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Vewandlunff0ffe0chichie  der  Mantispa 
pavaiia. 

Von 
Priedrieh  Brawer 

in  Wien. 
(Hiena  Taf.  I.  Fig.  1—3.) 


Nachdem  ich  das  vollkommene  Kerf  mehrere  Jahre  im 
Freien  vergeblich  beobachtet  hatte,  fing  ich  ein  Weibchen 
um  es  zu  Hause  zu  beobachten.  Glücklicher  Weise  war  die- 
ses befruchtet,  und  der  Hinterleib  strotzte  von  Eiern.  Nach- 
dem ich  es  14  Tage  mit  Fliegen  genährt  hatte,  legte  es  an 
mehreren  Stellen  des  Glases,  worin  ich  es  hatte,  kleine,  ge- 
stielte, rosenrothe  Bier,  über  200  an  der  Zahl.  Nebstdem 
wurden  noch  fast  100  derselben  auf  einer  Pflanze  abgesetzt, 
80  dass  dieses  Insekt,  binnen  wenigen  Tagen  bei  300  Eier 
legte.  Von  den  zuerst  gelegten  Eiern  krochen  in  3  Wochen 
fast  alle  aus,  von  der  zweiten  und  dritten  Partie  fielen  die 
meisten  Eier  ein.  —  Die  Eier  werden  im  Monat  Juli  gelegt 
und  kriechen  im  September  aus.  ' 

Die  aus  den  Eiern  kommenden  Larven  haben  einen  fla- 
chen .Kopf,  wie  die  Larven  von  Myrmecoleon,  an  dem  vorne 
ziemlich  lange ,  gerade ,  vorn  zugespitzte  Kiefer  sich  befin- 
den, sehr  ähnlich  den  Kiefern  von  Osmylus  im  Larvenzu- 
Stande.  Sie  können  nur  wenig  geöfi^net  werden,  und  liegen 
im  Ruhezustand  so  nebeneinander ,  dass  die  Larve  das  Aus- 
sehen hat,  als  hätte  sie  schnabelförmig  verlängerte  Mundtheile. 
Unter  den  Kiefern  stehen,  wie  bei  den  Larven  der  Hemero- 
biden^  die  Lippentasten  Das  erste  Glied  derselben  ist  kurz 
cylinürisch ,  das  zweite  und  dritte  länger,  spindelförmig,. 
und  das  letzte  ist  am  Anfange  spindelförmig,  am  Ende 
aber  allmählich  verschmächtigt  und  fein  zugespitzt.  Ne- 
ben den  Kiefern  sitzen  die  viergliedrigen  Fühier.    Das  erste 
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S  Brauer!  Yerwandlangigeschichte  der  Mantispa  pagana. 

Glied  ist  cylindrisch,  das  zweite  spindelförmig,  das  dritte  ku- 
gelförmig und  das  vierte  so  lang  wie  die  drei  ersten  ixtsüm- 
men,  und  fadenförmig.  In  der  Lange  ragen  die  Fühler  über 
die  Kiefer  hinaus.  Seitwärts  von  den  Fühlern  stehen,  wie 
bei  der  Larve  von  Hyrmecoteon,  deutlich  sichtbare  schwarze 
Augen.  Der  breiteste  Brustring  ist  der  Metathorax,  ihm  an 
Breite  zunächst  kommt  der  halbmondförmige  Prothorax  und 
zwischen  beiden  ist  der  schmale  Hesothorax.  Kopf  und  Pro- 
thorax sind  hornig,  die  übrigen  Brustringe  und  der  Hinter- 
leib aber  fleischig,  wie  bei  der  Larve  von  Rapbidia. 

Die  Beine  der  zwei  ersten  Brustringe  haben  spindelför- 
mige Schenkel  und  Schienen.  Die  des  dritten  Brustringes 
hingegen  keulenförmige.  Die  Hüften  sind  an  allen  Beinen 
k^getforinig  und  die  Tarsen  wie  bei  der  Larve  v<m  Chrysopa 
gebildet.  Die  zehn  Hinterleibssegmente  werden  erst  vom 
7ten  Segmente  an  schrafiler ,  ^  sonst  sind  sie  mit  dem  Meta-/ 
tborax  gleich  breit.  Die  Gestalt  des  Hinterleibs  ist  fast  wie 
bei  der  Larve  von  Raphidia ,  nur  die  letzten  zwei  Segmente 
sind  wie  bei  den  Larven  der  Hemerobiden  gebildet,  und  die- 
nen beim  Kriechen  als  Nachschieber.  Die  Farbe  der  Larve 
ist  am  Kopfe,  Prothorax  und  den  Beinen  graubraun,  der 
übrige  Leib  ist  oben  rothbraun,  und  hat  in  der  Mitte  eine 
iichtrothe  Längenlinie,  nebst  eben  solchen  Querlinien  am 
Vorder-  und  Hinterrande  eines  jeden  Segments.  Auf  der 
nalern  Seite  ist  die  Larve  fast  weiss  gefärbt.  Ausserdem  ist 
sie  mit  vielen  kurzen  Haaren  besetzt.  Nahrung  und  Lebens- 
weise der  Larve  konnte  ich  noch  nicht  ausmitteln.  Aus  der 
Aehnlichkeit  mit  den  Hemerobidenlarven  jedoch  lässt  sich 
sdiliessen,  dass  sie  ein  Raubthier  ist,  und  vollkommene  Ver- 
wandlung besitzt.  In  ihrem  Bendimen  gleicht  sie  sehr  den 
Blatäauslöwen.  —  Die  Länge  der  Larve  nach  dem  Auskrie- 
cken  aus  dem  Eie  ist  y^  Linie* 


Erklärung  der  Abbildungen. 

Fig.  1.    Larve  von  Mantispa  pagana.- 
Fig.  2.  Eier  derselbeD. 
Fig.  3.    Ein  Ei  vergrOflsert. 
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Mocli  ein  H^orC  Über  die  uiiffetchleehtliche 
Vennehrnngr  bei  Wals  proboseldea.    * 

Von 

lir«  BlAiL  Schultse 

in  Greifswald. 
(Hierzu  Taf.  I.   Fig.  L) 


Es  ist  aligemein  bekannt,  dass  wie  alle  Naiden,  s(i  auch 
Naü  proboscidea^  sich  durch  Theilung  fortpflanzt.  Vor  der 
Trennung  einer  in  der  Theilung  begriffenen  Naide  in  ein 
Yorder-  und  Hinterthier  entstehen  oft  vor  dem  Theilstrich 
mehrere  Heue  Individuen  so  hintereinander,  dass  Vorder-^ 
and  Hinterthier  durch  die  Zwischengenerationen  weit  m» 
einandergerückt  werden,  und  man  nicht  selten  eine  Reihe 
von  4—5  und  mehr  aneinander  hängender  Naiden  antrifft, 
Yon  denen  die  dem  Vorderlhier  zunächst  liegende  die  jüng- 
ste und  kleinste,  die  an  das  Hinterthier  gränzende  die  äl- 
teste ist.  Die  Frage  nach  der  Entstehung  dieser  Zwi- 
schengenerationen bedurfte  einer  Beantwortung.  Diese  ver- 
sucht^  ich  in  einem  Aufsatze  dieses  Archives  Jahrg.  1849 
p.  293  zu  geben.  Das  Resultat  meiner  Beobachtungen  war, 
dass  nach  der  Abgränzung  der  Naide  in  ein  Vorder-  und  ein 
Hinterthier  jedes  folgende  zwischen  beiden  sich  bildende 
Individuum  ein  Glied  des  Vprderthieres  absorbire, 
so  dass  entsprechend  der  Anzahl  der  neuen  Thiere  das  Vor- 
derthier  an  Ringelzahl  allmählich  abnähme.  In  jeder  der  neu 
gebild^n  Naiden  musste  man  demnach  eine  Grundlage, 
gebildet  von  einem  Leibesringel  der  Mutter,  an- 
nehmen ,  aus  welchem  nach  hinten  zahlreiche  Körper-  und 
Schwaiizglieder,  nacli  vorn  neue  Kopfglieder  entstanden 
waren. 

Diese  Forlpflanzungsweise  musste  um  so  ijuehr  überra« 
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4  Sehnltse: 

sehen ,  als  bei  einem  verwandten  Wurm,  der  SylUs  proUfera 
der  Nordsee,  eine  auf  den  ersten  Blick  ganz  ähnliche  Ver- 
mehrung als  auf  ganz  anderem  Wege  vor  sich  gehend,  von 
Frey  und  Leuckart  *)  nachgewiesen  war.  Hier  entste- 
hen die  neuen  Individuen,  welche  zwischen  Vorder-  undHin- 
.terthier  in  derselben  Reihenfolge,  wie  bei  unserer  Nais  auf- 
treten, nicht  auf  Kosten  des  Vorderthieres,  son- 
dern durch  einfache  Knospung,  ohne  integrirende  Be- 
standtheile  des  Mutterthieres  in  sich  aufzunehmen,  ohne  eine 
allmähliche  Verkürzung  des  Vorderthieres  zu  bedingen. 

Gegen  meine  Darstellung  der  Fortpflanzung  bei  Nais 
proboMcidea  ist  kürzlich  R.  Leuckart  aufgetreten  (dieses 
Archiv  voriger  Jahrg.  p.  134  ff.).  Er  fasst  den  fraglichen  Vor- 
gang bei  Nais  ganz  so.  auf,  wie  er  denselben  früher  bei  Syllis 
beschrieben,  und  erklärt  meine  Angabe  in  Bezug  auf  den 
Uebergang  je  eines  Gliedes  des  Vorderthieres  in  die  der  Zwi. 
schengeneration  angehörigen  neuen  Individuen  als  auf  einem 
Beobachtungsfehler  beruhend.  Den  Vorgang,  welchen  ich 
mit  Recht  eine  Theilung  nennen  zu  können  glaubte,  hält 
Leuckart  für  eine  Knospung  in  derContinuilät  des 
Mutterthieres. 

Ich  habe  meine  damals  schon  an  einer  grossen  Anzahl 
von  Exemplaren  angestellten  Beobachtungen  in  Folge  dieser 
abweichenden  Angaben  eines  sehr  verdienten  Forschers  einer 
umständlichen  Revision  unterworfen,  und  nicht  allein  die  hier- 
durch  gewonnene  gewisse  Ueberzeugung,  dass  meine  früher 
gegebene  Darstellung  der  Natur  vollständig  entspreche,  son- 
dern auch  das  persönliche  Interesse,  mich  in  dem  Besten,  was 
ein  Naturforscher  haben  kann ,  dem  guten  Ruf  eines  treuen 
Beobachters,  nicht  geschmälert  zu  sehen,  fordern  mich  auf, 
meine  früheren  Angaben  gegen  die  Einwendungen  Ru  d.  L  e  u- 
ckart*s  hier  zu  verlheidigen. 

Was  zunächt  die  wesentlichste  Differenz  in  unsem  Bc- 
Schreibungen  betrifft,  die  nämlich:  über  das  Eingehen 
einesSegmentes  desMutterthieres  in  die  neue nln- 
dividuen,   so  muss  ich  ganz  bei  meiner  früheren Darstel- 


*)  BeiUrfige  asar  Naturgeschichte  wirbelloser  Thiere  1847.  p.  91. 
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lung  bebarren.  Man  sehe  die  beigfegebene  Figfur.  Nachdem 
bei  a  die  erste  Binschnärung  in  der  Mitte  des  Körpers  einer 
langen  Naide  entstanden  und  durch  diesen  das  Yorderthier 
A  von  dem  Hinterthier  B  abgegränzt  worden ,  nachdem  am 
Hinterthier  ei«  neues  Kopfende  dd^  am  Yorderthier  neue 
Schwanzglieder  cccc  gebildet,  entsteht  die  nächste  Abschnü- 
rung, durch  welche  das  erste  Mittelthier  abgegrenzt  wird,  nicht, 
wieLeuckart  will,  bei  e,  wo  die  durch  Neubildung  ent- 
standenen Glieder  an  das  letzte  Segment  des  Yorderthieres 
stossen,  sondern  bei  6,  zwischen  dem  letzten  und  vorletzten 
Segment  des  Yorderthieres. 

Jeder  wird  sich  leicht  von  der  Richtigkeit  dieser  An- 
gabe iiberzeugen  können ,  wenn  er  sein  Augenmerk  auf  die 
Seitenborsten  richtet ,  deren  Grösse  zu  einer  Zeit ,  wo  der 
Theilungsprocess  noch  auf  der  Stufe  steht,  wie  in  der  beige- 
gebenen Figur,  in  dem  Hutterthier  eine  viel  bedeutendere  ist, 
als  in  der  Neubildung.  Nur  der  Umstand,  dass  diese  langen 
Seitenborsten  sehr  leicht  ausfallen,  und  nur  eine  kür- 
zere Hülfsborste  an  ihrer  Stelle  stehen  bleibt ,  macht  es  mir 
erklärlich,  dass  Leu ckart  sich  nicht  von  der  Richtigkeit 
meiner  früher  gegebenen  Darstellung  überzeugen  konnte. 
Ausserdem  dienen  aber  auch  noch  die  Fussborsten  (welche 
inr  der  Figur  aus  Hangel  an  Raum  weggelassen  sind)  und 
die  Farbe  und  Form  des  Pigmentes  des  Darmkanals  dazu, 
das  dem  Mutterthier  angehörige  Glied  von  der  Neubildung  zu 
unterscheiden. 

Leuckart  läugnet.,  seiner  Theorie  gemäss,  versteht 
sich  auch  die  von  mir  behauptete ,  durch  die  stete  Neubildung 
von  Individuen  gesetzte  allmähliche  Yerkürzung  des.  Yorder- 
thieres.  Genaue  Zählungen  zeigen  diese  Yerkürzung  ohne 
allen  Zweifel.  Eine  Nais,  deren  Yorderthier  aus  21  Gliedern 
mit  Seitenborsten  bestand,  wurde  isolirt,  und  bei  täglich  wie- 
derholter Zählung  fand  sich ,  dass ,  nachdem  zwischen  Yor- 
der- und  Hinterthier  ein  Mittelthier  entstanden ,  ersteres  nur 
noch  20  Glieder  enthielt.  Einige  Tage  später  fand  sich  das 
Hinterthier  abgelöst ,  und  ein  zweites  Individuum  hatte  sich 
vor  dem  früheren  Mittelthier  durch  einen  deutlichen  Theil- 
strich  abgesetzt.  Das  Yorderthier  enthielt  jetzt  nur  noch  19 
GKeder  mit  Seitenborsten.    Solcher  Zählungen  habe  ich  eine 
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ganze  Reihe  vorgenoltoinen)  sie  sprechen  mit  mathemalischer 
Gewissheit  fOr  die  von  mir  vertheidigte  Theorie  der  Ver- 
mehrung. 

Eine  fernere  Verschiedenheit  findet  sich  in  unsern  An- 
gaben über  den  Ursprung  des  Blastems,  welches  in  der  Mitte 
einer  Naide  als  erste  Andeutung  des  beginnenden  Theilungs- 
processes  auftritt,  so  wie  in  der  Deutung  der  Einschnürung, 
durch  welche  die  Abgränzung  in  ein  Vorder-  und  Hinterthier 
bedingt  wird. 

Das  Blastem  entsteht  nach  Leuckart,  der  die  ganze 
ungeschlechtliche  Vermehrung  bei  Nais  mit  dem  von  ihm  frü- 
her bei  SylUs  beschriebenen  Vorgange  möglichst^  idendifici- 
ren  möchte,  als  eine  von  vorne  herein  abgeschlos- 
sene Knospe  zwischen  zwei  Segmenten,  die  letzteren  aas 
einander  drängend.  „Hat  sie  [die  Knospe]  ungefähr  die  Lange 
eines  Segments  erreicht  (mitunter  auch  schon  vorher),  so 
bemerkt  man  in  der  Mitte  einen  tiefen  ringförmigen  Einschnitt, 
der  sie  in  eine  Vorder-  und  Hinterhälfte  scheidet.^  „Die 
Querfurche  ist  der  morphologische  Ausdruck  für  eine  Son- 
derung in  eine  vordere  und  eine  hintere  Partie,  die,  wie 
wir  sogleich  sehen  Werden,  in  ihren  ferneren  Umwandlungen 
sich  verschieden  verhalten.^^  So  Leuckart.  Diese  Auf- 
fassung und  Beschreibung  entspricht  nicht  der  Natur.  Die 
Querfurche  entsteht  nicht  erst ,  nachdem  das  Blastem  schon 
einige  Zeit  bestanden ,  sondern  ist  zugleich  mit  dem  ersten 
Auftreten  desselben  schon  vorhanden.  Sie  ist  nichts  weiter 
als  der  Leibesringeleinschnitt ,  welcher  schon  vorher,  aber 
nur  sehr  undeutlich ,  an  dieser  Stelle  wie  zwischen  je  zvi^ei 
andern  Gliedern  bestand.  Das  Blastem  ist  demnach  nicht  als 
ein  Ganz^BS  erst  später  sich  theilendes  anzusehen,  als  eine 
Knospe  in  der  Continuität  des  Mutterthieres,  Sondern  besteht 
von  Anfang  an  aus  zwei  Theiien,  welche  verschiedenen  Ur- 
sprung und  verschiedene  Bedeutung  haben.  Das  von  der 
Querfurche  nach  vorn  liegende  Stück  gehört  unmittelbar  dem 
letzten  Segment  des  Vorderthieres  an ,  das  nach  hinten  lie- 
gende dem  ercften  Segmente  des  Hinterthieres ,  ersteres  bil- 
det eine  grosse  Beihe  von  Körper-  und  Schwanzgliedern, 
letzteres  neue  Kopflhiere.  So  habe  ich  die  Veränderungen, 
welche   eine  zum  Thdlungsprocess  sich   anschickende  Nais 

uiyiuzeu  uy  v.-j  v^  v^ pt  i.v. 


Hoch  ein  Worl  Aber  d.  angescbl.  Vermehr,  b.  Ifaifl  probofc.        7 

durchmacht,  in  meinem  früheren  Aufsätze  beschrieben,  bei 
dieser  Auffassung  muss  ich  nach  wiederholter  Prüfung  in 
allen  Stucken  verbleiben.  Die  Theilung  der  Nais  lässt  sich 
mit  dem  ähnlichen  Vorgange  bei  Syllis  durchaus  nicht  ver- 
gleichen. 

Schliesslich  macht  mir  L^euckart  den  Vorwurf,  ich 
unterschiede  mit  0.  F.  Müller  ausser  der  angegebenen 
Fortpflanzungsweise  noch  eine  Zeugung  aus  dem  Af- 
tergelenk. Von  der  wirklichen  Existenz  dieser  Fortpflan- 
zungsweise habe  er  sich  nicht  überzeugen  können.  Ich  muss 
hier  gestehen,  dass  mich  R.  Leuckart  vollständig  missver- 
standen. Allerdings  unterscheide  ich  zwei  Arten  der  Fort- 
pflanzung durch  Theilung:  1)  die,  wo  in  der  Mitte  eines  lan- 
gen Thieres  eine  Einschnürung  entsteht  behufs  der  Absetzung 
der  hinteren  Hälften  und  2)  die ,  wo  durch  fortgesetzte  Ab- 
schnürung des  jedesmaligen  letzten  Gliedes  des 
Vorderthieres  (^Aftergelenk  des  Mutterthieres**  nach  0. 
Fr.  Müller)  die  oben  als  Zwischengenerationen  bezeichne- 
ten neuen  Individuen  entstehen.  Diese  letzte  Art  der  Fort- 
pflanzung ist  es,  welche  ich  meinte,  als  ich  den  schon  von 
0.  Fr.  Müller  gebrauchten  Namen  „Zeugung  aus  dem  Af- 
tergelenke« gebrauchte. 

Auf  welcher  Stelle  meines  früheren  Aufsatzes  dieses 
Missverständniss  beruht,  und  worauf  sich  demgemass  die  in 
den  letzten  Sätzen  derR.  Leuckar tischen  Abhandlung  ent- 
{laltene  Polemik  bezieht,  ist  mir  dunkel  geblieben. 


.    Erklärung  der  Abbildung. 

Mittlerer  Theil  einer  in  der  Fortpflanzung  begriffenen  Nai0  pro- 
boacidea.  Ä.  hinteres  £nde  des  Vorderlhieres.  B.  vorderes  Ende  dee 
Uinterthieres.  C.  Mittel thier.  a.  Grenze  zwischen  Hinterthier  und 
Mittelthier.  -6.  Grenze  zwischen  Vorderthier  und  Mittelthier.  cce9,  neu- 
gebildete  Glieder  des  Mittelthieres.  dd.  Neugebildeter  Kopftheil  de« 
Hinterthiers.  e.  Grenze  zwischen  dem  in  das  Mittelthier  einbezogenen 
Segmente  des  Vorderthi'cres  und  den  neugebiideten  Gliedern  des  Mit« 
lelthieres. 
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Ueber    Upupa  Epops, 


Der  Wiedehopf  hat  sich  bekanntlich  dnrch  den  ekel- 
haften Geruch,  denn  er  am  sich  verbreitet^  einen  üblen  Ruf 
erworben.  Man  sollte  glauben,  dass  auch  die  Ursache,  durch 
welche  sich  dieser  Vogel  die  Spottnamen  ^Stinkvogel,  Koth- 
vogel,  Dreckkrämer,  Dreckhahn,  Stinkhahn^  u.  dgl.  zugezo* 
gen  hat,  gehörig  bekannt  wären,  allein  es  scheinen  sich  die 
Naturforscher  wenig  Mühe  gegeben  zu  haben,  über  die  ei- 
gentliche Veranlassung  des  von  dem  Wiedehopfe  ausgehen- 
den Gestanks  ins  Klare  zu  kommen,  ja,  man  hat  sich  oft  nur 
begnügt,  die  Volkssage,  welche  den  seines  Gestanks  wegen 
zum  Sprüchwortc  gewordenen  Wiedehopf  für  einen  unsaube- 
ren, den  Schmutz  liebenden  Vogel  erklärt,  ohne  nähere  Prü- 
fung zu  wiederholen.  Daher  ist  es  denn  auch  gekommen,  dass 
sich  in  den  Terschiedenen  ornithologischen  Schriften  so  man- 
ches Widersprechende  über 'die  stinkenden  Eigenschaften  die- 
ses überall  in  Deutschland  verbreiteten  Vogels  vorfindet.  Ich 
will  in  dieser  Beziehung  nur  aus  einigen  Schriflstellem,  die 
mir  gerade  zur  Hand  sind,  dasjenige  hervorheben,  was  über 
den  Übeln  Geruch  des  Wiedehopfs  gesagt  wird. 

Von  Oken  (s.  dessen  Naturgeschichte  für  alle  Stände. 
Bd.  VII.  Abth.  1.  p.  203)  erfahren  wir,  dass  der  Unrath  der 
Jungen  am  Rande  des  Nestes  liegen  bleibe  und  so  wie  der 
Kuhmist,  mit  welchem  der  Wiedehopf  sein  Nest  erbauf^  die 
Ursache  an   dem   Gestanke  desselben  sei.    In   der  Schrill 
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aber  die  Fortpflanzung  europäischer  und  ausserenropaischer 
Tögel  von  Berge  (1840.  Theil  I.  p.  138)  wird  es  als  eine 
Unwahrheit  hingestellt ,  dass  der  Wiedehopf  mit  den  Exkre- 
menten von  Menschen  und  Thieren  sein  Nest  baue,  nur  so- 
viel sei  wahr,  dass  sein  Nest  und  er  selbst  zur  Brütezeit  ei- 
nen üblen  Geruch  zeige.  Berge  fügt  dann  noch  hinzu,  dass 
der  Kuhmist,  welchen  man  im  Neste  des  Wiedehopfs  finde, 
beim  Zusammentragen  der  Halme  hineinkomme;  auch  bewei- 
sen seine  Bräteplätze ,  dass  er  den  Geruch  jeder  Art  von 
Faulniss  sehr  liebe;  übrigens "^ühre  d^r  Gestank  besonders 
daher,  dass  der  Wiedehopf  den  Unrath  der  Jungen  nicht  aus 
dem  Neste  schaffe ,  sondern  denselben  so  überhand  nehmen 
lasse,  dass  die  Jungen  zuletzt  gänzlich  im  Kothe  stecken. 
Auch  Gloger  (Handbuch  der  Naturgeschichte  der  Vögel  Eu- 
ropa's.  Th.  I.  p.  471  wirft  dem  Wiedehopf  vor,  dass  der  Un- 
rath der  brütenden  Mutter ,  wie  der  Jungen ,  nicht  von  der 
Neststelle  fortgeschafft  werde;  bidessen  bemerkt  derselbe  aus- 
drücklich, dass  eigentlich  von  der  Ausdünstung  des  Wiede- 
hopfs der  ekelhafte  Aasgeruch  desselben  herrühre ,  v^elcher 
besonders  an  den  Jungen  auch  nach  dem  Ausfliegen  noch 
wochenlang  haftet,  und  zu  anderen  Zeiten  an  diesen  Vögeln 
nicht  wahrgenommen  werde.  .-  Dieser  Behauptung  wird  von 
onserem  erfahrensten  Ornithologen,  nämlich  von  Naumann 
widersprochen,  indem  derselbe  (s.  dessen  Naturgeschichc  der  . 
Vögel  Deutschlands.  Th.  V.  p.  449}  den  Wiedehopf  gegen  das 
bekannte  Sprüchwort  in  Schutz  nimmt,  und  erklärt,  dass  der- 
selbe die  meiste  Zeit  im  Jahre  gar  nicht  stinke,  und  dass, 
wenn  der  Wiedehopf  zu  gewissen  Zeiten  recht  arg  stinke, 
dies  nicht  von  seiner  Ausdünstung,  sondern  von  äusseren  Ur- 
sachen herkomme.  Den'  ärgsten  Gestank  verbreite  das  Nest 
and  die  in  ilirem  eigenen  faulenden  Unrath  sitzenden  Jungen. 
Die  Alten ,  wenn  sie  die  Jungen  zu  füttern  haben  ,  und  oft 
'  mit  ihnen  und  dem  Neste  in  Berührung  kommen ,  nehmen 
diesen  üblen  Geruch  an,  der  sich  bei  ihnen  sowohl  wie  bei 
den  .ausgeflogenen  Jungen  nachher  allmählich  wieder  verliere. 
Diese  Bemerkungen  N  a  u  m  a  n  n's  kann  ich  nur  zum  Theil 
als  richtig  anerkennen.  Der  Wiedehopf  stinkt  allerdings  nur 
zu  gewissen  Zeiten ,  nämlich  als  Nestvogel ,  doch  wird  ihm 
dieser  Gestank  nicht  von  dem  Unrath  mitgetheilt,  der  sich  in 
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seinem  Neale  anhäuft.    Ich  habe  öfters  ganz  junge,  aus  dem 
Neste  genommene  Wiedehopfe  im  Zimmer  aufgezogen,  und 
an  ihrem  Unrathe  keinen  Gestank  wahrnehmen  können.    Der 
Unrath  der  kleineren  Vögel  verbreitet  überhaupt  keinen  so 
unleidlichen  Gestank,  sondern  giebt  mehr  einen  dem  Kuhmiste 
ähnlichen  moschusartigen  Geruch  von  sich.    Wir  sehen  da- 
her, dass  manche  andere  Vögel,  welche  ebenso  wie  der  Wie- 
dehopf, ihre  Nester  von  dem  Unrathe  ihrer  Jungen.verunret- 
gen  lassen,  deshalb  noch  keinen  üblen  Geruch    annehmen; 
so  Uieilt  uns   Naumann  mit  (a.  a.  0.  Th.  V.  p.  370  und 
Tb.  VI.  p.  229),  dass  die  Jungen  des  Wendehalses  und  der 
Holztaube  in  ihrem  Unrathe  zuletzt  wie  in  einem  stinkenden 
Pfuhle  sitzen;  von  dem  üblen  Gerüche,  den  diese  Vögel  da- 
durch angenommen  hätten,  wird  jedoch   nichts  erzählt;  das 
Sprüchwort  hat  sie  daher  auch  verschont  und  sich  mit  Recht 
auf  den  Wiedehopf  concentrirt.    Dieser  stinkt  aber  auch  zu 
gewissen  Zeiten,  nämlich  als  Nestvogel,  ganz  abscheulich, 
mag  man  denselben  im  Neste   antreffen ,   oder  entfernt  von 
demselben  aufziehen.     Es  rührt  dieser  Gestank  einzig  und 
allein  von  dem  Sekrete  der  Bürzeldrüse  her,   von  welchem 
ein  höchst  widerlicher  ammoniakalischer  Dunst  aufsteigt.  Die- 
ser theilt  sich  mit  dem  Sekrete  jener  Oeldruse  dem  ganzen 
Gefieder  des  Vogels  mit  und  verliert  sich  allmählich  wieder, 
nachdem  die  Jungen  vollkommen  flügge  geworden  sind,  in«- 
dem  nämlich  auf  eine  höchst  merkwürdige  Weise  das  Se*kret 
der  Bürzeldrüse  um  diese  Zeit  seine  Farbe  und  Beschaffen- 
heit durch  und  durch  ändert,  und  jenen  widerwärtigen  Ge- 
ruch vollständig  ablegt.     Ich  muss  mich  um  so  mehr  wun- 
dern, dass  der  ausgezeichnete  Ornitholog  Naumann  diese 
Erscheinung  übersehen  hat,  da  schon  der  vortreffliche  N  i  t  z  s  c  h 
auf  diese  Eigenschaft  des  Wiedehopfs  aufmerksam  gemacht 
hat,  und  zwar  in  einer  Hittheilung,  welche  von  Naumann 
selbst  in  seiner  Naturgeschichte  (Th.  V.  p.  436)  abgedruckt 
worden  ist.     Nitzsch  sagt  dort  von  der  Burzeldrüse  des 
Wieddiopfs:  „die  Oeldruse  auf  dem  Schwänze  zeichnet  sich 
durch  einen  sehr  länglichen,  jöhren förmigen  und  mit  Federn 
besetzten  Zipfel  aus.  Ihre  freilich  veränderliche  Absonderung 
scheint  die  Ursache  des  widerlichen  Geruchs  zu  sein,  welcher 
am  Wiedehopf  öfters  bemerkt  wird.^    Was  Nitzsch  durch 
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diese  kurze  Notiz  eigentlich  nur  angedeutet  hat,  das  findet 
sich  spätef  von  ihm  ausführlicher  in  einer  Schrifl  mitgetheilt, 
in  der  man  es  vielleicht  nicht  suchen  wird;  ich  halte  es  da- 
her fnr  passend,  die  von  Nitzsch  über  die  Eigenschaften 
der  Bürzeldräse  des  Wiedehopfs  gemachten  Erfahrungen  mit 
seinen  eigenen  Worten  zur  weiteren  Kenntnissnahme  hier 
mitzutheilen.  In  dem  Systeme  derPterylographie  von  Nitzsch 
(p.  57)  heisst  es  nämlich :  „Bei  Upupa  epops ,  wo  der  Aus- 
gang, bimförmig  gestaltet  ist,  hat  derselbe  nur  eine  einfache 
Mündung;  allein  in  den  Grund  seiner  ziemlich  weiten  HAhlo 
ergiesst  jede  Drüsenhalfte  ihr  Sekret  durch  eine  besondere 
Oeffhting.  In  dieser  Höhle,  welche  durch  die  in  ihrer  Wand 
liegenden  Spuhlen  der  Kranafedem  ausgespannt  erhalten  wird, 
sammelt  sich  beim  Weibchen,  aber  nur  bei  diesem«  nicht 
b^im  Männchen,  welches  auch  nicht  itait  brütet,  wenn  es  gleich 
die  Jungen  mit  füttert,  das  anfangs  gelbe,  später  schwarz- 
braune Sekret  der  Drüse  an ,  und  ist  dann  die  Ursache  des 
heftigen  Gestankes,  den  der  Wiedehopf  um  diese  Zeit  ver- 
breitet. Es  stinken  ursprünglich  nur  die  Weibchen,  und  die 
Jungen ;  erstere  aber  nur  so  lange  sie  brüten  und  die  Jun- 
gen futtern,  letztere  so  lange  sie  im  Neste  liegen,  später  nicht 
mehr.  Sollte  dieser  Gestank  vielleicht  dazu  bestimmt  sein, 
Weibchen  und  Junge  vor  den  Nachstellungen  der  Raubthiere 
au  schützen  7^' 

Was  übrigens  das  Reinhalten  der  Nester  betrifft,  so  fin- 
det man  darüber  in  Naumann's  Naturgeschichte  manche 
interessante  Beobachtungen  aus  dem  Leben  der  Vögel  nie- 
dergelegt, denen  ich  noch  einige  neue  hinzufügen  kann.  So 
erzählt  Naum  ann  von  dem  Zaunschlüpfer  (Troglodytes  par- 
vulus),  dass  dieser  Vogel  sein  Nest  ungemein  reinlich  halte, 
und  dass,  sobald  nur  ein  Junges  den  Hintertheil  nach  dem 
Eingangsloohe  des  Nestes  dreht ,  sogleich  eins  der  Alten  da 
ist,  um  den  Unratb ,  4^sen  sich  ersteres  entledigt,  mit  dem 
Schabe!  aufzufangen  und  wegzutragen.  Auch  die  Hausschwalbe 
CHiruado  urbica)  soll,  nach  Naumann^  bei  der  Rückkehr 
zum  Neste  den  aufgefangenen  Unratb  der  Jungen  im  Schna- 
bel mit  herausnehmen,  um  ihn  ausserhalb  des  Nestes  aus  der 
Luft  fallen  zu  lassen.  Etwas  ahnliches  beobachtete  ich  an 
dem  ÜMsrothschwänzchen  CSylvia  tithys),  welches  in  Erlangen 
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sein  Nest  öfter  in  der  nächsten  Nähe  menschlicher  Woh- 
nungen, nämlich  auf  den  oberen  Querbalken  der  Hausaltanen 
angebracht  hatte.  Obgleich  diese  Altanen  den  Tag  über  viel- 
mals von  Menschen  betreten  wurden ,  so  Hess  sich  solch  ein 
Vögelchen  in  seinem  Brutgeschäfte  doch  nicht  stören;  auf- 
fallender Weise  verrieth  sich  die  Anwesenheit  seines  Nestes 
nach  dem  Ausschlüpfen  der  Jungen  nicht  einmal  durch  den 
herabfallenden  Koth  der  letzteren,  was  in  dem  merkwürdigen 
Umstand  lag ,  dass  der  fütternde  alle  Vogel  fast  jedes  Mal, 
nachdem  derselbe  ein  Insekt  oder  eine  Insektenlarve  zur 
Aetzung  abgegeben  hatte,  mit  einem  weiss  und  braun  gefärb- 
ten runden  Fäcesklumpen  eines  seiner  Jungen  im  Schnabel 
davonflog.  Von  einer  Rauchschwalbe  (Hirundo  rustica)  theilte 
mir  ein  glaubwürdiger  Förster  mit,  dass  er  dicht  unter  dem 
Neste,  welches  ein  Schwalben -Pärchen  auf  seinem  Hausflur 
angelegt  hatte,  ein  Brett  befestiget  habe,  um  dadurch  die  Ver- 
unreinigung des  Fussbodens  zu  verhüten.  Als  er,  nachdem  die 
Jungen  ausgeschlüpft  waren,  später  einmal  nach  diesen  sich 
umsehen  wollte,  war  er  überrascht,  auf  dem  Brette  unter  dem 
Neste  gar  keinen  Unrath  zu  finden ;  er  ward  hierdurch  ver- 
anlasst ,  dieses  Schwalbennest  mit  seinen  Bewohnern  näher 
zu  beobachten,  und  gewahrte  alsbald,  dass  die  Alten  bei  der 
Fütterung  häufig  Kothklumpen  der  Jungen  im  Schnabel  da- 
vontrugen. Wahrscheinlich  war  das  Brett  zu  dicht  unter  dem 
Neste  befestigt,  so  dass  die  darauf  sich  anhäufenden  Koth- 
massen  den  Vögeln  zuletzt  unbequem  geworden  wären,  und 
die  Alten  zu  jener  Reinlichkeits- Maassregel  sich  gedrängt 
sahen,  welche  unter  anderen  Verhältnissen  nicht  von  ihnen 
ausgeübt  worden  wäre. 

Ueber  CaUmophilus  barbaius. 
Da  ich  Gelegenheit  hatte,  ein  Pärchen  dieses  niedlichen, 
durch  sein  zierliches  Betragen  mit  Recht  so  sehr  beliebten 
Vogels  längere  Zeit  hindurch  zu-  beobachten,  und  die  Eigen- 
schaften der  Bartmeise  in  Naumann*s  Nnturgeschichte  der 
Vögel  überhaupt  nur  unvollständig  aufgeführt  sind,  indem  die- 
sem Naturforscher  keine  lebenden  Bartmeisen  zur  Beobach- 
tung zu  Gebote  Stauden,  so  glaube  ich  nichts  Ueberflussiges 
zu  thun,  wenn  ich  Einiges  über  das  artige  Benehmen  meines 
Bartmeisen-Pärchen  hier  mittheile.    Zuerst  muss  ich  das  be- 
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statigen,  was  schon  Gloger  (a.  a.  0.  p.  371)  von  der  ge- 
genseitigen Zirtlichkeit  der  Bartmeisen-Pirchen  gerühmt  hat. 
Männchen  and  Weibchen  schliefen  nie  anders  auf  der  Stange 
ihres  Kdfichs  als  dicht  aneinander  gerfickt  und  mit  den  sich 
beröhrenden  Flügeln  so  über-  und  ineinander  geschoben, 
dass  man  nur  einen  einzigen  Vogel  mit  geblähtem  Gefieder 
schlafend  zu  sehen  glaubte.  Auch  die  Balzbewegungen,  wel- 
che Naumann  (a.  a.  0.  Th.  TV*  p.  109)  erwähnt,  konnte 
ich  an  dem  Bartmeisen-Männchen  wahrnehmen.  Sehr  häufig 
forderte  ^das  Mannchen  sein  Weibchen  zum  Liebkosen  auf, 
indem  es  sich  ihm  näherte,  Kopf  und  Hals  reckte  und  die  Fe- 
dern dieser  Tbeile  unter  Schliessung  der  Augen  hoch  auf- 
sträubte. Das  Weibchen  verstand  diese  Aufibrderung  immer 
gleich,  setzte  das  eine  seiner  Beine  auf  den  Nacken  des  Männ- 
chens und  bearbeitete  die  gesträubten  Kopfi'edern  desselben 
der  Reihe  nach  auf  eine  sehr  sanfte  Weis^  mit  dem  Schna- 
bel. Das  Männchen  musste  einen  sehr  grossen  Gefallen  hieran 
finden,  da  es  sich  stets  des  Tages  mehrmals  die  Kopfi^edern 
,  in  ähnlicher  'Weise  von  seinem  Weibchen  frisiren  Hess.  Das 
Weibchen  kam  mir  leider  schon  nach  einem  halben  Jahre 
um,  nachdem  ich  das  Pärcfien  von  einem  holländischen  Vo- 
gelhändler zu  Freiburg  im  Breisgau  gekauft  hatte,  während 
da^  Männchen  noch  ein  Paar  Jahre  mit  einigen  Stieglitzen, 
Hänflingen  und  Kanarienvögeln  in  einem  gemeinschaftlichen 
sehr  geräumigen  Vogelbauer  einträchtig  lebte;  doch  merkte 
man  demselben  an ,  dass  es  sein  Weibchen  stets  vermisste. 
Zuweilen  wandelte  ihn  die  Lust  an ,  sich  am  Kopfe  liebkosen 
zu  lassen,  was  besonders  dann  geschah,  wenn  gerade  ein 
Stieglitz-Männchen  seinen  zwitschernden  Gesang  hören  Hess. 
Es  war  dann  rührend-komisch  anzusehen,  wie  das  Bartmei- 
sen-Männchen dem  Stieglitze  näher  und  näher  rügkte,  seine 
Kopf-  und  Halsfcdern  sträubte,  und  mit  geschlossenen  Augen 
die  ersehnten  Liebkosungen  erwartete ,  die  es  von  seinem 
Weibchen  zu  erhalten  gewohnt  war.  Der  Stieglitz  verstand 
diese  Aufforderung  indessen  nicht  und  pickte  mit  seinem 
spitzen  Schnabel  den  zudringlichen  Fremdling  «hastig  und  un- 
sanft auf  den  Kopf,  wodurch  die  arme  Bartmeise  aus  ihren 
wahrscheinlich  sehnsüchtigen  Träumen  plötzlich  zur  Besinnung 
gebracht  und  verscheucht  wurde. 
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Ausser  den  Balzbewegungen  babeu  die  BArtmeisen  in 
ihrem  Benehmen  noch  manches  andere  mit  den  Hühnervögeln 
gemein,  an  welche  dieselben  sogar  durch  ihren  gebogenen, 
an  Spitze  und  Seitenrändern  äbergreifenden  Oberschnabel  er- 
innern. Die  Barimeise  hüpil  nicht  mit  beiden  Füssen  zu- 
gleich, wenn  sie  sich  schnell  auf  der  ebenen  Erde  fortbe- 
wegen will ,  wie  so  viele  ^sindere  Singvögel ,  sandern  läuft 
äusserst  behend  mit  schnell  abwechselnd  ausschreitenden 
Beinen.  Meine  Bartmeisen  suchten  gerne  unter  Sumpf-  und 
Wasserpflanzen  (Lemna,  Callitrichje,  Fontinalis),  die  ich  ihnen 
taglich  frisch  und  nass  in  einem  grossen  flachen  Behälter 
vorsetzte,  nach  Gewürm,  Insekten  und  deren  Larven,  wobei 
sie  sich  fast  wie  Scharrvögel  benahmen,  indem  sie,  wenn  sie 
nichts  mehr  von  Futterstofi'en  erblickten ,  mit  ihren  Füssen 
das  Kraut  auseinanderzerrten  und 'umwendeten;  jedoch  ,un- 
terschied  sich  dieses  Scharren  von  dem  eines  Huhns  da- 
durch ,  dass  die  Bartmeisen  mit  beiden  Beinen  zugleich  das 
Kraut  auseinander  kratzten.  Sehr  gerne  kauerten  sich  diese 
Vögelchen  im  Laufe  des  Tages»  besonders  während  die  Sonne 
schien,  auf  dem  trocknen  am  Boden  ausgestreuten  Sande,  oder 
auf  den  breiteren  an  den  Wandungen  des  Käfichs  befestigten 
Breitchen  nieder ,  wobei  sie  sich ,  wie  ein  Huhn ,  auf  Brust 
und  Bauch  vollständig  niederduckten.  Sie  schliefen  nicht, 
während  sie  so 'liusruhten ,  sondern  blickten  wachsam  und 
aufmerksam  um  sich  her,  was  ich  an  keinem  anderen  Stu- 
benvogel bis  jetzt  hatte  wahrnehmen  können. 

lieber  Roma  oxyrrhinus  und  platyrrhinus. 

Ich  habe  es  stets  vermieden,  die  Uebersicht  der  Thier- 
spccies  durch  Aufstellung  neuer  wenig  charakteristischer  Ar- 
ten zu  erschweren,  daher  wird  man  sich  vielleicht  wundern, 
dass  ich  auf  zwei  Froscharten  aufmerksam,  mache,  deren 
Artberechtigung  sich  bis  jetzt  nicht  hat  geltend  machen'  kön- 
nen; ich  bin  aber  fest  überzeugt,  dass  die  zwei  oben  genann- 
ten Froscharten ,  welche  S  te  e  n  s  tr u p .  zuerst  unterscheiden 
gelehrt  hat,  wirklich  zwei  ganz  gute  Arten  sind.  Steen- 
strup  (in  dem  amtlichen  Berichte  über  die  24.  Versammlung 
deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  in  Kiel  im  September.  1846. 
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p.  131)  bat  sehr  richtig  nachgewiesen,  dass  unter  dem  Namen 
Anna  Umporaria  zwei  durch  Körperbau  und  Lebensart  ganz 
?erschiedene  Frösche  von  jeher  mit  einander  verwechselt  wor- 
den sind.    Ich  will  ihre  Art^-Unterschiede ,  wie  sie  Steen- 
'  strup  festgestellt  hat,  hier  nicht  wiederholen,  da  sie  schon 
einmal   in  diesem  Archiye  (s.  den  Jahrgang    1847.  Bd.  LI. 
Jahresber.  p.  341)  abgedruckt  worden  sind.     Nur  das  muss 
ich  aussprechen,  dass  mir  schon  lange  diese  beiden  Arten  auF- 
gefallen  waren,  und  dass  man  es  leicht  dahin  bringen  kann, 
dieselben  yon  einander   zu  unterscheiden.    Es  ist  die  Rana 
oxyrrhinos  Steenstr.  nieist  kleiner  und  gedrungener  als  Rana 
platyrrhinus  Steenst.,  aber  nicht  etwa  eine  noch  miausgewach- 
seneRana  esculenta.  Die  von  Steenstrup  angegebene  Dia- 
gnose berechtigt  vollkommen,  die  Rana  oxyrrhinus  als  beson- 
dere Art  anzuerkennen.     Ich  getraue  es  mir  jetzt  zu ,  diese 
drei  Froscharten,  Rana  oxyrrhinus,  platyrrhinus  und  esculenta 
mit  Berücksichtigung   der  von  Steenstrup  hervorgehobe- 
nen Merkmale  auf  den  ersten  Blick  zu  unterscheiden,  und  will 
nur  noch  bemerken,  dass  Rana  oxyrrhinuis  zwischen  R.  pla- 
tyrrhinus und  esculenta  gleichsam   in  der  Mitte  steht.    Den 
spitzeren  Kopf  und  den  an  der  Wurzel  der  fiussersten  Zehe 
von  einem  bedeutenden  Knochen  unterstutzten  Höcker  hat  die 
R.  oxyrrhinus  mit  R.  esculenta  gemein,  dagegen  unterschei- 
det sie  sich  von   dem  grünen  Grasfrosche  leicht  durch  die 
andere  Färbung.     Die  R.    oxyrrhinus  erscheint  nftmlich  nie 
'  grasgrün  gefärbt,  sondern  stimmt  in  der  braunen  und  grauen 
Faitnng  und  Zeichnung  mehr  mit  R.  platyrrhinus  überein,  was 
wohl  auch  die  Ursache  war,   dass   dieise  beiden  Arten  stets 
miteinander  verwecliselt  worden  sind,  und  dazu  kömmt  noch, 
dass  beide  Arten  Landfrösche  sind,  und  beide  zu  gleicher 
Zeit  im  frühesten  Frühjahre  das  Wasser  aufsuchen ,  um  hier 
ihre  Fortplanzungsgeschafle  zu  verrichten.     Ein  wichtiges 
Merkmal,  durch  welches  sich  beide  Arten  von  R.  esculenta 
unterscheiden ,  ist  der  Mangel  der  hervorstülpbaren  Blase  in 
den  beiden  Mundwinkeln,  mit  deren  Hülfe  die  Männchen  der 
R.  esculenta  iht  lautes  Quaken  den  ganzen  Sommer  hindurch 
hervorbringen.  Obgleich  sich  in  dieser  Beziehung  die  Männ- 
chen von  R.  oxyrrhinus  und  platyrrhinus  ähnlich  sind,  so  ist 
doch  der  Ton,  weichen  beide  Arten  nur  zur  Zeit  der  Paa- 
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rimg  hören  lassen,  ein  ganz  verschiedeiier.  Die  geilen  Mfinn- 
chen  von  R.  platyrrhinus  geben  durch  ein  gleichmässiges, 
langandaoemdes  und  sehr  kutes  Knurren  ihre  wollüstigen 
Gefühle  kund,  wahrend,  die  Männchen  von  R.  oxyrrhinus  ilire 
Liebesbrunst  durch  unterbrochen  Mucksende  ^ber  ziemlich  laute 
Töne  äussern.  Es  lassen  sich  diese  Töne  mit  nichts  besse- 
rem vergleichen,  als  mit  jenem  Geräusche,  welches  die  aus 
einer  leeren  zum  Füllen  unter  Wasser  gehaltenen  Flasche 
stossweise  entweichende  Luft  erzeugt.  Wenn  zur  Brunstzeit 
diese  Frösche  sich  im  Wasser  umhertreiben,  sind  beide  Arten 
noch  durch  ein  anderes  auffallendes  Merkmal  zu  unterscheiden, 
welches  mich  zuerst  auf  die  Existenz  dieser  beiden  Arten  auf- 
merksam gemacht,  und  welches  auch  Stecnstrup  (a.  a. 
0.  p.  135)  bereits  hervorgehoben  hat.  Die  Männchen  von 
R.  oxyrrhinus  erscheinen  nämlich  alsdann  wie  mit  einem  bläu- 
lichen Reife  auf  der  Rückenfläche  ihres  Körpers  überzogen,  * 
welche  Farbe  oft .  ganz  ins  himmelblaue  spielt  und  an  den 
Thieren  wieder  verschwindet,  so  wie  sie  sich  auf  das  Land 
begeben.  An  den  Uännchen  von  R.  platyrrhinus  konnte  ich 
dieses  Farbenspiel  nicht  wahrnehmen.  Um  noch  einen  an- 
deren Nebenunterschied  zu  berühren,  durch  welchen  sich  diese 
beiden  Landfrösche  von  dem  grünen  im  Wasser  lebenden 
Grasfrosch  entfernen,  will  ich  nur  erwähnen,  dass  R.  oxyr- 
rhinus und  platyrrhinus  das  Distomum  cylindraceum  in  ihren 
Lungen  beherbergen ,.  welcher  Lungen-Parasit  bei  R.  escu- 
lenta  fehlt  und  durch  Distomum  variegatum  ersetzt  wird. 

^  Was  die  geographische  Verbreitung  dieser  beiden  Land- 
frösche betrifft,  so  erfahren  wir  durch  Steenstrup,  dass 
beide  Arten  in  Dänemark  und  Schweden  ziemlich  verbreitet 
vorkommen,  und  dass  nach  den  verschiedeneu  Lokalitaten 
bald  die  spitzschnauzige ,  bald  die  breitschnauzige  Art  die 
häufigere  ist.  In  Deutschland  hat  Steenstrup  die  R.  oxyr- 
rhinus bei  Stettin  und  Leipzig  beobachtet.'  In  Schottland 
scheint,  nach  Steenstrup's  Erfahrung,  nur  die  R.  platyr- 
rhinus allein  vorhanden  zu  sein.  Diesen  Bemerkungen  kann 
ich  in  Bezug  auf  Deutschland  noch  hinzufügen,  dass  ich  beide 
Arten  bei  Heilsberg  und  Königsberg  in  Ostpreussen  und  bei 
Danzig  in  Westpreussen ,  ferner  bei  Erlangen  in  Franken 
und  bei  Breslau  in  Schlesien  angetroffen  habe,  dass  mir 
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aber  die  spitzschnauzige  Art  stets  die  seltenere  Art  zu  sein 
schien. 

Da  die  neusten  Fortschritte  in  der  Histiologie  es  er- 
forderlich machen,  dass,  wenn  neue  Untersuchungen  wieder, 
holt  und  geprüft  werden  sollen ,  diese  genau  an  denselben 
Organen  derselben  Thierspecies  vorgenommen  werden,  mfis- 
sen,  da  ferner  die  durch  Dubois  Reymond  an  Fröschen 
gemachten  grossen  Entdeckungen ,  welche  gegenwärtig  das 
Interesse  der  Physiologen  und  Physiker  in  gleich  hohem  Grade 
in  Anspruch  nehmen,  nur  durch  die  subtilsten  Experimente 
bestätigt  und  weiter  geführt  werden  können«  so  verdient  die 
Existenz  der  drei  oben  genannten  Froscharten  um  so  mehr 
berücksichtigt  zu  werden,  indem  gerade  die  Frösche  das 
meiste' Material  zu  diesen  Untersuchungen  und  Experimenten 
liefern,  wobei  es  jetzt  gewiss  nicht  mehr  gleichgültig  ist,  ob 
dazQ  Rana  oxyprhinus,  platyrrhinus  oder  esculenta  ausgewählt 
wird,  welche  jedenfalls  in  ihrer  Lebensweise  verschieden  sind, 
und  gewiss  auch 'durch  ihre  Körperconstilution  so  wie  durch 
ihre  feinste  Zusammensetzung  wichtige,  das  Experiment  mo- 
dificirende  Verschiedenheiten  darbieten. 


Aichlf  t  KiOvgMdi.  XVIH  Jtthrg.  i  Bd. 
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tunvTuraca«  CTuv. 


Von 
Dr«  O«  Hartlaub 

in  Bremen. 


Herr  Dr.  E.  Rüppell  hat  im  dritten  Heße  des  17ten 
Jahrgangs  dieser  Zeitschrift  die  sämmtlichen  Arten  der  Gat- 
fang  Toracus  Cuv.  (Corythaix  lUig.)  einer  kritischen  Revision 
unterworfen  und  hinsichtlich  des  eigentlichen  Cucnlus  persa 
Linn^'s  berichtigende  und  interessante  Mittheilungen  gemacht, 
für  welche  ihm  die  Wissenschaft  Dank  schuldet.  Mit  vollem 
Rechte  •  wird  darin  die  Uebersicht  dieser  Vögel  in  B  o  n  a  - 
parte's  ^Conspectus  generum  avium*  als  nicht  frei  von  Irr- 
thümern  bezeichnet.  Dieselbe  Bezeichnung  findet  aber  ihre 
Anwendung  auf  einen  nicht  ganz  unwesentlichen  Theil  der . 
Arbeit  RüppelTs,  nämlich  auf  die  Angabe  des  Vaterlandes 
und  der  geographischen  Verbreitung  der  einzelnen  Arten,  und 
in  dieser  Beziehung  möge  es  gestattet  sein,  hier  einige  Be- 
merkungen und  Zusätze  beizubringen,  deren  Veröfi'entlichung 
als  ausschliesslich  im  Interesse  der  Wissenschaft  geschehend, 
Herrn  Dr.  Rüppell  selbst  nur  willkommen  sein  JiaiMi. 

1.  Turacus  Meriani  Rupp.  „Vaterland  unbekannt.*  — - 
B rissen,  welcher  den' alten  ausgefärbten  Vogel  dieser  Art 
unverkennbar  beschreibt ,  nennt  Guinea  als  Vaterland  des- 
selben, und  diese  Angabe  findet  ihre  Bestätigung  durch  eine 
neuerliche  Mittheilung  der  Brüder  Verreaux  in  der  Revue 
et  Hagasin  de  Zoologie  für  1851 ,  wo  auf  S.  258  ein  wie 
uns  scheint,  etwas  jüngeres  Exemplar  derselben  Art  von 
Gaboon  herstammend  ausführliöh  beschrieben  wird.     Die 
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von  Bonaparte  verfasste Diagnose  lautet;  Minor,  cristavi«- 
ridi ,  margine  extremo  rufo ,  superciliis  vix  allis.^  Dieser 
meint  in  dem  Vogel  von  Gaboon  den  eigentlichen  Typus  des 
Cucnlus  persa  Linne's  gefunden  zu  haben  und  citirt  dazu 
Edw.  t-  7. 

2.  TtiractM  coryihaiüf  Wagl.  ( albocristatus  Strickl.) 
g»Südwestafrika.^  —  Diese  von  Levaillant,  Forster  und 
Anderen  beschriebene,  in  der  Capcolonie  häufige  Art  scheint 
auch  hoch  hinauf  an  der  Ost-Käste  vorzukommen,  denn 
Bianconi  *)  in  Bologna  beschreibt  in  seinem  etwas  schwer 
2ugänglichen'Werke  ,)Specimina  zoologica  Mosambicana^  auf 
S.34  des  dritten  Fascikels  sehr  deutlich  einvonFormasini 
aus  Mozombique  eingesandtes  Exemplar. 

3.  Tnracus  macrorhynchus  Fräser.  »Ostafrica?^  —  lie- 
ber das  Vaterland  dieser  Art  haben  wir  neuerlich  die  genfi- 
gendste  Auskunft  erhalten.  Dr.  Thomson,  einer  der  Natur- 
forscher der  letzten  Nigerexpedition  der  Engländer,  sammelte 
dieselbe  in  den  Wäldern  der  westafricanischen  Insel  Bimbia 
und  des  Kästenstriches  Cameroons,  und  berichtet  davon^  auf 
S.  290  des  2weiten  Bandes  der  ^Narrative  of  the  Expedition 
sent  by  H.  M.  government  to  the  River  Niger«  wie  folgt:  We 
were  so  fortunate  as  to  procure  from  the  same  tree  three 
specimens,  each  having  the  crest  in  a  different 
State;  in  one  it  was  simply  green,  in  another 
greenwitha  black  margin;  in  the  third  green 
withathinlineofblack  marginedoverall  with 
purple.  In  all  other  respects  they  had  the  same 
plumage;  it  is  quite  cleaj  to  us,  they  were  me* 
rely  of  different  ages.^'  — Eine  zweite  Lokalitälsan- 
gabe  für  die^e  Art  verdanken  wir  C.  Siindevall,  nach 
welchem  sich  ein  von  A  f  z  eliu  s  aus  Sierra  Leone  überbrach- 
tes  Exemplar  derselben  in  der  Stockholmer  Sammlung  befin- 
det: „Fo  gl  ar  fr  an  Sierra  Leone.«  öfversigt  afKongl. 
Vetenskaps-Academ.  Forhandlingar  1849,  p.  160.    Hier  heisst 


*)  Die  ebeadaselbst  beschriebene  and  Cinnyri^  discolor  Vieill.? 
benamae  UoBigsaager-Art  iit  eine  neue  „macnlari  scapulari  nilidisii. 
«le  Tiolaeea^  ven  der  discoler  beatiount  verschiedene  Art:  C.  j^huico- 
M  nob.  'r^         T 
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es  aber  noch:  ^Apices  nigri  e  filis  discretis  plumarum  cristae, 
fere  5  mm.  longi,  cum  spatio  brevissimo  intermedio  albido, 
vis  nisi  attente  observanti  appar^nt;  nullum  vero  marginem 
nigrum  formant;  an  detriti?<< 

4.  Turacus  Buffmü  VieilL  »Senegambien.«'  —  T.  Buf- 
fonii  fehlt  in  keiner  grösseren  Sendung  senegambischer  Vö- 
gel, scheint  aber  auch  längs  der  ganzen  Küste  Guinea's 
vorzukommen.  Ein  in  der  Stockholmer  Sammlung  befindliches 
Exemplar  stammt  von  Sierra  Leone:  Sundev.  I.e.  p.  159. 
Dr.  Gordop  beobachtete  und  schoss  diese  Art  in  den  dich- 
ten Wäldern  um  Gap  Coast  Castle,  wo  sie  sehr  gemein 
ist:  Sir  W.  Jardine  Gontribut.  to  Ornith.  1849.  p.  11.  Gor- 
don bemerkt  dabei,  seine  Exemplare  hätten  auph  unter 
dem  Auge  her  sehr  deutlich  einen  weissen  Streifen  erkennen 
lassen.  DieVerreaux^s  beschreiben  ein  Exemplar  von  Ga- 
boon  und  sagen  ausdrücklich,  dasselbe  unterscheide  sich  in 
keinem  Punkte  von  senegalischen :  Rev.  etMag.de  Zool.  1851. 
p.  358.  Das  Hamburger  Muiseum  erhielt  Exemplare  von  El- 
mina.  Fräser  endlich  fand  diese  Art  auf  Fernando  Po 
und  ebendaher  stammt  das  von  SirW.  Jardine  abgebildete 
Exemplar. 

5.  Turacus  erythrolaphus  \ieill^j,Congof^  —  Hinsicht- 
lich des  Vaterlandes  dieser  Art  wären  nähere  Angaben  sehr 
zu  wünschen.  Keine'einzige  berechtigt  Congo  als  sol- 
ches anzunehmen.  Lesson  nennt  Senegambien,  Dubois, 
welcher  in  seiner  Orn.  Galerie  auf  Taf.  61  ein  Exemplar  der 
Brüsseler  Sammlung  abbildet,  Sfidafrica  —  Beide,  fürchten 
wir,  ohne  sicheren  Grund.  Bowdich  führte,  paulina  be- 
stimmt als  um  Sierra  Ljeone  vorkommend  auf,  ohne  ihn 
jedoch  zu  beschreiben :  Exciirs.-  to  Porto  Santo  etc.  p.  229. 
Ohne  Zweifel  eine  westafrlcanische  Art. 

6.  Turacus  giganieus  Vieill.  „Congo  ?^  —  Nur  die  ziem- 
lich vage  Vermuthung,  T.  giganieus'  könne  zu  verstehen  sein 
unter  dem  ,>Boolicoco^  G.  Maxwell's  („Observat.  on  the' 
countries  of  Congo  an$}  Loango^  Edinb.  Philosoph.  Journ. 
vol.  VI.),  scheint  für  ^las  Vorkommen  dieser  Art  in  Congo 
zu  sprechen.  Ein  Hauptstandort  derselben  scheint  aber  die 
Insel  Fernando  Po  zu  sein,  wo  Fräser  und  Thomson 
sie  beobachteten:  Expedit.  Riv.  Niger  voL  U.  p,221  a.  504, 
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Der  Vogel  freijuentirt  dort  die  Gipfel  der  Iiöcbsten  und  dicht- 
belaubtesten Bäume  und  ist  sehr  schwer  zum  Schuss  zu  brin- 
gen. Femer  erhielt  das  Leydener  Museum  vor  einigen  Jah- 
ren eine  Anzahl  Exemplare  von  der  Gold  käste  und  in 
Stockholm  befindet  sich  ein  durch  Afzelius  von  Sierra 
Leone  heimgebrachtes:,  Sundev.  öfvers.  Kongl.  Acad.  Pör- 
band].  1849.  p.  160. 

Soweit  von   dem  Vaterlande '  und   der  geographischen 
Verbreitung  dieser  Vögel. 

Ob  nun  Ruppell  wirklich  Recht  darin  hat  oder  nicht, 
wenn  er  den  von  Edwards  beschriebenen  und  den  von  ihm 
abgebildeten  Vogel  für  speci fisch  von  einander  verschie- 
den erklärt,  das  vermögen  wir  nach  den  uns  zur  Verglei- 
cbung  zu  Gebote  stehenden  Exemplaren  der  hiesigen  Samm- 
lung weder  zu  widerlegen  noch  zu  bestätigen.  Jedenfalls 
aber  wird  diese  Annahme  durch  die  überraschenden,  unter 
Nr.  3  und  4  mitgetheilten  Beobachtungen  im  hohen  Grade 
Zweifelheft  gemacht.  Geradezu  widerlegt  wird  aber  durch  eben 
jene  Angaben  die  Behauptung :  „bei  allen  bekannten  Tufacus- 
Arten  sei  das  Gefieder  beider  Geschlechter  und  der  jungen 
Vögel  gleich  gefärbU^  Es  geht  aus  dem  oben  Gesagten  her. 
vor,  dass  bei  einigen  Arten  die  Färbung  des  Haubenrandes ' 
mit  dem  Alter  des  Vogels  variirt,  und  dasselbe  'möchten  wir 
hinsichtlich  der  Deutlichkeit  und  Ausdehnung  der  so  charak- 
teristischen weissen  Augenstreifen  annehmen,  gestützt  auf 
eine  mehrfach  bei  jungen  Exemplaren  von  Cor.  Buffonii  ge- 
machte Beobachtung,  wo  sich  die  Stelle  des  glänzend  weissen 
Fleckstreifens  nur  durch  einzelne  Federchen  spärlich  weiss 
ponktirt  zeigte.  Andr.  Smith  bemerkt  zudem,  dass  bei 
dem  Weibchen  von  Turacus  porphyrolophus  das  Gefieder 
überhaupt  weniger  glänzend  gefärbt ,  und  dass  zumal  das 
schöne  Roth  der  Schwungfedern  von  weit  geringerer  Aus« 
dehnnng  sei  als  bei  dem  männlichen  Vogel. 
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lieber  da»  Vorkommen  und  die  Verbreitung 
de«  Chitin«  bei  den  idrlrbellosen  Thleren. 

Von 
in  Giessen. 


Seit  den  Mitlheilangen  von  C.  Schmidt  0  ^^  d«s 
von  Odier  0- zuerst  in  dem  änssern  Skelet  des  Maikäfers 
entdeckte  Chitin  konnte  man  wohl  nicht  Iöng«r  daran  zwei- 
feln, dass  dieser  merkwürdige,  dem  Horngewebe  der  liohern 
Thiere  verwandte  Stoff  bei  den  Arthropoden  ganz  allgemein  ver« 
breitet  sei.  Schmidt  untersuchte  eine  grosse  Menge  sechsros- 
siger  Insekten  auf  den  verschiedenen  Stadien  der  EnwicUung, 
einige  Spinnen,  den  Flusskrebs  und  die  Cirripedien  und  fand, 
dass  der  äussere  Panzer  aller  dieser  Thiere,  die  Segmente 
mit  ihren  Verbindungshäuten  und  manchfachen  Anhangen  die- 
selbe chemische  Zusammensetzung,  dasselbe  Verhalten  gegen 
Kali  und  concentrirte  Mineralsauren  zeigten.  Allerdings  is( 
die  Zahl  dieser  Untersuchungen  gegen  den  unendlichen  Ar- 
tenreichthum  der  Arthropoden  nur  gering,  bei  der  gänzlichen 
Uebereinstimmung  der  Resultate  aber  doch  wohl  hinreichend 
fitar  eine  allgemeine  Schlussfolgerung,  die  überdiess  durch  die 
spateren,  von  Frey  und  mir^  angestellten  Untersuchungen 
(die  sich  namentlich  auf  die  von  Schmidt  nicht  weiter  be- 
rücksichtigten Myriapoden,  Scorpione,  MUben,  Pycnogoniden, 


*)  Zur  vergleichenden  Physiologie  dor  wirbellosen  Thiere.  1845. 
S.  32. 

>)  M^ro.  de  la  Socielö^d'hist.  natar.  T.  I.  p.  29.    ^    , 

s)  Wagner's  Zootomie.  2.  Band.  S«  i3;t.  167.       ^  . 
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bopoden,  Entomostraken  n.  s.  w.'  erstreckten)  vollkommen 
gerechtfertigt  werden  mosste.  Ueberall  bei  den  Arthropoden, 
wo  man  nur  danach  bis  jetzt  gesucht  hat,  besteht  die  Sub- 
stanz der  äusseren  Bedeckungen  aus  Chitin.  Selbst  im  In- 
nern des  Körpers  spielen  hier  die  GhitinhSute  eine  grosse 
Rolle.  Durch  die  äussern  Oeffhungen,  Mund,  After,  Genital- 
öffnungen, Stigmata,  dringen  sie  nach  innen,  um  an  der  Stelle 
der  eigentlichen  Epithelien  die  innere  Auskleidung  des  Dar- 
mes, der  Genitalien,  der  Tracheen  u.  s.  w.  zu  bilden. 

Längere  Zeit  hat' es  den  Anschein  gehabt,  als  beschrftnke 
sich  das  Vorkommen  des  Chitins  ausschliesslich  auf  die  Ab- 
theilung der  Arthropoden ,  so  dass  man  schon  glauben  durfte, 
als  habe  der  Nachweis  von  Chitin  in  der  äussern  Körperhfllle 
für  manche  zweifelhafte  Fälle  (z.  B.  Pentastomum)  einen  dia- 
gnostischen Werth. 

Ich  gestehe,  dass  ich  selbst  dieser  Ansicht  iMherhin 
gehuldigt  habe  0 )  dass  ich  von  ihr  befangen ,  sogar  gegen 
die  Resultate  einiger  eigenen  Untersuchungen  misstrauisch 
war,  die  auf  eine  weitere  Verbreitung  des  Chitins  unter  den 
Wiribeliosen  hinzudeuten  schienen. 

So  hatte  ich  namentlich  schon  früher  gefunden,  dass 
die  Kiefer  und  Rückenschilder  der  Cephalopoden  ^  wie  die 
Borsten  der  Chätopoden  ^  durch  ihre  Reaction  gegen  kau- 
stisches Kali  mit  dem  Chitin  übereinstimmten.  Trotz  dem 
aber  wagte  ich  es  nicht,  dieselben  mit  Bestimmtheit  als  Chi. 
tingewebe  zu  bezeichneir.  So  lange  nicht  dur^  genauere 
Analysen  der  Nachweis  einer  weitern  Verbreitung  des  Chi- 
tiBS  geführt  war,  schien  mir  diese  Deutung  nicht  hinreichend 
begründet. 

Inzwischen  haben  wir  nun  aber  diesen  Nachweis  erhal- 
len und  zwar  wiederum  durch  C.  Schmidt.  Auf  Veran- 
lassung von  Grube  untersuchte  derselbe  zunächst  das  son- 
derbare strahlenförmige  Gewebe  der  Vorderfüsse   bei  dem 


<)  Vergl.  Archiv  ffir  f(atar|^chiciile.  1850.  Tli.  I.  S.  iö. 

>)  Wvgner'f  Zoolomie.  Th.  II.   S.  365.  Anm.  1. 

3)  Morphologie  der  wirbellopen  Thiere.  S.  49^  Anm.  3.^ 
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anomalen  Annelidengenos  Tomopteris  cBnaraeus  Qaoy  et 
Gaim.)  und  fand  es  unzweifelhaft  aus  Chitin  gebildet  0.  Spa- 
ter ^  entdeckte  er  das  Chitin  in  der  Haut  der  Anneliden  aus 
den  verschiedensten  Gruppen  (z.  B.  Nereis,  Cirratulus,  Tere- 
bella,  Serpula,  Lumbricus,  Hirudo,  Clepsine),  bei  Ascaris^  Gor- 
diua,  Sipunculus  und  sogar  in  den  äussern  Röhren  von  Am- 
mochares  und  Onuphis.  Für  Stylochus,  Polia,  Distomum  be* 
statigte  er  dagegen  die  Abwesenheit  des  Chitins. 

Hiernach  wäre  nuq  immer  noch  die  Vermuthung  s^äs- 
sig  gewesen,  als  sei  das  Vorkommen  des  Chitins  eine  beson- 
dere, wenn  auch  nicht  ganz  ausschliessliche  EigenthümliCh. 
keit  der  Arthropoden  und  Ringelwürmer,  als  könne  daraus 
gar  eine  neue  Stütze  für  die  Ansicht  von  Cuvier  erwach- 
sen, dass  die  beiden  genannten  Gruppen  zu  einer  gemeinsa- 
men grossen  Abtheilung  des  Thierreiches  zusammengehörten. 

Aber  auch  diese  Vermuthung  muss  man  als  unberech- 
tigt und  irrthümlich  zurückweisen ,  seitdem  wir  neuerdings 
durch  M.S ig.  Schnitze  ^)  erfahren  haben,  dass  nicht  bloss 
der  lederartige  Cocon  von  Clepsine  und  Nephelis,  so  wie  die 
harte  Eischale  der  rhabdocoelen  Strudelwürmer  und  Plana- 
rien,  sondern  auch  die  Eischalen  von  Hydra  viridis  und,  so- 
gar die  Polypenstöcke  von  Campanularia  geniculata  und  Ser- 
tularia  obietina  aus  Chitin  bestehen. 

Nach  diesen  Erfahrungen  schien  es  mir  zweckmässig, 
noch  weitere  und  ausgedehntere  Untersuchungen  über  das 
Vorkommen  des  Chitins  anzustellen.  Ich  erinnerte  mich  der 
oben  angeführten  älteren  Beobachtungen  über  das  chemische 
Vei'halten  der  Sepienschnäbel  u.  s.  w. ,  erinnerte  mich  der 
histologischen  Achalichkeit  mit  dem  Chitin  der  Arthropoden, 
die  mir  bei  manchen  mehr  oder  minder  festen  Häuten  nie- 
derer Thiere  j  bei  der  Luftblasenhaut  der  Physalien  "*)  u.  a., 
aufgefalfen  war,  und  ging  deshalb  unverzüglich  ans  Werk, 


1)  MüIWb  AfdiiY.  1848.  8.461. 

t)  Archiv  fttr  üalnrgesch.  1850.  Th.  1.  S.  253. 

^}  Beilrfige  zur  Natiirgefich.  der  Tarbellarien.  S.  33.  n.  Anm.  1. 

«)  Eeitiobrift  für  wiMenschaftl.  Zoologie.  1851.  S.  192. 
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UntersQchungen  an  Lycoris,  Eanice^  Pbreoryctes,  so  wie 
an  dem  Cocon  von  Hirudo,  bestätigten  zunächst  die  Angaben 
von  Schmidt  und  Schultze  über  die  Verbreitung  des 
Chitins  bei  den  Ringel  Würmern. 

Sodann  überzeugte  ich  mich  von  demv  gleich  allgemein- 
ncn  Vorkommen  des  Chitins  in  den  Skeleten  der  Bryo-« 
zoen  *).  Ich  untersuchte Bowerbankia  densa,  Plumatella  re- 
pens,  Flustra  foliacea ,  Antipathes  ericoides ,  Notamia  loricu- 
lata  und  zwei  der  Sertularia  articulata  Esp.  nahestehende  For. 
men  vom  Cap  d.  g.  Hoffnung.  Ueberall  fand  ich  dieselbe  Re- 
sistenz gegen  kaustisches  Kali ,  selbst  bei  längerem  Kochen 
und  mehrtägigem  Maceriren,  dieselbe  Löslichkeit  in  kochen- 
der Salpetersäure. 

Auch  in  der  Abtheilung  der  Mollusken  fehlt  das  Chi- 
tin nicht.  ^ 

Für  die  Cephalop öden  hat  sich  das- Vorkommen  des- 
selben in  dem  Rückenschilde  der  Loligineen,  wie  in  den  Schnä- 
beln bestätigt.  Auch  der  feste  Ueberzug  der  Zunge  mit  sei- 
nen Zähnen  besteht  ilus  Chitin,  während  dagegen  die  horni- 
gen Ringe  |der  Saugnäpfe  bei  Sepia  u.  s.  w.  in  kochender 
Kalisolotion  sich  leicht  auflösen. 

Die  Reibplatte  der  Gasteropoden  hat  dieselbe  che- 
mische Zusammensetzung,  wie  das  entsprechende  "Gebilde  der 
Kopffussler.  Ich  untersuchte  Helix^  Patella  u.  a.  Ebenso  der 
unpaare  Kiefer  der  Heliceen.  Ein  Gleiches  gilt  von  der  in- 
nem  Schale  bei  Aplysia  und  Bullaea,  obgleich  die  organische 
Grundlage  der  äusseren  Schneökenschale,  nach  Schmidt, 
eine  Proteinverbindung  ist.  Cymbulia  Peronii  macht  indessen 
hiervon  eine  Ausnahme.  Das  schöne  glashelle  ^^gallertartige^' 
Gehäuse  dieses  Thieres  ist  Chitin. 

Ebenso  verhält  es  sich  bei  den  Lamellibranchia- 
len  mit  dem  Byssus  ^  von  Pinna,  Modiola,  Mytilus,  Ticho- 


')  Gegen  meine  frühere  Angabe  (Wagner'0  Zootom.  Th.  II.  S.  269.), 
das»  das  Chitin  bei  den  Hotatorien  felile,  bin  ich  jetst  »ehr  mi08trani»ch 
feworden,  habe  aber  noch  keine  Gelegenheit  gefmiden,  »ie  weiter  in 
prftfeD. 

>}  Da»  Ge»pinn»t  der  Insektenlarven  mit  volUtfindiger  Metamor- 
phose ist  eben  lo  wenig  Chitin;  wie  die  festen  HOilen  der  Inpekteneier. 
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gonia,  bei  den  Brachiopoden  mit  der' Schale  und  dem 
Stiel  von  Lingula,  wie  auch  mit  der  Schale  und  den  Girren 
von  Orbicula.  Die  Schalen^  der  Blattkiemer  theilen ,  nach 
Schmidt,  die  chemische  Beschaffenheit  der  Schneckenhäu- 
ser und  sind  —  natürlich  abgesehen  von  den  "Salzen  —  in 
Kali  löslich,  wie  ich  es  für  Cyclas  bestätigen  kann. 

Die  organische  Substanz  in  dem  äussern  Gehäuse  der 
eigentlichen  Echinodermen  ist,  so  weit  meine  Unter- 
suchungen reichen  ( Asteracanthion ,  Echinus),  in  kochender 
Kalisolution  löslich. 

Bei  den  ausgebildeten  Akalephen  scheint  das  Chitin 
gleichfalls  zu  fehlen.  Unter  den  merkwürdigen  Ammenformen 
dieser  Thiere  besitzt  es  dagegen  eine  grosse  Verbreitung,  na- 
mentlich bei  den  Hydroiden,  deren  sämmtliche  festen  Theile 
aus  Chitin  zu  bestehen  scheinen.  So  wenigstens  bei  Sertu- 
laria,  Campanularia,  Plumularia,  Tubularia.  Eine  gleiche  che- 
mische Beschaffenheit  besitzt  die  Luftblasenhaut  bei  Velelta 
und  Physalia  unter  den  Siphonostomen. 

In  derCIasse  der  echten  Polypen  (Anthozoa)  scheint 
sich  das  Chitin  auf  das  sog.  Achsenskelet  zu  beschränken, 
hier  aber  sehr  allgemein  vorzukommen  (Pterogorgonia  se- 
tosa,  Gorgonia  flabellum  und  palma,  Plexaura  antipathes,  Be- 
bryce,  Pennatula). 

Man  sieht  also,  es  ist  kaum  irgend  eine  Abtheilung  der 
wirbellosen  Thiere,  in  der  das  Chitin  nicht  in  grösserer  oder 
geringerer  Ausbreitung  vorkäme.  Was  man  bei  den  niede- 
ren Geschöpfen  früher  nach  seinen  physikalischen  Eigenschaf- 
ten mit  der  Hornsubstanz  identificirte,  ist  in  fast  allen  Fällen 
jetzt  als  Chitin  erkannt  worden. 

Ich  muss  übrigens  ausdrücklich  bemerken,  dass  ich  ohne 
weitere  Analysen  das  Chitin  nur  nach  seinem  Verhalten  ge- . 
gen  kaustisches  Kali  und  mineralische  Säuren  bestimmt  habe. 
Es  ist  möglich  y  dass  das  Chitin  in  diesem  Sinne  noch  ein 
CoUectivbegriff  ist,  dass  man  darunter  späterhin  -^  wie  das 
mit  dem  sogenannten  Horngewebe  schon  jetzt  geschehen  ist 
—  noch  mancherlei  besondere  Modificationen  jener  Substanz 
entdecken  wird ,  die  wir  bis  jetzt  nur  bei  den  Arthropoden 
nach  ihrer  eleaentaren  Zusamnensetzung  kenneii. 

u,ym.euL.y^OOgle 
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TieDeicht  darf  man  auch  sehen  aus  dem,  in  Etwas  ver- 
schiedenen Verhalten  des  Chitingewebes  bei  der  Behandiang 
mit  Kali  solches  erschliessen.  In  den  meisten  Fällen  bleibt 
die  betreffende  Masse  auch  nach  längerem  Kocherf  völlig  in- 
taci  Mitmiter  aber  —  und  so  fand  ich  es  namentlich  in  dem 
Acbsenskelet  von  Pennatula  und  Goi^onia  palma  —  wird  sie 
aOmihlich  weich  und  brüchigj,  zerfftUt  duch  wohl,  ohne  sich 
indessen  vollkommen  2u  lösen  0*  indess^  steht  hi^  noch 
immer  die  Yermuthung  offen,  dass  dieses  Verhalten  von 
der  Anwesenheit  einer  grösseren  Menge  anderer  in  Kali  lös« . 
lieber  Substanzen  zwischen  den  Chitinlamellen  herrühre.  Je- 
denfalls verdient  dieser  Umstand  aber  eine  weitere  Berück- 
siebtigang. 

Es  wäre  überhaupt  sehr  wünschenswerth,  wenn  sich  ein 
Cbemiker  von  Fach  dieses  Gegenstandes  annähme.  Nament- 
lieb  möchte  ich  hierzu  meinen  Freund  C.  Schmidt  speciell 
auffordern,  der  schon  früher  eine  solche  Untersuchung  uns 
in  Aussicht  gestellt 'hat.  Es  sind  hier  viele  und  interessante 
Fragen  zu  erledigen,  über  die  allmähliche  Genese  des  Chitins 
und  seine  Beziehung  zu  den  chemischen  Vorgängen  der  Nu- 
Irition,  über  die  dem  Chitin  etwa  nahestehenden  Stoffe,  wo- 
hin IL  a.  die  Uomringe  der  Saugnäpfe  bei  den  Octopoden, 
die  festen  Einlagerungen  des  Begi^ttungsorganes  bei  den  Tur- 
bellarien  ^),  vielleicht  auch  die  organische  Schalensubstanz 
bei  den  Gasteropoden  u.  s.  w.  zu  gehören  scheinen. 

Auch  das  Verhältniss  zu  dem  Horngewebe  der  hohem 
Thiere  und  dessen  Hodificationen  ist  noch  näher  zu  eruiren. 
In  physiologischer  Hinsicht  hat  das  Chitin  damit  die  grosseste 
Aehnlichkeit.     Es   theilt  damit  namentlich   die  vollständige 


>)  In  einem  nocb  böheren  Grade  isX  dieses  bei  Ascaril,  Strongy- 
los  n.  a.  Nematoden  der  Fall ,  wo  icb  micb  bis  jetxt  eben  so  wenig, 
ivle  bei  den  Taenien,  den  Cysticercus  und  Ecblnococcnsblasen  mit  Be- 
•tiflUBibeii  Ton  der  Anwesenheit  des  Cbitins  flberiengen  konnte ,  ob- 
gleich im  kaustischen  Kali  allerdings  nur  eine  theilweise  Lösung  statt, 
äadet.  Jedenfalls  sind  die  Äussern  Bedeckuugen  der  Nematoden  und 
Bandwnnner  Ton  gleicher  Zusammensetzung.  Vergl.  Frerichs  in  dem 
ArchiT  ror  Raturgesch.  18^.  Th.  1.  S.  24. 
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28     Leneknrt:  U«b.  d.  Vorkommen  «.  d.  Verbreit,  d.  ChlUiii. 

Abwesenheit  eigener  Blutgefässe  oder  Blntbahnen.  Im  ei- 
gentlichsten Sinne  erweist  es  sich  hierdurch  als  ein  Secret, 
wie  es  ja  denn  auch  mitunter  —  und  das  ist  von  dem  Hom- 
gewebe  bis  jetzt  noch  nicht  bekannt  —  in  wirklichen,  aus 
dem  Körper  ausgeschiedenen  Absonderungen  vorkommt  (der 
Schale  von  Onuphis>,  dem  Byssus  der  Bivalven,  dem  Cocon 
der  Hirudineen,  der  Eihaut  der  Planarien). 

Giessen,  den  10.  October  1851. 
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Heue  Kap'setae  Holluakent 

als  Zusatz  zu  meiner  Schrift  „die  sädafrikanischen  MoIIaslsen«, 

Von 
Profesaor  Dr. 

in  Slüttgart. 


Seit  dem  Erscheinen  meiner  Schrift  (bei  Ebner  und 
Senbert,  Stuttgart  1848)  habe  ich  dnrch  den  schon  viele  Jahre 
in  Südafrika  sich  aufhaltenden  Botaniker,  Carl  Zeyher,  eine 
Sendung  Kap'scher  Conchylien  erhalten,  unter  welchen  sich 
äuge  befinden,  welche  mir  vorher  als  dem  Kap  angehörig  nicht 
bekannt  waren,  andere,  welche  ich  für  neu  halte;  flbep- 
iiess  habe  ich  auch,  soweit  mir  die  Literatur  zugSnglich  war^ 
aDe  die  inzwischen  aus  jener  Gegend  publicirten  Mollusken 
msammengetragen.  Da  durch  meine  Schrift  der  Grund  zu 
einer  Monographie  der  südafrikanischen  Mollui^en  gelegt  ist, 
und  solche  Arbeiten  insbesondere  Aber  die  geographische 
Verbreitung  dieser  ThiereAufschluss  verschaffen,  so  hielt  ich 
es  f2r  angemessen ,  eine  Zusammenstiellung  aller  inzwischen 
mir  bekiitol  gewordenen  Arten  in  diesen  Blattern  niederzu* 
legen,  mit  der  Bitte  an  die  verehrlichen  Conchyologen,  die 
für  mich  noch  unbekannten  sädafrikanischen  Arten  entwe- 
der nur  gefälligst  mitzutheilen,  oder  ebenfalls  der  Oeffentlich. 
leit  zu  übergeben. 

Die  neuen  Arten,  ebenfalls  nach  dem  Lama rc kuschen 
Systeme  zusammengestellt,  sind  fol^nde: 

'    Pecluncub$s  Bdcheri  Adams  und  L  Reeve. 
.,  Zoolog,  of  the  Voy.  of  Samarang ,  Moll.  p.  76.  pl.  22.  fig.  5. 

Am  Kap,  120  Faden  tief.  ^^     i 
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Nucula  pukhra  H  i  n  d  s. 

Krau88,  sfldafric.  Mollask.  p.  18. 

Die  einzelnen  am  Strande  gesammelten  Schalen  stim- 
men mit  der  von  Hinds  beschriebenen  und  abgebildeten 
Art  bis  auf  die  .Zahl  der  Schlosszähne  überein^  von  welchen 
ich  vorn  10,  hinten  nur  20—22  zähle. 

An  der  Kapküste,  Zeyher. 

TerebraUda  abyssicola  Adams  und  L.  Reeve. 

Zoolog,  of  tbe  Yoy.  of  Samaraiig^  Mo||.  p.  79«  fl.  9^*  %&• 

Am  Kap,  120  Faden  tief. 

Diese  interessante  Art  ist  mir  nicht  bekannt;  dagegen 
ist  in  demselben  Werke  p.  71.  pl.  31.  fig.  4  eine  T.  capensis 
Adams  u.  L.  Reeve  aufgeführt,  welche  mit  meiner  schon 
1844  durch  Küster  in  seinem  ConchyL-Cabinet  von  Mar- 
tini und  Chemnitz,  Bd.  IL  1.  tab.  2,  b.  fig.  4— 7  bekannt 
gemachten  T.  natakmü  übereinkommt;  überdiess  ist  dieser 
Speciesname  schon  durch  Gm elin  für  eine  ganz  andere  von 
mir  auf  S.  32  angeführte  Kap'sche  Art  vergeben  worden. 
Siphonaria  aspera  Krauss. 

.Kraust,  sfiJafric.  Mollusk.  p.  60. 

Die  von  C.  Zeyher  gesammelten  Arten  sind  grösser 
als   diemeinigen;   sie   erreichen   eine  Länge  von  12,  eine 
Breite  von  9  und  eine  Höhe  von  6  par.  Linien. 
Ancylui  -— ?  ^ 

Benson  erwähnt  in  seinen  Characters  of  new  species 
of  Helix  from  India ,  Mauritius  and  the  Cape  of  Good  Hope» 
Annais  and  Magaz.  October  1850.  p.  254  u.  256,  dass  er  am 
Fusse  des  Tafelberges  eine  von  meinem  Ancylus  caffer  ver^ 
schiedene  Art  |[efunden  habe. 
Liinaa>  L. 

Benson  führt  in  Annale  and  Maga^.  February  185 1  •  p.  1 07 
vier,  wenn  nicht  fünf  Arten  nackter  Schnaken  an ,  ohne  sie 
näher  zu  beschreiben;  eine  davon  könnte  mein  Garteu- 
Arion  sein.  ' 

Succmea  Delalandii  Ffr.  Mss« 

Benson  in  Annais  and  Magai.  May  1651.  p,  379.  —  S.  chiloSnsia 
Pfr.?  I.  c.  October  1^50.  p.  255. 

Diese  Succinea  verhält  sich,  nach  Benson,  im  Wasser 
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wie  Lpanaeiis,  indem  sie  auf  der  untern  Fliehe  des  Wasser- 
spiegels kriecht.  Er  fand  sie  in  einem  Sumpf  zwischen  dem 
Diepriver  und  Huysenburg. 

Die  Gattung  Belix  L.  hat  einen  bedeutenden  Zuwachs 
durch  Bensön  erhalten;  alle  diese  neuen  Arien  sind  mir 
aber  nicht  bekannt. 

^  1.    Uelix  pdludicola  Benson. 

Anna]«  and  Magaz.  October  1850.   p.  253. 

Diese  Art  kommt  mit  der  oben  erwähnten  Succinea  vor, 
und  ist  mit  H.  capensis  Pir.  u.  H.  Uitenhagensis  Krauss  ver- 
wandt. 

2.  Hdix  mmda  Benson. 
L.  c.  p.  253. 

Am  Löwenkopf  in  der  Nähe  der  Camp's-Bay. 

3.  UeUx  raripliccUa  Benson. 

Menke  et  Pfeiffer  y  Zeitschr.    für  Malacozologte    1849.    p.  71.  •— 
AnnaU  and  Magaz.  October  1850.  p.  254. 

Sie  wurde  von  Benson  in  der  Nahe  der  Kapstadt  in 
grosser  Menge  gefunden  und  ist  mit  meiner  H.  rivularls  ver- 
wandt. Unter  den  von  ZeyKer  überschickten  Exemplaren 
von  BL  capensis  befand  sich  auch  eine  einzige  verbleichte 
Schale. 

4.  Helix  Cotyledoms  Benson. 
Annala  and  Magaz.  March  1850.  p.  216. 

^Aufpflanzen  in  der  Nähe  der  Simonsstadt  von  Benson 
gesammelt. 

5.  Belio)  corticcMs  Benson, 
L.  c.  p.  216. 

Von  Benson  unter  Steinen  am  Green  Point  bei  der 
Kapstadt  und  in  Camp  Ground  bei  Bondebosch  gefunden. 

6.  Helix  pukhella  Dr. 
L.  c.  p.217. 

Unter  Steinen  bei  High  Constantia,  nach  Benson. 

7.  Helix  oellaria  Müll. 
L.  ö.  p.  21?. 

An  Bäumen  in  der  Nähe  von  Bondebosch.  —  Beide 
eoropaiscbe  Arten  sind  ohne  Zweifel  nach  dem  Kap  über- 
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siedelt  worden,  es  ist  aber  immer  interessant,  dass  s\e  sich 
in  diesem  Klima  erhalten. 

8.  Helix  bisculpia  B  e  n  s  o  n. 
Annals  and  Magas.  February.  1851.  p.  103. 

Unter  Steinen  in  der  Camp's-Bay,  nach  Benson. 

9.  Helix  perplicata  Benson. 
L.  c.  p.  103. 

In  feuchten  Wäldern  bei  Newland  am  Fujsse  vom  Tafel, 
berg,  nach  Benson. 

10.  Helix  petrobia  Benson. 
L.  c.  p.  103. 

Unter  Steinen  bei  High  Constantia,  nach  Benson. 

IL    Helix  sübuletorum  Benson. 

L.  c.  p.  103. 

An  der  Küste  derHout-  nndKalk-Bay,  nach  Benson. 
Mit  H.  rariplicata  Benson  sehr  ahnlich.  Diese  und  die  xlrei 
vorhergehenden  Arten,  so  wie  meine  mit  ihnen  verwandte  H. 
rivularis,  H.  aenea  und  H.  Loveni  zeigen,  nach  Benson, 
eine  für  einen  Theil  der  südafrikanischen  Helices  eigenthüm- 
liche  Scolptur. 

12.  Helix  ibmeücola  Benson. 
L.  c  p.  103. 

An  der  Küste  der  Bay  False,  nach  Beinson.  Mit  H. 
vernicosa  Krauss  verwandt. 

13.  Helix  Bulbus  Menke. 

Menke  et  Pfeiffer  Zeltschr.  ffir  Malacozoologie  1848.  p.  116.  — 
Kflster  im  neuen  ConchyL-Cabioet  ^von  Uartini  a^  Chemn.,  He- 
lix Wo.  747.  tab.  122.  flg.  1—3. 
Am  Kap,  nach  Menke. 

Ausserdem  sind,  jedoch  ohne  Beschreibungen,  in  Fä- 
russac's  Prodromus  4  Arten,  nämlich:  HeliceUa  comaiula 
und  secHUsy  Hdicostyla  cotmexiva  md  dohsa  und  inBeck's 
Synopsis  Theba  Eckloniana  als  dem  Kap  angehörig  angefahrt 
Physa  Drap. 
Benson  bemerkt  in  denAiinals  andMagaz.  Oct.  1850. 
p.'25&,  dass  er  in  der  Nähe  der  Kapstadt  mehrere  Arten  ge- 
funden habe,  welche  von  den  meinigen  verschieden  seien. 
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Tamichia  Benson. 

Aonalf  el  Nagas.  May  1851.  p.  377. 

Dieses  neue  Genus  hat  Benson  aas  Truncatella  ven- 
tricosa  Sow.  aufgestellt,  weil  es  sich,  wie  er  durch  die  Un- 
tersuchung des  lebenden  Thieres  gefunden  hat,  durch  den 
Rüssel,  die  Augen  und  Tentakeln  von  Truncatella  unter- 
scheidet 

ChemnUüia  ladea  Krauss. 

Sadafric.  MoHuf k.  p.  88.  tab.  5.  fig.  23. 

Ich  besitze  jetzt  Schalen,  welche  6  Linien  lang  sind  und 
12  Umgänge  haben.  Ausser  diesen  hat  Zeyher  eine  un. 
vollständige  Schale  geschickt,  welche  zwar  in  der  Gestalt  ähn- 
lich ist,  aber  auf  den  9  Umgängen  je  3  erhabene  und  gleich- 
weit von  einander  stehende  Quergürtel  hat. 

Lioiia  pulcherrima  Adams,  j 
Aaaals  and  Magax.  April  1851.  p.332. 
Am  Kap.  (Mus.  Cuming.) 

1,  Trockus  bicmgulatus  Lamk. 

Philippi  10  Küfter'f  Coachyl.  Cabin.  von  Hartini  n.  Chemn.  Tro- 

cbus  p.  87.  tab.  15.  fig.  8. 
Wenn  auch  die  Querleisten  auf  meinen  Exemplaren  nicht 
ganz  so  stark  ausgedrückt  sind,  wie  auf  der  Abbildung,  so 
stimmen  doch  alle  Merkmale  so  genau  überein,  dass  sie  zu 
dieser  Art  gehören  müssen.  Alle  Qnerstreifen,  mit  Ausnahme 
derer  auf  der  Querfläche,  sind  schwach  gekörnt. 
An  der  Kapküste,  nach  Zeyher. 

2.  Trochus  ZeyAeri  Krauss  n.  sp. 

Tr.  testa  minima,  globoso-conoidea ,  subdapressa,  sub- 
nmbilicata,  albo-cinerea  rarius  rubescente,  lineis  fuscis  albo- 
svbmaculatis  cincta;  spira  lutea;  anfractibus  5  convexis,  ultimo 
supra  8—12  lineis  transversis,  elevatis ,  subaequalibus,  infra 
lineis  10—12  subtilissimis  aequalibus  sculpto;  apertura  sub- 
orbiculari,  labro  intus  subcrenulato.  —  Alt.  2,2,  diam.  2,6 
lin.  par. 

In  litore  capensi  legit  C.  Zeyher. 

Er  ist  mit  Tr.  cicer  Menke  sehr  nahe  verwandt  und  ge- 
wiss häufig  mit  ihm  verwechselt  worden;  allein  wenn  man 
beide  genau  vergleicht,  so  wird  man  so  viele  Yerschieden- 
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heiten  finden,  dass  eine  Trennung  gerecktfertigt  ist.  Tr.  Zey- 
heri  ist  nie  so  gross ,  stets  etwas  mehr  niedergedrftckt  und 
insbesondere  durch  die  Sculptur  ausgezeichnet.  Es  sind  näm- 
lich auf  dem  vorletzten  Umgang  6—8,  auf  der  obern  Hälfte 
des  letzten  Umgangs  8 — 12  schmale  erhabene  Querlinien,  von 
welchen  2 — 3  kaum  etwas  stärker  sind  als  die  äbrigen,  und 
auf  der  Grundfläche  bis  zur  Nabelritze  sehr  zarte  gleichgrosse 
aber  mit  unbewaffnetem  Auge  kaum  sichtbare  Linien.  Bei 
Tr.  cicer  dagegen  sind  die  grossem  Querlinien  (3  bei  dem 
vorletzten  und  4  beim  letzten  Umgang)  viel  breite,  leisten- 
förmig,  an  ihrem  obern  Raiide  ^ie  abgestutzt  und  die  Quer- 
linien  auf  der  Querflache  zwar  schwächer  aber  ebenso  be- 
schaffen. Auch  in  der  Färbung  ist  diese  neue  Art  sogleich 
daran  zu  erkennen,  dass  die  braun,  seltener  röthlich,  gefärb- 
ten erhabenen  Querlinien  des  letzten  Umgangs  bei  einigen 
gar  nicht,  bei  den  meisten  nur  weni^  durch  schmale  weisse 
Zwischenräume  unterbrochen  sind.  Die  obersten  Umgang^ 
sind  schön  grünlichgelb  gefärbt. 

Turbo  ncUalensis  Krauss. 

Sadafrik.  Mollntk.  p.  101.  tab.  6.  fig.  1. 

Unter  demselben  Ifamen  übergiebt  L  Ree^ve  dieselbe 
von  Wahlberg  gesammelte  Art  in  den  Annais  and  Magaz. 
March  1849.  p.  227  der  Oeffentlichkeit.  Wenn  auch  die  Be- 
schreibung derselben  schon  in  der  Sitzung  der  Zoolog.  So- 
ciety vom  28.  März  1848  mitgetheilt  worden  ist,  so  wird  mei- 
ner Benennung  doch  die  Priorität  erbalten  werden  müssen, 
weil  ich  sie  schon  im  Januar'  1848  in  meiner  Schrift  be- 
kannt gemacht  habe. 

CanceUaria  foteolata  G.  B.  S  o  w  e  r  b  y . 
Annals  and  Nagas.  November  1849.  p.  375.   ^  Tbeiaur.  Concb. 

pl.  103.  fig.  30.  31. 
Im  Sand  von  der  Algoabai. 

1.    Purpura  dubia  Krauss. 

Sadafrikan.  Mollosk.  p.  117. 

Es  sind  mir  jetzt  durch  Zeyher  viele  frische  Scha- 
len mit  Deckeln  zugekommen,  welche  in  Grösse  und  Gestalt 
mit  Kiener's  Fig.  94.  var.  a.  übereinstimmen.  Sie  sind  aber 
missen  fast  immer  angefressen  und  an  den  obern  UmgäDge« 
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ßOg^T  gäM  abgerieben ,  nur  in  der  Nähe  des  Mundrandei 
zeigt  der  letsie  Umgang  eine  dunkelbraune  ins  Violetle  fiber- 
gehende  Färbung  und  mehrere  Querrippen,  von  welchen  4«*6 
stärket'  sind  als  die  ubigen.  Die  Mfindung  ist  ebenfalls  so 
geArbt  und  hat  2  hellere  Querbindcfn.  Der  Hundrand  ist 
scharf,  die  Spindel  ganz  wie  bei  der  Kiener'selien  Figur. 
Die  grdssten  sind  15,5^^^  lang  und  10^^^  breit. 

An  2  wohlerhalteaen  graulich  braunen  Schalen  mit  5 
deutlichen  Umgangen,  welche  son$t  ganz  mil  den  angefres- 
senen übereinkommen,  haben  die  tbem  Umgänge  2  Querrip- 
pen und  einige  Querstreifen,  länge  11,3,  Breite  7  par,  Linien» 

2.    Purpura  Zeykeri  Krauss.n«  sp. 

P.  testa  parva,  ovato-acuta,  solide,  albida,  saepius  flam- 
mulis  longitudinalibus  undatis  spadiceis  picta;  anfradibus  5—6 
convexis,  ad  suturam  iinpressis,  ultimo  striis  15«- 20,  supe- 
rioribus  2—3  transversis  prominulis,'  subaequalibus ,  strias 
incrementisttblamellosas  decttssauKbus;  apertura  ova^ta,  fusca; 
labro  ad  marginem  albo,  crenulato  ^  columeUa  fusca,  subrecta. 
—  Long.  8!|5,  M.  5  lin.  par- 

In  litore  capensi  legit  Zeyher. 

Diese  Art  kommt  in  der  Gestalt  und  Färbung  der  Ab- 
bUdung  von  Kien  er,  Pourpre  pL37.  fig.  8Ö(i,  welche  eine 
Varietät  von  P.  Cataracta  Lam.  darstellen  soll,  sehr  nahe,  ist 
aber  bei  vollkommen  ausgewachsenem  Mundrand  viel  klei- 
ner. Die  Umgänge  sind  in  der  Nähe  dßs  Sutur  etwas  eui- 
gedrßckt,  der  letzte  ist  mit  erhabenen,  fast  gleich  weit  von 
einander  entfernten  Querstreifen,  welche  durch  dicht  an  ein- 
ander liegende,  bei  jüngeren  Exemplaren  eiwias  blätterigie 
Anwachsstreifen  gekreuzt  sind ,  besetzt ,  die  obern  sind  an 
ausgewachsenen  Schalen  abgerieben ,  an  jungem  wie  gegit- 
tert. Die  Hündung  ist  braun,  am  Rande  weiss  eingefasst,  bei 
Jüngern  Exemplaren  immer  gefurcht  und  dunkler  gestreift, 

1.  Bucchmm  eUUhratum  Adams  et  L.  Reeve. 
Zoolog,  of  the  Voy.  of  Samaraog,  Moll.  p.  32.  pL  11.  fig.  i%. 
An  der  Kapküste  in  einer  Tiefe  von  136  Faden. 

2.  Bucdnüm  Imbosum  Reeve. 
Kmm  fAMrik.  Molluk.  p.  119.  ' 

Unter  den   vid^en  fizemplaren,  welcke  Zeyher  über« 
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schickt  hat ,  haben  die  ganz  ausgewachsenen ,  welche  über . 
2  Zoll  lang  and  ly^  Zoll  breit  sind,  immer  eine  weisse  ge- 
furchte Mflndong  mit  dickem,  etwas  auswärts  gebogenem  Rand, 
die  jüngeren  aber  eine  braune  ins  Violette  übergehende  Mün- 
dung. Die  Schalen  sind  mit  einer  Kalkkruste  und  mit  Spi- 
rorbis  flberzogeur 

An  der  Kapküste. 

3.  Bifcctrttm  catorocto  Ghemn. 
L.  c.  p.  119. 

Auch  von  dieser  Art  habe  ich  mehrere  Exemplare  er- 
halten, welche  ganz  bestimmt  die  achten  von  Chemnitz 
sind  und  das,  was  ich  in  meiner  Schrift  angegeben  habe,  be- 
stätigen. 

Ab  der  Kapkfiste. 

4.  Bttcctfitfffi  tnlmcAiffi  Reeve. 
L.  c  p.  120. 

Alle,  etliche  30,  durch  Zeyh^r  erhaltenen  Exemplare 
sind  mit  einer  maschenrörmigen  Gallertmasse  überzogen , 
welche  sich  leicht  ablasen  lässt  und  die  Schalen  vollkommen 
rein  zeigt. 

An  der  Kapkfiste. 

5.  Buocmum  Kochianum  Dunker  var. 

L.  cv  p.  122. 

Unter  den  Zey herrschen  Conchylien  beranden  sich  4 
Exemplare,'  bei  welchen, die  Längsrippen  nur  sehr  schwach, 
bei  2  andern  kaum  angedeutet  sind ,  auch  sind  alle  6  Um- 
gänge stärker  gewölbt,  als  bei  der  gewöhnlichen  Form.  Sie 
werden  4^^^  lang  und  2,3^^^  breit. 

An  der  Kapküste. 

VobUa  abysticola  Adams  et  L.  Reeve. 

Zoolof^.  of.  tiie  Voy.  of  Samarani^,  Moll.  p.  25.  pl.  7.  fig.  6. 

Diese  Art  zeichnet  sich  durch  ihre  gegitterte  Schale  ans 
und  ist  an  der  Kapküste  bei  einer  Tiefe  von  132  Faden 
gefischt. 

AndUaria  obHua  8 W9iins.  \ 

L.  c.  p.  31.  pl.  13.  fig.  6. 

Es  sind  nur  die  Deckel  und  das  Thier  abgebildet 

An  der  Ostküste  von  Südafrika  unterhalb  Port  Natal. 
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L    MargineUa  bipUcata  Krauss  n.  ep. 

M.  testa  parva  I  fragili,  semipellacida ,  ovato-oblonga, 
albida,  laevissima,  nitidissima ;  spira  prominente;  apertura  an- 
gvsta ;  labro  tenui ,  colameQa  biplicata.  —  Long.  4.  lat  2 
lin.  par. 

In  litore  capensi  legit  Zeyher. 

Unter  den  mir  bekannten  Arten  hat  keine  nur  2  Falten 
wie  diese;  im  Uebrigen  hat  sie  die  Gestalt  von  M.  mnltizo- 
nata  Er.,  ist  aber  etwas  grösser  und  hat  ein  mehr  hervorste- 
hendes Gewinde  mit  kaum  gewölbten  Umgängen.  Die  Schale 
ist  sehr  dünn  und  so  durchscheinend ,  dass  die  innem  Um- 
gänge sichtbar  sind.  Der  Rand  der  Aussenlippe  ist  nicht 
verdickt  und  kaum  in  der  Mitte  etwas  eingedrückt  Die  Fal- 
len sitzen  ganz  unten  an  der  eingedrückten  Spindel  und  neh- 
men etwa  den  vierten  Theil  derselben  ein. 

2.    MargineUa  tmäHMnata  Krauss  n.  sp. 

M.  testa  pusilla,  tenui,  ovato-oblonga,  laevi,  nitida; 
spira  prominula,  obtusa;  anfractu  ultimo  albido,  zonis  10-15 
rnfis  transversim  picto;  apertura  angusta;  labro  versus  me- 
dium subdepresso;  columella  triplicata;  plicis  inaequalibus.  -* 
Long.  3,5,  lat.  1,8  lin.  par. 

In  litore  capensi  legit  Zeyher. 

Sie  iiSt  der  M.  zonata  Kiener  var.  bilineata  Krauss  in  der 
Grösse  und  Gestalt  zum  Verwechseln  ähnlich ,  aber  an  der 
drdfaltigen  Spindel  sogleich  zu  erkennen,  auch  hat  sie  eine 
etwas  weitere  Mundöffnung  und  ist  ein  wenig  bauchiger; 
femer  ist  der  letzte  Umgang  von  der  Sutur  bis  zuni  unteren 
Rand  durch  10—15  schwach  rothbraune  Querlinien,  die  un- 
gleich weit  von  einander  entfernt  sind,  gezeichnet.  Die  Schale 
ist  dünn,  etwas  durchscheinend.  Das  Gewinde  ragt  wenig 
hervor  und  besteht  aus  3—4  kurzen,  kaum  gewölbten  Umgän- 
gen, die  Mündung  ist  Tast  so  lang  wie  die  ganze  Schale  und 
erweitert  sich  an  der  Basis,  wo  die  Spindel  etwas  concav 
Ist.  Der  Rand  ün  der  Aussenlippe  ist  weiss,  in  der  Mitte 
schwach  einwärtsgebogen..  Die  Falten  sind  am  untern  Drit- 
tel der  Spindel ,  die  2  untersten  schiefer  und  grösser  als  die 
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^     3.    Margmdla  Reevei  Kraass  n.  sp. 

M.  testa  minima,  rusiformi,  laevi,  nitida;  spira  conica; 
anfraclu  ultimo  albido,  zonis  pallido-rufis  transversim  picto; 
apertura  subangusta;  labro  medio  vix  incrassato;  columella 
quadriplicata,  plicis  subaequalibus.  Long.  2,2,  tat.  1,1  lin.  par. 

In  litore  capensi  legit  C.  Zeyher. 

Diese  Art  ist  die  kleinste  unter  den  südarrikanischen 
und  in  der  Gestalt  der  1^.  fusiformis  Hinds.  Zoolog,  of  ihe 
Voy.  of  Sulphur,  Moll.  p.  46.  pl.  13.  fig.  20.  21.  am  meisten 
ähnlich.  Die  Schale  ist  schwach  durchscheinend  und  zeigt  auf 
dem  letzten  Umgange  oben  und  unten  eine  schmale ,  in  der 
Mitte  eine  breite  blass  rothbraune  Querbinde.  Das  Gewinde 
nimmt,  von  der  der  Mündung  entgegengesetzten  Seite  be- 
trachtet, etwa  V4  der  ganzen  Lange  der  Schale  ein  und  be- 
steht aus  3  kaum  gewölbten  Umgängen.  Die  Mündung  ist 
weiter  und  kürzer  als  bei  den  vorhergehenden  Arten ,  der 
Rand  der  Aussenlippe  in  der  Mitte  kaum  verdickt  und  ein- 
wärts gebogen,  weiss,  oben  und  unten  mit  einem,  mitten  mit 
2  rotbraunen  Flecken  bezeichnet.  Die  Falten ,  von  welchen 
die  3  Obern  gleich  gross  sind,  reichen  bis  zur  Mitte  der  Spin- 
del herauf. 

4.    MargineUa  Zeyheri  Kraus s  n.  sp. 

M«  testa  parva,  ovata,  solida,  lactea,  laevi,  nitida;  sphra 
brevi.,  conica;  anfractu  ultimo  superne  rotundato -  tumido ; 
apertura  magna ;  labro  laevi ,  subincrassato  ;  columella  qua- 
driplicata;  plicis  aequalibus.  —  Long.  3,5,  laU  2  lin.  par. 

In  litore  capensi  legit  C.  Zeyher. 

Sie  erinnert  /  durch  den  in  seiner  obem  Hälfte  etwas 
aufgeblasenen  letzten  Umgang  an  diejenigen  Arten ,  welche 
von  Kien  er  zur  zweiten  Section,  den  Colombelliformes,  ge- 
stellt worden  sind  ^  hat  aber  einen  ganz  ungezähnten  Rand 
der  Aussenlippe.  Die  Schale  ist  fest,  milchweiss.  Die  obem 
Umgänge,  welche  etwa  den  4ten  Theil  der  ganzen  Schale 
einnehmen,  sind  schwach  gewölbt.  Die  Mündung  ist  oben  und 
unten  fast  gleich  weit  und  grösser  als  die  der  3  vorherbe- 
schriebenen Arten.  Die  Spindel  ist  gerade  und  auf  ihrer  gan- 
zen untern  Hälfte  mit  4  deuUichen  Falten  besetzt,  von  wal- 
chen die  drei  obem  gleich  gross  sind. 

•    Digitizedfcy  Google 


IVeue  Kip>clie  Mollaiken.  39 

1.  Conus  mo*ambicu$  Brug. 
Kiener,  Cone  p.  331.  pl.  51.  flg.  1— Ic. 

Das  einzige  von  Zeyher  flberschickte  Exemplar  hat 
die  Farbe  und  Gestalt  der  Schale  and  die  Flecken  des  Ge- 
windes, wie  die  Kiener'sche  Pignr  1,  dagegen  anf  dem 
letzten  Umgang  18  ungleiche,  braun  und  weiss  articulirte- 
Queriinien,  ähnlich  wie  Fig.  Ib.,  nur  dass  etwas  unterhalb  der 
Mitte  2  davon  ein  wenig  breiter  sind  als  die  übrigen;  auch 
sind  die  obern  Umginge  nicht  gestreift.  —  Länge  23,  Breite 
10,5  par.  Linien. 

Hein  Conus  caffer ,  der  in  der  Färbung  einige  Aehn- 
lichkeit  zeigt,  hat  eine  andere  Gestalt  und  an  der  Basis  des 
letzten  Umgangs  viel  mehr  und  feinere  Furchen. 

2.  CtmM  Verreauxti  Kiener. 
L.  e.  p.  249.  pl.  60.  flg.  5. 

Am  Kap,  nach  Kleiner. 


Separatista  Gray. 
Unter  diesem  sonderbaren  Namen  macht  Adams  in  den 
Annais  and  Magazine  of  nat.  bist.  Harch  1851.  p.  228  zwei 
Species  eines  von  Gray  aufgestellten  Genus  bekannt,  von 
welchem  er  angiebt,  dass  es  zu  den  Gasteropoden  gehöre, 
ohne  das  Thier  zu  kennen  und  ohne  die  Familie  näher  zu 
bezeichnen,  daher  ich  es  hier  am  Schlüsse  anfQhre. 

Separatista  Qräyü  Adams. 
Eine  zu  dieser  Art  gehörige  Schale  befindet  sich  unter 
dem  Namen  Lippistes,  aber  ohne  Angabe  des  Fundorts,  schon 
seit  vielen  Jahren  in  dem  K.  Naturalien-Kabinet  zu  Stuttgart. 
Zeyher  hat  jetzt  auch  einige  Exemplare  vom  Kap  geschickt, 
von  welehen  das  grösste  einen  Durchmesser  von  5,5  par. 
Linien  hat. 


Anhang;. 

drripedia. 

Octomeris  angulosus  Sow.      ' 
Sowerby,  Genera  of  Shells  and  Conehological  Manual. 

Zeyher  hat  mehrere  frische  Exemplare  überschickt^ 

uiyiuzeu  uy  '^wJ  v^ O >t  Iv^ 


40  Kransi:  Ifene  Kap'ache  HoUnskeii. 

die  aber  alle  angefressen  und  mit  Kalk  stark  fiberzogen  sind; 
die  Basis  der  Schalen  zeigt  aber  den  eigenthümlich  aasge- 
zackten Rand.  Die  zwei  vordem  Schalenstucke  des  Deckels 
sind  inwendig  am  vordem  und  untern  Rande  mit  6-7  erhabe- 
nen Runzeln  besetzt    Durchmesser  19,  Höhe  ISpar.  Linien, 

An  der  Eapkäste. 

Caiophragmus  imbricaius  ß  o  w. 

Sowerby,  Genera  of  SheÜB  and  Conchological  Manual. 

In  Südafrika  nach  Sowerby. 
ThaUeUa  omaia  Gray. 

Annala  and  Magas.  liarcli  1849.  p.  236. 

Dieses  neue  Genus  eines  gestielten  Girripediums  unter- 
scheidet sich  nach  Gray  von  Scalpellum  hauptsächlich  da- 
durch, dass  das  vordere  und  hintere  Seitenpaar  der  Schalen- 
Stücke  zu  einem  einzigen  zusammengedrücktei^  vereinigt,  und 
dass  kein  mittleres  Basalseitenstück  vorhanden  ist 

Auf  Plumaria  in  der  Algoabai  (British  Mus.)- 
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Heber  die  Oattungren  unter  den  nordamerl« 
kanisehen  S^Jaden. 

Von 

Prof.  lionl«  AirAMi>, 

in  Cambridge  bei  Boston. 

(Briefliebe  MiRheiInng  an  den  HerauBgeber). 


Kaum  Yoa  den  Corallinseln  von  Florida  nach  dem 
Norden  zurückgekehrt,  habe  ich  mich  der  Najaden  wegen 
Bich  dem  Westen  begeben  und  anerwartet  wichtige  Entdek- 
kugen  gemacht  y  von  denen  ich  Ihnen  einiges  Nähere  mit* 
(keilen  will,  da  ich  aus  früherer  Zeit  weiss,  wie  sehr  Sie 
diese  Familie  anzieht.  Vor  Allem  kann  ich  Ihnen  melden, 
dass  die  nordamerikanischen  Najaden  Strukturverhaltnisse  dar- 
bieten, von  denen  noch  nichts  in  Sflsswassermuscheln  ande- 
rer Welttheile  beobachtet  worden  ist.  Ich  will  unter  andern 
die  sackförmigen  Erweiterungen  der  äussern  Kiemen  erwäh- 
nen, welche  die  Eier  aufnehmen  ]  so  bei  U.  Cardium  und  der- 
gleichen auf  die  hintere  Hälfte  der  Kieme  beschränkt,  bei 
U.  inroratus  spiralig  gewunden  aus  der  Mitte  der  Kieme; 
femer  die  häutigen  Verläi^gerungen  des  Hantelrandes  ähnlich 
Malleus  mit  kleiner  Leibeshöhle,  und  mit  allerlei  Anhängseln 
am  Rande  selbst,  ähnlich  Lima  und  Cardium;  dann  die  grosse 
Verschiedenheit  zwischen  Männchen  und  Weibchen  bei  einer 
grossen  Anzahl  von  Species,  die  ohne  allen  Zweifel^  nach 
vielfacher  microscopischer  Untersuchung,  in  keiner  Weise 
Zwitter  sind.  Darauf  lassen  sich,  mit  fernerer  Berücksichti- 
gmig  der  Charaktere,  auf  die  Sie  zuerst  die  Aufmerksamkeit 
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gelenkt  haben  ^3,  mehrere  sehr  gut  characterisirte  Genera  auf- 
stellen, die  RaTinesque  zum  Theil  schon  angedeutet,  aber 
meistens  sehr  unbestimmt  umschrieben  hat.  WSren  die  ame- 
rikanischen Naturforscher  in  seine  Fussstapfen  getreten ,  an- 
statt ihn  zu  verhöhnen,  so  hatten  wir  schon  langst  einen 
Schatz  von  wichtigen  Beiträgen  zur  Anatomie  dieser  noch 
unerschöpften  Familie  erhalten.  Ohne  eine  allgemeine  Revi- 
sion der  ganzen  Familie  geben  zu  wollen,  will  ich  Ihnen  nur 
einige  Andeutungen  mittheilen.  Ich  besitze  gegenwärtig  über 
70  Species  nordamerikanischer  Najaden  in  Weingeist,  mei- 
stens Männchen  und  Weibchen. 

Fürs  erste  lassen  sich  die  Najaden  in  zwei  grosse  Grup- 
pen abtheilen: 

1)  Solche,  bei  denen  die  äusseren  Kiemen  der  ganzen 
Länge  nach  mit  dem  Fusse   verbunden  sind ,   so  dass  keine 

^direkte  Gommunication  zwischen  der  untern  freien  Leibes- 
höhle und  deren  Gängen,  die  zu  den  Kiemen  fähren,  vorhan- 
den isi.  Bei  allen  solchen  Arten  werden  die  Eier  in  beson- 
deren Säcken,  oder  sackartigen  Erweiterungen  des  hintern  Thei- 
les  der  äusseren  Kiemen  aufgenommen,  und  daraus  entsteht 
bei  der  iocalen  seitlichen  Entwicklung  des  Thieres  ein  gros- 
ser Unterschied  in  der  Form  zwischen  Männchen  und  Weib- 
chen. Vergleichen  Sie  z.  B.  U.  Sowerbyanus  Lea  mit  U.  Hay- 
sianus  Lea.  Wobei  hier  noch  der  besondere  Umstand  zu  be- 
merken ist ,  dass  das  Männchen  ,  U.  Sowerbyanus ,  wie  bei 
den  Gallinaceen^  viel  grösser  ist  als  das  Weibchen  U.  Hay- 
sianus.  Haben  Sie  keine  Exemplare,  so  werden  Ihnen  Lea's 
Abbildungen  einen  beiläufigen  Begriff  davon  geben.  Wie- 
derum U.  Piteus  Lea  ist  Männchen  von  U.  personatus  Say 
oder  capillaris  Lea.  —  Unio  triangularis  Barnes  (^  von  U. 
trique^us  Raf.  In  andern  Abtheilungen  ist  der  Unterschied 
zwischen  Männchen  und  Weibchen  nicht  so  auffallend,  aber 
immer  bedeutend  genug. 

2)  Solche,  bei  denen  eine  freie  Verbindung  zwischen 
der  Kiemenhöhlc  und  der  untern  Leibeshöhle  vorhanden 
ist.  Bei  diesen  Arten  ist. meistens  die  ganze  äussere  Kie- 
me zugleich  Eibehälter.     Daher  hier  der  Unterschied   zwi« 
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sehen  Männchen  und  Weibchen  gewöhnlich  nur  in  einer  grös- 
sern Dicke  des  Weibchens  besteht.  Einige  haben  jedoch  zu- 
gleich offene  Kiemen  und  begrfinste  Eiersficke,  z.  B.  U.  ir- 
roratus,  U.  lineolatus  Raf. 

Die  Genera  der  ersten  Abiheilung,  die  ich  bisher  genau 
ermiUelt  habe,  sind  folgende : 

Dgsnomia  Ag.  Leibeshöhlen  klein.  Breite  Mantellap- 
pen; Kränzen  aber  die  Hdlite  des  Mantelrandes..  Mannchen 
bochtig,  Weibchen  mit  ausgezeichneter  lappenförmiger  Er- 
weiterung des  Mantels.  Eiersäcke  auf  die  halbe  Kieme  be- 
schränkt. Hieher  ilexuosa  (U.  foliatus  Hildr.  ist  das  Weib- 
clveD.)  —  gibbosa  (U.  perplexus  Lea  ist  Männchen)  ^  ca- 
psaeformis  CL  e  a  hat  nur  das  Männchen  abgebildet,  bei  C  o  n- 
rad  finden  Sie  Männchen  und  Weibchen)  —  perobliqua  (Lea's 
U.  rangianas  ist  das  Weibchen).  Da  capsaeformis  und  per- 
obliqua sehr  nahe  verwandt  sind  ,  können  Sie ,  sich  einen 
rich&gen  Begriff  der  Sexualverschiedenheiten  dieses  Genus 
machen,  wenn  Sie  L  e  a*s  Männchen  von  capsaeformis  mit  sei- 
nem Weibchen  von  rangianus  vergleichen.  Ich  habe  das 
Thier  von  drei  Arten  untersucht,  und  vor  allen  Dingen  Männl 
cken  und  Weibchen. 

Scalenaria  Raf.  (Ag.).  Um  R  a  f  i  n  e  s  q  u  e's  ganz  über- 
sehenes Verdienst  um  die  Najaden  Anerkennung  zu  verschaf- 
fen, habe  ich  überall,  wo  es  nur  einigermassen  anging,  sei- 
ne Namen  behalten,  und  die  Genera  nur, besser  umschränkt 
und  nach  dem  Baue  des  Thiers  charakterisirt,  anstatt,  wje  es 
heutzutage  Mode  zu  werden  scheint,  die  Gattungsnamen  um- 
zuändern, sobald  nur  ein  scheinbar  gültiger  Vorwand  dafür 
gefunden  werden  kann.  Bei  diesem  Genus  ist  die  Leibes- 
höhle gross,  der  Mantel  nicht  erweitert,  aber  nach  hinten 
sehr  verdickt,  dem  Wulste  der  Schale  entsprechend.  Männ- 
chen kugelig  oder  eiförmig,  Weibchen  mit  einer  queren  Ver- 
tiefung der  Schale  nach  hinten  und  gezähneltem  Rande.  Ei- 
ersäcke sehr  schmal ,  nach  aussen  gewölbt.  Hieher  Scalenaria 
obliqnata  Raf«  (wovon  U.  sulcatus  Lea  das  Männchen  und  Say's 
ridibundus  das  Weibchen  ist)  —  personata  (Lea's  ü.  capillaris 
Weibchen,  ü.  Pileus  Männchen).  —  Haysiana  (U.  Sowerbya- 
nns  Lea  Männchen,  U.  Haysianus  Weibchen).  —  Die  2  ersten 
Arten,  Männchen  und  Weibchen,  habe  ich  frisch  untersucht. 

uiyiuzieu  uy  ^^j  v^ OSi  lv_ 
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Ich  verdanke  diese  Sellenheiten  der  Gute  des  Hrn.  Anihony 
in  Cincinnati ,  der  die  westlichen  Najaden  sehr  kritisch  stadirt 
hat;  doch  hat  er  gerade  in  der  Synonymie  dieses  Genus  ei^ 
nige  ttissgriffe  begangen,  wie  Sie  aus  seinem  Cataloge  erse- 
hen können. 

TrunciUa  Raf.  C^gO*  I^  sehe,  dass  ich  diese  lieber- 
sieht  so  weitläufig  angelegt  habe,  dass  ich  Ihnen  ein  Buch 
schreiben  mflsste,'  wollte  ich  in  derselben  Ausführlichkeit  alle 
Genera  durchgehen.  Ich  fasse  mich  also  kürzer  und  mehr 
aphoristisch.  —  Hinterleib  quer  abgeschnitten.  Mannchen  nach 
unten  und  hinten  seitlich  verlfingert.  Weibchen  wulstig  er- 
weitert mit  gesagtem  Rande.  —  Tr.  triquetra  Raf.  (U.  trian- 
gularis  Barnes  Männchen,  U.  formosus  L.  Weibchen).  —  Tr. 
interrupta  (U.  interruptus  Say,  Conrad  Weibchen,  U.  brevi- 
dens  Lea  Männchen).  —  Tr.  arcaeformis  (U.  «rcaeformis  Lea 
Männchen,. U.  Nexus  Say,  Conrad  Weibchen). 

LampiiUs  Raf.  Breiter  Kranz  von  Franzen  am  hintern 
Mantelrande,  mit  lappenformigen  Verlängerungen  am  Weib- 
chen. Weibchen  hinten  bauchig,  Männchen  langgezogen,  Eier- 
säcke lang  und  schmal.  Die  Eier  werden  sehr  unausgebil- 
det  in  birnförmigen  Klumpen  gelegt  (U.  radiatus).  Dieses 
Genus  entspricht  Swainson's  Aeglea  undNaidea  vereinigt. 
Sehr  zahlreiche  Arten;  mit  5  Unterabtheilungen: 

1)  L.  Cardium  —  L.  ovatus  —  dolabriformis  —  ater  — 
ventricosus  —  cariosus  —  radiatus  —  orbiculatus  —  ochra- 
ceus  etc. 

2}  L.  fasciola  Raf.  und  verwandte. 

3)  L.  siliquoideus  ^  (inflatüs  $)  —  niississipiensis  — 
Hydianus  —  nashvillensis  etc. 

4)  L.  subrostratus  etc. 

5)  L.  parvus  —  constrictus  —  glans  etc. 

Von  den  Eiersäcken  dieses  Genus  geben  die  Abbildun- 
gen von  Lea  Tri^ns.  Amer.  Phil.  Soc.  Vol. 6.  Tab.  15  einen 
schlechten  Begriff,  da  die  Verbindung  dieser  Säcke  C^ie  er 
Eileiter  nennt)  mit  den  Kiemen  ganz  übersehen  ist  und  in 
der  Figur  selbst ,  die  doch  das  ganze  Thier  vorstellen  soll, 
gar  keine  Kiemen  vorhanden  sind. 

Canthyria  Swains.  Unio  spinosus  Lea.     Obgleich  ich 
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das  Thier  noch  nicht  zu  Gesicht  bekommen,  zweifle  ich  nicht 
av  der  Unhaltbarkeit  dieses  Genus.  Ich  vermuthe  sogar,  dass 
es  Lampsilis  sehr  nahe  stehen  muss,  und  dass  ähnliche  lap- 
penförmige  Verlängerungen ,  wie  bei  Lampsilis ,  nur  s^tärker 
ausgebildet,  die  Stacheln  bilden  mässen.  Eine  zweite  Art  im 
Westen. 

Eurynia  Raf.  (Legumia  Swains.).  Wem  zum  ersten 
Male  U.  rectus  Lmk. ,  der  Typus  dieses  Genus,  zu  Gesichte 
kommt,  würde  wahrscheinlich  meinen^  dass  er  nur  eine  lang- 
gezogene Form  unserer  europäischen  Unionen  vor  sich  habe. 
Wie  ganz  anders  aber  die  innere  Structur !  Die  Kiemen  der 
ganzen  Länge  nach  mit  dem  Fusse  verbunden.  Kurze  vor- 
springende Säcke  am  hintern  Rande  der  äussern  Kiegien  als 
Kbehälter  und  Franzen  am  ganzen  untern  und  hintern  Rande 
des  Maniebrandes  I  Fectunculus  weicht  nicht  so  sehr  von  Area, 
oder  Lima  von  FecteA  ab,  als  dieses  Geschlecht  von  unsern 
Unionen«  Es  ist  eine  äusserst  auffallende'  Erscheinung,  dass 
bei  scheinbar  so  gleicher  Form  solche  Structur -Verschieden- 
heiten obwalten  können  zwischen  Arten,  die  anscheinlich  nur 
aidefe  Repräsentanten  wx)hlgekannter  Typen  anderer  Länder 
sind.  Wiegmann  hat  schon  auf  ähnliche  Verschiedenheiten 
zwtachen  dem  Baue  der  amerikanischen  und  europäischen 
Flnsskrebse  gewiesen;  wie  auch  Sie  zwischen  den  Iridina, 
Anodonta  und  Spatha  Lea.  Und  doch  giebt  es  noch  Leute 
genug,  welche  alle  Najaden  in  ein  einziges  Genus  zusammen-» 
werfen  wollen,  weil  die  wenigen  europäischen  Arten,  die 
einzigen,  die  sie  sich  übrigens  die  Mühe  nehmen  wollen  zu 
vergleichen,  im  Baue  übereinstimmen.  Unsern  Unionen  ver* 
wandt  sind  nur  sehr  wenige  amerikanische  Arten:  als  U. 
dOatatns,  niger,  complanatus  und  ein  Paar  dergleichen  mehr. 
Za  Eorynia,  deren  Weibchen  sich  durch  eine  Bucht  am  hin- 
tern Dritttheile  von  den  Männchen  unterscheiden,  gehören: 
Em.  recta  —  prodpcta  —  lanceolata  —  angustata  —  nasuta 
(U.  nasutus  Say  nicht  Lmk.)  —  Jayensis  —  vaughaniana  —  ^ 
ficheriana  —  shepardiana  etc. 

Mäapiera  Raf.  (Aber  auch  seine  Genera  Leptodea, 
Lastena  und  Swainson's  Lymnadeamit  mehreren  ausLea's 
Genns  SymphynoMi)>  —  Scheinbar  den  Anodonlen  verwandt, 
nd  zwar  so  sehr,  dass  Lea  unsere  gemeine  An.  cygnea 

Digitized  byLjOOQlC 


46  '  Agaiiis: 

dazugezogen,  aber  von  derselben  gerade  so  verschieden  wie 
Eurynia  von  unsern  Unionen.  Hieher  H.  alata,  fragiKs,  gra* 
cilis,  leptodon,  ohioepsis,  inflata,  Poulsoni  etc. 

Alasmodanta  Say.  Es  war  ein  grosser  MissgriiT  von 
Lea,  die  Arten  dieses  Genus  zu  Hargaritana  Schumach.  hin«- 
zuzuziehen,  und  noch  mehr  von  Barnes,,  seine  AL  compla* 
nata  und  rugosa  damit  zu  vereinigen.  Es  sollte  auf  die  Ar- 
ten beschränkt  sein ,  bei  welchen  die  Kieme  mit  dem  Fusse 
der  ganzen  Lange  nach  verbunden  ist.  Dahin  gehören:  AU 
marginata  Say  —  truncata  Say  —  Hargaritana  Raveliana 
Lea.  Ob  AI.  undulata  Say  und  desselben  Anodonta  uriduiala, 
die  generisch  (nicht  aber  specifisch)  identisch  sind,  daUn 
gehören,  oder  als  Strophitus  Raf.  zu  trennen  sind,  vermag 
ich  gegenwartig  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  bestimmen.  Ich 
habe  nämlich  beobachtet,  wie  AI.  undulata  ihre  Eier  in  birn- 
förmigen  Klumpen  ausstosst  und  zwar  in  einem  ganz  unent- 
wickelten Zustande;  wahrend  bekanntlich  bei  andern  Naja-*  ^ 
den  die  Eier  in  den  Kiementaschen  ausgebrütet  werden,  und 
weiss  noch  nicht,  ob  sich  diess  auch  so  bei  AL  marginata, 
truncata  u.  s.  w.  verbalt.  Uebrigens  bietet  Anodonta  undu« 
lata  noch  die  auffallende  Verschiedenheit,  dass  bei  Kiemen, 
die  der  ganzen  Lange  nach  mit  dem^  Fusse  verbanden  sind, 
die  ganze  äussere  Kieme  Eier  zwischen  ihren  Blättern  anf- 
nimmt,  was  bei  keiner  der  vorhergehenden  Gattungen  der 
Fall  ist^  bei  denen  allen  die  Eier  in  besondern  Sacken  ge. 
tragen  werden. 

Obovaria  Raf.  Ob  der  Name  gerechtfertigt  werden 
kann,  will  ich  vor  der  Hand  nicht  entscheiden.  Wenn  man 
aber  retusus  Lmk.  oder  torsus  RaL  als  Typ^s  dieses  Genns 
annimmt,  so  erhält  man  unter  den  Najaden  eine  Gruppe,  die 
gleichsam  Isocardia  repräsentirt ,  und  bei  welcher  die  Schel«- 
tel  nach  vorn  eingerollt  sind.  Dabei  sind  die  Kiemen  ganz 
geschlossen;  und  es  /mden  sich  besondere  Säcke  für  die 
Eier.  Neben  torsus  gehört  U.  olivarius  und  Circulus  hieher, 
und  einige  ähnliche  schwer  zu  unterscheidende  Arten,  U.  sub- 
rotundus  Raf.  u.  s.  w.  Im  Aligemeinen  bieten  die  amerikani- 
schen Unionen  das  Auffallende,  wenn  mit  den  europäischen 
Arten  verglichen,  dass  ihre  Grenzen,  mit  Ausnahme  der  Gruppe 
U.  mytiloides,  sich  sehr  leicht  bestimmen  lassen,  sobald  man  ' 
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nur  weiss,  worin  die  Sexvalunterschiede  in  jedem  Genus  be- 
stehen. 

Die  Genera  der  zweiten  Abtheilnng  dieser  Familie  sind 
folgfende: 

Ich  fange  mil  denen  an,  welche  bei  offenen  Kiemen  be- 
schrankte Siertaschen.  besitzen  und  gleichsam  denUebergang 
zwischen  der  vorigen  Abiheilung  uiid  den  eurof  iischen  Unio- 
nen machen. 

Micromya  Agass.  Gleichen  den  kleinern  Lampsilis- 
Arten  durch  ihre  Eiersäcke  und  Franzen  des  hintern  und 
anlern  Randes,  haben  aber  offene  Kiemen.  M.  lapillus  (U.  la- 
piilns  Weibchen ,  U.  fabalis  Männchen).  —  M.  Fabula  Ag. 
(MargaritanaFabuIaLea).  r-r  M.  CurreyanaAg.  (Margaritana 
Gurreyana  Lea).^  Ihrer  Kleinheit  wegen  in  Sammlungen  sehr 
selten ;  es  ist  mir  indess  gegluckt  durch  ^die  gütige  Vermitt- 
lang d>es  Hm.  Anthony  in  Cincinnati,  der  mir  eine  Menge 
Seltenheiten  der  Att  zugeschickt  hat ,  frische  Exemplare  zur 
Untersvchung  zu  erhalten.  Die  Mannchen  haben  die  Gestalt 
unseres  Unlo  rostratus  in  Miniatur,  die  Weibchen  dagegen 
gleichen  Unio  glans!  — 

Cyprogema  Agass.  U.  irroratus  als  Typus.  Nichts 
kann  auffallender  sein,  als  die  spiralig  gewundenen  Eiersäcke 
dieser  Art,  die  von  der  Mitte  der  Innern  Fläche  der.  äussern 
Kiemen  heraushängen  und  gleich  Ammonshörnern  zwischen 
dem  Hantel  und  den  Kiemen  sich  ausbreiten.  Die  Abbildung 
in  Lea  Trans.  Amer.  Phil.  Soc.  Vol.  3.  giebt  kaum  einen  Be- 
griff davon ,  da  dort  das  Thier  selbst  nicht  damit  in  Verbin. 
doDg  steht.  Auch  aus  seiner  Beschreibung  lässt  sich  fiber 
diese  merkwürdige  Bildung  wenig  entnehmen,  da  er  die  Or- 
gane Eileiter  nennt ,  die  doch  mit  dem  Ovarium  in  keiner 
Verbindiing  stehen!  Es  sind  in  Wirklichkeit  röhrige,  häu- 
tige Verlängerungen  der  senkrechten  Scheidewände,  die  die 
Kiemenblätter  in  Fächer  abtheilen,  welche  hier  sackartig  von 
der  Mitte  der  Kiemen  hervortreten  und  gemeinschaftlich  in 
einer  flachen  Spirale  sich  aufwinden.  Wie  hier  die  Eier  ge- 
legt werden,  habe  ich  noch  nicht  ermitteln  können.  Die  Männ- 
chen sind  birnförmig,  die  Weibchen  rundlich.  Das  Genus  zeich- 
ne! sich  durch  eine  sehr  weite  Superanal-Oeffnung  des  Man- 
lelrandes  ans,  die  sich  bis  unter  das  Schlossband  erstreckt. 
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Hieher  U.  stegorius  Rar.  (U.  irroratus  Raf.}*  --  U.  Dromas 
Lea.  —  Zwei  neue  Arten  aus  Virginia,  und  vielleicht  auchU. 
intermedius  und  sparsus.  Auch  für  diese  Seltenheiten  bin 
ich  Hrn.  Anthony  verbunden. 

Plagiola  Raf.  Bei  offenen  Kiemen  Eiersäcke,  ahnlich 
denen  von  Lampsilis;  die  Schale  mit  einer  ausgezeichneten 
Sculptur  geziert,  das  einzeige  Beispiel  der  Art  unter  den 
Najaden.  Hieher  U.  lineolata  (Securis  Lea)  ~  truncala  — 
nervosa  etc. 

Orihonymus  Agass.  Verschiedene  Arten  in  entfernten 
Flussgebieten  bisher  alle  unter  dem  Namen  U.  cylindricus  Say 
(navlformis  Lmk.)  verwechselt.  Schon  in  der  Schale  so 
sehr  ausgezeichnet,  dass  es  keiner  weiteren  Schilderung  be- 
darf. Besonders  ausgezeichnet  ist  die  kleine  Analöffnung  des 
Mantelrandes. 

TritogarUa  Agass.  Typus  U.  verrucosus  Raf.  ^(lubercu- 
latus  Barnes).  Mit  dickem  wulstigem  Mantelrande.  Auch  hier 
scheinen  verschiedene  Arten  mit  einander  verwechselt  za 
werden. 

Quadrula  Raf.  Hieher  die  vielen  queren  tuberculirlen 
Arten,  deren  Kiemen  offen  sind,  mit  dünnem,  hinten  gefrans- 
ten Mantelrande  und  langer,  bis  zum  Schlossbande  reichender 
Superanalöffnung ,  die  von  dem  Aflerfelde  durch  eine  breite 
Commissur  getrennt  ist.  U.  metanever,  rugosus,  nodosos, 
fragosus,  bullatus,  nodulatus,  reflexus,  Cyphius  etc. 

Roiundaria  Raf.  Aeusserlich  dem  vorigen  ähnlich. 
Mantelrand  aber  ganz  frei  und  offen,  wie  bei  Margaritana 
Seh  um.  Hieher  U.  tuberculataRaf.  (U.  verrucosus  Barnes), 
lieber  mehrere  Arten,  die  entweder  hieher  oder  zu  Quadrula 
gehören,  z.  B.  U.  Schoolcraftensis  u.  s.  w. ,  ist  es  in.  Ermange- 
lung des  Thiers  noch  nicht  möglich  gewesen  zu  entscheiden. 

Complanaria  Swains.  Swainson  vereinigt  unter  die- 
sem Namen  die  breiten  und  zum  Theil  runzligen  Alasmodon- 
ten  complanata  und  rugosa.  Es  gehören  aber  nach  dem  Baue 
des  Thieres  auch  wirkliche  sogenannte  Unionen  dem  Schlosse 
nach,  wie  U.  costata,  Heros  etc.  und  Symphynota-Arten,  als 
U.  compressus  Lea  hierher.  Alle  diese  Thiere  haben  das 
gemein,  dass  das  Analfeld  des  Mandelrandes  sehr  entwickelt 
und  ausgezeichnet  durch  Franzen  verziert  ist.    Nach  den  un- 
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tergeordneten  Verschiedenheiten  der  Schale  mögen  sie  in  4 
Gruppen  zerfallen  :  1.  Eigentliche  Complanarien.  Schale  g&- 
Sogett  nach  hinten:  Alasmod«  complanata  Banies.  2.  Glatte 
quere :  U.  compressus  Lea,  mit  ganz  eigenthümlichem  Schloss- 
zahn. Ein  Paar  nahe  verwandte  Arten.  3.  Runzlig  breit 
gerippte,  Unia  dem  Schlosse  nach:  U.  plicatus,  costatus^  He- 
ros, trapezius,  atrocostatns,  atromarginatus,  confragosus,  Boy- 
kinianas  u.  s.  w.  4.  Gekämmte :  Alasmodonta  nugosa ,  co- 
statu,  Unio  subtentus,  Hempelii  u.  s.  w.  —  Meistens  sehr  grosse 
Muscheln. 

Pleurobema  Raf.  (mit  Sintoxia  Raf.).  Schale  haiier  als 
lang,  schief,  mit  einer  schrägen  Bucht  gegen  den  hintern 
untern  Rand,  entsprechend  der  besondem  Entwicklung  des 
Xantelrandes  unterhalb  des  Afterfeldes.  Eine  sehr  entwickelte 
Superanalspalte  des  Mantelrandes.  Hieher:  Unio  clava  Lmk., 
U.  mytiloides,  U.  undatus,  U.  obovalis,  U.  flavus,  rubiginosus, 
ruber,  politus  etc.  Die  Arten  dieses  Genus  sind  sehr  schwer 
zu  unterscheiden.   .. 

Uniapsis  Swains.  (mit  Einschluss  v.  Calceola  und  He- 
miodon  Swains.  Pseudodon  Gould  gehört  auch  hieher  und 
▼ielteicht  auch  Aximedia  Raf.,  in  welchem  Falle  der  letztere 
Name  der  Vorzug  verdiente).  Der  Typus  dieses  Genus ,  Alas- 
modonta edentula  Say,  gleich  im  Baue  unsern  Anodonten, 
ulerscheidet  sich  aber  in  /der  Verbindung  des  hintern  Man-  ~ 
lelrandes  und  in  den  Franzen  desselben.  Neben  Alasm.  eden- 
tula gehören  hieher  Margaritana.  radiata  L  e  a  und  Unio  Cal- 
ceolu£  Lea  (Marg^ritana  deltoideaLea  ist  das  Weibchen  sei- 
nes Calceolus.) 

MargarUana  Sc  hnm.  Dieses  Genus  muss  auf  die  Ar- 
ten beschränkt  werden,  welche  die  von  Ihnen  in  Wiegm.  Ar- 
chiv gegebenen  Charaktere  besitzen.  Davon  habemwir  nur 
eine  Art,  von  Barnes  als  Alasmodonta  arcuata  in  Sillim. 
Joum.  Vol.  6.  beschrieben,. die,  wie  ich  aus  direkter  Ver- 
gieichnng  weiss  ^  bestimmt  von  der  europäischen  margariti- 
fera  verschijeden  ist,  trotz  der  entgegengesetzten  Behauptung 
▼OB  Lea.  Ob  Unio  monodonta  Say  hieher  zu  ziehen  ist, 
kau  ich  nicht  bestimmen,  da  es  mir' noch  nicht  gelungen 
itt|  itische  Exemplare  dieser  Art  zu  erhalten.    Ich  sollte  fast 
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glauben,  dass  U.  monodonta  eher  zu  d'Orbigrny's  Genus  My- 
cetopus  gehören  werde. 

HemUcutena  Raf.  Unio  dehüicens  Say,  oriens  Lea  als 
Typus  (früher ^schon  als  Hemilastena  lata  von  Rafinesque 
beschrieben).  Von  diesem  merkwürdigen  Genus»  dessen  Ar- 
ten so  selten  sind,  dass  wohl  kaum  Schalen  davon  in  unsem 
europaischen  Museen  vorhanden  sind,  besitze  ich  zwei  Spe- 
cies  in  Weingeist,  die  ich  ebenfalls  der  Güte  des  Hm  An- 
thony verdanke.  Die  Gestalt  des  Thiers  mahnt  an  Solen, 
der  Fuss  ist  aber  ganz  klein  und  nach  vorn  gerüokt.  He- 
milastena lata  Raf.  —  Hemilastena  ambigua  Agass.  (Alasmo- 
donta  ambigua  Say,  Unio  Hildreiiiianus  Lea  als  Synonym). 

Unio  R  e  t  z  i  u  s  (Elliptio  R  a  f.).  Der  Typus  unserer  ge- 
meinen europaischen  Arten  ist  hier  durch  U.  nasutus  Lmk. 
(dilatatus  Raf.,  gibbosus  Barnes)  —  Unio  niger  Raf.  (cunea- 
tus  Barnes)  —  Unio  fasciolaris  Raf.  (Phaseolus  Hildr.,  pla- 
nulatus  Lea)  —  U.  mucronatus  Barnes  —  U.  complanatus 
Sol.  repräsentirt. 

Die  Genera  Amblema  und  Ellipsarili  Raf.  taugen  nichts, 
die  Namen  können  nicht  einmal  mit  dem  besten  Willen  an- 
gebracht werden,  ebensowenig  seine  Obliquaria.  Swainson's 
Unio  und  sein  Genus  Cunicula  ebensowenig.  Noch  giebt  es 
mehrere  andere  Genera  von  Rafinesque,  aus  denen  ich 
nichts  machen  kann.  Vielleicht  gelingt  es  mir  aber  noch, 
irgendwo  eine  von  ihm  etiquettirle  Sammlung  aufzudecken  *). 


*)  Im  Augenblick,  wie  ich  diesen  Brief  zn  schliesfen  im  BegriiTe 
stelle,  erhalte  ich  einen  Brief  von  Um.  P  o  n  1  s  o  n  in  PhiMelpbit,  <ler  mir 
meldet,  er  besitse  die  vollstAndige  OriginalMmmluog  aller  von  Rafi- 
nesque beschriebenen  Flussmuscheln ,  von  ihm  selbst  etiquetlirt,  s« 
dass  es  mir  bald  möglich  werden  wird,  alle  meine  Zweifel  über  seine 
dubiösen  Arten  und  Genera  zu  lösen.  Ich  werde  mich  tu  diesem 
Zwecke  auf  meiner  Reise  nach  dem  Sflden  in  Philadelphia  aufhalten. 
Es  ist  sonderbar,  dass  wir  über  Rafinesqne's  Leistungen  in  diesem 
Fache  bisher  so  wenig  Auskunft  von  den  amerikanischen  Zoologen  er* 
halten  haben,  und  besonders  dass  Lea  systematisch  alle  Beracksichti- 
gung  seiner  Beschreibungen  und  Namen  Yermieden  hat,  namentlich  da, 
wie  ich  jetzt  erfahre,  in  Philadelphia  selbst  sich  eine  Sammlung  be- 
'findet,  die  alle  Zweifel  daraber  h&tte  lösen  können.  Rafinesque 
scheint  übrigens,  zum  Theil  wenigstens ,  Schuld  an  dieser  Yernacbifis« 
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Es  giebt  noch  eiaea  sehr  merkwArdigen  Typus  unter 
den  hiesigen  Najaden,  von  welchem  ich  mir  das  Thier  noch 
nicht  habe  verschaffen  kdonen,  der  wahrscheinlich  auch  zur 
Gründung  eines  besondern  (jrenus  Veranlassung  geben  wird. 
Ich  meine  Unio  caelatus,  der  durch  seine  Schale  an  die  fos* 
silen  Cardinien  des  Lias  und  Jura  erinnert. 

'  Sobald  ich  Zeit  erübrigen  kann,  will  ich  Alle  dieThiere 
dieser  Familie,  die  ich  gegenwärtig  besitze,  abbilden  lassen 
nnd  genau  beschreiben.  Auch  die  Anodonten,  deren  es  hier 
ganz  eigenthämliche  giebt,  die  ,ieh  aber  noch  nicht  kritisch' 
genug  durchgearbeitet  habe,  um  darüber  zu  berichten ,  ge- 
denke ich  mit  aufzunehmen.  Mögen  Sie  indessen  Einiges  aus 
diesem  Briefe  im  Archiv  abdrucken,  so  steht  es  Ihnen  na- 
torüch  ganz  frei.  Ich  bedaure  nur,  dass  ich  nicht  gleich 
von  Anfang  daran  gedacht  hab.e,  dass  es  Ihnen  vielleicht  sogar 
willkommen  sein  möchte,  sonst  wurde  ich  mehr  Sorgfalt  auf 
diese  Bemerkungen  verwendet  haben,  und  das  Ganze  umzu- 
schreiben, habe  ich  jetzt  leider  keine  Zeit ,  da  ich  in  weni- 
gen Tagen  wieder  nach  dem  Süden  abreisen  werde.  Um  'das 
Ganze  des  Druckes  werth  zu  machen,  'hätte  ich  bei  jedem 
Genns  noch  auf  verschiedene  wichtige  Charaktere  hindeuten 
müssen,  besonders  aber  auf  die  Mundlappen,  die  paarigen  vor- 
dem und  hintern  Aufhängemuskeln  des  Fusses  und  ihre  Ein- 
drücke, die  Hauptmuskel  selbst,  die  accessorischen  Bändel  unter 
dem  Scheitel ,  die  hie  und  da,  wie  bei  den  Mytilis ,  vorkom- 
men; dann  mit  mehr  Bestimmtheit  die  verschiedenartigen  brük- 
kenahnlichen  Verbindungen  des  hintern  Mantelrandes,  die  Art 
der  Verbindung  der  Kiemen  mit  dem  Mantel  u.  s.  w.  auffüh- 
ren sollen.  Sehr  gute  Anhaltspunkte  geben  ferner  die  Kie-^ 
men  selbst,  ob  sie  z.  B^  gleichgebildet,  oder  die  äussere  brei- 
ter, oder  die  innere  breiter;  ob  der  Rand  gerade  und  der 
ganzen  Länge  nach'  gleich,  oder  ob  er  buchtig  ausgeschnitten 


sifBog  gewesen  la  sein,  und  sich  darch  Aeine  Voreiligkeit  und  ellsn- 
Urie  ftphoriitUche  Schilderungen  den  Verdacht  der  UnsuverlflAsigkeit 
ngexogea  zu  haben.  Mit  seinen  Fischen  des  Ohio  ist  es  ihm  ebenso  - 
«iderfahren,  und  doch  lassen  sich  die  meisten  seiner  Arten  wiederfin- 
^  Dr.  KiTtland  hat  ihm  hierin  schon  grossen  Theils  Gerechtigkeit 
widerfahren  lassen ,  und  ich  werde  mich  ferner  bemühen,  seine  Fische 
uftadecken.  .^    •     i 
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ist;  dann  dieVerschiedenheii  in  der  Verwachsung  der  Kiemen 
^  unter  sich  am  hintern  Ende. 

Die  Spielereien  Swainson's  über  in  sich  wiederkeh- 
rende Kreise  von  Familien,  Gattungen  und  Arten  in  dieser 
Abtheilung  der  Mollusken^  die  er  mit  einigem  Anschein  von 
Wahrscheinlichkeit  schildert,  beruhen  ganz  auf  dem  Zusam- 
menwerfen der  heterogensten  Arten,  weshalb  auch  seine  mei- 
sten Genera  "ganz  unbrauchbar  sind,  selbst  als  Andeutungen. 
Z.B.  im  Genus  Theliderma  Swains.  Halacology  p.  271.  wer- 
den 5  Arten  aufgeführt,  die  aber  zu  eben  so  vielen  Gattun- 
gen gehören :  Th.  irrorata  ist  Cyprogenia  Ag.  —  metanevra  ist 
Quadrula  R  a  f.  —  cylindrica  ist  Orthonymus  Ag.  —  pustulata 
ist  Tritogenia  Ag.  — .  und  plicata  gehört  sogar  zu  Swainson's 
eigenem  Genus  Complanaria. .  S.  378  führt  er  noch  5  Arten 
hinzu^  wovon  4  Quadrula  sind  und  eine  Complanaria.  Sein 
Genus  Unio  ebenfalls  mit  5  Arten,  gehört  in  4  Genera :  my- 
tiloiJes  ist  Pleurobema  Raf.  —  Circula  und  torsa  sind  Obo- 
varia  R  a  f.  —  sulcata  ist  Scalenaria  Raf.  und  cornuta  Qua- 
drula Raf.  Mit  solchen  Combinationcn  als  Grundlage  mag 
es  nicht  schwer  fallen,  Anknüpfungen  zwischen  verschiedenen 
Genera  ausfindig  zu  machen! 
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Heber  die  Gattung  Dollolum  und  Ihre  Arten* 

Von 
]9r*  Am  KroliM» 

(Hienu  Taf.  II.) 


In  dem  reichhaltigen  Werke  von  Quoy  und  Gaimard 
(Yoyage  de  PAslrolabe ,  p.  599.  PL  89.  Fig.  25—28.)  fin-  , 
det  sich  die  Beschreibung  und  Abbildung  eines  krystallhel- 
len,  sehr  kleinen,  noch  nicht  zwei  Linien  langen  Hantelthiers, 
das  von  diesen  Gelehrten  auf  der  Bhede  von  Amboiha  zu<* 
erst  entdeckt  und  spöter  an  der  Kfiste  von  Vanikoro  wieder- 
gesehen worden  ist.  Sie  haben  nach  ihm  eine  besondere 
Gattong  dicht  neben  den  Salpen  aurgestellt,  und  ihr  den  sehr 
treffenden  Namen  Doliolum  gegeben.  Die  Art  wird  Dol.  den- 
ücalatum  genannt.  Es  ist  mir  nicht  bekannt,  ob  dieses  Thier* 
eben  seitdem  von  andern  Naturforschern  untersucht  worden 
ist,  obwohl  es  im  Mittelmeere  nicht  selten  vorkommt.  Ich 
habe  es  schon  früher  einmal  bei  Messina,  im  letzlverflossenen 
Frühjahre  aber  häufig  bei  Neapel  angetroffen  und  mich  uber- 
zeagt,  dass  es  nicht  nur  seinem  von  Q.  und  0.  freilich  nicht 
gen%end  erforschten  Baue,  sondern  auch  seiner  Entwick- 
loDgsweise  nach,  entschieden  zu  den  Ascidien  gehört.  Es  ist 
eine  frei  im  Meere  lebende  Ascidia ,  neigt  aber  in  manchen 
Stacken  auch  zu  den  Salpen  hin,  und  bildet  in  sofern  ein 
interessantes  Uebergangsglied  zwischen  den  beiden  Ordnun- 
gen der  Mantelthiere.  Indess  ist  die  Gattung  Doliolum  nicht 
aof  diese  einzige  Art  beschränkt.  Es  sind  mir  an  dem  letzt- 
genannten Fundorte  und  zu  der  nämlichen  Jahreszeit  noch 
drei  andere  Arten  zu  Gesicht  gekommen.  Ehe  ich  aber  zur 
Beschreibung  der  einzelnen  Arten  schreite,  wird  es  zuv 
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nöthig  sein,  das  allen  Gemeinsame  oder  die  Gattung  in  Be- 
tracht zu  ziehen. 

Die  Gattung  Doliolum  unterscheidet  sich  zunächst  da- 
durch, dass  der  Leib,  wie  es  schon  der  Name  andeutet,  ei- 
nem an  seinen  beiden  Enden  durchbrochenen,  nach  Aussen 
offenen  Ffisschen  gleicht.  Das  vordere  etwas  weitere  Ende 
ist  in  ein  seh^ kurzes,  oft  kaum  merkliches  Rohr  ausgezo- 
gen, das  dem  Ingestions  -  oder  Athemsipho  der  übrigen  Asci- 
dien  entspricht ,  und  wie  dieser ,  an  seiner  Mündung  durch 
Einschnitte  in  mehrere  Lappchen  getheilt  ist.  die  Läppchen, 
deren  Zahl  zehn  beträgt,  lauren  in  eine  ziemlich  scharfe 
Spitze  aus.  In  das  entgegengesetzte  Ende,  dessen  Mündung 
die  Auswurfsöffnung  darstellt ,  verläuft  sich  der  Leib  unver- 
merkt, ohne  Absatz  ^). 

Der  Hantel  ist  verhältnissmässig  sehr  dünn  und  ent- 
hält zerstreute  Körner  in  seiher  Substanz.  Die  unter  dem 
Mantel  liegende  zweite  Leibesschicht  ist,  wie  bei  allen  Tuni- 
caten,  der  Träger  des  Nervensystems  und  der  Muskeln.  Das 
Nervencentrum  besteht  aus  einem  runden,  mitten  auf  der 
Rückenfläche  gelagerten  Knoten ,  von  dem  im  Ganzen  drei 
vordere  und  eben  so  viele  hintere  Nervenstämmchen  ausge- 
hen. Zwei  davon  ziehen  sich  in  divergirender  Richtung  an 
den  Seiten  des  Körpers  hin,  das  dritte  hält  sich  streng  an  die 
Mittellinie.  Der  Mnskelapparat  stimmt  in  seiner  Anordnung 
mit  dem  der  Salpen  sehr  überein.  Er  besteht,  je  nach  den 
Arten,  entweder  aus  acht  oder  aus  nenn  pli^Uen  Binden,  die 
in  ziemlich  gleichweitem  Abstände  von  einander,  den  Leib 
gleich  Reifen  umfassen ,  und  so  die  Aehnlichkeit  desselben 
mit  einem  Tönnchen  noch  stärker . hervorheben.  Die.  vor- 
derste Binde  umkreist  die  Basis  des  Athemsipho,  die  hinter- 
ste den  Rand  der  Hintermündung  unmittelbar.  Beide  sind 
viel  schmächtiger  als  die  übrigen  Binden. 

Von  den  Innern  Organen  fällt  zunächst  dieAthem-  oder 
Kiemenhaiit  durch  ihre  abweichende  Bildung  auf.  Statt  eines 


*)  Die  beiden  LeibesöfTDongen  finden  sich  auch  bei  den  Pyroao- 
men  einander  diamelral  gegenöbergeBteltt ,  und  es  hat  auch  hier  die 
in  die  Höhle  des  Ascidienstocks  mündende  Aaswurfsöffnung  einen  gans 
glatlen  Aand  (s.  Savigny  M^n.  sur  1.  tnim.  aani  yerUbfes). 
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Sackes,  stellt  sie  eine  in  der  Leibeshöhle  angebrachte,  und 
je  nach  den  Arten  bald  flach  ausgespannte ,  bald  gewölbte 
oder  auch  in  ein  Knie  eingebogene  Scheidewand  dar,  durch 
welche  die  Leibeshöble  in  zwei  Räume ,  einen  vordem  und 
einen  hintern  zerfallt.  Ihrem  Baue  nach  ist  sie  noch  einfa- 
cher als  die  der  zusammengesetzten  Ascidien,  indem  sie  nur 
von  zwei  Reihen  symmetrisch  angebrachter,  quer  oder  etwas 
schräg  gestellter  Spalten  (stigmates  branchiaux  H.  Edw.,  s. 
Observations  sar  L  Ascid.  compos.)  durchbrochen  ist,  um 
deren  Rand,  wie  bei  allen  Ascidien,  ein  flimmernder  Cilien- 
saom  sich  hinzieht.  Im  mittlem  Theil  der  Athemhaut  sind 
die^e  Spalten  weiter,  fib^  ihn  hinaus  sieht  man  sie  immer  klei«- 
ner  werden.  Somit  sind  diese  Spalten  die  einzigen  Wege, 
mittelst  welcher  die  erwähnten  Leibesraume  mit  einander 
conunnniciren.  ' 

Auf  den  Wänden  des  vordem  Raums  ist  der  für  die 
Zuleitung  der  Nabrungsstoffe  gegen  den  Hund  bestimmte  Ci- 
lienapparat  angebracht:  die  in  ihr^  Bedeutung  wohl  erkannte 
Banchrinne  mit  ihren  weniger  gekannten  und  hier  näher  zu 
beschreibenden  Fortsetzungen.  Das  vordere  Ende  der  ver- 
hiitnissmässig  nur  kurzen  Bauchrinne  entlässt  nämlich  zwei 
schmale,  anfangs  von  einander  divergirende  Wimperstreifen, 
welche  dicht  hinter  dem  Athemsipho,  um  die  respectiven  Sei- 
teawinde  der  Leibeshohle  tut  Rückenfläche  ansteigen,  und 
bier  gegen  einander  convergirend,  sieh  vor  dem  Nervenkno- 
len  vereinigen.  Eine  dritte  Wimperbinde  zieht  sich  vom  hin- 
tern Ende  der  Bauchfarche  zum  Munde  hin  ^).  Auf  der  Wand 

*)  So  beschaffen  ist  der  besprochene  Cilienapparat  bei  sftmmüi- 
chen  Mantetlhieren  nach  meinen  Untersuchpngen.  Die  yordern  zn 
einem  geschlossenen  Kreise  verbundenen  Wloiperstreifen ,  sind  yon 
■anchea  Zootogen  bald  für  einen  Gefftssring ,  bald  fdr  einen  tierven- 
riag  angesprochen  worden  So  ist  auch  ein  accessorischer,  namentlich 
bei  den  Cyntbien  sehr  gewöhnlicher,  in  Form  eines  runden  Hflgels  in 
den  Athemsack  vorragender  Theil  desselben  Apparats ,  bald  fflr  das 
Re^rencentmm  angesehen  ,  bald  als  ein  Organ  von  eigenthAmlichem 
Bioe  und  r&ihselhafter  Bedeutung  besehrieben  worden.  (Vgl.  v.  Sie- 
bold vergl.  Anatomie  S.  260.  Anmerk.  1.)  Es  zeichnet  sich  aber  die- 
•er  Hagel  durch  nichts  weiter  ans,  als  dass  seine  Oberfläche  von  einer 
meine  Spirale  gewundenen,  mit  schwingenden  Cilico  versehenen  Rinne 
Hsgefttrckt  ift. 
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des  hintern  Raums  liegen  die  Zeugnngsorgane  und  der  Nah- 
rungsscblauch ,  und  vor  diesem ,  in  seiner  Pericardialhöhle, 
das  ungemein  rasch  pulsirende,  und  wie  bei  den  Salpen,  ei- 
nen ganz  kurzen  Schlauch  darstellende  Herz.  Der  Kreislauf 
und  demzufolge  auch  die  Blutbahn  kommen  nicht  zur  An- 
schauung, weil  das  wasserklare  Blut  keine  Körner  enth&H. 
Der  Nahrungskanal  ist  in  Vergleich  mit  dem  Leibe,  nur  mas- 
sig entwickelt.  Der  Mund  findet  sich  auf  der  Kiemenhaut, 
und  zwar  auf  der  grossen  Längenbrücke  zwischen  den  bei-* 
derseitigen  Kiemenspalten.  Er  führt  in  eine  kurze  Speiseröhre, 
auf  die  der  rundliche  Magen  mit  dem  in  eine  Schlinge  oder 
in  einen  Bogen  {rekrümmten  Darm  folgt. 

Gleichwie  die  zusammengesetzten  Ascidien  und  die  Gat- 
tung Glavelina  unter  den  einfachen,  so  pflanzt  sich  auch  Do- 
liolum  durch  Eier  und  durch  Gemmen  oder  Knospen  fort. 
Allein,  wenn  das  doppelte  Fortpflanzungsgeschafl  dort  jedem 
Einzelthiere  übertragen  ist,  so  scheint  es  dagegen  bei  Dolio- 
lum  unter  die  einzelnen  auf  einander  folgenden  Generationen 
und  zwar  in  der  Art  vertheilt,  dass ,  wie  bei  den  Salpen,  die 
eine  Generation  durch  Eier,  die  zweite  durch  Gemmen,  die 
dritte  wieder  durch  Eier  sich  fortpflanzt,  und  in  dieser  Weise 
altemirend  immer  fort.  Zur  Stütze  dieser  Ansicht  führe  ich 
nur  die  Thatsache  an,  dass  man  bei  der  Untersuchung  einer 
gewissen  Menge  völlig  ausgewachsener  Individuen  derselben 
Art,  bei  einigen  immer  nur  Zeugungsorgane,  bei  andern  hin- 
gegen nur  einen  Keimstock  (stolo  prolifer),  den  Träger  und 
Erzeuger- der  Gemmen,  antrifft.  Weitere  Belege  dafür  wer- 
den sich  in  dem  Abschnitt  über  die  Entwicklungsweise  er- 
geben. 

Bei  der  geschlechtlichen  Generation  sind  die  männlichen 
und  weiblichen  Zeugungsorgane  bald  in  einem  Individuum 
vereinigt,  bald,  wie  es  scheint,  getrennt  und  auf  verschiedene 
Individuen  vertheilt.  -^  Der  Keimstock  der  geschlechtslosen 
Individuen  ist  ein  kurzer ,  cylindrischer ,  etwas  bogenförmig 
gekrümmter  und  nach  hinten  sich  erstreckender  Leibesfort- 
satz, der  dicht  vor  der  Hintermfindung  und  genau  in  der 
Mittellinie,  vom  Bücken  oder  vom  Bauche ,  je  nach  den  Ar- 
ten, entspringt.  Er  kann,  wenn  auch  in  einem  beschränkten 
Maasse,  bewegt  werden,  was  durch  eine  der  hintersten  Mos- 
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keibinden  geschieht ,  die  ffir  diesen  Zweck  bei  allen  ge- , 
scUechtslosen  Individuen  eigene  modificirt  erscheint,  und 
wovon  später.  Die  Gemmen,  deren  Zahl  nur  gering  ist,  ent« 
wickeln  sich  nur  aus  der  Endportion  des  Keimstocks,  längs 
welcher  man  sie  in  Form  von  mehr  und  minder  hervorra- 
genden Knöpfchen  dicht  neben  einander  gereiht  antriflPl. 

Die  aus  Eiern  sich  entwickelnde  (geschlechtslose)  6e* 
neration  hat  eine  Metamorphose  zu  bestehen.  Die  Larve  ist, 
wie  bei  den  übrigen  Ascidien,  cercarienförmig. 

Alle  Arten  bewegen  sich  sprung-  oder  ruckweise,  wie 
es  schon  Q.  und  6.  angeben,  indem  sie  sich  plötzlich  con- 
trahirend ,  eine  Strecke  weit  fortschnellen ,  um  dann  wieder 
auf  längere  Zeit  zu  ruhen. 

Beschreibung  der  Arten. 

A)   Arten    mit  acht  Muskelreifen   und    dem 
Keimstock  am  Bauche. 

1.    DoL  dentioulatum  Q.  et  G.  0'   S.  Fig.  1,  2,3. 

Die  Kiemenhaut  (Fig.  1, 2, 3,  cc,^  ist  in  ein  stark  vor- 
springendes, nach  hinten  sehendes  Knie  eingeschlagen  und  von 
grösserer  Ausbreitung  als  bei  den  folgenden  Arten.  Mit  ih- 
Ter  obern  Hälfte  (Fig.  1)  reicht  sie  nämlich  bis  an  den  zwei- 
ten Huskelreifen  und  zuweilen  über  ihn  hinaus,  mit  ihrer  un- 
tern Hälfte  (Fig.  2)  dagegen  nur  bis  an  den  dritten  Reifen. 
Der  Mund  liegt  auf  der  untern  Hälfte  der  Athemhaut.  Von 
ihm  steigt  die  Speiseröhre  (Fig.  2,  3,  e)  bogenförmig  nach 
hinten  zu  dem  tiefer  gelegenen  Magen  (Fig.  2, 3,  f)  herab. 
Der  Darm  (Fig.  1,  2,  3,  g^  beschreibt  einen  weiten  Bogen,  in- 
dem er  anfangs  nuch  hinten  und  zuletzt  auf  der  rechten  Sei- 
tenwand der  Leibeshöhle  nach  oben  sich  wendet. 

Bei  den  geschlechüichen  Individuen  dieser  Art  habe 
ich  nur  den  mannlichen  Zeugungsapparat  entdecken  können 
und  vermuthe  demnach,  dass  die  Geschlechter  bei  Dol.  den- 
ticulatum  getrennt  seien.  Der  erwähnte  Apparat  liegt  auf  der 


')  Die  specifische  Benennung  ist  in  sofern  unpassend,  als  die 
Vorderroflndnng  auch  bei  den  andern  Arien  durcli  die  Läppclien  ^ie 
gesibnelt  ersclieint.  Ich  erlaube  mir  daher,  fflr  diese  Art  den  NaAien 
Do^.  Ehrenbtrpi  vorzuschlagen. 
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linken  Seitenwand  des  hintern  Leibesraums  und  bestekl  aus 
dem  Hoden  (Fig.  1,  2,  Jt)  und  einem  verhfiltnissmassig  langen 
und  weiten  Samenkanal  (Fig.  2,  l).  Dieser  Kanal  pflegt  von 
Samen  zu  strotzen  und  erstreckt  sich  bis  zum  vierten  Mus« 
kelreifen.  Der  Hoden  ist  aus  einzelnen  runden  Läppchen 
zusammengesetzt,  die  gleich  den  Blättern  einer  Rosette  um 
den  Anfang  des  Samenkanals  gnippirt  sind. 

Was  die  geschlechtslosen  Individuen  betriflt,  so  besteht 
die  oben  berührte,  durch  den  Keimstock  hervorgerufen^  Ab- 
änderung in  ihrem  Huskelapparate  darin,  dass  die  vorletzte 
Binde,  in  ihrem  Verlaufe  gegen  die  Mittellinie  der  Bauch- 
fläche, nicht  zum  Schluss  kommt,  und  so  mit  zwei  zipfelar- 
tig verschmälerten  Enden  in  die  Basis  des  Keimstocks  eine 
Strecke  weit  eindringt. 

Ganz  ausgebildete  Individuen  dieser  Art  erreichen  die 
Länge  von  zwei  Linien  und  etwas  darüber. 

2.    DoL  MiMeri  nob.  s.  Fig.  4. 

Diese  Species  ist  in  der  Mitte  stärker  angeschwollen 
und  stellt  daher  ein  gedrungeneres  Fässchen  vor.  Der  Man- 
tel ist  von  sehr  weicher,  fast  schleimiger  Consistenz,  so  dass 
fremde  Körper  aller  Art  sich  leicht  in  ihn  einbetten  und  ihn 
überziehn.  Die  Athemhaut  hat  die  Gestalt  einer  in  der  hin- 
tern Leibeshälfte  aufrecht  gestellten  und  nach  hinten  gleich- 
massig  gewölbten  Scheidewand,  deren  Spalten  auf  zwölf  Paare 
sich  belaufen  mögen.  Auch  hier  schien  mir  der  Mund  mehr 
in  der  untern  Hälfte  der  Athemhaut  angebracht.  Dagegen  liegt 
der  Nahrungsschlauch  von  den  Seitenwänden  gleichweit  ent- 
fernt, in  der  Mitte  der  Leibeshöhle.  Die  Speiseröhre  steigt 
nach  unten  gegen  den  Magen  herab,  auf  welchen  der  kurze,  , 
anfangs  sich  herabsenkende  und  dann  schlingenförmig  nach 
oben  umgebogene  Darm  folgt. 

Dio  geschlechtlichen  Individuen  dieser  Art  sind  herma- 
phroditisch. Dicht  am  Magen  und  Darm  unterscheidet  man  näm- 
lich drei  neben  einander  gelagerte  Gebilde.  Der  grössere 
derselben  von  birnförmiger  Gestalt  ist  der  Hoden,  dessen 
dünneres  Ende  dicht  neben  dem  After  liegt.  Von  den  bei. 
den  übrigen  Gebilden  ,  die  sphärisch  sind,  ist  das  eine  mit 
hellen,  runden,  einen  Kern  enthaltenden  Bläschen  angefüllt) 
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die  ich  für  die  Eikeime  und  somit  das  ganze  Orgfan  ffir  ein 
0?ariam  za  halten  geneigt  bin.  Das  andere  Gebilde  ist  ent- 
schieden ein  ausgebildetes  Ei ,  an  welchem  man  tlie  äussere 
Halle,  den  kömigen  Dotter  und  das  Keimbläschen  mit  dem 
Keimfleck  leicht  erkennt.  Bei  einzelnen  Individuen  fand  ich 
es  bereits  abgelöst,  im  hintern  Leibesraum. 

Was  die  geschlechtslosen  Individuen  anlangt,  so  will  ich 
nur  bemerken,  dass  ihre  vorletzte  Muskelbinde  (s.  Fig.  4,  mm) 
sich  durchaus  so  verhält  wie  bei  der  vorigen  Art. 

Von  dieser  ungemein  häufig,  im  März  und  April  oR 
schaarenweise  angetrofl^enen  Art,  kommen  Varietäten  mit  roth- 
geflecktenl  Körper  und  bläulich  oder  blassrotbgerärbtem  Nah- 
rungskanale  vor. 

Ausgewachsene  Individuen  erreichen  die  Länge  von 
anderthalb  Linien. 

B)  Arten  mit  neun  Muskelreifen  und  dem  Keim- 
stock auf  dem  Rücken. 

1.    Dol  Nordmanni  nob.  (vergl.  Fig.  6). 

In  Betreff  der  Gestalt  scheint  diese  Species  auf  den  er- 
sten Bück  mit  Dol.  denticulatum  so  sehr  übereinzustimmen,  dass 
man  beide  leicht  mit  einander  verwechseln  wird.  Erst  bei 
genauerer  Untersuchung  stellen  sich  die  nicht  unerheblichen 
Unterschiede  zwischen  beiden  heraus,  die  nicht  nur  die  Zahl 
der  Muskelbinden  ,  sondern  'vorzuglich  auch  die  Athemhaut 
betreffen.  Diese  (s.  Fig.  6,  g)  stellt  nämlich  bei  der  in  Rede 
stehenden  Species  ein  in  der  hintern  Leibeshälfte  ganz  flach 
aasgespanntes  und  in  schräger  Richtung  von  oben  und  hin- 
ten nach  unten  und  vorn  geneigtes  Septum  vor,  deren  Spal- 
ten auf  vier  Paare  reducirt  sind.  Der  Mund  findet  sich  genau 
im  Centram  der  Athemhaut.  Der  Nahrungskanal  (Fig.  6,  A, 
^j  h  gleicht  in  jeder  Hinsicht  dem  von  Dol.  Mülleri. 

Ueber  die  Beschaffenheit  der  Zeugungsorgane  und  das 
Geschlechtsverhältniss  bin  ich  zu  keinem  Aufschluss  gekom- 
meu,  da  die  beobachteten  Individuen  sämmtlich  zu  den  ge- 
schlechtslosen gehörten.  In  Bezug  auf  den  K^imstock  muss 
ich  anführen,  dass  vom  freien  Ende  desselben  ein  besonde- 
rer fadenförmiger,  quergeringelter  oder  viehnehr  gerunzelter 
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Anhang  aasläuft,  der  sich  bei  keiner  der  andern  Species  wie-^ 
derfindet.  Die  schon  besprochene  Modification  in  der  Mus- 
kelanordnung  betrifft  hier  die  drittletzte  Binde  (Fig.  6,  J9) , 
die  wegen  der  Lage  des  Keimstocks  auf  dem  Rücken  oben 
nicht  zum  Schluss  kommt. 

Diese  Species  ist  die  kleinste,  indem^  sie  ausgewachsen, 
nicht  leicht  eine  Linie  überschreiten  dürfte. 

2.    Dol.  Troschelii  nob. 

Diese  Art  habe  ich  nur' selten  zu  beobachten  Gelegen- 
heit gehabt.  Sie  ist  viel  grösser  als  die  vorher  beschriebe- 
nen, indem  ich  davon  Individuen  sah,  die  etwas  über  drei 
Linien  in  der  Länge  maassen.  Sie  gleicht  im  Ganzen  dem 
Dol.  denticulätum  und  Dol.  Nordmanni,  nur  dass  der  Leib  ein 
noch  stärker  in  die  Länge  gestrecktes  Fässchen  darstellt. 
Vorzuglich  aber  zeichnet  sie  sich  durch  il|^  ungewöhnlich 
breite  Muskelreifen  aus  ^).  Der  .Nahrungsschlauch  gleicht 
ganz  dem  der  vorigen  Art,  während  ich  über  die  Beschaf- 
fenheit der  Kiem.enhaut  nichts  aussagen  kann,  da  sie  bei  allen 
Individuen  zufälligerweise  fehlte,  wahrscheinlich  also  durch 
irgend  eine  Veranlassung  verletzt  und  abgelöst  worden^  war. 

Geschlechtliche  Individuen  sind  mir  nicht  zu  Gesicht  ge- 
kommen. In  Bezug  auf  die  geschlechtslosen  erinnere  ich  nur 
daran,  dass  die  drittletzte  Muskelbinde  dasselbe  Verhalten 
zeigt,  wie  bei  Dol.  Nordmanni  s). 


*)  Bei  oberflfichiicher  Betrachtong  könnte  diese  Species ,  eben 
wegen  ihrer  breiten  MaskelbiDden ,  leicht  för  ein  ganz  junges  Indivi- 
dnum  der  proles  solitaria  von  Salpa  punctata  Forsk.  angesehen  wer. 
den.  Unter  den  von  mir  bei  Messina  beobachteten  Salpen  (s.  Annal. 
de  scienc  natnr.  1846.)  ist  'nflmlich  diese  vereinzelt  lebende  Salpen. 
form  die  einzige,  deren  sämmtliche  Mnskelbinden  vollständige  und 
*  verh&ltnissmflssig  sehr  breite  Ringe  bilden. 

B)  Unentschieden  muss  es  noch  bleiben ,  ob  ein  von  Q.  und  G. 
(I.  c.  p.  601.  PI.  89.  Fig.  29  u.  30.)  neben  dem  Dol.  denticulätum  er- 
wihntes,  ebenfalls  tonnenähnliches  und  mit  acht  Muskelreifen  verse» 
henes,  aber  bei  weitem  grösseres  Mantelthier,  das  sie  als  Dol.  cauda- 
tum  bezeichnen,  zu  dieser  Gattung  gehöre.  In  der  Abbildung  ist  das 
eine  Leibesende  zwar  siphoähnlich  gestaltet,  dessen  Mündungsrand  aber 
ohne  Lftppchenkrone.     Vom  andern  Ende  lAuft  ein  derber,  pyfamidoB- 
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Entwickelung  und  Metamorphose. 

Die  EntWickelung  der  Gemmen  ist  bei  Dol.  MüUeri  be- 
obachtet worden,  ohne  etwas  besonders  Bemerkenswerthes 
dargeboten  zu  haben.  Die  Knospen  sprossen  nach  einander, 
wie  es  scheint,  aus  dem  Keimstocke  hervor;  denn  die  ausser- 
ste  ist  immer  die  grösste  und  oft  schon  in  eine  junge  Asci- 
die  umgewandelt,  während  die  übrigen  in  der  Entwickclung 
<noch  weit  gegen  sie  zurückstehen,  und  zwar  um  so  weiter, 
je  entfernter  sie  voti  ihr  sind.  Sprösslinge,  die  schon  so 
weit  ausgebildet  sind,  dass  man  die  meisten  Organe  und  un- 
ter letztem  auch  das  rasch  pulsirende  Herz  erkennt,  stehen, 
wie  nach  M.  Edwards  die  der  zusammengesetzten  Asci- 
dien  und  Clavelinen,  aufrecht,  das  Yorderende  nach  oben  ge- 
kehrt, und  sitzen  dem  Keimstocke  mittelst  ernes  kurzen  Stiels 
an.  Dieser  Stiel  ist  an  die  Bauchfläche,  dicht  unter  dem  Nah- 
rangsschlauche, inserirt,  fällt  bei  der  Ablösung  der  Spröss- 
linge mit  ihnen  vom  Keimstock  ab,  und  geht  später  ganz  ein. 
Solche  unlängst  abgelöste  Sprösslinge  sind  insofern  mit  jun- 
gen geschlechtslosen  Individuen  zu  verwechseln,  als  ihr  Stiel, 
der  mit  dem  noch  wenig  entwickelten  und  noch  gemmenlo- 
seh  Keimstocke  dieser  Individuen  dieselbe  Lage  am  Bauche 
ond  auch  dieselbe  Form  hat,  leicht  für  den  letzern  angese- 
hen werden  könnte.  Diesem  Irrthume  wird  aber  durch  die 
nähere  Untersuchung  vorgebeugt,  indem  man  sich  bald  über- 
zeugt, dass  alle  freigewordenen  Sprösslinge  mit  den  Rudi- 
menten der  Zeügungsorgane  versehen  sind. 

Die  geschlechtslosen,  aus  Eiern  sich  entwickelnden  In- 
dividuen kommen,  wie  schon  angeführt,  als  cercarienförmige 
Larven  zur  Welt,  und  bestehen  demnach  eine' Metamorphose. 
Indess  zeichnet  sich  diese  Metamorphose  durch  manche  Ei- 
genthumlichkeiten  aus,  die  ihre  Erklärung  nur  in  der  Lebens- 


form] g  0icb  xnspitaender  FortoaU  au8,  der  den  FortiäUen  mancher  su* 
mnmengekettelen  Salpen  gleicht.  Ich  wäre  geneigt,  daa  Thier  eher 
ttr  eine  Salpe  als  fQr  ein  Doiiolum  xa  halten,  zumal  die  völlig  ge- 
ichloMonen  Hnsketbinden ,  die  t»  besitzt,  nach  dem  oben  (Anmerk.  4) 
MgefAhrten  Beispiele,  kein  aosscbliessliches  Kriterinro  der  Gattung  Do* 
Uolam  sind. 
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weise  des  ausgebildeten  Thiers  finden.  BekannQicb  nämlich 
verschwindet  bei  den  Lanren  der  festsitzenden  Ascidien  das 
Schwänzchen  als  unbrauchbar  gewordenes  Organ  sehr  bald, 
nachdem  die  Larve  einen  geeigneten  ^oden  zur  Anheflung 
gefunden  hat.  Erst  nachdem  dies  geschehen,  wandelt  sich 
der  Leib  derselben  allmählich  in  das  vollständige  Thier  um. 
.  Bei  Doliolum  dagegen,  das  wir  als  eine  Trei  umherschwim- 
mende  Ascidie  kennen  gelernt  haben,  braucht  das  Schwänz- 
chen nicht  so  früh  einzugehn;  es  verharrt  fast  während  der 
ganzen  Entwickelungszeit  des  neuen  Wesens ,  bleibt  als  Be- 
wegungsorgan in  seinem  Dienst,  und  fängt  erst  zu  der  Zeit 
zu  verkümmern  an ,  in  welcher  das  junge  Thier  seine  volle 
Ausbildung  und  Selbstständigkeit  erreicht  6).  Das  Schwänz- 
chen verkümmert  aber  ganz  auf  die  Art,  wie  es  bereits  bei 
der  Metamorphose  von  Amourucium  proliferum  von  M.  Ed- 
wards beobachtet,  und  von  mir  an  den  durch  künstliche  Be- 
fruchtung erzielten  und  sich  umwandelnden  Larven  vonPhal- 
lusia  mammillata  kürzlich  bestätigt  worden  ist.  Es  zieht  sich 
nämlich  seine,  aus  einfach  hinter  einander  gereihten,  rectan- 
gulären  und  mit  einem  Kern  versehenen  Zellen  bestehende 
contraclile  Gentralportion  oder  Achse  allmählich  aus  ihrer 
Hülle  heraus  und  in  den  Leib  des  jungen  Thiers  hinein,  und 
verkürzt  sich  hierbei  immer  merklicher.  Nachdem  das  junge 
Thier  bald  darauf,  die  Larvenhülle  abstreifend,  zur  Welt  ge- 
kommen ist,  findet  man  an  dessen  Bauchfiäche,  dicht  unter 
demVerdauangsschlauche,  nur  noch  geringe  Spuren  des  frü- 
heren Schwänzchens ,  in  Form  eines  rundlichen,  bald  ganz 
eingehenden  Gebildes.  Als  nähere  Belege  für  die  eben  vor- 
getragene Ansicht  mögen  folgende  Beobachtungen  dienen, 
die  ich  an  einzelnen,  noch  nicht  völlig  entwickelten  Individuen 
von  Dol.  Nordmanni  zu  machen  Gelegenheit  hatte. 

Allen   diesen  Individuen  (siehe  Fig.  5,  6, '7)  hing  das 


6)  Das  alg  VexilUria  flabellam  von  J.  Malier  (Archiv f.  Physiol. 
laM.  p.  106.  Tab.  VI.  Fi;.  1.)  besehriebene  und  mathiDasslich  fftr  die 
Larve  von  Aniti«raciaoi  proliferum  angesehene  Thier  ist ,  naeh  meinea 
Unlersnchungen,  eine  iooch  in  der  EnlMricIclung  begriffene  Asctdie,  deren 
SchwAnzchen  ,  wie  bei  Dol. ,  bis  linrz  vor  völlig  erlangter  Reife  in 
persistiren  scheint.  Das  TollsNlndige ,  noch  unbekannte  Thier,  ddrftn 
tiemnach  in  der  Lebensweise  mit  Doliolum  flbereinstimdien. 
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Schwänzchen '  noch  an ,  und  zwar  schien  es  bei  einzelnen 
(Fig.  5)  noch  in  seiner  Integriijit  zugegen ,  während  es  bei 
anderen  (Fig.  6,  7)  in  der  Verkümmerung  begriffen  war.  Das 
Ganze,  Schwänzchen  und  junges  Thier,  war  von  der  Larven- 
hQIIe  (Fig.  5,  6,  7,  aaa)  umgeben,  einer  glashellen  sehr  dicken 
Haut,  die  nicht  mit  dem  unmittelbar  um  den  Leib  des  jun- 
gen Thiers  geschlungenen  Mantel  'Verwechselt  werden  darf. 
Dieser  (Fig.  7,  rrr)  Hess  sich  nämlich  von  der  homogenen 
Larvenhülle  an  den  in  seine  Substanz  eingebetteten  Körnern 
leicht  unterscheiden.  Die  Larvenhülle,  deren  ganze  Länge 
eine  Linie  betrug,  verlief  sich  an  ihren  beiden  Enden  in  eine 
ziemlich  scharf  ausgezogene  Spitze  (s.  Fig.  5}.  Das  ver- 
hfidtnissmässig  kurze  und  sehr  dünne  Schwänzchen  (Fig,  5, 
6,  7,  d)  oder  vielmehr  die  der  Verkümmerung  unterworfene 
Achse  desselben,  erschien  durch  die  oben  erwähnten  cubi- 
sehen  Zellen  wie  gegliedert  (s.  Fig.  7) ,  und  es  Hess  sich 
äusserlich  an  dieser  Achse  noch  eine  dünne  Muskelschicht 
wahrnehmen,  deren  Fasern  der  Länge  nach,  von  der  Wurzel 
bis  zur  Spitze,  verliefen  ^3.  Die  Wurzel  ragte  tief  in  einen 
blasenförmigen,  mit  heller  Flüssigkeit  gefüHten  und  dicht  un- 
t^r  dem  Nahrungsschlauche  gelegenen  Anhang  (Fig.  5, 6, 7  c) 
hinein ,  der  wahrscheinlich  nur  eine  Aussackung  der  zweiten 
Leibesschicht  ist,  und  in  gleichem  Schritte  mit  dem  Schwänz- 
chen sich  verkleinert,  zusammenfällt  und  zuletzt  verschwin- 
det. Das  junge  Thierchen  (s.  Fig.  6)  zeigte  sich  iu  den  mei- 
sten Exemplaren  schon  so  weit  ausgebildet,  dass  man  alle 
Organe  und  an  der  Vordermündung  auch  die  nach  einwärts 
in  die  Leibeshöhle  eingeschlagene,  und  erst  nach  der  Ent- 
hüllung sich  entfaltende  und  vorspringende  Läppchenkrone 
unterschied.  Auf  der  Rückenfläche  zeigte  sich  bereits  der 
rudimentäre  Keimstock  (Fig.  6,  7,  9)  in  Form  eines  vorsprin. 
genden  Zapfens.  Das  junge  Thier  war  noch  keiner  selbststäh- 
digen  Bewegung  fähig,  und  nur  das  Schwänzchen  sah  mau 
zeitweise  leiise  zucken  und  vibriren. 


^  Diese  Faserlage  durfte  wohl  keiner  Afcidienlarve  fpfaleD.  An 
des  SchwftDzchen  der  Yexillarien  ist  sie  auch  schon  ganz  richtig  von 
J.  MAU  er  beobachtet  und  beschrieben  worden.,  Sie  giebl  vollkoni« 
menen  Anfschluss  über  die  raschen  Bewegungen  des  ScbwfiDzcbeDs. 

uiyiiizeu  uy  '».^j  v^ OSi  lv_ 
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S  chlussbetr  achtung. 

Im  Laufe  der  Darstellung  ist  gelegentlich  auf  die  Ana- 
logien hingewiesen  worden ,  durch  welche  die  Gattung  Do- 
liolum  sich  den  Salpen  annähert.  Es  ist  nicht  hur  die  glei- 
che Lebensweise  beider,  welche  jene  Analogien,  die  sich  in 
der  fast  übereinstimmenden  Gestalt ,  in  den  beiden  einander 
diametral  gegenübergestellten  Leibesdffnungen  und  vorzüg- 
lich in  dem  Muskelapparale  aussprechen,  hervorruft,  sondern 
auch,  wie  ich  es  wahrscheinlich  zu  machen  gesucht  habe, 
der  nach  den  Gesetzen  des  Generationswechsels  vor  sich  ge- 
hende Forlpilanzungsmodus,  durch  welchen,  wie  bei  den  Sal- 
pen, geschlechtliche  und  geschlechtslose  Generationen  in  al- 
ternirender  Reihenfolge  erzeugt  werden.  Dennoch  wiegen 
in  der  Gattung  Doliolum  ilie  typischen  Charaktere,  durch 
welche  die  Ascidie  sich  von  der  Salpe  unterscheidet,  vor. 
Mit  Entschiedenheit  treten  sie  in  der  Anwesenheit  desAthem- 
sipho,  in  dem  Baue  des  Respirationsorganes  und  in  der  Me- 
tamorphose zu  Tage.  Durch  ihr  Hinneigen  zu  den  Salpen 
und  den  einfachem  Bau  ihrer  Kieme  steht  aber  die  Gattung 
Doliolum,  meiner  Ansicht  nach,  niedriger  als  die  zusammen- 
gesetzten Ascidien,  obwohl  sie  gleich  den  höher  organisirten 
einfachen  Ascidien  vereinzelt  lebt,  aber  nicht  wie  diese  ^n 
den  Boden  geheftet  ist.  Es  lassen  sich  demnach  die  Asci- 
dien, nach  der  Lebensweise,  in  festsitzende  und  freischwim- 
mende unterscheiden.  Zu  jenen  gehören  die  zahlreichen  Gal- 
tungen der  einfachen  und  zusammengesetzten  oder  aggregir- 
ten  Ascidien,  zu  diesen  die  vereinzelt  lebende  Gattung  Do- 
liolum und  die  aggregirte  Gattung  Pyrosoma. 


Erklärung  der  Abbildungen. 

Fig.  1, 2,  3.  Dol.  denUcalatnm.  —  Geschlechtliches  Indivld.  (Männchen). 
Fig.  1.    Von  der  Rflckenfiftche. 

a.  Athemsipho.  —  5,5,6  Maskeireifen.  —  e^e  Kiemenhinl,  .^ 
—  g  Darm.  —  h  Hoden.  —  in  Nervenknoten  mit  den  Rer- 
venstAmmchen. 
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Fig.  2.     Von  der  Bauchflflfiie. 

Oy  b,  c,  g,  k  wie  in  Fig.  1.  —  d  Banchrnrcbe.  —  •  Speise- 
röhre. —  f  Hagen.  —  I  Samenkanal.  / 

Fig.  3.     Von  der  Seite. 

Die  Beseichnnng  wie  in  Fig.  1.  nnd  2. 

Fig.  4.  Dot.  Mölleri  Yon  der  Bauchfftche.  —  Geschlechtsloses  In« 
diYidnnm. 

a,  b,  e,  d  wie  in  den  früheru  Figuren.  —  h  der  Keimstock 
mit  den  Gemmen.  —  m,  m  die  unten  ungeschlossene  vor- 
letite ,  mit  ihren  beiden  Endiipfetn  in  den  Keimstock  rei. 
cbende  Mnskelbinde.   - 

Fig.  5.  Ans  dem  Ei  entwickeltes,  nicht  völlig  ausgebildetes,  noch 
in  der  LaryenhflUe  steckendes  Individuum  von  Dol.  Nordmannii 
a,  a,  a  Larveohfllle.  —  5  das  junge  Doliolum.  —  s  hintere 
LeibesmOndnng.  -^  f  vordere  Leibesmfindung.  —  c  blasen- 
förmiger  Anhang.  —  d  die  Achse  des  Schwftuzchens. 

Fig.  6.  Etwas  weiter  entwickeltes  Individuum  derselben  Species. 
Die  Achse  des  Schw&nschens  hat  sich  schon  stfirker  aus 
seiner  Hülle  gegen  den  Leib  hingesogen  nnd  es  ist  auch  der 
blasenförmige  Anhang  kleiner  geworden. 
a,  e,  if,  e,  f  wie  Fig.  5.  —  g  Kiemenhaut.  —  A  Speiseröhre. 
-^  k  Magen.  —  l  Darm.  —  m  Herz.  —  n  Bauchrinne.  —  o 
Nervenknoten  mit  den  Nervenstftmmcben.  —  p  drittletzte 
oben  un geschlossene,  in  den  rudimentären  Keimstock  q  drin- 
gende Muskelbinde. 

Fig.  7.  Ein,  wie  es  scheint ,  auf  der  nfimlichen  Entwicklungsstufe 
wie  Fig.  6  stehendes  Individuum  von  Dol.  Nordmannii.  Das 
Exemplar  ist  wegen  der  sonderbaren  Lage  der  bereits  aus 
ihrer  Hölle  herausgezogenen  Achse  des  Schwftnzohens  be- 
merkenswerth.  Man  sieht  die  Zusammensetzung  der  Achse 
ans  cubischen  Zellen,  die  ihr  ein  gegliedertes  Ansehen  ge- 
ben. Der  blasenförmige  Anhang  ist  zusammengefallen  und 
gerunzelt, 

a,  e,  d,  0,  f,^  0,  q  wie  in  Fig.  6.  —  r,  r,  r  der  Mantel  des 
jungen  Thiers. 

Paris,  d.  IQ.  October  18öl. 
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tJebcv  die  Krseheinung^en  bei  der  Fortpflan- 
zung; von  Jiyllls  prollf^ra  und  Autöiytus 
ppollfer» 

Von  '  • 

]9r«  A*  Krohn« 

(Hierzu  Taf.  III.  Fig.  1..) 


In  ^inem  Berichte  aber  einzelne  früherci  Untersuchun- 
gen von  Quatrefages  (s.  Annal.  d.  sc.  natur.  1844.  T.  1 
p.  22),  erwähnt  M.  Edwards  einer  von  QUairofages  an 
den  Küsten  der  Bretagne  entdeckten  SylUs,  welche  sich  durch 
Theiluhg  Vermehrt. 

Nach  den  Beobachtungen  von  Quatrefages,  beginnt 
die  Theilung  init  einer  Einschnürung  in  d^r  Mitte  des.  Leit^es 
dieser  Syllis.  Es  bildet  sich  an  dem  abgeschnürten  Hinter- 
leibsstucke,  aus  einer  Umwandlung  der  vordersten  Segmente 
des  letzteren ,  bald  ein  Kopf  aus.  Das  so  auf  Kosten  eines 
Theils  des  HuUerthiers  entstandene  neue  Individuum  ist  mit 
Zeugungsorganen^  entweder  Bierstöcken  oder  Hoden  verse- 
hen, die  man  indess  ischon  vor  der  Theilung  im  Hinterleibs- 
stücke der  Mutter  wahrnahm.  Es  pflanzt  sich  also,  im  Ge- 
gensatze zu  dem  Stammindividuum,  auf  geschlechtlichem  Wege 
fort ,  und  ist  bald  ein  Weibchen ,  bald  ein  Männchen.  Sein 
Nahrunj^skanal  zeigt  eine  Neigung  verkümmern  zu  wollen, 
doch  lebt  es  nach  der  Lostrennung  vom  Stammindividuum 
noch  so  lange ,  dass  die  Eier  oder  der  Samen  völlig  reif 
werden.  Was  aber  das  Stammindividuum  betrifft,  so  ist  zu 
vermuthen,  dass  es  sich  durch  die  Erzeugung  eines  neuen 
Hinterleibes  vollständig  wiederergänze. 

Obwohl   Quatrefages   diese  Syllis  nicht  näher  be^ 
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schrieben  hal,  so  zweifle  ich  doch  keinen  Angfenbijck,  dass 
eine  im  Golf  von  Vülafranoa  bei  Nizza   häufig  anzutreffende 
Syllis,  die,  nach  meinen  tlntersuchungen  ,   sich  ganz  auf  die 
von  Quatrefages   angezeigte  Art,    dm*ch  Theilung •  fort«- 
pflanzt,  mit  ihr   identisch  sei.    Zwar  sind   spater  von  Seiten 
Frey's  und  Leuckart's  (Beiträge  z.  Natargesch.  wirbellos. 
Thiere,  p.  91.)  manche  Zweifel  und  Einwendungen  gegen  die 
obigen  Angaben  von  Quatrefages  erhoben  worden,  aber 
ohne  Grund,  wie  es  sich  jetzt  herausstellt,  da  F.  und  L.  die 
Syllis  prolifera  Quatref.  für  die  Nereis  prolifera  0.  F.  Mül- 
ler (Zoolog,  danica  p.  15.  Tab.  52.  Fig.  1 — ö.)   genommen 
haben.    Die  Nereis  prolifera ,  abgesehen  davon,  dass  sie  sich 
durch  Knospen  vermehrt,   wie  es  F.  und  L.  zuerst  vollstän- 
dig nachgewiesen  haben ,   ist  nicht  einmal  eine  ächte  Syllis, 
obwohl    sie   zur  Familie   der  Syllideen   gehört.     Mit  vollem 
Rechte  hat  sie  denn  auch   Grube  (Familien  der  Anneliden^ 
dies.  Arch,  1850.  p:  309.)  von  den  Syllis,  unter  die  sie  frü- 
her eingereiht  war,    getrennt  und  in    eine  eigene    mit  dem 
Namen  Autolytus  bezeichnete  Gattung  untergebracht.    Es  wird 
daher  ganz  am  Orte  sein,  wenn  ich  hier  zunächst  die  haupt« 
sachlichsten  Kennzeichen  beider  Arten  hervorhebe. 

Die  Länge,  die  Autolytus  prolifer  erreicht,  ist  nicht  immer 
leicht  zu  bestimmen,  da  man  die  meisten  Exemplare  in  der 
Prolifikation  trifft,  dürfte  jeäoch  nicht  viel  über  2'"  betragen. 
Die  vier  dunkelrothen  Augen  sind  auf  der  obern  Fläche,  des 
Kopfes  in  einem  Viereck  oder  noch  besser  in  einem  Trape. 
zoid  grnppirt ,  dienn  die  des  hintern  kleinern  Paars  'stehen 
einander  näher  als  die  des  vordem  Paars.  Die  drei  Fühler 
des  Kopl'es  und  die  Girren  der  Leibessegmente  sind  nicht, 
wie  bei  den  ächten, Syllis ,  gegliedert  oder  geringelt.  Das 
Endglied  der  Sichelborsten,  womit  die  Fussßtummel .  versehen 
sind,  ist  sehr  kurz  und  läuft  verbreitert  zuletzt  in  drei  Zacken 
aus  Der  sehr  lange ,  rüsselartig  vorslürpbare  Schlund  (tu- 
balas flexuosus  nach  Müller),  zeigt  sich  im  zurückgezoge- 
nen Zustande  in  zwei  Schlingen  zusammengebogen,  bei  ein- 
zelnen Individuen,  wo  er  noch  länger ,  selbst  mehrfach  ge- 
wunden. Sein  Eingang  ist  mit  einer  zierlichen  Krone  klei- 
ner, gerader,  spitzer,  horniger  Zähnchen  versöhn.  Der  spiess- 
förmige  Zahn  oder  Bohrstachel,  den  man  bei  den  ächten  Syllis 

uiyiuzieu  uy  'v_»  v^v.ypc  i-V- 


68  Krohn: 

an  der  obern  Wand  des  Schlundes,  nicht  weit  vom  Eingange 
findet,  fehlt  bei  Autolytus,  wie  es  bereits  F.  und  L.  anzeigen. 
Auf  den" Schlund  folgt  eiiie  rundliche,  aus  derben  Ringfaser- 
bündeln bestehende  Erweiterung,  eine  Art  Schlundkopf  (ven- 
triculus  transversim  striatus  nach  Müller),  welche  ohne 
Weiteres  in  den  Anfang   des  Darms  zu  fahren  scheint 

Syllifi  prolifera  erreicht  die  Länge  von  7'"  etwa.  Wie  bei 
andern  Arten  der  Gattung  Syjlis,  so  ist  auch  bei  ihr  der  Kopf 
vorne  mit  zwei  rundlichen,  breiten ,  löffelartig  ausgehöhlten, 
und  gleich  Klappen  bald  über  den  Hund  sich  zusammenschlagen- 
den ,  bald  wieder  sich  aufrichtenden  Fortsätzen  ,x  den  soge- 
nannten Stirnlappen  versehn.  Diese  Lappen  fehlen  bei  Auto- 
lytus.  Die  Augen  verhalten  sich  wie  bei  letzterem.  Die  drei 
Fühler  so  wie  alle  Girren  sind  geringelt:  ein  Hauptmerkmahl 
des  Genus  Syllis.  Dicht  an  der  Basis  jedes  seitlichen  Füh- 
lers bemerkt  man  noch  einen  kleinen  runden  Pigmentfleck 
von  der  Farbe  der  Augen.  Das  Endglied  der  Sichelborsten 
ist  etwas  langer  als  bei  Autolytus,  und  an  der  schwach  ein- 
gebogenen Spitze  nur  mit  zwei  Zacken  versehn.  Der  Schlund 
ist  sehr  kurz,  geradegestreckt,. und  am  Eingange  mit  einem 
Kranze  welcher,  konischer  Papillen  versehen.  Der  oben  er- 
wähnte Bohrstachel  ist  deutlich  zugegen.  Zwischen  dem 
Schlundkopfe  und  dem  Darme  lässt  sich  noch  eine  eigene 
dünnwandige,  häufig  sich  contrahirende  Abtheilung  unterschei- 
den, die  jederseits  mit  einer  länglichen,  wahrscheinlich  zur 
Absonderung  eines  Verdauungssaftes  dienenden  Tasche  zu- 
sammeYihangt  *). 


*)  Eine  sweite,  um  weniges  Uogere,  ebenfalls  durch  Theiluof 
sich  vermehrende  Syllis,  ist  im  Golf  von  Villafranca  nicht  weniger 
hfiufig.  Ich  kann  sie  nicht  fär  eine  blosse  Abart  der  Syll.  prolif.  hal- 
ten, obgleich  sie  ihr  sehr  nahe  stellt.  Die  Zahl  ihrer  stärker  in  die 
Lfinge  gestreckten  Leibessegmente  schien  mir  geringer  als  bei  Syll* 
prolif.  Ueber  den  Rflcken  der  vordem  Segmente  sieht  sich  eine  brfiuo- 
liche  oder  rOlhliche  Querbinde  hinflber.  Die  Kuhler  und  Girren,  lets- 
tere  an  den  Enden  zuweilen  kreideweiss,  scheinen  etwas  hfirser  und 
gedrungener  als  bei  Syll.  prolif.  Zudem  alterniren  die  Girren  an  man« 
eben  Exemplaren  in  der  Art,  dass  auf  ein  längeres  Paar  ein  oder  zwei 
Paare  kürzerer  Girren  folgen.  Dies  Art  mag  den  Kamen  Syll.  flssipara 
fahren. 
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Es  unterliegt  keinem  Zweifel ,  dass  die  von  den  beiden 
Arten  erzeugten  neuen  Individuen  oder  die  Abkömmlinge, 
wie  ich  sie  kurzweg  noch  öfters  nennen  werde,  mögen  sie 
nun  wie  bei  Syllis  prolifera  aus  einer  Theiiung  des  Mutter- 
thiers,  oder  wie  bei  Autolytus,  aus  Knospen  hervorgegangen 
sein,  zu  geschlechtlicher  Fortpflanzung  bestimmt  und  entwe- 
der Männchen  oder  Weibchen  sind.  Dazu  kommt  noch,  was 
bisher  nicht  bekannt  war,  dass  sie  in  der  äussern  Bildung 
und  zum  Theil  auch  im  Innern  Bau,  auf  eine  auffallende  Weise 
von  den  Stammindividuen  abweichen. 

Bei  den  völlig  entwickelten  und  freigewordenen  Abkömm- 
lingen von  Syllis  prolifera  besteht  der  Kopf  (vergl.  die  bei- 
gegebene Figur)  aus  zwei  hemisphärischen,  vorne  durch  ei- 
nen tiefen  Einschnitt  geschiedenen  Seitenhälften,  jede  in  ei- 
nen Fortsatz  mit  abgerundetem  Ende  verlängert.  Ohne  Zwei- 
fel entsprechen  diese  Fortsätze  deq  Siirnlappen  des  Mutter- 
thiers^  obgleich  sie  schmaler,  anders  gestaltet  und  nicht  wie 
beim  letztern  ausgehöhlt  sind.  Es  finden  sich  nur  zwei  seit- 
liche Fühler,  der  mittlere  fehlt.  Sie  sitzen  auf  der  Basis  der 
respektiven  Seitenfortsätze  des  Kopfes ,  sind  pfriemenförmig, 
ftnssersl  kurz,  dabei  aber ,  wie  beim  Mutterthiere ,  geringelt. 
Die  beiden  Augen  jeder  Seite  sind  von  viel  grösserem  Um- 
fange als  beim  letztem ,  und  ganz  seitwärts  am  Kopfe  dicht 
ober  einander  gelagert.  Namentlich  zeigt  sich  das  untere  Au- 
genpaar von  sehr  ansehnlicher  Grösse.  Ausser  dem  Bändel 
Sichelborsten,  das  den  Fussstummeln  aller  Segmente  zukommt, 
bemerkt  man  noch  einen  Büschel  zahlreicherer,  viel  längerer 
aber  ganz  einfacher  Borsten  an  den  Fussstummeln,  mit  Aus. 
nähme  des  vordersten  und  letzten  Paars,  denen  dieser  Büschel 
fehlt.  Der  Büschel  ist  einem  kleinen  Höcker  auf  dem  obern  Rande 
des  Fussstummels  eingepflanzt,  kann  aber  nicht,  wie  das  bloss 
zum  Kriechen  dienende  Bündel  der  Sichelborsten,  bald  vorge- 
streckt bald  wieder  zurückgezogen  werden.  Wohl  aber  wird  er, 
indem  die  Borsten  auseinander  gespreitzt  werden,  als  Hülfs- 
mder  beim  Schwimmen  benutzt.  Der  Schlund  ist  ein  kur- 
zer, einfacher,  dünnwandiger,  ohne  merklichen  Absatz  in  den 
Darm  führender  Kanal,  an  dem  sich  auch  nicht  die  mindeste 
Spur  einer  Bewaffnung  wahrnehmen  lässt.  Man  sieht  ihn 
hittfig  in  perlstaltischer  Bewegung  begriffefi.    Der  Darm  er- 
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scheint,  je  nach  dem  Geschlecfate  des  Abkömmlings,  durch  die 
grosse  Menge  entweder  des  in  der  Leibeshohle  enthaltenen 
Samens  oder  der  bald  grün,  bald  blau  oder  hellviolett  ge- 
ffirbten  Bier  so  zusammengedruckt,  dass  seine  Kammerabthei- 
lungen  nicht  mehr  zu  unterscheiden  sind  und  nur  ein  gerin- 
ger Theil  seiner  Höhle  für  die  Aufnahme  ^der  übrigens  nur 
flüssigen  Nahrung  freigeblieben  ist.  Aus  demselben  Grunde 
geigt  sich  auch  der  ganze  Körper  übermässig  angeschwollen. 

Der  ausgebildete  Abkömmling  des  Autolyt.  unterschei- 
det sich  von  dem  Stammindividuum  ebenfalls  durch  die  be« 
{leutende  Grösse  der  vier  Augen,  deren  kleineres  Paar  ob- 
wohl über  dem  grössern  ,  doch  zugleich  auch  etwas  hinter 
dieisem  gestellt  ist.  Gleich  dem  Abkömmling  der  Syllis  pro- 
lifera  besitzt  auch  er,  ausser  dem  Bündel  Sichelborsten,  noch 
einen  Büschel  einfache!  Borsten  an  den  Fussstummeln,  ausge- 
nommen die  drei  bis  fünf  vordersten  und  die  letzten  Paare,  denen 
dieser  Büschel  fehlt.  Was  ferner  in  Betreff  des  Schlundes 
«nd  der  Verengung  des  Darms  durch  die  Zeugungsstoffe  oben 
angeführt  wurde,  gilt  auch  für  ihn.  .Wahrend  aber  bei  den 
Abkömmlingen  der  Syll.  prolif.  zwischen  den  beiden  Ge- 
schlechtern durchaus  kein  Unterschied  besteht,  .weichen  hier 
^ie  Weibchen  und  Männchen  in  Bezug  auf  die  Fühler,,  die 
^ri'gens  bei  beiden  in  der.VoUzUhLvorhandäri  sind,,  au  f.  eine 
ia  die  Augen  fallende  Weise  von  einander  ab.  Das: Weib- 
ehen ist  nämlich  der  Mutter  insofern  ähnlicher,  als  seine  drei 
Fühler  in  jeder  Hinsicht  mit  denen  der  letztern  übereinstim- 
men. Dagegen  sind  beim  Männchen  die. beiden  Seitenfühler 
gabelförmig  in  zwei  divergirende  Aeste,  von  denen  der  eine 
etwas  kürzer,  getheilt.  Ausserdem  bemerkt  man  auf  detoi 
Kopfe  des  Männchens,  dicht  neben  dem  mittleren  durchaus 
ungetheilten  Fühler,  noch  jederseits  einen  kurzen,  konischen, 
tentakelartigen  Vorsprung..  — .  Der  Dotter  der  Eier  ist  yon 
bräunlichpr  Fatbe. 

Ich  habe  allen  Grund  zu.vermuthen,  dass  schon  0.  F. 
Müller  den  männlichen  Abkömmling,  des  Antolytus  frei  im 
Meere  angetroffen  und  als  besondere  Species,  unter  dem  Na- . 
men  Nereis  corniculata  (l.,c.  p.  15.  Tab.  52.  Fig.  1—4.)  be- 
schrieben hat.  Die  Beschreibung  ist  aber  nicht  in  allen  Stöcken 
zutreffend,  was  wohl  nur  dadurch  zu  erklftreiii  dftss  der  sonst 
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fß  scbwtSe .  Asobachter  bloss  zweimal  Gelegenheit  hatte ,  das 
Thierichen  zn  untersuchen. 

Das  Leben  der  Abkömmlinge  scheint  ganz  auf  das  Fort« 
pflanzungsgeschaft  angewiesen  und  dürfte  daher ,  nach  der 
Entleerung  der  Zeugungsstofle  und  der  Befruchtung  der  Eier, 
Dor  von  kurzer  Dauer  sein.  Wenigstens  sieht  man  die  in  Glä- 
sern aufgezogenen  und  freigewordenen  Individuen,  nach  der 
Entleerung  der  ZeugungsstoSe,  bald  sterben.  Während  die* 
ses  kurzen  Daseins  zeichnen  sie  sich  von  den  Stammindivi- 
daen  durch  eine  grössere,  ohne  Zweifel  für  die  Sicherung 
der  Fortpflanzung  berechnete  Lebensrührigkeit  aus.  Daher 
ihre  so  stark  entwickelten  Augen  und  die  Zugabe  jener  Bö* 
schel  einfacher  Borsten,  die  ihnen  als  kräftige  Hülfsruder  bei 
dem  rasch  vor  sich  gehenden  Schwimmen  dienen.  Der  Zeu» 
guDgsstoflTe  scheinen  sich  die  Abkömmlinge  bald  nach  ,der 
Lostrennung  zu  entledigen ,  und  zwar  geschieht  dies  durch 
besondere  Oeffnungen  an  den  Basen  der  Fussstummel  und  un- 
ter häufigen  Contractionen  des  ganzen  Leibes.  Nach  diesem 
Act  erscheint  der  Leib  zusammengefallen,  dunner  und  schlan- 
ker, zugleich  sind  am  Darme  die  Kammerabtheilungen  wie- 
der sichtbar.  Von  einer  Verkfimmerung  des  Nahrungskanals, 
wie  sie  Qnatrejages  angenommen,  kann  also  nicht  wohl 
<üe  Rede  sein, 

BeiSyllis  proUfera  beginnt  die  Prolifikation  mit  derPrö- 
doktioii.  der  Zeugungsstoffe,. wie  dies  schon  aus  den  Angaben 
von  Quatrefages  hervorgeht.  Innerhalb  des  hintersten 
Achtels,  Sechstels;  auch  wohl  Fünftels  des  Mntterkörpers,  ent. 
steht  zuerst  eine  Menge  von  £ikeimen  oder  Bildungszellen 
des  Samens,  je  nachdem  ans,  dem  erwähnten  Bruchtheil  ein 
.weiblicher  oder  männlicher  Nachkomme  werden  soll.  Die 
•Bier  sind  noch  durchaus  farblos ,  mehr  weisslich ,  die  BU- 
iiangszellen  des  Samens,  wie  gewöhnlich,  in  einzelne  Haufen 
ranammengedrängt. .  Indem,  nun  die  Zeugungsstoffe  sich  ver* 
«ehren,  auch  die  früher  entstandenen  Eier  grösser  werden, 
schwillt  dadurch  der  gedachte  Leibesantheil  der  Mutter  im- 
Jner  mehr  an,  und  grenzt  sich  bald  in  Form  eines  Kolbens 
ton  dem  übrigen  Leibe  ab.^  Unterdess  hat  sich  an  dem  vor- 
dersten Segment  desselben  ein  Kopf  ausgebildet ,  kenntlich 
ßü  den  Augen,  die  anfangs  noch  als  kleine,  jcharlachrothe. 
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jederseits  zu  zweien  über  einander  gestellte ,  aber  noch  von 
einander  abgerückte  Pigmentflecke  erscheinen.  Wahrend 
nun  die  jederseitigen  Augen  bis  zu  wechselseitiger  Berüh- 
rung an  Umrang  zunehmen ,  auch  ihre  brechenden  Medien 
sichtlicher  hervortreten,  entwickeln  sich  am  Kopfe  auch  die 
Seitenfortsätze  und  die  Fühler.  Der  Leib  des  neuen  Indivi- 
duums zeigt  sich  durch  die  grosse  Menge  der  schon  farbigen 
Eier  oder  des  reifer  gewordenen  Samens,  noch  stärker  aus- 
gedehnt, der  Darm  noch  sichtlicher  als  früher  zusammenge- 
presst  und  verengt«  Erst  zuletzt  sieht  man  auch  die  Büschel 
der  einfachen  Borsten  an  den  Fussstummeln  zum  Vorschein 
kommen.  Anfangs  sind  diese  Borsten  noch  klein  und  we- 
nig zahlreich,  wachsen  aber  rasch  in  die  Länge  und  vermeh- 
ren sich.  Je, naher  der  Zeitpunkt  der  Reife  und  Ablösung  heran- 
rückt, desto  mehr  giebt  sich  auch  die  erwachende  Selbststän- 
digkeit deß  neuen  Wesens,  in  von  der  Mutter  unabhängigen 
Bewegungen  zu  erkennen..—  Hiernach  erhellt,  dass  bei  der 
Theilung  das  hinterste  Leibesstuck  des  Stammindividuums,  mit 
seinen  sämmtlichen  Girren,  Fussstummeln  und  Bündeln  Sichel- 
borsten, so  wie  mit  seinem  Darmantheile,  unverändert  in  das 
neue  Wesen  übergeht,  während  dessen  Kopf  und  die  Büschel 
einfacher  Borsten  Neubildungen  sind.  Die  eben  mitgetheil- 
ten  Beobachtungen  stimmen  also  im  Ganzen  mit  denen  von 
Quatrefages  überein,  und  weichen  nur  in  Bezug  auf  die 
Entstehungsweise  des  Kopfes  von  ihnen  wesentlich  ab. 

Es  darf  indess  nicht  verschwiegen  werden »  dass  ge- 
wöhnlich nicht  der  ganze  mit  Zeugungsstoffen  angefüllte  Ab- 
schnitt des  Mutterleibes,  wie  eben  dargestellt  worden,  zum  neuen 
Individuum  wird.  Der  vorderste  Theil  dieses  Abschnitts,  aber 
nur  aus  zwei  bis  vier  Segmenten  höchstens  bestehend,  verbleibt 
nämlich  der  Mutter.  Entweder  entledigen  sich  diese  Segmente 
ihres  Inhalts,  bald  nach  der  Lostrennung  des  Abkömmlings, 
wie  ich  mich  überzeugt  zu  haben  glaube,  oder  sie  gehen  nach 
der  Regeneration  des  Hinterleibes;  bei  einer  abermaligen  Thei- 
lung, in  die  Zusammensetzung  eines  neuen  Abkömmlings 
über,  wie  ich  bald  zeigen  werde.  In  sehr  seltenen  Fällen, 
stösst  man  aber  auf  in  der  Theilung  begriffene  Stammindivi- 
duen, deren  Leibeshöhle  fast  ganz ,  bis  an  den  Schlund  hin, 
mit  Eiern  oder  Samen   angefüllt  ist.     Ich   habe   beobachtet. 
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dass  solche  Individuen  die  ZeugungsstoSe  bald  nach  dem 
Freiwerden  ihres  Abkömmlings  auswerren.  Diese  Falle  sind 
also  insofern  merkwürdig,  als  sie  lehren ,  dass  das  Multer« 
tbier  nicht  bloss  durch  Theilung ,  sondern  zu  gleicher  Zeit 
auch  auf  geschlechtlichem  Wege,  wie  sein  Abkömmling,  sich 
fortzupflanzen  vermag,  obwohl  dies  zu  den  Ausnahmen  gehört. 

Wie  es  schon Quatrefag es  wahrscheinlich  gefunden, 
wird  der  Verlust,  den  das  Stammindividuum  durch  die  Thei^ 
hing  erleidet,  in  der  That  vollständig  wieder  ersetzt.  Die 
Reproduction  des  eingebussten  Hinterleibes ,  deren  Vorgang 
dem  beim  Wiederersatze  zufallig  abgerissener  Gliederstücke 
ToUkommen  entspricht,  beginnt  aber  schon,  ehe  noch  das 
jQDge  völlig  ausgebildet  ist,  und,  wie  es  scheint,  kurze  Zeit 
vor  der  Lostrennung  desselben.  Das  regeherirte  Hinterleibs- 
stuck wird  alsbald  für  die  Bildung  eines  neuen ,  zu  demsel- 
ben Geschlechte  wie  der  frühere  gehörenden  Abkömmlings 
verwandt.  Schon  während  es  heranwächst,  erzeugen  sich  in 
seinen  Segmenten  wiederum  Eikeime  oder  Bildungszellen  des 
Samens ,  als  Indicien  einer  von  Neuem  sich  einstellenden 
Theilung.  Das  ganze  reproducirtc  Stück,  nebst  den  zwei  bis 
vier  vor  ihm  gelagerten  Segmenten  der  Mutter,  falls  diese  näm- 
lich noch  von  früherher  Zeugungsstoffe  enthalten,  grenzt  sich 
bald  als  keulenförmige  Anschwellung  ab,  und  es  reift  der 
neue  Abkömmling  unter  deil  schon  oben  angeführten  Erschei- 
nungen heran  und  löst  sich  zuletzt  ab.  Ehe  aber  dies  ge- 
schehen, beginnt  auch  von  Seiten  der  Mutter  schon  der  Wie- 
derersatz ihres  zupi  zweitenmal  eingebussten  Leibesantheils. 
Ob  nach  der  Redintegration  ein  drittes  Junge  erzeugt  werde, 
and  wie  oft  die  Theilung  an  demselben  Stammindividuum  sich 
wiederholen  könne,  diese  Fragen  muss  ich  aus  Mangel  an 
Erfahrungen  unbeantwortet  lassen. 

Weniger  einfach  sind  die  Erscheinungen  bei  der  Pro- 
lifikation  des  Autolytus.  Statt  eines  einzigen  durch  Theilung 
entstehenden  Jungen,  keimen  deren  mehrere,  succcssiv  nach 
einander,  in  Form  von  Knospen  aus  dem  Mutterleibe  hervor, 
wodurch  Z:U  einer  gewissen  Zeit  eine  Kette  hinter  einander 
gereihter  Individuen  zu  Stande  kommt,  von  denen  das  dem 
Mutterthiere  zunächst  angrenzende,  als  das  jüngste,  auch  das 
weniger  entwickelte  ist.  Der  Entwickelungsvorgang,  von  der 
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Knospe  an  bis  zum.  völligen  Auswachsen  derselben  in  das 
neue  Individuum,  ist  schon  von  Frey  und  Leuckart  be- 
schrieben worden  *).  fhdess  ist  nicht  zu  übersehn,  dass  der 
zuerst  erzeugte  Abkömmling  solcher  Stammindividuen,  bei 
denen  die  Proli^cation  eben  im  Beginne  ist,  gleich  dem  der 
Syll.  prolif. ,  auf  Kosten  des  hintern  Leibesstuckes  der  Mut- 
ter, also  durch  Theilung,  entstellen  muss.  Dies  geben  auch 
F.  und  L.  zu  ,  indem  ,  nach  ihrer  Beobachtung,  die  erste 
Knospe  ungeräjir  in  der  halben  Länge  des  Mutterkörpers, 
zwischen  zweien  Segmenten  des  letztern  sich  bildet.  Durch 
dies  Einschieben  der  ersten  Knospe  wird  der  Leib  nothwendi- 
gerweise  in  zwei  Hälften  getheilt,  von  denen  die  hintere, 
wie  bei  Syll.  prolifera,  in  ein  neues  Individuum  sich  umbildet. 
Mit' Ausnahme  des  auf  die.  letztgedachte  Weise  entste- 
henden Abkömmlings,  welchem  die  Bildung  der  Zeugungs- 
stoffe, wie  es  schon  Frey  und  Leuckart  andeuten,  vor- 
ausgehn  mag,  erzeugen  sich  die  Eier  oder  der  Samen  in  al- 
len nachfolgenden,  aus  Knospen  sich  entwickelnden  jungen 
Individuen  nicht  eher,  als  bis  wenigstens  schon  der  Kopf  mit 
den  Anlagen  der  Augen  und  Fühler  sich,  ausgebildet  hat. 
Die  allmähliche  Entwickelung  und  Vermehrung  der  Eier  lässt 
sich  durch  zwei,  nicht  selten  bis  drei  solcher  noch  mit  ein- 
ander zusammenhängender  Individuen  verfolgen.  Die  Eier 
.sind  um  so  weniger  ausgebildet  und  an  Zahl  um  so  geringer, 
je  junger  das  Individuum.     So  hat   es  schon  0.  F.  Müller 


*)  Obgleich  die  Angaben  von  Frey  und  Leuckart  bis  in  die  Einzel- 
heiten mit  meinen  Beobachtungen  übereinstimmen,  so  kann  ich  doch  in 
'Betreff  eines  Punktes  nicht  ihrer  Meinung  sein.  Es  -betrifft  den  mitt» 
leren  Ffthler  der  jungen  Individuen,  den  F.  und  L.  aus  der  Verwach- 
/snng  zweier  ursprünglich  getrennter  Höcker  entstehen  lassen.  Ich  ver- 
mufhe,  dass  dieser  Ansicht  eine  unvollstftodige  Untersachung  in  der 
•Entwickelung  begriffener  rofinnlicher  Individuen,  die  F.  und  L.  von  den 
•weiblichen' freilich  noch  nicht  zu  unterscheiden  gewusst  haben,  za 
Grunde  liegen  möchte.  Ist  diess  der  Kall,  so  dürften  jene  Höcker  nur 
auf  die  beiden  ten takeiförmigen,  schon  oben  bei  der  Beschreibung  der 
männlichen  Abkömmlinge  des  Aulolytus  erwähnten  Vorsprünge  lu  deuten 
'sein,  während  der  in  ihrer  Nähe  siehende  mittlere  Fühler  von  F.  und 
'L.  um  so  leichter  übcrschn  worden  sein  mag,  als  er  bei  der  Einstel- 
•lung  des  Focus  auf  die  Vorsprünge  ,  fast  ganz  aas  dem  Gesichtsfelde 
mkt.        .  .  . 
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gesehen.  Hiermit  fällt  aber  auch  die  Behauptung  von  F.  und 
L,  dass  die  aus  Knospen  entstandenen  neuen  Individuen,  so 
lange  sie  noch  an  einander  gekettet  sind,  gar  nicht  eine  sol- 
che Stufe  der  Entwickelung  erreichen,  dass  sie  zur  Produk- 
tion von  Eiern  befähigt  würden. 

Es  ist  oben  nachgewiesen  worden,  dass  die  Abkömm- 
linge, weit  entfernt  ihren  Stammindividuen  vollkommen  zu 
gleichen ,  vielmehr  '  auf  eine  auffallende  Art  sich  von  ihnen 
anferscheiden.  Weicht  doch  der  männliche  Abkömmling  bei 
Aotolytus  von  dem  Stamihindividuum  so  sehr  ab,  dass  selbst 
Müller  nicht  umhin  gekofint  hat,  ihn  für  eine  eigene  Spe- 
cies  anzusehen!  Der  Unterschied  bezieht  sich  aber  nicht  bloss 
auf  die  äussere  Gestalt,  er  betrifft  auch  den  Fortptlanzungs- 
modus,  indem  das  Stammindividuum  sich  durch  Theilung  oder 
Knospen  ,  der  Abkömmling  dagegen  durch  Eier  sich  fort- 
pflanzt. Alle  diese  Verhältnisse  und  Erscheinungen  lassen 
sich,  wie  es  mir  scheint,  nur  durch  den  Generationswechsel 
erklaren.  In  diesem  Sinne  sind  sie  denn  auch  schon  früher 
von  S  t  e  e  n  s  tr  u  p  (in  der  Schrift  Aber  den  Hermaphroditismus) 
gedeutet  worden,  obwohl  damals  weniger  Belege  zu  Gunsten 
dieser  Ansicht  vorlagen  als  gegenwärtig,  namentlich  aber  die 
Fonndifferenz  zwischen  den  Stammindividuen  und  ihren  Ab- 
töoimlingen  noch  nicht  erkannt  war.  Wollte  man  nun  auch 
den  Generationswechsel  für  den  Autolytus  zugeben ,  ihn  da- 
gegen bei  Syll.  prolif.  deswegen  nicht  gelten  lassen,  weil  aus 
den  oben  angeführten  Ausnahmsfällen  joffenbar  hervorgehe, 
dass  das  Mutterthier  nicht  bloss  durch  Theilung,  sondern 
auch,  im  Widerspruche  mit  der  Lehre  vom  Generationswech- 
sel ,  zugleieb  durch  Eier  sich  fortpflanzt ,  so  bliebe  immer 
noch  die  Aufgabe  zu  lösen  übrig,  wie  es  denn  komme,  dass 
der  Abkömmling  der  Mutter  so  unähnlich  sei.  Scheinen  mir 
aber  auoh  die  vorliegenden  Thatsachen  und  Erscheinungen 
durch  den  Generationswechsel  ihre  Erläuterung  zu  finden,  so 
sehe  ich  doch  sehr  wohl  ein ,  dass  diese  Ansicht  noch  so 
lange  einer  sichern  Begründung  entbehren  wird  ,  als  nicht 
Ihalsächlich  erwiesen  ist,  dass  die  aus  den  Eiern  der  Abkömm- 
linge sich  entwicfielnde  Brut  zur  Form  der  Stammindividuen 
zurfickkehrt,  und  gleich  diesen,  bei  völlig  erreichter  Grösse, 
sich  durch  Prolification  fortpflanzt. 
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Erklärung  der  Abbildung. 


Kopf  des  völlig  eoiwickelteD , Abkömmlings  von  SylUs  prolifer«. 
II,  a.    Die  beiden  SeitenfortsfttEe  des  Kopfes. 

b,  b.    Die  beiden  pfriemenförmigen  Kubier. 

c,  c.     Des  antere  Augenpear.  .  (Das    obere  Augenpaar   feblt  in  der 

Zeichnung,  weil  es  bei  vorliegender  Ansicht  und  Vergrössc- 
rung  (95mal),  ausserhalb  des  Gesichtsfeldes  sich  befindet). 

df  d,  Anfangsstücke  der  obern  Girren  des  vordersten  Leibesseg- 
ments. 

e,  e.  Fussstnmmel  desselben  Segments,  mit  dem  BQndel  der  Sichel, 
borsten. 

Paris,  d.  24.  Decerober  1851. 
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(Mammaria  scintillans  Ehr.) 

VOD 

Dr«  A«  livolia» 

(Hierzu  Taf.  Ilh  Fig.  2.) 


Der  Bau  der  Noctiluca,  die  noch  von  Ehrenberg 
für  eine  Akalephe  angesehen  wurde ,  ist  durch  die  Untersu- 
chungen vonVerhaeghe  (Mim.  d.  Tacadem*  d.  BelgiqueT. 
XXII.  Fig.  4u. 5.})  namentlich  aber Ouatrefages  (Annal. 
1  sc.  natur.  1850.  T.  1.  p.  226.  PL  5.  Fig.  1  u.  2.)  so  weit 
aofgeklärl  worden,  dass  über  ihre  Verwandtschaft  mit  den 
einfachsten  Organismen,  den  Protozoen,  gegenwärtig  wohl  kein 
Zweifel  obwalten  kann.  Zur  Vervollständigung  dessen,  was 
über  das  interessante  Leuchtthier  durch  jene  Untersuchungen 
bekannt  geworden,  erlaube  ich  mir  Folgendes  mitzutheilen. 

Die  meisten  Beobachter,  ältere  und  neuere,  erwähnen 
zwar  des  Mundes  der  Noctiluca ,  geben  aber  von  seiner  nä- 
heren Beschaifenheit  durchaus  nicht  genaue  Rechenschaft.  Die 
einzige  Zeichnung,  die  den  Mund  zeigt,  rührt  vonSuriray 
(Hagaz.  d.  .Zoolog,  d.  Gu^rin  1836.  Fig.  5.)  her,  entspricht  aber 
der  Natur  sehr  wenig.  Blickt  man  bei  einer  günstigen  Stel- 
lung des  Thiers  in  die  Tiefe  des  grossen  Nabels  oder  der. 
frauenbusenähnlichen  Einbucht  (echancrure)  ,  die  sich  eine 
Strecke  lang  am  Leibe  herabzieht,  so  fällt  noch  innerhalb  der- 
selben, gerade  da,  wo  sie  endet,  der  infusorienartige  Hund 
als  eine  länglichrunde  scharfumschriebene  Vertiefung  (b)  als- 
bald in  die  Augen.  Dieser  Mund  ist  einerseits  von  einem 
scharfkantigen  Wall  (c),  oder  einer  Lippe,  wenn  man  will, 
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amgeben.  Von  dieser  Lippe  geht  der  bekannte  rüsselartige 
Fortsatz  (appendice,  tentacule)  (a)  ab,  den  ich  mit  Ver. 
haeghe  mehr  fär  flach  als  für  cylindrisch  zu  halten  ge- 
neigt bin.  Diesem  Fortsatze  fast  gerade  gegenüber  sieht  man 
aHS  der  Tiefe  des  Mundes  einen  feinen ,  bisher  unbeachte- 
ten spitz  auslaufenden  Wimperfaden  oder  eine  Geissei  (rf) 
zeitweise  plötzlich  hervorschnellen  und  ebenso  schleunig  wie- 
der zurückgezogen  werden.  Ist  diese!  Geissei  vorgestreckt, 
so  schwingt  sie  undulirend  oder  peitschenfdrmig  sehr  rasch, 
und  erregt  dadurch  einen  deutlichen  Wasserwirbel  dicht  am 
Munde.  Ohne  Zweifel  wird  also  durch  sie  die  feinere  Nah- 
rung dem  Munde  zugeführt ,  wogegen  der  Fortsatz ,  abgese- 
hen davon,  dass  er  durch  seine  fortwahrenden  Krümmungen 
ein  leises  Hin-  und  Herschwanken  des  Leibes  bewirkt,^  viel- 
leicht auch  zum  Fassen  und  Einführen  gröberer  Beute  dient. 
Letztere  besteht  oft  aus  sehr  grossen  Diatomeen  (Navicula, 
Synedra,  lange  Ketten  von  Gaillonella,  Bacillaria),  auch  wohl 
cyclopsartigen  Crustaceen,  die  zuweilen  nur  um  weniges  kür- 
zer als  die  lieibesdurchmesser  der  Noctiluca.  Es  muss  also  der 
Mund  einer  starken  Erweiterung  fähig  sein.  Was  die  regelmäs- 
sige Ouerstreifting  am  Fortsalze  betrifft,  so  habe  ich  die  An- 
gabe von  Quatrefages,  dass  sie  ihren  Sitz  in  der  Hautv- 
deckci  dieses  Organs  habe,  nie  recht  bestätigen  können.  Sie 
scheint  mir  vielmehr  durch  innere,  noch  näher  zu  erfor- 
schende Structurverhällnisse  bedingt. 

Ich  will  mich  bei  dem  das  Innere  der  Noctiluca  durclf- 
ziehcnden.Parenchym  und  den  merkwürdigen  Erscheinungen 
einer  immerwährenden,  an  die  Amoebbn,  mehr  noch  an 
die  Rhizopodenfortsälze  erinnernden  proteischen  Wandelbar- 
keit^  die  man  an  ihm  wahrnimmt,  nicht  verweilen,  da  der 
AttfsKtz  von  Quatrefages  schon  eine  gelungene  Beschrei- 
bung und  Schilderung  davon  enthält.  Auch  hinsichtlich  der  so- 
genannten YacUolen,  die  um  die  in  das  Parenchym  aufgenom- 
men eti  und  in  der  Verdauung  begriffenen  NahrungsstofTe  sidh 
bilden,  kann  ich  auf  Verhaeghe  und  Quatrefages  ver- 
weisen. Ich  mache  nur  auf  ein  ebenfalls  sehr  entschieden  für 
die  Protozoennatur  der  Noctiluca  sprechendes  rundes,  durch- 
sichtiges Gebilde  von  fester  Consistenz  (e)  aufmerksam,  das 
dem  isogeBABnten  Kern  der  Infusorien  und  Rhizöpoden  voli- 
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kommen  enlspricht.  Es  ist  dem  anmittelbar  unter  dem  Munde 
gelegenen  Parenchymstock  eingelagert,  von  dem  die  Stfimme 
der  durch  häufige  Anastomosen  mit  einander  zu  einem  Ge- 
flecht verwebten  Verzweigungen  nach  allen  Richtungen  aus- 
strahlen (Quatrefages  i.  c.  Fig.  1).  Verhaeghe  ist 
der  einzige  Beobachter ,  der  dieses^  Kerns  erwähnt ,  Talls  er 
nicht  schon  vonEhrenberg  gesehen  und  als  Eierstock  be-  , 
zeichnet  worden  ist.  Doch  scheint  Verhaeghe  ihn  nicht 
immer  genau  von  dem  Parenchymstock  unterschieden  zu 
.haben. 

Die  Excremente  werden,  wie  ich  es  an  mehreren  In- 
dividuen deutlich  wahrgenommen  zu  haben  glaube  ,  in  der 
Nihe  der  Leibeseinbucht  ausgeworfen.  Es  geschieht  dies  aber 
so  plötzlich ,  dass  ich  die  Stelle  nicht  genau  angeben  kann. 
Ich  vermuthe  sogar ,  dass  die  Ausleerung  durch  den  Mund 
erfolgt,  da  nicht  anzunehmen,  dass  die  Hautdecke ,  die  noch 
in  der  Nähe  des  Mundes  sehr  derb  ist,  beim  Andrang  der 
Excremente  einreissen  könnte. 

Obwohl  die  Bewegungen,  die  man  am  Parenchym  beob- 
achtet, ihrem  Wesen  nach,  von  denen  der 'Contra etilen  Ge- 
webe durchaus  verschieden  sind,  indem  sie  vielmehr  den  Bin- 
dnick machen,  als  sei  dabei  die  Parenchymsubstanz  beständig 
im  Wogen,  im  Zu-  und  Abfluthen  gleichsam  begriiTen  (man 
denke  nur  an  die  Amoeben  I),  so  ist  es  um  so  aufiTallender,  dass 
das  Parenchym  ,  unter  gewissen  Verhältnissen ,  doch  ganz 
entschieden,  gleich  der  Muskelfaser,  einer  plötzlichen  und  oft 
lange  anhaltenden  Zusammenziehung  fähig  ist.  Man  stösst 
nämlich  nicht  selten  auf  ganz  lebenskräftige  Individuen,  die 
statt  rund  zu  sein  ,  auf  die  mannigfachste  Art  zusammenge- 
mnzelt  oder  gefaltet  und  dabei  sichtlich  verkleinert,  also  con- 
trahirt  erscheinen.  Oft  sah  ich  diese  Zusammenziehung  dann 
erfolgen ,  wenn  ich  mich  zum  Aufschöpfen  der  Thierchen, 
am  sie  auf  den  Objektträger  zu  übertragen  ,  einer  etwas  zu 
engen  Pipette  bediente.  Unter  hundert  Versuchen  dürrie  es 
aber  kaum  einmal  gelingen^  die  Noctiluca  durch  Reizen 
mit  Nadeln  oder  chemischen  Stoffen  zu  dieser  Art  Conlra- 
ction  zu  bewegen.  So  zusammengezogen  und  gefaltet,  sieht 
man  die  Thierchen  oft  stundenlang  verharren.  Diesem  letz- 
tem Umstände   muss  es  auch  wohl  zugeschrieben  wetden^ 
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dass  Ehrenberg,  der  in  seiner  berfihmten  Schrift  (Leuch- 
ten des  Meeres,  p.  544)  schon  solcher  zusammengefalteten 
Noctilucen  erwähnt,*  sie  für  geplatzt  oder  zerrissen  ansieht. 
Ich  erinnere  mich  lebhaft  eines  Individuums ,  das  sich ,  be- 
vor es  in  diesen  Zustand  dauernder  Contraction  verfiel,  meh- 
remal  hinter  einander  auf  das  schnellste  zusammenzog.  Be- 
denkt man  ,  dass  das  Parenchym ,  nach  Quatrefage s's^ 
auch  von  meiner  Seite  bestätigten  Angabe,  immer  feiner  sich 
verflechtend,  zuletzt  an  die  Hautdecke  sich  inserirt,  so  er- 
klären sich  daraus  auch  die  durch  die  Contraction  hervor- 
gebrachten Runzelungen  oder  Fallungen  des  Leibes.  Auch 
ist  nach  den  interessanten,  über  die  Emission  des  Lichtes 
von  Quatr  efages  angestellten  Versuchen  anzunehmen,  dass 
das  Leuchten,  bei  plötzlicher  Zusammenziehung  des  Parenchyms, 
momentan  verstärkt  werden  müsse. 

Bis  jetzt,  ist  mir  von  der  Noctiluca  keine  andere  Fort- 
pflanzungsart, als  die  schon  von  Quatrefages  beobachtete 
Theilung  bekannt  geworden.  Ich  habe  sie  immer  nur  bei 
mittelgrossen  Individuen  beobachtet,  was  indess  rein  zufällig 
sein  mag  *).  Da  in  der  Theilung  begriff*ene  Exemplare,  we-* 
nigstens  im  Spätsommer  und  Herbst,  äusserst  selten  vorkom- 
men,  so  ist^es  mir  auch  nicht  gelungen,  den  ganzen  Vor- 
gang vollständig  aufzufassen.  Soviel  ist  indess  sicher,  dass, 
wenn  die  Theilung  noch  wenig  vorgeschritten  und  von  einer 
Verdoppelung  des  Mundes  und  Fortsatzes  noch  keine  Spur  zu 
sehen  ist,  doch  bereits  "zwei  deutlich  gesonderte,  ganz  dicht 
bei  einander  liegende  Kerne  zu  unterscheiden  sind.  Demnach 
möchte  auch  bei  Noctiluca  die  Theilung,  wie  Ehrenberg 
es  von  den  Infusorien  nachgewiesen,  mit  der  Zerfällung  des 
Kerns  beginnen. 

Handelt  es  sich  um  die  Stellung  der  Noctiluca  unter  den 
Protozoen,  so  spricht  allerdings  Mehreres  dafür,  dass  sie  den 
Rhizopoden  näher  als  den  Infusorien  steht.  Zunächst  ist  die 
Homogeneilät  ihres  Parenchyms  mit  den  Fortsätzen  der  Fora- 
miniferen  oder  Polythalamien  unverkennbar,   obwohl   diese 


*)  Nich  Qnatrefages  schwanken  die  Grössen  Verhältnisse  «wi- 
schen >/5  und  Y^  miil.,  nach  meinen  Beobachtungen  aber  «wischen  •/, 
und  I  mill. 
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Fortsätze  einen  ganz  anderen  Zweck  zu  erfflllen  haben.  Die- 
ser Beweggrund  hat  denn  auch  schon  Qua trefages  veran- 
lasst, die  Noctiluca  den  Rhizopoden  anzureihen.  Viel  ent- 
scheidender spricht  dafür,  meiner  Meinung  nach,  de^  Bau 
des  Sonnenthierchens  (Actinophrys  sol),  das  sich  nach  den  Un. 
tersuchungen  K o el I ik  er's  (Zeitschh  f.  wissenschafU.  Zoolog. 
Bd.  1)  als  ein  achter  Rhizopode  herausgestellt  hat,  und  des- 
sen netzartig  verwebtes  Parenchym,  im  Ganzen  genommen, 
mit  dem  der  Noctiluca  sehr  übereinstimmt.  Ferner  hatKoel- 
liker  dies  Parenchym  an  vielen  Stellen  deutlich  sich  contra- 
liiren  und  expandiren  sehen:  Erscheinungen,  die  beinahe^ 
rer  Tergleichung,  höchst  wahrscheinlich  als  identisch  mit  d^ 
nen  am  Parenchym  der  Noctiluca  sich  ausweisen  werden.  Im- 
mer bleibt  der  rüsselförmige  Fortsatz  ein  eigenthümliches  Ge- 
bilde, für  das  sich  auch  unter  den  Infusorien  kein  entspre- 
chendes Analogen  findet.  Dagegen  erinnert  die  Noctiluca 
durch  die  Einbucht  ihres  Leibes  und  die  Lage  des  Mundes 
innerhalb  der  letztern,  auffallend  an  die  Busenthierchen  (Col- 
poda  und  Paramecium). 


Erklärung   der  Abbildung. 

Ans iclil  eines  Leibesanlheilfl  der  Noctiluca ,   bei  mtoiger  Com- 
pnseioo  derselben  mik  einem  Deckglase, 
a.    ftfisseltrtiger  Fortsatz. 
h,    Hund. 

e.  Lippe. 

d.    Schwindende  Geissel  des  Mundes, 
s.    Kern. 

f.  Parenchymstock  mit  den  davon  abgehenden  Stämmen  des 
Parenchymgeflechtes. 

g.  Einbucht  des  Leibes. 

Paris,  d.  5.  Februar  1852. 
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Heller  neue  Ojphliiren  von  HoMamblqifte. 

Von 
Dr«  liTilhelm  Peters 

ia  Berlin. 
(Monat9-B«richte  der  Acadcmie  zu  Berlin.  1851.  p.  463). 


Ophlarfliruni»  nov.  gen. 

Zwei  Genitalspallen  in  jedem  Interbracliialraum»  Mund«- 
spalten  mit  glatten,  ungezähnelten  Papillen  besetzt.  Zahne  der 
Zahncolumnen  glatt  und  durch  einHäurchen  kleiner  Zahnpa- 
pillen  ^on  den  Mundpapillen  getrennt.  Scheibe  ganz  nackt, 
von  einer  weichen  sclüeimigen  Haut  umgeben,  ohne  Granula, 
Schuppen  oder  Stacheln-.  Arme  beschuppt,  an  den  Seiten  mit 
mehreren  Reihen  echinulirter  Stacheln.  Schuppen  an  den 
Tentakelporen.    Mundschilder  ^einfach. 

Ophiarthrum  elegans^  nova  spec. 
Scheibe  abgerundet  pentagonal.  Mundschilder  herzförmig, 
länger  als  breit.  Mundpapillen  keulenförmig,  zehn  bis  zwölf 
an  jedem  Kieferrande,  über  den  Zahnen  angehäuft.  An  jedem 
Kiefer  vier  platte  ,  zapfenförmige  Zähne.  Die  Genitalspalten 
beginnen  hinter  den  Mundschildern,  nur  durch  eine  schmale 
Brücke  von  einander  getrennt.  Arme  sechs  bis  acht  Mal 
länger  als  der  Durchmesser  der  Scheibe,  sehr  zerbrechlich ; 
Rückenschilder  derselben  breiter  als  lang ,  rhomboidal ,  am 
aboralen  convexen,  Ende  mit  einem  einispringenden  Winkel 
zur  Aufnahme  eines  Knötchens  auf  dem  adoralen  Theile  der 
folgenden  versehen ;  Bauchschilder  quadratisch,  so  breit  wie 
lang,  nach  dem  Ende  der  Arme  zu  länger  als  breit,  Seiten- 
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ringe  tragen  drei  Reihen  stumpfer  fein  echinnlirter  Stacheln; 
die  der  obersten  Reihe  sind  die  längsten  und  stärksten,  am 
Ende  etwas  verdicht,  im  Querdurchmesscr  halboval;  die  der 
mittlem  Reihe  bilden  in  ihrei^  Form  einen  Uebergang  zu  den 
entersten,  welche  kleiner,  platter  tind  am  Ende  d&nner  sind« 
Eine  S^nppe  an  jedem  Tentakelporus. 

/Farbe:  die  Scheibe  sammetschwarz ,  die  Mnndtheile 
roth;  Arme  entweder  ganz  zinnoberroth  oder  abwechselnd 
rolh  und  schwarz  gebftndert;  die  Stacheln  mit  kleinen  schwär^ 
zen  Querbinden  auf  rolhem  Grunde.  Bei  getrockneten  oder 
in  Weingefsl  aufbewahrten  Exemplaren  verscfawindcft  die 
glinzend  rothe  Farbe ,  welche  ihren  Sitz  in  dem  allle  Theito 
überziehmden  feinen  Haotoben  zu  haben  schein^  ifiid  die  frfl- 
iier rolhgefärbten  Theile  erscheinen  nunmehr  gelbbraun. 

Grösse:  Scheibe  17  Millimeter;  Arme  bis  120  Millime- 
ter; Länge  der  gross ten  Stacheln  2^2  Millimeter. 

Fandort:  Querimba-Inseln. 

Ophiomastlx,  Mull.  Trosch. 
OphiomasHx  tenosa^  nova  spec. 

Scheibe  weich,  feinbeschuppt,  mit  einzelnen  kurzen  Stacheln 
oder  auch  ohne  dieselben;  kleine  dreieckige  Radialschilder 
werden  bei  getrockneten  Exemplaren  sichtbar.  Mundschilder 
berzförmig,  breiter  als  lang,  fein  granulirt.  Umbo  sehr  deut- 
lieh. Mundpapillen  beweglich,  conisch,  aber  den  Zahnen  an- 
gehäuft. Vier  Zahne  an  jedem  Kiefer,  platt,  an  den  Seiten 
zogescharft,  am  Ende  gerade  abgeschliffen.  Genitalspalten  be- 
ginnen hinter  den  Hundschildern,  und  werden  durch  eine' 
Brficke  von  einander  getrennt,  welche  so  breit  ist  wie  die 
Zahncolomne.  Arme  vier  bis  sechs  Mal  länger  als  der  Schein 
bendurcbmesser ;  RQckenschilder  breiter  als  lang,  mit  conve« 
xem  aboralen  Rande,  an  ihVer  Oberfläche  granulirt;  Bauch- 
sehilder  quadratisch  achtseitig,  so  lang  virie  breit,  feiner  gra- 
Dttlhrt  als  die  RQckenschilder ;  Seitenschilder  mit  zwei  bis  drei 
stampfen,  mehr  oder  weniger  gekrümmten  Stacheln ;  die  obe- 
ren zerstreuten  kenlenfdrmigen  Stacheln  endigen  mit  zwei  bis 
drd  stumpfen  Zacken,  und  erinnern  so  durch  ihre  Gestalt 
tn  Gewfirznelken.    Die  Gestalt  der  Stacheln  lasst  sich  ers 
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deutlich  erkennen ,  wenn  das  sie  überziehende  ungewöhnlich 
dicke  Perisoma  eingetrocknet  ist.  Die  Tentakeln  haben  an. 
fangs  zwei,  nach  dem  Ende  der  Arme  hin  nur  eine  Schuppe. 

Die  Grundfarbe  ist  umbrabraun;  die  Scheibe  ist  durch 
schwarzbraune  hellgesänmte  Linien  ausgezeichnet,  welche  mei- 
stens in  zwei  Hauptstammen  von  jedem  Arme  ausgehend, 
und  sich  gefdssartig  verzweigend,  nach  dem  Centrum  der 
Scheibe  hinstreben;  derRuckeii  der  Arme  trägt  eine  dunkle 
gezackte  Längsbinde;  die  Stacheln  zeigen  auf  ihrer  Rückseite 
.  eine  dunkle  weiss  gesäumte  Längslinie. 

Grösse:  Durchmesser  der  Scheibe  bis  35  Millimeter; 
Arme  bis  120  Millimeter  lang. 

Fundort:  Küste  von  Mossambique,  vom  12o  bis  i&^ 
südl.  Br. 

Ophlopezat  nov.  gen. 

Zwei  Geuitalspalten  in  jedem  Interbrachialraum.  Mund- 
spalten mit  Papillen  versehen.  Scheibe  granulirt.  Mundschil- 
der einfach  durch  eine  Granulation,  welche  gröber  als  (iic 
der  Scheibe  ist,  von  den  Mundrändern  getrennt.  Arme  ab- 
gerundet, flach,  kurz,  an  den  Seiten  mit  Reihen  von  Papillen 
versehen,  welche  sich  bis  zu  den  Tentakelschuppen  ausdehnen. 

Diese  Gattung  hat  die  auffallendste  Aehnlichkeit  mit 
OpftfO(lermaM.T.,^von  welcher  sie  sich  jedoch  sogleich  durch 
die  geringere  Anzahl  der  Genitalspalten  unterscheidet;  auf 
der  andern  Seite  nähert  sie  sich  den  Ophiarachnen,  welche 
durch  die  doppelten  Mundschilder  ausgezeichnet  sind. 

Ophiopeza  fallax^  nova  spec.  ■ 

Scheibe  rund,  fein  und  gleichmässig  granulirt.  Auch  die 
nur  durch  eine  längliche  Vertiefung  angedeuteten  Radialschil- 
der sind  von  der  Granulation  bedeckt.  Mundschilder  einfach, 
breiter  als  lang,  an  jeder  Seite  von  einem  abgesonderten 
Schildchen  begrenzt;  man  kann  an  ihnen  einen  adoralen  stark 
convexen ,  einen  aboralen  flach  convexen  Rand ,  und  zwei 
seitliche  Winkel  unterscheiden.  Der  Umbo  ist  sehr  deutlich; 
die  dreieckige  Fläche  zwischen  ihnen  und  dem  Mundrande 
ist  gröber  granulirt  als  die  Scheibe.  Die  Mundpapillen  sind 
platt  und  zahlreich ,  bis  zwanzig  um  einen  Kieferrand  ,  und 
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Aber  den  Zahnen  nicht  angehäuft.  Arme  etwa  viermal  so 
lang  wie  der  Durchmesser  der  Scheibe,  breiter  als  hoch,  oben 
and  unten  flach ;  Rückenschilder  Tast  herzförmig ,  mit  einem 
schmalen  adoralen ,  und  einem  breiten  schwach  convexen, 
oder  geraden  und  in  der  Mitte  eingekerbten  aboralenflande ; 
Baucbschilder  quadratisch ,  am  adoralen  Rande  gerade ,  am 
iboralen  convex,  und  an'  den  Seiten  bohnenförmig  ausge- 
schnitten. Sowohl  Rücken-  wie  Baucbschilder  werden  nach 
dem  Ende  der  Arme  hin  immer  mehr  abortiv  und  durch  die 
sich  in  demselben  Grade  mehr  ausdehnenden  Seitenringe  er- 
setzt. Die  letzteren  tragen  an  ihrem  sägeförmig  gezackten 
aboraien  Rande  kurze  zugespitzte  Papillen,  deren  Zahl  anfangs 
an  jeder  Seite  eines  Gliedes  zwölf  bis  dreizehn  beträgt^  ge- 
gen das  Ende  der  Arme  zu  aber  abnimmt.  Anfangs  zwei 
Tentakelschuppen,  von  denen  die  äussere  nuf  halb  so  gross 
ist  and  die  Basis  der  untersten  Seitenpapille  bedeckt,  später 
nur  eine  an  jedem  Tentakelporus. ' 

Farbe  bräunlich  oder  grünlich  mit  helleren  und  dunkle- 
ren Punkten ,  welche  sich  auf  dem  Rücken  der  Scheibe  wie 
onregelmässig  marmorirte  Zeichnung  bilden ;  Arme  mit  dunk. 
leren  Querbinden. 

Durchmesser  der  Scheibe  12 Millimeter;  Länge  der  Arme 
45  Millimeter. 

Fundort:  Querimba- Inseln.    ' 

'  Ophiocomat  Müll.  Trosch. 

1.    Ophiocama  brevipes^  nova  spec. 

Scheibe  rund ,  sehr  fein  gekörnt.  Mundschilder  herz- 
förmig, abgerundet,  nicht  ganz  so  breit  wie  lang.  Mundpa- 
pillen über  den  Zähnen  in  einfacher  Reihe  angehäuft.  Umbo 
wenig  deutlich.  Arm6  kurz  und  spitz;  Rückenschilder  quer- 
oval, doppelt  so  breit  wie  lang;  Bauchschilder  quadratisch, 
am  aborcden  Rande  convex,  an  den  Seiten  bogenförmig  aus- 
geschnitten; die  Seitenschilder  tragen  vier  (oder  selten  fünf) 
Rahen  Stacheln,  welche  in  der  nächstuntersten  Reihe  immer  . 
am  längsten ,  ein  wenig  länger  als  die  Breite  der  Rücken- 
schilder sind.    Zwei  Schuppen  an  den  Tentakelporen. 

Farbe  grünlichweiss  oder  gelblichweiss;  anf  der  Scheibe  t 
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mit  bräunlicher  oder  grünlicher  Marmorirung,  auf  den  Annen 
mi  verwischten  dunkleren  Querbinden. 

Grösse  der  Scheibe  14  bis  18  Millimeter;  Lange  der 
Arme  55  bis  60  Millimeter. 

Fundort:  KOste  von  Mossiunbique,  Querimba-Insefad. 

2.  Ophiocoma  scolapendricüj  Agass. 

3.  Ophiocoma  Valenciae^  Müll.  Trosch. 

4.  Ophiocoma  erinaceuSy  Müll  Trosch. 

Ophiolepis»  Müll.  Trosch. 

1.  Ophiolepi9  annulosa^  M.  T. 

2.  Ophiolepii  dncta,  M.  T. 

3.  Ophiokpis  imbricata^  !(.  T. 

Ophlaraehnat  Müll.  Trosch. 
Ophiarachna  gorgoma^  M.  T. 
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Tanals  Rhyncliites  nud  balticus« 

*  neue  Arten  aus  der  Ostsee. 
Von 
I»r.  Friedrich  MttUer* 

(Hierzu  Taf.  IV.  Fi^.  1-.4.) 


Im  Sommer   1848   fand  ich  im  Greifswalder  Bodden 
zwischen  Forcellaria  fasligiata  Lamx.  (Fucos  furcellaius  Linn.) 
einige  kleine  Crostaceen  aus  der  sonderbaren  Gattung  Tanais, 
üe  sich  bei  näherer  Untersuchung  als  zwei  neuen  Arten  an- 
geUrig  erwiesen.  Die  damals  entworfene  Beschreibung  blieb 
aos  Mangel   au  Material  und  Zeit  unvollendet  und  deshalb 
Bopublicirt.    -Jetzt  inf  BegriiTe,  die  Gestade  der  Ostsee  für 
immer  zu  verlassen ,  habe  ich  keine  Aussicht ,  das  Fehlende 
lelbst  ergänzen  zu  können;  das  damals  Anrgezeichnete  mag 
also  wenigstens  dienen,  das  Vorkommen  dieser  Thiere  in  der 
Ostsee  zu  constatiren  und  die  anwohnenden   Zoologen   auf 
diese  interessanten  Bürger  ihrer  Fauna  aufmerksam  zu  machen« 
Die  Stellung  der  nenen  Arten  nnter  den  bisher  beschrie- 
beaen  ergiebt  sich  zunächst  aus  folgender  Uebersicht: 
1.    Der  unbewegliche  Finger  der  Scheere  des  ersten  Fuss- 
paars  ist  die  gerade  Fortsetzung  vom  Ende  des  vor- 
letzten Gliedes. 

A.  Obere  Fühler  lang  (y,  der  Korperlänge)  T.  Edward^ 
8Ü  Kr. 

B.  Obere  Fühler  kurz. 

1.    Schwanzanhäuge  ohne  Nebengeissel,  dreigliedrig. 
,7.  tommtosus  Kr.,  und  die  Gdwards'schen  Art^n. 
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2.    Schwanzanhänge  mit  Nebengeissel ;  dieselbe 

a.  eingliedrig:  T.  Savignyi  Kr.,  dubius  Kr.,  balti- 
cus  F.  Müll. 

b.  zweigliedrig :  1\  gracilü  Kr. ,  Oersiedü  Kr. 

II.  Der  unbewegliche  Finger  keulenförmig ,  von  der' Basis 

des  vorletzten  Gliedes  senkrecht  abstehend.. —  7.  Ctir- 

culio  Kr.,  T.  Rhynchites  F.  Müll. 

Tanais  Rhynchites  ist  glänzend  gelblich  weiss  gefärbt, 
etwa  3^°^  lang ,  etwa  yj™™  breit.  Das  ^osse  Kopfschild, 
von  etwa  %  der  gesammten  Körperlänge,  ist  von  hinten  nach 
vorn  erst  allmählich,  dann  plötzlich  in  einen  %  der  Kopf- 
länge betragenden ,  dünnen  gerade  vorgestreckten,  schnabel- 
artigen Fortsatz  ausgezogen,  der  an  seiner  Spitze  die  Füh- 
ler ,  an  deren  Basis  die  Augen  trägt.  ^  Die  oberen  Füh- 
ler, von  etwa  y^  der  Körperlänge,  ziemlich  plump,  Sgliedrig, 
stehen  dicht  nebeneinander  am  Yorderende  des  schnabelför« 
migen  Fortsatzes;  das  erste  Glied  ist  das  längste.  Die  unte- 
ren Fühler,  etwas  dünner  und  kürzer  als  die  oberen,  sind 
auch  fünfgliedrig  (mit  sechstem  rudimentären  Endgliede) ;  die 
3  ersten  Glieder  sind  kurz  und  dick,  das  4te  schlank  und  so 
lang  wie  die  drei  ersten  zusammengenommen. 

Dicht  hinter  dem  Grunde  der  oberen  Fühler  liegen  die 
schwarzen  rundlichen  Augen.  Das  erste  Fusspaar  (Fig.  1  u.  2) 
ist  unförmlich  gross  und  dick;  mit  ausgestrecktem  Endgliede 
beträgt  seine  Länge  über  die  Hälfte  der  gesammten  Körper- 
länge. Fünf  Glieder  sind  daran  mit  Bestimmtheit  zu  unter- 
scheiden: das  fast  quadratförmige  erste  Glied  articulirt  mit 
seinem  obern  Rand  und  der  hinteren  oberen  Ecke  mit  dem 
Körper;  der  hintere  und  untere  Rand  sind  frei;  an  den  vorde- 
ren Rand  (die  Füsse  in  ihrer  gewöhnlichen  Lage,  gerade  nach  > 
vorn  gerichtet)  schliessen  sich  das  zweite  und  dritte  Glied  an. 
Während  nämlich  in  der  obern  Hälfte  dieses  Randes  das  grosse 
dritte  Glied  unmittelbar  mit  dem  ersten  sich  verbindet, 
sind  dieselben  in  der  untern  Hälfte  durch  das  kleine  drei- 
eckig^ zweite  Glied  getrennt.  Das  dritte  Glied,  das  brei- 
teste von  allen ,  ist  viereckig  und  die  untere  Hälfte  seines 
Vorderrandes  in  eine  ziemlich  gerade  nach  vorn  und  etwas 
nach  abwärts  gerichtete   gleichmässig   breite  Lamelle   mit 
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oberer  abgerundeter  iind  unterer  fa^t  rechtwinkliger  Yorder- 
ecke  verlängert.  Diese  Lamelle  bedeckt  einen  Theil  der  Aus- 
senflache des  folgenden  Gliedes.  Dies  vierte  Glied,  etwas 
kurzer  und  schon  an  der  Basis  etwas  schmäler  als  das  vorige^ 
ist  nach  der  Spitzd  zu  allmählich  verdünnt.  Von  seinem  un- 
teren Rande  entspringt ,  ziemlich  rechtwinklig  zu  der  Achse 
des  Gliedes  ein  keulenförmiger  Fortsatz  mit  gerade  abgestutz- 
tem Ende ;  den  Stiel  der  Keule  deckt  am  Grunde  nach  aus- 
sen die  vorspringende  Lamelle  des  dritten  Fussgliedes.  Die^ 
Länge  dieser  Keule,  die  den  unbeweglichen  Finger  derScheere 
bildet,  beträgt  etwa  Va  von  der  des  Fusses;  der  bewegliche 
Finger,  oder  das  5te  Fussglied  ist  ziemlich  schlank,  wenig 
gebogen,  von  fast  ^/^  der  gesammton  Länge  des  Fusses ;  seine 
Spitze  tri£fl,  wenn  er  eingeschlagen  wird,  einen  kleinen  Ein- 
schnitt dicht  vor  dem  abgestutzten  Ende  der  Keule. 

Die  sechs  freien  Thoraxringe,  wie  der  Hinlerleib,  bie- 
ten nichts  von  den  bekannten  Arten  auffallend  Abweichen- 
des; der  sechste  letzte  und  längste  Hinterleibsring,  in  der 
Mitte  seines  Hinterrandes  ausgerandet,  trägt  die  Schwanzan- 
bänge  von  etwa  %o  ^^"^  Körperlänge.  Ihr  dickeres  Grund- 
glied ist  mit  einem  innern  viergliedrigen  und  einem  äussern 
sebr  kleinen  eingliedrigen  Zweige  versehen. 

Die  einzige  verwandte  Art  ist  T.  Curculio  Kr. ,  die 
Kröyer  im  Öresund  fand ;  als  unterscheidende  Merkmale  kön- 
nen dienen: 

T.  Curculio:  Kopfschild  über  %,  obere  Antennen  fast 
V«,  Schwanzanhänge  %  der  Körperlänge;  untere  Antennen  Vj 
der  Länge  der  oberen ;  Hinterleib  stumpf  abgerundet,  Schwanz- 
anhänge viergliedrig. 

T.  Rhynchites :  Kopfschild  u  n  t  e  r  Vj,  obere  Antennen. %, 
Schwanzanhänge  %o  ^er  Körperlänge;  untere  Antennen  % 
der  Länge  der  oberen;  Hinterleib  ausgerandet,  Schwanzan- 
hänge fünfgliedrig  (Grundglied  und  viergliedriger  Endzweig). 

Tanais  baliicuSy  die  zweite  neue  Art,  milchwciss, 
2'°"^  lang,  sljmmt  in  ^Gestalt  und  gegenseitigem  Verhältnisse 
der  einzelnen  Körpertheile  fast  vollständig  mit  T.  Savignyi 
äbcreio,  den  Kröyer  bei  Madera  auffand.  —  Es  genügt  alSo, 
ihre  unterscheidenden  Merkmale  hervorzuheben.  Die  Schwanz- 
anhftnge  sind  bei  unserer  Art  fanfgliedrig,  bei  T.  dubius  von 
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Bthia  seobsgliedrig ,  bei  T.  Savignyi  siebengUedrig;  T.  Ör- 
stedii  aus  dem  öresund  unterscheidet  sich  durch-  den  kür. 
zeren  Kopf  CA  der  Körperlänge,  hier  %—VO  und  die  zwei- 
gliedrige Nebengeissel  der  Schwanzanhänge;  T.  gracilis  aus 
Spitzbergen  durch  dieselben  Merkmale,  den  schlankeren  Kör« 
per,  und  die  längern  Scheerenfinger  (länger  als  die  Hand).  — 
Mit  den  übrigen  Arten  ist  keine  Verwechselung  möglich. 

Bei  T.  baUicus  wurden  grosse  Lamellen  för  die  Eier 
beobachtet;  die  untersuchten  Exemplare  waren  Weibchen; 
bei  T.  RhynokUes  wurden  sie  vermisst.  Möglich  dass  die 
Thiere  nicht  specifisch,  sondern  nur  sexuell  verschieden  sind. 
Aehnliche  Verschiedenheit  der  Fussbildung  zeigen  Männchen 
und  Weibchen  bei  Orchestia;  die  abweichende  Kopfbildimg 
von  T.  Rhynchites  liesse  sich  eben  aus  der  Bildung  des  er- 
sten Fusspaares  erklären;  Antennen  und  Schwanzanhänge 
stimmen  Jiberein.  —  Bei  genügendem  Material  und  Beobach- 
tung der  Jugendzustände  wird  diese  Frage  sich  leicht  beant- 
worten. 


Erklärung  der  Abbildungen. 

1)  FoM  des  ereten  Paares  von  Tanais  RbyncbUea,  von  der  ans« 

seren ; 

2)  derselbe  von  der  innern  Seite  gesehen. 

3)  Tanaif  baUicus  F.  Mull. 

4)  Scbeere  des  ersten  Fusspaares  von  demselben  Tbiere,  mehr 

vergr&ssert. 
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Eine  BeobachAungr  ttber  die  Bezichnnn:  der 
OattuDs^u  Caligus  uud  Chalimus. 

Von" 
Ifemiielben» 

(Hierin  Taf.  IV.   Fig.  5.   u.  6.) 


Schon  langst  hat  Kröyer  als  höchst  wahrscheinlich 
nachgewiesen,  dass  die  Gattung  Chalimus  Burm.  nur  ein 
Jugendzustand  von  Caligus  sei.  —  Im  September  1846  fand 
ich  auf  einem  am  Ostseestrande  frisch  ausgeworfenen  Cypri- 
nBS  rutilus  oder  erylhrophthalmus  eine  grosse  Menge  eines 
Sclimarotzerkrebses ,  dessen  Bewegungsorgane  vollkommen 
mit  Caligus  übereinstimmten,  dessen  Weibchen  als  Zeichen 
der  Geschlechtsreife  meist  Eiersäcke  trugen,  der  aber  trot? 
dieser  Geschlechtsreife  mit  einem  Haftapparat,  wie  der  Bur- 
meister'sche  Chalimus  versehen  war. 

Zwischen  diesen  ausgebildeten  Thieiren  fand  sich  ein 
etwas  kleineres,  das  sich  durch  seine  milchige  Undurchsich- 
tigkeit  noch  ausserdem  vor  den  übrigen  fast  wasserhellen 
auszeichnete.  Die  l^oupe  zeigte  an  ihm  die  Gruben  am  Stirn- 
rand nur  wenig  entwickelt^  und  Abweichungen  in  der  Bildung 
der  Fühler  und  Füsse.  Um  diese  näher  mit  dem  Microscope 
zu  untersuchen,  sollte  das  Thier,  unverletzt  zu  undurchsich- 
tig, durch  Nadeln  zerstückelt  werden  Aber  was  geschah? 
Ich  streifte  durch  die  Nadeln  eine  Haut  ab,  unter  der  ein 
regelrechter  Caligus  C(^)  zum  Vorschein  kam;  die  Haut,' so 
viel  sich  erkennen  liess,  zeigte  in  ihren  Anhängen  die  grösste 
Aehnlichkeit  mit  Caligus  Scombri.  So  stimmte  z.  B.  das 
zweite  Fühlerpaar  (nach  Kröyer^s  Bezeichnungsweise)  vOllkom- 
Bken  mit  der  Kröyer'schen  Abbildung  überein.    Zu  bemerken 
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mag  noch  sein,  dass  der  neue  Haflapparat  des  Caligas  nicht 
in,  sondern  hinter  dem  Hariapparat  des  Caligas  lag. 

Kröyer's  Vermuthung  war  so  durch' directe  Beobachtung 
bestätigt. 

Das  Genus  Chalimus,  wie  es  Burin eister  aufgestellt, 
kann  sonach,  als  blosser  Jugendzustand ,  nicht  ferner  beste- 
hen. Es  liessc  sich  aber  fragen :  soll  man  nicht  diese  ge. 
schlechlsreifen  Caligus  mit  Haftapparat,  von  den  übrigen 
ohne  Haftapparat,  als  eigenes  Genus  trennen  und  für  das- 
selbe etwa  den  Namen  Chalimus  beibehalten  ?  Da  in  allen 
übrigen  Stücken  bisr  auf  die  Zahl  der  Borsten  an  den  Füssen 
die  vollständigste  Uebereinstimmung  mit  Caligus  stattfindet, 
«cheint  mir  eine  solche  Trennung  nicht  gerechtfertigt. 

Ich  schlage  für  die,  auch  abgesehen  vom  Uaftapparate 
mit  keiner  der  bisher  beschriebenen  übereinstimmende  Art 
den  Namen  Caligus  appendiculatus  vor. 


Erklärung   der  Abbildungen. 

Fig.  5.    Caligas  »ppHidicnlatus  F.  Mfill.  $. 

a.    Zweites  Fasspaar. 
Fig.  6.    Zweites  Fasspaar  des  llfloochens. 
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R.  Tltlaii  Peale's  Töcel  der  „Vnlted  States 
läcploriiigr  Expedition** 

im  Aaszuge  mitgetheilt  and  mit  kritischen  Anmerkungen  *) 
versehen  von 

Dr.  6.  Hartiaub. 


Von  den  verschiedenen  Beiträgen,  welche  der  Ornitho- 
logie Oceaniens  in  neuerer  Zeit  durch  die  grossen  wissen- 
schaflfichen  Reiseunternehmungen  der  Engländer  und  noch 
mehr  der  Franzosen  zu  Theil  geworden  sind ,  ist  keiner  an 
Umfang  und  Wichtigkeit  zu  vergleichen  mit  den  hierherge- 
börigen  Ergebnissen  der  ^United  Slates  Exploring  Expedition,* 
welche  vor  mehreren  Jahren  die  tropischen  Inselgruppen  des 
sliOen  Oceans  allseitiger  wissenschaftlicher  Durchforschung 
unterworfen  und  uns  die  Zoologie  derselben  besser  kennen 
gelehrt  jiat,  als  dies  noch  von  irgend  einer  anderen  Seite  her 
geschehen  war.  R.  TitianPeale,  einer  der  Naturforscher 
dieser  Expedition,  hat  die  während  derselben  beobachteten 
Saugethiere  und  Vögel  in  einem  eigenen  Bande ,  dem  8ten 
des  die  Beschreibung  der  Reise  enthaltenden  Werkes,  in  la- 
teinischer und  englischer  Sprache  beschrieben.  Diesen  Band, 
welcher  die  Jahreszahl  1848  trägt,  auf  dem  Wege  des  Buch- 
handels zu  erhalten ,  ist  unmöglich.  „One  hundred  copies 
only  —  wird  uns  aus  bester  Quelle  mitgelheilt  —  were  or- 
dejed  by  congress  to  be  printed  for  distribution  amengst  fo- 
reign  governments  and  by  some  legislative  errors  none  were 
printed  for  distribution  at  home.«'  Es  scheint  demnach  aUer« 


*)  Die  BöfflerkuBgen  des  Herrn  Verf.  »ind  durch  elwaa  fettere 
Schrift  tosgewchnet,  Herausgeber. 
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dings,  dass  aus  irgend  einem  Grunde  die  weitere  und  allge- 
meinete  Verbreitung  desselben  von  Seiten  der  Regierung  nicht 
beliebt  worden  ist.  Da  es  indessen  durch  freundschafUiche  Ver- 
mittelung  gelang  ein  Exemplar  dieses  Buches,  wenn  auch  mir 
für  kurze  Zeit,  zur  Benutzung  zu  erhalten,  so  glaubten  wir 
dieselbe  nicht  besser  anwenden  zu  können,  als  indem  wir 
den  grösstentheils  höchst  interessanten  und  auch  des  wirk- 
lich Neuen  genug  bietenden  Inhalt  desselben  den  Ornitholo- 
gen  zur  Kenntniss  brächten.  Die  von  Peale  bei  jeder  neuen 
oder  Tür  neu  gehaltenen  Art  citirten  Kupfertafeln  sind  uns 
nicht  zu  Gesicht  —  und ,  wie  wir  Grund  haben  zu  glauben, 
äberhaupt  bis  jetzt  nicht  ^  nach  Europa  gekommen. 

Eine  tabellarische  Uebersicht  schien  am  geeignetsten, 
die  Verbreitung  der  Vögel  über  die  Inselgruppen  0ceanien*5 
zu  erläutern ,  soweit  dies  nämlich  bei  dem  heutigen  Stand- 
punkte unserer  Kenntniss  derselben  möglich  ist.  Die  Sand- 
wichinseln und  der  Archipel  der  Carolinen  sind  nur  derVer- 
gleichung  halber  hinzugezogen  worden ,  denn  beider  Vögel- 
fauna zeigt  ein  von  dem  oceanischen  abweichendes  Gepräge, 
zumal  die  der  Sandwichinseln,  deren  Ornithologie  entspre- 
chend der  geographischen  Lage  dieser  Gruppe  völlig  isolirt ' 
erscheint,  und. kaum  nach  irgend  einer  Seite  hin  verwandt- 
schaftliche Tendenzen  erkennen  lässt.  Die  Quellen  für  diese 
Zusammenstellung  sind  nach  Reihenfolge  ihrer  WicJitigkeit : 
die  beiden  Forster  (Descript.  Anim.  etc.  edid.  Lichtenstein) 
für  die  Tonga-,  Societäts-  und  Marquesasgruppe;  Hombron 
und  Jacquinot  (Voyage  au  Pol  Sud  etc.)  für  die  Feejee- 
Samoa-  und  Tongagruppe  so  wie  für  die  zum  Archipel  der 
Carolinen  gehörige  Gruppe  Rong  oder  Hogolen;  Lesson 
(Zool,  de  la  Coquille  etc.,  etc.)  für  die  Gesellschaflsinseln 
Tahiti  und  Borabora,  die  Marquesas  und  für  die  Carolinen- 
insel Ualan;  Kittlitz  für  ebendieselbe  Insel  und  für  dieLu- 
gunorgruppe;  Neboux,  Flor.  Prevost  und  Desmnrs 
(Zool.  de  la  Venus)  für  die  Marquesas-  lind  Sandwichinseln; 
Bloxham  (Byron's  Voyage)  für  die  Sandwichinseln.  Ein- 
zelne Arten  beschrieben  La  th am,  Temmink,  Sir.  W.J  ar- 
dine. Lichtenstein,  J.E.Gray,  Lafrenaye,  Gould, 
D  e  s  m  u  r  s  und  V  i  g  o  r  s.  Die  bei  weitem  reichste  und  wich- 
tigste Quelle  ist  aber,  wie  schon  bemerkt,  Peale. 
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1.  Caihartes  caUfomianus,  Sh.  Ebenen  am  Willamette- 
Süsse  in  Oregon;  hänflger  in  Californien. 

2.  C.  airaius ,  W  i  1  s.  häufig  in  Calirornicn ,  weniger 
häufig  in  Oregon. 

3.  Polyborus  brasilien$i$^  Gm.  Peale  sah  Exemplare 
Yon  Texas,  welche  er  für  eine  eigene  Art  halten  möchte. 

4.  Buteo  earius^  Gould,  Zool.  Beagle,  Birds  p.  26. 
Rio  negro  in  Patagonien  und  Orange-Bay  im  Feuerlande. 

.  (Diese  Art  ist  bekanntlich  nur  der  jüngere  Vogel  von 
Tachytriorchis  erythronotos,  King.) 

5.  Buteo  soUtariuSy  Peale,  1.  c.  p.  62.  p1. 16.  »Capite, 
pectore,  crisso,  femoribus  flavescente-albis ,  plumarum  basi 
alba,  apice  lutescente;  collo  supra  macula  umbrina  notato; 
anricularibus  summo  margine  exteriore  delicate  umbrino  de- 
pictis;  dorso  umbrino,  plumis  ba'si  albis;  cauda  supra  um- 
brina,  subtus  pallidiore  scapis  albis,  tectricibus  super,  flave- 
scente-albis,  irregulariter  pallide  umbrino  marginatis,  remigi- 
bus  3 — 5  subaequalibus  fusco-umbrinis,  basi  albis;  secunda- 
Tüs  margine  albescentibus;  tectricibus  alae  min.  lutescentlbus, 
umbrino  fasciatis;  scapularibns  umbrinis ;  cera  et  pedibus  pal- 
lide caeruleis«  19'^  Karakakoabay  auf  Hawai. 

6.  Circus  approximans ,  Peale,  1.  c.  p.  64.  pl.  18 
Grösser  als  cyaneus;  Kopf,  Hals  liraun  und  weiss  langsge- 
fleckt,  Rücken  und  Flügel  sepiabraun,  Schwanz  mit  5  Quer- 
binden,  2  mitUere  Steuerfedem  grau,  die  übrigen  an  der 
Innenfahne  mehr  oder  weniger  rostroth,  die  drei  äusseren  an 
der  Basis  nach  aussen  weiss ;  Kehle ,  Vorderhals,  Brust  und 
Steiss  gelbrölhlich,  braun  gestreift;  Halsfedern   weissgeran- 

,dei;  Schidterfedern  an  der  Spitze  zart  rostfarben;  grössere 
Schwungfedern  schwarzbraun  ,  mit  grauem  Aussenrande; 
Schade  oben  castanienbraun,  dritte  die  längste,  1  und  6  fast 
gleich  lang.  19'//'  Flug.  15V/',  Schwanz  8»//',  Tars.  3ya". 
c^  Jan. 

Malhuata  auf  der  Insel  Venua-levu:  Feejeegruppe. 

7.  Falco  peregrinuB,  L.  ^»Pnget  Sound*  N.  W.  America. 
Sehr  gross  und  dunkel  gefärbt. 

a  'Pako  peregrinoides  ^  Temm.?  N.  S.  Wales.  ^Not 
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having  access  to  Temminks  PL  col.  we  have  adopted  bis  name 
from  tlie  analogy  without  even  knowing  that  Ibis  bird  was 
from  Aastralia^ü 

(Peale's  kübne  Vermutbung  trifft  leider  nicht  zn;  der 
von  ihm  beobachtete  Vogel  war  ohne  Zweifel  F.  melano- 
genySj  Gould.) 

9.  Falco  ferox^  Peale,  1.  c.  p.  67.  pl.  18  Inselbay: 
Neuseeland.  Iris  braun. 

(Peale  giebt  die  Grosse  des  alten  (^  nur  auf  IV/i'* 
an;  dennoch  scheint  uns  diese  Art  nur  F.  novae  Zelandiae, 
6m.  2u  sein.) 

10.  Asiur  rufiiorques\  Peale,  i.e.  p.68.  pl.  19.  Kopf, 
RQcken ,  Flügel  und  Schwanz  blaulichgrau;  Nackenband , 
Brust,  Bauch  und  Schenkel  hell  röthlichbraun ;  Flügel  inwen- 
dig weiss,  4te  Schwungfeder  am  längsten,  Schafte  derselben 
schwarz;  Schnabel  blaulichschwarz ,  Wachshaul,  Füsse  und 
Augenlider  gambogcgelb ;  Kehle  und  Steiss  weiss.  ^  ad.  13^^ 
Weibchen  grösser,  ahnlich  gefärbt,  Steiss  und  untere  Schwanz- 
decken röthlich.  —  Feejeeinseln. 

(Diese  Art  scheint  uns  identisch  gu  sein  mit  dem  als 
„femelle  ou  Variete^  abgebildeten  Epervier  ocöanien  Hombr. 
et  Jacq*  Voy.  Pol  Sud^  Ois.  pl.  2«  fig.  2.) 

11.  Asiur  bifasciatus^  Peale,  L  c.  p.  70.  pL  20. 
Singapore. 

(Ist  F.  badius,  Gm.  Dussumieri,  Temm.  •— Blyth.  Consp. 
of  Ind.  Omithol.  Nr.  43.) 

12.  Strix  te/ti,  Peale,  1.  c.  p.  74.  pl.  21.  Auf  Upola: 
Samoaarchipel,  und  Ovolau:  Feejeeins.  Blasser  und  kleiner 
als  americana,  aber  mit  längeren  Flügeln.  Obenher  grau- 
brfiunlich  gescheckt ,  jede  Feder  mit  schwarzem  in  der  Mitte 
weissen  Spitzenfleck;  Schwanz  mit  4  braunen  Binden;  Flü- 
gel ebenso  gebändert;  untenher  weiss  mit  wenigen  kleinen 
schwarzen  Flecken  auf  den  inneren  Flügeldecken,  der  Brust 
und  den  Weichen;  Beine  weiss;  Schnabel  und  Füsse  blass 
fleischfarben;  Iris  dunkelbraun.  12 V^^^ 

(Diese  Art  ist  von  Forster's  irrthümlich  unter  dem  Na- 
men Str.  baccamuna Lath.  beschriebener  Eule  von  Tonga- 
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tabu  bestimmt  verschieden.  Letztere  (Descr.  Anim.  ed.  Lieh- 
tenst.  p.  1&7)  wurde  in  Bonaparte's  Conspectus  f&lschlich  zv 
Athene  gebracht ,  ist  eine  ächte  Strix,  und  scheint  uns  mit 
keiner  der  beschriebenen  Arten  recht  übereinzustimmen«  Da- 
gegen wird  wohl  derin6.R.Gray'sVerzeichniss  derVttgel  des 
Brit  Mus.  als  Strix  delicatuIaOould  mit?  aufgeführte  eben- 
falls von  den  Navigatorinseln  herstammende  Vogel  mit  Pea- 
le's  neuer  Art  zusammenfallen.) 

13.  Olu$  brachyotus^  L.  Uawai.  ^  Etwas  lüeiner  als  in 
Europa.  » 

(Ist  Otus  sandvicensis,  Bloxh.  eigene  Art.) 

14.  Nociua  venatica,  F.,  1.  c.  p.  75.  pK  22.  fig.  1. 
Inselbay:  Neuseeland. 

(Ob  S.  novae  Zelandiae  Gm.?) 

15.  Athene  patagonica^  P.  1.  c.  p.  78.  pl.  22.  fig.  2. 
Nach  Peale  würde  sich  die  patagonische  Minireule  von  der 
Cunicularia  Peru's  specifiscb  unterscheiden ,  durch  längeren 
Schwanz,  kürzere  Tarsen,  hellbräunliche  (tawny)  und  nicht 
weisse  Körperfleckung,  u.  s.  w. 

Ä.  cunicularia  aus  Peru.         A.  paiagamca  P. 
Ganze  Länge    .      11'^    ....    .      10'^ 
Flügel     ...        7"  3'"      ...        7"  9'" 
Schwanz      .    .        2"  8'"      .    .    .        3»/^" 
Tarsus    .    .    -        l^y^o"  ....        ly*". 
Miln  sieht  diese  Eule  selten  oder  nie  auf  Bäumen.    Sie 
lebt  nur  in  den  Pampas  und  bewohnt  daselbst  die  Höhlen  der 
Annadille.     Zwischen  beiden  Thieren  scheint  die  vollkom- 
menste Harmonie   obzuwalten.     Diese  Eulen   sind  übrigens 
keineswegs  nächtlich  in  ihrer  Lebensweise,  treiben  sich  viel« 
mehr  an  den  sonnenhellsten  Tagen  in   den  offenen  Pampas 
hemm  und  nähren  sich,   wie  es  scheint,  von  Insekten  und 
Eidechsen. 

16.  CoUuriocincla  maculosa  j  P.  p.  81.  pl.  23.  fig.  1. 
Auf  allen  Feejeeinseln  gemein;  1  Exemplar  auf  Upohi:  Sa- 
moagruppe.  Beschr.  (^  ad.  Scheitel  schwarz  mit  etwas  grün- 
lichem Hatallglanz ;  Stimfedern  schwach  weiss  gerandet;  Au- 
genbraunen, Hal^seiten,  Kehle,  Brust,  innere  Flügeldecken 
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und  Abdomen  weiss,  eine'  schwarze  Binde  lanft  vom  Auge 
nach  dem  Hinterkopf;  Rücken  und  kleine  Deckfedern  schwarz; 
Bärzel  grau,  schwärzlich  gewölkt;  Flögel  spitz,  dritte  und 
4te  Schwungfeder  gleich  lang;  Basalhälfte  der  Inneufahnen 
weiss,  Aussenrand  gelblichweiss ;  grössere  Deckfedem  weiss 
mit  schwarzer  Linie  längs  der  Mitte ;  Schwanz  zugerundet, 
schwarz,  an  der  Spitze  weiss,  die  äussere  Steuerfeder  bis  zur 
Mitte  weiss  gelandet ;  Schnabel  und  Füsse  schwarz ;  Iris  braun. 
Jfingerer  Vogel:  oben umberbraun,  unten  mit  schwarzen 
Wellenlinien  über  Brust  und  Bauch.  7%o",  Flügel  4Vio", 
Schwanz  SVio",  Tarsus  1". 

(Dem  Colorite  nach  zu  urtheilen  muss  dieser  Vogel 
gan^  in  die  Nahe  von  Campephaga  humeralis,  Karn  u.8.  w., 
also,  nach  Bonaparte,  zur  Gattung  Lalage  Boie's  gehören.) 

17.  Oq/ptenis  leucorhj/nohus  j  Horsf.  N.  S.  Wales  und 
Insel  Hangsi:  Sobogruppe. 

(Ohne  Zweifel  zwei  verschiedene  Vögel;  vermuthlich 
kucopygiaüs  Gould,  und  leucorh.  Om.) 

18.  Ocypterus  superciliosus^  Peale,  p.  83.  pl.  23.  fig.  2. 
N.  S.  Wales. 

(Gould's  0.  superoiliosus !) 

19.  Ocypierus  tnenkUis^  Peale,  p.  84.  pl.  23.  fig.  3. 
Feejeeinseln.  Kopf,  Kehle,  Röcken,  Plögel  und  Schwanz 
schwarz,  Bürzel  und  Unterkörper  weiss;  Steuerfedem  mit 
weissem  Spitzenrande ;  Schnabel  bläulich ,  Füsse  bleigrau, 
Iris  braun,  f^  und  g  gleich  gefärbt.  SVa" ,  Flügel  5Vio"f 
Schwanz  2%o'^.  —  Man  sieht  diese  Vögel  in  offenen  Gegen- 
den auf  dem  abgestorbenen  Aste  irgend  eines  vereinzelt  ste- 
henden Baumes  sitzen,  geduldig  nach  Grasspringem  ausse- 
hend; mitunter  verfolgen  sie  ein  Insekt  im  Fluge  und  glei-^ 
chen  alsdann  in  ihrer  ganzen  Erscheinung  und 
ihren  Bewegunigen  auffallend  den  Schwalben, 
nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  sie  häufig  länger  über  einer 
bestimmten  Stelle  flattern,  und  dann  ins  Gras  niederschiessen 
wie  Eisvögel  ins  Wasser;  sie  leben  meist  einzeln,  zuweilen 
zu  dreien  oder  vieren. 

(Wir  würden  diese  Art  unbedenklich  zu  dem  Langragen 
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de  VUi  Hombr.  etJacquin.  Voy.  au  Pol  Sud  Ois.  pl.9.  figl. 
fär  identisch  erklären,  wäre  nicht  die  entsprechende  Körper* 
ftrbiing^  dieses  letzteren  in  der  Abbildung  schwarzbraun. 
Sir.  W.  Jardine  hingegen  beschreibt  dieselbe  deutlich  unter 
dem  Namen  Artamus  mentalis:  Ann«  and  Magaz.  1845.  p.  174. 
pLa) 

30.  Turdus  palUdus,  P.  p.  86.  pI.  24.  fig.  1.  Valparaiso. 
Oben  graubraun,  Kehle  weiss,  blassbraun  gestrichelt ;  unten- 
her  hellaschgrau,  jede  Feder  in  der  Mitte  dunkler ;  grössere 
Flugeldeckfedem  rostroth  gerandet;  SchfiRe  der  Schwanzfe- 
dern weiss ;  Schnabel  schwarz ,  Fasse  homrarben.  9%o^'- 
Schwanz  4%o''- 

21.  Turdus  eanicorensis^  Quoy  etGaim.  In  schatli. 
gen  Wildem  der  Samoainseln.  Ein  Exemplar  von  Upolu  war 
einfarbig  tiefschwarz ,  ohne  die  weissen  Binden  auf  den  in- 
neren Flügeldecken  und  unteren  Schwanzdeckfedern.  Singt 
mit  kräftiger  und  angenehmer  Stimme. 

22.  Mimus  perutimuM,  P.  p.  87.  pL  24.  fig.  2.  Callao. 
Obenher ,  bellumberbraun  ,  die  Federn  in  der  Mitte  dunkler ; 
untenher  heller,  die  Federn  mit  dunkler  Mittellinie  und  het- 
lerem  Rande ;  Kehle  weiss;  ein  weisser  Fleck  an  der  Basis 
der  Primärschwingen ;  Schwanz  umberbraun  mit  röthlichweis- 
ser  Spitze.  $i. 

23.  Thryothorus  otatare^  Less.  Diese  von  allen  po* 
lynesischen  Landvogeln  am  weitesten  verbreitete  Art  variirl 
ausserordentlich  in  der  Färbung,  von  fast  reinem  Weiss  bis 
zu  dunkelbraun.  Sie  singt  höchst  angenehm  und  frequentirt 
Torzugsweise  vereinzelte  dichte  Buschparthien.  Man  beobach- 
tete diesen  Vogel  auf  Tahiti,  der  Insel  Carlshoff  (Paumotu. 
gmppe)  und  auf  Disappointmentisland. 

(Bekanntlich"^  der  Ori4^tfs  ^i»ae  Forster^s^  welcher  ihn 
auf  üliatea  antraf;  jetzt  Taiare  oiaüiensis,  Legs.) 

24.  Pitta  coraruUa,  Peale,  L  c.  p.  89.  pl.  25.  fig.  1. 
Singapore. 

(bt.  P.  cncullata,  nob.  Rev.  zooh  1843.  p.  06.  «  P« 
nalaccensisy  Schleg.  Bonap.  Consp.  p.  255.) 

25.  Saxioola  fumifrons^  P.  1.  c.  p.  90.  pl.  25.  flg:  t. 
Callao,  )o1p 
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(Scheint  uns  Muscisaxicola  metUaliSy  Läfr.  d'Orb.  Voy. 
Ois.  pl.  40.  ig.  1.  2U  sein.) 

26.  Peiroica  coccmeaj  P.  p.  92.  pl.  25.  fig.  2.  N.  S. 
Wales. 

(Ist  P.  phoenieea,  Gould.) 

27.  Peiroica  pusülaj  P.  p.  93.  pl.  25.  fig.  3.  Samoa-* 
inseln.  Kopf,  Kehle  und  Rucken  schwarz,  Flügel  und  Schwanz 
dunkelbraun ;  grössere  Flugeideckfedern  halbweiss,  Flügel  ohne 
Binden;  zwei  äussere  Schwanzfedern  mit  weisser  Binde  und 
Spitze;  Brust  hochroth,  Abdomen  heller,  Steiss  weiss;  weis- 
ser Stimfleck;  Schnabel  schwarz;  Iris  braun.  ^%^\  Flügel 
2%"»  Schwanz  1%",  Tarsus  %o'S  Schnabel  V20". 

Diese  neue  Art  ähnelt  sehr  der  P.  multicolor,  ist  aber 
kleiner,  kurzflQgliger  u.  s.  w.  Sie  bewohnt  das  Unterholz 
dichter  schattiger  Wälder. 

28.  Regulus  pbmuhsus^  P.  p.  94.  p.  25.  fig.  4.  Valpa- 
raiso. Iris  weiss. 

(Ist  Euscartkmus  paruluSy  (KittL)  Bonap.  Consp.  p.  184.) 

29.  Zosterops  flaeiceps ,  P.  p.  95.  pl.  25.  fig.  5.  Fee- 
jee-Inseln.  Kopf  gelb,  Scheitel  etwas  grünlich ;  Zügel  schwarz; 
Rücken  und  Schultern  grau;  Bürzel  und  Flügel  grüngelblich; 
Bauch  und  Steiss  gelblich.weiss;  Schwungfedern  braunschwärz- 
lich, mit  gelbem  Aussenrande;  Steuerfedern  mit  schmalem  gel- 
ben Aussensaume ;  Schnabel  und  Fasse  hellbräunlich ;  Iris  hell- 
braun. 5%o"i  Flügel  2%o'S  Schwanz  l%o"»  Tarsus  *%o'S 
Schnabel  %o^^  —  In  Casuarina<^hainen  auf  Venua-levu. 

30.  EhpsaUria  flaeifrons^  P.  p.  96.  pl.  26.  fig.  1.  Upolu: 
Samoagruppe.  Scheitel,  Kopfseiten,  Flügel  und  Schwanz  dun- 
kelbleigrau,  Rücken  und  Bürzel  olive,  Stirn  und  Abdomen  leb- 
haft gambogegelb;  Kehle  weiss;  Schnabel  undFüsse  schwarz; 
Iris  braun;  innere  Flügeldeckfedern  weiss,  gelb  gerandet; 
Schwanz  abgerundet,  c/».  6%o'S  Flügel  3%o",  Schwanz  i%'^i 
Schnabel  %^'.  —  Diese  Art  lebt  im  Gebüsch  und  lässt  ein  hel- 
les TolI0niges  Pfeifen  vernehmen. 

31.  JS.  icteroides^  P.  p.97.  pl.26.  fig.  2.  Samoa-Inseln. 
Ko]}^  Hals ,  Flügel  und  Schwanz  bräunlich  bleigrau ;  obenh^ 
dWefubraun;  Stirn  und  ganzer  Unterkörper  lebhaft  gamboge- 
gelb; Schnabel  und  Füsse  schwarz,  Iris  braun.  (/>.  6%o''« 
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32»  E.  aOnfrans^  P.  p.  97.  pl.26.  fig.  3.  Kopf,  Rflcken, 
Bürzel,  Flügel  und  Schwanz  olivebraun ;  Stirn  und  Kehle  weiss ; 
uitenher  gambogegelb;  Schnabel  und  Ffisse  schwarz;  Iris 
braun.  6^^  Samoa-Inseln,  im  Gebüsch. 

Peale  hält  die  Gleichartigkeit  der  drei  letzten  Arten  für 
nicht  unmöglich,  legt  aber  viel  Gewicht  darauf,  dass  die  Ein- 
gebomen dieselben  mit  grosser  Bestimmtheit  für  verschieden 
erklären. 

33.  Rhipidura  nebulosa^  F.  p.  99.  pL  27.  fig.  1.  Russ- 
schwärzlich;  Steiss,  Schäfte  und  Spitzen  der  Schwanzfedern 
weiss;  grössere  Flügeldeckfedern  an  der  Spitze  braun;  Kehle 
weisslich;  Schnabel  und  Füsse  schwarz;  Iris  braun.  572^' 
Auf  Upolu  in  schattigen  Wäldern. 

34.  Monarcha  nigra^  S p arm.  Peale,  1.  c.p.  100.  Beschr. 
Sehr  gemein  auf  Tahiti;  variirt  merkwürdig. 

'  (Muscicapa  atra  und  lutea,  Forst.  DescrIpt.  ed.  Lichtenst 
p.  109,  170  und  171.  Forster  sammelte  diese  A|rt  auch  auf 
Tonga- tabu  und  will  eine  Varietät  derselben  auf  Waitaso,  ei« 
ner  der  Marquesasiuseln,  beobachtet  haben.) 

35.  Monarcha  cmereOy  P.  p.  10  J.  pl.  27.  fig.  2.  Aschgrau, 
unten  heller.  Augenbraunen,  Augenlieder,  Kehle  und  Bauch- 
mitte  weiss;  Schwanz  abgerundet  schwarz^  Steuerfedem,  die 
zwei  mittleren  ausgenommen,  mit  nach  aussen  hin  immer 
grosserer  weisser  Spitze;  Schnabel  und  Fusse  hellblau;  Iris 
Mauschwarz.  473",  Flügel  2%o",  Schnabel  Vio'S  Tarsus  %o". 
9.  Feejee-Inseln. 

(Gleichartig  oder  sehr  nahe  verwandt  mit  »Muscylva 
de  Lesson^  Hombr.  et  Jacquin.  Voy.  au  Pol  Sud,  Ois.  pL  11. 

36.  PUUyrkynchM  eamcarensis,  Q  u  0  y  et  6  a  i  m.  Peale, 
p.  102 :  Beschr.  des  Weibchens :  Rücken  grau ,  Flügel  und 
Schwanz  braim,  Kehle  weiss,  Brust  rothbraun.  Feejee-Inseln. 

37.  PL  albiveniriSj  P.  p.  103.  pl.  27.  fig.  3.  Kopf  und 
Hals  schwarz ;  Rücken,  kleinere  Deckfedern  und  Bürzel  dun- 
kelaschgrau; Flügel  und  Schwanz  schwarz;  innere  Flügeldek- 
ken  weiss  gerandet;  Kehle  und  Brust  lebhaft  braunroth;  Abdo- 
men weiss;  Schnabel  bläulich,  Füsse  schwarz,  Iris  braun. 
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5%'',  Flügrel  2%o",  Schwanz  2%o'',  Tarsus  »Vj^^",  Schnabel 
%*'.  —  In  schaltigen  Wäldern  der  Samoa-Inseln. 

(Wahrscheinlich  gleichartig  mit  «Platyrhynque  oceanien^ 
Hombr.  et  Jacquin.  Voy.  Ois.  pl.  12  bis,  fig.  1.) 

38.  UfiMTW  brevkauda,  P.  p.  103.  pl.  27.  fig.  4.  Callao. 
(Idt  Muscigralla  brevicauia,  Lafr.  d'Orb.  Voy«  Ois.  pL 

89.  flg.  1.) 

39.  Corvus  leptonyx,  P.  p.  1Q5.  pl.  29.  $.  Kopf,  Hals, 
Brust  und  Bauch  braun  C»snuff  coloured  brown«'  „spadiceis<^), 
Flfigel  und  Schwanz  schwarz'  mit  Purpurglanz ;  Schnabel  und 
Füsse  schwarz ;  Iris  braun ;  ganzes  Gefieder  sehr  glänzend ; 
Kehlfedern  lang  und  slark  zugespitzt;  die  zusammengelegten 
Flügel  laufen  sehr  spitz  zu  und  ragen  über  den  abgerunde- 
ten Schwanz  hinaus r  Klaue  der  Aussenzehe  auffallend  kurz; 
20"  Klaftert  44'',  Flügel  lö^o",  Schwanz  8%o'-,  Schnabel 
2Vio"j  Tarsus  2%o".    Madeira.  —  Ein  ächter  Rabe. 

40.  Corvus  hatoaiensis,  P.  p«  166.  pl.  38.  Fast  ein- 
farbig fussbraun;  Schwungfedern  etwas  heller;  alle  Federn 
bleigrau  an  der  Basis;  Schnabel  und  Füsse  blauschwarz; 
Iris  braun;  borstenartige  Nasenfedem  glänzend  schwarz;  4te 
Schwungfeder  am  längsten;  Schwanz  abgerundet,  mit  oben 
schwarzen,  unten  russbraunen  Schäften.  ISVs'^  Schnabel  Sy^o^S 
Schwanz  »Vio". 

Bewohnt' die  waldigen  Districte  des  Innern  von  Hawai. 
Stimme  sehr  ähnlich  der  des  ossifragus.  AUüa  der  Einge- 
bomen. 

(Scheint  durchaus  verschieden  von  C.  tropicuSy  L.  Bloxh. 
in  Byron  Voy.  Blonde^  p.  249.) 

41.  Pka  NutkUUiy  Aud. 

42.  Cyanocoras  Steuert^  Fall.  Diese  beiden  Arten 
scheinen  bis  zum  42^  N.  B.  an  der  Nordwestküste  Amerika's 
vorzukommen;  jenseits  wurden  keine  mehr  bemerkt. 

43.  Lamproiorttis  airofusca^  P.  p.  109.  pl.  30.  fig.  1. 
Kopf  und  Hals  schwarz  mit  lebhaft  metallischem  Purpurschil- 
ler; Körper,  Flügel  und  Schwanz  umberbraun,  nach  vorne 
zu  am  dunkelsten  und  in  das  Schwarz  des  Halses  überge- 
hend; äusserer  Rand  der  Schwungfedern  rostfarben;  Schwanz 
zugerundet,  Steuerfedern  zugespitzt;  Schnabel  kräftig,  schwarz, 
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Fasse  braunrdthUch^  Iris  cbenf^o.  ^  ad.  Das  Weibchen  isl 
ebenso,  nur  etwas  weniger  lebhaft  gefärbt.  lOy^",  Flügel 
ßVie",  Schwanz  \%'',  Schnabel  ly^o"»  Tarsus  l'//'.  —  Sa- 
noa-Inseln.    Ein  sehr  lebhafter  und  lärmender  Vogel. 

(Lanius  pacificus  Lath.  ist  eine  der  atrofosca  verwandte 

44.  L.  fusca,  P.  p.  110.  pl.  30.  fig.  3.  Tonga-  und 
Feejee-Gmppe.  Iris  orange.  Schnabel  und  Ffisse  bräunlich- 
roth.  Hat  fast  die  Manieren  einer  Drossel  und  singt  sehr 
angenehm. 

(Ist  Aplanis  marginaliSy  Gould  Proceed.  Zool.  Soc.  1836. 
p.73.  Diese  Art  wird  in  Bonaparte's  Conspectus  höchst  irr* 
thämliek  mit  A.  nigroFiridis,  Less.  7on  Neuseeland  vereinigt. 
Wir  halten  es  für  sehr  möglidi,  ja  wahrscheinlich,  dass  La- 
tbams  Lantus  tabuensis  auf  dieselbe  2u  bezieben  ist) 

45.  L.  breeirosiris^  P.  p.  111.  pl.  30.  fig.  3.  Kopf  fast 
schwarz  mit  verlängerten  metallisch  glänzenden  Federn;  Rücken 
und  Schwanz  blass  umberbraun,  Flügel  dunkler,  mit  weissem 
Spiegel;  untenher  hellbräunlich  (tawny),  jede  Feder  mit  ei- 
ner helleren  Linie  längs  der  Mitte ;  Schnabel  und  Füsse  röth«- 
lick  hornfarben;  Iris  orange.  Tyg",  Flügel  4y,o",  Schwanz 
2Vm'%  Schnabel  %''  (Vio"  bei  fusca).    Samoa-Inseln. 

(Ohne  Zweifel  auch  zu  Aplonis  gehi^rig.) 

46.  Agelajm  Breweri^  A  u  d  üb.  Puget-Sound  in  Oregon. 

47.  Leistes  niger^  S  w.  In  ungeheuren  Flügen  um  Orafi- 
ge*Bay  im  Feuerlande.    Iris  dunkelbraun. 

48.  Agelajus  gubemaior,  Yf  9i gl.  Sehr  gemein  am  Co- 
lumbia. 

49.  ShimeUa  milüaris^  L.  Peale  hält  den  Vogel  der 
Westküste  für  specifisch  verschieden  von  dem  der  Ostküste* 
Dieser  letztere  sei  kleiner,  habe  einen  schlankeren  Schnabel 
und  zeige  den  Schwanz  deutlibher  gebändert. 

(Diesen  Unterschied  fasst  auch  Bonaparte  auf  und  trennt 
den  Brasilien  und  Paraguay  bewohnenden  Vogel  unter  der 
Benennung  St.  ÜefilippH:  Consp.  p.  429.) 

50.  Stumella  neglecta^  And.  Columbia  und  Wülairtot- 
tefluss. 
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51.  GeoifriM  permiemis^  Peale,  p.  115.  pl.31.  fig.  1. 
und  2.  ^.  Schwarz  mit  Stahlglanz.  ^.  Oben  nmberbrann, 
unten  heller,  Federn  der  Brust  und  der  Weichen  mit  dunkle- 
rer Langslinie.  JSwischen  Callao  und  Lima.  4%o'^  Flügd 
SVio'S  Schwanz  V/if/'.    In  sterilen  Gegenden  mit  Gebäsch. 

(Die  Entdeckung  einer  Geospisa-Art  in  Peru  ist  in  geogr. 
2ool.  Hinsicht  interessant;  man  dOrfte  die  sehr  natarlidie 
Unterfamilie  der  Geospizinae  bisher  mit  18  Arten  für  auf  die 
Galopagosinseln  beschrankt  halten,  wofou  aber  freilich  schon 
eine  Ausnahme  bekannt  geworden  ist;  denn  Cactomis  inor- 
nata,  Gould,  ZooL  Sulph.  Birds ,  pl.  25 ,  stammt  von  Bow- 
island,  zur  Paumotugruppe  gehörig.) 

52.  6.  prarina^  V.  p.  116.  pl.  31.  fig.  3.  Scheitel, 
Ohrgegend  und  obere  Schwanzdeckfedem  scharlachroth ;  übri- 
gens lebhaft  grSn ;  Brust  schön  blau,  nach  der  Kehle  zu  tief 
indigo;  Kehle  selbst  schwarz;  Schwung-  und  Schwanzfe- 
dern schwarz  mit  grflnenAusseurftndem;  Schnabel  undFusse 
schwarz;  Iris  braun.  4>^'^  Flug. 2yio",  Schwanz  V/tJ',  Schna- 
bel Yio'S  Tarsus  %q^'.  Feejee-lnseln.  Liebt  trockne  offene 
Gegenden  mit  Casuarinabäuroen  und  ist  oft  auf  dem  Boden 
anzutreffen;  meist  in  kleinen  Flögen. 

(Nahe  verwandt  mit  dieser  Erytftricra-Art  ist  E.  Puche- 
rani,  Bonap.  Consp.  p.  457,  ebenfalls  oceanischer  Herkunft 
Da  übrigens  der  Name  prasina  von  Sparmann  der  altestbe- 
kannten  Erythrura-Art  von  Java  beigelegt  und  nach  dem 
Gesetze  der  Priorität  beizubehalten  ist ,  so  erlauben  wir  uns, 
für  Peale's  schöne  neue  Art  den  Namen  £•  Pealii  vorzu- 
schlagen.) 

53.  G.  cymotirens,  P.  p.  117.  pl.  31.  fig.4.  Kopf  car- 
minroth,  Hals,  Kehle  und  Brust  hellblau;  übrigens  grün  mit 
bläulichem  Schiller;  Schwanz  zugerundet  braunschwarz,  röth- 
lichbraun  gerandet,  2  mittlere  Steuerfedern  rothlichbraan; 
Schnabel  und  Füsse  schwarz;  Iris  braun.  4%o'S  Plög-  ^Vi"» 
Schwanz  IVio'',  Tarsus  %o"-    Von  Upola :  Samoagruppe. 

54.  Camarhynchus  leucopterus^  P.  p.118.  pl.  32.  fig.l- 
Callao.  c^  und  ?.  A"  lang.  Nährte  sich  von  Grassamen.  Singt» 
sehr  lieblich. 
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(Ist  wohl  Callirlijrnchiis  rufescens,  (VieilL)  Bonap.  Consp. 
p.  500.) 

55.  FringiUa  australis,  L  a  t  h.  «=  Zonotrichia  canicapilla, 
Gould.  (?)  Orange-Bay  im  Feuerlande  und  Peru:  Callao. 

56.  Niphaea  /octmato,  F.  p/l21.  pl.32.  fig.2.  ^.  Val- 
paraiso. Iris  braun.  Auf  niedrigem  Gebüsche  oder  am  Bo- 
den ;  in  belrächllicher  Anzahl. 

(Ist  Phrygilus  alaudinus^  Kittl.  Bonap.  Consp.  p.476. 
—  Kitflit2  sagt  von  den  Vögeln  der  Kflstengegenden  Chili's : 
Man  wird  sich  den  eigenthümlichen  Eindruck  denken  kön- 
nen, den  es  macht,  die  tibemilegende  Mehrzahl  einer  ar- 
tenreichen befiederten  Bevölkerung  2u  Fuss  gehen  zu 
sehen.) 

57.  Eryihrogpha  frontalis^  Say.  Nördlich  bis  Fuget-Sound 
beobachtet. 

58.  Loxia  curtirostra^  L    Gemein  in  Oregon« 

59.  Pipilo  arciicus,  Sw.     Gemein  in  Oregon. 

60.  PipOo  cinereus,  F.  p.  123.  pl.  32.  fig.  3.  Valparaiso. 
Iris  braun.    Gewöhnlich  auf  dem  Boden. 

(Ist  FringtUa  diuca,  Mol.  Bp.  Consp.  p.  476.) 

61.  Pyranga  ludavicianaj  Wils.    Oregon. 

62.  Bucerös  obscurusj  F.  p.  125.  pl.  33.  Kopf,  Hals 
und  Unterkörper  blass  gelbbräpnlich ;  Brust  und  Kopfseiten 
mit  einzelnen  hellkastanienbraunen  Federn:  Bücken  und  Bürzel 
h^ll  chocoladebraun ;  Schulter*  und  Deckfedern  ebenso  mit 
hellbräunlichen  Spitzen;  Schwungfedern  mit  hellbräunlichem 
Aossenrand ;  Schwanz  zugerundet  hellgelbbräunlich  mit  weis- 
sen Schäften,  die  zwei  mittleren  Federn  an  der  Wurzelhälfte 
chocoladebraun  gewölkt;  Schnabel  schwarz,  „inflated  to  a 
rounded  termination  on  the  crown  bey ond  the  eyes,  the  front 
edge  compressed  to  a  narrow  keel  f  Füsse  blasscarmjnroth ; 
Iris  carmin.  ?.  34%o'S  Plögel  H'/io",  Schwanz  12%o"> 
Tarsus  2yio",  Schnabel  längs  der  Firste  7%o"-  —  I«  tiefen 
schattigen  Wäldern  auf  Mindoro. 

63.  PUOycercus  splendens^  f.  p.  127.  pl.  34.  fig.  1  u.  2. 
Kopf,  Brust,  Abdomen  und  Steiss  glänzend  carminroth ,  in*s 
Scharlachrothe  ziehend;  Rücken,  Bürzel,  Flügel- und  Schwanz- 
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deckfedern  gifinzend  smaragdgrün:  Nacken, Primärschwingen 
und  Schwanz  cobaltblau,  mittlere  Steuerredern  an  der  Wur- 
zel grün;  verborgener  Hinterhaupts&eck  weiss;  Brustfedern 
an  der  Wurzel  siibergrau ,  in  der  Mitte  grün  und  an  der 
Spitze  schön  roth;  Iris  orange;.  Schnabel  und  Fasse  schwarz.  * 
Weit  schlanker  als  die  folgende  Art.  18",  Flügel  97^", 
Schwanz  8%o".  —  An  den  Ufern  von  Peale*s  River  auf  Viti- 
levu:  Feejeeinseln. 

64.  PL  aJtrogularis^  P.  p.  129.  pL  35.  Kopf  und  gan- 
zer Unterkörper  dunkel  purpurcarmin ;  obenher  glänzend  sma- 
ragdgrün, verborgener  Hinterhauptsfleck  weiss,  Nackenfleck 
blau ,  Stirn  und  Wangen  sehr  dunkel,  Kehle  schwarz ;  Schwanz 
schön  blaa,  gekrümmt,  2  mittlere  Federn  grünlich  schilt 
lernd;  Iris  orange;  Schnabel  sehr  stark  hornfarben.  1978^, 
Schwanz  972".  —  In  fiberschwemmten  Niederungen  derFee- 
jee-I^seln  auf  Maugrovengebüsch. 

(Zwar  nahe  verwandt  aber  gewiss  nicht  gleichartig  mit 
P/.  kysgvms  Forst;  oder  tabuensis,  auct.  von  Eaowe.) 

65.  Trichoglossus  coccineus^  Sh.  (solitarius  Lath.)  Fee- 
jee-Inseln. 

66.  Trichoghssus  pipilans^  Lath«  (euchlorus,  Forst.) 
Tonga-tabu:  Freundschaftsinseln.  Samoa.Inseln. 

67.  Meiglyptes  fwcus,  P.  p.  132.  pl.  36.  fig.  1.  Sin- 
gapore. 

(Ist  Hemicercus  brunneus,  fiyton.  Bp.  Consp.  p.  113.) 

68.  Picus  Harfisii,  Audub.  Gemein  in  Oregon,  wie 
auch  P.  ruber  und  torquatus,  W. 

.69.  Bucco  rubritorquis^  P.  133.  pl.  36.  fig.  2.  Singapore. 
(Ist  malaccensis,  'nob.  Rev.  zool.  1842.  p.  336.) 
70.  Cuculus  simus^  P.  p.  134.  pl.  37.  fig.  1.  Obenher 
olivebraun  mit  etwas  Bronceschiller ,  Kehle  und  Ohrgegend 
grau;  untenher  rothbraun;  Schwanz  etwas  keilförmig  slahl- 
blaulich-schwarz,  weiss  gebänderl  und  an  der  Spitze;  mitt- 
lere Steuerfedern  einfarbig;  Flügel  sehr  spitz  und  schmal,  ein 
weisser  Fleck  an  der  Innenfahne  der  Schwingen ;  innere  Flü- 
geldecken röthlich;  Schnabel  ungewöhnlich  breit  und  ^flach, 
oben  bräunlich ;  Mandibel  und  Rictus  orange ;  Au^nlieder  und 
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FBsse  hellgelb;  Iris  hellbräunlich.  ^.  10^^  Schwanz  5%o^ 
Tarsus  Vio"?  Schnabel  ^Vso"-  —  Feejee-Inseln.  Beim  Siteen 
auf  einem  Aste  trug  dieser  Vogel  den  Körper  fast  ganz  per- 
pendicnlär,  die  Scheiteiredern  haubenförmig  hebend. 

71.  afucaiusy  P.  p.  136.  pl.  33-  Obenher  dunliel 
aschgrau,  Flügel  braun;  Obrj^egend,  Kehle  und  Brust  hell- 
aschgrau;  untenher  hellokergelb ,  schwarz  wellenförmig  ge- 
bänderl;  Schwanz  zugerundet,  dunkelbraun,  an  der  Spitze  und 
den  AussenrSndern  schwarz,  Schäfte  weiss,  mit  5  bis  6  weis- 
sen länglichen  Schaftflecken  und  mehr  weiss  auf  der  Innen- 
fabne  beim  (^;  Schwungfedern  inwendig  weiss  gebändert, 
Iris  braun ;  Augenlieder  und  Füsse  schön  gelb ;  Schnabel  an 
der  Basis  gelb,  sonst  olive  und  an  der  Spitze  schwarz; 
Schlund  orange.  12",  Flug.  7%",  Schwanz  6 Vi o'S  Tars.  »Vao'S 
Schnabel  y^o".  —  Insel  Mangsi:  Soloo-Gruppe. 

72.  Ceniropus  nigrifrons^  P.  p.  137-  pl.3&  fig.  1.  Kopf, 
Hals,  Kehle  und  Brust  weiss,  gelblich  tingirt;  Stirn  und  Wan- 
gen schwarz;  Flügel  castanienbraun;  Schwanz  und  Körper 
schwarz  mit  Stahl-  und  Bronceschiller;  Schnabel  schwarz; 
Fasse  grau;  Iris  carmin.  18%o",  Flügel 73/20",  Schwanz  P'/j", 
Tarsus  l%o",  Schnabel  ly^o".    Mindanao. 

73.  Eudynamis  orientalis,  L.  Schnabel  und  Füsse  blau- 
grfin;  Iris  glänzend  roth.    Soloo-lnseln. 

74.  E.  cuneicauda,  P.  p.  139.  pl.  38.  fig.  2.  Oben 
sepia,  Scheitel  röthlich  gestrichelt ,  Rucken  weiss  gefleckt; 
ontenher  weiss  mit  braunen  £|chaftslrichen;  Augenbrauen, 
Wangenbinde  und  Kehle  gelbröthlich,  Flügel  sepia,  weiss  ge- 
bindert, innere  Flügeldecken  weiss,  Deckfedern  sepia  mit 
weissen  TropCenflecken  an  der  Spitze;  Schwanz  keilförmig, 
sepia^  gelbröthlich  gebändert;  Schnabel  oben  braun,  unten 
gelblich.  15%o''.  —  Auf  Ovolau.  Feejeegruppe. 

(Scheint  doch  verschieden  7on  Forster's  C»  fasdattis 
Bescr.  Anim.  p.  160.  von  Tahiti  und  Huaheine.) 

75.  Phoemcophaeus  nigriveniriSj  P.p.  140.  pl.39.  f^l. 
Malacca.  .. 

(Ist  PA.  Diardi^  Less,  Blyth  Monogn  of  the  Ind.  Cu- 
cd.  Jount.  As.  Soo.  of  Beng.  XL  p.  92S,  Nr.  24.  —  Desm. 
Icanogr.  Orn.  pl.  19.) 
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76.  Anadaenus  ruficauda ,  P.  p.  142.  pl.  39.  fig.  2. 
Malacca. 

(Ist  Rhinbrtha  caniceps/Vig.  (^  ad.) 

77.  Meliphaga  oarunculaia,  (Lath.)  Gute  Beschr.  auf 
S.  144.  pl.  42.  fig.  2.  Iris  braun,  Carunkel  orange,  Beine 
braun.  8%^^  lang.  Weitverbreitete  Art;  Tonga-,  Samoa-  und 
Feejeeinseln ;  sehr  lebhaft  und  drosselartig  in  ihren  Bewe- 
gungen ;  frecfuentiren  das  Gestrüpp  längs  der  waldigen  Kä- 
sten der  Inseln  und  singen  sehr  angenehm. 

(Certhia  cor.  Forst.  Descript  ed.  Licht  p.  165.  Tonga- 
tabu und  Eaowe ;  wurde  bis  jet£t  noch  nicht  anf  den  Socie- 
tatsinseln  beobachtet;  fehlt  gänzlich  in  Bonaparte's  Coa- 
spectus.) 

'  78.  Entomiza  oUoaceay  P.  p.  145.  pl.  40.  fig.  1.  Fuss- 
sohle  gelb,  Iris  hellbleifarben.  Mannchen  und  Weibchen  ohne 
wesentliche  FArbungsunterschiede.  Samoa- Inseln.  Ein  leb- 
hafter lärmender  Vogel,  welchen  man  häufig  an  den  Blüthen- 
büscheln  der  Cocospalmen  siebt.  Einige  Mtde  wurde  er  beim 
Verzehren  reifer  Bananen  überrascht. 

(}si  Merops  samoensiSj  Hombr.  et  Jacquin.  Ann.  des 
Sc.  natur.  XVL  p.  314  und  y^Leptonüs  des  Forets^  Voy. 
au  Pol  Sud,  Ois.  pl.  17.  fig.  1.) 

79.  ErUomiM  angusHpbima ,  P.  p.  147.  pl.  40.  fig.  2. 
Flügel  und  Schwanz  sepia,  mit  olive  gesAumt ;  Scheitel  schwarz 
mi^  hellen  Längsstrichen;  Halsfedem  gelb  an  der  Spitze;  Aa- 
genrand  weiss;  Ohrgegend  schwarz  bis  an  die  Basis  der  Man- 
dibel;  Rücken  olivenbraun,  jede  Feder  mit  weisser  LAngslinie 
und  weissem  Spitzenfleck;  Kehle  bräunlich  weiss,  gelblich 
tingirt,  jede  Feder  in  eine  schwarze  Borste  auslaufend ;  Brost 
und  Bauch  bräunlich  weiss  mit  braunen  Federrändern;  Wei- 
chen- und  Sieissfedern  rostfarben  gerandet;  innere  jFlflgel- 
decken  sepiabraun;  Schwanz  keilförmig  aus  12  zugespitzten 
Federn  mit  bräunlich  weissen  Schäften  bestehend ;  Kopf-  und 
Körperfedern  auffallend  schmal ;  Schnabel  und  Ffisse  braun-^ 
schwarz.  14%o'S  Flügel  6%o",  Schwanz  öy/',  Schnab.  IVio", 
Tarsus  iyio'\— Waldige  Distrikte  Hawaiis;  einsehr  schlan- 
ker^  lebhafter  und  graciöser  Vogel ,   welchen  man  meistens 

uiyiiizeu  uy  'v_»  v^  v^pt  i-V- 
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auf  in  Bläthe  stehenden  Bäumen  bemerkt;  nicht  ganz  unmu- 
siealisch. 

(Ein  mit  dieser  merkwürdigen  Art  nahe  verwandter 
Vogel  scheint  Lesson's  Strigiceps  leucopoga»  gü  sein :  De« 
Script  de  Mammif.  et  d'Ois.  p.  277.) 

80.  PHloiurus  fasdculahis^  (Lath.)  Hawai.  p.  148.  Diese 
Art,  der  ^Oo^  der  Eingebornen ,  bewohnt  die  waldigen  Di- 
stricte  der  Insel.  Sie  liebt  das  dichte  Laubwerk  der  höch- 
sten Baume;  in  Stimme  und  Manieren  .zeigt  sie  einige  Yer* 
wandtschaji  zu  dem  nordamerikanischen  Icterus  baltimore.  Die 
kostbaren  Mäntel  aus  den  gelben'Federböscheln  dieses  Vogels 
sieht  man  jetzt  nur  wenig  mehr.  Man  entriss  ihnen  diese 
Büschel  und  liess  sie  dann  wieder  fliegen. 

81.  Certhia  pacifica,  Lath.  Bewohnt  die  waldigen  Di* 
strikte  der  Insel  Kauai  und  wird  ebenfalls  ^Oo^  genannt.. 
Bei  dieser  Art  sitzen  die  gelben  Federn  an  den  Schenkeln. 

{Drepanis  pacifica  bei  Bonap.  Consp.  —  Vestiaria 
hoho,  Less.) 

82.  My%omela  nigrieetUris,  P.  p.  150.  pl.  41.  fig.  2.  Kopf, 
Hals,  Brust,  Rückenmilte  und.  Bürzel  schön  scharlachroth, 
soDst  schwarz;  Pusssohle  gelb  ;  Iris  braun.  SVe^S  Flügel  2%o''* 
Samoainseln. 

(Ohne  Zweifel  gleichartig  mit  Certhia  cardinaHSy  Forst. 
Descript.  Anim.  p.  262.  M.  rubrater,  Less.  Man.  II.  p.  &5. 
Einer  der  weitestFerbreiteten  Vögel  Oceaniens:  Sandwich- 
inseln,  Less.  —  Tahiti,  Less.  —  Tanna,  Forst, — 
Onalan  (Karolinen)  Less.  -^  Mariannen:  Kittl.  und 
Gain.  In  Bonaparte's  Conspectus  p.  394  wird  diese  Art  sehr 
irrfhümlicb  mit  M.  sanguinolenta  (Lath.)  zusammengeworfen.) 

83.  M.  jugularis,  P.  p.  151.  pl.  4L  fig.  2.  Kopf  schwarz, 
Hals,  Schultern  und  Rücken  tief  olive;  Kehle  scharlachroth, 
Brost  gelblich  in  das  Weiss  des  Abdomen  übergehend',  Flü- 
gel dunkelbraun  mit  gelben  Aussenrändern ;  kleinere  Deck- 
federn  an  der  Spitze  weiss;  Schnabel  schwarz;  Iris  braun. 
V/jf\  Flügel  2Vib'S  Schwanz  ly^".  —  Cocoshaine  der  Fee- 
jee-Insel& 

84.  MOithrepius  eesHarius  ^  Lath.    Hawai  und  Oahu. 
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Diese  Art  sucht  ihre  Nahrung  vorzugsweise   in   den  gigan«- 
tischen  Lobelienblüthen.    Abb. 

(Hier  möge  die  Bemerkung  Platz  linden,  dass  Brepams 
flava  Gray  Zool.  miscelL  I.  p.  12  kürzlich  von  Cabanis  'un- 
ter  der  Benennung  Himatione  chloris  als  neue  Art  beschrie- 
ben wurde :  Catal.  der  Heioe'schen  Samml.  p.  99.  Ob  Hima- 
tione mactdata  Cab.  L  c.  wirklich  eigene  Art  nnd  nicht  viel- 
mehr der  jüngere  Vogel  einer  schon  bekannten  sei ,  bleibt 
zunächst  uuentschiedcn.  Die  Schnabelform  bei  den  Gattun- 
gen Hemignathus,  Drepanis  und  (wenn  man  dieselbe  gelten 
lassen  will)  Himatione  scheint  mit  dem  Alter  des  Vogels  we- 
sentliche Veränderungen  zu  erleiden.) 

85.  Hemignathus  obscuruSj  (Lath.)  Lichten  st.  Wal- 
dige Dislricte  Hawai's. 

86.  H.  luciduSj  Licht.  Hawai  undOahu.  Der  Versi- 
cherung der  Eingebornen  zufolge  giebt  es, noch  eine  dritte 
Art  dieser  Gattung  auf  den  Sandwichinseln. 

(Man  vergleiche  vor  Allem  über  Hemignathus :  ZooL  de , 
la  Venus,  Ois.  p. ,  183  bis  192.) 

87.  Eurysiomus  arientalis^  Lath.  Mindanao.  Liebt  die 
Ufer  schattiger  Ströme  in  Waldungen ;  ruhig  auf  einem  ab- 
gestorbenen horizontalen  Baumaste  sitzend ,  meist  in  grosser 
Höhe,  hascht  er  gern  Insekten  im  Fluge;  Ansehen  und  Flug 
sehr  alcedo-artig. 

88.  Dacelo  nullitorques,  P.  p.  155.  pl.  42.  üg.  1.  Oben 
oiive,  Flügel  und  Schwanz  bräunlich  grünblau;  innere  Flü«- 
geldecken  weiss;  untenher  weiss;  Schnabel  oben  schwarz, 
Mandibel  weisslich;  Iris  braun;  Fasse  braunlichroth.  Schna- 
bel sehr  fläch.  7%o",  F'ög-  *";  ,Schwanz  2%o"5  Schnab.  1  y^o". 
In  einsamen  Tbdlern  Tahili^s;  lebt  von  Insekten. 

89.  D.  vitiensis^  P.  p.  156.  pl.  44.  cj^.  ad.  und  <^  juv. 
Scheitel,  Flügel  und  Schwanz  lazüliblau;  Rücken  grünlich 
überlaufen;  Bürzel  cobaltblau;  Kehle  und  Brust  weiss;  Hals- 
band, Bauch,  innere  Flügeldecken  und  untere  Schivanzdeck- 
federn  blass  orangebraunlich;  Infraorbitalfederchen  schwarz; 
Ohrgegend  mit  schwarzen,  an  der  Spitze  blauen  Federn; 
schwarze  Striche  laufen  von  jeder  Ohrgegend  aus  auf  dem 
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Nacken  zusammen;  Linie  über  den  Ang^en  orang^ebräunlich; 
Schwungfedern  änsserlich  schön  blaa,  inwendig  gelblich  ge- 
randet;  Schnabel  schwarz;  Iris  braun.  8*/,^^  Schnabel  lVlo^^ 
Schwanz  23/4",  Flügel  39/io"-  —  Feejee-Inseln.  Häufigst  im 
Hangrovengebüsche  des  inneren  Randes  der  Corallengürtel, 
in  der  Nähe  von  salzigem  WilSser:  lebt  nur  von  Insekten; 
fast  immer  einzeln. 

(Scheint  mir  Forster's  Variet.  I  von  A.  collaris  m  sein, 
ron  Tonga-tabu:  Descr.  p.  163.) 

90.  D.  minima ,  P.  p.  159.  pl.  45.  In  feuchten  schat- 
tigen Wäldwn  auf  Upolu;  ein  sehr  lauter  Vogel,  der  in  sei- 
ner Lebensweise  Manches  von  der  Gattung  Galbula  zeigt. 
Iris  baselbraun,  Füsse  bläulich. 

(bi  Halcyon  recurvirostriSj  Lafr.  Rev.  isool.  1842. 
p.  135.  —  H.  platyrostris  y  Gould ;  diese  Art  so  wie  nulli- 
torqaes  P.  sind  Todirhamphi.) 

91.  D.  coronaia^  P.  p.  160.  pl.  46.  fig.  l^^  und  2  (f.  jun. 
Oben  blau;  Ohrgegend  mit  schwarzen,  an  der  Spitze  blauen 
Vedem;  eine  schwarze  Linie  um  das  Hinterhaupt;  Kehle, 
Scheitelbinde,  Halsband,  Brust  und  Abdomen  weiss,  das  Hals- 
band schwarz  gerandet  und  gelblich  überlaufen;  die  Schei- 
telbinde gelbbräunlich  gesäumt;  Schwanz  schwarz;  Schnabel 
schwarz;  Fasse  braun;  Iris  braun.  9",  Flügel  3%o"?  Schwanz 
2*/io"f  Schnabel  1  Vi o"-  Insel  Tu  tu  ila:  Samoagruppe.  Be- 
wohnt dieCocos-  und  Brodfruchthaine  in  der  Nähe  mensch- 
licher Wohnungen. 

92.  D.  eagans^  Less.  Neuseeland«,  Beschreib,  von  Ji 
ad.  (^  jun.  und  $  jun.  auf  S.  161.  pl.  43.  ,,!n  den  SchluQh- 
ten  zwischen  den  zahlreichen  Vorgebirgen  der  Inselbay  sieht 
man  ausgedehnte  Gruppen  eines  Baumes ,  der  Abiesenia  to- 
mentosa,  wie  Mangroven  im  Sabcwasser  wachsen;  diese  sind 
der  Zufluchtsort  von  Enten,  Cormoranen  und  andern  Wasser- 
▼•geln,  wenn  die  Fluth  den  Boden,  auf  welchem  sie  stehen, 
hinreichend  hoch  äberschwemmt  hat.  An  solchen  Lokalitäten 
sahen  wir  Halcyon  vagans  auf  einem  abgestorbenen  Aste  sit- 
zen und ,  rahig  die  kleineren  Fische  beobachtend ,  von  Zeit 
znZeit  pfeilschnell  ins  Wasser  stürzen,  seine  Beute  dem  näch- 
sten Zweige  zntragen  und  sie  daselbst  ganz  verschlingen ; 
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ZU  andern  Zeiten  haben  wir  ihn  in  einsamen  Wäldern  ge- 
schossen, wo  er  auf  Insektennahrung  angewiesen  war. 

93.  Harpactei  rbodiostemus  ^  P.  p.  166.  pl.  41.  fig.  3. 
Mindanao. 

(kt  H,  Ordens,  Temni.) 

94.  Caprimuigus  NuHaUi,  Audub.  Gemein  in  Oregon. 

95.  C.  aequicauda,  P.  p.  168.  pl.  47.  fig.l.  Callao.  Bei 
Tage  immer  auf  dem  Boden.    Iris  braun. 

(ist  C  pruinosuSf  v.  Tschudi,  eine  Art,  welche  Cassin 
in  einer  sehr  gründlichen  Arbeit  mit  exilis  Less.  und  acuUa 
Gm.  vereinigt  und  welche  Bonap.  zu  semitorquatus  irieht.  Pro- 
ceed.  Acad.  Philad.  1851.) 

96.  C.  contermmus^  P.  p.  169.  pl.  47.  fig.  2.  Valpa- 
raiso. lOVio". 

(Ob  bifasciatus,  Gould?) 

97.  C.  bimaculatus,  P.  p.  170.  pl.  48.  fig.  1.  Halacca. 
(Scheint  mir  affinis  Horsf.  sa  sein,  welcher  in  Malacca 

nicht  selten  ist:  Blyth  Joum.  As.  Soc.  1816.  p.  21.) 

98.  ChordMes  peruvianus,  P.  p.  172.  pl.  48.  fig.  2.  Cal- 
lao; wurde  nur  auf  dem  Boden  ruhend  bemerkt;  der  südliche 
Reprfisentant  von  virginianus. 

(Ob  sapiti^  Natter.?) 

99.  Hirundo  rmtica ,  L.  Kam  an  Bord  am  1  Iten  Ge- 
lob. Latit.  19»  54  N.  Longit.  24^  13'  30  W.  und  am  208ten 
October  Latit.  6°  50  N.  Longit.  21°  38  W. 

100.  Hirundo  rufocollaris,  P.  p.  175.  pl.  49.  fig.  I.  Schei- 
tel und  Rucken  stahlbläulichschwarz;  Flügel  und  Schwauc 
sepia,  letzlerer  subaequal;  Nackenband,  Bürzel,  Brustbinde 
und  Weichen  rothbraun;  Kehle  und  Bauch  weiss;  untere 
Schwanzdeckfedern  bräunlichweiss  gesäumt.  5%^'.  —  Callao. 

101.  Macropteryx  spodiopygia^  P.  p.  170.  pl.  49.  fig^2.  Kopf, 
Flügel  und  Schwanz  schwarz,  Rücken  russfarben,  Bürzel  gran; 
untenher  blass  russbraun,  Schwanz  etwas  gegabelt,  Steuerfedem 
sehr  breit  und  an  der  Spitze  abgerundet;  Schnabel  sehr  klein; 
zweite  Schwungfeder  am  längsten;  Iris  braun.  41/2'%  Flügd 
4%o'S  Schwanz  2Vio^  Tarsus  V^o",  Schnabel  V«"*  Aufüpolu: 
Samoagruppe.   —  Eine  unterirdische  Höhle  auf  der  Südseite 

uiyiLizieu  uy  v_» v^v_/pt  iv- 
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der  Iqsel  scheint  der  Hauptstandort  dieser  Art  2u  sein.  «Ein 
Ton,  wie  durch  das  Rasseln  kleiner  Kiesel  hervorgebracht, 
fihrte  zu  einer  Menge  von  Schwalben,  welche  durch  unsere 
Lichter  aufgestört  worden  war^n.  Viele  andere  sahen  wir 
ruhig  auf  ihren  Nestern  sitzen,  deren  Unterlage  kleine  Vor- 
spröDge  der  Lava  bildeten,  und  aus  Moos  und  einer  beträcht- 
lichen Masse  Leim  verfertigt  waren.  Wie  die  Winde  der 
Hohle  selbst  troffen  diese  Nester  von  Wasser;  jedes  enthielt 
ein  Ei  oder  einen  jungen  Vogel,  und  das  Brutgeschäft 
schien  an  keine  bestimmte  Jahreszeit  geknüpft  zu  sein.  Einige 
bauten,  während  die  Jungen  anderer  schon  ganz  flügge  wa- 
ren. Alte  Nester  wurden  mit  neuem  Moose  ausgebessert. 
Einige  der  alten  Vögel  waren  so  arglos,  dass  sie  sich  ruhig 
Ton  uns  mit  der  Hand  von  ihrem  Eie  heben  Hessen  und, 
wenn  wir  uns  überzeugt  hatten,  dass  nur  eins  vorhanden 
war,  sogleich  zu  demselben  zurückkehrten.  Die  Nester  sind 
beinahe  rund,  3  Zoll  im  Durchmesser  und  etwa  1  Vs  Zoll  hoch, 
die  Eier  rein  weiss,  ^1^1^  lang  und  ^j^**  breit.  Obgleich  nun 
diese  Schwalben  oft  genug  durch  lange  unterirdische  Passagen 
in  totaler  Finstemiss  zu  fliegen  haben,  konnte  man  sie  doch 
tiffich  im  hellsten  Sonnenschein  nach  Nahrung  herumflat- 
<ern  sehen. 

102.  JVoor.  leucophaea,  P.  p.  178.  pK  49.  fig.  3.  Blass 
rnssbraun,  unten  heller;  Scheitel,  Flügel  und  Schwanz  schwärz- 
lich; Schnabel  ausserordentlich  klein;  Augen  sehr  gross, 
braun;  Fasse  braunröthlich ;  Schwanz  etwas  gegabelt,  breit 
nnd  voü.  5Vio".    Tahiti. 

(Scheint  derHirundo  peruviana,  Forst  (nicht  Brisson's) 
von  Tahiti  mindestens  sehr  nahe  su  stehen:  Descript.  Anim. 
ed.  Licht,  p.  240.) 

103.  Gallus  bankivay  T.'var.  Tahiti.  Abbildung  des 
Kopfes,  p.  179. 

104.  Coiurmx  vulgarii ,  J.  In  grossen  Massen  auf 
St  Ja^o. 

105.  Orhfx  caHfomicus,  Sh.  Südliches  Oregon  und  Ca- 
Üfornien;  auf  buschigen  Niederungen  an  Stromufern;  über- 
dachten truppweise  auf  Bäumen.  ^        1 

AmMf  CHttarscMh.  XVUL  Mfg.  1.  IM.  ^'^r  ^^^^^8^^ 
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106.  Orh/x  plumper j  6.  WilUüeUe-Flusß  sudlicli  vai» 
Umpquafluss. 

107.  Teirao  urbphoiianui^  Bp.  p.  185.  Die  Ebenen  am 
Wallawallafluss  scheinen  die  Westgrenze  dieser  Art  zu  sdn« 

108.  Columba  fasckUOj  Say«    Sehr  gemein  in  Oregon. 

109.  C.  oMieftm,  Quoy  et  Gaim.  Nicht  selten  auf 
d«n  Feejeeinseln.    Iris  gelbbraun,  p.  187. 

110.  C.  cMianeicepSj  Peale,  pc  187.  pl.  50.  Blangran, 
mten  heller;  Hals  und  Rückenfedem  an  der  Spitze  goldgrfin 
und  purpurschillemd,  Bmstfedem  nur  mit  Pnrpurglanz  an  der 
Spitze;  FUgel  und  Schwanz  schwarz;  Kopf  kastanienbraun, 
Kehle,  Kinn,  Wangen  und  Ohrgegend  weiss ;  Iris  braun ;  Ao- 
genlieder,  Schnabel  undPfisse  blutroth.  16 V<^^  klaftert  26%", 
Schwanz  .6",  Schnabel  %o",  Tarsus  1".  —  Auf  üpolu  in 
dichten  Wfildern;  nur  auf  Bäumen  lebend. 

111.  C.  meridianaUSj  King.  Rio  negro  in  Patagonien. 
Kleine  Fläge  auf  den  Sandhfigebi  nahe  der  Flussmflndung  schie- 
nen dort  Nahrung  zu  finden. 

112.  Eclapistes  capolmensiä^  L.  Oregon  und  Cali- 
fomien.  , 

113.  Plilinopus  coraknsis^?.  Ein  sehr  blasser  röthlicber 
Scheitelfleck  reicht  nicht  bis  an  die  Basis  des  Schnabels;  Kopf, 
Bals  und  Brust  grau,  die  Federn  mit  grünlich  gelber  Binde 
Tor  der  Spitze,  Brustfedem  zweigegabelt ;  Rucken  und  Bür- 
zel grün ;  Steiss  und  untere  Schwanzdecken  gelblich ;  Abdo- 
men grünlichgelb;  Pfigd  und  Schwanz  in  directem  Lichte 
hupferschillernd,  ^oldgrün  gebindert;  Schifte  der  Schwingen 
braun,  der  Stenerfedern  oben  schwarz,  unten  weiss  ;  Tertiar- 
schwingen  gelb  gerandet,  prim.  und  sec.  sehr  schmal  weiss 
gesäumt;  Schnabel  gelb.;  Iris  und  Füsse roth.  9%^^.  Auf  den 
meisten  niedrigen  Coralleninseln  der  Gruppe  Paumotu^ 
nirgends  sonst;  an  den  waldigsten  verborgensten  Lokalitä- 
ten.   Insel  Carlshoff. 

114.  Pt.  furcatui,  P.  p.  191.  pl.  52.  Kopf,  Hals  und 
Brust  graulich  mit  grünlichem  Anstrich,  Brustfedern  zweige* 
gabelt ;  Fleck  vom  Schnabel  bis  zum  Scheitel  purpurn;  Ruk- 
ken,  Bürzel  und  Deckfedern  broncegrün;  Flügel  blau  mit 
grünem  Schiller;  Bauch  olive;  Steiss  und  untere  Schwanzdek- 
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In  schwefelgelb;  SchwtBz  blaugrfln ,  die  Federn  mit  hell« 
gmem  Fleck  vor  der  Spitze,  gabelfönnig;  IriiB  braunorange; 
d'/."*  Tahiti.  Liebt  es,  auf  Irgend  einem  abgestorbenen  Aste 
in  der  Tiefe  des  Waldes  z«  sitzen. 

115.  Pt.  faseiaiMj  P.  p.  193.  ph  53.  Bin  schdn  pur- 
purner gelbgerandeter  Scbeitdieck  reicht  bis  zur  SchnabeU 
wnnel ;  Kopf,  Hals  und  firust  graulich ,  diese  mit  purpurner 
Binde,  welche  nach  hinten  au  in  das  Gelb  der  Steissfedern  ver- 
bhsst;  Röcken,  Bürzel  broncegrün,  Flügel  und  Schwanz  gold- 
grin,  dieser  an  der  Spitze  gelb;  SchuUerfedem  und  Secun- 
dinchwingen  zart  gdb  gerandet;  Schnabel  smaragdgrün, 
Ftae  blotroth;  Iris  geDn  9%''.  —  Samoainsela.  Mano-tagi 
jer  Bingebomen.' 

(Ob  PI.  samöenstSf  Pier.  Prer.  Zeel.  Venus,  Ois.  p.  Mf«  ?) 

116.  PL  Perousüy  P.  p.*l95.  pl.  54.  Samoainseln.  Ma- 
DQ-ma  der  Eingebornen.  Schnabel  schwarz -grünlich,  Beine 
blioDcb;  Iris  roth  mit  orangefarbenem  Ringe  jam  die  Pupille 
VenuD,   Eine  seltnere  Art;  meist  in  Bergschluchten. 

(ht  CoL  kurucuru  superba ,  Hombn  et  Jacquin.  Ann. 
lies  Sc  nat.  XVI.  p.  316.  und  Piüinope  de  Marie,  Voy.  au 
M  Sid,  Ois.  pl.  29.  fig.  2.  Scheint  also  a^h  die  Feejeeio- 
ida  ZI  bewehaen:  Ex.  von  Balaou.) 

117.  Carpophaga  $padkea,  Lath.  Iris,  Schnabel  uiid 
'isse  lackroth.  '  Im  dichtesten  Laube  des  Hochwaldes  um  die 
ludbay  auf  Neuseeland. 

118.  C.  aenea,  auct.  Iris  reih;  Schnabel  schwarz  mit 
Mlbiaaer  Spitze ;  Ffisse  schmutzig  lackroth.  In  Masse  auf 
Hadanao  und  Manghi. 

119.  C.  oc6iinJca,Less.  Sehr  zahlreich  auf  denSamoa- 
ittela;  Tongatabu  und  „Duke  of  York*s  Island.«. 

(bt  wohl  die  weitestverbreitete  Taube  der  Südsee.  For- 
1^,  welcher  sie  Col.  globicera  nennt  (Descr.  Anim.  p.  106) 
kekichtete  sie  auf  Tonga -tabu,  Eaowe  und  Tahiti,  Lesson 
<tf  lUan,  Kittikz  ebendaselbst  und  auf  den  Mordlockinseln, 
Viksa  auf  den  Pelewinseln  und  ganz  kürzlich  MacgiUiFray 
atf  Dachateau,  einer  Insel  der  Louisiadegruppe:  Voy.  of  H. 
*••  lattlaanake»  voLI.  ^  24i.)  uyuzeuuy  Google 
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.  120.  C.  lairans^  V.  p.  200.  pl.  55.  Kopf,  Hals  und  Bleust 
weinröthlich  g^raubraun,  Scheitel  und  Brust  gesättigt  wein- 
röthlich;  Flügel  röthlichbraun,  Schwungfedern  erster  Ordnung 
schwärzlich  mit  grauem  Aussenrande;  Schwanz  braungrQn, 
subäqual;  Flägel  inwendig  kastanienbraun;  Bauch  zimmetfar- 
len,  Steiss  löwengelb;  Schnabel  schwarz,  Iris  blutroth,  Aa- 
genlieder  granatroth.  18%^^  -^  Auf  hohen  Waldbäumen  der 
bergigen  Districte  der  Feejeeinseln.  Die  Stimme  dieser  Art 
ist  ganz  eigenthflmlich. 

121.  C.  Auroraey  P.  p.  201.  pl..56.  Kopf,  Hals  und 
Brust  grau;  untenher  an  der  Schnabelbasis  schneeweiss,  nach 
hinten  zu  immer  dunkeler,  Steiss  bleigrau;  obenher  schön 
blau,  gränlich schillernd ;  Bürzel  metallisch  grün;  Iris  carmin; 
Schnabel  und  Fflsse  blutroth.  Auf  der  Schnabelwurzel  ein 
dicker,  wie  es  scheint,  hornaj;}iger  Knoten  </.  Auf  Maitea 
oder  Aurorainsel  (Societätsgruppe).  —  Liebt  die  hohen  wal- 
digen Districte  zwischen  den  Corallenfelsen ;  meist  sieht  man 
sie  einzeln  im  dichten  Laube  der  Guettarda  speciosa ,  deren 
Früchte  sie  gern  frisst.   16y<^". 

122.  C.  Wükuii,  ?.  p.203.  pl.58.  Kopf,  Hals,  Brost 
und  Abdomen  russbraun;  Rücken,  Flügel  und  Schwanz  schön- 
blau, mit  grünem  Metallglanz;  besitzt  ebenfalls  einen  knor- 
pligen Schnabelhöcker;  Federn  um  die  Schnabelbasis  weiss; 
Beine  orangebraun;  Iris  blutroth.  19'^  —  Drei-  bis  viertau- 
send Fuss  hoch  im  Gebirge  Tahiti*s. 

(Jedenfalls  gleichartig  mit  Variet«  von  Forster's  Col. 
globieera:  Descript  p.  Id6.) 

123.  C.  coiia,  P.  p.  204.  pl.  58.  Ganz  gelblichweiss 
(delicate  cream  colour);  Schwungfedern  erster  und  zweiter 
Ordnung  ganz  schwarz ;  ebenso  der  Spilzentheil  des  Schwan- 
ze^;  Iris  braun;  Schnabel,  Füsse  und  Apgenlieder  hellblau. 
16%.^^  —  Soloo-Archipel,  in  der  Nähe  der  Hauptstadt  Soung; 
bei  grossen  Flügen  im  dichten  Gebfische. 

124  Peristera  pedoralis,  P.  p.205.  pl.69.  Kopf,  Hals 
und  Brust  löwengelb,  Stirn  blasser;  Nacken  schwärzlich  pur* 
pum;  Schulterfedern  olivenbraun  mit  Goldglanz;  übrigens 
sepiabraun;  Iris  braunröthlich ;  Füsse  röthlich;  Schnab^ 
schwarz.  Sy^^'.  Verwandt  mit  C.  erythrapteroy  Lath.  —  Insel 
Carlshoff:  Paumotugruppe.     In  i|fil|^|iL.b^gi|  GebOsch^ 
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aos  wdehem  sie  wie  Rebhühner  aufflogen.  Eine  plumpe  hflh-- 
oerartige  Taube. 

125.  Geophihis  nkobaricui^  Lath.  In  grosser  Menge 
auf  der  Insel  Manghi.  Iris  roth;  Fasse  blutroth,  Schnabel 
schwarz. 

(Macgillivray  beobachtete  diese  prachtvolle  Taube  in 
gnaaer  Menge  auf  verschiedenen  Inseln  der  Louisiade- 
gruppe,  2.  B.  auf  der  Duchat'eauinsel.  Sie  lebt  fast  in- 
ner aaf  dem  Boden  und  läuft  mit  grosser.  Geschwindigkeit ; 
las  Nest  wurde  auf  einem  Baume  etwa  10  Fuss  über  dem 
Baien  entdeckt.  Dasselbe  enthielt  ein  weisses  Ei:  Voy. 
latüesnake  vol.  I.  p.  244.) 

126.  Didunculus  $irigiro$iris^  P.  p.  208.  pl.  60.  Manu- 
nea  der  Eingebomen  auf  Upolu.  War  früher  häufig,  ist 
aber  seit  Einfuhrung  der  Katze  auf  der  Insel  immer  seltner 
geworden  und  durfte  in  einigen  Jahren  schwerlich  mehr  exi- 
stiren.  Diese  merkwürdige  Art  lebt  fast  ganz  auf  dem  Bo- 
jen, baut  daselbst  ihr  Nest  und  flattert,  wie  Rebhühner,  mit 
schwirrendem  Flügelgeräusch.  Ihre  Nahrung  besteht  vorzugs- 
weise aus  den  Früchten  einer  Feigenart  (Ficus  prolixa?)» 
wdcke  dort  Owa  heisst,  und  welehe  in  den  gebirgigen  6e- 
geoden  Upolu's  häufig  ist  Der  Vogel  wird  noch  jetzt  ge« 
ittat  gehalten.  Die  Katze  lebt  völlig  verwildert  im  Gebirge 
«id  stellt,  wie  auf  Tahiti  der  Columba  ery throptera ,  so  auf 
Dpohi  demManu-mea  mit  nur  zu  gutem  Erfolge  nach.  —  Das 
Weibdien  ist  Meiner,  mehr  braun,  an  Kopf  und  Hals  weni- 
ger metallisch ,  fast  wie  das  Männchen  gefärbt.  Der  junge 
Togel  ist  mit  einem  sepiafarbenem  Daun  bedeckt,  hat  einen 
|elben  Schnabel  und  einen  auffalland  weiten  Rachen.  Fig.  capit. 

(GnaUuHUm  strigirastris  y  Sir  W.  Jardine  Ann.  and 
Mig.  of  N.  H.  new  ser.  vol.  XVh  p.  176.  pL  19.  fig«  bon.  -* 
6ny  Oener.  of  Birds  part.50.  fig.  pulcherr.  —  Gould  Birds 
•f  Auitral.  V.  pl.  76.  —  Pkiodus  sMgir.  Reicbenb.  Syni 
Ar.  t  176.  fig.  1528.  ^  Jard.  Contrib.  to  Omith.  1851 
Hrt.1) 

127.  Gfrtis  canaderms^  auct  Oregon;  in  ungeheurer 
Awahl.  Ist  keineswegs  gleichartig  mit  ameri^ 
«^  «HCl. 

x  ■     /  DigitizedbyLjOOQl^C 
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(Eine  Anseht,  su  welcher  sieh  neuerlich  auch  ChurtetiB 
seiner  trefflichen  Arbeit  Aber  die  Vtt ji^el  Califomien's  betaimt, 
nnd  welche  wir  längst  zu  der  unsrigen  gemacht  haben.) 

128.  Ardea  sacray  Lath.  Findet  sieb  fast  auf  allen 
tropischen  Inseln  des  stillen  Heeres:  Tahiti,  Paumotu^ppe, 
4Samoa-,  ^eejee-  und  Tönga-Inseln. 

129.  Ardea  exilis.  Gm.    Pearl-Biver  auf  Oahu. 

(Wirklich  die  amerikanische  Art??) 

130.  Ardea. palrueUs,  P.  p.  216.  pl.  61.  fig.  1.  Der 
virescens  ähnlich;  etwas gehäubt ;  löwengelblich-grau;  Schei- 
tel^ Rucken  und  Schwanz  grün,  dieser  mit  dunklem  Purpur- 
schiller;  Flugeldeckfedemröthlichgerandet;  eine  weisse  Linie 
längs  des  Vorderhalses;  zunächst  derselben  haben  die  Federn 
einen  getbbräunlichen  Endfleck ;  Schnabel  oben  schwarz, 
Mandibel  gelb;  Füsse  gelb;  Zöget  grün.   16'^    Tahiti. 

(Eine  weitverbreitete  Reiherart  Oceaniens  ist  noch  Ar- 
dea jugularis  Forst  Descript  p.  172^  welche  die  Gesellschafis- 
inseln,  Neuseeland,  die  Tongainselu  und  die  Marquesasgruppe 
bewohnt:  Less.  Descript  Mammif.  et  Ois.  p.  240.  Den  leti- 
teren  ausschliesslich  aogehArend  ist  dagegen  Lesson's  Nycti* 
corax  oceaniens.  1.  c  p.  241.) 

131.  Ibis  brevirosiriSy  P.  p.  219.  pl.  61.  flg.  2.  An 
Rimac  in  Peru. 

(Scheint'  der  jüngere  Vogel  von  I.  Ordi  Bp.  m  sein.) 

132.  GaUinula  Moropus,  L.    Iris  umberbraun.  Öahn. 

133.  Porphyrio  samoensiSj  P.  Obenher  olive;  Flägel 
und  Schwanz  schwarz  mit  blaugrünen  Aussenrändem  der  Fe- 
dern; Wangen  und  Hinterhaupt  schwarz;  Hals  und  Baack 
lazuli-,  Brust  cobaltblau;  Steiss  weiss;  Schnabel  und  Schei- 
tel carmin;  Füsse  gelb,  carmin  tingirt.  17%o''<  Upoln.  1.  c 
p.  220.  pL  62.  fig.  U 

134.  P.  vitiensis,  P.  p.  221.  pl.  62.  fig.  2.  AehnUch 
gefirbt  wie  samoensis;  Schwungfedern  an  der  Spitze  ,imagis 
cuspidatae«;  untenher  weniger  lebhaft  blau.  13yio".  Fee- 
jee-Inseln. 

(O.  R.  Gray  scheint  diese  Art  für  identisch  mit  P.  pal'* 
verulentus  Tenun.  m  halten ,  denn  elr  führt  in  setnm  ,»Lirt 

uiyiiizeu  uy  '».^j  v^v.ypt  i.v. 
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9t  Biris  Brit  Mus.  p«  121'  ein  von  den  Peejee  stammendes 
firpvThahn  als  solche«  auf.) 

135.  RaUus  philippensiSf  auct.  Samoa-,  Feejee-  und 
Tongagruppe.    Iris  röthlichbraan. 

136.  R.  luridus,  P.  p.  223.  pl.  63.  fig.  1,  Oben  leb- 
haft olive,  untenher  aschblau ;  Weichen  und  Steiss  olivebraun 
tingtrt;  Flöge!  dunkelbraun;  Pässe  hellroth;  Iris  orange; 
Schnabel  grün ,  Maxilla  blau  an  der  Basis ,  braun  an  der 
Spitze,  Mandibel  roth  an  der  Basis.  14^^    Feuerland. 

137.  Zapomia  spUonota^  Gould.  Ovolau:  Feejeegruppe. 
»Ohne  die  weissen  Fleckchen  auf  den  Flügeln.<^ 

(Sicher  eine  andere  Art.) 

138.  Fulica  alai^  F.  p.  224.  pl.  63.  fig.  9*  Steht  der 
americana  sehr  nahe,  ist  aber  kleiner  und  hat  einen  ungleich 
rieriicheren  Schnabel  ohne  die  braunen  Flecke  nahe 
der  Spitze;  Stirnknoten  blassblau ,  Beine  bläulichgrün , 
Schnabel  röthlichweiss.  14Vio'S  Flügel  7%o'S  Tarsus  2".  — 
Sandwichsinseln. 

139.  ScohpaxmageUamcus^  King.  f.  227.  Schnabel 
und  Fasse  verhäUnissmässig  schwächer  als  bei  S.  paragua* 
jae,VieiiL  Orange-Bay  im  Feuerlande. 

140.    ScoL  broMUiensiSy  Sw.    Durch  kürzere  Tarsen  und 
kürzeren  Schnabel  von  paraguayae  verschieden. 

141.  ScoL  ausfraliSj  Lath.  Sidney. 

142.  ScoL  pecHnicauda^  P.  p.  227.  pl.  64.  fig.  1.  Sin- 
gapore.  26  Schwanzfedern,  die  8  Süsseren  jederseits  mit  ins- 
serst  schmaler  Fahne. 

(Ist  ScoL  stejmra,  Kühl.) 

143.  ScoL  auclandicüj  Gray,  Zool.  Ereb.  andTerr.  =s 
Sc.  Holmesii  Peale  in  Rep.  Unit.  Stat.  Expl.  Exped.  Auck- 
landsinseln« 

(ZooL  Ereb.  Tcrr.  Birds,  pl.  13.) 

144.  ScoL  meruäonaUs^  F.  p.  229.  pl.  64.  fig.  2,  Sehr 
nahe  verwandt  mit  der  nordanferikanischen  Sc.  minor,  aber 
grösser '  und  starker.  Iris  dunkelbraun.  13'^  Flügel  6^/^^\ 
Schnabel  3%o">  Schwanz  IVio".  Orange-Bay;  in  dunklen 
feuchten  Wäldern. 
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145.  Lmosa  Poxii,  ?.  p.  331.  pl.  65.  Löwengdblick- 
braun,  unten  heller;  Scheitel  und  Hinterhals  umberbrann  ge- 
fleckt; Brust  und  Weichen  sehr  schwach  liniirt;  Rückenfe. 
dem  umberbraun  gebändert;  Schwungfedern  erster  Ordnung 
russbraun,  die  erste  am  längsten ,  Schwanz  löwengelb,  braun, 
gebändert;  Schnabel  röthlichbraun ,  mit  schwarzer  Spilze; 
Füsse  fast  schwarz.  14%",  Schnabel  2«%o"»  Rögel  9%o", 
Schwanz  3^^  —  Rose-Is]and:  Samoagruppe.^ 

146.  Numenms  hudsantcus^  Lath.  Insel  St.  Lorenzo; 
im  Juni. 

147.  ^.  femoralisj  P.  p.  233.  pl.  56.  fig.  1.  Beim  Fliegen 
bilden  der  hellfs^rbige  Schwanz  (hellroströthlich  mit  7  brau- 
nen Binden)  und  die  blass  ledergelblichen  Deckfedem  desseU 
benein  sehr  deutliches  Unterscheidungsmerkmal;  die  Sehen, 
kelfedern  laufen  in  lange  Borsten  aus,  eine  Eu 
genthumlicbkeit,  welche  alle  unsere  Exemplare  zeigen.  18%" 
(8)  und  16yio"  (</»).  Die  Schnabellänge  variirt  sehr;  beide 
Geschlechter  sind  gleich  gefärbt.  —  In  grosser  Menge  auf 
der  Insel  Yincennes :  Paumotugruppe. 

148.  Trwija  pamro«<rif.  P.p.  235.pl.  66.  fig.  2.  Schlank 
mit  grossen  Füssen;  Schwanz  breit,  plumos;  oben  umber, 
FIfigeU  und  Schwanzdeckfedem  so  wie  Steuerfedern  am 
Rande  heUgelbröthlich  gefleckt;  Augenbrauen,  Kehle  und  Ab- 
domen fast  weiss;  Brust  und  Seiten  zart  umberbraun  gefleckt; 
Schnabel  klein,  schwarz,  an  der  Wurzel  olive ;  Fflsse  olive; 
Iris  braun.  7%^',  klaftert  13%",  JSchnabel  »%o"-  I«  grosser 
Menge  auf  Honden-Island  und  Raraca :  Paumotugruppe. 

149.  Phalaropus  hyperboreus,  Lath.  Gemein  in  Oregon. 
3,Grossen  Flögen  von  Phalaropen  begegneten  wir  ungefähr  halb- 
wegs zwischen  dem  Columbia  und  den  Sandwichinseln ;  sie 
flogen  rasch  und  wild  und  Hessen  sich  häufig  auf  das  Wasser 
nieder.« 

150.  Totanus  polynesiae,  P.  p.  237.  pl.65.  fig.  1.  Oben 
graubraun  ins  olive  gehend ;  Kehle  weiss ,  dunkel  .  gestri- 
tjhelt;  Augenbrauen  weiss;  untenher  weiss,  graulicholive  ge- 
bändert; Weichen  von  letzterer  Farbe  weiss  ge|)ändert; 
Schwingen  russbraun,  die  erste  am  längsten;  Schnabel  dun- 
kelgrau, Mandibel  röthlich  tingirt;  Ffisse  okergelb;  Iris^braun. 
12V^o",  Flflgel  7Vi,",  Schwanz  2%o"i  Tarsus  l%o",  Schnn- 


Digitized 


by  Google 


R.  Titiaii  Peale's  YAgel  d«r  United  States  Explor.  Exped.     121 

W  IVio"  (?••  Das  Weibchen  ist  etwas  kleiner.  Kleinere 
und  grössere  Exemplare.  —  Feejee-,  Sarooa.,  SocietSts-« 
Pamnotu-*  und  Kingsmiil-Gruppe  (Math^-Island). 

(Ohne  Zweifel  Forster*s  Scolopax  tmdülata:  Descript. 
f.  178.  Förster  fand  diese  Art  auf  Tahiti,  Dliatea  und  Ton- 
ga-tabo.  Eine  verschiedene  aber  naheverwandte  Species  ist 
T.  fuUginasus  Gould  von  den  Oalapagos:  Zool.  of  the  Beagle. 
Birds  p.  ISO.  Lesson's  T.  oceatdcus  von  den  Marquesas  ist 
TOD  beiden  verschieden :  Descript.  p  •  244.) 

151.  Sirepsüas  inierpres^  L.  Diese  Art  wurde  auf  vie« 
len  Inseln  nördlich  und  südlich  vom  Aequator  angetroffen. 
Am  24.  April  in  grossen  Flögen  auf  Mathew- Island  (Kings« 
millgnippe).  Alle  waren  im  Uebergangsgefieder  und  schienen 
zu  wandern.  —  Auch  in  Peru. 

(Bloxham  fand  diesen  Vogel  auf  den  Sandwichsinseln 
ud  nennt  ihn  Tringa  oahuensis:  Byr.  Voy.  Blonde,  p.  251.) 

152.  Charadtius  fwgmianus^  B.  Weit  über  den  stillen 
Ocean  verbreitet.  Alle  die  auf  den  Inseln  nördlich  vom  Ae- 
foilor  gesehen  wurden,  trugen  ihr  Winterkleid  im  Nov.,  Dec. 
und  Jan.,  während  die  der  Feejee-,  Tonga-  und  Samoagrup- 
pen  dasselbe  Kleid  im  Mai,  Juni  und  Juli  trugen. 

153.  Ch.  eociferus^  L.  Oregon  und  Callao. 

154.  Ch.  tanelloides,  P.  p.  240.  pl.  67.  fig.  1.  N.  S. 
Wales.  Iris  gelb ;  Carunkel  und  Füsse  lackroth. 

(Ist  Sarciophorus  pectoraüs,  Cuv.  Gould,  Birds  of 
Aust.  IX.  pl.  17.) 

155.  Oedicnemns  magnirostrisy  6  e  o  ffr.  Gemein  auf  den 
Philippinen  und  Soloo-Inseln ;  lebt  paarweise ;  frisst  gern  Cru-* 
staceen.    Beide  Geschlechter  sind  gleich  gefärbt. 

156.  Glareola  cuneicauda,  Peale,  p.  244.  pl.  68.  Zwei 
Mittelfedem  des  Schwanzes  viel  länger  als  die  fibrigen.  Fflsse 
gelb.  6Vio",  Schwanz  2yio"»  Tarsus  »%o".  Auf  den  hohen 
nmdigen  Ebenen  der  Insel  St.  Lorenz o.  Der  Flug  dieses^ 
Vogels  ist  sehr  rasch  und  „dodging.^^ 

(ist  eine  dem  rumicivorus  sehr  nahe  veni'andte  oder 
wohl  gar  mit  diesem  identische  Thinocans-Art) 

157.  Haemahpus  BaolmMnij  Audub.  Puget's  Sound. 
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Hinreichend  specifisch  verschieden  von  H.  aier  V.  (niger  Q. 
et  6.)  der  südlichen  Hemisphire« 

,  158.    Anser  Hutdmsüf  Richards.  In  grosser  Anzahl 
auf  den  flachen  nassen  Prairien  Obercalifomiens. 

159.  Ätuer  albifraris ,  B.  Kommt  um  die  Mitte  Octo- 
bers  in  ungeheurer  Anzahl  in  Oregon  und  Californien  an. 

160.  Anser  hyperboreus ^ /L.  Gm.  Ueberwintem  auf 
den  Prairien  Oregon's  und  Califomien's  mit  Grus  canadensis 
zusammen;  in  zahlloser  Menge. 

161.  Anser  hawaiensis^  Peale,  p.  249.  pl.  59.  Hawai. 
Lebt  paarweise  auf  den  vulkanischen  Gebirgen  der  Insel  und 
nährt  sich  von  Gras  und  von  den  Beeren  einer  Yacciniumart. 
Iris  braun. 

(Ist  Anser  sandvicensis^  Vig.  und  A.  haweiensis^  Eyd. 
Soul.  Zool.  Bonite,  Ag.  bon.) 

162.  Anas  superciliosa,  Lath.  Inselbay:  Neuseeland. 
3,Eine  etwas  dunkler  gefSrbte  Yarietit  dieser  Art  ohne  den 
weissen  Yorderrand  des  SpiegeTs  trafen  wir  auf 
den  meisten  polynesischen  Inseln  an.  Sie  nehmen  allmählich  an 
Grösse  ab  auf  jeder  Inselgruppe,  nördlich  von  Australien  nach 
dem  Aeqnator  zu.  Ein  Exemplar  von  Upolu  war  %  kleiner 
als  ein  Australisches.  AuclT  auf  den  Tonga-,  Feejee-  und 
Societatsinseln.  Nördlich  voniAequator  bemerkten  wir  keine 
mehr.  -    - 

163.  Anas  bQSChas^  L.  Längs  der  ganzen  N.  W.^fiste 
Amerika's. 

164.  Anas,  dypeata^  L.  Hawai  und  Oahu. 

165.  Oidemia  perspidUata ,  L.  Nur  in  der  unmittelba- 
ren Nähe  der  See,  längs  der  Nordwestkäste. 

166.  irer^tts  eucuUatus^  L.  Yon  Puget's  Sound  bis  St. 
Francisco.    Lebt  paarweise.  ^ 

167.  Marmon  fibrkaiusj  Lath.  Am  29.  Juni  inStraw« 
berry-Bay;  wahrscheinlich,  ihre  Südgrenze  im  Sommer.  FQsse 
lebhaft  orange;  Schnabel  schön  orange,  Basis  derMaxilla  olive. 

168.  Uria  antiqua^  Gm.?  Ohne  die  weissen  Linien  an 
den  HaWeiten. 

169.  VriagryU»^  L.  Im  Mai  in  Discovery -harbonr, 
N.  W.  Ktste.    Alle  BxemjMara  hatten  die  grossen  Flflgel- 
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dedJedern  weiss  an  der  Spitze ,  also  zwei  weisse  Biftden 
aaf  den  Flflgeln,  eine  breite  und  eine  schmale. . 

170.    CUmerina  camuiä^  Es  eh.    Ein  Exemplar  dieser 
sehr  seltenen  Art  wurde  an  der  N«  W.  Küste  Amerika*s.  er- 
bogt.  HVio^-     Schnabelhöcker  und  Mandibel  orange;  eine^ 
schwarze  Linie   längs   des  cuhnen;  gonys  scharf  winklig; 
Beine  orange. 

17 L  Aptehodyles  minor j  Lath.  Gemein  in  der  Insel- 
bay  Neoseeland's.    Immer  auf  Satewasser.    Frisst  Fische. 

172.  Ä.  patagamca^  L.  Eis  Latit.  66,52  S.  Longit. 
15,  25.  0. 

173.  Ä.magelkmica,  Forst.  In  grosser  Anzahl  inOran- 
ge-Bay  und  um  Cap  Hörn.  Iris  rothbraun.  Schwimmt  sehr 
tief  im  Wasser.  Hat  eine  sehr  starke  Stimme.  </  2^  3^^ 

174.  Ä.  chrysocome^  Lath.  Nicht  selten  um  Cap  Hörn. 
Alle  Exemplare  mit  gelblichweissen  Augenbrauen,  deren  lange 
Federn  an  der  Spitze  schwarz  waren  und  in  eine  doppelte 
Occipitalhaube  ausliefen. 

175.  Ä.  fiwüartaJLa^  Peal e,  p.  260.  pl.  70.  fig.  1.  Im 
Uns  sehr  zahlreich  auf  den  Auklandsinseln.  f^ :  28Vlo'^  $ : 
33%o^  Schnabel  des  c^U%o'S  Iris  goldgelb;  Schnabel  und 
Fusse  roth. 

(bt  Catarhacies  antipodes ,  Hombr.  et  Jacqnia.  Ann. 
des  Sc.  nat.  1841.   p.  820.  Voy.  au  PoL  Sad.    Ois.  pl.  38. 

,if.  «.) 

176.  Ä.  hmgicauda^  P.  p.  261.  pl.  70.  fig.  2.  31^'  lang; 
Schnabel  l%o^  Schwanz  6%o'^;  Iris  schwarz;  Fflsse  röth- 
lich;  Eis  der  antarcUschen  Regionen  sfldlich  vom  60.  Grade. 

(Ist  Caiarl^tes  Adeliaey  Hombr.  et  Jacqnin.  Ann.  des 
Sc  nat  1841.  p.880.  Voy.  au  Pol  Sud,  Ois.  pLS8.  ig.  1. 
—  ZooL  Ereb.  Terr.  Birds,  pl.  28.) 

177.  Ä.  magnirostriSj  F.  p.  263«  pl.  71.  fig.'l.  Schwanz 
sehr  kuix,  Schnabel  gross ,  fleischig  an  der  Basis,  Gonys 
kurz  schwarz;  oben  braun,  unten  weiss;  Kehle  hellbraun,  den 
Ifals  mit  braunem  Ring  umgebend ;  Flfigel  oben  schwarz,  un- 
terhalb weiss  mit  schwarzer  Linie  auf  dem  Radius;  Ffisse 
graulich ;  Krallen  sehr  kräftig,  gross,  stark  gekrümmt,  schwarz; 
der  sehr  kurze  Schwanz  besteht  aus  16  Federn  und  ist  ganz 
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unter  den  Deckfedern  verborgen.  25V5^^  Flügel  8ylo^^  Schna- 
bel vom  Rictus  ans  SVio^^-    1  Exemplar  bei  Cap  Hörn. 

178.  A.  iaeniaia^  P.  p.  264.  pl.  71.  fig.  2.  Obenher 
schwarz,  gemischt  mit  blangran;  untenher  weiss,  Kehle  dan. 
kelgrau;  ein  weisser  Fleck  über  und  hinter  jedem  Auge; 
Schnabel  lang,  schlank,  gelb;  Füsse  gelblich  fleischfarben; 
Schwanz  ziemlich  lang,  keilförmig,  aus  16  Federn  bestehend, 
die  4  Äusseren  jederseits  weissgerandet;  hat  weit  grössere 
Füsse  und  zierlichere  Krallen  als  longicauda.  33%o'^  lang; 
Schnabel  2",  vom  Rictus  aus  3%",  Flügel  10y,o",  Schwanz 
3%o'^    In  Masse  brütend  auf  Macquarie-Island. 

179.  Taohypetes  aquüus  j  L.  Sehr  zahhreich  auf  dep 
unbewohnten  Inseln  des  stillen  Oceans.  Auf  Honden- Island 
Hessen  sie  sich  fast  ohne  Widerstand  mit  den  Händen  vom 
Neste'  aufnehmen.  Im  Januar  trafen  wir  sie  auf  Enderby- 
Island ;  hier  standen  die  Nester  auf  der  Erde ,  da  die  Insel 
ohne  Bfiume  ist    Das  Ei  ist  bliulich-weiss  und  2Vio''  'c^ng. 

180.  Carbo  fucosus^  Peale,  p.  268.  pl.  72.  fig.  2.  In- 
selbay:  Neuseeland.  2'  5%",  Flügel  lOVio"»  Schwanz  5Vio"» 
Tarsus  IV^o'S  Schnabel  2Vio";  Iris  grün;  Zügel  blau;  Rictus, 
Basis  der  Mandibel  und  Kehlsack  roth. 

(Wohl  nur  C  piea,  Forst.  Deseript  Anim.  p.  104;  nicht 
ganz  ausgefärbt.) 

181".  C.  purpuraguloj  P.  p.  269.  pl.  79.  fig.  1.  Olive- 
glSnzend  schwarz;  Flügel  und  Schwanz  schwarz.  Schifte 
schwarz;  Schulter-  und  Deckfedem  purpurschillemd  grau, 
schwarz  gerandet;  Schnabel  bläulich-homfarben;  Augenlieder 
und  Kehlsack  purpurn ;  Iris  grün.  24'',  Flügel  lOy^o'^,  Schwanz 
5%o"»  Schnabel  l%o".    Manua-Bay:   Neuseeland. 

(Vielleicht  ist  Crr«  brevirosMSy  Gould  $  oder  av.  jun. 
dieser  Art  Zool.  Ereb.  Terr.  Av.  part  X.  p.  SO.) 

182.  C.  flavagula,  P.  p.  270.  pl.  72.  fig.  3.  Sepia- 
braun; Flügel  dunkelgrau;  Primarschwingen schwarz  mitBron« 
ceglanz;  Schwanz  lang,  schlank,  abgerundet,  schwarz;  Schna- 
bel hornfarben;  Zügel  und  Kehlsack  lebhaft  gelb;  Iris  braun; 
Füsse  schwarz.  22%o'S  Flügel  d*/,o'^  Inselbay:  Neuseeland. 

183.  Pekoanui  (rachyrhynchus^  L  a th.  Gray^s  Harboor : 
N.  W.  Amerika.  ^        I 

Digitized  by  LjOOQ IC 


R.  Titiao  Peale's  Vögel  der  United  Stalfs  Expior.  Exped.     125 

184.  Sula  fugcay  L.  Brütet  auf  den  meisten  Corallen- 
inseln  des  stillen  Oceans.  Ei  blaulich.weiss.'  j^Wir  trafen  ein 
Exemplar  mit  nur  einem  Flügel  schwimmend  an,  die  Wunde 
war  längst  geheilt;  der  «Vogel  befand  sich  augenscheinlich 
vollkommen  gesund  und  wurde  von  seinen  Artgenossen  ge- 
ftttert 

185.  S.  pUcatoTy  Lath.  In  grosser  Anzahl  auf  Hon- 
den-Island:  Paumotugruppe.  Das  Nest  stand  immer  auf  der 
Erde  und  jeder  Vogel  sass  auf  e  i  n  e  m  Ei.  Das  Ei  ist  hliu- 
lich-grün,  2%o"  lang  wd  ly^o"  breit. 

186.  S.  rubripeday  F.  p.  274.  pl.  83.  Rein  weiss;  Schwanz 
keilförmig  weiss;  Schwungfedern  erster  und  zweiter  Ord- 
nung und  erste  Reihe  der  grossen  Deckfedern  dunkelbraun, 
mit  weissgrauem  Anstrich ;  Schnabel  tiefsigerandig  hellblau, 
an  der  Basis  glänzend  roth  gerandet;  Wangen  blau;  Augen«- 
lieder  grön ;  Iris  braun ;  Kehlsack  tiefschwarz ;  Püsse  vermi«- 
lionroth.  28 y^^^  Dies  ist  die  gemeinste  Art  im  stillen  Ocean. 
Auf  Hondenisland  nisteten  sie  auf  Büschen.  . 

187.  Stema  fuliginosay  auct.  Brütet  auf  den  Corallen- 
riffen  des  stillen  Ocean*s.  In  Hasse  auf  Hondenisland:  Pau- 
motugruppe. 

188.  Siema  lunalay  P.  p.  277.  pl.  74.  fig.  1.  Rücken, 
Flügel  und  Schwanz  bleigraulich;  Hals  und  ganzer  Unterkör- 
per rein  weiss;  Scheitel  und  Hinterhaupt  schwarz;  eine 
weisse  Stirnbinde  ISuft  in  Flecken  nach  beiden  Seiten  über 
die  Augen  weg;  Schnabel  und  Ffisse  schwarz;  erste  Schwung, 
feder  am  längsten,  Schäfte  weiss;  Schwanz  tief  gegabelt,  die 
äusserste  Feder  sehr  spitz  und  ganz  weiss.  13'^  Schnabel 
IVio'S  Högel  10%"j  —  Vincennes-Island :  Paumotugruppe. 

189.  St.  aWifrons,  P.  p.279.  pU74.  fig.  2.    Inselbay:' 
Neuseeland.  Uy^"* 

(Ist  St.  fnmtalis,  Gray  Zool.  Ereb.  and  Terr.  Birds, 
p.  19.  Peale  sowohl  wie  Gray  vermuthen  die  Glddiartigkeit 
ihres  Vogels  mit  St  striata  Lath.) 

190.  St.  aniardka,  P.  280.  pl.  75.  fig.  1.  Rucken 
und  Flügel  blassgraulich;  Hals  und  ganzer  Unterkörper  weiss 
mit  schwachem  Anfluge  von  Perlgrau;  Scheitel,  Stirn  und 
Hinterhaupt  schwarz;  erste  Schwungfeder  am  längsten;  an 
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der  Aussenfabne  schwarz,  die  übrigen  perlgrau  mit  weissen 
Schiften ;  Schwanz  tief  gegabelt ,  weiss  mit  perigrauem  An- 
strich auf  der  äusseren  Feder;  Schnabel  schlank,  etwas  ge- 
bogen, ganz  scharlachroth;  Beine  orange,  die  itaittleren Nfi- 
gel  schwarz,  die  übrigen  orange«  16'',  Flogel  12%^^  inss^ 
Schwanzfedern  Ty»",  Schnabel  V%q'\  Tarsus  %o"-  Orange- 
Bay  und  bei  Cap  Hörn« 

(Forster  meint  rermuthlich  diese  Sdiwalbe,  wenn  er 
von  St.  hinindo  bei  Cap  Hörn  spricht:  Descript  p.  dl3.  — 
Sterna  arctica  Temm.  wurde  auf  Kerguelensinsel  beob- 
achtet: Gray  List  Birds,  Brit  Mus.  III.  p.  178.) 

191.  SL  recHrostris,  P.  p.  281.  pl.  75.  fig.  2.  <^  jun. 
Hals,  Brust  und  Bauch  weiss;  Scheitel,  Hinterhaupt  und  Rük- 
ken  braun  gescheckt;  Flügel  und  Schwanz  sehr  dunkel  braun- 
grau; Schnabel  und  Beine  dunkel  hlaugrflnlich.  Iris  braun. 
iSy^",  Flugell2yio",  Schwanz  4%o",  Schnabel  von  der  Stirn 
JVio">  vom  Riclus  2%",  Tarsus  »%o"-  —  Sandälwoodbay : 
Feejeeinseln.' 

192.  SU  tnoa,  Less.  Insel  St.  Lorenzo;  in  grossen 
Schaaren. 

193.  St.  albay  Lath.  Auf  allen  Coralleninseln  der 
tropischen  Region  des  stillen  Oceans;  seltener  auf  den 
höheren  Inseln.  Das  Geschrei  dieser  Art  ist  nicht  unmelo- 
disch,  Sie  setzt  sich  mitunter  auf  Baume  in  tiefen  schattigen 
WSldern  und  folgt  beharrlich  dem  eindringenden  Menschen. 
Auge  gross  dunkelbraun;*  Schnabel wurzel  schön  schmalteblau, 
ins  Violette  übergehend;  Spitze  schwarz;  Fusse  blassblau  mit 
tiefeingeschnittener  gelber  Schwimmhaut ;  legt  nur  ein  Ei  auf 
dem  Aste  eines  Baumes.  Dasselbe  ist  IVio^'  lang  und  IVio'^ 
breit.  (Abbild,  des  Eies  in  Holzschnitt).  Einige  der  erlegten 
Exemplare  hatten  einen  deutlich  rosaröthlichen  Anstrich, 

194.  MegcUopterus  pftimbetis,  P.  p.  285.  pl.  76.  Hon- 
denisland. Sehr  schlank;  Schnabel  und  Fflsse  schwarz;  Iris 
braun;  10%",  Flügel  7%o",  iussere  Schwanzfedern  3Vio'S 
Schnabel  1",  Tarsus  '%o''-  Die  Eier  dieser  Art  lagen  in 
kleinen  Vertiefungen  des  CoralienrifPs  nahe  dem  Sirahde  ohne 
alle  Spur  eines  Nestes.  In  einer  Vertiefung  wurden  drei  Eier 
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(bt  gleichaitig  nit  Amus  parvuluSy  CkMdd  von  ChmU 
MM-Ifilaiii:  Procced.  Zoolog.  Soc  18d&.  p.  IM.) 

193«  Jf.  temiiro^riSy  Temm.  Brfitend  auf  Raraca:  Paa- 
molograppe.  —  Am  9.  Januar  auf  Enderby's  bland  in  gros- 
ser Anzahl. 

196.  Phaeion  aeihereuSj  L.  Häufig  im  stilleri  Ocean, 
zumal  um  hohe  Inseln.  Im  Hochgebirge  Tahiti*s  5  bis  6000 
Fnss  hoch,  wurde  diese  Art  brütend  in  Löchern  angetroffen, 
welche^  sich  an  den.  steilen  FIfichen  felsiger  Abfalle  be- 
fanden. 

197.  PA.  phoenicurus ,  6  m.  Auf  allen  Coralleninseln 
des  sUnen  Ocean*s  in  Menge.  Diese  Art  legt  ihre  Eier  in 
seichte  Locher  am  Boden  unter  Corallenvorsprüngen  oder 
unter  Grasbüscheln.  Meist  nur  ein  Ei,  Sy^o'^  I^in?  und  l^io^' 
breit.  Fösse  blassblan  mit  schwarzen  Zehen;  Iris  braun. 
Auf  Hondenisland  liess  sich  dieser  Vogel  mit  der  Hand  vom 
Neste  nehmen. 

198.  Larus  aUnpennü^  P.  p.  288.  pl.  77.  Schlank  und 
üerlich;  Koj^f,  Hals,  Schwanz  und  Unterkörper  weiss;  Rflk- 
ken  schön  perlgrau ;  die  ersten  5  Schwungfedern  weiss  mit 
schwarzem  Innenrande;  Schnabel  und  Füsse  scharlachroth ; 
Iris  braun,  löy^'^  Flügel  14 %o'',  Schwanz  4%o",  Schnabel 
IVio'S  vom  Riclus  2Vio",  Tarsus  PVao"-  </»•  Chili. 

(Ist  L.  älhipemAs  Lichtenst.  —  L.  glaucotes  Meyen.) 

199.  L.  haemalorhynchus,  King.'  Von  Cap  Hörn  bis 
Callao.    Schwanz  in  allen  Ffirbungsstadien  weiss  gerandet 

200.  Xema  cirrhocephalum ,  Vi  ei  II.  Wurde  nördlich 
bis  Peru  bemerkt. 

201.  Diamedea  braohtfura,  Tei&m.  (D.  nigripes,  Au- 
dub.)  Zahlreich  längs  d^  Nordwestkuste  Amerifca^s.  Am 
SOsten  Dec.  trafen  wir  sie  brütend  auf  Wake's  Island.  In 
einer  kleinen  Vertiefung  des  Bodens  lag  immer  ein  Ei  ohne 
alle  weitere  Unterlage.  Der  Vogel  liess  sich  ohne  alle  Verthetdi- 
gong  arglos  auf  dem  Neste  greifen  oder  spazierte  gravitätisch  um 
OS  herum.  Das  Ei  ist  weiss ,  4%o'^  l^nST  ^d  ^Vto^'  ^^^^ 
Bis  zum  zweiten  Jahre  ist  der  Vogel  dunkelrussbraun  mit 
schwarzen  Füssen  und  schmutzig  fleischfarbenem  Schnabel. 
Dann  pa^  er  nek  schon«  Spttcar  erseheinen  uBregelmlssige 
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weiMe  Flecke  um  die  Schnabelbasis  henun  ond  ober  mid  an- 
ter dem  Auge;  auch  tritt  der  weisse  Burzelfleck  deutlich  her« 
vor;  der  Schnabel  wird  gelb  mit  einem  Anstrich  i6n  Car- 
min  und  blaulicher  Spitze;  Beine  fleischfarben;  und  endlich 
bleiben  Rücken,  Flügel  und  Schwans  graubraun,  Bürzel,  Kopf 
und  Unterkörper  aber  rein  weiss ;  vor  dem  Auge  pflegt  eito 
wolkiger  schwarzer  Fleck  zurückzubleiben. 

202.  Thalassidroma  furcata^  6  m.  Längs  der  Nord- 
Westküste  Amerikas  bis  zum  38.  Grade  N.  Breite.  Südlicher 
wurde  sie  nicht  bemerkt.  Beschr.  auf  S«  292.  Abbild,  pl.  78. 
—  SVio'^  lang;  Schnabel  und  Füsse  schwarz. 

203.  TA.  lineata,  P.  p.293.  pl.79.  <^.  Zehen  auffallend 
breit  und  flach ;  die  zusammengelegten  Flügel  ragen  1  Zoll  über 
das  Schwanzende  )iinaus.  Obenher  fast  schwarz;  Schwanz- 
deckfedem  weiss  mit  feinem  schwarzen  Mittelstrich;  Kehl- 
federn weiss  mit  schwarzer  Spitze;  Brust-,  Steiss-,  Baach- 
und  Weichenfedern  weiss,  in  ^der  Mitte  und  an  der  Spitze 
schwarz ;  innere  Flügeldeckfedern  weiss,  in  der  Mitte  schwarz; 
Schafte  und  Schwungfedern  schwarz,  der  Schwanzfedern  an 
derBasalhalfte  weiss,  die  der  mittleren  ganz  schwarz;  Schna- 
bel und  Beine  ungefleckt  bläulich-schwarz.  Iris  braun.  TVe^ 
Schnabel  y^o",  Tarsus  IVio".  —  Nicht  seilen  innerhalb  der 
heissen  2one  des  stillen  Oceans.  Auf  Upolu  brüteten  sie  in 
Löchern  der  Felswände  hoch  oben  im  Gebirge. 

204.  ProceUaria  brecipes,  P.  p.  295.  pL  80.  Kopf  und 
Flügel  russbraun;  Rücken  und  Schwanz  grau;  Kehle,  Brust 
und  Abdomen  weiss,  am  lebenden  Vogel  lachsröthlich  tin- 
girt ;  eine  in  der  Mitte  unterbrochene  Brustbinde  bleigraulich; 
zwei  äussere  Schwanzfedern  graulich  mit  weissen  Schäßen  und 
weisser  Unterseite,  die  übrigen  braun;  untere  Flügeldecken 
weiss,  die  kleineren  schwärzlich;  Schnabel  schwarz;  Füsse 
blass  fleischfarben,  die  Zehen  an  der  Spitze  schwarz;  Iris 
braun.  lO'/io"»  klaftert  24v;'',  Schnabel  vom.  riet.  IVio",  von 
der  Stirn  *%o"-  —  68o  S.  B.,95o  W.  L. 

205.  Pr.  nivea^  Gm.  Beschr.  p.  295.  pl.  81.  Immer 
in  der  Nähe  des  Eises;  Iris  braun;  Ffisse  bläulich- fleisch- 
farben. 

206.  Pr.  rostraia^  Peale,  p.  296,  pl.  82.  c^.  Kopf, 
Hals ,  Rücken ,  Flügel  und  Schwanz  sepiabraun;  Kehle  und 

uiyiuzieu  uy  '^^j  v^v^/pt  i.v^ 


1S52, 


Tif.I. 


Anim-.  Jel. 


Digitizeu  uy  v_«>^^vTxrC 


Digitized 


by  Google 


Ttif  Tf. 


Digitize.d 


by  Google 


Digitized 


by  Google 


Taf. 


III. 


Aut»r  Jrl » 


byGOQi7„k. 


Digitizedby  VjUiy/iiV 


Digitized 


by  Google 


F  Jir.lirr  .fei 


Digitized 


by  Google 


a.  Titiu  Feale's  VAgeliler  United  Stttot  -Ezplor.  Ezped;     129 

Brost  ebenso,  nar  heller;  der  untere  Theil  der  Brust,  Abdomen 
und  Steiss  weiss ;  Flügel  dunkler  als  der  Rücken,  Schwung- 
federn mssbraun;  Schwanz  keilförmig;  untere  Schwanzdeck- 
federn weiss,  an  der  Spitze  blass  bräunlich ;  Schnabel  tief  ge- 
furcht, sehr  kräftig,  schwarz;  Füsse  blass  fleischfarben,  schwarz 
gerandet;  Zehen  und  Schwimmhaut  schwarz,  ein  Fleck  an  der 
Basis  der  innern  Haut  fleischfarben;  Iris  braun;  16^',  klaftert 

39/2";  SchnaK  vom  riet.  IVio";  Schwanz  4%o",  Tars.  ly^o". 
Diese  neue  Art  wurde  600Q  Fuss  hoch  im  Gebirge  Ta. 
hiti's  mit  andern  Vögeln  in  Löchern  an  steilen  Felswandun- 
gen brfltend  angetrofl^en  (October).  Die  Lebensweise  de)r- 
selben  ist  eine  entschieden  nichtliche ;  um  die  Zeit  des  Son- 
nenuntergangs verlassen  sie  ihre  unterirdischen  Wohnungen, 
um  Nahfnng  zu  suchen  für  ihre  Jungen.  Sie  fliegen  dann 
weit  in  die  See  hinaus.  Ebendaselbst  beobachteten  wir  eine 
der  oceanica  verwandte  Thalassidroma  Art,  aber  grösser  und 
untenher  ga^  weiss;  auch  sie  schien  dort  zu  nisten. 
(Letztere  Art  war  wohl  TA. /r^gfo^a,  Porst.  Desc.  Anim.p.180.) 

207.  Pr.  parvirostris ,  P.  pag.  298,  pl.  83.  Kopf, 
Hals  und  Oberkörper  dunkel  sepiabraun;  Brust,  Bauch  und 
Steiss  weiss;  untere  Schwanzdeckfcdem  weiss,  braudgerandet; 
Schnabel  zusammengedrückt,  schwach,  schwarz;  Füsse  bläu- 
lich fleischfarben,  Zehen  ganz  schwarz  vom'  ersten  Gelenk 
an;  Iris  dunkelbraun;  die  zusammengelegten  Flügel  ragen 
ly/'  über  den  Schwanz  hinaus,  c/».  l^'A^i  klaftert  36%"; 
Flug.  11%  Schwanz  4V4",  Schnab.  vom  riet.  lVio"vTars.  l%o'S 
brötet  auf  den  Coralleninseln.  Honden-island. 

208.  Pr.  gularis^  Peale,  pag.  289,  pl.  84.  ^.  Oben 
aschgrau-braun,  Schwanz  und  Brust  bleigrau,  Kehle,  untere 
Flügel-  und  Schwanzdeckfedem  weiss;  Schwungfedern  er- 
ster Ordnung  und  Aflerflügel  fast  schwarz,  mit  braunen 
Schäften ;  Schwanz  untenher  blass,  die  beiden  äusseren  Steuer- 
federn  weiss  bespritzt;  die  Schäfte  aller  obea  braun,  unten 
weiss;  die  Basis  des  ganzen  Gefieders  ist  weiss;  Schnabel 
blauschwarz,  stark  gekrümmt,  sehr  spitzig  und  stark  zusam- 
mengedrückt nahe  der  Spitze;  erste  Schwungfeder  am  läng- 
sten. 13",  klaftert  34",  Flügel  10%",  Schnab.  l",  Schwanz  3Vio". 

Eine  seltene  Art,  welche  den  höchsten  antarktischen  Re- 
gionen anzugehören  scheint.    68^  S.  B.  u.  95^  W.  L. 
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poppe  /oder 
gefibrlicber 


Marfuesas^ 
gruppe. 


griippe. 


^- 


luL  Um. 


•p.  ?  collaris  var. 

Forsl.  Waitiho. 
Reicäenbaehii.N. 

(eIVhiiamoin.  var. 
Reichenb.) 


etc. 


i 


catmmn. 


Sandwich" 

inseln. 


rQbrater,Less. 

Ualan. 


syrinx,  Kittl.  Ua- 
iao.  Gr.  Lugunor, 

cinerea,  Kitll. 
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Uawai. 
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ßloih. 


niger,  Gm. 
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pacifica>  Gm; 

Hanoi. 

coccinea,  Gm. 
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flrfva,  BlOxE. 
luadus,  Licht. 
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Hflfwai: 
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132 


HarlUabs 


Rhipidura, 
Vig. 

platygnathaa 
nob. 

Nonarcha^Vig. 

Chafiempais, 
Gab. 


Biopaaltria, 
Sw, 


(krtamus^Vieill 
Lalage^Boie. 

Coryafy  L. 


ikplonia,  Gonld 


Lamprotor- 
Bia,  T. 


Brythrara,Sw. 

Paittiroatra, 
T. 

Sypoloxiaa, 
Cab. 

CactorniB»  G. 

ni.SeaMaorea 

Donarufl^Kiibl. 

Platyc'erciUyV 


Frichogloa- 
ana,  Vig. 

[yoriphilas, 
Wagl. 


BadynamiajY« 


Feejee- 
grappe. 


yaaieorrasia  Q. 
et.G. 

cinerea,  P. 


meatalia,  Jard« 
macnloiWy  P. 


marginalia^Goold 


Pealiiy  nob. 


splendena,  F. 

YiÜ-leTO. 

atroga1aria>  P. 


aolitariaf,  Lath. 


caneicanda,  P. 


gnippe. 


nigra,  Sparm. 


mirginalia,  0. 


hjaginns,  Forat. 


enohloma,  Forat. 


Samoa- 
gruppe. 


neboloaa,  F. 

Upoln 

albiventrifl,  P. 


flayifrona,  P. 

icteroidea,  P. 
albifroDi,  P. 


maculoaa,  P. 

Upolü. 


atrofucua,  P. 

breyirostria,  P. 
Upoln. 


cyanoTireoi,  P. 
Upoln. 


Srnppe. 


nigra,  Spain. 


•nchloras,  Forat 
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phaeloa,  Uc 

pacificQ«,  Por 

TahitUOrin^ 

nlielaaas,  Lai 

Orimi 


Knblli,    Vi^. 
Boraibor« 

tahitieuiji.  J 
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«nwe. 

MarquesaS' 
gmppe. 

Kingsmiü^ 

grappe. 

Carolinen. 

Sandwich- 

Uwebi. 

paUenpa^LeM. 
Bangarew«. 

aanala  Gonld. 

nigra,  Sp.  (var. 
Forst.)Wailabo. 

dryai,  Gonld. 

Ifokahira. 

ragensis,  H.  etj. 
Gruppe  Roag. 

colunbina,  Gm. 
Ualan^ 

corrina,  Kittl. 

Ualan. 

tricbroa,  Kittl. 
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fandriMiifbUtl 

obienra,  Lath. 
Hairai(Peal«: 

—                     •• 

tropica«,  L. 
(Bloxh.)  Uawaj 

hawaiensia,  P. 

paittacea,  Utiu 
coccinea.  Gm. 

pyrrhopterofYii 

/Qcalua  y  L. 
r«  Colimib. 

ilinopuSySw 


rpoph^ga, 


)rif  tera  ßw. 

iloenaa ,  Gr. 
»luqibay  L. 
^dancnlusjp. 

>  Qalllnae. 

ilUs,  L. 

Tl. 

r«tlftlones« 

ILGrallae 

laradrius^L. 

repfilaf,Ill. 
dea,  L. 

reJicoraZfSt. 
imeninfy   L. 

mofa,  Brigg. 

tanug^Bechst. 


Feejee. 

gruppe. 

V 

TQngß- 

Saeiemtßr 

gimag,  P.      " 

-'  ,  - ' 

-" 

Perougii,  P. 

parparatagyLath. 

Perongii,  P. 

tahitensis,  l^tu.^ 

Felidae.H.  et 
Jacf.     Balaoa. 

oceanica,  Legg. 
latraog,  P.   ' 

oceanica,  Legg. 
?crigtata,Temm. 

faaoialtia,  P. 
oceanica,  Legg. 

gaperbna,  Tonm 

farcatos,  P. 

Aarorae,  P. 

MaitM 
WlkesU,  P. 

erylhropteraU« 
Tabiti.  EimM 

* 

lateovireng , 
Hombr*jBalaoa. 

yitiengig,  Q.etG* 

"                        *              V 

cagtaneicepg,  P. 
Upola. 

gtrigorogtrig,  P. 
Upola. 

-    _            . 

.  - 

- 

- 

- 

- 

bankiTa  yar. 
Peale.    Tahiti 

virginianag,  B. 

Tirginianag,  B. 

virgioianogy  B. 

• 
virgtoiaDUg^  B.  , 

- 

- 

■  - 

falTOg.  Gm. 

Tahiti 

gacra,  Latb. 

gacra^  Latb. 

gacra,  Latb. 

JDgalaria,  Forst. 

- 

- 

- 

tahitienaif,  LaUb 

polynegiae,  P. 

polynegiae,  P. 

FoxU,  P. 

Roge-igl. 

polynegiae,  P. 

polynegiae,  P. 

- 

padficng,  Forgt. 

•     . 

- 

*)  Diege  hftchgt  iniereggaste  Taabe  warde  Ton  Hombron  aod  Jacqaiaot  in  den  A.»iii 
»logtscheo  Alias  der  Yoyage  au  Pq!  Sud  alg  „Colom^e  jäüne«^' aaf  pl.  12  Fig*  2  gut  «^ 
gicbt  10  aeiner  Synopsig  Aviam  eine  aoiche  UDler  der  Beaeonuog-  „Cifioenag  Goal«ftMe« 
von  Hombron  und  Jacqufnot  begcbriebeoe  Col.  Felic^e  (Atl.  pl.  12,  fig.  1}  wurde  vo| 
li-gruppe  beobaobtet  und  dOrfteo  vielleiqbt  al»  4er  Inf e^  eigi^ll||MiiQilvfilJ^W^t«tt  Sfffaa 
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k 

Msrqwsas- 

KU^gsnülU 

CSaroIiJMn. 

Inseln. 

" 

-     " 

- 

- 

- 

Dnpetithonariii, 
Heb. 

f»        «*» 

- 

Temm.    ? 

Lw                    • 

^         .^ 

1 

oeeaaica,Less. 

- 

^                    • 

- 

•        •» 

- 

«r                 ^ 

iiBow-islsnd. 

- 

/ 

- 

—              r 

pton/i«,  P. 

- 

M                             «k- 

- 

• 

- 

\ 

—                             .— 

bankiva  yar.  ?^ 

rginiang,  B. 

^  Bow*islmid. 
n,  Lath. 

jngvlariSy  Forst. 

viripoianaSy  B. 

interpres,  L. 

Mathew-isl. 

* 

< 

iDterpreiyL. 

Oab 

ezilis,Gm.(Peal 
Oah 

—           - 

oceuiicaf ,  Le80. 

.    ■ 

«                             ■■ 

- 

!»«««,  P.    - 
¥»fi«aiaM-iaL 

r           T 

^ 

•          ^ 

-           - 

polyBe«.,P.(Tar.) 
Waitaho  (Forst.) 

oceaniens,  Less. 

polynesiae,  P. 
Malhow-isl. 

oceanioas»  Less. 

solitaris,  Blozh 

■  #w  Sciences  Datnrelles  yob  1844,  sec.ser.,  aaf  Seile  315  besclirieben  und  in  dem  orn 
iiMct.  BeicHenbach  scheii^  weder  BeschreUmpg  ^QP^A<^)l^Wun|gelsannt  m  haben,  der 
Ewa  iwnt  nath  eineiii  Bxemplare  der  Dresdener  Sammlung.  Weder  diese  noch  die 
h  HaUffoiachorn  der  ü.  St.  Exploring  Expedition  auf  den  vonjhnen  besuchten  lB#ein  ae 


Trlng«,  L. 
RalUi,  L. 

Porsana,  V. 

Porphyrio,Br. 

Galliniila,  Br. 

Fiilica,  L. 
VlUAiiseres 

Beraiela,  St. 

Anaf,  L. 


Rhynchatpis 
L«ach. 

Thalaisi  dro- 
ma,   y\g. 

ProeellariayL. 

Slerna^  L. 


La^'us. 
Gyyis,  Wagl. 
Aaoasy   Leach. 


Phaeton»  L. 
SaTa,  Bri0i. 


Tachypetes, 
Ul. 


Feejee^ 

Tongas 

Samoa^ 

Societäb 

gruppe. 

«nippe. 

gruppo. 

grappa. 

- 

- 

-    . 

lencoptera,  m 
Tiha 

philippensis,  L. 

philippenvi,  L. 

phüippensis,  L. 

imnm 

pacificoi,  Fori 
Tibi« 

- 

Forfteri,nob.(pa- 
cifie.  var.  Font.) 

- 

spilooota,  Gould. 
var.  Oyolaa. 

tabaensif,  Gm. 

- 

tabaengif,  Gm 
tahitieaii«,  iä 

_           ^ 

- 

- 

▼iUeasif,  P. 

- 

tamoensii,  P. 

Upoln. 

- 

- 

- 

- 

_    \ 

- 

- 

- 

- 

inpercüiosa,  Gm. 

iuperciliosa,  Gm. 

snpercilioia,  Gm. 

8npereiUofi,G^ 

- 

^     - 

-' 

8treperaV.F«^ 

-           - 

- 

-    "•  "  ^ 

- 

- 

lineata,  P. 

fregtit,  F«g 

rectiroitriSy  P, 

-  :    : 

^ 

roitrata,  P.    i 

"  1 

- 

- 

-     •     -" 

*           - 

^       ^ 

«,          _ 

^         - 

^  Candida  Font. 

Candida,  F. 

Candida,  F.* 

Candida,  F. 

""            " 

"•          — 

"•     ^     — 

- 

•     - 

" 

.           . 

^         . 

~            — 

- 

- 

aetberaotyL 

- 

- 

- 

\ 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

HB.    Die  mit  *  ▼orgeieicbneten  Arten  sind  sehr  weit  verbreitet  tber 
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^^nauOm^ 

Marquesas- 

gruppe. 

gnippe. 

Carolinen. 

Sandwich^ 
inaein. 

troatrif ,  P. 
ÜeaiLAaracaL 

inirtiia,P. 
»loa,  Goold. 

EL 

»laina,6oi. 

Mar,  Gau 

Woadan  ial. 

küriwatedei 

pomara  Bnicli. 
Candida,  F. 

ilUlaa  Oeean», 

< 
• 

fnaca,  L. 

Candida,  F. 

0tolida^  L. 
Mordloclc-ing. 
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sandTieeniigyGn. 
obsenra,  Lath. 

cbloropns,  L. 
61ozh.Uaw.0ahn 
alai,  P. 

aandyicenaiiyViff. 
Uawai. 

botcha«?  (Mna. 
Berol.)  Oahn. 

elypaata,L.(Peale 
Uawai.  Oahn. 

)ogle 
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Nachträ|liche  Bemerkung. 

In  der  obigen,  freilich  auch  nur  vermuthungsweise  aus- 
gesprochenen Deutung  ^er  Peale'schen  Gaprimulgiden  bin  ich 
nicht  glScklich  gewesen,  John  Cassin,  der  sich  die  schwie- 
rigste aller  Vogelgattan^e^  als  Gegenstand  besonderen  Stu- 
diums erwählt  hat,  und  welcher  dieOriginaleder  Peale- 
schen  Beschreibungen  zu  untersuchen  Gelegenheit  hatte  Csie 
sind  in  Washington  aufgestellt),  bringt  dieselben  in  seiner 
wichtigen  Arbeit  ,,CatalQgue  of  the  Caprimulgidae  in  the  col- 
lection  pf  the  Acadenty  of  IJ^atural  Sciences  of  Philadelphia 
Novbr.  1.  1851^  folgendermassen  unter. 

1.  Caprimudgus  b\maculaius  Peale  ist  C.  albonoiaiug 
Tiff^dt  Joum.  As.  Soc.  of  Bongal  II.  p.  580  ==  C.  gangelünu 
Blyth.     '  •  ^ 

2.  ChardeilMpen^vianus  P  e  a  1  e  ist  C.  acuüpetmis  B  o  d  d. 
■■  C.  OQUius  Gm.  »  C.  prumosus  Tscnudi  etc. 

3.  CaprimuJgUs  aequicaudatus  und  C.  contermimu  Peale 
sind  C.  parvulus  Gould  Proc.  zool.  soc.  1837.  p.  22. 

Eine  Reihe  ganz  vortrefnicher  und  gründlicher  Arbei- 
ten über  die  Gaprimulgiden  lässt  mich  Riesen  Angaben  Gas« 
siB*s  volles  Vertrauen  schenken,  kh  bin  von  dfer  Richtig- 
keit überzeugt. 
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Ver^ufphf  flieArtep  derPhoIaden-p^ynlUf^  Im 
p«til9l|#li^  (Gruppen  9&11  ovdnen» 

Von 
(J^.  «Uli  jllff.  Ol  n^l.  ii|3t.  Nov.  1851.  yol.  vm.  i|r.  ^7.  p.  ^0-7-94^) 


Uebersetzt  und  mil  einigen  Anmerkungen  b^glffiftßl 
Yon 

Ijtar«  A.  JS.  HemnaiMuep 

in  Viel. 

Yen^cliiedene  Schriftsteller^  wie  Lorev?;  Spengler 
(^Ifrjvlßif  af  Nalurhist.,ßelskal)et  IL  ^  p.  72.  t7g!2,  q,  i|).  IV. 
2.  p.  40.  J79a.),  W.  Wood  in  sejpem  W^rk  üff^  Cfflichy- 
lien,  oi^d  fip^ier  6.  3r^ovt^erhy  [jun.]  in  seinem Tti^sfiur^^ 
Cpncjiylioriiin  (fart.  ^.  1849.),  haben  die  Ar^en  4i^£^<'  F|- 
milie  untersucht  und  beschrieben;  alleio  es  si^d  ^enigf  Ver- 
Sache gemacht,  sie  in  natürliche  Gruppep  zu  orctl^eQ,^  uq^ 
dieses  ist  um  so  wichtiger,  fJs  die  Sehaten  gfO(Ken  Y^r^il^ 
(jerungen  i^  fl^  Qestalt  und  selbst  im,$fm  unterwoi'(e%  si(id, 
jß({ac)(deq[^  $i\e  ((urcl^  da^i  \^^cbs|hum  dea  TU^ea  e^^twickelt 
werden.  Q^^W^^^  l>i^  WM  h.evrogß^  wi^rdeu^  defli  I^f^f  nach- 
folgende Skizze  einer  Anordnung  vorzuleg^  Wf|lqtt9  9chon 
emigp  Zell  fipf qf  W^nei^  P»pieMfl  gelegen  b*^»  |a  4^r  M«lh 
nung,  dass  ich  Zeit  finden  könnte,  um  e^e  i(ol^nd|igere 
Beschreibung  der  Arten  vorzubereiten.  Die  Sippep  yertheilen 
«VÄffli^qifl^ftWjljefl: 

•     •  •  DigitizedbyLjOOQlC  ' 


140  Gray: 

A.    Pfioladina« 

Der  Rflckenmuskel  geschätzt  durch  eine  oder  zwei  kal- 
kige Rfickenschalen.  Die  Höhlang,  in  welcher  das  Thier  lebt, 
ist  nicht  ausgekleidet  von  einer  regelmässigen  kalkigeii  Röhre, 
welche  die  Schalen  einschlösse.  —  Zuweilen  ist  der  obere 
Theil  der  Wohnungs-Höhle  mit  einer  kalkartigen  Ablagerang 
versehen,  die  iiber  nicht  die  regelmassige  Qestalt  einer  Schale 
annimmt,  sondern  nur  eine  unregelmässige  Ausschwitzung 
von  der  Oberfläche  der  Siphonen  zu  sein  scheint  und  nie  die 
schaligen  Klappen  einschliesst.  Qiess  ist  übrigens  nur  in 
zwei  Sippen  beobachtet  worden,  in  Martesia,  wo  jene  Abla- 
gerung aus  einer  harten  gleichförmigen  kalkigen  Hasse  ge- 
bildet wird  (siehe  Rang  Maji.  345,  u.  Gray  in  Philos.  Trans. 
1833.)9  und  in  Xylotrya  O9  ^0  sie  aus  zusammengeklebten 
Sandtheilchen  gebildet  erscheint ;  letzteres  wurde  mir  zuerst 
von  Herrn  Edward  Gharlesworth  gezeigt.  —  Sie  zerfallen  in 
3  Abtheüungen : 

a)  Die  Siphonen  sind  an  ihrem  Grunde  un- 
bedeckt. Die  vordere  Oeffnung  der  Schale 
mehr  oder  weniger  weit  und  offen,  zu  keiner 
Zeit  durch  eine  Hülfsschale  geschlossen. 

1.  Phölas  Linn.  p.  p.,  Gray  1849.  —  Zwei  [accessori- 
sche]  Rückenschalen :  die  vordere  einfach,  central,  lan- 
zettförmig, die  hintere  klein,  quer.    Schlossplatte  Aber 
den  Wirbel  zurückgeschlagen,  dicht  anliegend. 
Pholoi  costata  Linn.  [1758.]  Sow.  jr.  Thes.  tab.  102.  fig.  8.  9. 
^Ph.  crudfera  Sow.   [crucigera  G.  B.  Sow.  1834.]   Sow.  jr. 

Thes.  t.  104.  f.  24—26. 
Ph.  iruncata  Say.  [1822.]  Sow.  jr.  Thes.  fig.  29.  30. 
PA.  loHssima  Sow.  jr.  [1849.]  Thes.  fig.  15.  16? 

S.  Barnia  Leach  mscr.  [Gray  1842.]  Barnea  Risso.  [1826.] 
—  Rflckenschale  nur  eine  einzige,  lanzettförmige.  Schale 
eirund.  Schlossplatte  zurückgeschlagen  Aber  den  Wirbel, 
dicht  anliegend. 
Batmia  Australanae.  Ph.  Anstr.  Gray,  Sow.  jr.  [1849.]  Thes. 
t  107.  f.  73. 


1)  Höohitwahrtcbeinlioh  Schreib«  oder  Druckfehler  fitr  Xylophaga. 

uiyiiizieu  uy  -v^j  v^v_/p^i.v. 
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B.Burmamca  [Birmanica.].  Ph.  B.  Phil  [1849.]  Abb.  111. 
tab.  1.  fig.  1. 

B.  Candida.  Ph.  cand.  [Linn.  1758.]  Sow.  jr.  Thes.  fig.  21 
— 23.  Ph.  dactyloides  Delle  Chiaje.  Ph.  silicula  Lamck. 
Ph.  papyraceus  Sol  SpengL 

B.  parva.  Ph.  p.  [Penn.  1777.]  Sow.  jr.  Thes.  fig.  31.  32. 
Ph.  crenulatos  Spgl.  Ph.  dactyloides  Lamck.  Ph.  dac- 
tylus  var.  Desh.    Ph.  ligamentina  Desh. 

B,  Mimiüs.  Ph.  sim.  Gray  [1835  in  Yate's  N.  Z.]  Sow.  jr. 
Thes.  fig.  12^14.  Ph.  antipodarum  Phil.  [1847  Ztschr.] 
Abb.  111.  t.  1.  fig.  3. 

fi.  ManUleMÜ.  Ph.  Man.  [1847  Ztschr.]  PhiK  Abb.  111.  I. 
1.  f.  2.    Ph.  Manilae  Sow.  jr.  Thes.  fig.  17*.  18. 

B.  Erythraea  Gray.  Schale  verlängert  eirund ,  strahlig  ge- 
rippt ;  die  mittleren  Rippen  stehen  ziemlich  weit  aosein'- 
ander  und  tragen  wenige  unbedeutende  Knötchen;  die 
hinteren  sind  fast  obliterirt;  die  yordereii  stehen  ziem- 
lich weit  aus  einander  und  tragen  scharfe  dachziegel- 
förmfg  geordnete  Dornen.  Vordere  Oeffnung  breit,  ei- 
rund, kurz.  Lebt  im  Rothen  Heere. 

B.  fra^iUs.    PhoL  fragilis  Sow.  jr.  [1849.]  Thes.  f.  92.  93. 

3.  Daciylina  Gray  1847.  Thoanoa  oderThovana  Leach 
mscr.  —  Zwei  lanzettförmige  Rflckenschalen,  neben  ein- 
ander belegen.  Schlossplatte  über  den  Wirbel  zurfick- 
geschlagen  und  unterhalb  des  Umschlages  mit  Zellen 
yersehen. 

a.  Nucleus  der  Rückehschale  vom.    Oeffnung  schmal, 

verlängert. 

D.  mentalis.    Ph.  orientalis  Gmel.    [1790.]    Ph.    Siamensis 

Spengl.  [1788.]  Sow.  jr.  Thes.   fig.  3.  4.    Ph.  dactylus 

Sol.  mscr. 

D.  ChUoensis.    Ph.  Chilognsis  Mol.  [1782.]  Sow.  jr.  Thes.  f. 

I.  ^.    Ph.   Champechiensis   Gmel.   Var.:    Ph.  laqueata 
Sow.'  jr.  Thes.  fig.  19.  20. 

ß.  Nucleus  der  Rückenschale  hinten.    Oeffnung  breit. 
B.  dactylus.    Ph.  dactylus  L.  [1758.]  Sow.  jr.  Thes.  fig.  10. 

II.  47.    Ph.  hians.  Pult.    Ph,  muricatus  Da  Costa.   Ph. 
callosa  Lamck.  ,Ph.  tuberculata  Turt. 

4.  Xylophaga  Tarton  1822.  —  Zwei  divergirende,  halb- 
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«iMnd^  tluökenlsclialen.    Kein  Zahnfortsalz  nMet  de\h 

Wirbel. 
X.  d&t9(m  tii^t.  [1822.]  Sow.  ji'.thes.  f.  103. 104.    ^h.  XT- 

lopkagfa  De»b. 
-X  glohosa  Sow.  [1835.]  Sow.  j>.  Thesr.  f,  lOf.  102. 

b)  Die  Siphonen  an  ihrer  V^^urzel  unbedeckt. 
Toi^defe  Oeffnung  der  Schale  gross,  später  mit 
einer  schwieligen  Platte  geschlossen. 

5.  Jouannetia  Desmoulins  [1828.]  Bull.  soc.  Linn.  Bord, 
lt.  244.  Rang  Man.  346.  Pholadopsis  Conrad  1849  in 
Proc.  Acad.  nat.  sc.  Philad.  IV.  p/  156.  Trioin|riia1f« 
Sow.  jr.  [1849.  Proc.  zool.  Soc]  1850  Tbes.  Pholas 
sp.  Desh.  Klappen  ungleich,  die  linke  grössere  scfaiiesBt 
am  Vorderende  die  andere  ein.  Rückenschale  nur  eine. 
Kein  Zahnfortsatz  unter  dem  Wirbel. 

o)  Die  Klappen  verseilen  mil  zwei  eingedrCtekten  ra- 
dialen Furchen. 
J.  globoäa.    Ph.  globo£taQ.6.  [1835.]  Triomphalia  glob.  Sow. 

jr?  Thes.  f,  54.  5&. 
J.  Cummgü.    Trlomph.  GurW.  Sow.  jV.  tl849:j  theo.  f.  S6.  5i. 
ß)  Klappen  ungerdhr  auf  der  Mitle  Ml  einer  einge- 
dpftckten  radialen  Furche. 

Jf.  pecünaia.    Pholadopsis  pectinata  Conr.  [1849.]  t  39.  f.  3. 
Triomph.  pulcherrima  Sow.  jr.  thes.  fig.  58.  59. 

6.  Parapholas  Gray.  Parapholas  p.  p.  Gonr.  1848.  Proc. 
Acad.  nat.  sc.  Philad.  p.  121,  und  184^,  ib.  p.  156. 
Klappen  gleich ,  •  vorn  auf  reguläre  Weise  geachiedeli. 
Zwei*  Rückenschalen.  —  Der  vcMrdere  Rückenrand  zu- 
rückgeschlagen,  und  gewöhnlich  mit  einer  inneren  er- 
habenen Rippe  versehen.  Vom  am  Wirbel  eiti  Patfr 
überwölbter  Höhlungen,  die  mit  der  vorderen  schwie- 
ligen  Platte  verbunden  sind;  hinter  dem  Wirblel  eine 
oder  Zfwei  üöhlungen.  —  Bie  periostraca  (diesier  Sippe 
und  von  Marlesia) ,  welche  den  Ober-  und  Unt^rand 
der  Klappen  schliesst,  ist  oft  verstärkt  durch  eine  scha- 
lige Platte,  so  dass  sie  accessorische  verlängerte  hin- 
tere Rücken-  und  Bauchschalen  bildet. 
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ä.  Klappen  mit   zwei  vartieftcn  Rippen;   cRe  hintere 
sehr  convex  ^) ,  hintere  Ruckenbdhhing  gretheilt. 
Parapholaa  ^uadrisumalis    [*nata].     Ph.  quadr.  Sp.   [1792.] 
Sow.  Thes.  f.  8a  89.    Ph.  striatos  Chemm.   flgr.  864-^ 
866.    Ausgewachsen:  Ph.  Incii  Sow.  jr.  Thei^  f«  45.  46. 
P.  JaneUei.^  Ph.  J.   Desh.   [1840>}    Ph.  Callfornldr  Conrad 
[1837]  Sow.  jr.  Thes.  6g.  5.  6.  7. 
/7)  Klappen  mit  einer  einzigen  Tertieften  Ripp0^    Hin- 
tere Wirbelschale  einfach.  (?) 
P.  c&ncameriOa.    Ph.  concamerata  Desh.    [1840.]   Soir.  jr. 
Thes.  fig.  67i  68.    Ph,  cncollata  Gray  in  Brit.  Um.  1849. 
7.  Mariesia  Leacfa,  Blainv.  [1825.]    Hactesia  und  llactre- 
sia  Cray  dnrch  Druckf.  Penitella  Conrad  1849^  Klappen 
gleich,  Yorn  in  regelmassiger  Weise  geschieden;  eine 
einzige  lanzett-  oder  schildförmige  RQckenschale»  [Ueber 
die  periostraca  siehe  unter  Parapholas.] 
43t)  Die  Klappen  haben  zwei  vertiefte  Rippett,   der^ 
hintere  schief  steht.     Der  vordere  VmscUag  d0ä 
Rüekenrandes  anliegend. 
MarUsia  Calw.    Ph.  Calva  [Gray  B.  M.,  6.  B.  Sow.  1834.] 
Sow.  jr.  Thes.  fig.  51.  52.  53.    Penitella  Wilsonü  Conr. 
tab.  39.  fig.  5,  schlecht  ?  —  Die  Rückenscbale  weniger 
ausgebildet:  Pholas  acuminata  Sow.   [1834.]-^So\ir.  jr. 
Thes.  fig.  48.  49;  jung  fig.  50. 
IL  hranchiata.    Pho).  br.  Gould;  Sow.  jr.  Thes.  f.  82.  83. 
f>)  Die  klappen  haben  nur  eiue  einfzipfe  ziemlich  cen- 
trale eingedrückte  Rippe.    Der  vor<i«re  UMi^chlag 
am  Rdchen  fest  anliegend  und  mil  eiilfer  erhabenen 
inneren  Rippe  versehen* 
jr.  oDum.    Ph.  Ovum  Gray  [1828]    Wood  Suppl.  figf.  4.    Ph. 
ovata  Sow.  ^.  Thes.  f.  71.  72;  Rückenansiehl  schlecht^ 
Jr.  muUsiriata.    Ph.  mult.  Sow.  jr.  Thes.  fig.  35.  36. 
Jr.  obiecia.    Ph.  o.  Sow.  jr.  Thes.  fig.  80.  81.  - 
Ms  cürkk.    Ph.  öurta  [O.  B.  Sow.  1834.]  So^,  jt.  Tbesi  fig: 
33.  34.  106. 


1)  Hier  dfiKte  wohl  ein  Druckfehler  iein:  „ValVes  wf(h  tW6' 
mmi^m  tibi}  the  binder  very  convex,  hinder  dorsiil  cavity  diVtdMl.<<^ 
heiiit  es  im  Original.  Nachher  anter  ß:  „hinder  umbenal  valva  siagle.««' 
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^)  Klappen  mit  einer  einzigen  ziemlich  centralen  ver-» 
tieften  Rippe.    Der  vordere  Umsciilag  am  Rücicen 
aufgerichtet,  getrennt  von  der  Oberflache  der  Klappe. 
Jf.  siriaia,    Ph.  striata  L.  [1758.]  Sow.  jr.  Thes.  fig.  40—44. 
Ph.  lignonim  [Rumph  1705.]  Spengl.  [1779.  Berl.Besch.] 
Pholas  nana  Pulteney.  Ph.  pusilla  L.   Ph.  conoides  [Par- 
sons  1760  PhiK  Trans.]  Flem.    Ph.  clavata  Lamtk.  — 
Jung :  Ph.  falcata  Wood  ?  [1815.]  — >  Varietät,  hinten  ver- 
längert: Ph.  semicostata  Lea,  Sow.  jr.  Thes.  f.  84.85; 
jung:  Ph.  terediniformis  Sow.  jr.  Thes.  fig.  97.  98. 
Jf.  ausiraUs  Gray.    Schale  verlängert,  ay  Vordertheil  mit 
ziemlich  entfernt  stehenden   wellenförmigen  concentri- 
schen  Reifen  (in  geringerer  Anzahl  als  beiM.  striata); 
am  Hintertheil  glatt,  kaum  concentrisch  gewellt;  perle- 
straca  sehr  dann,  einfach.    Lebt  bei  N.  W.  Australien, 
in  hartem  Stein,  .und  in  Harz. 
Jf.  riütcote.    Ph.  rivicola  Sow.  jr.  Thes.  fig.  90.  91. 
Jf.  aperia.    Jung:  Ph.  aperta  Sow.  jr.  Thes.  fig.  99.  100. 
M.  cuneiformii.    Ph.  cuneiformis  Say  [1822.]  Sow.  jr.  Thes. 
fig.  38.  39.  86.  87.    Ph.  corticaria  Adams ,    Sow.  jr. 
Thes.  fig.  94.  95;   und  jung  f.  96.    Pholas  Bdwardsü 
und  Ph.  rudis  Gray  B.  M.  1820. 
7.*  Teredina  Lamck.  [1818.]  Fistulana  sp.  Lamck.  Te- 
redo  J.  Sow.   —  Diese  fossile  Sippe  scheint  sich  von 
Martesia  nur  dadurch  zu  unterscheiden,   dass  sie  am 
hinteren  Ende  der  Klappen  mit  einer  konischen  zusam- 
menhangenden röhrigen  Verlängerung  versehen  ist  (was 
man  übrigens  bei  Martesia  oft  bemerken  kann),   und 
dann  durch  den  Hangel  von  supplementären  hinteren 
oder  ventralen  Schalen. 
T.  personata  Lamck.    Teredo  antenautae  J.  Sow. 

c)  Die  Siphonen  werden  an  ihrer  Wurzel  mit 
kalkigeif  oder  selten  hornigen  Schalen  umge- 
ben, die  einen  becherförmigen  Anhang  am  hin- 
teren Ende  der  Klappen  bilden.  Diese  Anhängsel 
darf  man  nicht  verwechseln  mit  den  Ausbreitungen  der  Pe- 
riostraca,  welche  man  an  der  Oberfläche  des  Hintertheils 
einiger  Martesiae  beobachtet,  wie  bei  H.  obtecta  und  conca- 
merata  [Parapholas]. 
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8.  Pholadidaea  0  TurL  1819.  ^Pholadidoidea  Goodall« 
Blainv.  Pholidea  Swaihs.  Parapholas  (p.  p.)  Conrad. 
Vordere  Oeffhung  gross,  später  durch  eine  schwielige 
Platte  geschlossen ;  zwei  Ideine  Rüclcenschalen. 

a.  Siphonal-Schalen  ohne  röhrenförmige  Yerlängernng^ 
und  nicht  gefaltet. 
Pholadulea  papyracea.    Ph.  pap.  [Tort.  1823.]  Sow.  jr.  Thes. 
fig.  66.  Jung:    Ph.  lamellata  Turt.    Ph.  striata  Blainv. 
Mal.  t.  80.  fig.  7. 
n.  spaiMaia.    Pholas  sp.  Sow.  jr.  Thes.  fig.  69.  70. 

ß,  Talonella.    Siphonal-Schaien  ohne  röhrenförmige 

Verlängemng;  aber  mit  einer  Lftngs»  und  Querfalte. 

Ph.  iridens.    Pholas  tridens  [Talona  tridens  Gray  1844  Rev. 

z.]  Sow.  jr.  Thes.  f.  60.  61.  Talonella  tridens  Gray  B.  M. 

y.  Hatasia.    Siphonal-Schaien  in  eine  kalkige  Röhre 

verlängert. 

Ph.  quaira.    Pholas   quadra   [6.   B.   Sow.   1834.]    Sow.  jr. 

Thes.  fig.  62.  63. 
Ph.  mOanura.    Pholas  mel.  [G.  B.  SoW.  1834.]  Sow.  jr.  Thes. 
fig.  78.  79.    Parapholas  bisulcata  Conr.  tab.  39.  fig.  4. 
Pik.  iubifera.    Pholas  tub.  [G.  B.  Sow.  1834.]  Sow.  jr.  Thes. 
fig.  64.  65. 

9.  Talona  Gray  1840;  Proc.  zool.  Soc.  1847,  p.  188.— 
Vordere  Oeffnung  klein;  zwei  massige  divergirende 
Räckenschalen. 

T.  easplanata.    Ph.  e^planata  Spgl.  [1792.]  Ph.  candidus  var. 
Chemn.  f.  862.    Ph.  clausa  Gray,  Sow.  jr.  Thes.  f.  74.  75. 

B.  'ÜfIrfaeVna  [oder  Zirfaeana  p.  385.]. 
Rflckenmuskel  bloss  bedeckt  mit  einer  kornartigen  Haut 
oder  einer  lederartigen  Epidermis.    Die  Wohnslätte  des  Thie- 
res  ist  nicht  ausgekleidet  von  einer  regelmässigen  Kalkröhre, 
welche  die  Schalen  einschlösse. 

10.  Zirfaea.  Leach  mscr.,  Gray  1840;  Proc.  zool.  Soc. 
1848.  —  Röckenplatte  nicht  über  den  Wirbel  zurück- 
geschlagen. 

Z.  crtfpoto.    Ph.  crisp.  Linn.  [Mya.  er.  Linn.  1758.]  Sow.  jr. 
Thes.  fig.  37.    Ph.  bifrons  Da  Costa.  Solen  crispus  Gm.- 

1)  Fholadidea  Tnrton! 
AidilT  t  KataffMdi.  XVHL  Jakfc  1.  Bd.  ,. Jft,  ,^  GoOglc 
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Z.  cüMfrida.    Ph.  constr.  Sow.  jr.  Thes.  fig.  27.  88. 
Z.  ?  Panoiftt.    Ph.  Darwinii  Sow.  jr.  Thes.  fig.  76.  77. 
Z.  ?  jukm.    Ph.  Jalan  Adans.  [1757.]  Seneg.  t.  19.  f.  1. 
Z.  ?  FibofiaMw.    Ph.  Vibonensis  Phil.  [1844]  Sic.  H.  I.  13.  f.  5. 

11.  Havea  n.  g.  -^  RAckenplatte  yerlfingert  und  über  den 
Wirbel  zurückgeschlagen.  Schale  etwas  kaglig,  hin- 
ten geschlossen.  —  Vordere  Oeffnang  sehr  gross, 
im  Alter  nicht  geschlossen;  Rand  zurückgebogen,  ge- 
kerbt« Eine  vertiefte  Rippe  ungelahr  auf  der  Mitte  der 
Klappen.  Vorderer  Ruckensaum  zurückgeschlagen  und 
dicht  angedrückt  an  die  äussere  Oberfläche  der  Klappe. 
Rflckenmuskel  bedeckt  mit  einer  lederartigen  perioslraca, 
und  mit  einer  kleinen  queren  Schale  hinter  den  Wirbeln. 
Innerer  Fortsatz  einfach,  lang,  gebogen. 

JV.  iubgkboia  n.  sp.  Schale  ziemlich  kugelförmig,  stark,  vorn 
abgestutzt.  Vordertheil  strahlig  gerippt  und  mit  einem 
zurückgeschlagenen  welligen  Rande.  Hintertheil  regel- 
massig concentrisch  gefurcht.  Von  Califomien,  in  ei- 
ner Höhle  einer  Muschelschale.    Gray's  Cabinet. 

N.  irnui»  n.  sp.  Schale  eirund,  etwas  kugelförmig,  dünn.  Vor- 
dertheil schief  abgestutzt,  fein  und  regelmassig  concen- 
trisch gestreift.  Hhitertheil  glatt,  nur  sehr  leicht  con- 
centrisch gerunzelt.  Ungefähr  auf  der  Mitte  eine  äns- 
serlich  undeutliche,  aber  inwendig  deutliche  Rippe.  Wohnt 
in  der  Höhlung  einer  Koralle  unbekannten  Fundorts. 
Im  brit.  Museum. 

Vgl.  Pholas  nucivora  Spengl.  [1798.]  Skr.  Nat.  Selsk. 
IV.  2.  p.  40.  tab.  10.  fig.  4.  9.  Sehr  ähnlich  der  te- 
nuis,  aber  nach  derAbbildung  vorn  kurzer,  hinten  län* 
ger  und  mehr  abgerundet. 

C«  Tei-edlnlna. 

Rückenmuskel  nur  von  einer  lederartigen  Epidermis  be- 
deckt. Die  Höhlung,  welche  das  Thier  bewohnt',  ist  von  ei- 
ner regelmässigen  kalkigen  Röhre  ausgekleidet ,  welche  die 
Klappen  einschliesst. 

12.  Teredo  Linn.  Teredo  a  Blainv.  Malleolus  Gray.  — 
Röhre  fast  cylindrisch,  hart,  kalkig  Palletten  einfach 
ganzrandig,  länglich  oder  quer. 
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a.  Röhre  gekammert  in  der  Nähe  der  Insaeren  Oeflhang. 
T.  Narvagka  Spengl.  [1792.]  T.  nigra  Blain?.   T.  Bmgnierei 

D.  Chiaje.    T.  Nonregicns  Thompson. 
T.  denUculaia  Gray.    T.  navalis  Möller  Moll.  Grönland. .  Von 

Grönland. 
ß.  Röhre  nichl  gekammert  an  der  äusseren  Oeffnang. 
Teredo  batavus  Spengl,  [1792.]  T.  navalis  Blv: 
r.  nana  Tarton  [1822.]  T.  navalis  Milne«Edw.    T.  megotara 

Forb.  nnd  Hanl. 
T.  maUeolus  Turt.  [1822.] 

13.  Xyloirya  Leach  mscr.,  Gray  1825  Ann.  philos.  — 
Teredo  a  Schum.  Teredo  ß  Blainv.  Bankia  Gray  1840. 
Xylophaga  (p.  p.)  Sow.  jr.  Man.  —  Röhre  fast  cylin« 
drisch,  hart,  kalkig..    Palletten  lang  gefiedert. 

X  tnpalmulata.    Ter.  bip.  Lamck.  [1801.]  T.  palmulata  Lamck. 

[1818.]  Taret  de  Pondicherry  Adanson. 
X.  Siuichburyi.  Leach  B.  M.,  Blainv.  [1828.]  T.  navalis  SpengL 
X.  PhUippn.    Teredo  palmulata  DeIle''Chiaje  [1828.],  Phil. 
X.  cartfioto.    Ter.  carinata  Leach  B.  M.  [Gray  1827.]  Blainv* 

[1828.] 
X.  pennoHfera.    Ter.  pennatifera  Blainv.  [1828.]  T.  palmulata 

Leach  B.  M.  T.  navalis  Home.  T.  bipennata.  Tnrt.  [1819.] 

14.  Cuphus  Guettard  [1774.]  Kuphus  Gray  1840.  Ky- 
phus  Agass.  Furcella  Oken.  Septaria  Lamck.  Clausa- 
ria  Menke.  Clossonnaria  F6r.  —  Röhre  fast  cylindrisch, 
dick,  kalkig,  an  der  Spitze  in  zwei  getrennte  Röhren 
getheilt.    Palletten  unbekannt. 

C.  arencsrius.  Solen  aren.  Rumph  [1705.].  Septaria  aren. 
Lamck.  Serpula  polythalamia  Linn.  Serp.  gigantea  Schrot. 
Teredo  gigantea  Home. 

15.  Guetera  Gray  [1840.]  Fistulana  sp.  Lamck.  Teredo 
spec.  Spengl.,  Mfihlf.,  Desh.  —  Röhre  keulenförmig,  un- 
ten dicker  und  geschlossen.   Palletten,  eirund,  gezähnt. 

6.  camiformit  Gray.    Fistulana  com.  Lamck.'  [1818.] 
6.  clava.  Teredo  clava  Gmel.  [l790.]  Fistulana  gregata  Lamck. 
G.  ?  lagenula.    Fistulana  lag.  Lamck.  [1818.];  vielleicht  von 
der  vorigen  nicht  verschieden. 
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Anmerkangen.  Der  Uebersetzer  hat  sich  erlaubt, 
den  Namen  Pholadidae,  welchen  Gray  tiieser  Familie  beilegt, 
mit  dem  älteren  wohlberechtigten  und  grammatisch  richtige- 
ren Pholadaria  zu  vertauschen.  Bei  dieser  Thierklasse,  man 
nenne  sie  nun  Mollusca  oder  Malacozoa ,  sind  überall  die 
männlichen  Patronymika  als  Familien-Namen  nicht  zu  dulden. 
Mollusca  Lamellibranchiata  Cladopoda  Pholadidae  ist  eine  Zu- 
sammenstellung, welche  schwerlich  ein  Philolog  gestatten  wird. 
Die  geringe  Bedeutung,  welche  der  ^vortreffliche  Gray 
bei  dem  stets  höchst  werthvollen  Inhalte  seiner  Aufsätze  auf 
Form  und  kleine , Nebendinge  legt,  zeigt  sich  auch  in  dem 
vorliegenden.  So  z.  B.  sind  die  neuesten  Arbeiten  über  Pho- 
las  nicht  von  dem  jetzt  verstorbenen  G.  B.  Sowerby,  sondern 
von  dessen  Sohne,  6.  B.  Sowerby  jun.,  wie  die  Uebersetzung 
das  allenthalben  berichtigt.  Manche  andere  unbedeutende 
Schreib-  oder  Druckfehler  sind  gleichfalls  corrigirt.  Nur  an 
Einer  Stelle,  in  der  Charakteristik  der  Unterabtheilungen  von 
Parapholas,  habe  ich  bei  meiner  völligen  Unbekanntschaft 
mit  den  betreffenden  Arten  die  Dunkelheit  auch  nicht  einmal 
durch  eine  Conjectur  zu  erhellen  gewagt.  —  Was  ich  sonst 
hinzuzufügen  für  nothwendig  gehalten,  ist  in  eckige  Paren- 
thesen, [],  eingeschlossen.  ^  Auffallend  ist,  dass  Gray  die 
Arbeit  von  Quatrefages  über  Teredo  (1849  Ann.  sc.  nat.  XL) 
gar  nicht  berücksichtigt. 

In  Bezug  auf  die  Nomenclatur  der  Gruppen  habe  ich  nur 
zu  bemerken,  dass  kein  Grund  vorliegt,  den  1826  von  Risso 
publicirten  Namen  Bamea  mit  Bamia  (Gray  1842)  zu  ver- 
tauschen. 

Zur  Synonymik  und  Nomenclatur  der  Arten  sind  folgende 
kleine  Beiträge  vielleicht  nicht  ganz  überflussig  : 
Phoku  (Martesia)  aperta  Sow.  jr.  collidirt  mit  der  fossilen 

Ph.  aperta  Desh.  1823. 
Ph.  atomus  Valenc,  Bory  1824  Enc.  mäth.  Expl.  d.  pl.,  isl 

Martesia  striata  L. 
Ph.  caUosa  «Lamck.«  Brown  1827  111.  Couch,  tab.  8.  fig.  6. 

8.  ist  Martesia  striata  L. 
Ph.  (Bamea)  camUda.  —  Ist  die  silicula  Lamck.  wirklich  die- 
selbe Art?    Sie  soll  nach  Lamarck  von  Mauritius  kom- 
men, und  die  von  Hanley  im  lUustr.  Cat.  gegebene  Ab- 
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bildong)  vermathlich  verkleinerte  Copie  nach  Delessert, 
zeigt  doch  merkliche  Verschiedenheit  der  Form. 

Pk.  Candidas  ^Linn.«  Spengl.  1792  Skr.  Nat..Selsk.,  von  Tran- 
quebar,  wage  ich  nicht  mit  Bestimmtheit  anf  eine  be- 
kannte Art  zurückzuführen.  Die  wirkliche  Candida  Linn. 
beschreibt  Spengler  sehr  gut  unter  dem  Namen  Ph.  pa- 
pyraceus  Sol. 

Pk.  ^irfaea)  consiricia  Sow.  jr.  muss  ihren  Namen  wohl 
der  fossilen  constricta  Phillips  1829'  lassen. 

Pk  cordata  GmeL  p.  3216  gehört  vielleicht  auch  zu  Marte^ 
sia  iiriata^L. 

Ph.  Cornea  6.  B.  Sow.  1834  Zool.  Proc.  II.  72.  ist  anerwfthnt 
geblieben«  • 

Ph.  crudfera  ist  PA.  crucigera  6.  B.  Sow. 

Ph.  deoussaia  Yalenc. ,  Bory  1824  Bnc.  m6th.  Expl.  d.  pL, 
ist  Martesia  striata  L. 

Ph.  dUaUUa  Soulcyet  1843  Rev.  zool.  p.  176,  fehlt  bei  Gray. 

Ph  (Parapholas)  JaneUei  Desh.  ist  erst  1840  publicirt,  da- 
gegen CcUifomica  Conr.  schon  1837. 

Ph.  oblongata  Say  1822  Journ.  Acad.  n.  sc.  Philad.  II.  2.  p. 
320,  die  Gray  1847  in  s.  List  of  genera  als  Dac^Iina 
(Thovana  Leach)  aufführt^  ist  hier  übergangen. 

Ph.  (Dactylina)  orientalis.  —  Chemnitz  nannte  die  Art  1785 
Ph.  Indiae  orientaliSy  Spengler  1788  PA.  SiamensiSy  Gme- 
lin  1790  Ph.  orientalis.  Wo  ist  die  Priorität?  Oder  sind 
etwa  orientalis  jind  Siamensis  verschieden  ?  Kleine  Dif- 
ferenzen lassen  die  Abbildungen  bei  Chemnitz  allerdings 
bemerken. 

Ph.  (Parapholas)  qttadrizonaHs;  nicht  so,  sondern  PA.  qwu 
drijumatus  heisst  sie  bei  Spengler. 

FA.  (Bamia)  simüis.  Die  Jahreszahl  1835  habe  ich  irgend- 
wo für  Yate*s  New  Zealand  angeführt  gefunden,  indess 
fehlt  mir  der  bestimmte  Nachweis.  Hanley  bringt  diese 
Art  fraglich  zu  subtruncata  Sow. 

FA.  spathulata  Desh.  1843  in  Guerin  Hag.  de  zool.  tab.  79, 
von  Chile,  ist  nicht  erwähnt.  Sie  scheint  nicht  identisch 
zu  sein  mit  Ph.  (Pholadidea)  spathulata  Sow.-  jr.  von 
Neuseeland. 

PA.  (Martesia)  striata.    Ob   die   hier    zusammengeworfenen 

uiyiiizieu  uy  "v^j v^v^pt  iv- 


IM  Gray: 

Ph.  striata  und  pusilla  L.  wirUich  Eine  Art  ausmachen, 
bleibt  mir  immeriiin  zweifelliaft. 

Ph.  stiUrunoaia  6.  B.  Sow.  1834  Zool.  Proc.  IL  69,  ist  un- 
erwähnt geblieben.    Vgl.  Ph.  similis  Gr. 

Ph.  iuloaia  Brown  1827.  III.  Conch.  tab.  9.  fig.  17.  18.  ist 
gleichfalls  übergangen. 

Teredo  baiavus  Spengl.  ist  die  von  Sellius  beschriebene  Art 
and  mnss  wohl  den  Linnöischen  Namen  T.  navfdis  be* 
halten,  wogegen  navalis  Dillw.  p.  p.,  Lamck.,  Tort.,  Wood, 
6.  B.  Sow.,  Reeve,  Hanl.,  Desh.  zu  T.  Norvagica  Sp. 
gehören. 

T.  bipahnata  „D.  Chiaje«  Laurent  und  Petit  1851  Joam.  de 
Conch.  IL  279,  ist  nicht  aufgeführt. 

T.  büyphytes  ^Lesueur^  Blainv.  1817  Journ.  de  phys.  LXXXV. 
p.  405.  t.  2.  f.  IlL  1.  2.  3.  —  unerwähnt.  Scheint  eu 
Cuphus  zu  gehören. 

T.  oarinaia  ist  vor  Blainv.  schon  1827  von  Gray  im  Philos. 
Mag.  IL  diagnosirt. 

T.  Deshaü  Quatref.  1849  Ann.  sc.  nat.  XL  26.  ist  nach  Lau- 
rent und  Petit  «  Norvagica  Sp. 

T.  dongata  Quatref.  1849  Ann.  sc.  nat.  XL  28.  —  fehlt  bei  Gray. 

T.  fatalis  Oaatref.  1849  ib.  XL  23.  tab.  I.  fig.  1.  =»  Nor. 
eagica  Sp. 

Septaria  medUerranea  Mathäron  1831  Ann.  des  sc.  et  de 
rindustr.  du  midi  de  la  Fr.  I.  77,  et  1832  ib.  IL  312. 
tab.  I.  -«  vielleicht  nicht  verschieden  von  Cuphus 
arenarius. 

Teredo  mihima  Blainv.  1828  Dict.  sc.  nat.  LH.  p.  268,  eine 
Xylotrya,  ist  unerwähnt 

Ter.  pediceUata  Quatref.  1849  Ann.  sc.  nat,  XL  p.  26.  t  L 
fig.  2.  ~  fehlt  bei  Gray. 

Xylotrya  pennatifera.  BlainviUe's  Namen  ist  von  1828,  da- 
gegen Turton's  von  1819,  hat  also  Vorrecht 

Ter.  SenegaUnsis  Blainv.  1828  Dict.  LH.  267.  =  T.  Norta^ 
gica  Sp. 

Ter.  irunoata  Quatref.  1849  Ann.  so.  nat  XL  p.  27,—  feh^t- 
bei  Gray. 
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Verzeldinlss  der  durch  Herrn  Dr.  v.  Tschudl 
In  Peni  g^esamineUen  €onchyllen. 

Vom 

HeFan«ireber« 

(Hierwi  Taf.  V— YII.) 


Schon  vor  mehreren  Jahren  hat  mir  Herr  Dr.  v.  T  s  c  h  u  d  i 
eine  Sammlung  von  Conchylien  übergeben,  welche  er  selbst 
während  seines  Aufenthaltes  in  Peru  zusammengebracht  hat, 
um  sie  zu  bearbeiten,  und  die  etwa  daraus  zu  ziehenden  wis* 
senschaftlichen  Ergebnisse  zu  veröffentlichen.  Ich  muss  mich 
leider  für  schuldig  bekennen,  ungebührlich  lange  diese  Bear- 
beiti^ng  verzögert  zu  haben. 

Es  war  des  Besitzers  und  Sammlers  dieser  Conchylien 
Wunsch,  ich  möchte  ein  vollständiges  Yerzeichniss  aller  von 
Peru  bekannter  Mollusken  zusammenstellen ,  die  vorliegende 
Sammlung  als  Grundlage  benutzend.  Obgleich  ich  nicht  ver- 
kenne, dass  ein  derartiges  Yerzeichniss  recht  nützlich  jväre, 
so  sehe  ich  mich  doch  nicht  im  Stande,  es  einigermasseu 
ToUstandig  zu  liefern,  hauptsächlich  deswegen  nicht,  weil  in 
den  Schriften  das  Vaterland  oft  nur  ungenau  angegeben  ist, 
und  weil  sich  namentlich  in  vielen  Fällen  schwer  entscheiden 
lassen  dürfte,  ob  der  Verbreitungsbezirk  Chilesischer  Arten 
sich  auch  auf  Peru  ausdehne. 

So  entledige  ich  mich  der  übernommenen  Verpflichtung 
gegen  Herrn  Dr.  v.  Tschudi  durch  das  folgende  Yerzeich'- 
niss  seiner  Sammlung ,  und  glaube  es  durch  einige  einge- 
streute Bemerkungen,  und  durch  die  Abbildungen  der  neuen 
Arten  des  Druckes  werth  zu  machen.  Ich  folge  in  der  Auf- 
zählung meinem  in  der  dritten  Auflage  von  Wiegmann's  Hand- 
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162  Troflchel: 

buch  der  Zoologie  zuerst  aufgestellten  Systeme  mit  den  Ab- 
änderungen in  der  Stellung  einzelner  Gattungen ,  die  sich 
seitdem  nothwendig  gemacht  haben. 

€fasteropoda« 

Leider  befinden  sich  in  der  Sammlung  weder  Cephalo- 
poden,  noch  Pteropoden  oder  Heteropoden,  wie  denn  über- 
haupt nur  wenige  Stücke  in  Weingeist  aufbewahrt  sind. 

Pulmonata  operculata. 

Es  ist  mir  wohl  eingewandt  worden,  es  sei  ein  Fehler 
meines  Systems,  dass  die  Deckel -Lungenschnecken  so  weit 
^von  den  anderen  Lungenschnecken  getrennt  seien,  indessen 
beide  Abtheilungen  haben  in  der  That  nichts  weiter  mit  ein- 
ander gemein,  als 'dass  sie  durch  Lungen  athmen.  So  habe 
ich  beid'e  Abtheilungen  an  die  Spitze  gestellt^  die  eine  an  die 
Spitze  der  Schnecken  mit  getrenntem  Geschlechte,  die  andere 
an  die'Spitze  der  Zwitterschnecken.  Sie  sind  einander  ana- 
log in  verschiedenen  Reihen. 

Fam.  Cyclostomacea. 
1)  Cyolohii  transluddus  Pfr. 

Cffelosloma  iramlueidum  Sow.  Thes.  I.  p.  106.  pl.  23.  fig.'  4. 
Cyehsloma  iranslueidum  Pfeiffer  Küster's  Conch.-Cab.  Taf.  I. 

Fig.  8—10. 
CffcUhu  iran$luc%du$  Pfeiffer   Zeitschr.   ffir  Halakozool.  1851. 

p.  133. 
„In  den  Wäldern  von  Uchubamba.^^     Drei  abgeriebene 
Exemplare  ohne  Deckel,  jedoch  sicher  zu  bestimmen. 

Ctenobranchlata. 

Von  der  grossen  Ordnung  der  Cuvier'schen  Kammkie- 
mer  müssen  unzweifelhaft  die  Neritaceen  und  Trochoiden  aus- 
geschieden werden.  Sie  besitzen  keine  kammförmige  Kieme, 
dieselbe  ist  vielmehr  federförroig  und  frei  in  der  Kiemenhöhle 
flottirend ;  sie  haben  gestielte  Augen,  während  bei  den  ech- 
ten Kammkiemem  die  Augen  sitzend  sind,  und  ihre  Zunge 
ist  ganz  abweichend  gebildet.    Ich  habe  sie  >)  mit  den  Ha- 

1)  WiegiDaiiii'0  Handbuch  der  Zoologie.  3.  Aufl.  p.  553. 
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fiotiden  und  Fissnrellaceen  zu  einer  besonderen  Ordnung  ver- 
einigi.  Nachdem  die  Kammkiemer  von  diesen  fremden  Be- 
atandibeilen  gereinigt  sind ,  enthalten  sie  doch  noch  eine 
grosse  Anzahl  von  Familien,  die  ich  nach  der  auffallenden 
Verschiedenheit  ihrer  Mundtheile  in  drei  Gruppen  gebracht 
habe.  Die  einen  haben  keinen  ausstülpbaren  Rüssel,  sondern 
nur  eine  vorstehende  Schnauze,,  in  welcher  eine  bandförmige 
Zunge  liegt,  auf  deren  Oberflache  sich  (mit  einziger  Aus- 
nahme von  Coriocella)  sieben  Langsreihen  von  Platten  un- 
terscheiden lassen  (Taenioglossata);  die  andern  haben  einen 
ausstülpbaren  Rüssel,  in  welchem  eine  meist  kleine  bandför- 
mige Zunge  liegt,  die  meist  eine  geringere  Zahl  von  Haken 
auf  ihrer  Oberfläche  trägt  (Proboscidea) ;  endlich  drittens 
weicht  eine  kleine  Zahl  von  Gattungen  auf  das  seltsamste 
dadurch  ab,  dass  in  ihrem  Munde  zwei  Reihen  von  hohlen, 
kanaUörmigen  Stacheln  sich  finden,  die  mit  ihrem  hinteren 
Ende  an  einem  Muskelfaden  befestigt  sind  und  aus  dem  Munde 
wie  Pfeile  hervorgeschnellt  werden  können.  Ich  habe  sie 
deshalb  Toxoglossata  genannt.  Bei  manchen  sind  sogar  die 
Stacfiehi  an. ihrem  Ende,  wie  die  Zunge  der  Spechte,  mit 
Wiederhaken  versehen.  Die  Vermuthung  Loven's,  dass  sie 
giftig  seien,  scheint  sich  zu  bestätigen,  denn  Adams  er- 
zählt *),  dass  der  Kapitian  Reicher  von  einem  Conus  aulicus 
gebissen  sei,  als  er  ihn  aus  dem  Wasser  zog,  was  eine 
schmerzhafte  Geschwulst  veranlasste.  Da  in  dieser  Gruppe 
sich  Gattungen  ohne  ausstülpbaren  Rüssel  (Conus)  mit  sol- 
chen die  einen  derartigen  Rüssel  besitzen  (Pleuroloma),  ver- 
einigen,  so  habe  ich  sie  zwischen  die  beiden  anderen  Grup- 
pen gestellt. 

TaenloirlOMata* 

Fam.  Potamophila. 
2)  Paludestrina  culminea  d'Orb. 

d'Orbigny  Voyage   dans  TAmör.   m^r.  Mollosqnes  p.  386.  no. 
272.  pl.  47.  fig.  10—12. 


1)  Narralive  of  the  Voyage  of  H.  M.  S.  Samarang  duriog  the 
Teara  1843 — 46.  employed  aarveying  tbe  Islands  of  the  eastern  Ar- 
chipelago  by  Capt  Sir  Edwardn  Belcher.  p.  356.  Vergl.  dies  Archiv. 
1850.  U.  p.  119. 
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Offenbar  ist  es  ein  DrackfeUer,  wenn  bei  d'Orbigfny  1.  e. 
SU  dieser  Art  Fig.  17—21  derselben  Tafel  gezogen  werden. 
— -  Die  Exemplare  sind  in  Weingeist  aufbewahrt,  and.es  ist 
mir  gelangen,  trotz  der  Kleinheit  desThieres,  mich  von  dem 
Vorhandensein  der  beiden  rudimentären  Kiefer,  die  kleine 
aus  feinen  Unglichen  Schüppchen  zusammengesetzte  Platten, 
sehr  ahnlieh  wie  bei  Paludina,  bilden,  zu  überzeugen.  Die 
Zunge  habe  ich  zwar  gesehen ,  doch  Hessen  sich  ihre  ein- 
zelnen Theile  nicht  genau  beobachten. 

3)  Metania  LargiUierti  Phil. 

Philippi  Abbild,  a.  Beschr.  Meltnia  Üb.  U.  flg.  10. 
3,Beim  Flusse  von  Acobamba.« 
Fam.  Littorinacea. 

4)  lAOorina  fasciata  Gray. 

Philipp!  Abbild.  Bd.  II.  Littorina  tab.  V.  flg.  1.2. 
«Peru.« 

5)  Uttorina  varia  Sow. 

Philippi  Abbild.  Bd.  II.  Littorina  tab.  I.  fig.  2.3. 

6)  Littorina  »ebra  Phil. 

PhatianeUa  peruviana  L  a  m.  Hi0t.  d.  anim.  8.  vert.  iome  IX  p. 
243.'  no.  5. 

IrtMortfia  pemouma  d'Orb.  Voy.  Mollusqnea  p.  393.  pL  53. 
flg.  5-7. 

Philippi  Abbild.  Bd.  II.  LiUorina  tab.  lU.  flg.  16. 

Es  ist  mir  gelungen ,  aus  den  eingetrockneten  Thieren 
die  ganze  Zunge  herauszuprapariren*  Sie  hat  eine  Lange  von 
74  Hill,  (zu  deutsch  2  Zoll  lOVs  Un.  rheinl.)  bei  einer  Lange 
der  Schale  von  18  Hill.  Die  Zunge  ist  hinter  der  Mund- 
masse anregelmassig  zusammengewickelt. 

»Peru.« 

7)  lAttorina  paytensis  Phil. 

Philippi  Abbild.  U.  Littorina  tab.  III.  fig.  25. 
»Peru.« 

8)  Rissaina  inca  d*Orb. 

d'Orbigny   Voy.    Amer.   mer.   HoUnsques  p.  395.    pl.  53.   fig* 

11—16. 
»Peru.« 
.  9)  Bissoma  suk^era  Nob.  nov.  spec. 
(Taf.  V.  Fig.  1.) 
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R.  testa  tarrita,  crassa,  transversim  proftinde  sulcata; 
aniractibiis  convexiusculis  sutura  profunda  divisis ;  snlcis  trans- 
versis  4  in  anfractibus  superioribus,  10  in  ultimo ,  basallbus 
angogtioribus,  caeteris  aeqae  distantibos.  12  mill. 

Die  d*Orbigny'sche  Gattung  Rissoina  zeichnet  sich' 
so  auffallend  durch  die  kanalartige  Ausbucht  am  Grunde  der 
Mündung,  und  durch  den  Deckel,  welcher  dem'derNerilinen 
gleicht,  aus,  dass  ich  ihr,  mit  Philip pi  0)  den  Rang  eines 
Genus  einräume.  Die  Stellung  dieser  Gattung  muss  zweifel- 
haft bleiben  bis  zur  Kenntniss  des  Thieres,  und  ich  lasse  sie 
Torläufig  bei  Rissoa  stehen,  von  der  sie  d*Orbigny  nur  als 
Untergattung  geschieden  hat 

Diese  neue  Art  unterscheidet  sich  leicht  durch  die  tiefen 
Forchen,  welche  den  Windungen  folgen,  und  durch  den  völ- 
ligen Mangel  von  Langs-Rippen  oder  Längsstreifen.  Die  Schale 
besteht  aus  8  Windungen,  die  wenig  convex  sind,  die  aber 
durch  eine  ziemlich  tiefe  Naht  von  einander  getrennt  werden, 
was  dadurch  entsteht,  dass  jede  Windung  sich  dicht  unter 
der  vierten  Furche  an  die  vorhergehende  Windung  anlegt. 
Von  den  Windungen  der  Spira  trägt  jede  regelmässig  vier 
schmale  aber  tiefe  Furchen;  die  letzte  Windung  hat  deren 
zehn,  von  denen  die  an  der  Basis  verlaufenden  enger  stehen 
als  die  übrigen.  Die  Zwischenräume  zwischen  den  Furchen 
sind  überall  glatt ,  und  an  dem  ganzen  Gewinde  flach,  nur 
am  Grunde,  wo  die  Furchen  enger  stehen ,  werden  sie  mehr 
gewölbt.  Die  letzte  Windung  nimmt  den  dritten  theil  der 
Höhe  der  ganzen  Schale  ein«  Die  Mündung  ist  eiförmig.  Das 
Labrum  Ist  nicht  verdickt,  mit  dem  Spindelrande  durch  eine 
glänzende  Columellar-Platte  verbunden.  Die  Spindel  zeigt  über 
der  runden  Ausbucht  an  der  Basis  eine  sanfte  schwielige  An- 
schwellung. —  Die  Farbe  erscheint  graulich  gelb.  Das  ein* 
&ge  Exemplar  ist  jedoch  überall  durch  kleine  Vertieftingen 
wie  angefressen,  und  scheint  längere  Zeit  am  Strande  gele- 
gen zu  haben.  —  Die  Höhe  des  ganzen  Gehäuses  beträgt 
12  Mill. ,  der  Durchmesser  der  letzten  Windung  4  Mill. ,  die 
Hohe  der  Mündung  Sy,  Mill.,  die  Breite  der  Mündung  2  Mill. 

,Peru.« 


1)  Zeitachr.  fflr  Malakoioologie.  1848.  p.  14. 
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IQ)  Turriiella  cat^amica  Brod. 

Turrüella  Broderipiana  d'Orb.  Voy.  Moll.  p.  388.  no.  79. 

Turrüeüa  nuuworata  Kieiier  p.  23.  no.  17.  pl.  8.  fig.  1. 

D'Orb igny  ändert  a.  a.  0.  den  Namen  californica, 
weil  eine  Schnecke,  die  in  Peru  lebe ,  nichl  so  heissen  dürfe, 
ein  Grundsatz,  dem  ich  nicht  beipflichten  kann,  weil  er  nur 
die  Namen  vermehrt,  und  Verwirrung  anrichtet. 

»Peru.« 

11)  TurriteUa  dngulaia  Sow.      ' 

d'Orbigny.  Voy.  Moll.  p.  588.  no.  278. 

„Peru.« 
i3)  Solarium  granulaium  Lam. 

Lamarck  Uist.  nat.  d.  anim.  b.  vert.  2.  Mil.  IX.  p.98.  dg.  2. 

Kien  er  p.  4.  no.  2.  pl.  2.  flg.  2.' 

Da  das  vorliegende  Exemplar  nicht  ausdrücklich  von 
Herrn  v.  Tschudi  als  von  Peru  stammend,  bezeichnet  ist, 
so  muss  ich  es  zweirelhaft  lassen,  ob  die  Art  wirklich  dort 
lebt.  —  In  diese  Familie  der  Liltorinaceen  setze  ich  diese 
Gattung  in  Folge  eigener  Untersuchung.  Sie  gehört  nach  der 
Beschaflbnheit  der  Zunge,  der  Kiemen,  der  Augen,  der  Schnauze 
hierher,  und  hat  in  allen  diesen  Organen  keine  Aehnlichkeit 
mit  den  Trochoiden,  denen  man  sie  früher  allgemein  zuzählte. 

Farn.  Capuloidea. 
Diese  Cuviersche  Familie  gehört  unzweifelhaft  unter 
diejenigen  Taenioglossen,  welche  keinen  Sjpho  besitzen.  Die 
hierher  gehörigen  Gattungen  haben  sehr  lange  fadenförmige 
Kiemenblätter ,  welche  in  einer  Reihe  nahe  dem  Rande  des 
Mantels  angeheftet  sind ,  und  in  das  Innere  der  vom  weit 
offenen  Kiemenhöhle  hineinragen.  Auf  der  Zunge  stehen  7 
Längsreihen  von  Platten;  von  diesen  zeichnen  sich  beson- 
ders die  der  Mittelplatte  zunächst  stehenden,  die  ich  Zwischen- 
*  platten  nenne,  durch  ihre  Breite  aus;  die  beiden  äusseren 
Platten  jeder  Querrejhe  sind  stachelartig. 

13)  Cabfpiraea  CTrochaieUa)  trochiformis  d'Orb. 
Ctdffptraea  radians  Des h.  Lamarck  2.  ^dit.  VII.  p.626.  do.8. 
d'Orb.  Voy.  llon..p.  461.  pl.  59.  fig.3. 

14)  CrepUbda  perutiana  Lam. 
Lamarck  2.  Mik,  VIL  p.  644.  no.  6. 
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15)  Crepidula  excavaia  BrocL 

Broderip  Traosact.  sool.  soc.  t.  1.  p.  225.  pl.  29.  fi^.  7. 
Lamarck  2.  idik.  VIl.  p.  649.  no.  19. 

Fam.  Sigaretina. 

Diese  Familie,  in  welche  die  Galtungen  Sigaretus,  Na- 
tica  und  Narica  (von  letzterer  habe  ich  das  Thier  nicht  un- 
tersachen  können)  gehören,  hat  das  Schicksal  gehabt,  mehr* 
fach  nmhergeworfen  zu  werden.  Durch  eigene  Untersuchung 
mehrerer  Arten  der  Gattungen  Naiica  und  Sigaretus  habe  ich 
mich  überzeugt,  dass  beide  Gattungen  in  eine  Familie  gehö- 
ren, und  dass  sie  ihren  Platz  unter  den  Taenioglossen  neh- 
men mfissen,  unter  denen  sie  eine  recht  ausgezeichnete  Fa- 
mibe  bilden.  Ihre  Kiemen  liegen  an  der  dorsalen  Wand  der 
Kiemenhöhle,  und  nehmen  hier  eine  Längsrichtung  ein;  bei 
Natica  (glaucina)  habe  ich  zwei  Kiemenreihen  geAinden,  von 
denen  die  linke  kurz,  S-förmig  gebogen  und  aus  kleinen  Kie- 
menblättchen^  zusammengesetzt ,  die  rechte  lang  und  aus  brei- 
ten Lamellen  gebildet  ist;  bei  Sigaretus  (laevis)  habeich 
drei  Kiemenreihen  gefunden ,  von  denen  die  linke  aus  klei- 
nen Blättchen  besteht,  obgleich  sie  an  Länge  den  anderen 
Kiemenreihen  wenig  nachsteht,  die  Läppchen  der  rechten 
Reihe  sind  die  breitesten.  Die  Zunge  trägt  sieben  Längsrei- 
hen von  Zahnen,  Loven  hat  sie  vonN.  |pulchella  abgebildet; 
ich  habe  mehrere  Arten  untersucht.  Die  Zwischenzähne  sind 
breit,  ^ie  Seitenzähne  stachelartig,  wodurch  sich  diese  Thiere 
an  die  Familie  der  Capuloiden  anschliessen.  Zwei  verhält- 
missig  grosse  Kiefer  sind  vorhanden,  die  recht  eigenthum- 
lich  sind,  indem  sie  Platten  darstellen,  die  aus  zahlreichen 
mosaikartig  aneinander  gereihten  Stücken  zusammengesetzt 
sind.  Zu  bewundern  ist  es,  dass  die  Gattung  Natica  noch 
nicht  in  eine  grössere  Anzahl  von  Gattungen  zerfällt  ist,  wozu 
die  Verschiedenheiten  der  Gestalt,  des  Nabels,  des  Deckels 
Q.  s.  w.  aufifallend  herausfordern. 

16)  Natica  über  Humb. 

D'Orbfgny  Voy.  Moll.  p.  401.  no.  297.  pl.  55.  fig.  12- U. 
Das  vorliegende  Exemplar  besitzt  noch  zum  grossen 
neil  eine  dunkelbraune  Epidermis. 
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17)  NoHca  elougaiaHoh. 
(Taf.  V.  Tig.  2.) 

INatiea  pueUa   Philippi  Chemnits  neues  Conchylien-CabiDet 
heraoBg.  v.  Kfisler.  Nfttica  Taf.  X.  Fig.  7. 

Testa  elongato-ovata,  lactea,  subnitida;  anfractibas  4  vix 
convexis,  suturis  impressis;*  spira  quartam  testae  altitudinis 
partem  subaequans,  obtusa;  apertura  semicircalaris  angtdo 
superiore  incrassato ;  umbilicus  mediocris  pervius,  labio  incras- 
sato  subangustatos. 

Diese  Art  kann  mit  Natica  über  Humb. ,  cora  d'Orb., 
Philippiana  Nyst  (acuta  Phil.)  und  virginea  Recl.  verglichen 
werden,  unterscheidet  sich  jedoch  von  ihnen  allen  durch  die 
langstreckigere  Gestalt,  Die  oben  citirte  Abbildung,  die  frei- 
lich bisher  ohne  Text  ist,  stimmt  so  gut  mit  dem  vorliegen- 
den Exemplare  überein,  dass  ich  sie  dafür  nehmen  zu  können 
glaube.  Das  Tschudi'sche  Exemplar  ist  zwar  so  gross,  wie 
die  etwas  vergrösserte  citirte  Abbildung,  indessen  die  Grösse 
allein  darf  ja  nicht  als  Differenz  gelten.  Das  Vaterland  der 
Philippi'schen  Art  ke^ne  ich  nicht.  Ich  hatte  früher  diese 
Schnecke  nebst  einigen  anderen  meinem  Freunde  Philippi 
zur  Ansicht  gesendet ,  und  er  hat  sie  fraglich  als  neue  Art 
bezeichnet.  Das  fiel  jedoch  gerade  in  eine  Zeit ,  wo  er  in 
Cassel  durch  anderweitige  Verhältnisse  so  in  Anspruch  ge- 
nommen war,  dass  die' Notizen,  welche  er  mir  zu  machen 
die  Freundlichkeit  hatte,  nur  als  sehr  flüchtige  von  ihm  selbst 
bezeichnet  wurden.  Um  nun  für  den  Fall,  dass  diese  Art 
wirklich  neu,  und  nicht  mit  der  oben  citirten  Philip pi'schen 
identisch  sein  sollte,  der  Verwirrung  vorzubeugen,  so  gebe 
ich  hier  aufs  Neue  eine  Abbildung  in  natürlicher  Grösse, 
und  nenne  sie  vorlaufig  elongata. 

Die  Schale  hat  eine  eiförmige  Gestalt  und  ist  ziemlich 
genau  anderthalbmal  so  hoch  wie  breit;  sie  ist  milchweiss, 
wenig  glänzend  und  ist  durch  einige  unregelmässige  Runzeln, 
die  dem  Labrum  parallel  laufen,  uneben,  was  jedoch  indivi- 
duell sein  mag.  Sie  besteht  aus  vier  Windungen,  von  denen 
die  letzte  %  der  ganzen  Höhe  einnimmt;  das  Gewinde  ragt 
als  eine  stumpfe  Spitze  hervor  und  hat  deutliche  Nähte.  Die 
Hündung  liegt  schief  gegen  die  Axe  und  ist  halbkreisförmig, 
doppelt  so  hoch   wie  breit;  ihr  Spindelrand  ist  geradlinig. 
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Se  wird  durch  eine  starke  Verdickung-  im  oberen  Winkel 
sehr  verenget,  so^dass  sie  nur  halb  so  hoch  ist  wie  die  Schale. 
Der  Nabel  ist  durchgehend,  offen ,  nicht  sehr  weit.  Höhe  18 
Hill.,  grosser  Durchmesser  13  Hill.,  kleiner  Durchmesser  10 
Min.  Höhe  der.  Mündung  mit  Einschluss  der  schwieligen  Ver-. 
dickung  14MiU.  Hdhe  der  Mundöffnung  lOMill.,  Breite  der 
Manäöffnung  5  Mill. 

18)  NaÜca  akeata  Nob.~ 
(Taf.V.  Fig.  3.)  ' 
Testa  globoso-ovata,  lactea,  nitida,  anfractibus  6,  supe* 
rioribus  subplanis ,  ultimo  maximo  convexo,  suturis  non  pro- 
lundis;  spira  brevis  oclavam  partem  testae  vix  superans; 
apertura  semicircularis,  an^o  superiore  incrassato  angustata; 
ombilicus  nullus ;  caUus  umbilicaris  supra  crassissimus,  prope 
marginem  columellarem  snbrectum,  bicarinatum,  impresijione 
instmctus ,  loco  umbilici  impressione  proftinda. 

,  Auch  diese  Art  habe  ich  meinem  Freunde  Philipp! 
ZOT  Ansicht  vorgelegt ,  er  schickte  sie  mir  als  N.  virginea 
Phil,  bestimmt ,  und  mit  der'  hinzugefugten  Bemerkung  zu- 
räck :  „von  der  ächten  mammilla  durch  den  Eindruck  am  Rande 
der  Columella  verschieden. <<  Bei  der  Vergleichung  mit  der 
Abbildung  seiner  N.  virginea  bei  Küster  Taf.  Xll.  Fig.  7. 
ergiebt  sich  jedoch ,  dass  ich  sie  nicht  dafür  halten  kann ; 
namentlich  ist  dort  die  Mündung  viel  höher,  betragt  mehr  als 
%  der  ganzen  Höhe  der  Schale,  während  dieselbe  an  dem  vor- 
liegenden Exemplare  nur  die  äälfle  beträgt ,  ferner  liegt  der 
Nabeleindruck  bei, unserem  Exemplare  viel  weiter  nach  unten. 
Da  nun  die  citirte  Abbildung  nicht  so  recht  mit  der  vorlie- 
genden Schale  passen  will,  und  da  die  Philippi'sche  Art, 
so  viel  mir  bekannt,  noch  ohne  Beschreibung  ist,  auch  die 
Art,  für  welche  Philipp i  selbst  unser  Exemplar  bestimmt 
hat,  umgetauft  werden  muss,  da  Recluz  inzwischen  (Jour- 
nal de  Conchyliologie  1850.  p.  388.  pl.  XII.  fig.  6.)  eine  an- 
dere Art  N.  virginea  genannt  hat,  so  bilde  ich  unser  Exem- 
plar unter  dem  obigen  Namen  ab. 

Die  milchweisse,  glänzende  Schale  hat  eine  kuglig 
eiförmige  Gestalt.  Die  Spira  ragt  als  eine  kleine  Spitze  aus  der 
lezten  Windung  hervor,  sie  beträgt  etwa  den  8ten  Theil  der 
ganzen  Höhe.    Die  Mähte  sind  sehr  flach,  und  die  Windun- 
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gen  der  Spira  kaum  gewölbt.  Die  letzte  Windung  ist  sehr 
bauchig.  Die  Mündung  ist  durch  die  Columellarschwiele  stark 
verengt,  so  dass  ihre  Oeflhung  nur  die  Hälfte  der  Höhe  der 
ganzen  Schale  erreicht.  Besonders  im  obern  Winkel  der  Mün- 
dung ragt  die  Columellarschwiele  stark  höckerartig  hervor. 
Sehr  ausgezeichnet  ist  der  Columellarrand ,  indem  er  nicht 
wie  bei  N.  mammilla  einfach  abgerundet  ist,  sondern  gleich- 
sam wie  abgeschnitten :  auf  der  Kante  zeigen  sich  zwei  stum- 
pfe Kanten  zwischen  denen  eine  wenig  vertiefte  Fläche  fast 
in  der  ganzen  Länge  des  Spindelrandes  verläuft.  Neben  der 
Mitte  dieses  fast  geradlinigen  Columellarrandes  liegt  parallel 
mit  ihm  eine  Vertiefung  auf  der  Columellarschwiele ,  die  etwa 
die  halbe  Länge  des  Spindelrandes  hat  (sie  ist  9  Mill.  lang  und 
3  Mill.  breit)  und  ist  gleichmässig*  muldenförmig  ausgehöhlt, 
auch  völlig  gerade,  nicht  gebogen.  Unter  der  Schwiele  fin- 
det *sich  ein  ziemlich  tiefer  Eindruck,  der  die  Stelle  des 
nicht  vorhandenen  Nabels  anzeigt;  Gestalt  und  Lage  des- 
selben lässt  sich  besser  in  der  Zeichnung  ausdrücken  als 
beschreiben.  —  Höhe  41  MilL,  Grosser  Durchmesser  33  Mill., 
kleiner  Durchmesser  25  Mill.,  Höhe  der  Mundöffnung  S2  Mill., 
Breite  desselben  13  MilL  >) 

19)  Naiica  umfoiciata  Lam.  ' 
Lamarck.  Hisk.  d.  anim.'f.  verl.  2*  ödit.  VIU.  p.  640. 
Kfisler'i  Conchy]..Cab.  IL  1.  Taf.  12.  Fig.  5. 

Das  Labrum  ist  innen  am  Rande  kastanienbraun  gefärbt. 
„Peru.« 

20)  Naiica  undaia  PhiL 

Küfter's  Conchyl..Gab.  IL  I.  Taf.   11.  Fig.  12. 

Es  scheint  mir  hier  äberflüssig,  auf  die  Frage  einzu- 


1)  Im  BoBoer  Alaaeam  liegen,  mit  N.  mammilla  zoiammeny  swei 
kleinere  Exemplare ,  welche  viele  Aehnlicbkeit  mit  der  eben  beschrie* 
benen  Art  haben  :  sie  besitsen  auch  die  zwei  Kanten  am  Spindelrande  «nd 
die  Vertiefung  neben  demselben ;  letzterer  ist  jedoch  etwas  gekrflmmt 
nnd  nicht  so  gleichmflssig  ausgehöhlt,  ganz  als  wenn  er  mit  dem  Na- 
gel des  linken  Daumens  in  Wachs  eingedrfickt  wire.  Da  auch  die  er- 
sten Windungen  starker  gewOlbt  sind,  so  halte  ich  sie  far  specifiscb 
Terschieden.  Sollten  sie  der  ff.  yirgineaPhiL  angeboren?  leb  nenne 
sie  vorliuflg  iV.  ve^ieaUi^  um  die  Aehnlicbkeit  des  Schwieleneindmcks 
mit  einem  RageleiBdruck  beim  Kratzen  anzuzeigen. 
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gehen,  ob  man  beide  Formen,  N.  unirasciata  und  undata,  zu 
N.  maroccana  Chemn.  ziehe  müsse  (Vergl.  Koch  in  Zeitschr. 
für  Malakozoologie  1844.  p.  151.).  Von  N.  nndata  Phil,  ist 
ein  Deckel  vorhanden.  Er  ist  kalkig,  besteht  aus  drei  Win- 
dungen, trägt  an  dem  der  Spindel  anliegenden,  fast  gerad- 
linigen, etwas  verdickten  Rande  feine^,  senkrechte,  ^anu- 
lirte  Runzeln;  am  Lippenrande  ist  er  aussen  durch  eine  dicht 
neben  und  längs  dem  Rande  verlaufende  Furche  gesäumt. 
„Peru." 

21)  NaHca  glauca  Humb. 

Lamarck.  Anim.  8.  verk.  2.  edit.  VIU.  p.  651.  no.  42. 

22)  Sigarehu  Cymba  Menke. 

Sigarthu  eimeamts  Sowerby  Gea.   of  Shells.  Sigarelos  fig.  1. 
Stgturehu  Cf/mba  Menke  Synopsis  Moll.  p.  l46. 
Sig0ir9lns  Grmyi  Desh.  Lamarck  2.  edit.  IX.  p.  12.  no.  6. 
,  Sigmretus  e^mba  d'Orbigny  Voy.  Moll.  p.  404.  pl.  57.  fig.  3. 4. 
Sigarehu  9ummiu  Philippi  Abbild.  1.  p.  143.  Tab.  I.  Fig.  1. 

Fam.  Cerithiacea. 

Die  Familie  der  Cerithiaceen  gehört  in  die  Abtheilung 
der  Bandzüngler.  Die  Zunge  trägt  sieben  Längsreihen  von 
Platten,  die  alle  am  Rande  gezähnelt  sind;  auch  zwei  rudimen- 
täre Oberkiefer,  aus  zarten  Schuppen  zusammengesetzt,  sind 
vorhanden;  kein  vorstreckbarer  Rüssel.  In  der  Kiemenhöhle 
liegen  zwei  Reihen  breiter  Kiemenblätter  in  der  Längsrich- 
tung des  Thieres  nebeneinander ;  die  Blätter  der  linken  Reihe 
erheben  sich  so,  dass  ihre  Höhe  grösser  ist  als  ihre  Breite, 
die  Blätter  der  rechten  Reihe  dagegen  sind  niedrig,  viel 
niedrieger  als  breit  (Cerithium  vulgatum).  Die  Augenstiele 
sind  mit  den  Fühlern  verwachsen,  so  dass  die  Augen  etwa 
in  der  Mitte  der  Fühler  auf  einem  äusseren  Absatz  liegen. 
Die  Gattung  Planaxis  gehört  unzweifelhaft  hieher  und  in  die 
nächste  Nähe  von  Cerithium ,  ja  mir  scheinen  Planaxis  und 
Cerithium  noch  näher  verwandt,  als  Cerithium  und  Potamides. 
Die  Bemerkungen,  welche  Deshayes  über  die  Verwandt- 
schaft von  Planaxis  mit  Littorina,  Melania,  Melanopsis  macht, 
sind  richtig,  weil  alle  diese  in  -^ie  Abtheilung  der  Bandzüng- 
ler gehören.  Es  ist  jedoch  nicht  recht  zu  begreifen,  dass 
noch  Niemand  die  nahe  Verwandtschaft  zwischen  Planaxis 
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und  Gerithium  erkannt  hat,  da  ja  sogar  di^ Schalen  so  ähn- 
lich sind.  Auch  die  Aehnlichkeit  der  anatomischen  Charak- 
tere (Schnauze,  Zunge,  Kiemen  u.  s.  w.)  kann  ich  bestäti- 
gen; alich  die  Deckel  sind  ganz  ähnlich.  Ich  habe  bereits 
in  der  dritten  Auflage  von  Wiegmanns  Handbuch  der  Zoo- 
logie (1848)  die  Gattung  Planaxis  der  Familie  der  Cerithia- 
ceen  einverleibt. 

23)  CerUhhm  tnaculosum  Kien. 

Kien  er  Species  gönöral  p.  36.  no.  25.  pl.  13.  fig.  3. 
Lamarck  1.  c.  2.  edit.  IX.  p.  312.  no.  45. 

24)  Cerülmm  earicosum  Sow. 
Kiener  1.  c.  pl.  30.  fig.  2. 
Lamarck  1.  c.  IX.  p.  321.  no.  60. 

25)  CerUhinm  Moniagnei  d'Orb. 

d'Orbigny  Yoy.  MoU.  p.  443.  no.  374.  pl.  63.  fig.  3.  4. 

^Peru.« 

26)  Planaxis  ebenmus  Menke? 

Diese  Art  ist  mir  von  Philip pi  als  Planaxis  ebeninus 
Menke  bestimmt  worden,  ich  wüsste  jedoch  nicht,  wo  diese 
beschrieben  sein  sollte.  Sie  ist  eiförmig  mit  spitzem  Gewinde ; 
6  Windungen;  die  drei  ersten  Windungen  sind  glänzend, 
glatt,  braun,  abgerieben,  die  übrigen  sind  von  starken  Lei- 
sten umgeben;  auf  der  vorletzten  und  drittletzten  Windung 
sind  je  vier  solcher  Leisten ,  die  hier  schmisiler  sind  als  die 
Furchen  zwiscbcVi  ihnen,  sichtbar;  auf  der  letzten  Windung 
sind  deren  neun  vorhanden,  sie  werden  hier  breiter  als  die 
zwischenliegenden.  Furchen ,  und  auf  ihrer  Oberfläche  platt. 
Die  ganze  Schale  ist  mit  einer  Epidermis  überzogen,  die  im 
unversehrten  Zustande  aus  zahlreichen,  äusserst  feinen,  dem 
Mundrande  parallelen  Lamellen  besteht,  welche  über  Leisten 
und  Furchen  ohne  Unterbrechung  fortgehen;  meist  sind  je- 
doch die  vorspringenden  Leisten  abgerieben,  glänzend  ka- 
stanienbraun, und  die  Epidermis  beschränkt  sich  dann  nur 
auf  die  tiefer  liegenden  Furchen.  Auf  dem  Rücken  gemes- 
sen, nimmt  die  letzte  Windung  zwei  Drittel  der  ganzen  Schale 
ein;  gegen  den  Mündungsrand  senkt  sich  jedoch  die  obere 
Naht  der  letzten  Windung  ein  wenig  herab,  so  dass  die  Höhe 
der  Mündung  nur  die  Halde  der  Schale  einnimmt.    Die  Mün- 
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dang  ist  länglich  rund ;  die  Spindelwand  ist  eingedrückt,  die 
Spindel  selbst  kaum  merklich  gefaltet ;  im  oberen  Mundwinkel 
liegt  eine  dicke  Kalkschwiele,  die  den  oberen  Mundwinkel 
ica  einem  schmalen  Kanäle  verengt;  der  Sipho  ist  ein  schma- 
1er  tiefer  Kanal ;  die  Aussenlippe  ist  stark  vorgezogen,  scharf, 
innen  mit  Palten  besetzt ,  die  sich  tief  in  das  Innere  fortseU 
zen.  —  Die  Farbe  der  Epidermis  ist  ein  mattes  Graubraun; 
da,  wo  sie  abgerieben  ist,  erscheint  die  Spalte  glänzend  ka- 
stanienbraun. Das  Innere  der  Mündung  ist  weiss.  —  Höhe 
22  Hill. ;  grosser  Durchmesser  13  Hill.,  kleiner  Durchmesser 
lOMill.  Höhe  der  Mündung  liy,  Miil. 

»Peru.« 

Farn.  Alata. 
27)  Strombus  gibberubis  Linn. 

Lamtrck  L  c.  IX.  p.  697.  dö.  14. 

Kiener  1.  c.  p.  37.  no.  28.  p1.  28.  fig.  1.  pl.  33.  fig.  5. 
,  28)  Strombus  lukuanus  Linn. 

Lamarck  l.  c.  IX.  p.  698.  no.  15. 

Kiener  1.  c.  p.  39.  no.  30.  pl.  27.  fig.  1. 

Beide  vorliegende  Exemplare  sind,  wenigstens  auf  der 
letzten  Windung,  mit  einer  rauhen  Epidermis  bekleidet ,  die 
gelblichbraun  ist  mit  dunkleren  mehr  röthlichen  Querbinden. 

Fam\  Involuta. 
Da^s  die  Gattung  Cypraea ,  welche  den  Stamm  dieser 
Familie  bildet,  zur  Gruppe  Taenioglossata  gehört,  ist  bereits 
durch  die  Abbildung  der  Zunge  von  Cypraea  helvola  und 
europaea  bei  Loven  0  bewiesen.  Ich  kann  es  ausserdem 
durch  die  eigne  Untersuchung  von  C.  arabica  bestätigen.  Da 
diese  Art  sich  auch  unter  der  Tschudi'schen  Sammlung 
befindet,  so  scheint  es  mir  nicht  unpassend,  ihre  Zunge  hier 
abzubilden  und  näher  zu  beschreiben  (s.  unten).  Zweifel- 
haft ist  mir  die  Stellung  der  Gattung  Ovula.  Ich  habe  Ovula 
gibbosa  untersuchen  können,  leider  aber  an  einem  so  un- 
vollkommen conservirten  Exemplare,  dass  ich  die  Platten  der 
Zunge  nicht  in  situ,  sondern  ganz  ungeordnet  durcheinander- 
liegend antraf.    Sie  haben  'aber   eine   so  seltsame  Gestalt, 


1)  Övfersigt  af  Kongl.  Vetensk.  Akad.  Förhandl.  1848.  tab.  4. 
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dass  ich  ihrer  beiläufig  erwähnen  will ,  da  sie  bisher  noch 
nicht  beobachtet  sind.  Sie  stellen  etwa  dreieckige  Platten 
dar,  deren  eine  Seite  eine  Reihe  sehr  feiner  fadenförmiger, 
am  Ende  gabeliger  Zahne  tragt,  deren  sich  an  verschiedenen 
Platten  20—70  zahlen  lassen  (Vergl.  Taf.  VII.  Fig.  6).  Aus- 
serdem finden  sich  kleinere  stark  gekrümmte  Haken.  Wie 
sich  diese  auf  der  unversehrten  Zunge  ordnen,  kann  nur  durch 
fernere  Beobachtung  ermittelt  werden.  Dass  die  Gattung 
Oliva  nicht  in  diese  Familie  gehört ,  ja  nicht  einmal  zu'  den 
Taenioglossen,  habe  ich  an  einer  Oliva  peruviana,  welche  das 
Berliner  Museum  durch  Herrn  v.  Winterfeldt  aus  Peru 
erhalten  hat,  nachweisen  können.  (S  unten). 

29)  Cypraea  Hgris  Linn. 
Lamarck  1.  c.  X.  p.  502.  no.  15. 

30)  Cypraea  cervinetta  Kiener. 

Kien  er  Spec.  gen.  Cypraea  pl.  VI.  fig.  1.  2. 
Lamarck  1.  c.  X.  p.  547.  no.  71. 

31)  Cypraea  tnaurüiana  Linn. 
Lamarck  1.  c.  X.  492.  no.  5. 

32)  Cypraea  arabica  Linn. 
Lamarck  1.  c.  X.  p.  495.  no.  7. 

Die  Zunge  von  C.  arabica  (Taf.  Vit.  Fig.  1.)  trägt 
sieben  Längsreihen  von  kastanienbraun  gefärbten  Platten.  Jede 
Platte  (a)  der  Hittelreihe  ist  eiförmig,  mit  wenig  ausgeschweif- 
ten Seitenrändern;  der  Vorderrand  schlägt  sich  nach  oben 
und  hinten  um,  und  hat  einen  kräftigen  Mittelzahn  und  je- 
derseits  einen  kleineren  Zahn  am  vordem  Aussenwinkcl.  Die 
Zwischenpiatten  (6)  sind  vierseitig  mit  ausgeschweifter  In- 
nen- und  Hintersette;  der  umgeschlagene  Vorderrand  läuft 
*  in  einen  starken ,  schräg  nach  innen  gerichteten  Hauptzahn, 
und  zwei  kleine  jederseits  neben  ihm  liegende  Zähne  aus. 
Die  beiden  Seitenplatten  (c  und  d)  sind  schmaler  und  ihre 
vorderen  Hauptzähne  sind  fast  rechtwinklig  nach  innen  ge. 
bogen  j   so  dass  sie  mehr  stachelartig  erscheinen. 

33)  Cypraea  Lynx  Linn. 
Lamarck  L  c.  X.  p.  513.  no»  29. 

34)  Cypraea  felma  Gmel. 
Kiener  1.  c.  pl.  33.  fig.  3. 
Lamarck  1.  c.  X.  p.  560.  no.  89. 
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35)  Cypraea  capui  serpetUis  Linn.  Var. 
Lamarck  1.  c.  X.  p.  21. 

36)  Cypraea  radkuu  Lam. 
Lamarck  1.  c.  X.  p.  540.  no.  62. 
Kien  er  1.  c.  pl.  23.  flg.  3. 

»Pera.« 

Dies  ist  die  einzige  von  allen  aufgezählten  Cypraeen, 
bei  denen  Herr  v.  Tschndi  ausdrücklich  das  Vaterland  be« 
merkt  hat;  daher  darf  es  für  die  übrigen  nicht  völKg  ausge- 
macht gelten,  dass  sie  an  der  Küste  von  Peru  gelebt  haben. 
.In  diesem  Zweifel  werde  ich  durch  d'Orbigny's  Angabe 
(Voy.  Moll.  p.  415),  dass  es  in  Südamerika  nur  eine  Art, 
C.  nigropunctata  Gray,  gebe,  bestärkt. 

Pam.  Conoidea.  ^ 

37x  Conus  marmoreus  Linn. 
Lamarck  1.  c.  XI.  p.  7.  no.  1. 

38)  Conus  vermiculatus  Lam. 
Lamarck  1.  c.  XI.  p.  22.  no.  17. 
Harlini  Conchyl.-Cab.  H.  fig.  699—700. 
Conu$  heiraeu$  Var.  Kien  er  L  c.  pL  8.  fig.  3. 

39)  Conus  purpurascens  B  r  o  d. 
Hiener  L  c.  pl.  39.  fig^  2. 
Lamarck  1.  c.  XL  p.  134.  no.  193. 

Da  Herr  v.  Tschudi  keine  ausdrückliche  Angabe  über 
das  Vaterland  dieser  drei  Arten  gemacht  hat,  so  darf  ihr 
Vorkommen  in  Peru  nicht  sicher  behauptet  werden.  Da  als 
Vaterland  des  Conus  purpurascens  Panama  angegeben  wird, 
so  lasst  sich  leicht  annehmen ,  dass  diese  Art  auch  an  den 
Kästen  Peru's  gefunden  worden  sei. 

Pro1ioa«ldea« 

Fam.  Volutacea. 

40)  Marginella  SapoüUa  Hinds.  .      ' 
Sowerby  Thesaums  V6L  L  p.  383.  tab.  77.  flg.  150.  151. 

41)  Margmella  curia  Sow. 

SoWerby  Thesanrns  L  p.  397.  tab.  76.  fig.  88.  89. 
Kiener  L  c.  pl.  7.  fig.  30. 
Lamarck  L  c.  X.  p.  4)8.  no.  29. 
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42)  Mitra  episcopalis  Lam. 
Lamarck  1.  c.  X.  p.  2P7.  no.  1. 

Es  handelt  sich  hier  um  die  Varietät,  von  welcher  De  s- 
hayes  bei  Lamarck.l.  c.  in  der  Anmerkung  meint,  dass 
sie  vielleicht  als  besondere  Art  unterschieden  werden  könnte. 

43)  Müra  pontificaUß  Lam. 
Lamarck  1.  c.  X.  p.  300.  no.  3, 

44)  MUra  ierebraUs  Lam. 
Lamarck  1.  c.  X.  p.  306.  do.  11. 

45)  MUra  maura  Brod. 

d'Orbigny  Voy.  Moll.  p.  427.  no.  336«  pl.  60.  fig.  9.  10. 

Farn.  Olivacea. 
Die  grosse  Gattung  Oliva  wurde  früher  gewöhnlich  mit 
Cypraea  zu  einer  Familie  vereinigt.  Ich  muss  nach  Unter- 
suchung der  Mundtheile  Herrn  Gray  0  beistimmen,  der  in 
seiner  systematischen  Anordnung  der  Gasteropoden  a.  a.  0. 
ganz  nach  meinem  Principe  verfährt,  und  gestützt  auf  rei- 
ches Material  und  vollständige  Literatur,  dort  viel  Vortreff- 
liches niedergelegt  hat ,  wenn  gleich  sich  in  Einzelnheiten 
doch  manche  Irrthümer  eingeschlichen  haben;  namentlich  hat 
er  häufig  die  Mundtheile  einzelner  Arten  als  Familiencharaktere 
hingestellt,  während  er  bei  der  Untersuchung  vieler  Arten 
in  die  Lage  gekommen  sein  würde,  entweder  mehrere  Fa- 
milien zu  trennen,  oder  die  Familiencharaktere  anders  zu  fas- 
sen. Ich  muss  demselben  daria  beistimmen,  dass  er  die  Gat- 
tungen Oliva  und  Ancillaria  zu  einer  Gruppe  vereinigt,  die 
er  in  die  Nähe  der  Buccine^n  bringt ,  glaube  aber,  dass  er 
zu  weit  geht ,  wenn  er  diese'  Gruppe  geradezu  mit  ihnen  in 
eine  Familie  stellt.  Ich  habe  die  Zunge  von  Oliva  peruana 
nach  einem  Exemplar,  welches  das  Berliner  Museum  ^M^ch 
Herrn  v.  Winterfeldt  aus  Peru  erhalten  hatte,  untersucht, 
und  gebe  hier  davon  (Taf.  VII.  Fig.  2.)  eine  Abbildung. 

46)  Oliva  reticularis  Lam. 
Marlini  Conchyl.-Cab.  U.  fig.  489. 
Lamarck  ].  c.  X.  p.  613. 

Die  Martinische  Figur,  die  bei  Lamarck  nicht  ci- 


1)  Figares  of  JMolliucoui  animalB  cet.  Vol.  I.  p.  72. 
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tirt  ist,  passt  sehr  gut,  sie  wird  von  Anton,  Küster  und 
Pfeiffer  *)  zu  0.  reticularis  gezogen. 
,,Peru.« 

47)  OUea  erythrostoma  Lam.  ^y 
Lamarck  1.  c.  X.  p,  606.  no.  3. 
^Peru.« 

48)  Öüva  pantherina  Phil. 

Philippi  Abbild,  u.  Beschr.  III.   3.  Oliva.  Tab.  1.  flg.  1. 

49)  Oliva  Peruviana  Lam. 
Lamarck  1.  c.  X.  p.  617.  no.  28.      ■ 

Diese  Art  ist  in  mehreren  Varietäten  vorhanden:  ein 
Exemplar  hat  einen  so  scharfen  Kiel,  dass  es  sich  von  0. 
coniformis  Phil.  (Abb.  III.  3.  Oliva  Tab.  I.  Fig.  7.)  nur  durch 
die  weisse  Färbung  der  Mundung  unterscheidet.  Ein  ande- 
res Exemplar  ist  bräunlich  gelb,  ungefleckt,  mit  zwei  schwach 
ausgeprägten,  etwas  dunkleren  Binden,  schlanker  als  irgend 
ein  anderes,  hat  einen  scharfen ,^  innen  dunkelbraun  gefärb- 
ten Mnndrand  und  eine  bräunlich  violett  gefärbte  Spindel. 
Von  Philippi,  dem  ich  sie  zur  Ansicht  mitgetheilt  hatte, 
erhielt  ich  sie  mit  der  Bezeichnung  zurück :  »Oliva  peruviana. 
AuiTallend  die  violette  Spindel.«' 

Die  Zunge  von  Oliva  peruviana  (s.  Taf.  VII.  Fig.  2.) 
trägt  drei  Längi^eihen  von  Platten.  Die  Mittelpaltten  sind 
kurz  und  breit,  vorn  concav  und  hinten  convex,  und  tragen 
am  Hinterrande  drei  Zähne,  von  denen  der  mittelste  der 
kleinste  ist.  Die  Seitenplatten  sind  dreiseitig,  höber  als  breit 
und  laufen  in  eine  zahnartige  Spitze  aus;  ihre  Ränder  sind 
ganzrandig.  Die  hintereinander  liegenden  Seitenplatten  decken 
sich  so ,  dass  beim  Durchscheinen  sämmtlicher  Ränder  der 
Anschein  entsteht,  als  wenn  viele  kleine  Rhomben  mosaikar-* 
tig  neben  einander  lägen. 
50)  Oliva  granilella  Lam. 

Lamarck  1.  c.  X.  p   6l4.  no.  18. 

„Peru.« 


1)  Kritisches  Hegislet*  zu  Alartini  und  Chemnitz  p.  14. 

2)  Auch  Oliva  porphyria  Lam.  findet  sich  in  der  Sammlung;  Hr. 
¥.  Tschndi  hat  sie  aber  mit  „wahrscheinlich  von  den  Sandwichin- 
Beln<*  bezeichnet. 
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51)  OHva  hiabila  Lam. 
Lamarck  1.  c.  X.  p.  627.  no.  52. 
Agaronia  kiahila  Gray  Beechey's  Voy. 

Hiatula  Lamarehü  SwaiDS.  Zool.  lUaslr.  11.  t.  2.  pl.  76.  fig.  2. 

52)  Oliva  voluteUa  Lam. 
Lamarck  1.  c.  X.  p.  623. 

Diese  Art  gehört  der  Gattung  Olivella  Swains.  a  Oli- 
▼ina  d*Orb.  an.  Der  Deckel  ist  an  zweien  der  vorliegenden 
Exemplare  vorhanden.  Er  ist  lang  und  schmal ,  7  Mill.  lang 
und  2j^ill.  breit,  hat  einen  geraden  der  Spindel  im  Zustande 
der  ZurQckgezogenheit  der  Thieres  anliegenden  Rand,  der 
ein  wenig  verdickt  erscheint,  und  einen  unregelm&ssig  gebo- 
genen Rand,  der  sehr  dünn,  durchscheinend  und  unregel- 
mässig gekerbt  ist.  Gray  >)  nennt  den  Deckel  in  der  Cha- 
rakteristik der  Gattung  „distinct,  half-ovate;  nucleus  subapi- 
cal^;  ich  kann  jedoch  keine  so  deutliche  Anwachsstreifen 
des  Deckels  wahrnehmen,  dass  sich  eine  Angabe  über  die 
Lage  des  Nucleus  machen  liesse. 

»Peru.« 

ö3>  Oliva  colufneUaris  Sow. 
Lamarck  L  c.  X.  p.  633. 

OUvina  eolumMarii  d'OrbignY  Voy.  Moll.   p.  419.  do.  325. 
»Peru.«  .     . 

Farn'.  Canalifera. 

54)  Columbella  slrombifornUi  Lam. 
Lamarck  1.  c.  X.  p.  266,  no.  1. 
Sowerby  Thesaurus  1.  p.  110.  pl.  36.  fig.  1.  2. 

55)  Columbella  fusoaia  Sow. 

Proceed.  Zool.  soc.  of  London  1832.  p.  117. 
Coi,  meUagrii  Kien  er  1.  c.  pl.  3.  fig.  3. 
Sowerby  Thesaorns  L  p.  114.  pL  36.  fig.  21.  25.' 
Lamarck  L  c.  X.  p.  276.  no.  22. 
,jPeru,« 

56)  Columbella  lanceolata  Sow. 
Proceed.  zool.  soc.  of.  London  1832.  p.  116. 
Kiener  1.  c.  pl.  15.  fig.  2. 


1)  Fignres  of  Mollascous  animals  1.  p.  72. 
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So werby  Thegaurni  I.  p.  139.  pl.  40. Ig.  153—155. 

Lamarck  1.  c.  X.  p.  293.  do.  48. 

»Peru." 
57)  TurbmeOa  nassahUa  Lam. 

Kien  er  1.  c.  pl.  11.  fig.  2. 

Lamarck  I.  e.  IX.  p.  387.  no.  20. 
58}  Turbmella  cerata  Gray. 

Wood  Ind.  Test.  Snpl.  Tab.  V.  Fig.  15. 

fieeye  Coach,  icon.  sp.  37. 

Der  Deckel  ist  vorhanden.  Er  ist  viel  kleiner  al^  die 
Huodang  der  Schale,  länglich  eiförmig,  am  unteren  Ende  zu- 
gespitzt; an  diesem  liegt  der  Nucleus  und  die  Anwachsstrei- 
fen liegen  auf  der  äusseren  Fläche  (Taf.  VI.  Fig.  3.  a)  pa- 
ndlel  dem  Rande,  welcher  dem  Nucleus  gegenüberliegt.  Auf  • 
der  innem,  dem  Fusse  des  Thieres  angewachsenen  Seite  läuft 
am  den  ganzen  Deckel  eine  Wulst,  die  am  Apex  und  am 
Aussenrande  am  breitesten  ist,  und  eingeschlossen  von  die- 
sem Wustringe  liegt  der  vertiefte  Muskeleindruck ,  in  dem 
iunf  sehr  deutliche ,  länglich  concentrische  Streifen  sichtbar 
sind ,  die  jedoch  zum  Theil  durch  den  breiteren  Theil  de» 
Randwulstes  verdeckt  sind ,  so  dass  sie  sich  nicht  ydliig 
schliessen  (Taf.  YI.  Fig.  3.  6)- 

»Peru.« 

59)  Fasciolaria  granosa  Brod. 
Proceed.  zool.  soc.  1832.  p.  32. 
K  i  e  n  e  r  l.  c.  Fasciolaria  pl.  5. 
Lamarck  1.  o.  IX.  p.  437.  no.  11. 

Der  Deckel  ist  auch  hier  vorhanden^  er^  ist  ganz  wie 
bei  der  vorigen  Gattung;  doch  schliesst  er,  ein  wenig  ein- 
gesenkt, die  Mundung,  ist  also  grösser. 
,      »Peru.« 

60)  Cancellaria  chrysostoma  Sow. 
Kien  er  1.  c.  Cancellaria  pl.  8.  fig.  2. 

So  werby  Tbesaurag  11.  p.  451.  pl.  94.  fig.  39. 
Lamarck  1.  c.  IX.  p.  4l4.  no.  20. 
.Peru.« 

61)  Pyrula  veniricosa  Sow. 
Kieaer  L  c.  Pyrnla  pl.  12.  fig.  2. 
Lamarck  1.  c.  IX.  p.  521.  no.  29. 
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63)  Pyrula  paiula  Brod  et  Sow. 
Lamarck  1.  c.  IX.  p.  522.  no.  31. 
»Peru.« 

Fam.  Muricea. 

Hier  sei  mir  die  Bemerkung  erlaubt,  dass  in  der  schein, 
bar  sehr  gfut  charakterisirten  Familie  der  Muriceen  noch 
Verschiedenartiges  enthalten  ist.  So  hat  z.  B.  Tritonium 
SQccinctum  einen  vorstreckbaren  Rüssel ,  wie  er  der  Familie 
zukommt,  aber  in  ihm  liegt  eine  Zunge  mit  sieben  Längs- 
reihen von  Platten ,  ganz  wie  bei  den  Taenioglossen  O9  wo- 
gegen Murex  brandaris  eine  Zunge  besitzt,  auf  der  die  Plat. 


1)  Beilftafig  theile  ioh  hier  mit,  wag  ich  über  Tritonium  soccio- 
ctum  in  meinen  Manuscripten  verzeichnet  habe :  die  äusseren  Mundtheile 
entsprechen  ganz  denen  von  Buccinnm  undosum..  £s  findet  sich  näm- 
lich vorn  ein  lappenförmiger  Fortsatz,  dessen  vordere  Mitte  etwas  ab- 
gerundet ist,  und  eine  OefFnung  zeigt ,  durch  welche  der  Rüssel  her- 
vortreten  kann.  Zu  jeder  Seite  geht  der  Kopflappen  in  die  Fflhler 
Ober,  die  aussen  unter  der  Hitte  die  schwarzen  Augen  tragen.  Der 
•Penis,  welcher  rechts  und  hinter  dem  Rüssellappen  liegt,  ist  flach 
gedrAckt,  und  der  ganzen  Länge  nach  mit  dunkelbraunen  kleinen  scharf- 
begrenzten Flecken  besetzt;  er  legt  sich  ganz  wie  bei  Buccinnm  un- 
dosum unter  den  Mantel  in  die  Kiemenhöhie.  Nimmt  man  die  Mns- 
kelhaut  des  Thiers  von  oben  weg,  so  kommt  man  zunächst  auf  einen 
breiten  flachen  Rüssel ,  der  durch  Ausslfllpung  faervorgestrockt  wird. 
Vorn  ist  er  spitz  abgestutzt,  und  h^t  eine  geringe  Oeffteung.  Im  In- 
nern des  Rflssels  findet  sich  unmittelbar  hinter  der  Oefl'nung  eine  läng- 
lich runde  Mukelmasse,  von  der  hinten  und  oben  der  Schlund  entspringt, 
welcher  die  UOhlung  des  RQssels  der  Länge  nach  durchläuft,  und 
überall  mit  den  Wänden  desselben  durch  zahlreiche  feine  Muskelfasern 
verbunden  ist.  In  der  Mundmasse  finden  sich  zwei  seitliche  Muskel- 
verdickungen ,  mit  rudimentären  Kiefern,  d.  h,  schuppigein  Membranen, 
wie  sie  bei  so  vielen  Schnecken  vorkommen.  Die  Zunge ,  obgleich 
den  Peruanischen  Mollusken  fremd,  mag,  da  ich  einmal  von  ihr  spreche^ 
auch  auf  der  tafel  (Taf.  VII.  fig.  3.)  einen  Platz  finden.  Ihre  Hittel- 
platten sind  breit ,  und  tragen  am  vorderen  umgeschlagenen  Rande 
einen  mittleren  kräftigen  Zahn  und  neben  ihm  jederseits  etwa  5  kleine 
Zähnchen  oder  Einkerbungen  ;  die  Zwischenplatten  sind  schief  nach 
innen  geneigt,  ziemlich  breit  und  neben  dem  Hanptzahn  gekerbt;  die 
beiden  Seitenplatten  sind  gekrdmmte  ziemlich  spitze  Domen,  die  in  der 
Ruhe  sich  nach  innen  legen,  und  die  Zwischen  platten  zum  Theil  ver- 
decken. 
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ten  nur  drei  Langsreihen  bilden.  Es  versteht  sieht  sich  von 
selbst,  dass  solche  Verschiedenheiten  in  einer  Familie  nicht 
uimig  sind.  Untersuchungen  an  weiterem  Material  können 
erst  über  die  Grenzen,  -weiche  hier  zu  ziehen  sind,  ent- 
scheiden. 

63)  Murex  princeps  Brod. 
Kieoer  I.  c.  Marez  pl.  29.  fig.  1. 
Lamarck  1.  c.  IX.  p.  609.  no.  79. 

64)  Murex  microphyllo9  Lam. 
Lamarck  1.  c.  IX.  p.  576.  no.  21. 
»Peru.« 

65)  Murex  rectirostris  S  o  w. 
Proceed.  xool.  soc.  1840.  • 

Ree  ye  Conch.  icon.  sp.  et  fig.  91. 
»Peru.« 

66)  Murex  squamosus  Brod. 
Broderip  Porceed.  zool.  soc.  1832.  p.  176. 
d'Orbigny  Voy.  Moll.  p.  455.  no.  403. 

67)  Murex  Boivirdi  Kiener. 

Kien  er  I.  c.  Murez.  p.  81.  no.  59.  pl.  43.  fig.  2. 

Der  Nucleus  des  Deckels  liegt  am  äusseren  convexen 
Rande,  näher  der  Basis  der  Mündung ,  ungefähr  auf  %  der 
Länge  des  Deckels.  Auf  der  innern  Seite  des  Deckels  ist 
die  Ansatzfläche  nicht  vertieft ,  auf  ihr  zeichnen  sich'  einige 
concentrische  Linien  aus,  die  schräg  liegenden  Ellipsen  ange- 
hören; der  freie  Rand  der  Innenfläche  ist  nur  ein  dänner 
gÜMender  üeberzug.    (S.  die  Abbild.  Taf.  VI.  Fig.  4.)  , 

68)  Triianium  rudis  Brod. 
Proc  zool.  80C.  1833.  p.  5. 

Archiv  fOr  Kalurgesch.  Jahrg.  I.  Bd.  1.  p.  291. 
,Peru,« 

69)  TrUanmm  scabrum  King. 

d'Orbigny  Voy.  Moll.  p.  450.  no.  389.  pl.  62.  fi^.  13. 
„Peru.« 

70)  Tritonvim  püeare  I^am. 
Lamarck  I.  c.  IX.  p.  630.  no.  9. 

71)  Ranella  coelata  Brod. 
Lamarck  I.  c.  IX.  p.  554.  no.  21. 

Digitized  by  LjOOQ IC 


172  TroflGhel: 

Faih.  Buccinea. 

72)  Terebra  maculata  Lam. 
Lamarck  1.  c.  X.  p.  238.  no.  1. 
Kien  er  1.  c.  pl.  I.  ig.  1. 
Sowerby  Thesaurus  no.  1.  flg.  33. 
«Peru.« 

73)  Nassa  luteostama  Kien  er. 

Kiener  I.  c.  Buccinum  p.  HO.  no.  107.  pl.  30.  flg.  1. 

Der  Deckel  ist  elliptisch,  an  beiden  Enden  ziemlich 
gleichmassig  abgerundet.  Der  innere  und  der  obere  Rand 
sind  ganzrandig,  der  äussere  Rand  ist  mit  sechs  spitzen  Vor- 
sprüngen gezähnt,  die  Vertiefungen  zwischen  den  Zähnen  sind 
ausgerundet ;  der  untere  Rand  trägt  3  noch  kräftigere  ähnliche 
Zähne;  derNucleus  liegt  am  Aussenrande  unterhalb  der  Zähne 
und  bildet  gleichsam  die  Grenze  zwischen  dem  unteren  und 
äusseren  Rande.  Auf  der  inneren  Fläche  des  Deckels  liegt 
an  dem  Innenrande,  durch  eine  breite  glänzende  Fläche  vom 
Aussenrande  getrennt,  eine  wenig  vertiefte  Fläche  zur  An- 
heftung an  den  Fuss,  die  etwa  die  Hälfte  der  Deckelfläche 
einnimmt.    (S.  Taf.  VI.  Fig.  5). 

74)  Nassa  dentifera  d'Orb. 

fitfcoMNifii  daUiferum  Powis  Proc.   eooI.  soö.  1825. 
d'Orbigny  Voy.  Moll.  p.  432.  no.  349.   pl.  61.  flg.  22.  23. 

Der  Deckel,  hat  am  Aussenrande  nur  stumpfe  undeut- 
liche Einkerbungen  anstatt  der  Zähne  der  vorigen  Art,  der 
micleus  liegt  an  der  Spitze.  Es  ist  mir  demnach  wahrschein- 
lich, dass  die  Arten  der  Gattung  Nassa  ohne,  oder  mit  sehr 
geringer  Kalkschwiele  an  der  Mündung,  zu  welcher  die  in 
Rede  stehende  Art  gehört,  als  besondere  Gattung  i^bgetrennt 
werden  müssen.  Ich  habe  mich  vergebens  bemüht,  aus  dem 
eingetrockneten  Thier  die  Mundtheile  herauszupräpariren,  habe 
mich  aber  davon  überzeugt,  dass  der  Fuss  vom  gespalten 
ist,  und  dass  die  Augen  auf  y^^  der  Höhe  der  Fühler  sitzen. 

„Peru.« 

75)  Nassa  Gayi  d'Orb. 

d'Orbigny  Voy.  Moll.  p.  432.  no.  350. 
Kiener  1.  c.  Buccinum.  no.  70. 
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76)  Nassa  Tschudü  Nob.  nov.  spec. 
(Taf;  V.  Fig.  4.) 

N.  testsr  oblonga,  longitudinaliter  costato-tuberculata, 
Iransversim  sulcata,  pallida  fasciis  tribus  fuscis  cincta;  spira 
acuta ;  apertura  laevigata ,  basi  columellae  subplicäta ,  suico 
profundo  supra  siphonem.  ^ 

Diese  Schale  wurde  mir  von  P  b  i  I  i  p  p  i  mit  der  Bemerkung 
remittirt:   ^Buccinum   Gayi  Kien,  nach  Dkr.    Die  Abbildung 
und  Färbung  bei  Kien  er  stimmen  gar  nicht.^    Wenngleich 
diese  Art  der  vorigen  sehr  ähnlich  ist,  namentlich  darin,  dass 
die  den  Sipho  umgebende  Wulst  bei  beiden  durch  eine  tiefe 
Forche  von  der  letzten  Windung  abgesetzt  ist,  so  unterschei- 
det sie  sich    doch  durch   die   glatte  Mündung,   die  bei  Gayi 
innen  gezähnt  ist ,  durch  die  stärker  tuberkulirten  Längsrip- 
pen, die  auch  auf  der  letzten  Windung  bei  allen  Exemplaren 
kräftig  ausgebildet  sind,  und  durch  die  Färbung,  die  sich  durch 
drei  rothbranne  Binden  auf  hellem,  weisslichem  Grunde  aus- 
zeichnet; auch  ist  sie  kleiner.     Die  Schale  hat  sechs  Win- 
dungen, auf  der  letzten  stehen  auf  jeder  Längsrippe  8,  auf 
den  vorigen  4  Höcker.     Die  obersten  Höcker  jeder  Win- 
*  dung  sind   starker  als    die  übrigen  und   durch  eine  tiefere 
Forche  abgesetzt.    Die  oberste  der  drei  braunrothen  Binden 
bedeckt  die  beiden  obersten  Höckerreihen,   sie  ist  auf  allen 
Windungen  sichtbar;   die  zweite  verlauft  auf  der  5ten  und 
Gten  Höckerreihe,  die  dritte  am  Grunde  der  letzten  Windung, 
die  beiden  letzteren  Binden  sind  nur  auf  der  letztern  Windung 
sichtbar.    Höhe  lOMill.,  Purchmesser  6Mill.,  Höhe  derMün- 
dnig  4%  HUI. 
«Peru.« 

77)  Bucdnum  panamense  Phil. 

Zeitschr.  f.  Melakozoologie  1851.   p.  61.  no.  73. 

Das  Exemplar  ist  von  Philippi  selbst  als  „B.  pana- 
mense Var.  costis  numerosis  confertis^  bestimmt.  Gehört  mit 
den  drei  vorigen  in  eine  Gruppe. 

»Peru.« 

78)  DoKum  laUldbre  Kien  er. 

MaUa  lalüairu  Valenc.   bei  Hamboldt  et   Boopland  Re- 
coeil  d'obf  crv.  p«  '325. 
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Kiener  1.  c.  p.  14.  no.  8/ pl.  IV.  fig.  7. 
,Peni.« 

79)  Purpurq  palula  Lam. 
Lamarck  1.  c.  X.  p.  61.  no.  3. 
Kiener  1.  c.  pl.  24.  fig.  66.  - 

Der  grosse  Deckel  schliesst,  eingesenkt,  die  ganze  Hün- 
dung; der  Nacleus  liegt  ih  der  Mitte  des  Aussenrandes,  die 
Anwachsstreifen  sind  fast  geradlinig,  wie  der  innere  Rand, 
und  wenden  sich  nur  an  beiden  Enden  ein  wenig  nach  dem 
Aussenrande  zu.  Auf  der  inneren  Fläche  des  Deckels  liegl 
die  MuskelvertiefuBg  am  Innenrande  und  ist  vom  Aussen: 
rande  durch  eine  breite  glänzende  "Schwiele  getrennt.  In  der 
MuskelvertiefunjT  liegen  fünf'  concentrische  Streifen.  Aaf 
beiden  Flächen  ist  der  Deckel  mit  einer  mikroskopisch  fei- 
nen Sculptur  versehen,  die  in  quer  laufenden  Runzelchen 
besteht. 
.  »Peru.« 

80)  Purpura  haemasUma  Lam.. 
Lamarck  1.  c.  X.  p.  67.  no.  11. 

Deshayes  spricht  sich  in  einer  Note  zu  obigem  Ci- 
tat  dahin  aus,  dass  die  im  Indischen  Ocean  und  an  den  Kä- 
sten Peru's  lebenden  Exemplare  als  verschiedene  Species  an- 
zusehen seien.  Leider  giebt  er  die  Unterscheidungsmerii- 
male  nicht  an.  Mir  ist  es  nicht  gelungen ,  dergleichen  auf- 
zufinden ,  daher  halte  ich  die  Peruanischen  Stucke  nicht  für 
specifisch  verschieden.^  Da  diese  Schnecken  sich  gerne  an 
Schifibn  anheften,  so  lässt  sich  ihre  so  weite  geographische 
Verbreitung  leicht  durch  Verschleppung  erklären. 

81)  Purpura  chocolaium  Du c los. 
Lamarck  1.  c.  X.  p.   106.  no*  72.    ^ 
Kiener  1.  c.  pl.  26., fig.  70. 
«Peru.« 

82)  Purpura  columellaris  Lam. 
Lamarck  1.  c.  X.  p.  62.  no.  4. 
Kien  er  1.  c.  pl.  20.  fig.  58. 

•  Der  Deckel   stimmt   in  jeder  Beziehung  mit  dem  von 
Purp,  patula  überein;  die  zahnartige  Leiste  an  der  Columella 
veranlasst  keinen  Einschnitt  in  denselben. 
-      „Peru.« 

Digitized  byLjOOQlC 


YerxMchni89  d.  darch  v.  Tg«hndi  in  Peru  gegammelt.  Conchyl.    175 

83)  Purpura  onguHfera  Daclos. 

Kien  er  1.  c.  p.  60.  no.  37.  pL   15.  fig.  42. 

Der  Deckel  stimmt  ganz  mit^  denen  von  P.  patula  und 
columellaris  überein,  nur  dass  er  durch  eine  Einbucht  seines 
Columellarrandes,  veranlasst  durcJi  die  kraftige  Falte  auf  der 
Spindel,  die  sich  tief  in  das  Innere,  fortsetzt,  eine  nieren- 
fönnige  Gestalt  bekommt.  Die  Sculptur  der  Innenseite  ist  viel 
grober  and  daher  deutlicher  als  die  der  Aussenseite  des 
Deckels. 

84)  Purpura  echinulaia  Lam. 
Lamarck  1.  c.  X.  p.  84.  no.  40. 

Bei  sonst  grosser  Uebereinstimmung  des  Deckels  mit 
den  übrigen  Arten  dieser  Gattung,  unterscheidet  er  sich  sehr 
auffallend  dadurch,  dass  er  am  Aus^enrande  über  20  ZShne 
trägt ,  die  kleine  an  der  Aussenfläche  hohle  Rinnen  bilden. 
(Vergl.  Taf.  VI.  Fig.  6.) 

JPeru.« 

85)  Purpura  ^anguinolenta  D  u  c  1  o  s. 

Gnerin  Mag.  de  Zool.  V.  pl.  22.  fig.  1. 

So  ist  mir  diese  Schale  vonPhilippi  bestimmt;  ich  bin 
leider  nicht  in  der  Lage,  die  Bestimmung  durch  Vergleichung 
mit  der  Abbildung  verificiren  zu  können.  Es  liegt  ein  Deckel 
bei  der  Schalle,  der  so  übereinstimmend  mit  dem  oben  be- 
schriebenen von  Turbinella  cerata  ist,  dass  ich  den  Verdacht 
nicht  unterdrücken  kann ,  er  sei  durch  eine  Verwechselung 
zu  dieser  Schale  gekommen,  die  übrigens  ^o  sehr  von  Pur« 
para  abweicht,  dass  ich  sie,  auch  abgesehen  vom  Deckel, 
für  keine  Purpura  halten  würde. 

JPeru.« 

86)  Manoceros  imbricatum  Laqo. 
Lamarck  1.  c.  X.  p.  118.  no.  2. 

Es  ist  mir  gelungen,  aus  dem  eingetrockneten  Thiere 
ein  Stück  der  Zunge  herauszupräpariren,  sie  ist  (Taf.  VII. 
Flg.  4.)  abgebildet.  Leider  war  sie  jedoch  in  einem  sehr 
verletzten  Zustande  und  liess  sich  n|cht  mit  völliger  Sicherheit 
ontersuchen.  Sie  stimmt  ^ anz  gut  mit  den  mir  bekannten  Ar- 
ten voii  Purpura  überein.    Die  Mittelplatte  ist  breit,  und  wie 
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aus  mehreren  übereinanderliegenden  Lamellen  zusammenge- 
setzt. Sie  tragt  einen  am  hintern  Rande  hervorragenden  mitt- 
leren Zahn,  neben  ihm  jederseits  einen  ähnlichen,  aber  kür- 
zeren, der  innen  am  Grunde  einen  kürzereu  Nebenzahn  trägt; 
der  Rand  der  Platte  ragt  auch  zahnartig  vor.  Die  Seilen- 
platten dünne,  etwas  säbelförmig  gekrümmte  Dornen,  die  auf 
einem  Basalstück  befestigt  sind. 

Der  Deckel  ist  dünner,  heller  gefärbt  und  durchsichti- 
ger als  gewöhnlich  bei  den  Purpura  -  Arten.  Der  Nndeus 
liegt  auch  an  dem  Aussenrande ,  jedoch  nicht  in  der  Hitte, 
sondern  mehr  nach  der  Basis  zu,  genau  auf  Vs  der  Länge; 
dadurch  werden  auch  die  concentrischen  Streifen  auf  dem 
Muskeleindruck  der  Innenfläche  des  Deckels  schief.  C^ergl. 
Taf.  VI.  Fig.  7).  Der  Aussenrand  ist  ungemein  fein  gekerbt, 
was  leicht  zu.  übersehen  isL 

87)  CkmcboLßpas  peruvianus  Lam. 
Lamarck  1.  c.  X.  126.  no.  I. 

Auch  von  dieser  Art  habe  ich  an  einem  eingetrockne- 
ten Thiere  die  Zunge  herausfinden  können.  Sie  hatte  eine 
Länge  von  1  Zoll  bei  einer  Länge  von  1%  Zoll  des  gan- 
agen  eingetrockneten  Thiers.  Die  Mittelplatten  tragen  hinten 
drei  sehr  kräftige,  gleich  grosse  Zähne,  die  Seitenpfatten 
sind  gebogene  Dornen,  die,  wenn  nach  innen  gewendet,  den 
mittleren  Zahn  der  Mittelplatte  erreichen.  (Vergl.  Taf.  VIL 
Fig.  5.) 

Der  Deckel  liegt  beim  zurückgezogenen  Thier  so,  dass 
der  Aussenrand  mit  dem  Nucleus  nach  vorn  gerichtet  ist; 
er  ist  natürlich  viel  kleiner  als  die  weite  Mündung  der  Schale. 
Uebrigens  würde  man  ihn  von  Purpura  nicht  unterscheiden 
können. 

88)  Cassidaria  cingulata  Lam. 
Lamarck  I.  c.  X.  p.  9. 

TrUon  undontm  Kien  er  I.  c.  TritOD  pL  Yl.  fig.  2. 
Von  dieser  Art  liegt  ein  vortreffliches  Exemplar  vor, 
an  welchem  sowohl  die  Epidermis  als  der  Deckel  erhalten 
ist.  Auf  der  Schale,  und  die  Querfurchen  völlig  verdeckend, 
liegt  eine  dicke  Epidermis  von  bräunlicher  Farbe,  die  in 
ziemlich  regelmässigen  Abständen  wulstige  Längsfalten  bildet, 
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die  mit  einer  Reihe  fadenförmiger  Anhänge  gefranzt  sind.  Sol- 
cher Epidermal-WQlste  sind  auf  der  lezten  Windung  elwa 
24  vorhanden.    Dieselben  geben  allerdings  der  Schale  ganz 
das  Ansehen  eines  Triton,  wodurch  sich  wohl  Kiener  ver- 
anlasst gesehen  hat,  einen  Triton  daraus  zu  machen.    Der 
Deckel  entscheidet  aber  dagegen.     In  einer  Note  zu  Triton 
nndosum  Lam..O  tadelt  Des  ha  y  es  mit  Recht  Kiener,  dass 
er  dieser  Art  liicht  mindestens  den  specifischen  Namen  ^cin- 
gulatuffl,  gelassen  habe,  iasst  es  aber  ungewiss,  ob  die  Art 
in  die  Gattung  Triton  oder  Cassidaria   einzureihen  sei,  bis 
zu  dem  Augenblick ,  wo  wenigstens  der  Deckel  uns  bekannt 
sein  wird.     Der  Deckel   hat  einen  Ifiiiglichen  Nucl^s,  der 
am  Aussenrande  liegt ,  wie   bei  Purpura ,  nur  nicht  in  der 
Mitte,   sondern  mehr  der  Basis  zu,  auf  %  der  Länge  des 
Deckels.     Auf  der  innem  Seite  des  Deckels  liegt  ein  oben 
und  unten   etwas  zugespitzter  Muskeleindruck,  auf  welchem 
mehrere  Streifen  parallel  dem  Innenrande  des  Deckels;  längs 
dem  Aussenrande  verläuft  ein  breiter  Wulst,  der  jedoch  da, 
wo  aussen   der  Nucleus  liegt,   einen  starken  Vorsprung  in 
den  Muskeleindruck  macht.  (Vergl.  die  Abbild.  Taf.  VI.  Fig.  8). 
Ich  keime  zwar  den  Deckel  einer  anderen  Art  der  Gattung 
Cassidaria  nicht  aus  eigener  Ansicht,  halte  mich  aber,  nach 
der  Angabe  von  Deshayes  ^,  über  den  Deckel  der  Gat- 
tung Cassidaria,  für  berechtigt,  unsere  in  Rede  stehende  Art 
für  eine  Cassidaria  zu  erklären.     Gray's  Angabe  ^),  dass 
Cassidaria   echinophora  keinen  Deckel   besitze,  beruht    auf 
einem  Irrthume.     Es   ist  ui]usweifelhaft ,   dass  die  sehr  ver. 
wandten  Arten  Fusus   Voigtii  Anton  '»)  und  Fusus  Wieg- 
manni  Anton  ^)  in  dieselbe  Gattung  Cassidaria  gehören. 

RliipIdoffloMata. 

Bereits  oben  habe  ich  angedeutet,  dass  ich  die  Tro- 
«hoiden  und  Neritaceen  von  den  Kammkiemem  ausgeschie- 


1)  Umarck  Anim.  sms  Verl.  IX.  p.  642. 

2)  Lamarck  1.  c.  X.  p.  5. 

3)  Figores  of  Hollatcoug  animals  Vol.  I.  p.  69. 

4)  Philipp!  Abbild.  I.  Fnius  Tab.  1.  Fig.  1. 

5)  Philipp!  Abbild.  11.  Fasai  Tab.  II.  Fig.  2.  4. 
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den  habe.  Diese  Ausscheidung  ist  nothwendig,  denn  die  ge- 
nannten Familien  haben  in  der  That  wenig  Aehnlichkeii  mit 
den  Kammkiemern,  ja  sie  haben  nicht  einmal  kammförmige 
Kiemen.  '  Sie  stimmen  nur  darin  mit  ihnen  äberein,  dass  die 
Kiemen )  eine  oder  zwei,  in  einer  Kiemenhöhle  verborgen 
sind;  diese  Kiemen  sind  aber  federföi'mig,  an  einem  mittle- 
ren Schaft  reihen  sich  zweizeilig  die  Kiemenblöttchen  an, 
und  die  Kieme  ragt  frei  flottirend  in  die  Kiemenhöhle.  Bei 
den  Kammkiemern  hat  dagegen  die  Kieme  gleichsam  nur  an 
einer  Seite  des  Schaftes  die  Blätlchen,  der  Schaft  ist  der 
ganzen  Linge  nach  an  die  Wand  der  Kiemenhöhle  angewach- 
s^en,  und  flottirt  also  nicht  frei.  Es  liegt  hierin  eise  sehr 
wichtige  zoologische  Differenz,  die  durch  hinzutretende  Ver- 
schiedenheit anderer  Organe  auf  das  Vollständigste  bel^tfitigt 
wird.  Leuckart  i")  sieht  die  fedefföfmige  Kieme  als  die 
Grundform  an,  und  leitet  davon  alle  die  vorkomtaietiden  Kie- 
men als  Variationen  dieser  Grundform  (p.  133)  ab,  mit  Aus- 
nahme der  Gymnobranchiaten,  bei  denen  die  Kiemen  nur  ein- 
gehe Fortsatze  des  Mantels,  nicht  selbststindige  Productionen 
der  äusseren  KörperhuUe  seien.  Jedenfalls  und  unter  aUen 
Umständen  stellen  jedoch  die  kammförmige  und  die  feder* 
förmige  Kieme  zwei  Formen  dar,  die  nicht  in  einer  Ordnung 
vereinigt  werden  dürfen.  Andererseits  stimmen  die  Kiemen 
von  Haliotis  und  Fissurella  so  gut  mit  denen  der  Trochoiden 
und  Neritaceen  überein,  dass  schon  hierdurch  auf  eine  Ver- 
einigung der  Cuvier'schen  Scutibranches  mit  den  ausgestos- 
senen  Kammkiemern  hingewiesen  wird.  Andererseits  haben 
die  Mundtheile  in  den  zahlreichen  fächerförmig  geordneten 
seitlichen  Plättchen  der  Zunge  eine  so  grosse  Uebereinstim- 
mung  unter  einander,  und  zugleich  eine  so  grosse  Abwei- 
chung von  allen  übrigen  Schnecken,  dass  dadurch  die  Auf- 
stelhing  dieser  Ordnung  zur  voUkomiiiensten  Berechtigung 
gelangt.  Ich  halte  diese  0;'dnung  für  die  beste  «id  unum«^ 
stösslichste  unter  allen.  Es  hätte  vielleicht  nahe  gelegen, 
ihr  den  Cuvier'schen  Namen  Scutibranchia  zu  lassen,  indes* 
sen  theils  bilden  die  Scutibranches  den  geringsten  Theil  der 


1)  Morphologie  der  wirbellosen  Thiere.  ^.  129  ff. 
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neuen  Ordnung,  theils  verbindet  sich  mit  diesem  Namen  der 
Ton  Cuvier  hineingelegte  Begriff  des  ZwUtertlinms  mit 
Selbstbefruchtung,  der  vermieden  werden  muss.  Ich  habe 
diese  Gruppe  ^  Rhipidoglossata  genannt,  nach  dem  hervor-* 
stechendsten  Charakter  der  Zungenbildong,.  dprch  weichen 
ich  xaerst  zur  Erkenntniss  der  Ordnung  gelangt  bin. 

Fam.  Neritacea. 

89)  Nerüa  polita  Linn. 
Lamftrck  1.  c.  VIU.  p.  604. 
«Peru-« 

90)  N&riia  praeeognüa  Adams. 

Philip pi  hat  diese  Art  nach  Vergleichung  mit  Exem- 
plaren bestimmt;  weder  er  noch  ich  kennen  me  Beschrei- 
bung oder  Abbildung  unter  solchem  Namen;  auch  in  dem 
Verzeichnisse  des  besten Neriten-^KennersRe duz  ^  kommt 
ein  solcher  Name  nicht  vor.  Das  vorKegende  Exemplar  ist 
sehr  jung.  Die  Spindelfläche  ist  mit  Höckern  besetzt;  in  der 
Vitte  des  Spindelrandes  zwei  schwache  Zähne;  innen  am 
Labrun  10  sehwache  Zahne,  Y4m  denen  die  beiden  oberen 
die  stärksten;  dieSpira  springt  sehr  wenig  hervor,  die  letzte 
Windung  ist  mit  15  Spiralen  Rippen  von  ungleicher  Breite 
angeben ,  die  durch  einfache  Furchen  getrennt  sind ;  die 
Rippen  sind  sehr  zierlich,  aber  unregelmassig  mit  gelben  und 
schwarzen  Querstreifen  gefärbt.  Der  Deckel  ist  nicht  vor- 
handen. 

„Peru.« 

91)  Nerüa  cerosioma  Nob.  n.  sp. 

(Taf.  V.  Klg.  5.) 

Testa  subglobosa,  transversim  costata,  nigra ;  costis  22, 
superioribus  latioribus;  spira  brevissima ,  obtusa;  aperlura 
flava  f  labio  supra  concavo,  subrugoso,  rugis  callo  tenui  sub- 
tectis,  margine  dentibns  tribus  armato;  labro  intus  tenuiter 
dentato,  supra  dente  maiore. 

Diese  Art  beschreibe  ich  auf  die  Gefahr  hin  als  neu,  dass 


1)  Handbuch  der  Zoolofie.  3.  Auflage  1848.  p.  553. 

2)  Journ.  de  Conchyl,  I.  p.2a2. 
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sie  irgendwo  anter  den  von  R  eclu  z  beschriebenen  stecke.  Sie 
ist  fast  kuglig,  schwarz,  quer  gerippt;  solcher  Rippen  sind  22 
vorhanden,  die  durch  einfache  Furchen  getrennt,  und  einfach 
Gonvex  sind ;  die  obern  sind  breiter  als  die  untern.  Die  Spira 
tritt  wenig  hervor  und  ist  stumpf.  Die  Höndung  ist  gelb  gefSrbt. 
Die  Spindelfläche  ist  etwas  concav,  auf  ihr  sind  deutlich  Runzeln 
sichtbar,  diese  sind  jedoch  schwach  ausgeprägt  und  geben  den 
Anschein  als  wenn  eine  gelbe  schwielige  Masse  sie  verdeckte,' 
obgleich  sie  doch  eben  auf  dieser  Schwiele  gebildet  sind.  Der 
Labialrand  trägt  in  der  Mitte  drei  bis  vier  Einkerbungen ,  wo- 
durch zwei  oder  drei  Zähne  gebildet  werden  (das  grössere 
vorliegende  Exemplar  hat  drei,  das  kleinere  nur  zwei  Zähne). 
Das  Labrum  ist  scharf,  schwarz  gesäumt  und  am  Rande 
durch  die  etwas  hervortretenden  Rippen  schwach  gekerbt; 
innen  ist  das  Labram  verdickt  und  auf  dieser  Verdickung  fein 
gezähnt.  Solcher  feinen  Zähne  zähle  ich  16 — 18,  zu  jde- 
nen  an  der  Basis  zwei  etwas  entfernte  und  etwas  grössere 
hinzutreten ;  oberhalb  folgt  auf  sie  ein  bedeutend  grösserer 
Stampfer  Zahn.  Weiter  innen  liegt  an  der  Basis  die  gewöhn- 
liche Schwiele  zur  Befestigung  des  Deckels.  —  Der  Deckel 
ist  auf  seiner  Ausseufläche  granulirt ,  nur  am  Basalende  hat 
er  eine  glatte  Stelle.  Unter  derselben  auf  der  Innenfläche 
ist  das  ganze  Basalende  schwielig  verdickt;  diese  Verdickung 
nimmt  den  ganzen  Raum  neben  dem  Zahn vorsprung  ein,  und 
ist  am  Rande  fein  gefurcht,  auf  der  dem  muskulösen  Fasse 
anliegenden  Fläche  unregelmässig   concentrisch  gestreift. 

Da  in  der  Schale  das  Thier  eingetrocknet  war,  so  habe 
ich  die  Zunge,  nach  Aufweichung  in  Wasser,  untersuchen 
können  (Vergl.  Taf.  VII.  Fig.  7.).  Sie  hat  sehr  viele  Aehn- 
lichkeit  mit  der  Zunge  von  Neritina  fluviatilis,  der  einzigen, 
die  meines  Wissens  bisher  aus  der  Familie  der  Neritaceen 
untersucht  und  abgebildet  worden  ist.  Die  Zunge  besteht 
aus  einer  bandförmigen  Membran,  deren  äussere  Seiten,  sich 
so  erheben,  dass  eine  Rinne  entsteht.  In  jeder  Querreihe 
von  Platten  liegt  eine  Mittelplatte,  der  sich  jederseits  eine 
Zwischenplatte  anschliesst,  ihr  folgen  drei  Seitenplatten,  und 
zuletzt  eine  grosse  Anzahl  eng  neben  einander,  liegender 
schmaler  Plättchen,  die  den  Fächer  bilden.  Die  .Mittelplatte 
ist  klein  und  viereckig  (a).    Die  Zwischenplatte  (b)  ist  breit, 
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sehr  gross,  etwa  viereckig  und  trfigt  durch  Umschlagen  des 
▼orderen  Randes  einen  am  vordem  Aussen>Vinkel  liegenden 
Zahn ;  die  erste  and  zweite  Seitenplatte  (c.  d)  sind  winzig 
klein ,  nnd  werden  leicht  übersehen ,  die  dritte  Seitenplatte 
erweitert  sich  nach  vom,  schlägt  sich  in  die  Höhe  und  bil- 
det eine  schirmförmige  Membran ,  deren  hinterer  Rand  ganz- 
randig  ist;  Lov6n  0  sieht  diese  Platte  als  zu  den  uncinis 
(so  nennt  er  die  fficherförmigen  Plfittchen)  gehörig  an.  Die 
Fdcherplatten  sind  schmal;  ganzrandig,  am  Ende  nach  innen 
umgebogen  und  sehr  zahlreich. 

92}  Nerüina  intermedia  S  o  w. 
Proc.  cool.  Boc.  1832.  p.  201. 

Sowerby  Thesaorus  X.  p.  519.  pl.  114.  iig.  174—176. 
NeriHna  glohoia  Brod.  Proc.  lool.  soc.  1832.  p.  201. 

Im  Thesaurus  1.  c.  erklärt  Sowerby  beide  citirte  Ar- 
ien für  identisch. 

Fam.  Trochoidea. 

93)  Monodonta  carchedonius  Lam. 
Lamarck  1.  c.  IX.  p.  175.  no.  7. 

■  ^Fem.« 

94)  Dilama  nigerrima  Phil. 

Twrho  fN^emmtM  Gmel.  p.  3597.  no.  35. 

Trockm  armietmm  d'O r  b  ig n y  Voy.  HoU.  p.  41Ö.  pl.  55.  fig.  5—8. 

Philipp!  in  Zeit8chr.  fAr  Halakoioologie  1847.  p.  19. 

Philippi  macht  a.  a.  0.  diese  Art  zum  Typus  seiner 
Gattung  Diloma ,  die  sich  durch  den  eigenthflmlichen  Kalk«, 
wulst,  in  den  sich  die  Spindel  innerhalb  des  Aussenrandes 
fortsetzt,  auszeichnet.  Da  das  eingetrocknete  Thier  nebst 
Deckel  vorliegen,  so  kann  ich  bemerken,  dass  diese  Art  kei- 
nen Kiefer  besitzt.  —  Die  Zunge  (Taf.  VII.  Fig.  8.)  ist  ein 
wenig  unsymmetrisch.  Die  Miltelplatte  ist  etwas  schief,  ver- 
schmälert sich  von  hinten  nach  vorn  und  schlägt  ihren  Vor- 
derrand um,  so  dass  er  frei  nach  hinten  sieht.  Ihr  folgen 
jederseits  fünf  Zwischenplatten,  die  vom  breiten  Grunde  nach 


1]  öfversigt  af  Kongl.  Vekensk.  Akad.  Förhandlingar.  1848.  Tab. 
VI.  Rerilina  flnviatilif. 
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Yorn  sieh  yerschttalem ,  und  ihren  Vorderrand  umsehlagen; 
die  Spitze  sieht  nach  itinen  und  der  freie  Hinterrand  ist  fein 
gezähnt.  Die  äussere  oder  funRe  Zwischenpiatte  ist  bei  wei- 
tem stärker  als  die  abrigen ,  und  ist  am  deutlichsten  und 
gtdbftten  am  freien  Hinterrande  gezähnt.  Nun  folgt  je- 
derseits  eine  an  Gestalt  etwas  abweichende  Seitenplatte,  an 
deren  Rande  ich  keine  Zähnelnng  wahrnehmen  kann.  An 
sie  schliessen  sich  die  äusserst  feinen  Platten ,  die  die  ge^ 
wohnlichen  Fächer  bilden.  —  Der  Deckel  isl  kreisrund, 
dflnn,  durchscheinend.  Der  Nucleus  liegt  in  der  Mitte  und 
stellt  auf  der  innem  dem  Fusse  anliegenden  Seite  eine  kleine 
von  einem  erhabenen  Walle  umgebene  trichterförmige  Ver- 
tiefung dar.  Die  Spiralen  Anwaohsstreifen  sind  sehr  eng, 
am  wenigsten  in  der  Nähe  des  Centrum  zu  bemerken;  es 
sind  deren  vom  Centrum  zum  Rande  über  20. 
»Peru.« 

95)  Omphalkis  euryomphalus  Phil. 

Trochus  euryomphahu  Jonas  Zeitochr.  f.  Malakoz.  1844.  p.  113. 
Philippi  Abbrid.  Band.  IL  Trochas  Ub.  V.  fig.  4. 

An  dem  eingetrockneten  Thier  habe  ich^mich  überzeu- 
gen können,  dass  ein  Kiefer  nicht  vorhanden   ist.  —  Der 
Deckel  ist  sehr  eng,  aber  sehr  deutlich  spiral,  mit  oentralem 
Nucleus. 
,    »Peru.« 

96)  Trochus  Buschä  Philippi. 

Kütfter's  Coiicliylien.GibiBel  11.  3.  Tab.  32.  Fig.  1. 

97)  Trochus  undosus  Wood. 

Wood  Sappl.  hid.  Testac.  Tab.  V.  Fig.  1. 

Trochm  gigm  Anton.  Verseichn.   p.  &6.  no.  2017. 

Cf.  DanlLor  bei  Philippi  Abbild.  Lp.  187. 

Troeku$  mndotui  P hi  1  i  p pi  boi  KOftcr  Conchyl.-Cab.  II.  3.  p.  219. 
Taf.  33.  Fig.  1. 

Leider  sind  in  den  letzten  beiden  Arten  die  Deckel 
flicht  conservirl ;  eben  so  wenjg  ist  das  eingetrocknete  Thier 
vorhanden. 

Amyxa  nov.  gen. 

Maxilla  nuUa;  testa  crassa,  subglobosa,  apertura  ro- 
tunda,  intus  striga  margaritacea  simplice  cincta;  umbilicus 
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iuiIIob;  myxa  basalis  nidla;   operculum  spirale,    anfractibas 
pavcu»  extus  callo  calcareo  gibboso,  granuloso  tectmn. 

98)  Amyxa  nigra  Nob. 

IW&o  mger  Wood.  Index  tMi.  Soppl.  Tab.  VI.  no.  1. 
d'Orbigny  Voy.  Moll.  p.  411.  no.  315.  pl.  55.  fig.  9^11. 
Philippi  in  Kfister's  CoBchyl.-C«b.  IL  2.    p.49.  no.  4.  Taf.  12* 
Fif  .  4. 

Bd  einer  Eintheilang  des  grossen  Genus  Turbo  wird 
die  in  Rede  stehende  Art  nothwendig  der  Typus  einer  eige- 
nen Gattung  werden  müssen.  Sie  besitzt  keinen  Kiefer,  wäh- 
rend ich  vorr  anderen  Arten,  z.  B.  T.  nigosus,  sarmaticus 
>i.  a.  die  Anwesenheit  eines  Kiefers  beobachtet  habe,  (dabei 
ist  jedoch  zu  bemerken ,  dass  auch  die  eben  genannten  Ar- 
ten generisch  getrennt  werden  nässen).  Die  Zunge  (Täf.  VIL 
Fig.  9.)  hat  in  jeder  Querreihe  eine  Mittelpsit^,  die  breiter 
als  lang  ist,  vorn  mit  umgeschlagenem  ganzrandigen  Rande; 
ihm  folgen  jederseits  fünf  Zwischenplatten,  deren  stumpfe 
Spitze  umgebogen  ist ,  so  dass  sie  nach  hinten  und  ein  we« 
nig  nach  innen  sieht,  und  von  denen  die  beiden  Innern  am 
Aussenrande  einen,  die  drei  äussern  am  Aussenrande  zwei 
starke  Zahnvorsprünge  tragen;  ihnen  folgen  die  fächerartig 
neben  einanderliegenden  Lamellen.  Diese  letzteren  erschei- 
nen, in  natürlicher  Lage  betrachtet,  als  linearische  Lamellen 
mit  abgerundeter  Spitze,  die  durch  einen  oberen  Eindruck 
gleichsam  gefurcht  erscheinen.  Wenn  man  sie  isolirt  und 
Yon  der  Seite  beobachtet,  wie  es  in  Fig  9.  b,  c,  d  darge- 
stellt ist,  so  sieht  man ,  wie  sie  von  innen  nach  aussen  an 
Lange  und  Schmalheit  zunehmien;  alle  haben  eine  nach  innen 
gerichtete  Spitze  mit  gezähnten  Sei^enrändern ,  und  unter 
derselben  am  Innenrande  einen  zahnartigen  Vorsprung,  fier 
Ton  der  nach  innen  gerichteten  Spitze  durch  eine  ausjgerun- 
dete  Bucht  getrennt  ist.  —  In  Betreff  der  Schale  wird  sich 
die  Gattung  durch  die  rundliche  Mündung,  au  deren  Basis  der 
bei  d^u  echten  Turbo  allgemein  vorkommende  dillenartige  Yor- 
sprung  feUt,  unterscheiden  lassen ;  vielleicht  auch  durch  die 
-schwarze  Farbe.  Der  Perlmutterstreifen ,  der  ja  gewöhnlich 
die  Mündung  umgiebt,  ist  vorhanden ,  kann  sich  aber  natür- 
lich nicht  in  die  Dille  ausdehnen,  da  diese  fehlt.  Der  Dek- 
kd  ist  Spiral  mit  wenigen-,  schnell  an  Breite  zunehmenden 
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Windungen;  aussen  ist  er  mit  einer  dicken  weissen  Kalk- 
masse belegt,  die  eine  fein  granulirte  Oberfläche  darbietet, 
Ich  nenne  diese  Gattung  Amyxa.  Eine  grosse  Aehnlichkeit 
der  Schale  zwischen  dieser  Art  mit  Diloma  nigerrima  Phil. 
ist  nicht  zu  verkennen ;  die  Deckel  sind  jedoch  schon  hinrei- 
chend ,  sie  generisch  von  einander  zu  trennen.  Vielleicht 
ist  auch  der  von  d'Orbigny  der  ganzen  Gattung  Turbo 
zugeschriebene  Anhang  am  innem  Grunde  der  Fühler  als 
Gattungscharakter  zu  benutzen. 
«Peru.« 

99)  Turbo  canaliculaiui  Gmel. 

Chemo.  Conchyl.-Ctb.  V.  p.  202.  pl.  181.  fig.  1794. 

Lamarck  1.  c.  IX.  p.  223.  no.  40* 

K Oster  ConchyUCeb.  Torbo  p.  26.  Tab.  7.  Fig.  4. 

Farn.  Fis^urellacea. 

Dass  diese  Familie  zu  den  Rhipidoglossen  gehört ,  ist 
unzweifelhaft  durch  meine  Untersuchung  der  Mundtheile  von 
Fissurella,  so  wie  durch  die  Abbildung  der  Zunge  vonEmar- 
ginula  crassa  bei  Lo v^n  1.  c.  Tab.  6  bewiesen.  Meine  Zeich- 
nung stimmt  mit  der  eben  citirten  Lov^n'schen  so  gut  über- 
ein, dass  ich  kaum  einen  generischen  Unterschied  aufzufin- 
den wüsste.    Beide  sind  in  gleicher  Weise  unsymmetrisch. 

100)  FUsureUa  crassa  Lam. 
Lamarck  1.  c.  Vit.  p.  592.  no.  3.         , 

101)  FissureUa  limbata  Sow. 
Sowerby  lllostr.  42.  66.  74. 

102)  FissureUa  degans  PhiL 

Ein  ganz  kleines  Exemplar.    Philippi  hat  das  Exem- 
plar selbst  als  solches  bestimmt. 
»Peru.« 

Cyclobranclila. 

Ich  halte  die  Cyclobranchien  für  eine  sehr  gute  Ordnung, 
was  namentlich  durch  die  Mundtheile ,  deren  ich  viele  unter- 
sucht habe,  bewiesen  wird.  Vergl.  auch  Lov^n  I.e.  Tab.  6. 
Die  Gattung  Acmaea ,  welche  durch  die  federförmige  Kieme 
in   der  Nackenhöhle  den  Uebergang  zu  den  Rhipidoglossen 
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macht ,  gehört  doch  nach  der  Bildung  der  Zunge  hierher; 
ebenso  die  Gattungen  Pilidium  und  Propilidium  Forb.  Hanl. 
Ausser  den  Chitonen  muss  ferner  noch  Dentalium  hierher- 
gezogen werden. 

Farn.  Acmaeacea. 
Gould  glaubt  (Proceedings  of  theBostonSocietyBd.il. 
p.  83;  Tgl.  auch  Archiv  fürNaturgesch.  1850.  II.  p.  tOl.)  ein 
Mittel  gefunden  zu  haben,  die  Gattungen  Patella  undAcmaea 
(Lottia)  auch  in  den  Schalen  unterscheiden  zu  können,  in- 
dem sich  bei  Acmaea  vom  an  der  linken  Seite  eine  schwache 
Grube  oder  Undulation  finde;  mir  will  es  nicht  gelingen, 
danach  mit  Sicherheit  Entscheidung  ^treffen  zu  können. 

103)  Aomaea  scurra  d'Orb. 

PaitUa  ionrra  Lesson  Zool.  de  U  Coq.  p.  421.  no.  189. 
Acmaea  miira  E seih 8 eh.  Zool.  Atla«  V.  p.  18.  tab.  23.  fig.  4. 
d'Orbigny  Voy.  Moll.  p.  478.  pl.  64.  fig.  11.  12. 

104)  Acmaea  scuium  Eschsch. 
E0€h8choltz  Zool.  Atl.  V.  p.^  19.  Tab.  23.  Ffg.  1—3. 

'       d'Orbigny  Voy.  HoH.  p.  479.  PI.  64.  Fig.  8-9. 

Farn.  Patellacea. 

105)  PaieUa  Preirei  d'Orb. 

d'Orbigny  Voy.  Moll.  p.  481.  no.  446.  pl.  78.  füg.  15. 

106)  PateUa  grammica  Phil. 

raUUa  lineaia  Phil.  Zeitochr.  f.  Malak.  1846.  p.  23. 

P^Ma  (AcmoM?)  UnMiaFhil  Abbild.  IIL  Patella  p.  33.  Tab.  11. 
Fig.  1. 

PaUUa  grammiea  Phil.  ib.  Register,  woselbst  der  Name  geän- 
dert ist. 

Philipp!  hat  das  Exemplar  selbst  für  seine  Art  an- 
erkannt 

107)  Patella  »ebrina  Lesson. 

d'Orbigny  Voy.  Moll.  p.480.  no.  445.  pl.  65.  fig.  1-3. 

108)  PaleUa  clypeaier  Lesson. 

d'Orbigny  Voy.  Moll.  p.  480.  no.  443. 
«Peru.« 

Farn.  Chitonidae. 
Obgleich  die  Peruanischen  Kästen  so  reich  an  Chitonen 
sind,  enthält  die  Tschudi'sche  Sammlung  nur  zwei  Arten. 
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109)  Chiton  granosus  Frembl. 
Ltmarck  1.  c.  VII.  p.  500.  no.  24. 
d'Orbigny  Voy.  MoU:  p.  485.  no.  458. 

110)  Chiton  Cumingii  FrembL 
Sowerby  Illustr.  fig.  32. 
Lamarck  1.  c.  VII.  p.  500.  no.  23. 
d'Orbigny  Voy.  Moll.  p.  485.  no.  457. 

Pulmonato» 

Farn.  Helicea. 

Itl)  Belix  Estella  d'Orb. 

d'Orbigny  Voy.  Moll.  p.  241.  pl.  25.  ßg.  5—8. 
Pfeiffer  Monogr.  Helic.  I.  p.  341.  no.  893. 
Ärchelix  EiteUa  Alberg  Heliceen  p.  99. 

112)  Helix  hßUcycloides  d'Orb. 

d'Orbigny  Voy.  MoU.  p.  246.  pl.  28.  fig.  1-4. 
Pfeiffer  Monogr.  Helic.  I.  p.  406.  no.  1056. 

113)  BuKmus  numimus  Sow»  Var.  minor. 

CochlogMa  maxima  Sow.  in  Tank.  cat.  App.  p.  VII.  973. 
ßvUmus  hremnoiem  d'Orb.  Voy.  Moll.  p.  300.  pl.  35.  fig.  1.  2. 
Pfeiffer  Monpgr.  Helic.  IL  p.  19.  no.  50. 
ßonu  maximus  Alb  er  s  Helic.  p.  142. 
Bulimm  Buas^ari  T  s  c  h.  MS. 

Herr  Dr.  v.  Tschudi  hat  mir  eine  Abbildang  mitge- 
theilt,  ohne  die  Original -Exemplare,  die  er  B.  Haascari  ge- 
nannt hat.  Ich  habe  die  Freimdschafl  mit  dem  ersten  Ken- 
ner der  Heliceen,  Herrn  Dr.  Pfeiffer,  benutzt,  um  ihm  die 
Abbildung  vorzulegen,  und  er  erklärt  sie  mit  Wahrscheinlicb- 
keit  für  eine  Var.  minor,  des  Bul.  maximus  Sow.  Die  Beschrei- 
bung, welche  Hr.  v.  Tschudi  von  dieser  Art  entworfen, 
bestätigt  diese  Bestimmung.  Ich  theile  sie  vollständig,  mit  : 
^Testa  rimata,  oblonge  •  conica ,  fusca,  striata,  apertura 
oblique  obtuso-ovata,  coeruleo-rubicunda;  peristomate  ali- 
quantulo  reflexo,  sublabiato,  albo.^ 

^Ait.  105.  Mill.  long.  53.  Mill.,  anfrart.  5.« 
„Thier  schwarzbraun  mit  gelbbraunen  Fleckend 
„Gehäuse  kaum  merklich  genabelt;  länglich  konisch ^ 
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wenig  baocbig.  Fünf  Umgänge :  erster  Umgang  äusserst  klein, 
abgeplattet;  zweiter  Umgang  einmal  so  gross  als  der  erste; 
dritter  Umgang  2V4maI  so  gross  als  der  zweite;  vierter  Um- 
gang 2y3mal  so  gross  als  der  dritte;  fänfter  Umgang  bei- 
nahe dreimal  so  gross  als  der  vierte.  Die  Länge  der  Mund- 
öffnung vom  Anfange  des  Marge  externus  bis  zur  Basis  der 
Mandöffnung  eine  Linie  weniger  als  von^da  bis  zum  Apex.  Die 
Umgänge  nehmen  also  sehr  schnell  zu,  durch  eine  nicht  sehr 
liefe  Naht  vereinigt.  Die  Mündung  ist  schief  abgerundet  ei- 
förmig ;  der  innere  Rand  (margo»  columellaris)  ein  Viertel 
kürzer  als  der  externus.  Yerhältniss  der  Länge  zur  Qreite 
1:2.  —  Der  Mundsaum  ist  sehr  schwach  zurückgebogen, 
jedoeh  ziemlich  dick,  besonders  am  äusseren  Rande  stumpf, 
innen  mit  einer  weissHchen  schwachen  Afterlippe ;  der  Aus. 
senrand  ziemlich  stark  gebogen,  der  innere  beinahe  senkrecht, 
zieht  i^ich  über  den  Nabel  und  lässt  eine  kaum  bemerkbare 
Spitze  von  ihm  übrig.  .  Bei  seinem  Uebergange  an  den  Bauch 
ist  er  tief  eingedruckt.^ 

«Besondere  Merkmale.  Das  Gehäuse  hat  starke  Längs« 
streifen,  die  besonders  am  zweiten  und  dritten  Umgange  tiefe 
Forchen  bilden.^ 

„Färbung.  Der  Grundton  des  Gehäuses  ist  braun,  ins 
OlivengrönliciM}  spielend;  die  erslen  Umgänge  sind  imnier  et- 
was TötUicher;  am  Bauche  verwischen  gelbliche  und  schwär2^ 
liehe  Lingssireifen ;  der  letzte  Theil  des  Bauches  unter  dem 
aaige«cMagenefi  nasseren  Haade  nehwärzlich.  Mundöffnung 
Tdthlich  ins  Bläuliebe  spielend ,  besonders  an  der  Innenseite 
des  BaucheSi  nicht  durchscheinend,  Muadsaum  weiss.^ 

„Vaterland :  Peru.  Ich  fand  diese  Schnecke  auf  dem 
OiM^hange  der  Cordilleren  zwischen  dem  Chanchamayo  und 
TüUumayo.  Sie  lebt  gern  in  der  Nähe  fliessender  Gewässer 
auf  der  Erde ;  ich  fand  sie  nie  auf  Bäumen  oder  Felsen.<^ 

„Varietäten.    Betnahe  ganz  olivengrün  oder  röthlich- 
brano ;  znweilen  solche  mit  ziemlich  ausgeprägten  Querstrei- 
ien,  die  wefs^ch   oder  gelblich  sind ,  besonders  gegen  das 
Eii4e  i\e»  Bauches  an  dessen  unterer  Seite.«' 
114)  ihi/fififis  foveolatus  Rceve. 

Proc.  2k>ol.  Soc.  1849.  p.  97. 

Reeve  Coachol.  icoD.  I.  73.  do.  530. 
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Bulimui  mahagoni  Ffr.    Monogr.    Uel.   H.   p.    24.   no.   61.  cf. 

ZeiUchr.  für  Malakosoologie  1850.  p.  39. 
Orphnus  nu^agoni  Alb  er«  Heliceen  p.  146. 
BuUnwi  impresius  T  s  c  h  u  d  i  MS. 

Aach  diese  Art  ist  mir  von  Herrn  v.  Tschudi  nur  in 
einer  Abbildung  mitgetheilt,  ist  aber  gar  nicht  zu  verkennen. 
Herr  Pfeiffer  stimmt  gleichfalls  mit  obiger  Bestimmung 
fiberein.  Ich  lasse  die  Tschudi'sche  Beschreibung  folgen. 
j^Testa  vix  rimata,  paucispira,  turrito-conoidea,  fere  cylin- 
drica,  anfractibus  ultimis  celeriter  crescentibus ,  subconvezis, 
supremis  impressionibus  octangulis  vel  irregularibus ,  infe- 
rioribus  striatis;  fusco-obscura,  fascia  flavescente  suturam 
prope  sequens ;  apertura  acuto  -  ovata,  coerulea,  peristomate 
patulo,  simplice,  hebete,  sublabiato,  albo;  margine  columel* 
lari  breviore  subimpresso,  strictiore.^ 

«Alt.  76  MiU.;  long.  35  Mill.;  Anfr.  5.« 
^Gehäuse  sehr  schwach  geritzt ,  bei  vielen  Exemplaren 
'  verschwindet  der  Nabel  ganz ,  konisch  gethürmt ,  fast  cylin« 
drisch.  Es  sind  fünf  Umgange  vorhanden:  der  ersteist  sehr 
plattgedrückt,  der  zweite  das  Doppelte  an  Grösse  vom  er- 
sten, der  dritte  zweimal  den  zweiten,  der  vierte  zweimal  dea 
dritten,  der  fänfte  2y4mal  den  vierten.  Die  obersten  drd 
Windungen  haben  sehr  feine  Streifchen,  und  entweder  acht, 
vrinkelige  oder  unregelmfissige  ziemlich  tiefe  Eindrücke,  wel- 
che sich  an  der  yierten  Windung  ganz  verlieren  ,  wo  dann 
aber  die  Längsstreifen  stärker  markirt  vortreten,  so  wie  auch 
am  Bauche;  die  Umgänge  nehmen  ziemlich  rasch  zu,  sind 
aber  nur  sehr  schwach  gewölbt.  —  Die  Mundöffnung  ist  sehr 
schwach  schiefgestellt;  Breite  zur  Länge  der  Mundöffnung 
wie  1  :  V/i'  ll^re  Länge  vom  Anfang  des  Marge  extemos 
bis  zur  Basis  des  Columellarrandes  beträgt  gerade  so  viel 
wie  vom  Anfange  des  Aussenrandes  zur  Spitze.  Der  Mund- 
saam  ist  offen,  mit  einer  schwachen  AAerlippe  versehen.  Der 
äussere  Rand  hat  eine  unbedeutende  Convexität,  der  Colu- 
mellarrand  ist  etwas  schief  nach  innen,  und  weniger  lang 
als  die  Hälfte  des  äusseren.  Mit  einem  Eindruck  an  seinem 
Ansalze  an  die  Mundungswand  ist  er  zuweilen  so  verdickt 
umgeschlagen ,  dass  er  den  Nabel  ganz  bedeckt.  Naht  an 
den  ersten  Umgängen  wenig  ausgedrückt,  hernach  stArker.^ 
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«Farbe:  die  Schale  ist  tief  röthtichbraun  oder  ins  schmut- 
zig Olivengräne  spielend;  eine  gelbliche  oder  hellbraune 
Binde  folgt  ganz  nahe  der  Naht,  hört  aber  am  äussern  Rande 
des  Handsaums  auf^  Mundsaum  weiss ,  Gaumen  hell  violeti 
ebenso  die  Mundungswand ;  die  Süssere  Seite  des  Mundsau- 
mes  ist  gewöhnlich  heller.  Thier  blaulich  auf  dem  RfickeUi 
weiss  am  Bauche.<^ 

^Vaterland:  Urwälder  Peru's«« 
115)  Bulimus  Sangoae  Tschudi.  nov.  spec. 
.   (Taf.  VI.  Kg.  1.) 

Von  dieser  angeblich  äusserst  seltenen  Sdhnecke  habe 
ich  dorch  Herrn  v.  Tschudi  keine  Exemplare,  sondern  nur 
einenobere  Abbildung,  ausgeführt  von  Jos.  Dinkel,  er- 
sten. Ich  habe  sie,  wie  die  beiden  eben  besprochenen,  Herrn 
Pfeiffer  in  Cassel  zur  Ansicht  gesandt,  und  ihn  um  sein 
ürtheil  gebeten.  Er  schreibt  mir  hierüber:  „Bul.  Sangoae 
summt  mit  keiner  der  mir  bekannten  Arten  überein ,  doch 
dürfte  es  schwer  sein,  ohne  Original  darüber  zu  urtheilen , 
da  gerade  die  nahe  verwandten  Arten  B.  pardalis  und  B. 
HoritziBnus  so  überaus  veränderlich  sind.^  Aus  der  Beschreib 
bong  im  MS.  des  Herrn  v.  Tschudi  geht  hervor,  dass  die 
Schale  perforirt  ist,  kann  also  jedenfalls  zu  Moritzianus  nicht 
gehören ;  auch  von  pardalis  scheint  sie  mir  verschieden  genug. 
Unter  diesen  Umständen  kann  ich  nichts  weiter  thun ,  als  die 
Abbildung  und  die  Beschreibung  hier  mittheilen. 

„Testa  perforata,  conico-turrita,  anfractu  ultimo  celeriter 
acerescente  ,  convexo  ,  superioribus  striolatis ,  inferioribus 
sMatis,  ventre  subcancellato  et  submoniliato;  rubello-rfusca , 
fascia  rubello-flava  suturam  sequens ,  per  ventrem  continu* 
US  0 ;  apertura  acute  ovata,  spadiceo-rubida,  peristomate  pa- 
talo  simplice,  acnto,  nigricante,  margine  colum^Uari  breviore, 
uapresso,  dilatato.«" 

i^Alt.81  MiU.,  long.  40  Mill.,  anfr.  e."" 


1)  Es  sind  iwei  Binden  vorbanden,  von  denen  die  eine  dicht  nn- 
^  der  Mhly  die  andere  auf  der  Milie  der  Windpng  verlflnfl ;  die  Win- 
dangen  lehnen  sich  so  an  die  vorhergehenden  Windungen  an,  daea  die 
Bitüere  Binde  verdeckt  wird,  und  dass  die  obere  sich,  nach  Hrn.  v. 
Tichadi's  Anffaianng,  über  den  Rand  hinaus  fortsetzt. 
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j^Gehäuse  durchbohrt,  konisch  gethürmt ,  von  sehr  an- 
genehmer Form.    Es  sind  sechs  Umgange  vorhanden.   Der 
zweite   Umgang   übertrifft  l%mal    den   ersten,   der  dritte 
zweimal  den   zweiten,  der  vierte  ly^omal  den   dritten,  der 
ffinfle  zweimal  den  vierten,    der  sechste   aber  SVioioal  den 
fünften.    Die  Umgange  nehmen  also  bis  zum  letzten  beinahe 
regelmassig,  der  letzte  aber  sehr  schnell  za.    Die  obersten 
drei  Umgange  sind  fein  gestrichelt,  die  untern  aber  gestreift; 
ausserdem  ist  der  letzte  Umgang  mit  zahlreichen  qnergehen- 
den  Reihen  feiner  Körnchen  bedeckt,  so  dass  stellenweisse 
der  Bauch  ein  etwas  gefensterles  Ansehen  hat.  —  Di^Mnnd- 
öffnung  ist  beinahe  gerade,   spitzig  eiförmig;   ihre  Lange 
viel   bedeutender   als  die  der  übrigen  Thelle  der  Schale  bis 
zu  ihrer  Spitze.    Breite  zur  Lange  der  Mundöffnung  1  :  1,4. 
Der  Mundsaum  ist  offen ,  der  äussere  Rand  nicht  stark  con- 
vex,  scharf,   der  Columellarrand  gerade,  erweitert  eine  im 
lufiseren  Rande  auslaufende  Afterlippe,  an  seinem  Uebergang 
in  die  Mündungswand  tief  eingedrückt    Naht  ziemlich  tief; 
der  fünfte  und  sechste  Umgang  kleine  unregelmfissige  War^ 
eben  tragend.«' 

„Färbung :  RötMtchbraun ,  doch  tief  gefärbt,  besonders 
die  drei  obersten  Umgange,  die  folgenden  zwei  etwas  schwä- 
cher, der  Bauch  wieder  stärker.  Die  Umgänge  begleitet  ein 
röthlich  gelbes  Band,  doch  hört  es  nicht  mit  demselben  anfp 
sondern  setzt  ^icb  über  die  Verbindungsstellen  des  äusseni 
Randes  mit  der  Mündungswand  fort,  geht  quer  mitten  durch 
den  Bauch,  und  endet  in  der  Mitte  des  äusseren  Randes  des 
Mundsauroes.  Die  Mundoffnung  ist  bläulich  violet.  Die  lUn- 
duBgswand  etwas  heller,  der  Mundsaum  schwärzlich.^ 

„Vaterland :  Diese  sehr  seltene  Schnecke  fand  ich  nnr 
ein  einziges  Mal  in  den  Urwäldern  von  Sangoa  in  Peru,  an 
einem  faulen  Baumstamm.  Das  Thier  hatte  auf  dem  oberen 
llieil  des  Fusses  kleine  gelbliche  Ponkle  auf  dunkelbraunem 
Grunde,  die  Unterseite  weisslich  braun.^ 

116)  Bulifnus  lifiosiama  d'Orb. 

d'Orbigny  Voy.  Moll.  p.  314.   pl.  40.  fig.  9—11. 
Pfeiffer  Monogr.  Uel.  IL  p.  35.  no.  90. 
Hamadryoi  Unoitoma  Albers  Helicecn  p.  155. 
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Bin  etwas  kürzeres  und  gredningeneres  Bxeinplar,  nis  die 
citirle  d'Orbigny'sche  Abbildung. 

117)  BuUmus  hygrohylaeus  d'Orb. 
d'Orbigny  Voy.  Moll.  p.  311.  pl.  40.  fig.  3—5. 
Pfeiffer  Honogr.  Helic.  II.  p.  59.  no.  149. 
Drymiuui  hygrohylaeus  Alb  er  8  Heliccen  p.  150. 

Zwei  nicht  ausgewachsene  Exemplare  glaube  ich  nach  Ge* 
staK  und  Färbung  für  diese  Art  bestiaimen  zu  können,  wenn- 
gleich der  Mangel  wesentlleher  nur  an  der  erwachsenen 
Schale  sichtbarer  Charaktere  einigen  Zweifel  Usst.  Das  eine 
Exemplar  entspricht  in  der  Färbung  genau  der  d'Or big ny- 
sehen  Fig.  5. ,  das^  andere  so  ziemlich  den  Fig.  3  4.  Ein 
drittes  blassgelbes  Exemplar  halte  ich  nicht  für  verschieden. 

118)  BuUmus  Proteus  Brod. 

Pfeiffer  Monogr.  Helic.  II.  p.61.  no.  153. 
Seutidtu  proteut  Alberg  Heliceen  p.  160. 

Ein  Exemplar  mit  sehr  grob  gekörnter  Oberflache  ist  auf 
der  j^Quebrada  de  Canta,  Weg  von  Lima  nach  dem  Cerro  de 
Pasco^  gefunden ,  ein  anderes  mit  fein  gekörnter  Oberfläche 
Inzwischen  Unacho  und  Huaura  nördlich  von  Lima.^ 

119)  Bulmus  thanmoicus  d'Orb.  Var.  minor. 
d'Orbigny  Voy.  Moll.  p.  290.  pl.  37.  fig.  8. 
Sowerby  Poncb.  111.  üg,  72. 

Pfeiffer  Monogr.  Helic.  II.  p.  185.  no.  500.  ß. 
ScMiaha  ihamnoicus  Albers  Helic.  p.  161  • 

120)  B.  derelidus  Brod. 
Proc  zool.  foc.  1832.  p.  107. 

PotieietMiehaud  Gal.  de0  tfoll.  I.  139.  pl.  14.  fig.  13.  14. 
Philippi  Abbild.  I.  Bulimiu  Üb.  U.  Rg.  8. 
Pfeiffer  Monogr.  Hello.  II.  p.  63.  no.  159. 
Satimlut  dereliehts  Albers  Hei.  p.  160. 

,Callao«  und  ^Quebrada  von  Huachipa,  vier  Heilen  von 
Lima«.  Ein  etwas  kleineres ,  mehr  glattes  Exemplar  von 
yUoacho^. 

121)  Bulmus  Cara  d'Orb. 

d'Orbigny  Voy.  MoU.  p.  307.  pl.  34.  fig»  14.  15. 
Pfeiffer  Nonogr.  Helle.  IL  p.  57.  no.  142. 

Obgleich  bc.de  vorliegende  Exempkare  nicht  ausgewach- 
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sen  sind,  so  glaube  ich  sie  doch  fflr  diese  Art  ansprechen 
'zu  dürfen.  Auch  Pfeiffer,  dem  ich  ein  Exemplar  zur 
Ansicht  geschickt  habe,  hält  es  dafür,  er  schreibt:  „sehr 
wahrscheinlich,  ich  habe  die  ausgebildele  Form  noch  nie 
gesehen.<^ 

122)  BuUmus  eersicolor  Brod. 
Proc.  sool.  foe.  1832.  p.  108. 
Sowerby  Conch\  Hl.  fig.  16. 
Pfeiffer  Monogr.  Helic.  IL  p.  61.  ao.  155. 
SciUüUu  venicoUr  Albers  Helic.  p.  160. 

„Bei  Chacapalpa,  Provinz  Lorin;  12000  Fuss  über  dem 
Meere.« 

123)  BulimM  bifasdaius  Phil. 

Philipp!  Abbild.  U.  Biilinras  tab.  3.  fig.  3.  p.  10.  no.  5. 
Pfeiffer  Monogr.   Helic.  II.  p.  199.  no.  54?. 
SeuUihu  Hfoieiaius  Alber  8  Helic.  p.  161. 

Ich  theile  hier  wörtlich  mit,  was  Herr  Dr.  v.  Tschad! 
Aber  diese  Art  niedergeschrieben  hat ,  die  er  übrigens  in 
seinem  MS.  zuerst,  natürlich  viel  früher  als  sie  vonPhilippi 
beschrieben  wurde,  B.  bifasciatus  nannte;  später  scheint  er 
dem  daneben  geschriebenen  Namen  B.  fusiformis  den  Vorzog 
gegeben  zu  haben. 

„Testa  obtecte  perforata,  turrito-subulata ,  fere  fusifor- 
mis, apice  truncata,  anfractibus  sensim  accrescentibus,  sub- 
convezis ,  primo  truncato ,  duobus  superioribus  slriatis ,  in- 
ferioribus  slriatulis;  fusca  s.  fiisco-olivacea ,  fasciis  duabus 
flavescentibus  spirae  parallelis.  Apertura  ovato  -  rotundata, 
fere  rectangula,  coeruleo-violacea,  peristomate  patulo,  hebete, 
simplice,  rubello  sive  olivaceo,  margine  columellari  bre- 
viore,  parte  superiore  reflezo.  Alt.  45  Mill.,  diam.  19  MilL 
Anfr.  6.« 

„Das  GehSusje  dieses  Bulimus  ist  schief  durchbohrt,  ge- 
thflrmt,  schlank,  fast  spindelförmig,  an  der  Spitze  schief  ab- 
gestutzt, indem  der  Anfang  des  ersten  Umganges  rasch  mit 
scharferKante  breiter  werdend  hervortritt.  Der  zweite  Umgang 
ist  sehr  wenig  breiter  als  der  erste,  der  dritte  1,3  vom  zwei- 
ten, der  vierte  1,4  vom  dritten,  der  fünfte  1,8  vom  vierten, 
der  sechste  2,1  vom  fünften;  sie  nehmen  also   bei  dieser 
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Species  so  allmählich  zu,  wie  bei  wenig  anderen  Bulimufi- 
Arten ,  geben  ihr  ein  gefälliges  schlankes  Aussehen.  Die 
obarsten  beiden  Umgänge  bieten  ein  genaues,  constantes,  spe- 
cifisches  Kennzeichen  dar,  indem  immer  drei  feine  Strichelchen 
dicht  neben  einander  stehen,  so  .einen  der  stärkeren  Streifen 
bilden,  welcher  zwischen  den  nächstfolgenden  eine  breitere 
Forche  lässt.  Beim  dritten  Umgange  ist  dies  weniger  deut- 
lich. Bei  den  folgenden  finden  sich  auch  stärkere,  und  zwi- 
schen ihnen  feinere  Streifen.  Querstreifen  bemerkt  man  nicht. 
Die  Naht  ist  besonders  bei  den  letzten  beiden  Umgängen  tief. 
Die  MundöfTnung  ist  ganz  gerade,  länglich,  beinahe  recht- 
winklig. Die  Spitze  verschwindet  ganz.  Ihre  Länge  verhält 
sich  zu  der  des  übrigen  Theils  der  Schale  wie  1  :  1,6;  die 
Breite  zur  Länge  wie  1 :  1,3.  Der  Mundsi(um  ist  offen.  Der 
äussere  Rand  ist  an  seinem  Verbindungswinkel  mit  der  Mün- 
dongswand  convex,  läuft  dann  ganz  gerade  hinunter,  biegt 
sich  dann  in  weitem.  Bogen  um,  setzt  sich  dann  in  den  Co- 
InmeDarrand  über,  welcher  kurzer  als  der  äussere  ist,  zu- 
rackgebogen,  den  Nabel  bedeckend,  und  sich  allmählich  in 
die  Hündungswand  fortsetzend.^ 

„Färbung.  Das  Gehäuse  dieser  Schnecke  ist  röthlich- 
braun,  auf  ihren  letzten  Umgängen  etwas  heUer  als  auf  den 
oberen.  Je  die  obere  und  untere  Naht  eines  jeden  Umgangs 
wird  von  einer  gelben  Binde  begleitet,  von  denen  die  untere 
besonders  in  den  letzten  Umgängen  unten  von  einer  deutli- 
chen schwarzen  schmalen  Binde  begrenzt  ist.  Die  obere 
Binde  hört  am  Verbindungswinkel  des  äusseren  Randes  mit 
der  Mündungswand  auf ,  die  untere  setzt  sich  unterhalb  der 
Mitte  des  Bauches  fort,  und  endet  am  Anfange  des  unteren 
Drifteis  des  äusseren  Mundsaumes,  Eihe  dunkle  Nabelbinde 
ist  vorhanden.  —  Die  Mundöffnung  ist  violett-bläulich  oder 
rosa,  lässt  die  Bauchbinde  durchscheinen.  Der  Mundsaum 
ist  heller  röthlich,  die  Möndungswand  violett.^ 

„Varietät.  Ich  beobachtete  von  dieser  Schnecke  ein 
Exemphur  mit  dunkel  olivenfarbigem  Gehäuse  und  ohne  Bin- 
den, schwärzlicher  Mundöffnung;  andere  E:iemplare  mit 
schwarzbraunem  Gehäuse  und  nur  mit  der  unteren  Binde.^ 

«Vaterland.  Ich  fand  diese  Schnecke  an  einer  einzigen 
Localitat,  nämlich  in  den  Wäldern,  die  sich  östlich  von  Hu- 

AiekW  f.  NAtarsMCh.  XVIII.  Jahrg.  1.  Bd.  u,y,13     ^v^^^^.^- 
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ancavelica  nach  dem  Flimse  Apurimac  erstrecken  und  daselbst 
nur  selten  und  im.  Umfange  von  einer  Viertellegua  in  der 
Nahe  eines  kleinen  Baches  auf  feuchtem  Moose,  Pas  Thier 
ist  gelblich  mit  orangefarbigen  Punkten.^ 

124)  Buljmus  canspenusßoyr. 
Pfeiffer  Monogr.  Helic.  p.  190.  no.  516. 
Bardokui  eünip€rnu  Albers  Helioeen  p.  164. 

«Im  Tingo  zwischen  Aynamayo  und  TuUumayo ;  Urwal« 
der  von  Vito.« 

125)  Bulimus  PhiUppii  Pfr. 

ßulumu  striatulm  Sow.  Concfa.  III.  fig.  58. 
Pfeiffer  Honogr.  Hetic.  II.  p.  208.  no.  568. 
Bardoius  PkiUppm  Alb  er  s  Uelioeen  p.  166. 
«Chnnchotambo.« 

126)  BuUmus  Orbigmfi  P  fr. 
Pfeiffer  Proe.  eooK  boc.  1846.  p.  3t. 
Pfeiffer  Honogr.  Helic.  IL   p.  208.  no.  569. 

127)  Bulmus  gtUtabu  Brod. 
Broderip  Proe.  cooL  so«.  1832.  p.31. 

Sowerby  Conck.  111.  fig.  10.  , 

Pfeiffer  Honogr.  Helic.  II.  177.  no,  478. 
Bardotus  g^U^iui  Albers  Heliceen  p.  165. 

«Bei  Chunchotambo  zwischen  Chanchamayo  und  Ay- 
namayo.« 

128)  Bulimus  scalariformis  Brod. 
Proe.  sool.  soc.  1832.  p.  31. 
Sowerby  Conch.  III.  fig.  13. 

Pfeiffer  Monogr.  Helic.  II.  p.  217.  no.  593. 
Bardohu  scalariformu  Albers  Heliceen  p.  165. 

129)  Bulimt^  tumidulus  Pfr. 

BuUmus  inßalu$  Brod.  Proe.  zool.  soc.   1836.  p.  45. 

Sowerby  Conch.  l\l  fig.  61. 

Pfeiffer  Monogr.  Helic.  II.  p.  193.  no.  593. 

Mesembrinus  UmUdiUus  Albers  Heliceen  p.  158. 

„Am  Flusse  Ancoyacu  im  Thale  Ton  Huaaeayo  in  der 
Nahe  von  Jauja,  llOOOPuss  Ober  demMe^re.  Lebt  yorBögii- 
Uch  auf  Caetus. 

ISO)  Ailtfiitif  peruvkmu$  Brug. 

Brngni^res  Encyel.   metb.  I.  p.  320.  no.  37. 

Pfeiffer  Honogr.  Helic.  U.   p.  166.  no.  440. 
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PUeioiiiflus  perupiau^i  Beck  Index  Bf  oll.  Mus.  Princ.  ChriBtiani 

Frederici  p    58.  ,do.  3. 
PUeiostyhts  perwiafM$  A I  b  e  r  s.  Heliceen   p.  170. 

131)  BulüniM  coquimbetisis  B  r  o  d. 
Broderip  Proc.  zool.  00c.  1832.  p.  30. 
Pfeiffer  Monogr.  Helic.  II.  p.  147.  no.  378. 

PUciostylus  coquimbentis  Beck  Index  Moli.  Miu.  Princ.  Christiani 

Frederici  p.  58.  no.  4. 
PUctostylus  cofuimbensis  Albers  Heliceen  p.  170. 

132)  Bulimus  tebra  P  fr.  Var.  S. 

BtfcctiNim  %thra  MQll.  Verm.  II.  p.  138.  no.  331. 

BMnm  vndatus  Brng.  Encycl.  meth.  I.  p.  320.  no.  38. 

BtOmw  tebra  var.  «f.  Pf  e  i  f  f  e r  Monogr.  Helic.  II.  p.  144.  no.  372. 

OrUuMew  princfM  Beck  Index  Mas.  Moll.  Princ.  Christ.  Fred, 
p.  59.  no.  3. 

OrikoUwi  Mira  Albers  Heliceen  p.  171. 
,       ^In  allen  Wäldern  auf  dem  Ostabhange  der  Binnen-Cor- 
dillera.« 

Obgleich  icti  der  Meinung  bin ,  dass  die  Gattung  Bali- 
mus in  viele  Gattungen  zerspalten  werden  muss,  so  habe  ich 
hier  doch  noch  alle  Arten  als  Bulimus  aufgezählt.  Die  Ana- 
tomie sehr  vieler  Arten  kann  allein  weiter  helfen. 

133)  Bulimus  {Bostryx^  solutus  Trosch. 

(Taf.  V.  Fig.  6.) 

Zeitschr.  fflr  Malakozoologie.  1847.  p.  49. 

Pfeiffer  Monogr.  Helic.  II.  p.  61.  no.  425. 

Archiv  für  Natnrg.  1849.  I.  p.  233.  Taf.  IV.  Fig.  5.  Zunge.     ' 

Diese  Art  habe  ich  zuerst  in  der  Zeitschrift  für  Mala^ 
kozoologie  a.  a.  0.  beschrieben ,  und  halte  daher  eine  wie* 
derholte  Beschreibung  für  überflüssig.  In  diesem  Archiv  1849 
a.  a.  0.  habe  ich  die  Zunge  näher  beschrieben,  und  sie  ab- 
bilden lassen.  Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  eine  Abbildung 
der  Schale  zu  liefern. 

.  134)  Bulimus  Tschudii  Trosch. 
(Taf.  V.  Fig.  7.) 

Pfeiffer'Monogr.  Helic.  II.  p.  163.   no.  431. 

Diese  niedliche  Art,  von  der  etwa  30  Exemplare  vor- 
liegen, theilte  ich  schon  vor  mehreren  Jahren  unter  obigem 
Nameia  demQerrnDr.  Pfeiffer  in  Cassd  zur  Ansiiebt  mit, 
um  sie  in   seine  Monogrftpbie  der  Heiiceen  aiifj^unehmen. 
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Seiner  vortredOichen  Diagnose  habe  ich  wenig  hinzozqfügen. 
Besonders  zeichnet  sich  diese  Art  durch  die  gedrückte 
letzte  Windung  aus,  was  Pfeiffer  durch  folgende  Worte 
ausgedruckt  hat:  ultimus  anfractus  medio  subcompres- 
sus.  Das  Eingedrückte  haben  alle  Exemplare,  meist  so 
stark,  dass  die  letzte  Windung  kaum  mehr  gewölbt  ge- 
nannt werden  kann ;  man  könnte  sogar  von  einer  schwa-  , 
chen  Andeutung  zweier  stumpfer  Kiele  sprechen.  Was  die 
Färbung  betrifft,  so  sind  die  meisten  Exemplare  gelblich- 
weiss  und  scheinen  längere  ^eit  ohne  Thier  gelegen,  und  so 
ihre  Farbe,  wenigstens  zum  Theil,  verloren  zu  haben;  an 
mehreren  Exemplaren,  und  an  ihnen  übereinstimmend,  lässt 
sich  jedoch  erkennen,  dass  auf  gelblichem  durchscheinenden 
Grunde  unregelmässige  weisse  undurchsichtige  Flecken  an- 
gebracht sind,  dass  ferner  einzelne  unregelmässige  braune 
Längsstreifen  sich  bilden,  und  dass  schmale  braune  unter- 
brochene Querbinden  mit  den  Windungen  herumlaufen;  die- 
ser sind  auf  den  Windungen  drei ,  auf  dem  letalen  Umgange 
jedoch  sechs.    Die  Schale  ist  hier  abgebildet. 

^An  Hauern  in  Huaura  und  Huacho.^  ^ 

135)  Ckttmlia  peruanä  Trosch. 

(Taf.  V.  Fig.  8.) 

ZeiUchr.  f.  Malakos.  1847.  p.  5t. 

Pfeiffer  Monogr.  Helic.  il.  p.  483.  no.  204. 

Diese  äusserst  seltene  Art,  die  eine  besondere  Gruppe 
in  der  Gattung  Clausilia  bildet,  und  sich  durch  die  gegitterte 
Oberfläche  vor  allen  anderen  Arten  ihrer  Gattung  auszeich- 
net, habe  ich  zuerst  a.  a.  0.  beschrieben;  Pfeiffer  hat  sie 
nach  unserem  Exemplar  in  seine  berühmte  Monographie  der 
Ueliceen  aufgenommen.  Da  sie,  so  viel  ich  weiss,  noch  nir- 
gends bildlich  dargestellt  ist,  habe  ich  sie  hier  abbilden  las- 
sen, enthalte  mich  jedoch  einer  wiederholten  Beschreibung. 
Die  mittlere  Figur  stellt  eine  Windung  vergrössert  dar,  um 
die  gegitterte  Oberfläche  zu  zeigen. 
Farn.  Limnaeacea. 

136)  Physa  peruviana  Gray. 
Lam.  1.  c.  VUI.  p.  401.  no.  5. 

Kfltter's  Conchyl..Cab.  Bd.  I.  17.  p.  26.  Taf.  4.  Fig.  15.  cop. 
„Lagnna  de  Villas  bei  Lurin.^ 
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137)  PUmorbis  kermaUrides  d'Orb. 

d'Orbigny  Yoy.  Mollatques  p.  350.  pl.  45.  flg.  1—4. 
^       Kaster'i  GoQchyl. .  Gab.    Bd.  I.    17.   p.   62.  no.  34.  Taf.   10. 
Fig.  1-3. 

„Lurin,  fünf  Meilen  von  Lima  in  der  Laguna.^ 

138)  Chüina  pueloha  d'Orb.      , 
d'Orbigny  Yoy.  Moll.  p.  336.  pl.  43.  fig.  8—12. 
„Lnriii.^ 

139)  ChiKna  Parchappü  d'Orb. 
D'Orbigny  Voy.  Moll.  p.  338.  pl.  43.  fig.  4.  5 

Fam.  Auriculacea. 

140)  Auricula  (ConovtUus^  lutea  Quoy. 

Kfltter  ConchyUCab.  Bd.  1.  16.  p.  39.  Taf.  6.  Fig.  1-4. 

141)  Auricula  (Cofuwulus')  acromelas  Nob.  nov.  sp. 

(Taf.  VI.  Fig.  2.) 

Tests  ovata ,  irregulariter  striata,  subperforata,  grisea 
fasciis  quatuor  brunneis  circumdata;  spira  brevis,  conica, 
acata,  apice  violaceo-nigro ;  anfr.  octo  plani;  apertura  elon- 
grata,  labro  acuto,  intus  subtiliter  costato,  columella  quadri- 
plicata.  Long.  11  Hill.,  lat  672  MUL,  long,  aperturae  9]MilI. 

Diese  Art  hat  mit  der  vorhergehenden  eine  sehr  grosse 
Uebereinstimmung  in  der  Gestalt ,  ist  aber  viel  kleiner.  Sie 
unterscheidet  sich  sehr  auffallend  durch  die  Färbung,  indem 
sie  auf  gelbgraulicbem  Grunde  vier  graubraune  BiAden  trSgt, 
die  breiter  sind  als  die  dazv^ischen  sichtbare  Grundfarbe.  Ihr. 
Apex  ist  violett -schwarz,  während  die  Farbe  desselben  bei 
A.  lutea  nicht  von  der  gelben  Farbe  der  Schale  abweicht.  Es 
sind  acht  Windungen  vorhanden,  während  A«  lutea  deren  11 
besitzt.  Die  Aussenlippe  ist  i/charf »  innen  glänzend  braiyn 
gerandet.  In  einiger  Entfernung  vom  Rande  beginnen  innen 
13 — 15  Leisten  von  weisser  Farbe ,  die  sich  ziemlich  weit 
in  das  Innere  erstrecken ;  statt  ihrer  finden  sich  bei  A.  lutea 
nur  7 — 9  mehr  zahnartige  Vorsprünge.  Auf  der  Spindel 
stehn  5  Falten,  von  denen  die  erste  und  die  dritte  stark,  die 
öbrigen  unbedeutend  entwickelt  sind ;  auf  der  Spindel  selbst 
steht  eigentlich  nur  die  erstem  Falte,  die  übrigen  stehen  auf 
der  vorletzten  Windung. 
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Motobpanehlato. 

In  dieser  Ordnung  liabe  ich  die  Nudibranches  und  Te- 
ctibranches  Cuv.  vereinigt.  Sie  werden  dadurch  zusammen- 
gehalten, dass  sie  zwittrig  sind,  und  dass  ihre  Kiemen  we- 
der in  einer  eigentlichen  Kiemenhöhle,  noch  unter  dem  Han- 
telrande, sondern  auf  dem  Rücken  liegen;  auch  ihre  Ent- 
wickelungsgeschichte  scheint  sie  zusammenzufügen. 

Fam.  Acera. 

142)  BuUa  (mpuUa  L  i  n  n. 

Lamarck2.  ^dit.  Vll.  p.  668.  do.  2. 

„Peru.« 

nonopIeiwobYanchlata« 

Die  Kieme  liegt  bei  dieser  Abtheilung  unter  dem  Man- 
telrande, ja  sie  dringt  wohl  in  eine  Höhlung  unter  dem  Man- 
tel ein,  wie  bei  Siphonaria,  und  wird  dadurch  der  Kieme 
der  Cteuobranchier  oder  Rhipidoglossen  ähnlich.  Ihnen  ste- 
hen diese  Formen  jedoch  fern  durch  ihren  Hermaphroditismus 
und  durch  die  Mundtheile. 

Fam.  Siphonariacea. 
Dass  die  Gattung  Siphonaria  von  den  Patellen  in  der 
ganzen  Organisation  verschieden  ist,  geht  schon  aus  der 
Kenntniss  des  Thieres  hervor,  wie  sie  uns  Quoy  und  Gai- 
mard  in  der  Zoologie  du  Voyage  de  TAslrolabe  (vergl.  auch 
Lamarck  animaux  sans  vertebres  2.  cd  it.  Yll.  p.  554.)  ge* 
liefert  haben.  Ich  selbst  habe  zwar  keine  Peruanische  Art^ 
wohl  aber  die  Siphonaria  Algesirae  Q.  et  G.  zu  untersuchen 
Gelegenheit  gehabt  und  kann  daraus  die  Angaben  von  Quoy 
und  Gaimard  bestätigen:  die  Kiemenhöhle,  das  getrennte 
Geschlecht,  das  Yorhandenhein  der  gestielten  Blase  u.  s.  w.  -7 
Besonders  haben  mh;h  die  Mundtheile  interessirt.  Oberhalb 
vor  der  Mundmasse  liegt,  wie  bei  Helix,  ein  horniger  Kiefer 
von  mondförmiger  Gestalt.  Die  ihn  zusammensetzende  Hörn- 
masse  ist  jedoch  nicht  fest,  sondern  wenn  man  den  Kiefer 
zwischen  zwei  Glasplatten  prcsst,  zerfallt  er  leicht  in  Stucke 
und  man  sieht  deutlich,  wie  die  ganze  Masse  aus  einer  gros- 
sen Anzahl  von  Hornplattchen  oder  Schuppen  besteht,  die 
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einander  dachziegelartig  decken.  Diese  Schuppen  liegen 
ziemlich  nnregelmassig  neben  und  hinter  einander,  und  schei- 
nen jAuf  einer  durchsichtigen  Haut  mit  einem  Ende  so  befe- 
stigt zu  sein ,  dass  sie  sich  leicht  verschieben  lassen.  Die 
einzelnen  Schuppen  sind  an  ihrem  freien  Ende  ziemlich  spitz, 
und  in  der  Mitte  der  Länge  nach  gekielt,  so  dass  sie  mit  den 
gekielten  Schuppen  einer  Natter  sich  vergleichen  lassen.  Einige 
solche  Schuppen  sind  auf  Taf.  VI.  Fig.  9  dargestellt.  Der- 
gleichen schuppige  Kiefer  kommen  jedoch  auch  in  anderen 
Gasteropoden-Ordnungen  vor.  — Die  Zunge  rilKt  auf  den  ge- 
wöhnlichen Zungenknorpeln,  ist  verhällnissmässig  sehr  breit 
und  zeigt  in  der  Anordnung  ihrer  Platten  grosse  Aehnlich* 
keil  mit  Helix.  Die  Platten  auf  der  Zunge  sind  iti  regelmäs- 
sigen Längs-  und  Querreihen  geordhet»  Taf.  VI.  Fig.  10 
stellt  ein  Stuck  mitten  aus  der  Zunge  dat.  Die  Mittelreihe 
besieht  aus  sehr  kleinen  Plältchen,  die  von  den  äbHgen  sehr 
verschieden  sind ,  und  also  die  Mitte  deutlich  bezeichnen. 
Von  der  Hittelplatte  aus  läuft  jederseits  eine  Querreihe  von 
Platten  mit  einer  geringeh  Neigung  nflöh  hiftt^n.  Jede  die- 
ser seitlichen  Platten  scheint  aus  zwei  Stöcken  zu  bestehen, 
einem  grösseren  verkürzt  kegelförmigen,  auf  dessen  Gipfel 
das  zweite  so  aufsitzt,  dass  das  Ganze  etwa  einem  Zucker- 
hut ähnlich  sieht,  bei  dem  die  Spitze  aus  der  umgebenden 
PapierhöUe  hervorsieht. 

143)  Siphonaria  characlerisiica  Reeve. 
Reeve  ConchoL  systematica. 

144)  Siphonaria  gigas  Sow. 
Tank  er  Tille'»  Catal.  Append. 

145)  Siphonaria  coslata  Sow. 
Sowerby.  Proceed.  Zool  Soc.  1835. 

Brachtopoda« 

146)  Orbiciüa  lameUata  Brod. 
Proc.  sool.  soc.  1833.  p.  124. 

•  d'Orbigny  Voy.  Moll.  p.  677.  bo.  786. 
„Peru.« 
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liamelUbranchlata. 

Farn;  Pectinea. 

147)  Spondylus  ducaUs  Chemn. 
Lamarck.  1.  c.  VII.  p.  189.  no.  U. 

148)  Pecten  purpuratus  L  a  m. 
Lamarck  i.  c.  VII.  p.  134.  no.  11.  (?) 
Sowerby  ThetauruB  I.  p.  53.  pl.  XV.  fig.  113. 

Die  vorliegenden  Exemplare  sind  jedenfalls  mit  der  citir- 
ten  Sowerby'schen  Beschreibung  und  Abbildung  identisch. 
Ob  diese  jedoch  wirklich  die  Lamarck'scho  Art  darstellt, 
möchte  sich  schwer  ermitteln  lassen,  da  die  Beschreibung 
sehr  kurz,  keine  Abbildung  citirt  und  als  Vaterland  Japan  mit 
einem  ,,on  dit<^  angegeben  ist.  Was  in  der  kurzen  Diagnose 
gesagt  ist,  passt  übrigens  bis  auf  die  26  Rippen ,  deren  nur 
22  vorhanden  sind;  auch  Sowerby  giebt  22  an. 

149)  Pecten  gibbus  Linn. 
Lamarck  1.  c.  VII.  p.  152r.  no.  53. 

Sowerby  Thesaarus  I.  p.52.  no.|l2.   pl.  XII.   fig.  17.  pl.  XIV. 
fig.  76. 

Farn.  Aviculacea.  ^ 

150)  Pitma  motira  Sow. 
Proceed.  Zool.  Soc.  1835. 

Fam.  Arcacea. 

151)  Area  grandis  Brod. 
d'Orbigny  Voy,  Moll.  p.  637.  no.  729. 

152)  Area  iuberculosa  Sow. 
Sowerby  Proceed.  cool.  soc.  1833.  p.  19. 

Philipp!  Abbüd.  fid.  I.  Hft.  2.  p.  44.  Area  Tab.  I.  Fig.  2. 

153)  Area  vekUa  Sow. 
Sowerby  Proc.  zool.  soc.  1833. 
Reeve  Conch.  icon.  sp.  79. 

154)  Area  reversa  Sow. 

Area  ret>er$a  d'Orbigny  Voy.  Moll.  p.  635.  no.  722. 

Area  Bemicardium  Koch  Pbih'ppi  Abbild.   Bd.  I.  Heft.  2.    Area 

Tab.  I.  Fig.  1. 
Obgleich  das  vorliegende  Exemplar    wegen   der  mehr 
vorgezogenen  vorderen  und  unteren  Spitze  verhältnissmSssig 
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länger  erscheint,  als  die  citirte  Abbildung  bei  Philippi  sie 
dirstellt  y  so  stehe  ich  doch  nicht  an ,  sie  für  dieselbe  Art 
za  halten  ,  da  die  Beschreibung  sonst  gut  passt.  Die  Epi- 
dermis ist  vollständig  erhalten,  ist  jedoch  nicht  haarig,  wie 
Koch  vermuthet,  sondern  besteht  aus  dicht  gedrängten,  an- 
regelmässig zerfetzte];! ,  und  dadurch  fast  schuppenförmigen 
Lamellen,  die  parallel  dem  Rande  der  Schale  laufen,  und  im 
unversehrten  Zustande ,  wie  wir  ihn  an  unserem  Exemplare 
in  der  Nähe  des  Randes  sehen ,  stark  entwickelt  sind ;  da 
wo  sie  abgerieben  sind,  lassen  sie  eine  dunkelbraune  Haut 
zurück,  die  durch  sehr  zierliche,  gedrängte,  quer  über  die 
Rippen  laufende  wellenförmige  Linien  ausgezeichnet  ist.  Wo  die 
Epidermis  ganz  fortgenommen  ist,  ist  die  Schale  weiss,  zeigt 
aber  noch  die  zarten  welligen  Linien ,  besonders  zwischen 
den  Rippen. 

156)  Peduncului  uUermedius  Er  od. 
d'Orbigny  Voy.  Moll.  p.  627.  no.  708. 

Fam.  Naja  des. 

157)  Unio  MoUnae  PhiL 

Philippi  Abbild.  lU.  p.  50.  no.  4:  Tab.  IV.  Fig.  4. 

Die  citirte  Abbildung ,  so  wie  die  dazu  gehörige  Be- 
schreibung passen  vollständig  zu  unseren  Exemplaren,  deren 
zwei  vorhanden  sind ;  nur  in  Beziehung  auf  die  Wirbel  wei- 
chen sie  ab,  was  aber  wohl  mit  dem  Alter  zusammenhängen 
mag.  Das^  kleinere  38  Hill,  (knapp  1%  Zoll)  lange  Stück 
hat  völlig  unverletzte  Wirbel,  bei  dem  grösseren  von  47  Mill. 
LiQge  sind  dieselben  ein  wenig  angefressen.  In  beiden  Fällen 
sind  jedoch  gegen  12  Rippchen  deutlich,  von  denen  die  vor- 
deren und  hinteren  schwächer  sind  als  die  mittleren  seht 
starken;  letztere  sind  jknotig  oder  höckerig.  Beim  ferne«- 
ren  Abreiben  der  Wirbel  werden  diese  Rippen  ganz  ver- 
schwinden, und  leicht  ist  es  zu  erklären,  dass  bei  demPhi- 
lipprschen  Exemplare  nur  noch  die  Spur  von  vier  Rippchen 
Qbrig  war,  da  dasselbe  nach  der  Abbildung  eine  Länge  von 
68  Mill.  hat.  Die  erhabenen  Rippen  der  Wirbel  entspringen 
bei  beiden  Exemplaren  nicht  von  einem  Centrum,  sondern 
die  Häine  nimmt  ihren  Anfang  dicht  vor,  die  andere  Haine 
dicht  hinter  dem  Wirbel,  so  also  freilich  sehr  nahe  an  ein- 


ander«  Tötl  Jedem  dieser  nahe  ^legenea  Centren  aoflge- 
hend  ittüäseh  dich  die  Kwei  mittteren  Strahlen  bald  tceffea; 
nach  Ihfer  Vereihigtltig  setzen  äie  ^ch  nicht  weiter  fort. 

5,Perö.« 

Farn.  Mytilacea. 
.    1Ö7)  Myiilus  chorus  Molina. 

d'Orbigny  Voy.  Moll.  p.  647.  no.  750. 

158)  Mytilui  americanus  d^Orb. 
d'Orbigny  Voy.  Moll.  p.  648.  no.  751. 

159)  LUhodatnus  attentiatus. 

Moiiola  otUmMta  D^sbaye»  Lamarck  l.  c.  Vll.  p.  28.  no.25. 
Pbilippi  Abbild.  Bd.  II.  p.   ]48.  no.  4.  tab.  I.  l^ig.  6. 
Sollten  Lilhodoiiius  peruvianus  und  inca  d^Orbigny  Voy. 
Moll.  p.  651.  no.  757  und  758  von  ihr  verschieden  sein? 

Farn.  Chamacea. 

160)  Tridacna  elongaiß  Lam. 

^     l.amarek  1.  c.  VII.  p.  9.  no.  2. 
Farn.  Cardiacea. 

161)  Cardium  procerum  Sow. 
Froc^ed.  tdol.  »ct.  18^.  p.  83. 
(TOrbtgny  Voy.  Molh  p.  594.  no.  659. 

Die  bei  d'Orbigny  citirteReeve'sche  Abbildung  habe 
iüh  nicht  vergleichen  ktaneni  An  jungen  Exemplaren  zeich- 
nen sich  die  sechs  hinteren  Rippen  vor  den  übrigen  durch 
eine  scharfe  Kante  aus,  welche  fein  schuppig  gezähnt  ist. 

162)  Cardiutn  senticoium  Sow. 
Proceed.  sool.  aoer  1833.  p.  84« 
d'Orbigny  Voy.  Moll.    p.  593.  no.  658. 

Die  bei  Orbigny  abgedruckte  Diagnose  passt  vortreff- 
lich^ doch  darf  man  sich  nicht  dadurch  irre  röhren  lassen, 
dass  er  die  Aflerseite  vorn  nennt,  und  umgekehrte 

Fam.  Conchae. 

163)  Venus  thaca  d'Orb. 

Ckama  thaea  Molina  ex  anct.  d'Orbignyi. 
d'Orbigny  Voy.  Moll.  p.  557.  no.  580. 
Venus  Dombeii  Lamarck  ]/c.  VI.  p.  346.  ao.  21. 
Venus  Dombeyi  Pbilippi  Abbild.  I.    p.   127.    Tab.  II.    Flg.  1. 
Tab.  III.  Fig.  3. 
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104)  Venus  Alearezü  d'Orb. 

Venus  duerepam  Philipp i  Abbild.  I.   p.  175.  Tab.  III.  Pl|f.  2. 
fHtut  Ahareni  d'Orb.  Voy.  Moll.  p.  557.  no.  579.  pl.  83.  Fig. 3. 4. 
^    Diese  von  Philipp!  vortrefflich  abgebildete  und  cba-^ 
rakterisirte  Art  ist  nicht  Venus  discrepans  Sow.  Proc.  Kool. 
soc.  1835.  p.  22.,  d'Orbigny  Voy.  Moll.  p.ö61.  no.  592. 
Dagegen  glaube   ich  Vefins   Alvarezii  d'Orb.  stelle  dieselbe 
Art  dar.     Dies  hat  mich  veranlasst,  den  d'Orb igny'schen 
Namen  beizubehalten.    Ich  halte  diese  Art  fQr  anzweifelhafl 
Terschieden  von   der  vorigen,  woran  Philippi  noch  zwei- 
felt, und  glaube  zu  den  unterscheidenden  Merkmalen  noch 
die  weniger  tiefe  Mantelbucht  hinzufugen  zu  können,  da  auch 
hierin  nnser  Exemplar  mit  der  Philippi'schen   Abbildung 
vollkommen  übereinstimmt. 
165)  Yetius  crenifera  Sow. 
Proceed.  sool.  soc.  1835,  p.  43. 
d'Orbigny  Voy.  Moll.  p.  563.  no.  603. 
Nach  der  kurzen  Diagnose  kann  ich   das  vorliegende 
Exemplar  für    die  citirte  Art  halten,   namentlich  wegen  des 
gössen  langen  Schloäszahnes  an  der  Mundseite.    Die  Schale 
isifast  eiförmig,   die  Wirbel  Hegen  über  dem  ersten  Drittel 
tier  Länge.     Von  ihnen  fsllt  der  vordere  und  hlnterö  Rand 
^  Äst  geradliriig  Ab,  der  vcrdctd  ist  vor  dfeti  Wii*beln  nur  we- 
tt'j  vertieft,  ßicide  hihden  sich  wfeifer  nach  «nffen  und  gehn 
in  den  bogenförmigen  Ütltefen  ftand  allmählich  über.     Das 
ScUosSband  ll^gt  in  eiiiet-  schrtjalen  vertieften  Grübe  eingö^- 
I  s^nki;  die   Lünula   ist  länglich  eiförmig,   und  durch   eine 
sciarte  Linie  begtönzt.  Die  Oberfläche  der  Schale  ist  dutch  sehr 
Zahlreiche  en^e,  cöhcfentrische,  lamellenörtige  Leistchen  und 
«hhlförmigö  Ripjlchen  zierllfch  gegittert;  daddtch  erscheinen 
Äft  tioncenltistihen  Lamellen  gekerbt.    Der  Rand  ist  fein  ge- 
brbt.     Die  Mahtelbüölit  reicht  bis  zu  %  der  Schalenlänge, 
*ie  Brüche,  d.  h.  die  Entfernung   der  Mantelbucht  vom  vor- 
^  Schliessmuskel   ist  doppelt    so  breit,  wie  der  vordere 
fcUiessmuskel.  Der  vordere  Schlosszahn  ist  in  beiden  Scha- 
le nnverhältnissmässig .  gross ,  leislenartig  nach  vorn  gezo- 
f^B  nnd  durch  «inen   beträchtlichen  Zwischenraum  von  dem 
»iWcren  Scblosszahn  getrennt.   —  Die  Farbe  ist  schmutzig 
gelblich,  an   dett  abgeriebenen  Wirbeln  bläulich;   innen  ist 
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die  Farbe  blaulich,  nach  dem  hintern  Rande  an  Intensität  be- 
deutend zunehmend.  —  Lange  34  MiUim. ,  Höhe  28  Millim., 
Breite  20  Mill. ,  Länge  der  Lunula  12  Hill,  Breite  derselben 
6%  Mill. 

166)  Venus  subrugosa  Sow. 

Philipp i  Abbild.  I.  p.  177.  no.  5.  Tab.  III.   Fig.  6.  7. 
d'Orbigny  Voy.  Moll.  p.  561.  no.  595, 

167)  Cyiherea  squalida  Sow. 
Proceed.  zool.  aoc.  1835.  p.  23. 

Fam.  Lithophaga.  ' 

168)  Saxicava  arcHca  Phil.  (?) 

Philipp!  Enum.  Mollasc.  Siciliae  I.  p.  20.  Tab.  III.  Fig.  3. 
Hiatella  arcUea  Lamarck  1.  c.  VI.  p.  413. 

Ein  kleines  Exemplar , .  das  sich  von  Saxicava  arctica 
nicht  unterscheiden  lässt;  hierin  stimmt  Philipp!  mit  mir 
äberein.  Freilich  würde  dies  auf  eine  sehr  weite  Verbrei- 
tung der  Art  schliessen  lassen. 

169)  Peiricola  tenuis  Sow. 
Sowerby  Proceed.  zool.  aoc.  1834.  p.  47. 
d'Orbigny  Voy.  Moll.  p.  548.  p.  560. 

Für  diese  Art  halte  ich  einige  Exemplare,  welche  in 
einem  Korallenstück  eingebohrt. sind.  Sie  klaffen  beträchlich, 
sind  ziemlich  langstreckig,  die  Höhe  verhält  sich  zur  Länge 
wie  2  :  5.  Die  Mundseite  nimmt  nur  den  sechsten  Theil  der 
ganzen  Schale  ein,  vom  .Vorderrande  bis  zum  Schlosszahn 
gemessen.  Der  Schlossrand  steigt  nach  hinten  ein  wenig  in 
die  Höhe  und  erreicht  auf  der  Mitte  der  Schale  die  höchste 
Höhe,  um  sich  dann  geradlinig  wieder  bis  zum  Hinterrande 
zu  senken.  Aussen  ist  die  Schale  überall  strahlig  gerippt; 
vorn  sind  die  JRippen  am  breitesten  aber  niedrig,  in  der 
Mitte  sind  sie  am  zartesten,  die  den  Hinterrand  erreichenden, 
etwa  8  an  der  Zahl,  sind  starker  erhaben,  durch  breitere 
Zwischenräume  getrennt,  auf  ihrer  Länge  mit  feinen  Knöt- 
chen besetzt,  und  springen  am  Hihterrande  zahnartig  vor. 
Länge  30  Mill. ,  Höhe  an  den  Wirbeln  12  Mill.,  Breite  fast 
12  Millimeter. 

170)  Petricola  ovata  Nob.  nov.  sp. 

Testa  elliptico- ovata,  radiatim  tenuiter  costata;  coslis 
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piniin  elevatis  36,  lamellis  concentricis  permultis  irregtilari- 
bos;  latere  buccalibrevissimo;  marg^ne  doraali  arcuato.  Long. 
31  Hill.  Alt.  18  Mill.  Lat.  16  Hill. 

Von  dieser  Art,  die  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  der 
vorigen  hat,  liegt  mir  nur  eine  linke  Schale  vor,  die  aber 
gut  conserrirt  ist.  Sie  hat  eine  eiförmige  Gestalt,  ihre  Höhe 
verhält  sich  zur  Lange  wie  3:5.  Der  dorsale  Rand  vom 
Wirbel  zum  Hinterrande  bildet  einen  Bogen.  Die  Mundseite 
ist  sehr  kurz,  betragt  nur  den  sechsten  Theil  der  Schalen- 
liage.  Die  Mantelbucht  ist  abgerundet,  höher  und  weniger 
lang  als  bei  der  vorigen  Art,  sie  ragt  kaum  fiber  die  Mitte 
der  Schalenlange  hinaus.  Aussen  ist  die  Schale  mit  flachen, 
breiten,  wenig  deutlichen  Rippen, versehen,  die  fast  fiberall 
Ton  gleicher  Grösse  sind,  und  deren  ick  ungefähr  36  zähle. 
Ton  der  Farbe  ist  nichts  mehr  zu  erkennen. 

171)  Peiricola  denHcukUa  Sow. 
Sowerby  Proceed.  zool.  soc.  1834.  p.  46. 
d'Orbigny  Voy.  Moll.  p.  549.  no.  564. 

Fam.  Nymp^hacea. 

172)  Donax  radiata  Yalenc. 
d'Orbigny  Voy.  Moll.  p.  541.  no.  545. 

Diese  Art ,  von  der  mehrere  Exemplare  vorliegen ,  ist 
besonders  durch  die  vor  den  Wirbeln  liegenden  Punktreihen 
nsgezeichnet.  Dieselben  fehlen  an  keinem  Exemplare  ganz, 
and  aber  zuweilen  minder  zahlreich  und  minder  deutlich. 

173)  Donax  payienHs  d'Orb. 
d'Orbigny  Voy.  Moll.  p.  541.  no.  547. 

Domax  panmmentU  P  h  i  1  i  p  p  i  Zeitschr.  für  Mtlakos.  1848.  p.  145. 
■o.  87. 

Ich  habe  mich  von  der  Uebereinstimmung  der  vorlie- 
genden Schalen  mit  der  Philip pi'schen  Art,  ducch  Verglei- 
diong  mit  solchen  Exemplaren,  die  von  meinem  Freunde 
Hilippi  herstammen,  überzeugen  können^  und  zweifle  nach 
der d^Orbigny'schen  Beschreibung  nicht,  dass  seine  Art  nicht 
Terschieden  ist,  daher  lasse  ich  ihr  den  alteren  Namen.  In 
<ler  Tschndi'schen  Sammlung  finden  sich  mehrere  Farben- 
Wietaten  :  röthlich ,  bläulich ,  grünlich ,  gelblich,  mit  brei- 
ten  hellen  vom  Wirbel  auslaufenden  Strahlen,  oder  fast  ein- 
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farbig.  Fast  alle  sind  innen  blau,  docb  auch  dies  ist  nicht 
conslant ;  zwei  ßxepoplare  sind  innen  roth ,  ausser  der  Fär- 
bung aber  in  nichts  von  den  übrigen  eu  unterscheiden* 

174)  TelUna  coarctcUa  Phil. 

Philippi  ZciUchr.  fär  Malakozoologie  1845.  p.  151.  ffo.  11. 

Es  ist  nur  eine  Schale  vorhanden,  die  Philippi  selbst 
als  ^Tellina  coarctata  Ph.  var.  radiata  (T.  )acunosa  Hanley 
non  Chemnitz«^)  bestimmt  hat. 

Farn.  Amphidesmidae 

175)  Amphidesma  soHdum  Gray. 
Gray  Spicilegia  zoologica. 
d*Orbigoy  Voy.  Moll.  p.  53d.  no.  525. 

176)  Cummgia  lamellosa  Sow. 
Procead.  sgol.  boc.  1833.  p.  34. 

Archiv  für  Naturgescb.  Jahrg.  1.  Bd.  1.  p.  389. 
d'Orbigoy  Voy.  Moll.  p.  527.  no.  518. 
Farn.  Solenacea. 

177)  Solecurtus  Dombeyi  d'Orb. 

Sohn  Dombeyi  Lamarck  L  c.  VI.  58.  no.  12. 
d'Orbigny  Voy.  Moll.  p.  5'^4.  no.  5l4. 
Farn.  Pholadaria. 

178)  Pholas  chiloensis  Molina^ 
d'Orbigny  Voy.  Moll.  p.  498.  no.  476. 

Philippi  Abbild.  111.  5.  p.52^  no.  4.  Tab.  I.  Fig.  4.  5. 

Sow  erb  ^  Thesaurus  Part.  X.  p.486.  no.  2.  PI.  102.  Fig.  f.  2. 

Daetylina  chiloensu  GriLy  Annais  nat.  bist.  1851.  Vol.  Vlll.  p.  382. 

Von  dieser  Art  finden  sich  in  der  Tsc  hu  di'schen Samm- 
lung zwei  Exemplare,  die  so  verschieden  von  einander  sind, 
dass  ich  anfanglich  geneigt  war,  sie  für  specifisch  verschie- 
den zu  halten.  Das  grössere  entspricht  ganz  der  Abbildung 
und  Beschreibung  bei  Philippi;  das  andere  kleinere  hat 
viel  weniger  deutliche  „treppenförmige*  Anwachsstreifen, 
und  die  gewölbten  Schuppen  sind  dünn,  hoch  und  spitz,  so 
dass  der  d'Orbigny'sche  Ausdruck  „radiatim  spinis  ornata*^ 
vortrefflich  darauf  passt.  Ein  Exemplar  des  Bonner  Museums 
hält  zwischen  beiden  die  Mitte,  und  hat  mich  überzeugt^  da$s 
beide  Exemplare  derselben  Art  angehören.        "^ 
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Taf.  V. 

Fig.  1.     Rissoina  sulcigera  Nob.   oov.   spac.    Die  miitlafe  Figur  be^ 

'    zeiehMt  die  salArliche  Grösse. 
Fig.  2.    Ratica  elongaU  Nob. 
Fig.  3.    Ifatice  aWeaia  Hob.  bot.  spec. 
Fig.  4.    Nassa  Tfchndii  Nob.  dov  sp. 
Fig.  5.    Serita  eerostoma  Hob.  bot.  sp. 
Fig.  6.    Balimus  (Bostryx)  soiatos  Hob.    Die  Mittelfigor  steUl  die  na« 

(flrlicbe  Grösse' dar. 
Fig.  7.    Bnlimiis  Tscbndii  Nob.    Die  Mitlelfigor  dentet  die  natflrliche 

Grösse  ae. 
Fig.  8.    Ckusilia  peruana  Hob.  ^ 

Taf.  VI. 

Fig.  1,    Bnlimos  Sangoae  Tschad!  n.  sp« 

Fig.  2.    Aoricnla  (Conovalus)  acromeias  Nob.  nov.  sp. 

Fig.  3.     Deckel  yoo  Torbinella   cerata.    a.  äussere  Fläche,  fr.   iunere 

FlAche..   Ein  wenig  vergrössert. 
Fig.  4.     Deckel  von  JUurez  Boivinii.    a,  äussere  Fläche,   b.   innere 

FlAche. 
Fig.  5'  Deckel  von  Nassa  luteostoma.    «.  äossere  Fläche,   fr.  innere 

FlAche. 
Fig.  6.    Deckel  von  Purpura  echinulata,  äussere  Fläche. 
Fig.  7.    Deckel  von  Monoceros  imbricatum,  a.  äussere  Fläche  fr.  innere 

Fläche. 
Fig.  8.     Deckel  von  Cassidaria  cingulala,  a,  äussere  Fläche,  fr.  innere 

FlArhe. 
Fig.  9.    Ein  Stfick  des  Kiefers  von  Siphonaria  Algesirae.    Yergr.  265. 
¥ig.  10.     Ein  Siack  der  Zunge  von  derselben.     Yergr.  240. 

Taf.  VII. 

Fig.  1.    Zange  von  Cypraea  arabica ,  eine  Qnerreihe.    a.  Miltelplaite 

fr.  Zwlschenplaiten,  c.  SeilenplaUen. 
Rg.  2.    Zange  von  Oliva  peruana,  fflnf  Querreihen. 
%.  3.     Zunge  von  Tritonium  succinclom;  eine  Querreihe;  die  Seiten« 

platten  der  rechten  Seite  sind  nach  aussen  umgelegt,  um  die 

Zwischenplatte  deutlicher  sehen  au  lassen. 
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Fig.  4,    Zunge  von  Monoceros  imbricatum^  eine  Qncrreihe. 

Fig.  5.    Zange  von  Concbolepas  peruviana ;  sv^ei  Qaeireihen. 

Fig.  6.    Eine  Platte  von  der  Zange  von  Ovula  gibbosa. 

Fig.  7.    Zunge  von  Nerita  cei-osloma ;  eine  Querreibo.    a,  die  Mittel- 

platte,  b.  die  Zwiscbenplatte,  e,  d.  e.  die  Seitenplatten,  f.  TA- 

cberförmige  PlAttchen. 
Fig.  8.    Zange  von  Diloma  nigerrima  (Trochni  araurannt  d'Orb.) ;  ^ine 

Querreibe. 
I^lg.  9.    Zunge  von  Amyxa  (Turbo)  nigra ,    a.  eine  Querreihe ,  b.  eine 

der  Innern  ficherartigen  Lamellen  von  der  rechten  Seite,  e.  eine 

solche  etwa  aus  der  Mitte^  des  FAcbera;  d,  eine  solche  nlber 

dem  Ansaerrande  der  Zunge. 
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Beitollfl^e  zur  MatuiPfl^esehlchte  de«  Papier* 
nautilns  CArgronauta  Arg^o  liliin.)   und  In«- 
besondere  Besehrelbunar   de«  bl«her  unbe- 
kannten volAitttndifl^en  niinnclien«  dle«e« 
Thlere«. 

Von 
Dr.  B«  RlippeU« 

(Hiena  Taf.  VIII.) 

(Vorgelesen  am  2.  Mai  18Ö2  in  der  öffentlichen  Sitzung  zur 

Jahresfeier  der  Stiftung  derSenckenbergische^  naturforschen- 

den  Gesellschaft.) 


Eins  der  merkwürdigsten  Thiere  ans  der  Classe  der 
Molinsken  ist  der  Papiemautilos,  Oken*s  Glasboot,  Argonauta 
Argo,  Linne.  Obgleich  in  vieler  Beziehung  mit  den  andern 
Thieren  der  Familie  der  Cephalopoden  übereinstimmend,  zeich- 
net es  sich  doch  durch  mehrere  höchst  überraschende  Ei- 
genthümlichkeiten  aus,  zu  deren  Kenntniss  die  Naturforscher 
theilweise  erst  in  der  neuesten  Zeit  gelangt  sind,  trotz  dem 
dass  der  .Papiernautilus  zahlreich  im  mittelländischen  Heere 
lebt  und  oft  eingefangen  wird. 

Mein  heutiger  Vortag  enthält  wesentliche  Bereicherungen 
zur  wissenschaftlichen  Kenntniss  der  Argonauten;  denn  ich  gebe 
die  Beschreibnng  des  vollständigen  Männchens,  das  bis  jetzt  als 
solches  keinem  Naturforscher  bekannt  ist.  Da  ich  selbst  bei  mei- 
nem achtmonatlichen  Aufenthalt  in  Sicilien  im  Jahre  1844,  der 
bloss  naturwissenschaftliche  Beobachtungen  zum  Zweck  hatte, 
das  meiste  wahrnahm ,  was  ich  nachstehend  zur  Erläuterung 
der  Naturgeschichte  dieses  Thieres  mittheile,  welches  einige 
grosse  Irrungen  anderer  Gelehrten  berichtiget,  die  mit  Recht 
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in  der  Wissenschaft  sehr  hoch  gestellt  sind ,  so  hätte  ich 
eigentlich  schon  früher  die  Veröffentlichung  dieser  Beobach- 
tungen vornehmen  sollen ,  aber  bei  einem  beplanten  neuen 
Aufenhalt  in  Sicilien,  jenem  für  Naturforschungen  höchst  inter- 
essanten  und  überreichen  Lande,  und  wozu  ich  den  nächsten 
Winter  bestimme,  wollte  ich  noch  durch  erneuerte  Untersu- 
chungen meine  Kenntnisse  Qbef  Cephalopoden  überhaupt  rer- 
voUständigen.  Möge  ich  an  der  Ausfübtung  dieses  Yöflat^ 
bens  nicht  verhindert  werden  I  Möge  dessen  Ergislmiss  be* 
friedigend  ausfallen. 

Zur  Notiz  für  diejenigen  Zuhörer,  welche  wenig  mit  der 
Naturgeschichte  der  Weichthiere  vertraut  sind,  bemerke  ich, 
dass  die  Argonauten ,  das  heisst  die  allein  bis  jetzt  gekann- 
ten Weibchen  derselben ,  Tintenisehe  sind ,  d.  h.  Weich- 
thiere ,  deren  Kopf  um  den  Mund  herum  mit  acht  schlanken 
Füssen  versehen  ist ,  ein  jeder  derselben  der  ganzen  Länge 
nach  mit  einer  doppelten  Reihe  dichtstehender  Saugnipfe 
regelmässig  besetst.  Das  der  Mündung  des  Analschlauches 
entgegenstehende  Paar  Fösse  erweitert  sich  zu  einer  grossen 
verflachten  bimförmigen  Membran;  ein  muskulöser  hinten 
zugerundeter  Sack,  der  auf  der  Ri|ckenseite  des  Thieres  mit 
dem  Kopfe  verwachsen  ist,  ttmsohliesstsämmtiiche  Eingeweide, 
so  wie  dieRespirations'-  und  Generations-Orgafte,  und  dieser 
Sack  steckt  in  einer  aussäst  zierlichen ,  der  Grösse  des 
Individuums  genau  entsprechenden  spirafförmig  gekrümmten 
kalkigen  Schale,  mit  doppelt  gezacktem  Kiele  und  wellen- 
förmigen Radial'^Rippen ,  okne  jedoch  auf  irgend  eine  Weise 
an  diesem  Kalkgehäuse  befestigt  zu  sein ,  wie  solches  bei 
den  meisten  Schnecken  der  Fäll  ist.  Auffallend  war  es,  dass 
man  nur  weibliche  Individuen ,  und  ziirar  meist  mit  wohl 
entwickelten  Eiern  versehen,  beobachtet  hatte.  —  Das  lebende 
Thier ,  wenn  frei  im  Heere  befindlich ,  umschliesst  mit  jener 
bimförmigen  verflachten  Membran  des  einen  Füsspaares  m^^ 
unterbrochen  und  vollständig  die  äussere  Seite  seiner  Kalk^ 
mnschel,  und  verwendet  zum  Fortschreiten  oder  zmn  Ergrei- 
fen und  Festhalten  seiner  Nahrung  die  übrigen  drei  Paar 
Füsse,  wobeUhm  deren  zahlreiche  Saugnäpfe  trefflichen  Diensl 
leisten.  Es  versteht  sich  von  selbst ,  dass  beim  Gehen  das 
Thier  mit  dem  Ikopt  nach  unteti  gerichtet  ist,  und  den  Beutel«- 
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sack  seines  Körpers  nebst  der  ihn  Umschliessenden  Muschel 
nach  oben  trfigt;  bewe^  es  sich  dnrch  Schwimmen  unter 
Wasser,  so  ist  der  Kiel  der  Muschel  nach  unten  gerichtet; 
die  sechs  einfachen  Ffisse,  horizontal  ausgestreckt,  liegen 
dann  pyramidenförmig  aneinander,  und  die  Schwimmbewe- 
gnng  geschieht  durch  Auspressung  eines  Wasserstrahls,  der 
in  den  Respirationssack  eingesaugt,  aus  dem  muskulösen 
Analtrichter  abfliesst.  Um  von  der  Tiefe  an  die  Oberfläche 
des  Meeres  m  kommen,  vermuthe  ich,  dass  das  Thier  einfach 
nöthig  hat,  durch  Anpressmig  seines  muskulösen  Baucbsackes 
an  die  innere  Wandung  der  Muschel  und  gleichzeitiges  Vor- 
schieben  des  ganzen  Körpers  nach  deren  freiem  Rande,  kAnst« 
Hch  einen  hiflleeren  Raum  in  der  hinteren  Krümmung  der  Mn- 
schel  zu  erzeogen.  Beim  Schwimmen  auf  der  Oberfläche^  wel^ 
dies  nur  bei  ganz  ruhigem  Meeresspiegel  der  Fall  sein  soll, 
gebraucht  dad  Thier  seine  sechs  schlanken  Pflsse  h\B  Ruder 
and  den  muskulösen  Analtrichter  als  eine  Art  von  Steuerru- 
der. Um  gleichzeitig  seine  mit  der  dfinnen  Membran  verse^ 
henen  Dorsalfüsse  als  Segel  ffei  gebrauchen  l^u  können^  muss 
das  Thier  abermals  durch  Andrücken  des  Battchsacks  an  die 
innere  Wandung  der  Kalksohale  diesefte  festhalten ,  und  die 
merkwürdige  Weise,  wie  es  iptn  den  schwachen  Luftzug 
nll  der  aufgespannten  Membran  jefter  P§sse  zum  Segeln  be- 
nutzt, war  bereits  von  den  alten  Schrillsteilem  Beobachtet 
wei^den;  Arisl4>teles ,  Flinin«  und  Oppian  gaben  davon  Be. 
schreilmng. 

Mani  hatte  bisiver  imr  weibliche  Individuen  der  Argo- 
nauten eingefangen,  und  zwar  war  gewöhnlich  ein  Jedes  mit 
zahlreichen  wohl  entwickelten  befruchteten  Eiern  versehen^ 
die  an  der  Innern  Seite  der  Muschelwindung  mittelst  einer 
fadenähnlichen  Substanz,  Mubenartig  zusammengebaut^  ange- 
heftet sind.  Es  scheint,  dass  ein  Naturtrieb,  die  reifen  Eier 
nn  geeigneten  Oertlichkeiten  der  Kost«  entlang  abzusetzen, 
die  weiblichen  Argonauten  aus  der  Tiefe  des  Meeres  -^  ih- 
rem gewöhnlicheff  Aufenthalt  -^  an  die  OberSftche  dringt, 
welches,  wenn  ich  nicht  irre,  bloss  in  einigen  Sommer-  nnd 
Herbst- Monaten  (August  bis  November)  der  Fall  ist.  Die 
Veranlassung  und  der  Zweck  dieser  Wanderungen  ist  we- 
nigstens hierdurch  sehr  plausibel  zu  erklteen.  Dieses  perio- 
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dische  Erscheinen  der  Argonauten  in  einer  bestimmten  Jah- 
reszeit in  dem  Heere  bei  M^ssina  ist  den  dortigen  Fischern 
sehr  wohl  bekannt ,  und  ich  selbst  sah  bei  ruhiger  See  im 
Ganal  von  Messina  öfters  mehrere  Argonauten-Muscheln  mit 
ermattetem  Thier  an  das  Ufer  antreiben,  wo  sie  dann  auf  dem 
Sand  angespült  liegen  blieben. 

Da  das  Cephalopoden-MoUusk  der  Argonaute  in  gar 
keinem  direkten  Zusammenhang  mit  der  von  ihm  bewohnten 
Muschel  steht,  äussere  Muschelgehäuse  bei  keiner  der  übri. 
geii  Kraken  -  Arten  der  europäischen  Meere  vorkommen ,  so 
wussten  die  Naturforscher  nicht  recht  dieses  constante  Zu- 
sammenfinden zweier  unter  einander  dem  Anscheine  nach  so 
fremdartigen  ^Thierformen  zu  erklären.  Schon  Plinius  und 
nach  ihm  andere  ausgezeichnete  Zoologen  glaubten  daher, 
dass  das  Bewohnen  einer  einschaligen  Muschel  durch  ei|i 
krakenartiges  Thier  dem  Vorkommen  der  Pagurus-Krebse  in 
fremdartigen  Schneckenhäusern  analog  sei;  man  vermuthete, 
dass  der  eigentliche  Yerfertiger  der  Argonauten-Muschel,  der 
die  Tiefe  des  Meeres  bewohnen  mflsse,  dort  von  den  mit 
der  Segelmembran  versehenen  Kraken  getödtet  werde,  damit 
ihre  Weibchen  das  Kalkgehäuse  bewohnen  und  durch  das- 
selbe ihren  Eiern  Schutz  gewähren  könne! 

Eine  wichtige  als  Entscheidungs-Beweis  dienliche  Beob- 
achtung, welche  der  berühmte  neapolitanische  Anatom  Poli 
bereits  im  Jahre  1803  der  dortigen  Wissenschafts-Akademie 
vorlas,  wurde  erst  im  Jahre  1824  durch  den  davon  vom  Aka- 
demie-Secretair  Monticelli  veröffentlichten  Auszug  zur 
allgemeinen  Kenntniss  gebracht.  In  jener  Abhandlung  wies 
Poli  nach,  dass  bereits  in  den  Eiern,  welche  der  die  Ar- 
gonauten-Muschel bewohnende  Krake  constant  mit  sich  führe, 
die  Rudimente  der  Kalksohale  wahrnehmbar  seien,  daher  das 
Besitzthum  dieser  Muschel  als  eigene  Productiou  demselben 
nicht  bestritten  werden  könne.  Auf  Tafel  41  Figur  7 — 10 
vonPolTs  berühmtem  Werke:  Testacea  utriusque  Siciliae 
eorumque  anatome,  das  zu  Parma  in  den  Jahren  1795 — 1826 
veröffentlicht  wurde,  sind  die  Abbildungen  zu  den  Poii'schen 
Beobachtungen;  der  erläuternde  Text  derselben  wurde  von 
Delle  Chi a je  nach  des  Autors  Ableben  edirt. 

Der  viele  Jahre  in  Sicilien  angesiedelte  thätige  und  ta- 
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lentYoIIe  Natarforscher  Rafinesque,  welcher'  der  Ansicht 
des  Plinias  hinsichtlich  der  Argonauten  beipflichtete,  hatte  den 
in  der  Argonantenmuscbel  voricommenden  Kraken  als  eine 
selbständige  eigene  Cephalopodengattang  aufgeführt,  und  fQr 
dieselbe  den  Bezeichnungsnamen  Ocythoe  vorgeschlagen. 
Ganz  in  der  Nfihe  desselben  führt  er  in  seinem  Werkchen : 
Analyse  de  la  Nature  *)  die  Argonautenmuschel  als  eine  an- 
dere Gattung  von  Cephalopoden  auf,  deren  Thier  er  als 
unbekannt  bezeichnet.  Blainville  in  seinem  Manuel  de 
Makcologie,  Paris  1825,  entfernte  sich  noch  mehr  von  dem 
richtigen  Wege,  denn  er  adoptirte  die  Rafinesque'sche  Gat- 
tung Ocythoe  für  die  Segelmembran  tragende  achtfussige 
Kraken  in  der  Ordnung  der  Cephalopoden,  stellt  aber  die 
Argonautenmuschel  unmittelbar  in  die  Nfihe  der  Gattung  Ca- 
rinaria  und  Atlanta  in  die  Ordnung,  die  er  Nucleobranchiata. 
benennt.  Diesem  Beispiele  ist  übrigens  meines  ll^issens  kein 
Naturfoicscher  von.  Belang  gefolgt. 

Den  unwiderleglichsten  direkten  Beweis,  dass  der  Krake, . 
welcher  die  Argonautenmuschel  bewohnt,  auch  deren  Yer- 
fertigerist,  lieferten  die  Beobachtungen  der  Madame  Johanna 
Power.  In  ihrer  Abhandlung  über  die  Argonauten,  die  im 
November  1836  in  der  Academia  Gioeniana  zu  Catania  ver- 
lesen wurde,  und  welche  im  12.  Bande  der  SchriHen  dieser 
Akademie  gedruckt  ist,  theilte  die  Natnrforscherin  die  sinn- 
reiche Weise  mit ,  auf  welche  sie  ihre  Beobachtungen  über 
lebende  Argonauten  angestellt  hat.  Sie  bewahrte  nfimlich  in 
einer  durch  Reisergeflecht  künstlich  abgeschlossenen  seich- 
ten Meeresstelle  des  Hafens  von  Messina  mehrere  lebende 
Argonauten  eine  nahmhafte  Zeit  auf,  und  fütterte  sie  mit 
passender  Nahrung.  Hier  bemerkte  sie  vor  allem,  dass  das 
Thier  in  seinem  natürlichen  Zustande  seine  Muschel  stets 
gaozlich  durch  die  dünne  verflachte  Haut  des  obern  Fuss- 
paares  fiberdeckt.  Künstlich  zerbrach  sie  nun  die  Muschel 
und  beseitigte  einzelne  Stücke  derselben.  Nach  wenigen  Ta- 
gen war  die  durch  diese  Verletzung  entstandene  Oeffnung 
durch  eine  Pergament  ähnliche  Membran  gänzlich  geschlos. 
sen  9  in  der  sich  nach  einiger  Zeit  Kalksubstanz  ablagerte ; 


*)  Ridtee^que,  Analyse  de  la  natare,  p.  139.  Palermo  1815.  & 
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allmablich  wurde  die  verletzte  Stelle  gänzlich  auBgefullt,  und 
zuletzt  die  Oeffnung  in  ein  mit  4er  übrigen  Miucbel  homo. 
genes  Gan^e«;  umgebildet.  Durch  die  Secretions^Drüsen  der 
Haut  jener  obern  füi^ci^,  womit  das  Thier  die  ganze  Diusphel 
fiberd^cktf  war  der  Pro^esi^  der  Muscbßlaußbesserung  ausge- 
führt, entsprechend  den  Fimctiqnen,  welche  der  Mantel  der 
gewöhnlichen  Schnecken  ausübt.  Da  die  interessante  Ab^ 
handlung  der  Madame  Power  im  11,  Jahrgange  von  Erich- 
sons  Archiv  in  deutscher  Uebersetzung  abgedruckt  ist »  ^o 
kann  sie  jeder,  den  sie  interessirt,  daselbst  nachlesen. 

Yan  Beneden  in  seiner  vortrefBichen  Abhandlung 
über  die  Argonauten,  im  elften  Bande  der  Brüsseler  Akade- 
demie-Schriften  abgedruckt,  enthaltend  seine  schönen  Beob** 
achtungen  über  die  innere  Organisation  des  Thierei^,  be** 
schrieb  gleichfalls  die  von  ihm  an  mehreren  Argonautenmu« 
schein  wahrgenommenf»  künstliche  Au^benserung  derselben, 
welche  durch  deren  Bewohner  gemacht  sein  muss;  er  bot 
solche^  bildlich  dargestellt.  Der  belgisobe  Naturforscher,  der 
viele  Thiere  der  Argonauten  in  frischem  Zutande  zu  unter** 
suchen  Gelegenl^eit  hatte,  eb^n^o  Ifadame  Pq  wer,  die  selbst 
erklärt  dass  sie  mehrere  hundert  Individuen  derselben  %n 
ihrer  Verfffgung  hatte »  pndlich  D^lle  Chiaje,  Owen, 
Kolliker,  Costa,  Yerany,  kurz  alle  4ie  über  diese 
Thiere  anatomische  Untersuchungen  machten,  erklaren  ein- 
stimmig, das«!  sämmtliche  Kraken,  in  Argonautenmuscheln  be-  ^ 
findlich,  weiblichen  Geschlechts  gewesen.  Es  ist  femer  er- 
mittelt, dass  auch  die  andern  Argonauten- Arten ,  welche  im 
indischen  Ocean  leben,  von  achtfüssigenf  Kraken  bewohnt 
werden,  an  denen  das  obere  Pusspaar  eine  birnförmig  ver-  ^ 
flachte  grosse  Hautau^debnung  besitzt«  Ich  habe  das  Ver- 
gnügen Ihnen  eine  Argonauta  nitida  mit  dem  in  ihr 
wohnenden  Thier  in  Weingeist  vorzuzeigen,  welche  unser 
Museum  der  Freigiebigkeit  unsers  verehrten  CoUegen,  Doctor 
Döbel  in  Batavia  ,  zu  verdanken  hat.  Sie  können  daran 
die  Formung  jener  Füsse  deutlich  beobachten. 

Ich  gehe  jetzt  zu  den  geschichtlichen  Notizen  bezüglich 
der  Hectocotyli  über,  die,  wie  Sie  vernehmen  werden,  in 
genauem  Zusammenhange  mit  den  Argonauten  stehen.  Im 
Jahre  1823  veröffentlichte  der  unermüdliche  Naturforscher 
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nd  Anatom  Delle  Chiajein  Neapel  in  seinen  Hemorie 
fldia  sloria  e  notonia  degli  animali  seaza  vertebre  auf  Taf. 
16t  Fig.  4.  die  Abbildung  und  Vol.  2.  p.  225.  die  Beschreib- 
bong  eines  Thiers ,  welches  er  an  dem  Cephalopoden  eines 
Aiyonanten  ansitzend ,  der  in  Weingeist  aufbewahrt  wurde, 
nfillig  fand;  er  hielt  es  für  ein  Epizoon,  glaubte  darin  eine 
neue  Art  der  Rudolph  loschen  Gattung  Tricocephalus  zu 
erkennen,  und  bei  der  Beschreibung  der  äusseren  Form  des 
Thieres  bezeichnete  er  es  mit  dem  Namen  Tricocephalus 
acelabularis.  Einige  Jahre  später  (1829)  beschrieb  der  grosse 
Ca  vi  er  im  18.  Bandß  der  Annalels  des  sciences  naturelles 
eisen  Wurm,  den  Laureillard  zu  Nizza  an  verschiede 
nea  Octopus  granulosus  Lamarck  festsitzend  eingesammelt 
hatte;  er  hielt  das  Thier  gleichfalls  für  ein  Epizoon,  und 
bildete  au«  demselben  eine  neue  Gattung,  die  er  Hectocoty- 
los  benannte.  Auf  der  IL  Tafel  jenes  Bandes  hat  er  eine 
Tortreffliehe  Abbildung  des  Thieres  und  der  von  ihm  daran 
erkannten  Innern  Organisation  veröffentlicht.  Zugleich  er- 
kürte er  diese  neue  Gattung  übereinstimmend  mit  dem  von 
Delle  Chiaje  als  eine  Tricocephalus -Art  beschriebenen 
hidividuum,  womit  sich  dieser  Schrißsteller  in  der  neuen 
Ausgabe  seiner  wirbellosen  Thiere  einverstanden  bekannte, 
and  den  von  ihm  früher  vorgeschlagenen  Namen  in  Hecto» 
cotylus  Argonautae  änderte. 

Als  im  Herbst  1842  K öl liker  einen  längeren  Aufent- 
halt in  Messina  machte,  und  daselbst  viele  Hectocotyli  in  be- 
lebtem Zustande  fand,  die  jedesmal  an  weiblichen  mit  Eiern 
versdienen  Argonauten-  oder  Tremoctopus-Kraken  festsassen; 
als  ihm  die  dabei  gemachten  anatomischen  Untersuchungen 
bestätigten,  was  Gu  vi  er  über  das  eineEndtheil  dieses  Thie- 
res bekannt  machte,  nämlich  dass  es  einen  wohl  entwickel- 
ten Penis  nebst  dem  dazu  gehörigen  männlichen  Geschlechts- 
organismos  enthalte;  da  glaubte  er  sich  zu  der  Schlussfolge 
berechtigt,  dass  die  Hectocotyli  die  so  lange  vergeblich  auf- 
gesuchten Männchen,  mehrerer  Krakenarten  und  namentlich 
der  Argonauten  seien,  um  so  mehr  da* Saugnäpfe  und  Pig- 
mentzellen, die  so  eigenthflmlich  sind,  in  beiden  Thierfor- 
mm  ganz  identisch  gebildet  sind.  Eine  ausführliche  Beschreib 
bong  des  Ergebnisses  seiner  anatomischen  Forschungen  ver- 
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öfPentlichte  KöUiker  im  Jahre  1849  in  seinem  2.  Berichte 
Aber  die  Königliche  zootomische  Anstalt  za  Würzburg,  worin 
er  auf  Taf.  2.  Fig.  II.  den  vollständigen  männlichen  Ge- 
schlechtsapparat sehr  schön  darstellt;  aber  es  mnss  eine 
Selbsttäuschung  sein,  wenn  er  auch  an  den  Hectocotyli  einen 
Kiemenapparat  und  ein  Herz  wahrzunehmen  glaubte.  Von 
letzterem  gab  er  sogar  in  Fig.  9.  eine  Abbildung. 

Unterdessen  hatte  der  neapolitanische  Naturforscher  6a- 
briel  Orazio  Costa  —  ich  entsinne  michjn  diesemAu- 
genblicke  nicht,  in  welcher  seiner  zahlreichen  Schriften  — 
die  Beobachtung  gemacht,  dass  das  sogenannte  vordere  Ende 
der  Höctocotyli  in  zerrissene  unbestimmt  begrenzte  Anhänge 
auslaufe,  und  er  sprach  demnach  die  Ansicht  aus,  dass  jenes 
vermeintlich  selbständige  Thier,  da  er  an  ihm  keine  zur  Er- 
haltung und  Verlängerung  des  Lebens  nothwendige  Organe 
auffinden  könne,  nichts  als  der  abgerissene  Theil  eines  Ge- 
phalopoden,  oder  noch  wahrscheinlicher ,  dessen  Spermato- 
phore  sei.  Kölliker  erwähnt  dieser  Ansicht  als  ihm  von 
Verany  und  Defilippi  brieflich  mitgetheiit,  in  seiner 
Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Zoologie  Bd.  3.  p.  90.  Aber 
trotz  dieser  wichtigen  Beobachtung  beharrte  (1.  c.  p.  81.)  er 
bei  seiner  Ansicht,  dass  Hectocotylus  selbständige  Tliiere  und 
die  Männchen  gewisser  Gephalopoden  seien. 

Schon  im  Jahre  1839  wurde  im  1.  Bande  der  neoen 
Reihenfolge  der  Schriften  der  Turiner  Akademie  eine  Ab- 
handlung des  Verany  veröffentlicht,  in  welcher  er  einen 
von  ihm  bei  Genua  aufgefundenen  Tintenfisch  als  neue  Art 
beschreibt  und  abbildet.  Er  benannte  solche  Octopus  Care- 
nae.  Das  einzige  von  ihm  beobachtete  und  eingesammelte 
Exemplar,  das  er  auf  Taf.  iV.  abbildete,  war  verstümmelt,  es 
mangelte  ihm  der  eine  seitliche  Fuss,  und  derselbe  war  durch 
eine  kurze  birnförmige  Masse  ersetzt ,  welche  das  Prodokl 
eines  unvollendeten  Regenerationsprocesses  zu  sein  schien. 
Im  Jahre  1844,  während  meines  langen  Aufenthalts  in  Sici- 
lien,  der  mir  eine  ungemein  reiche  Ausbeute  an  seltenen  und 
neuen  Gephalopoden  'gewährte ,  erhielt  ich  ein  vollständiges 
Individuum  jenes  Octopus  Carenae,  das  mit  der  Verany*schen 
Abbildung  und  Beschreibung  genau  übereinstimmt,  nur  mit 
dem  Unterschiede,  dass  derjenige  Lateralfuss,  den  Verany 
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ab  einen  zugernndeten  kurzen  Stummel  darstellte,  bei  mei- 
nem Exemplare  ein  mit  einer  doppelten  Reihe  sehr  dicht  ge. 
stellter  Saugnapfe  besetzter  Fuss  ist,  merklich  länger  und 
robuster  als  die  7  andern  Füsse.  Ich  beachtete  diese  schein- 
bare Monslruosität  nicht  weiter,,  denn  ich  glaubte  dafür  eine  . 
Eiidärung  zu  finden  in  einer  vergrösserten  Tocalen  Lebens- 
thätigkeit  bei  der  Regenerirung  eines  zußllig  verlorenen 
Gliedes.  Dieser  Octopus  Carenae,  den  ich,  wie  dieses  von 
jeher  mit  allen  in  meinen  Besitz  kommenden  Naturalien  der 
Fall  gewesen,  unserem  Museum  geschenksweise  zueignete, 
stand  seil  1845  sonderbarer  Weise  ganz  unbeachtet  in  un- 
serer Mollusken-Sammlung,  was  um  so  mehr  zu  verwundern 
ist ,  da  meines  Wissens  sich  nirgends  ein  zweites  vollständiges 
Exemplar  von  0.  Carenae  vorfindet.  Als  ich  nun  vor  eini- 
gen Monaten  in  Mailand  den  Text  und  Supplement^Kupfer  zu 
Verany's.  prachtvoller.  Cephalopoden -Monographie  erhielt, 
fand  ich  zu  meiner  grossen  Freude,  dass  dieser  unermüdliche 
Naturforscher  eine  Tafel,  ganz  den  Heciocotyli  gewidmet,  ge- 
geben hat,  auf  welcher  eine  ganz  meinem  vollständigen  Octo- 
pus ents^echende  Figur  abgebildet  ist.  V'erahy  erkannte 
in  dem  vermeintlichen  anomalen  Fuss  des  Thieres  Guviers 
Hectocotylus,  und  sofort  ist  dieser  nichts  als  das  zufällig  ge- 
trennte männliche  Generations-Organ  einer  Octopus-Art.  Die 
männlichen  Sexualorgane  sind  an  dem  vorstehenden  Exemplare 
ganz  fibereinstimmend  mit^  den  Beschreibungen  und  Abbil- 
dungen, die  Cuvier  und  Kölliker  von  denselben  gege- 
ben haben,  wie  jedermann  durch  eigene  Ansicht  vorstehen- 
den Exemplares  erkennen  kann;  die  Bemerkung  des  Dr.  Mül- 
ler in  Würzburg  (Verhandlungen  der  Physicalisch-Medicini- 
schen  Gesellschaft  zu  Würzburg,  Vol.  2.  p.  334)  „Verany 
habe  bei  seiner  neuesten  Beschreibung  eines  Octopus  Care- 
nae, als  dessen  Arm  sich  der  Hectocotylus  octopodis  ent- 
wickle, keine  Angabe  über  Geschlechtsverhältnisse  des  Indi- 
viduums gegeben,<^  wird  hierdurch  beantwortet.  Jedenfalls 
ist  die  noch  von  Dr.  Müller  ausgesprochene  Ansicht:  „die 
Hectocotyli  hätten  eine  eigene  Blutcirculation 
und  Kieme n<^  eine  auf  irrigen  Beobachtungen  begründete. 
Meine  individuelle  Meinung  ist.  Dass  der  Octopus  Carenae 
das  vollständige  Männchen  der  Argonauten    sei,'  der  ein- 
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zige  dagegen  aufzuwerfende  Grund  ist  Verschiedenheit  der 
GrdssenYerbaltnisse  mit  den  an  den  Argonauten  eingesam- 
melten Hectocotyli  und  demjenigen  Arme  der  0,  Carenae. 

Nach  dem  jetzigen  Stande  unserer  Kenntnisse  über  die 
Argonauten  wärde  die  Beschreibung  dieser  Thiere  folgende 
nahmhafte  Umänderung  erleiden  mOssen : 

Das  Männchen  und  Weibchen  der  Argonauten-Kraken, 
obgleich  im  Allgemeinen  in  ihrer  Körperform  ähnlich ,  un- 
terscheiden sich  durch  Nachstehendes: 

1)  Das  Männchen  hat  8  Fasse  von  ungleicher  Länge, 
ein  jeder  auf  der  einen  Seite  mit  gedoppelter  Reihe  von 
Saugnäpfen  besetzt;  drei  von  den  seitlichen  Füssen  sind  nur 
halb  so  lang  als  die  vier  andern;  von  jenen  ist  der  untere 
der  rechten  Seite  bedeutend  breiter  und  länger  als  alle  an- 
dere Fusae ,  und  er  endigt  in  eine  drei  Linien  lange  bim- 
förmige  Verflaohung,  die  keine  Saugnäpfe  hat,  in  eine  ko- 
nische Spitze  ausläuft;  diese  Yerflachung  enthält  in  ihrem  In- 
nern einen  Theil  der  männlichen  Geschlechtsorgane. 

3}  Das  Weibchen  hat  das  obere  Fusspaar  bedeutend 
länger  als  die  anderen  Füsse;  jene  verflachen  sich  zu  einer 
grossen  birnförmig  zugernndeten  Hautmembran,  mit  welcher 
das  Thier  die  seinen  Körper  umgebende  Kalkmuachel  ganz 
flberdeckt,  und  dadurch  das  Festhalten  derselben  bewirkt,  da 
kein  Körperiheil  an  der  Schale  angeheftet  ist.  In  dieser^  ver- 
flachten Haut  befinden  sich,  wie  in  d^m  Mantel  der  mit  Mu- 
scheln versehenen  Mollusken,  der  Drüsenapparat,  mittelst  wel- 
chem die  Kalkschale  angefertigt  und  nöthigenfalls  ausgebes- 
sert wird. 

3)  Die  weiblichen  Argonauten,  welche  in  der  Regel  nur 
auf  tiefem  Meeresgrund  leben,  kommen  zu  gewissen  Jahres- 
zeiten an  die  Oberfläche,  und  sind  alsdann  durchgehends  mit 
befruchteten  Eiern  gefflUt,  die  sie  zu  Büscheln  vereinigt  an 
geeigneten  Uferstellen  absetzen. 

4}  Bei  diesen  periodischen  Wanderungen  aus  der  Tiefe 
des  Meeres  an  die  Oberfläche  ereignet  es  sich  zuweilen,  daas 
der  die  Genitalien  tragende  Fuss  des  noch  mit  Begattung  be- 
schäftigten männlichen  Argonauten  abreisst,  an  den  Weibchen 
festgesaugt  verbleibt,  und  durch  dasselbe  an  die  Oberfläche 
des  Meeres  gebracht  wird. 

Digitized  by  LjOOÖ IC 


Beiträge  inr  llatargefchichte  'des  Papiernantilaf*  219 

5)  Dieser  abgerissene  Arm  mit  den  männlichen  Gene- 
rationsorganen ist  von  Delle  Chiaje,  Cuvier  und  Ande- 
ren als  einEpizoon  beschrieben  worden,  ward  von  Kölli- 
ker  für  das  vollständige  männliche  Individaom  der  Octopo- 
den  erklärt,  von  Costa,  Verany  und  Defilippi  aber 
vermnthungsweise  als  das  Bruchstfick  eines  Cepbalopoden 
betrachtet. 

6)  Minnliche,  unverstömmelte  Individuen  der  Argonau- 
ten kommen,  wie  es  scheint,  nur  höchst  selten  an  die  Ober- 
fläche des  Meeres. 

Zur  Vervollständigung  meiner  Mittheilung  gebe  ich 
schliesslich  die  Zahl  der  Saugnapfe  der  Fusse  des  männlichen 
Argonauten,  da  solche  sich  nicht  vorfindet  in'Verany's  B^t 
Schreibung  des  Octopus  Carenae ,  welches  jenes  Männchen 
ist.  Ich  zähle  an  jedem  Fusse  der  Rücken-  und  Bauch - 
Seite  29  Paar.Saugnfipfe;  an  den  3  seillichen  kurzen  Füssen 
je  19  Paar,  und  an  dem  längsten  aller  Füsse,  demjenigen  an 
der  untern  rechten  Körperseite,  und  welcher  den  Genital« Ap- 
parat enthält,  49  Paar  dicht  an  einander  gestellter  Saugnäpfe. 
Der  Bauohsack  des  Thieres  scheint  nicht  über  ly^  Zoll  Länge 
xa  messen ,  die  Rücken  -  und  BauchfQsse  haben  beiläufig  4 
Zoll,  die  drei  seitlichen  FQsse  1^2  Zoll  und  der  Fuss  mit  dem 
Geoital-Apparat  über  6  Zoll  Länge. 

Auch  bin  ich  der  Meinung,  dass  die  Argonauten,  deren 
Namen  eigentlich  nur  auf  die  Weibchen  passt,  wolche  die 
dünne  Muschel  haben,  künftig  den  von  Rafinesque  vorge- 
schlagenen Namen  Ocythoe  führen  sollten. 


Erklärung  der  Abbildungen. 

Tif.   V11I.    Ocythoe  Argo  Rafinesqae.  Linn.  ^ 
«.    Von  der  RflckeDteiie. 
k,    VoD  der  Bauchseite. 

e.    Unterer  Pum  der  rechten  KArperseite  mit  den   männlichen 
Genera  tionsorganon . 
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(Monataberichte  der  Academie  zu  Berlin  1852.  p.  169.) 


Von  allen  Theilen ,  welche  uns  Anhaltspunkte  ffir  die 
Classification  der  Säugethiere  darbieten,  nimmt  das  Gebiss , 
abgesehen  von  der  durch  physiologisch*anatomische  Gründe 
gebotenen  Absonderung  der  Beutelthiere ,  den  ersten  Rang 
ein.  Die  vortrefSichen  Arbeiten  von  Fr.  Cuvter  haben  ge« 
zeigt,  wie  kein  einziges  anderes  Organ  ein  so  sicheres  und 
leichtes  Mittel  an  die  Hand  giebt,  die  grösseren  und  kleineren 
Gruppen  der  Säugethierfe  naturgemäss  zusammenzustellen  und 
die  einander  verwandten  Glieder  zu  erkennen,  als  die  von 
den  Zähnen  entlehnten  Merkmale.  Denn  die  verschiedene 
Form  der  Zdhne  richtet  sich  nach  der  Nahrung,  von  der  ein* 
ThieT  lebt,  und  steht  nicht  allein  mit  den  Organen  der  Ver- 
dauung, sondern  auch  mit  der  ganzen  übrigen  Organisa- 
tion und  der  Lebensweise  desselben  im  innigsten  Zusam- 
menhange. 

Sehr  zu  bedauern  ist  es  aber,  dass  Fr.  Cuvier  die 
alte  Eintheilung  der  Zähne  in  Voderzähne ,  Eckzähne  und 
Backzähne,  statt  den  Begriff  derselben  auf  hinreichende  Weise 
zu  erweitern  und  umzuändern,  wozu  niemand  mehr  als  er 
angeregt  und  berechtigt  sein  kpnnte,  in  einer  zu  beschränk- 
ten Weise  aufgefasst  und  dadurch  seinem  klassischen  Werke 
über  die  Zähne  der  Säugethiere  nicht  die  Vollkommenheit 
gegeben  hat ,  welche  man  wünschen  möchte.  Es  hat  dies 
offenbar  nicht  wenig  dazu  beigetragen ,  die  für  das  gegen- 
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seitige  Yerständniss  so  wflnschenswerihe  Einigung  ober  die 
Fonnel  des  Gebisses  mancher  Gattungen  zu  verzögern  und 
XU  hemmen.  Um  den  gemeinsamen  Plan,  der  dem  Bau  der 
Thiere  zu  Grunde  liegt ,  zu  überblicken ,  ist  es  nöthig ,  die 
wesentlichen  Theile  zu  erkennen  und  zu  vergleichen,  welche 
dazu  erforderlich  sind,  und  um  dieses  zu  erleichtem,  ist  es 
eben  so  nothvrendig ,  die  einander  entsprechenden  Theile 
unter  demselben  Ausdrucke  zusammenzufassen.  Dasselbe 
Princq)  gilt  daher  auch  ffir  die  Zahne. 

Um  die  einander  entsprechenden  Zahne  zu  erkennen , 
ist,  wie  die  vergleichende  Anatomie  gelehrt  hat,  kein  Kenn- 
zeichen  so  feststehend  und, entscheidend ,  wie  das,  welches 
von  den  Theilen  entlehnt  ist,  von  welchen  die  Zahne  ihren 
Vnpmag  nehmen. 

Nach  dieser  Regel  sind  alle  und  nur  diejenigen  obere 
Torderzäbne  oder  Schneidezähne,  welche  vom  Zwi- 
schenkiefer ihren  Ursprung  nehmen,  ohne  Rücksicht  auf  ihre 
Zahl,  Gestalt,  Stellung  oder  Richtung. 

Die  Bezeichnung  Eckzahn  gebührt  ausschliesslich 
und  bestandig  demjenigen  Zahn,  welcher  aus  der  vordem 
Ecke  des  Oberkiefers  entspringt ,  möge  er  einwurzelig  oder 
zweiwurzelig  sein  und  seine  Krone  sich  durch  eine  besondere 
Form  auszeichnen ,  oder  in  derselben  mit  den  Schneidezäh- 
nen oder  Backzähnen  übereinstimmen. 

Alle  übrigen  Zähne,  welche  aus  dem  Oberkiefer ent« 
^ringen ,  sind  ohne  Ausnahme  als  Backzähne  zu  be-r 
trachten. 

Die  Unterkieferzähne  werden  nach  denjenigen  obe^ 
ren,  welchen  sie  am  meisten  in  Stellung  und  Gestalt  entspre- 
chen, geordnet;  in  vielen  Fällen  kann  man  sich  darnach 
richten,  dass  der  entsprechende  untere  vor  dem  obern  ein- 
greift ,  doch  ist  diese  Regel  keinesweges  durchgehend ,  zu- 
mal wenn  die  Zahl  der  unteren  Zähne  grösser  oder  geringer 
isl  als  die  der  oberen. 

Nur  wenn  man  streng  nach  diesen  Gmndsätzen,  welche 
auch  Blainyille  in  seiner  Ost^ographie  befolgt  hat,  verfährt, 
wird  man  zu  einer  endlichen  Einigung  über  die  Gebissformeln 
der  Saugethiere  gelangen.  Man  hat  nur  die  Wahl,  entweder 
die  80  bewährte  alte  Eintheilung  der  Zähne  in  drei  Hauptar- 
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ten  gmz  aufiEBgeben,  oder^  wenn  sie  jPIr  die  ClMSificAtion  der 
Sängethiere  von  Wertli  sein  soll^  dieselbe  consequeiit  dureh-« 
zufahren. 

Denn  wenn  einmal  nicht  mehr  die  Porm  nnd  Stellang  f 
sondern  der  Ursprung  von  den  Kieferlheilen  als  wesetUiches 
Merltmal  ffir  die  Ordnungen  der  Zfthne  anerkannt  ist,  so  MmI 
sich  diess  nicht  mehr  auf  die  eine  oder  andere  Ordnung  be- 
schränlcen,  sondern  muss  für  alle  anerkannt  werden.  Sind  trif- 
tige GrQnde  vorhanden  nnd  nimmt  man  keinen  Anstoss  daran, 
die  nach  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  in  vielen  Fällen 
unpassende  Benennung  der  ^SchneidezAhsie*  beiinibehalten,  so 
gelten  diesdben  Gründe  auch  für  die  ^Eckaähne«  und  ^Back^ 
2flh«e.«  Es  wird  hiernach  ebenso  unrichtig  sebi,  einen  Zwi^ 
schenkieferzahn  mit  spitzer  oder  platter  Krone  ^Beksahn«^  oder 
^Backzahn,*  einen  schaeidendeo  oder  spitzigen  Backzahn 
«Schneidezahn^*  oder  „Eckzahn*  zu  nennen»  wie  einen  Eck« 
zabn,  der  nicht  die  Gestalt  wie  bei  den  Raubthieren  hat,  ala 
„Schneidezahn*  oder  *Backzahn^  zn  betrachten. 

Obgleich  nun  die  Yersehiedenheit  in  den  Angaben  der 
Gebissformeln  in  vielen  Fällen  bloss  aus  Missnchtusg  der 
massgebenden  Regeln  hervorgeht,  so  komnten  doch  anch 
FäUe  vor,  wo  sie  von  der  Schwierigkeit  der  Untersuchung 
herrührt.  In  keiner  Ordnung  der  Säugethiere  ist  diese  gros* 
ser  als  in  der  Abtheilung  der  InteeHcora  Cuviers ,  so  daiss 
anch  hier  die  Ansichten  über  die  natürliche  Formel  des  Ge- 
bisses mehr  auseinander  weichen,  als  bei  allen  übrigen  Ord« 
nungen  zusammen. 

Kein  Beispiel  zeigt  dies  deutlicher,  als  die  Spitzmaus, 
eine  Gattung ,  welche  man  als  den  Typns  der  Insectivoren 
betrachten  kann ,  und  welche  nicht  allein  seit  den  ältesten 
Zeiten  bekannt,  sondern  auch  vielfach  Gegenstand  beson- 
derer Arbeiten  geworden  ist. 

Von  den  älteren  SchriRstellern  hat  Conrad  Gesner 
(Hist.  ammal.  I.  De  quadrup.  1551.  p.  846.)  das  Verdienst , 
zuerst  auf  die  eigenthümliche  Form  des  Gebisses  der  Spitz- 
mäuse aufmerksam  gemacht  zu  haben ,  ohne  jedoch,  d>en8a 
wenig  wie  seine  nächsten  Nachfolger,  Ra  jus  u.  A.  auf  die 
Unterscheidung  der  Zahnarten  sich  einzulassen.  Brissoa 
(Le  rigne  animal.  1750.  p.  179.),  welcher  das  Gebiss  seioer 
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Systematik  zn  Ginnde  legte ,  gfibt  toh  6^t  Spitzmaus  an^  dass 
sie  oben  2  Schtieid^ähne ,  6  Eckzahne  und  8  Backzähne , 
tmten  2  Schneidezähne,  4  Eckzähne  und  6  Backzähne  habe. 
Daabenton  dagegen  (Buffon, Hist.  nat.  1764«  p.  98.) sagt, 
dass  sie  weder  Schneidezähne  noch  Eckzähne  hätten.  Linnä 
(Syst.  nat.  1766.  p.  73.)  charakterisirt  dieses  Gebiss  auf  fol- 
gende Weise :  Dentes  primores  superiores  duo  bifidi ,  infe- 
riores quatuor,  intermediis  brevioribus,  lanibrii  utrinque  plures. 
Schreber  (Die  Säugethiere  111.  1778.  p.  565.)  folgt  ihm 
hierin,  indem  er  als  äebisslbrmel  aufstellt:  Vorderzahne  oben 
2 ,  unten  4  oder  2 ;  Seitenzähne  fehlen  ,  wofi^rn  man  nicht 
<Ke  ersten  Backzähne  för  solche  annehmen  will ;  die  letzten 
Backzähne  haben  mehrere  Spitzen.  Pennant  (Synopsis  of 
qnadrupeds  1771.  p.  307.  und  History  of  quadrup.  1781.  p» 
476.)  fQhtt  von  dem  Gebiss  der  Spitzmaus  nichts  weiter  an^ 
als  dass  sie  ,,two  cutting  teeth  in  each  jaw  pointing  forward^^ 
habe.  Lacepede  (Tableau  des  divisions,  sous-divisions , 
ordres  et  genres  des  mammifires  (Paris.  L'an  IX«  (1800.)  p. 
7.)  ordnet  die  Zähne  ton  Sorex  wieder  auf  andere  Art :  „six 
00  buit  incisives  inegales  ä  chaque  mächoire;  laniaires  trte 
comles.«  Pr.  Guvier  (AnnaL  du  mus.  d'hist.  nat.  XlL 
1808.  p.  40.)  untei^schied  die  Zähne  nach  einer  Art  von  Isle  de 
France  (also  einer  Croddura  Wagl.)  in  |  Schneidezähne, 
'/  falsche  Backzähne  und  %  wahre  Backzähne,  llligi^r 
(Synopsis  mammalium.  1811.  p.  125.)  vertheilte  die  Zähne 
dagegen  in  |  Vorderzähne,  ^/  Laniarli  ambigui,  und  |  Back« 
2äkne.  Diesen  beiden  Ansichten  sind  die  meisten  jetzigai 
Schriftetdler  gefolgt,  indem  sie  nur  das  erste  Zahnpaar  oben  und 
taten  als  Schneidezähne,  die  folgende  kleinen  Zähne  als  mola- 
res spurii,  molares  anteriores,  molares  minores,  canini  ambigui 
odet  dentes  intermedii,  und  die  hintersten  mehrhdckerigen  als 
Backzähne  betrachten,  mit  Ausnahme  von  Isidore  Geof- 
frby  St.  Hilaife  (Dictionn.  classique  d'hitt.  nat.  18B7.  XI. 
p.3l4.),  welcher  nach  Vergleichung  mit  demGebif»  vom  Igd 
befeits  in  dem  vordersten  Zahnpatr  Eckzähne  zu  erkennea 
glaubt,  und  daher  gar  keine  Schneidezähne  annimmt. 

Blainville  ist  der  einzige,  welcher  neuerdings  ver- 
sucht hat,  das  Zahnsystem  auf  seine  natürliche  Bedeutung 
ärjUdoafilirw,  ist  jedoch  zh  keinem  befriedigenden  Rend«' 
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täte  gelangt,  sondern  hat  sich  dabei,  wie  aus  den  betreffen- 
den Stellen  hervorgeht,  nur  in  Widerspräche  verwickelt.  So 
sagt  er  in  seiner  Osteographie  (Mammiföres,  Insectivores] 
p.  54:  „Le  Systeme  dentaire  des  Musaraignes  v6ritables  est 
^pltts  difBcile  a  ramener  au  type  commun  que  celui  des  es^ 
„peces  pröcädentes,  a  moins  d'admettre,  comme  je  Tai 
„proposä  quelque  part,  que  chaque  incisive,  unique 
„dans  ces  animaux,  n*en  represente  au  moins 
^deux  et  mSme  trois;  aussi  peut-on  dire  que  ce  genre 
,yd*lnsectivores  est  encore  plus  anomal  que  les  Taupes,  puis- 
,,que  i'anomalie  pprte  sur  le  nombre,  la  forme  et  la  propor- 
^tion.^  Ibid«  p.  55. :  «Je  prendrai  le  type  du  Systeme  den- 
i,taire  de  ce  genre  dans  le  S.  vulgariSj  type  du  6.  Sarex  de 
^W agier,  parcequ'il  est  plus  complet.  Le  nombre  röel  des 
,,dents  est  de  dix  en  haut  et  de  six  en  bas;  mais  en  com- 
^ptant  les  deutelures  des  incisives,  on  en  trou- 
^verait  onze  en  haut:  trois  incisives,  uue  canine, 
g^trois  fausses  molaires,  une  principale,  et  trois  arriere-mo- 
„laires,  et  huit  en  bas:  deuxou  trois  incisives,  point  de  ca- 
«nines,  deux  avant-molaires  et  trois  molaires  vraies.^  p.62*: 
^Une  Musaraigne  de  Tlnde ,  dont  les  os  du  cräne  ätaient 
y^encore  parfaitement  distincts,  m6me  dans  leurs  parties  com- 
i,posantes,  si  ce  n*est  cependant  les  os  du  nez  dejä  räunis, 
„m'a  montre  le  Systeme  dentaire  tout-ä-fait  semblable  a  celui 
^de  Tadulte,  quoiqu'ii  füt  encore  en  grande  partie  couverte 
«par  les  gencives,  et  je  n*ai  vu  que  Tage  y  apportät  aucun 
«changement  notable. ^^  p.  88.  «Pour  moi ,  ia  formule  den* 
„taire  des  Musaraignes,  par  exemple,  peut  6tre  ainsi  exprimö 

«dans  son  Systeme  de  notation:    ~  ^  ^^  dents    de   chaque 

«cöte,  savoir  g  Incis.,  fCan.,  5=^^  Mol.,  (?=?^*  avant- 
^mol.,  f  principale,  |  arri6re-mol.).^ 

Man  ersieht  hieraus  eben  nur ,  dass  ihm  die  Natur  des 
Gebisses  unklar  geblieben  ist,  und  dass  er,  um  sich  zu  hel- 
fen, zu  einem  neuen  Gewaltmittel  grifi^  indem  er  mehr  Zahne 
annahm,  als  wirklich  vorhanden  sind. 

Es  scheint  ausserordentlich  selten  zu  sein,  dass  man 
Sch&del  von  Spitzmäusen  aus  solchem  jugendlichen  Alter  er- 
hält, woran  das  Gebiss  schon  vollständig  vorhanden,  die 
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Schädelnähte  aber  noch  zu  erkennen  sind.  Um  so  erfreu- 
licher war  es  mir,  unter  den  von  mir  gesammelten  Materia-  ^ 
lien  einen  solchen  kostbaren  Schädel  (von  Qrocidura  iocraliSy 
No.  16290  des  Berl.  Anat.  Museums)  zu  finden,  an  welchem  ' 
man  über  den  Verlauf  der  Zwischenkiefemähte,  deren  Fein* 
heil  aOerdings  eine  genaue  Unterkchung  erfordert,  nicht 
zweifelhaft  sein  kann.  Dieses  führte  mich  zuerst  auf  die 
riclilige  Deutung  des  Gebisses  der  Crociduren,  und  nachher 
auch  der  andern  Untergattungen,  welche  zu  untersuchen  ich 
Gelegenheit  hatte.  Nicht  allein  der  erste  zweispitzige,  son- 
dern auch  die  beiden  folgenden  oberen  Zähne  sitzen  im  Zwi* 
schenkiefer  und  sind  daher  alle  drei  als  Schneidezähne  zu 
deuten,  so  dass  man  dieselbe  Zahl  erlangt,  die  Blainville 
anch  einmal  annimmt,  ohne,  wie  er,  die  Zahl  derselben  will- 
kärlich  zu  yermehren.  Es  hat  nun  keine  Schwierigkeiten, 
'den  ersten  Oberkieferzahn  als  Canmus  ambiguusy  und  die 
Tier  übrigen  als  Backzähne  ta  erkennen.  Den  drei  oberen 
Schneidezähnen  entsprechen  jederseits  zwei  untere ,  von  de- 
nen nur  der  hintere  in  seiner  Deutung  Zweifel  erregen  könnte; 
da  er  sich  aber  in  seiner  Lage  zum  ersten  untern  ganz  so 
▼erhalt  wie  der  zweite  obere  zum  ersten  daselbst ,  und  er 
bei  verschiedenen  Arten  entweder  vor,  unter  oder  gleich 
hinter  dem  dritten  oberen  Schneidezahn  liegt,  so  scheint  mir 
seine  Deutung  als  Schneidezahn  vollkommen  gerechtfertigt 
zu  sein.  Was  noch  mehr  dafür  spricht ,  ist ,  daiss  er  auch 
^  in  dem  constanten  Vorkommen  den  oberen  Schneidezähnen 
und  nicht  dem  Eckzahn  oder  dem  kleinen  Lückenbackzahn 
entspricht.  Denn  bei  einer  Art  von  Crociduren,  Crocidura  * 
fulcheUa  cSorex  pti/cAe//fis  Licht.) ,  fehlt  nicht  allein  der 
ideine  obere  Lückenzahn ,  welcher  bei  einigen  Arten  vor- 
kommt ,  sondern  auch  von  dem  obern  Eckzahn  ist  keine 
Spur  vorhanden ,  so  dass  die  Zahl  der  oberen  Zähne  bei 
dieser  Art  jederseits  nicht  über  sieben  ist.  Der  dritte  Un- 
terkieferzahn ist  sowohl  durch  seine  Stellung  zum  entspre- 
ehenden  obern,  wie  auch  durch  seine  mehrzackige  Entwik- 
kelung  bei  Sarex  varius  Smuts  {Myosorex  Gray.),  als 
Löckenbackzahn  zu  erkennen ,  ebenso  wie  die  drei  letzten 
Unterkieferzähne  den  oberen  drei  wahren  Backzähnen  in 
jeder  Hinsicht  zu  vergleichen  sind.    Auf  diese  Art  erhalten 
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wir  eine  natSrIiche  Zahnformel,  welche  sowobl  den  ftkri|« 
In^eciiyoren  als  auch  der  parallelen  Reihe  4er  BeideltlMm, 
iosbesondere  den  Phalangisten  entspricht  ^  und  ons  die  An-* 
Wendung  besonderer  nur  verwirrender  ^Kunstansdrficke  er-» 
spart.  Das  Gebiss  der  Crociduren  besteht  daher  wesenttich 
ans  drjei  Paar  oberen  und  zwei  Paar  unteren  Schneidezähnen, 
und  aus  vier  Paar  oberen  und  unteren  Bi^ckzähnen#  Vk 
Eckzähne  und  die  kleinen  oberen  Lückenbackzahne  sind 
unwesentliche  Theile  des  Gebisses  dieser  Gattung.  Untm 
Eckzähne  fehlen  beständig;  die  oberen  können  aber  ebenso 
wie  die  kleinen  überzähligen  Lfickenzahue  vorhanden  sein 
oder  fehlen.  Bei  der  WasserspitzmnuSi  der  Gattung  Grds- 
iopus  von  Wagler,  ist  die  Zahnformel,  der  Analogie  nach 
zu  schliessen ,  ganz  wie  bei  den  Crociduren.  Sare»  vulgor 
ri$  L.  dagegen  und  die  damit  verwandten  Arten  CW agier« 
8arex')j  welche  sich  schon  di^>ch  die  merkwürdige  sägeßr«* 
mige  Gestalt  der  vorderen  unteren  Schneidezähne  aqszeick- 
nen,  haben,  nach  der  Lage  der  Foramina  incisiva  zu  scUies- 
sen,  höchst  wahrscheinlich  vier  Paar  obere  Schneidezähne; 
ich  glaube  auch  eine  dem  entsprechende  ZwischcnkiefemaU 
erkannt  zu  haben ,  doch  bin  ich  meiner  Sache  noch  nicht 
sicher  genug,  um  mich  entschieden  darüber  aussprechen  » 
können.  Die  Gebissformel  der  Gattung  Crocidura  würde  je 
nach  den  Arten  auf  folgende  Weise  auszudrücken  sein : 

8  .  1  0  40  l  .3  "^   '^"^  3  .  1  51  0  1.3'*'*^» 

^^^^  3-to  401-3 -30. 

Die  hierher  gehörigen  Arten  aus  Mossambique  sind: 
-  1.    Crocidura  hirta  nova  spec. 

S.  cinnamomeus,  subtus  ex  cinereo  flavescens,  rosiri  la« 
tere  labioque  superiore  fuscis;  rhinario  bifido;  cauda  crassa, 
corporis  dimidio  longiore ;  unguibus  aequalibus;  veltere  hrevi 
rigido;  dentibns  supra  utrinque  octonis. 

Long,  ab  apice  rostri  ad  caudae  basin  0,085;  candae 
0,055. 

Fundort:  Tette,  l?»  Sfldl.   Breite. 

Am  meisten  verwandt  mit  Sort»  /laüescms Smith, und 
Sarex  fulßowter  Sundevall. 
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2.  Crocidura  iocratis  nova  spec. 

S.  supra  flavescens  yel  dilute  cinnamomeus,  macula  sa- 
crali  fusca,  subtns  ex  albo  canescens;  rhinario  bifido;  cauda 
in  basi  crassa,  longitudine  dimidii  corporis ;  unguibus  anterio'rl- 
buspaalo  brevioribus  quam  posterioribus;  dentibas  supra  utrin- 
qoe  octonis. 

Longit  puIIi  ab  ap.  rostri  ad  caud.  bas.  0,070;  caudae 
0,037 

Fundort:  Halbinsel  Cabaceira,.  15^  S.  Br. 

3.  Crocidura  canescens   nova  spec. 

S.  cinereofascus,  gastraee  arluamque  latere  interno  ci- 
nereis,  ingluvie  flayescente;  rhinario  bifido;  cauda  crassa, 
corporis  dimidio  longiore ,  vertebris  quadrangularibos ;  un* 
gmbus  aequalibos;  dentibus  supra  utrinque  octonis. 

Longit  ab  ap.  Eostr.  ad  caud.^bas.  O^OSO ;  caudae 
0,046. 

Fundort :  TeUe,  17o  &  Br. 

Diese  Art  steht  dem  Sorea;sertcettf  Sundev«  am  näch- 
sten, unterscheidet  sich  von  ihr  aber  durch  die  bewimperten 
Ohrklappeu  und  die  viereckigen.-SchwanzwirbeL 
4«    Croindura  a^elkUa  nova   spec. 

S.  supra  cionamomeus,  pilis  albo  annellatis ,  subtu»  ex 
cinereo  flavescens ;  rhinario  ;bifido ;  cauda  crassa ,  corporis 
dimidio  longiore ;  pilis  longioribus  sat  rigidis ;  unguibus 
posterioribus  longioribus ;  dentibus  supra  utrinque  octonis. 

Longit.  ab  apice  rostri  ad  caud.  fias.  0,090;  caudae 
0,«S5. 

Fundort:  Tette,  l?»  S.  Br. 

Hit  Lichte'nstein*s  Sarex ckmamomeus  (Sorex  ßace^ 
<ms  Geoffroy?)  am  meisten  zu  vergleichen,  aber  viel 
Ueiner  und  mit  verhftltnissmissig  kleinerem  Schwänze. 
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verschiedene  Arten. 
Vom 


Valenciennes  hat  das  Verdienst,  den  Begriff  der 
Gattung  Alausa  besser  festgestellt  zu  haben,  als  seine  Vor- 
ganger; er  setzt  ihre  EigenthumKchkeit  in  den  Hangel  der 
Zfthne  an  Gaumen,  Vomer  und  Zunge;  nur  die  Kiefer  kön- 
nen kleine  Zähne  tragen.  Der  Name  Alausa  ist  dem  Aaso- 
nius  io  seinem  berühmten  Gedicht  über  die  Mosel  entlehnL 

Die  berühmtesten  Ichthyologen,  unter  ihnen  Guvier, 
hatten  zwei  Arten  unter  den  grossen  Europäischen  Alsen 
angenommen,  von  denen  sie  die  eine  Clupea  alosa ,  die  an- 
defre  Clupea  finta  nannten.  Valenciennes  sagt  ilist  naL 
des  poissons  Tome  XX.  p.  392:  fespöre  dömontrer  qu'il  D*y 
a  qu'une  seule  alose  commune  dans  toute  TEurope.  Der 
Zweck  dieser  kurzen  Bemerkungen  ist  der  entgegengeset^ 
nämlich  zu  beweisen,  dass  Gl.  alosa  und  Ol.  fint»  wirklich 
specifisch  verschieden  sind. 

Die  beiden  Arten  wurden  bisher  dadurch  unterschieden, 
dass  der  Finte,  Gl.  finta,  Kteferzähne  und  Flecke  an  den 
Seiten  des  Körpers  zugeschrieben  wurden  ,^  die  der  Alse, 
Gl.  alosa,  fehlen  sollten.  Valenciennes  lässt  sich  nun 
sehr  ausfuhrlich  (1«  c.  p.  403—410)  in  den  Beweis  ein, 
dass  beide  Arten  nur  Varietäten  oder  Altersverschiedenhei- 
ten  seien. 

Er  zeigt  zunächst,  dass  er  über  ein  sehr  reiches  Ma- 
terial zu  gebieten  habe ;  in  der  That  hat  er  Exemplare  aus 
fast  allen  Meeren  und  Flüssen  Europa's,  aus  dem  attantisches 
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Ocean  und  aos  dem  Mittelmeer,  ja  selbst  von  Aegypten  und 
ron  Algier,  und  von  verschiedenen  Jahreszeiten  und  von 
verschiedenen  Altern.  Er  fand  die  Zähne  der  Bauchkante 
schwankend  zwischen  42  und  37,  als  die  gewöhnliche  Zahl 
wird  39  angegeben.  Die  gewöhnliche  Zahl  der  Strahlen  in 
der  Afterflosse  ist  20,  er  fand  jedoch  auch  Exemplare  von 
21,  22  und  selbst  24.  Die  Rückenflosse  hat  meist  17  Strah-* 
len,  zuweilen  aber  auch  bis  19.  Auch  die  Anatomie  hat 
keinen  Unterschied  ^beider  Arten  geliefert. 

Dass  Yalenciennes  auf  die  kleinen  Kieferzahne  kein 
erhebliches  Gewicht  legen  will ,  scheint  ganz  gerechtfertigt , 
da  es  ja  sehr  wohl  denkbar  ist^  dass  in  der  Jugend  Zahn-'' 
chen  vorhanden  sein  können,  die  später  verloren  gehen,  und 
so  könnten  also  die  Finten  jüngere,  die  Alsen  ältere  Thiere 
derselben  Art  sein.  Auch  mit  den  Flecken  erscheint  es  miss- 
iich,  sie  können  nicht  als  specifisches  Merkmal  gelten. 

Wenn  nun  der  berühmte  Mitarbeiter  Cuvier's  zu  dem 
Schluss  gekommen  ist,  dass  eine  Verschiedenheit  zwischen  bei- 
den Fischen  nicht  bestehe,  so  erscheint  dies  ganz  natürlich ; 
und  wenn  eine  solche  Autorität  einen  solchen  Ausspruch  ge- 
tban  hat,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  dieser  Ausspruch  all- 
gemein angenommen  wird,  und  vielleicht  auf  lange  Zeit  Gül- 
tigkeit hat. 

Sowohl  Alsen  als  Finten  gehen  im  Rhein  weit  hinauf, 
ood  werden  vielfach  gefangen;  erstere  Art  wird  unter  dem 
Namen  Maifisch  auch  häufig  als  eine  gisschätzte  Speise  geges- 
sen, letztere  ist  unter  dem  Namen  Finke,  ofi^enbar  corrum* 
pirt  aus  Finte,  bekannt,  aber  als  übebriechend  und  nicht 
wohlschmeckend  verachtet. 

Auch  diese  Yerschiedenhpit  im  Geschmacke  weiset  Ya- 
lenciennes als  specifische  Yerschiedenheit  zurück,  indem 
er  den  Geschmack  für  individuell  erklärt.  Die  Alsen,  wel- 
che zuerst  erscheinen,  seien  die  wohlgenährlesten  und  gröss- 
ten^  so  also  auch  an  Geschmack  die  besten. 

Die  hiesigen  Fischer^  wollten ,  als  ich  ihnen  von  der 
Identität  von  Haifischen  und  Finten  sprach,  davon  nichts  wis- 
sen, und  meinten,  als  ich  auf  unterscheidende  Merkmale 
drang ,  man  könne  ihnen  das  schon  ansehen ,  ohne  irgend 
etwas  Bestimmtes  angeben  zu  können.  r^^^^T^ 
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Auffall^d  ist  aber  doch  das  verschiedene  Erscheinen 
dieser  Fische.  Die  Maifische  gehen  im  Mai  stromaufwärts, 
und  die  Finten  folgen  ihnen  im  Jnni  nach,  so  dass  es  nur 
am  Ende  des  Maifischzuges  und  am  Anfange  des  Fintenzoges 
möglich  ist,  frische  Exemplare  nebeneinander  zu  vergleichen. 
Da  die  Finten  stets  kleiner  sind  als  die  Maifische,  so  glaubte 
*ich  anföoglich,  die  Finten  möchten  vielleicht  ein  Jahr  jun* 
ger  sein  als  die  Haifische,  und  so  sieh  ihre  Verschiedenheit 
erklären. 

Um  die  Sache  zur  Entscheidung  zu  bringen ,  habe  ich 
zahlreiche  Bxemphire  beider  Arten  verglichen.  Nirgends 
Verschiedenheiten,  die  nicht  des  Ueberganges  fähig,  und 
durch  Altersverschiedenheit  zu  erklären  gewesen  wären.  Ich 
zählte  Flossenstrahlen ,  Zähne  der  Bauchkante,  ohne  Erfolg ; 
ich  zählte  Schjippen  und  fand  keine  Verschiedenheit. 

Endlich  wurde  ich  auf  zwei  Organe  aufmerksam,  die 
wirklich  entscheidende  Verschiedenheiten  bieten,  es  sind  die 
Schwimmblase  und  die  Dornen  an  der  concaven 
Seite  der  Kiemenbogen. 

Die  Schwimmblase  ist  ein  einfacher,  vorn  und  hinten 
zugespitzter  Sack ,  von  welchem  ein  Luftgaug  in  die  hintere 
Spitze  des  Blindsackes  des  Magens  tritt,  ich  habe  sie  aus 
einer  ziemlichen  Anzahl  von  Finten  und  Maifischen  heraw* 
präparirt  und  habe  sie  stets  und  ohne  Uebergang  verschie- 
den gefunden.  Die  Schwimmblase  der  Maifische  hat  bei  einer 
Länge  von  lS2Millim.  im  aufgeblasenen  Zustande  eine  Weite 
von  28  MUllm.,  wogegen  die  Schwimmblase  der  Finte  bei 
einer  Länge  von  114MilUm.  nur  eine  Weite  von  14  HUfim« 
besitzt;  ein  Unterschied,  der  sehr' in  die  Augen  fallt.  Sollte 
man  annehmen  konneu,  d^ss  die  Schwimmblase  bei  vorrük- 
kendem  Alter  sich  bedeutend  erweitert?  dass  sie  die  Ver-r 
hältnisse  ihrer  Dimensionen  ändert?  Ich  möchte  mich  schwer 
entschliessen,  diese  Fragen  mit  Ja  au  beantworten,  Obgleich 
ich  zugestehen  wilj,  dass  in  der  Verschiedenheit  der  Schwimm- 
blasen allein  noch  kein  völliger  Beweis  liege.  Es  tritt  aber 
das  folgende  Merkmal  als  unwiderleglicher  Beweis  hinzu« 

Als  ich  im  Jahrgang  1850  dieses  Archivs  Ober  die  Ver- 
schiedenheiten der  Fortsätze  an  der  eoficaven  Seite  der  Kie.* 
menbogen  der  Fische  euiige  Bemeritungeu  verfiiTentUehlei 
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gfaiiibte  ich  nichl^  dtss  diese  Organe  so  bald  nützlich  fttr  die 
Ünterscfaeidttng  der  Upecies  werden  wflrden.  Sie  sind  es 
Ar  unseren  Fall.  Diese  Domen  und  bei  O.  alosa  riel  zahl- 
reicher, länger  und  schlanker  als  bei  Gl.  finta,  und  es  ist 
nichts  leichter,  als  beide  Arten  zu  unterscheiden,  wenn  man 
in  ihren  geöffneten  Mund  sieht.  Jeder  Unbefangene  muss 
zugeben,  dass  die  Differenzen,  wie  ich  sie  näher  anzugeben 
in  Begriffb  stebe,  nicht  vom  Alter  abhängig  sein,  und  nicht 
in  einander  übergehen  können.  Ich  habe  zahlreiche  Exetia- 
plare  untersucht. 

Der  Maifisch  hat  an  seinem  yordern  und  grossesten  Kie- 
aaenbogen  99  bis  118  Domen,  n^obei  die  Grösse  des  Fisches 
proportiond  ist  Yen  den  Dornen  kommen  auf  den  vordem 
oder  horizontalen  Theil  des  Kiemenbogens  60—76,  auf  den 
fcantera  oder  yerticalen  Theil  39— *4S.  Viel  constanter  als 
die  Zahl  dieser  Dornen  ist  ihre  Entfernung  von  einander. 
Wenn  man  zehn  .Dornen  an  ihrer  Basis  mit  dem  Zirkel  um- 
spannt, so  giebt  dies  genau  eine  Länge  von  8  MUlim/,  und . 
wenn  man  diese  Zirkelspannung  an  irgend  einer  Stelle  des- 
selben Präparates  oder  auch  an  einem  beliebigen  anderen 
Präpamte  der  Kiemenbogen  eines  Maiisches  einsetzt,  so*'um- 
fasst  mail  immer  genau  zehn  Dornen.  Die  Entfehiung  der 
einficelneil  t>oraen,  von  Mitte  zu  Mitte  getnessen,  muss  $a6 
9ß  lliHim.  betraget*  Die  Länge  der  einzelnen  Dornen  ist 
natirlich  verschieden,  da  sie  vorn  und  hinten  sehr  klein  be- 
ginnen und  etwa  in  der  Mitte  am  längsten  sind;  die  längsten 
erreichen  jedoch  nach  der  Grösse  der  Fische  eine  Länge 
von  32— Si5  MiU.  bei  einer  Basalbreite  von  2  Mill. 

Auf  dem  zweiten  Bogen  zähle  ich  beim  Maifisch  96 — 
111  Domen,  wieder  nach  der  Grösse  des  Fisches,  sie  stehn 
bei  den  vorliegenden  Exemplaren  kaum  enger,  die  Zirkel^äti- 
nlittg  VOR  8  Millim.  umfasst  höchstens  U  Strahlen.  Dieläng- 
sten haben  eine  Höhe  von  9 — 13  Mill. 

Der  dritte  Bogen  trägt  74—88  Dornet! ;  davon  sind  die 
grtesesien  6—9  Millim.  lang. 

Den  vierten  Bogen  bewalßien  56— 65Dometi,  deren  Höhe 
von  6—8  Mill.  variirt. 

Audi  der  ftitifte  Bogen,  oder  untere  Schlundknochen 
trägt  kurze  dtanforbäWze,  in  der  Zahl  von  38—53 ;  sie  sind 
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jedoch  nicht  mehr  Dornen ,  sondern  vielmehr  Lamellen  von 
nur  3—4  Mill.  Höhe.  Aach  auf  dem  3.  bis  5.  Bogen  stehen 
die  Domen  fast  in  derselben  Entfernung  von  einander ,  wie 
auf  den  beiden  ersten.  Es  mögen  leicht  Exemplare  gefun- 
den werden,  die  einige  Domen  an  den  einzelnen  -Bogen  mehr 
oder  weniger  tragen,  da  es  sich  nicht  vermuthen  lässt,  dass 
mir  gerade  die  äussersten  Grenzen  in  die  Hand  gefallen  sind; 
indessen  auch  wenn  wir  eine  grössere  Variation  in  den  Zah-- 
len  zugeben,  so  wird  es  im  Vergleich  mit  den  Verhältnissen 
der  folgenden  Art  immer  schon  nach  dem  Augenmaass  leicht 
sein,  beidd  Arten  zu  unterscheiden. 

Die  Finte  hat  auf  dem  ersten  Bogen  39—43  Stacheln, 
von  denen  auf  den  horizontalen  Theil  24—27,  auf  den  ver- 
ticalen  15— 16  kommen.  Diese  geringe  Zahl  hingt  dann  mit 
der  weitlfiufigeren  Stellung  zusammen.  Dieselbe  Zirkelspan- 
nung von  8  Mill.,  welche  beim  Maifisch  regelmässig  10  Dor- 
nen umfasste,  schliesst  bei  der  Finte  stets  nur  6  Dornen  etnj 
gleichgültig,  an  welchem  Theil  des  Kiemenbogens  gemessen, 
bei  einem  sehr  kleinen. Exemplar  fasste  die  angegebene  Zir- 
kelspannung zuweilen  7  Dornen,  bei  einem  sehr  grossen  nur  5. 
Im  Mittel  nehmen  10  Domen  einen  Raum  von  13  Mill.  ein, 
so  dass  die  Distanz  der  einzelnen  Domen  auf  1,3  Hill,  an- 
zugeben ist.  Hierin  liegt  eine  so  grosse  Verschiedenheit  von 
der  vorigen  Art,  dass  selbst  das  ungeübteste  Auge  ohne  zu 
messen  den  Unterschied  wahrnehmen  wird.  Die  einzelnen 
Domen  sind  viel  kürzer -und  dabei  dicker,  also  viel  weniger 
biegsam;  die  längsten  erreichen  eine  Länge  von  8—15  Mil- 
lim.  nach  der  Grösse  der  Exemplare ,  bei  einer  Basalbreite 
von  1-2  Millim. 

Der  zweite  Bogen  hat  39 — 42  Dornen  von  5  bis  7  MiU. 
Länge. 

'Arn  dritten  Bogen  finde  ich  33—34  Domen,  die  höch- 
stens bis  4  MiU.  lang  werden. 

Die  Zahl  der  Domen  am  vierten  Bogen  finde  ich  von 
23—27  variirend ,  bei  einer  Länge  von  höchstens  2—3  Mill. 

Am  letzten  Bogen,  dem  untern  Schlundknochen  endlich» 
sind  ungefähr  28  kleine  Blättchen  vorhanden.      , 

Bei  diesen  Verschiedenheiten  in  Schwimmblase   und 
Domen  der  Kiemenbogen  wird  man  die  Verschiedenheit  der 
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^ecies  anerkennen  mässen ,  und  man  wird  also,  auch  den 
Werlh  der  Oberkieferzähne  wieder  als  Unterscheidungsmittel 
zur  Anerkennung  bringen  können,  obgleich  diese  Zähne  frei- 
lich wegen  ihrer  Hinfälligkeit  zuweilen  im  Stich  lassen.  Auf 
die  Flecken  am  Rucken  ist  aber  freilich  sehr  wenig  zu  geben. 

So  ist  die  natürliche  Anschauung  der  Fischer  wieder 
gerechtfertigt ;  der  verschiedene  Geschmack  des  Fleisches  ist 
nicht  bloss  individuell;  die  verschiedene  Zeit  der  Wanderung 
in  die  Flusse,  die  Laichzeit,  beruht  auf  speciGscher  Verschie- 
denheit. 

Ausser  diesem  Resultat  glaube  ich  aber  auch  die  Wich- 
tigkeit der  Bewaffnung  der  Kiemenbogen  für  die  Systematik 
von  Neuem  an  diesem  Beispiele  dargelegt  zu  haben ,  und 
möchte  diesen  Punkt  den  Ichthyologen  zur  Beachtung  em- 
pfehlen. Leider  bin  ich  für  den  Augenblick  nicht  im  Stande, 
dieses  Organ  bei  mehreren  Arten  der  Heringsfamilie  zu  un- 
tCTsucben.  Vielleicht  giebt  diese  Notiz  Anderen  Veranlas- 
sung dazu,^  zumal  da  die  Beobachtung  so  leicht  ist;  man 
braucht  den  Fischen  nur  in  den  Mund  zu  sehen. 
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Das  sehdne  grosse  und  durchsichtige  Mesostomnm  Eh- 
renbergii  Ist  schon  mehrfach  anatomisch  nntersucht  und  eod 
Gegenstande  einer  Darstellung  gemacht  worden.  Zuerst  toa 
Pocke  O9  der  unser  Thier  entdeckt  hat,  aber  mit  mehre- 
ren andern  verwandten  Formen  zusammenstellte,  nament- 
lich mitMes.  tetragonum  (Zool.  Dan.)»  die  erst  Schmidt^ 
wiederum  als  verschieden  von  Mes.  Ehrenbergii  erkannte  und 
als  selbststfindige  Art  in  ihre  Rechte  einsetzte.  So  dankens- 
werth  die  Angaben  von  Fo  che  auch  sind,  so  wenig  entspre- 
chen sie  doch  deii  Anforderungen,  die  wir  heute  an  eine 
anatomische  Darstellung  machen  dürfen.  Sie  enthalten  zahl- 
reiche irrthümliche  Deutungen  und  Annahmen,  wie  sie  über- 
all aus  einer  unvollständigen  und  fragmentaren  Erkenntniss 
der  Dinge  hervorgehen.  Nach  Pocke  haben  sich  nament. 
lieh  Oersted  %  v.  Siebold'^)  und  Schmidt &)  mit  der 
Untersuchung  unseres  Thieres  abgegeben.  Durch  ersteren 
sind  unsere  Kenntnisi^e  vom  inneren  Baue  indessen  nur  we- 


1)  AnMlen  dei  Wiener  Hnseums.  Bd.  I.  Abth.  2.  S.  103. 

2)  Die  rhabdocoelen  Slradelwflrmer  de«  sfissen  Wessen.  S.  A4. 

3)  Entwarf  einer  systemit.  Eintlieilang  der  PlaUwftrmer.  S.  68. 
4}  Vergl.  Anat.  Art.  Strudelwflrmer  an  verschiedenen  Stellen. 
5)  A.  a.  0.  S.47. 
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nif  feflhrdert  worden.  Allerdings^  weicht  die  Be^reilMin; 
desselben  in  einiger  Beziehung  von  der  Focke^schen  ab,  aber 
keiiieswegs  immer  zu  Gunsten  der  objectiven  Wthrheiti  Erst 
V.  Siebold  und  Schmidt  haben  die  Irrthflmer  der  Fooke- 
sehen  Darstellung  zum  grossen  Theil  hervorgehoben,  hier 
und  da  auch  berichtigt,  ohne  jedoch  ihre  Untersuchungen  zu 
einem  vollständigen  Gesammtbilde  zu  vereinigen. 

In  den  vortrefflichen  Beitrigen  zur  Naturgeschichte  der 
T^bellarien  von  H.  Sig.  Schnitze  fehlt  unser  Mesestomimi. 
Der  V^.  giebt  an  >),  dass  er  dasselbe  bisher  um  Greifs- 
walde  noch  nicht  aufgefunden  habe.  Obgleich  wir  nun  in 
der  zweiten,  hoffentlich  recht  bald  erscheinenden  Abtheilmig 
dieser  Beiträge  die  anatomische  Beschreibung  von  Mes.  tetra- 
gonum  zu  erwarten  haben ,  stehe  ich  doch  nicht  an,  meine 
Untersuchungen  hier  zu  veröffentlichen ,  weil  in  der  That  — 
ich  spreche  nach  eigener  Erfahrung  —  kein  anderer  Stru- 
dehmrm,  nicht  einmal  die  Leptoplana  atomata  u.  a.,  vornäm- 
lich aber  keine  Form  aus  der  Gruppe  der  Rhabdocoelen,  ffir 
den  Anatomen  so  einladend  und  lohnend  sein  möchte,  wie 
gerade  unser  Mes.  Ehrenbergii.  Was  in  anderen  Formen 
durch  Kleinheil,  Dicke,  Undurchsichtigkeit  u.  s.  w.  sieh  der 
Beobachtung  entzieht,  liegt  hier  ohne  Weiteres  tn  schönstem 
und  fibersichUichem  Zusammenhange  vor  Augen.  Eine  pas« 
sende  Behandlung  unter  dem  Mikroscope,  nöthigenfalls  auch 
eine  Hungercur  von  einigen  vierundzwanzig  Stunden  reieM 
Yollkummen  hin,  die  Geheimnisse  des  Baues  hier  zu  ent* 
ziffem. 

Fflr  meine  Untersuchungen  haben  mir  zahlreiche  grös- 
sere und  kleinere  Individuen  auf  den  verschiedmsten  Stadien 
SQ  Gebote  gestanden.  Das  Mes.  Ehrenbergii  ist  hier  um  des- 
sen in  einigen  schattigen  und  bewachsenen  Teichen ,  die  im 
Winter  ihr  Wasser  aus  der  Lahn  erhalten  und  im  Sommer 
zum  Theil  austrocknen ,  der  gewöhnlichste  Strudelwurm.  In 
ihrer  Gesellschaft  kommen  ausser  einigen  kleineren  Formen 
besonders  auch  Mes.  telragonum  und  die  bekannten  Arten 
des  Gen.  Planaria  vor. 

Die  äussern  Bedeckungen  unseres  Wurmes  tra- 
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gen  bekanntlich,  wie  bei  allen  Tarbellarien,  einen  uniformen 
Ciliarbesalz  nnd  bestehen  aus  einer  dünnen  Lamelle,  die  ein 
feinkörniges  Aussehen  hat,  sonst  aber  bei  dem  ersten  An- 
blick vollkommen  homogen  erscheint.  Wqnn  sich  diese  La- 
melle (Epidermis)  bei  Ungerer  Einwirkung  des  Wassers  aber 
abhebt ,  wie  das  unter  einem  Deckglaschen  gewöhnlich  ge- 
schieht, so  äberzeugt  man  sich  auf  das  Deutlichste,  dass  sie 
aus  zahLreichen  verwachsenen  Pflasterzellen,  die  mehr  oder 
minder  regelmässig  sechseckig  sind,  gebildet  wird.  Hau  sieht 
nicht  bloss  die  einzelnen  Zellen  auf  dem  Querdurchschnitte, 
wie  sie  nach  innen  etwas  vorspringen,  sondern  auch  bei  ho- 
rizontaler Lage,  wie  sie  sich  gegen  einander  abgrenzen.  Die 
Ränder,  die  jenes  gekörnten  Aussehens  entbehren,  erscheinen 
dann  als  belle  lineare  Räume,  die  bei  der  sechsedkigen  Form 
der  Zellen  recht  nett  und  zierlich  angeordnet  sind.  Kerne 
fehlen  in  diesen  Zellen  beständig. 

Bei  den  kleinem  Rhabdocoelen  scheinen  diese  Epider- 
moidalzellen  im  ausgebildeten  Zustande  ohne  alle  Grenze  in 
einander  überzugehen.  Wenigstens  konnte  Schnitze  0  den 
zelligen  Bau  der  Haut  nur  durch  gewisse  äussere  Reagentien 
anschaulich  machen,  die  den  Zusammenhang  der  einzelnen 
Elemente  lösen  (Aetzammoniak).  Nach  Zusatz  solcher  Flüs- 
sigkeiten zerfiel  dann  die  Haut  in  zahhreiche  kleine  Schüppchen. 

Hohlräume  im  Innern  dieser  Hautzellen  sah  ich  nie- 
mals. Für  Hesostomum  Ehrenbergii  können  wir  deshalb 
auch  wohl  schwerlich  die  Annahme  von  Schnitze  zulas- 
sen, dass  die  äussere  Körperhaut  aus  Sarcode  bestehe. 

Unter  der  Epidermis  liegt  ein  äusserst  dichtes  Netz  von 
zarten  Fasern,  die,  unter  rechtem  Winkel  sich  kreuzend,  nach 
der  Länge  und  Quere  verlaufen  und  bei  den  Rhabdocoelen 
ziemlich  allgemein  vorhanden  zu  sein  scheinen.  Schultze 
deutet  diese  Fasern  auf  Grund  der  chemischen  und  histolo- 
gischen Eigenthümlichkeiten  als  Muskelfasern,  und  stattet  dar- 
nach diese  Würmer  mit  einem  besondern  Hautmuskelnetz 
aus.  Mit  Recht  hat  aber  schon  Schmidt  hervorgehoben, 
dass  diese  Fasern  bei  den  Bewegungen  des  Körpers  sich 
keineswegs  in  activer  Weise  betheiligen.    Ich  kann  das  voH- 
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kommen  bestätigen  und  muss  auch  ferner  noch  hervorheben, 
dass  dieselben  durch  grössere  Feinheit  und  geraden  Verlauf 
sich  von  den  Muskelfasern  unterscheiden,  auch  niemals,  wie 
diese,  bändelweis  beisammenliegen.  Auf  mich  machen  diese 
Fasern  vollkommen  den  Eindruck  eines. Cori ums.  Jeden- 
falls entsprechen  sie  wenigstens  [denjenigen  Faserschichten, 
die  bei  jAÖnphistomum  und  andern  Trematoden  unter  der  Epi- 
dermis vorkommen  und  als  Corium  gedeutet  werden  (aber 
auch  hier  von  einigen  Anatomen ,  Laurer,  Diesing  u.  A. 
als  Muskeln  beschrieben  sind). 

Die  stabförmigen  Körperchen  liegen  theils  in 
der  Haut,  theils  auch  im  Parenchym   des  Körpers  unter  dem 
Corium.    Im  erstem  Falle  ragen  sie  mit  dem   einen  Ende 
mehr  oder  minder    weit  hervor.     Man  kann  sich  hiervon 
namentlich  dann  sehr  deutlich   überzeugen,   wenn  sich  die 
Oberhaut  durch  Einwirkung  des  Wassers  blasenartig  abge- 
hoben hat.     Am  meisten  angehäuft  sind  sie  im  Vorderende 
des  Körpers,  besonders  am  Rande  der  schnabel-  oder  rfls* 
selförmigen  Körperspitze,  die  zum  Tasten  dient,   und  duirch 
ihren  Nervenreichthum  sich  auszeichnet.    Sie  liegen  hier  ge- 
wöhnlich so  dicht,  dass  der  Rapd  fast  vollkommen  undurch- 
sichtig  wird  und  bei  auffallendem  Lichte  weiss  gefärbt  er- 
scheint.   Wie  bereits  Schmidt  und  Schnitze   hervorge- 
hoben haben,  geschieht  die  Bildung  der  Stäbchen  in  rund- 
lichen oder  ovalen  Zellen,  die  meistens  gruppenweis  beisam- 
naenliegen  und  nicht  selten  durch  stielförmige  Fortsetzungen 
zu  traubigen  Massen  unter  sich  zusammenhängen.     Solche 
Traubchen  sieht  man  namentlich  in  den  Seitentheilen  des  Vor- 
derleibsendes von  dem  Nackenganglion  bis  zum  Schlundkopf 
(ßig.  1.  a.).    Der  gemeinschaflliche^tiel,  auf  welchem  diese 
Zellen  hier  aufsitzen,  stellt  einen  langgestreckten  Strang  dar, 
der  von  Stäbchen  gefällt  ist  und  neben  den  Nervenstämmen 
bis  zum  Vorderrande  des  Körpers  hinführt.     Frühere  Beob- 
achter (namentlich  auch  Oersted)  haben  diese  Stränge  für 
Muskeln ,  die  Stäbchen   für  Fasern  gehalten ;  eine  Annahme^ 
die  schon  von  Schmidt  und  Schnitze  hinreidiend   wi- / 
derlegt  ist.    Ich  kann  diese  Stränge  nur  für  Strassen  halten, 
Ituf  denen  die  Stäbchen  von  ihrer  Bildungsstätte  nach  dem  vor- 
dem Eörperende  hinbefördert  werden  und  glaube  namentlich 
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mth  ixe  Beobtcklang  zv  Gonsten  dieser  BcbaaptQtigf  annUi«* 
ven  zu  k&nnen ,  dass  sie  nicht  selten  vollständig  termisst 
werdra  und  in  ihrer  Entwicklung  überhaupt  die  grossesten 
Yenicliiedenheiten  darbieten«  Auf  die  Üähe  der  Nerveueen*' 
Ire»  darf  man  wohl  kein  allzu  grosses  Gewicht  legen. 

ObgMch  es  auch  mir  nicht  gelungen  ist,  jemals  aiv  die« 
sea  Stäbchen  einen  fadenförmigen  Anbang  m  erblioken,  halte 
kÜBk  sie  —  trotz  dem  von  Schnitze  ausgesprochenen- Be*- 
denken  ~  einstweilen  immer  noch  für  Nesselapparale  oder 
verwandte  Bildungen.  Auch  bei  den  Medusen  entbehren 
üese  ja  mitunter,  wie  wir  durch  Busch  erfahren  haben  ^), 
des  fadenförmigen  Anhangs.  Ueberdiess  giebt  es  aueh  unter 
den  Turbellarien  einige  Arten,  in  denen  dieselben  die  ge^ 
Wöhnli<{heForm  der  NesseU  oder  Angelorgane  besitzen.  Dass 
dieselben  zum  Abwerfen  bestimmt  sind,  geht  auch  daraus 
hervor,  dass  sie  in  dem  Schleim ,  den  die  Mesostomeei»  auf 
der  äussern  Haut  absondern,  gewöhnlich  in  reichlicher  Menge 
vorkommen.  Ihre  Anhäufung  am  vordem  Ende  beweist  Aber** 
diess  wohl  nichts  gegen  diese  Annahme.  Es  ist  aus  phy* 
siologifichen  GrQnden  hinreichend  erklärlich ,  dass  dieselben 
hauptsicklicb  an  derjenigen  Körperstelle  vorkommen,  die 
zum  Tasten,  zum  Untersuchen  u.  s.  w.  dient.  Gerade  so  ist 
"  es  ja  anch  bei  den  Polypen  und  Medusen. 

Neben  den  Stäbchen  (die  öbrigens  beständig  an  dem 
einen  Ende  etwas  verdünnt  sind)  enthalten  die  Bthlungszel^ 
len  derselben  einen  feinkörnigen  Inhalt,  der  um  se  deutlicher 
ist,  je  weniger  zahlreich  die  Stäbchen  erscheine.  Mitunter 
bemerkt  man  darin  auch  ein  helles  kemartiges  Gebilde. 

Aehnlicbe  Zellen  finden  sich  noch  an  einigen  anderen 
Körperstellen,  ohne  indessen  jemals  Stäbchen  zu  enthalten. 
So  namentlich  in  der  Schwanzspitze  bis  zum  hintern  Ende 
des  Darmes^  wo  dieselben  eine  schöne  traubenartige  Masse 
zusammensetzen,  und  vor  dem  Nackenganglion  zwisdie»  den 
beidea  vordem  Nervenstämmen.  Am  deutlichsten  ersdiei-. 
nen  diese  Zellen  im  Angenblicke  einer  Körpereontracrtion. 
Sie  werden  dann  kleiner  und  bekommen  schärfere  Gontoren» 


1}  Beobaehtoflgen  aber  Anatomia  und  Batwiokelans.  Heue  ht^ 
tan  «ü  dar  Abtheüang  der  Sariiaden.  8. 10. 
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Ob  dieselben  tich  flbf  igens  eiwA  activ  bei  dksen  CMlmcthM 
Ben  betheiligeii,  moss  ich  «nentscbieden  lasseiu  Allerdings 
ahnein  dieselben  manchen  contractilen  Elementen  im  Körper 
der  Mesostomeen,  aber  ich  mdchte  doch  noch  eher  die  Ver- 
mmhnng  aassprechen,  dass  sie,  nach  Art  dastischer  Polster^ 
dazn  dienten,  beim  Nachlassen  einer  Zusanunenaiehung  denk 
Körper  seine  frohere  Gestalt  nnd  Aosdehnung  wieder  su 
geben. 

Das  Körperparenchym  ist  eine  sähe  nnd  fwblose 
dorcbsichtige  Masse  ohne  besondere  Stmclor,  die  ich  mit 
Schnitze  an  die  nngefbrmte. Sarcode  der  niederen  Thiere 
anreihen  möchte.  Zur  Vacnolenbildung  scheint  dieselbe  frei- 
lich nur  wenig  geneigt  za  sein.  Aach  von  einer  sdbststin-« 
digen  Conlractilitäl  konnte  ich  mich  nicht  mii  Bestimmtheit 
äberzeogen.  Kömchen,  kern--  und  sellenartige  Bildnngen' 
sind  dagegen  an  verschiedenen  Stellen  in  derselben  deutlich 
zu  beobachten,  obgleich  sie  an  Menge  vor  den  übrigen  Ein« 
tegernngen  bckleutend  zurückstehen. 

Zu  diesen  letztern  gehören  ausser  den  schon  vorhin 
angeiohrten  Elementen  namentlich  die  Muskeln,  die  schon 
Schnitze  als  solche  erkannt  hat  Die  Hantmuskehi  (Pa<^ 
renchymmnskeln  Schnitze),  die  Schmidt  als  em  zartes 
Fadennetz  beschreibt,  jedoch  nicht  für  Muskeln  hall,  obgleich 
sie  ohne  Zweifel  diese  Bedeutung  haben,  erscheinen  als 
blasse,  aber  sehr  distincte  Fadchen ,  die  in  der  Tiefe  bfindeU 
weis  zusammenliegen  und  sich  mitunter  verfisteln.  Sie  in- 
stiren  sich  an  das  Corium,  hören  hier  aber  nicht  etwa  anl^ 
sondern  biegen  sich  ganz  constant  wieder  schUngenfArmig 
asnröck  (Fig.  1.  c),  um  mit  pudern  Fasern  zu  neuen  Bün-» 
dehi  zusammenzutreten.  Schon  Sohultze  hat  diese  son«^ 
derberen  Muskelschlingen  gekannt  und  abgebildet.  Sie  sind 
sehr  denUich  und  an  allen  Fasern  wahrzunehmen.  Bei  un« 
genauer  Enistellung  des  Focus  sieht  es  ans,  als  wenn  die 
Fasern  an  der  Umbeugungsstelle  mit  einer  kleinen  knopfarti«* 
gen  AnschweBung  endigten. 

Diese  Muskelfasern  sind  nun  bald  mit  ihren  neiden  En- 
d^i  an  verschiedenen  Hautstellen  befestigt,  bald  audi  zwi- 
schen Haut  und  innem  Organen  ausgespannt.  Alle  Einge^ 
weide  ohne  Ausnahme,  selbst  die  Nervenstrange  und  Z^Vfiiir 
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trittbchen ,  werden  durch  Muskelfasern  festgehalten  und  be- 
wegt. -Man  sieht  dieselben  am  Darm,  an  den  einzelnen  Blind- 
schläuchen des  Keimstockes,  Hoden  u.  s.  w. 

Die  stärksten  dieser  Eingeweidemuskeln  sind  die  des 
Pharynx,  die  zwei  Paare  darstellen,  ein  anderes  Paar  cFig* 
1.  d)  und  ein  hinteres  (Fig.  1.  e)  und  histologisch  sich  in 
einiger  Beziehung  auszeichnen.  Die  Fasern  dieser  Muskeln 
sind  nämlich  hohle,  mit  einem  körnigen  Inhalte  gefüllte  Röh- 
ren, die  oftmals  sehr  unregelmässig  eingeschnürt  sind  und 
dann  aussehen ,  als  wenn  sie  aus  reihenweise  verschmolze- 
nen oder  durch  Commissuren  verbundenen  Zellen  gebildet 
seien.  Es  sind  das  dieselben  Fäden,  die  bereits  Schul tze 
zwischen  den  Muskelfasern  bei  Hesostomum  tetragonum  auf- 
fand, und  Taf.  I.  Fig.  24.  c.  d.  abbildete,  ohne  fiber  ihre  Na- 
tur ins  Reine  kommen  zu  können.  Mit  den  Nerven  haben 
diese  Gebilde  keinen  Zusammenhang.  Sie  sind  Muskelfasern, 
deren  Actionen  man  leicht  und  deutlich  beobachten  kann. 

An  ihrer  Inserlionsstelle  bilden  die  Fasern  dieser  Mus- 
keln gewöhnlich  einen  einfachen  Stamm ,  dessen  Elemente 
sich  aber  im  weitern  Verlaufe  allmählich  von  einander  tren- 
nen. Die  dünnen  'faserartigen  Commissuren  werden  immer 
l^^S^r,  je  weiter  sich  der  Muskel  von  dem  Pharynx  entfernt. 
Sie  werden  dabei  den  gewöhnlichen  Muskelfasern  immer  ähn- 
licher und  bilden  nicht  selten  am  äussersten  Ende  die  ge- 
wöhnlichen Schlingen.  Mitunter  enthält  gerade  die  Schlinge 
noch  eine  zellenartige  Anschwellung,  was  übrigens  auch  hie 
und  da  bei  den  ächten  Uautmuskelschlingen  vorkommt  und 
die  Aehnlichkeit  dieser  beiderlei  Bildungen  noch  erhöhet. 
In  andern  Fällen  dient  eine  solche  Zelle  auch  zur  V^eini- 
gung  für  eine  Anzahl  von  Fasern.  Sie  gewinnt  dann  einige 
Aehnlichkeit  mit  einem  multipolaren  Ganglion,  dessen  einzelne 
Ausläufer  in  Fasern  sich  fortsetzen.  Ausser  den  schlingen- 
förmigen  Umbiegungen  findet  man  übrigens  bei  diesen  Mus- 
kelfasern noch  eine  zweite  Endigungsweise,  indem  dieselben 
in  eine  flaschenförmig  gestaltete  Zelle  auslaufen. 

Ganz  ähnliche  langgestielte  Zellen  finden,  sich  auch  im 
Umkreise  des  Pharynx,  wo  sie  schon  Schmidt  bemerkt  hat. 
Ob  dieselben  hier  aber  gleichfalls  muskulöser  Natur  seien, 
will  ich  nicht  bestimmt  behaupten.     Sc  hui  tze  hat  bei  sei- 
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nen  Vortexarlen  ähnliche  Gebilde   als  (einzellige)  Drfl§en 
gedeutet. 

Das  Nervensystem,  das  bei  unserer  Art  sehr  leicht 
aufzufinden  ist,  liegt  mit  seinem  Centraltheile  dicht  vor  dem 
vordem  blinden  Ende  des  Darmkanales.  Es  besteht  aus 
zweien  in  der  Mittellinie  verschmolzenen  Ganglien  (Fig.  1.  f.)» 
die  auf  der  obern  Fläche  einen  grossen ,  scharf  begrenzten 
schwarzen  Augenfleck  tragen.  Bei  starkem  Druck  zeigt  die- 
ser Fleck  bisweilen  ramificirte  Ausläufer,  wie  eine  verästelte 
Pigraentzelle.    Brechende  Medien  fehlen. 

Nach  vorn  und  hinten  entsendet  das  Doppelganglion 
ein  Paar  sehr  ansehnlicher  Nervenstämme  (Fig.  1.  g.  A.).  Der 
vordere  Nervenstamm  versorgt  die  rüsselförmige  Körperspitze. 
Er  enthält  zahlreiche  Fasern,  die  sich  am  Ende  schirmartig 
ausbreiten  und  in  der  Mittellinie  mit  den  Fasern  der  gegen- 
überliegenden Nerven  eine  bogenförmige  Verbindung  ein- 
gehen. 

Die  hintern  Nervenstämme  verlaufen  rechts  und  links 
neben. dem  Darme  und  lassen  sich  bis  über  die  Hälfte  des 
Körpers  hinab  verfolgen.  Sie  entsenden  eine  Anzahl  von 
Aesten ,  die  sich  in  den  Seitentheilen  des  Körpers  verbrei- 
ten und  vorzugsweise  gleichfalls  die  Haut  zu  versorgen  schei- 
nen. Der  erste  dieser  Aeste  (Fig.  1.  i.)  entspringt  hoch  oben, 
noch  bevor  sich  die  Stämme  eigentlich  aus  dem  Nacken- 
ganglion gelöst  haben.  Man  könnte  denselben  deshalb  auch 
für  einen  dritten  Nervenstamm  ansehen. 

Die  Nervenfasern  sind  ausserordentlich  blass  und  kaum 
von  den  Hautmuskelfasern  zu  unterscheiden.  Die  Ganglien 
enthalten  neben  denselben  noch  deutliche  Nervenzellen,  wie 
sie  Schnitze  auch  bei  Opistomum  pallidum  aufgefunden 
hat  An  dem  peripherischen  Ende  der  Fasern  habe  ich  diese 
dagegen  vergebens  gesucht. 

Der  Bau  des  Verdauungsapparates  ist  im  Allge^ 
meinen  schon  hinlänglich  bekannt.  Der  Mund  liegt  ziemlich 
weit  vor  der  Mitte  des  Körpers  und  gleicht  bei  einer  Be* 
trachtung  in  horizontaler  Lage  einem  Saugnapfe  so  auffal- 
lend, dass  man  ihn  auch  dafür  hat  ansehen  können.  Erst 
bei  weiterer  Untersuchung  wird  man  sich  überzeugen,  dass 
AitUT  t  n^tmgmb.  xvm.  j«hr(.  1.  Bd.  1:6    ^ v...^.C 
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der  Mond  eine  einfache  Oeffnung  in  der  Hant  darstellt,  an 
die  sich  ein  harzer  tonnenförmiger  Pharynx  anschliesst^ 
wie  bei  Vortex.  Aber  dieser  Pharynx  liegt  hier  nicht,  wie 
dort,  in  der  Längsachse  des  Körpers,  sondern  steht  senk- 
recht auf  derselben,  so  dass  man  bei  horizontaler  Lage  sei- 
nen Querdurchschnitt  zur  Ansicht  bekommt. 

Die  Wände  des  Pharynx.  (Fig.  1.  k)  sind  dick  und  zu 
den  kräftigsten  Bewegungen  geschickt.  Nach  aussen  liegt 
eine  Schicht  von  breiten,  platten  Ringfasern,  darunter  eben 
solche  Längsfasern.  Zwischen  den  tiefern  Längsfasern  ver- 
läuft eine  Anzahl  von  Längskanälen ,  deren  Inhalt  aus  einer 
feinkörnigen  Flüssigkeit  besteht  und  bei  den  wechselnden 
Contractionen  hin  -  und  hergetrieben  wird ,  wie  schon 
Schmidt  und  Schnitze  wahrgenommen  haben.  Trotz  der 
Aehnlichkeit  mit  den  Bewegungsmuskeln  des  Pharynx  ^— 
Schmidt  lässt  dieselben  unmittelbar  in  die  langgestielten 
Radialanhänge  des  Pharynx  sich  fortsetzen  —  scheinen  diese 
Fasern  einer  selbstständigen  Contractilität  zu  entbehren.  Sie 
bilden,  wie  wir  das  auch  oben  von  den  traubenförmig  grup- 
pirten  Bläschen  vermuthet  haben,  einen  elastischen  Apparat, 
der  mit  den  eigentlichen  Pharyngealmuskeln  in  einem  antii- 
gonistischen  Wechiselverhältniss  zu  stehen  scheint. 

Der  Darm,  der  einen  breiten  langgestreckten  Gylinder 
darstellt  und  die  grössere  Länge  des  Körpers  durchsetzt,  bil- 
det bei  der  Lage  des  Pharynx  gewissermaassen  *einen  vor- 
dem (Fig.  1.  0  ^^A  hintern  (ibid.  m)  BKnddarm,  von  denen 
der  letztere  fast  drei  Hai  länger  ii^,  als  der  erstere.  Seine 
äussere  Wandung  besteht  aus  einer  gtashellen ,  homogenen 
Membran,  die  sich  nicht  selten  hier  und  da  kaUAngelformig 
auftreibt,  ohne  dabei  jedoch  die  G^ichmässigkeit  der  Dann- 
form  zu  beeinträchtigen.  An  der  innem  Fläche  liegt  eine 
ziemlich  dicke  Schicht  von  kleinen  runden  Zellen,  zwischen 
denen  zahlreiche  grössere  Bläschen  mft  geibgefärbtem,  kor. 
ntgen  Inhalte  vorkommen,  die  ich  als  Leberzellen  in  Anspruch 
nehmen  möchte.  Flimmercilien  fehlen,  obgleich  sie  sich  bia 
in  den  Pharynx  hinein  erstrecken.  Von  einer  besondern  Zel- 
lefischicht,  wie  sie  Schmidt  beschreibt ,^  habe  ich  Nichte 
wahrgenommen. 

Das  Wassergef&sssy Stern  unseres  Wurmes  ist  so 
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deutlich,  dass  es  kmem  einzigen  Baobathter  hat  entgeheii 
können^  obgleich  dasselbe  bis  auf  Siebold  und  Schmidt 
seiner  Natur  nach  verkannt  wurde.  Pocke  hielt  es  für  ein 
Speichelgeiasssystem,  Oersted  fyr  einen  Girculationsapparal^ 
Beide  kannten  indessen  wenig  mehr  von  demselben,  als  ein. 
zelne  Hauptstamme  Auch  den  spatern  Beobachtern,  selbst 
Schmidt,  dem  wir  sonst  ao  schäta^bare  Untersudiungen  über 
das  Wassergefasssystem  der  Rhabdocoelen  verdanken,  ist  die 
Verbreitung  und  Verzweigung  dieses  Apparates  nur  unvoll- 
ständig bekannt  geworden.  Ich  habe  einige  Mühe  auf  die 
Untersuchung  desselben  verwendet  (was  mir  um  so  nothwen- 
diger  schien,  als  wir  die  anatomischen  Verhaltnisse  überhaupt 
noch  von  keinem  einzigen  Strudelwurm  mit  hinreichender 
Genauigkeit  kennen)  und  den  Verlauf  der  grösseren  Stämme 
in  Fig.  1  dargestellt.  Die  feineren  Verästelungen  bilden  im 
Parenchym  unseres  Wurmes  ein  ausserordenttieh  reiches  Sy«* 
stem,  lassen  sich  aber  nur  schwer  verfolgen,  da  sie  bei  An- 
wendung eines  jeden  Druckes  leicht  verschwinden.  U.eber 
das  Verhalten  der  letzten  Endigungen  habe  ich  mit  Sieher-* 
heit  Nichts  eruiren  können ,  indessen  glaube  ich  nicht ,  daas 
dieselben  zu  einem  eigentlichen  Netze  zusammentreten.  Aoa-i- 
stomosen  zwischen  den  einzelnen  Zweigen  sind  überhaupt  nur 
äusserst  jselten, 

Die  Uauptstiimme  des  ganzen  Apparates  liegen  rechte 
und  links  neben  dem  Pharynx  und  bilden  hier,  in  den  Sei* 
tenheilen  des  Körpers ,  mit  manchen  unregelmäsaigen  und 
wechselnden  Krümmungen  einen  nach  aussen  gerichteten  Bo- 
gen (Fig.  1.  n).  Die  obern  Schenkel  desselben,  die  nach  der 
-Quere  verlaufen,  vermitteln  die  Communication  mit  der  Aus- 
senwelt.  Schmidt  lässt  dieselben  in  unmittelbarer  Nähe  des 
Mundes  durch  eine  besondere  mittlere  Oeffnung  ausmunden,  iih- 
dessen  habe  ich  mich  davon  überzeugt,  dass  diese  Oeffnung  über-^ 
haupt  nichts  Anderes  ist,  als  der  Mund,  der  sich  bei  der  Coiw 
tractilität  des  Parenchyms  sehr  leicht  verschiebt  und  in  h^ 
rizoJitaler  Lage  des  Thieres  bald  gerade  unter  dem  Hohlnmm 
des  Pharynx  liegt,  bald  auch  nach  vorn  oder  hinten  über  den- 
selbw  fainausruckt.  Dip  Mä«4angsstelle  der  Ccefässe  isl  te 
der  MundhAtile,  zw^iscjbt^n  a^^^^r  (^AUiig  ju»^  iim.^» 
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Ende  des  Pharynx,  wie  es  auch  Pocke  schon  bemerkt  za 
haben  glaubte. 

Der  untere  Schenkel  des  GefSssbogens  spaltet  sich  un« 
terhalb  des  Pharynx  zu  den  Seiten  der  Mittellinie  in  einen 
vordem  (Fig.  1.  o)  und  hintern  (Ibid.  p)  Stamm,  die  mit 
zahlreichen  Krümmungen  unterhalb  des  Darmes  (am  Rande 
desselben)  hinlaufen.  Am  vordem  Ende  des  Darmes  macht 
der  erstere  dieser  Stamme  eine  nach  innen  gerichtete  Schlinge 
—  ohne  dabei  aber  mit  dem  gegenüberliegenden  Stamme  zu 
verschmelzen  oder  nach  aussen  zu  münden  —  und  steigt 
dann  an  dem  äussern  Rande  des  Nackenganglions  und  der 
vordem  Nervenstränge  noch  eine  Strecke  weit  empor,  um 
später  nach  hinten  sich  umzubiegen  und  in  paralleler  Rich- 
tung neben  den  Seitennerven  bis  in  die  Gegend  des  Pha- 
rynx hinabzulaufen.  Dieser  absteigende  Stamm  entsendet 
mehrere  Seitenzwel^e,  die  sich  in  den  Seitentheilen  des  Kör- 
pers verästeln. 

Aehnlich  ist  der  Verlauf  der  beiden  hintern  Stamme, 
die  bii»  zum  Ende  des  Darmes  hinablaufen,  sich  sodann  aber 
nach  vorn  umbiegen  und  —  in  zwei  parallele  Stämme  zer- 
fallend —  bis  an  den  hintern  Schenkel  des  Uauptgefässbogens 
wieder  emporsteigen. 

Die  Verästelungen  des  Apparates  zeigen  bei  \len  ein- 
zelnen Individuen  zahlreiche  Verschiedenheiten,  fehlen  aber 
ganz  constant  an  dem  Hauptbogen  und  den  auf- ,  wie  abstei- 
genden Stämmen. 

Die  GefSssbogen  sind  von  allen  Theilen  die  weitesten. 
Sie  zeigen  deutlich  doppelte  Contouren,  in  denen  sich  aber 
keine  histologischen  Elemente  unterscheiden  lassen.  Eben 
so  die  auf-  und  absteigenden  Stämme,  obgleich  dieselben  an 
Weite  hinter  dem  bogenförmigen  Gefeisse  zurückstehen. 
Selbstständige  Contractionen  sieht  man  niemals.  Die  Bewe« 
gung  der  wasserhellen  köraerlosen  Flüssigkeit  im  Innern  ge« 
schiebt,  wie  schon  Oersted  wusste,  durch  fadenf&rmige, 
lange  Flimmerhaare,  die  in  ununterbrochener  schlängelnder 
Bewegung  begriffen  sind  und  in  das  Lumen  der  Gefasse  hin- 
dnragen.  Die  Spitze  derselben  ist  beständig  dem  peripheri- 
^chea  Ende  des  betreffenden  Gefasses  «|g,sl^j|i|%^l5C.4©m 


Gefössbogen  fehlen  diese  Haare.  Die  ersten  fand  ich  an  der 
Theilnng  in  den  vordem  und  hintern  Gefassstamm. 

Der  betreffende  Apparat  ist  ohne  Zweifel  ein  Analogfon 
der  bekannten  excretorischen  Drüse  bei  den  Trematoden  ond 
(nach  Van  Beneden)  den  Cestoden,  dessen  fonctionelle 
Bedeutung  übrigens  —  wie  ich  bereits  an  einem  anderen 
Orte  hervorgehoben  habe  —  mit  dem  Namen  eines  Wasser- 
gefasssystemes  keineswegs  hinreichend  bezeichnet  ist.  Er 
dient  gewiss  nicht  bloss  der  Athmung ,  sondern  auch  der 
Excretion. 

Ein  Blutgefdsssy Stern  fehlt  unserem  Wurme,  wie 
Oberhaupt  wohl  allen  Turbellarien. 

Der  Geschlechtsapparat  dagegen  ist  ausseror- 
dentlich entwickelt  und  nach  zahlreichen  Untersuchungen,  die 
eine  vollständige  Analyse  zugelassen  haben,  in  Fig.  2  von 
mir  abgebildet  worden.  Nach  Art  der  verwandten  Turbella- 
rien sind  unsere  Thiere  bekanntlich  Zwitter,  mit  männlichen 
und  weiblichen  keimbereitenden  und  keimleitenden  Theilen. 

Die  männlichen  Theile  bestehen  aus  zweien  Hoden 
und  Samenleitern  mit  einer  gemeinschaftlichen  Samenblase. 

Die  00  den,  die  schon  Pocke  ganz  richtig  gekannt 
hat,  bilden  rechts  und  links  in  den  Seitentheilen  des  Leibes 
(Fig.  2.  d)  einen  längsverlauFenden  Blindschlauch  ,  der  an 
beiden  Seiten,  namentlich  an  der  äusseren,  mit  zahlreichen 
unregelmässigen  Ausbuchtungen  und  Ausläufern  bes'etzt  ist. 
Nach  vom  reichen  die  Hoden  bis  über  den  Pharynx  hinaus, 
nach  hinten  bis  an  das  Ende  des  Darmkanales.  Die  äussere 
Haut  der  Hoden  ist  eine  glashelle,  structurlose  Membran,  die 
nicht  selten,  wie  die  übrigen  Kanäle  und  Gänge  des  Ge- 
schlechtsapparates, einen  gelblichen  Anflug  besitzt.  Das  Innere 
des  Uodenschlauches  ist  mit  einer  Menge  kleiner  und  heller 
isolirter  Zellen  gefüllt,  in  deren  Innerm  die  langen  Samenfä- 
den einzeln,  wie  gewöhnlich,  gebildet  werden.  Aus  der 
Mitte  des  Hodens  nimmt  das  Vas  deferens  (Fig.  2.  b.)  seinen 
Ursprung.  Es  kommt  mit  zweien  convergirenden  und  bald 
zosammenfliessenden  Schenkehi  aus  dem  innem  Rande  des 
Hodens  hervor. 

Unterhalb  des  Pharynx,  etwas  vor  der  Bütte  ^M^ifcr- 
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pers,  stossen  die  Samenleiter  der  beiden  Seiten,  die  durch  ih- 
ren Inhalt  gewöhnlich  ziemlich  leicht  aufiPallen,  zu  einem  ge- 
meinsamen Ductus  ejaculatorius  zusammen,  der  sich  nach 
kurzem  Verlauf  in  den  Fundus  einer  birn  -  oder  retortenför- 
migen  Samenblase  (Fig.  2.  c)  öffnet.  Vor  der  Vereinigung 
zeigen  dieselben  in  der  Regel  eine  spindelförmige  von  Sa- 
menfäden strotzende  Erweiterung.  Auch  die  Samenblase  ent- 
hilt  gewöhnlich  ein  Gewirr  von  Spermatozoon.  Sie  ist  wahr- 
scheinlich dasselbe  Gebilde,  das  v.  Siebold  als  Recepta- 
culum  seminis  gedeutet  hat,  auch  von  Schmidt  (vgl.  Tab.  IL 
Fig.  6.  a.  «)  nur  unvollständig  erkannt  ist.  Die  dicken  Wan- 
dungen der  Samenblase  zeigen  ein  muskulöses  Gefuge  und 
sind  im  Stande ,  ihren  Inhalt  durch  den  trichterförmig  ver- 
engten Hals  auszutreiben.  Ein  eigentlicher  Penis  fehlt  voll- 
standig.  Was  Focke  und  0 erste d  dafür  gehalten  haben, 
ist  der  Keimstock,  wie  schon  Schmidt  berichtigt  hat. 

Die  äuss  ere  Geschlechtsö  ffuung,  die  für  männ- 
liche und  weibliche  Theile  gemeinsam  ist,  erscheint  als  eine 
kleine  Oeffnung  in  der  Medianlinie,  eine  Strecke  weit  hinter 
dem  Pharynx.  Sie  hat  saugnapfartig  aufgewulstete  Ränder  und 
fuhrt  in  einen  kleinen  Raum,  der  eben  so  wohl  die  Ausmün- 
dung der  Samenblase  aufnimmt,  als  auch  den  einzelnen  weib. 
liehen  Organen  zukommt,  in  eine  Geschlechtscloake. 

Die  weiblichen  Theile  setzen  sich  aus  einem  vierfachen 
Dotterstock,  aus  einem  einfachen  Keirostock,  einem  paarigen 
Fruchthälter  und  einer  Anhangsdrüse  zusammen.  Die  Tren- 
nung des  keimbereitenden  Apparates  in  Keim-  und  Dotter- 
stock hat  Schmidt  zuerst  für  die  Rhabdocoelen  zum  Gesetz 
ef'hoben;  ich  muss  ihm  darin  vollkommen  beistimmen. 

Schmidt  hat  auch  ganz  richtig  schon  erkannt ,  dass 
die  Dotterstöcke  unseres  Thieres  von  Focke  als  Leberor- 
gane, der  Keimstock  als  Penis  gedeutet  worden  sei. 

Die  Dotters  töcke  zeigen  sich  als  zwei  vordere  und 
zwei  hintere  dünne  Schläuche  (Fig.  2.  d)^  die  zwischen  Ho- 
den und  Darmkanal  gelegen  sind  und  ini  gefüllten  Zustande 
darch  ihre  weisse  Farbe  und  Undurchsichligkeit  leicht  auffal- 
len. Sie  laufen  nach  der  gemeinschaftlichen  Geschlechts- 
öffiiung  hin  und  tragen  in  ihrer  peripherischen  Hälfte  zahl- 
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reiche  kleine  grappenweis  gestellte  BlinddSrmchen.  Ihre  äus- 
sern Wandungen  sind  glashell  und  structurlos ,  wie  die  der 
Hoden,  im  Innern  aber  mit  einer  besondern  Lage  kleiner  Zel- 
len ausgekleidet,  die  namentlich  in  der  Spitze  der  einzelnen 
Blindddrmchen  deutlich  hervortreten.  An  dieser  Stelle  ist 
der  Druseninhalt  der  Dotterstöcke,  der  aus  unendlich  vielen 
kleinern  und  grossem  Fettkörnchen  besteht,  am  wenigsten 
angehäuft. 

Der  Keimstock  (Fig.  2.  e)  erscheint  im  Wesentlichen 
als  ein  ziemlich  gedrungener  Cylinder  mit  blindem  Ende,  der 
an  der  Geschlechtscioake  anhängt  und  gewöhnlich  unterhalb 
derselben  der  rechten  Seite  zugewendet  liegt.  Man  kann 
vier  einzelne  Abschnitte  an  demselben  unterscheiden,  die  eben- 
sowohl nach  ihrem  Baue,  wie  nach  ihren  Aufgaben  von  ein- 
ander differiren.  Der  eine  derselben,  der  das  hintere  kol- 
bige  Ende  einnimmt,  ist  die  eigentliche  Keimdrüse,  die  im 
Innern,  eingebettet  in  eine  körnige  Flüssigkeit,  eine  Anzahl 
zelleuartiger  Keime  einschliesst.  Auf  sie  folgt  ein  kurzer, 
dicker  Gang  mit  einer  zierlichen  Ringmuskelschicht,  der 
wohl  die  Aufgabe  haben  möchte,  die  Keime  nach  aussen,  zu- 
nächst in  den  dritten  Raum  unseres  Apparates  zu  befördern. 
Dieser  stellt  eine  kuglige  sehr  dickwandige  Blase  dar,  die 
fast  immer  mit  Spermatozoon  gefüllt  ist  und  deshalb  als  Sa- 
mentasche gedeutet  werden  durfte.  Bei  dem  Mangel  eines 
andern  Ausführungsganges  müssen  die  Keime  diese  Blase 
darchwandern.  Sie  kommen  hier  in  Contact  mit  den  Samen- 
faden. Leider  habe  ich,  trotz  allen  Bemühungen,  nicht  her- 
Ättsbringen  können,  welche  Veränderungen  diesen  Contact  be- 
gleiten. Ich  muss  das  um  so  mehr  bedauern,  als  die  Ent- 
scheidung dieser  Frage  in  der  That  von  hohem  physiologi- 
schen Interesse  sein  möchte.  Der  vierte  Abschnitt  unseres 
Apparates,  von  allen  der  längste,  ist  ein  cylindrischer  Aus- 
(Ührungsgang^  gleichfalls  mit  dicken  Muskelwänden  und  einem 
verhältnissmässig  engen  Kanäle.  Er  dient  offenbar  zum  Ent- 
leeren der  Keime,  wie  zum  Aufnehmen  "der  Samenfäden  und 
wird  zu  letzterem  Geschäfte  um  so  leichter  befähigt  sein,  als 
seine  Ausmündung  in  die  Geschlechtscioake  der  Mundungs- 
stelle der  Samenblase  gerade  gegenüber  liegt.  Schmidt 
Itsst  die  Ausfflhrungsgänge  des  Dotterstocks  sich  in  diesen 
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cylindriischen  AbsclifiiU  inseriren.  Indessen  mit  Unrecht.  Was 
er  dafür  gehalten  hat,  ist  offenbar  nur  eine  Anzahl  von  Mos* 
kelstrangen,  die  sich  an  denselben  ansetzen. 

Hit  dem  Namen  der  Anhangs drüse  habe  ich  oben 
ein  Gebilde  (Fig.  2.  /l)  bezeichnet,  über  dessen  Bedeutung 
ich  im  Unklaren  geblieben  bin.  Es  ist  wahrscheinlich  dasselbe 
flaschenförmige  Organ,  das  S  c  h  m  i  d  t  als  Samentasche  ansieht 
und  Tab.  IL  Fig.  6  a.  v  %"  abbildet.  Da  ich  indessen  keine  Sper- 
matozoen,  sondern  nur  eine  dunkle  kömige  Masse,  die  aller- 
dings einem  dichten  Spermatozoenhaufen  bei  erster  Betrach- 
tung ähnlich  sieht,  darin  gefunden  habe,  möchte  ich  die 
Richtigkeit  dieser  Deutung  in  Abrede  stellen,  obgleich  ich 
keinen  weitern  Aufschluss  über  die  Function  zu  bieten  weiss. 
Vielleicht  wird  der  Inhalt  derselben  den  Eiern  beigemischt. 
Die  Wandungen  sind  dick,  wie  ein  Hof,  aber  nicht  muskulös, 
sondern  drüsig. 

Die  Fruchthälter  sind  ein  Paar  weiter  und  an- 
sehnlicher Canäle,  die  rechts  und  links  von  der  Geschlechts- 
cloake  abgehen  (Fig.  2.  q.  q')^  oder  vielmehr  als  direcf e  Fort- 
setzungen derselben  zu  betrachten  sein  möchten.  Sie  verlau- 
fen der  Quere  nach,  bis  sie  in  die  Nähe  der  Hoden  kommen, 
wo  sie  siciii  in  einen  vordem  und  hintern  Blindschlauch  spal- 
ten, der  unter  dem  Hoden,  mehr  der  Bauchfläche  zugewandt, 
gelegen  ist.  Die  Entwicklung  dieser  filindschläuche  ist  aus- 
serordentlich wechselnd.  Bald  sind  sie,  namentlich  im  schwan- 
gern Zustande,  sehr  lang,  bald  kurz,  so  dass  sie  als  unbe- 
deutende Hervorragungen  erscheinen  (Fig.  2.  qf).  Die  Quer- 
gänge des  Uterus  nehmen  sehr  bald  nach  ihrem  Ursprang 
aus  der  Geschlechtscloake  die  obem  und  untern  Dotter- 
schläuche auf.  Sie  haben  starke  Muskelwände,  in  denen  man 
Längsfasem  und  Querfasern  deutlich  unterscheiden  kann,  und 
im  Innern  einen  Belag  von  grossen  Drüsenzellen. 

In  diesen  Quergängen  geht  die  Bildung  der  Eier  vor 
sich.  Der  Dotterinhalt-  häuft  sich  hier  im  Umkreis  eines 
Keimbläschens  zu  einer  hügligen  Masse  an,  die  erst  allmäh- 
lich, während  es  sich  immer  mehr  von  der  Geschlechtscloake 
entfemt,  mit  einer  braunen  und  starken  Hülle  (die,  nach  den 
Untersuchungen  von  Schnitze,  auch  nach  meinen  eigenen, 
aus  Chitin  besteht)  umgeben  wird.     Der  ganze  Eibildnngs- 
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procesfi  geht  fibrigens  so  rasch  vor  sich,  dass  man  die  er- 
sten Stadien  nur  selten  zur  Beobachtung  bekommt.  In  der 
Regel  jBndet  man  das  Ei  schon  an  der  Bifurcationsstelle  des 
Uterus  angelangt,  wo  es  im  Anfang  noch  eine  durchsichtige 
Hülle  tragt.  An  dieser  Stelle  liegen  überhaupt  beständig  die 
jüngsten  Eier.  Bei  grossem  Exemplaren  betragt  die  Zahl 
derselben  nicht  selten  (rechts  wie  links)  bis  zwölf  und  noch 
darüber. 

Die  Chitinhölle  der  Eier  ist  structurlos  und  mehrfach 
geschichtet,  wohl  ein  Absonderungsproduct  der  erwähnten 
Drüsenzellen.  Eigenthümlich  ist  die  Form  dieser  hartscha- 
ligenEier,  auf  die  schon  Schmidt  aufmerksam  gemacht 
hat.  Sie  bilden  ein  Kugelsegment  mit  einer  convexen  Fläche, 
wie  eine  Schale. 

Üass  Hesostomum  Ehrenbergii  bisweilen  lebendige  Junge 
gebart,  hat  schon  Focke  beobachtet.  Er  gibt  an,  dass  das 
nor  im  Sommer  geschähe.  Allerdings  habe  auch  ich  das^ 
selbe  weder  im  Spätherbste,  noch  im  Frühjahre  wahrgenom- 
men, aber  zu  eben  der  Zeit,  in  der  die  Einen  Junge  tragen^ 
besitzen  die  Andern  ihre  hartschaligen  Eier.  Wovon  das 
Eine,  wie  das  Andere  abhängt,  weiss  ich  nicht  zu  sagen, 
aber  so  viel  ist  gewiss,  dass  es  nicht  im  Geringsten  etwa 
auf  eine  typische  Verschiedenheit  hinweist.  Ich  beobachtete 
sogar  ein  Mal  ein  Exemplar,  welches  neben  einer  grossen. 
Anzahl  Embryonen  —  über  30  —  in  dem  einen  Frucht- 
hälter  zwei  hartschalige ,  jüngst  erst  gebildete  Eier  enthielt. 
Da  überhaupt  die  Zahl  der  Embryonen  gewöhnlich  sehr  viel 
grösser  ist ,  als  dje  der  hartschaligen  Eier ,  so  möchte  ich 
fast  vermuthen,  dass  dieThiere  dann  lebendig  geboren  sind, 
wenn  die  Eier  in  grösserer  Menge  rasch  hinter  einander 
gebildet  werden.  Dafür  spricht  auch  der  Umstand,  dass  die 
Eier  mit  Embryonen  beständig  der  undurchsichtigen  dicken 
Cbitinschale  entbehren.  Uebrigens  finden  sich  weder  die  Em- 
bryonen ,  noch  die  Eier  jemals  frei  in  der  Leibeshöhle,  wie 
man  wohl  behauptet  hat. 

Die  Eier  unterliegen  einem  Furchungsproce^se,  dessen 
Prodncte  dieselben  sonderbaren  Bewegnngserscheinungen  dar- 
bieten, die  von  Siebold  und  Kölliker  ^)  bei  den  soge- 

♦)  Dieses  Archiv  1845.  I.  S.  291. 
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nannten  Dotterzellen  unserer  gewöhnlichen  Planarien  beob« 
achtet  haben.  Die  Embryonen  entwickeln  sich  ohne  alle  Me- 
tamorphose und  bestandig  nur  in  einfacher  Anzahl  in  jedem 
Ei.  Sie  bewegen  sich  bereits  kräftig  zu  einer  Zeit,  in  der 
sie  noch  ausschliesslich  aus  Zellen  bestehen.  Im  Innern 
Kegen  grössere  Zellen ,  ausserlich  kleinere.  Die  Zellen  der 
Haut  lassen  sich  noch  längere  Zeit  als  isolirte  Elemente  er- 
kennen. Zuerst  von  allen  Organen  entsteht  der  Pharynx, 
bald  darauf  auch  das  Augenpaar. 
6i essen,  im  Juni  1852. 
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(Hieria  Taf.  X.) 


Den  angeführten  Speciesnamen  gebe  ich  einer  kleinen 
SjUiSj  deren  Weibchen,  wie  bei  Exogene  und  Cystonereis, 
die  gelegten  Eier  und  die  daraus  sich  entwickelnde  Brut, 
iosserlich  an  ihrem  Leibe  tragen. 

Die  S.  puUigera  ist  lange  nicht  so  schlank  und  schmäch- 
tig wie  die  grössern  Syllisarten,  auch  ist  die  Zahl  ihfer  Seg- 
mente nur  gering.  Vorn  am  Kopfe  (Fig  1)  unterscheidet  man 
den  in  der  Familie  der  Syllideen  so  allgemein  vorkommen- 
den, in  die  beiden  Stimpolster  getheilten  Anhang,  und  je- 
derseits  zwei  dicht  fiber  einander  gestellte  Augen.  Die  Füh- 
ler verschmächtigen  sich  gegen  ihre  Enden  hin  allmählich; 
ihre  Glieder  oder  Ringel  sind  mit  kurzen  haarähnlichen  Fort- 
sätzen besetzt.  Dicht  vor  der  Basis  jedes  seitlichen  Fühlers 
findet  sich  ein  runder  dunkler  Pigmentflecken.  Das  vorderste 
Segment  trägt  zwei  Paar  Fühlercirren;  das  untere  Paar  ist ' 
etwas  kürzer  als  das  obere.  Die  Fühlercirren,  die  obem  Gir- 
ren der  übrigen  mit  Borstenböckern  versehenen  Segmente 
und  die  Aftercirren  des  borstenlosen  Analsegments,  sind  in 
Bezug  auf  Form  und  Gliederung  den  Fühlern  ganz  ähnlich. 
Das  Endglied  der  Sichelborsten  lauft  in  eine  einfache  schwach 
gekrümmte  Spitze  aus  (Fig.  2).  An  der  Mündung  des  mit 
dem  Bohrstaehel  versehenen  Schlundes  ein  Kranz  4insehnli- 
cher  weicher  Papillen.  Der  Rucken  kreideweiss,  in  der  Nähe 
der  Borstenhöcker  schwarz  gefleckt     Das  anderthalb  Linien 
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lange  Tbierchen  ist  in  der  Bucht  von  Villafranca  bei  Nizza, 
wo  es  auf  Algen  lebt ,  sehr  gemein.  Schwimmt  es  in  der 
Dunkelheit  rasch  umher,  so  giebt  es  ein  schönes  grünes  Licht 
von  sich.  Das  Vermögen  zu  leuchten  ist  beiden  Geschlech- 
tern eigen. 

Wie  angezeigt,  icommt  die  S.  pulligera  mit  Exogone 
und  Cystonereis  darin  fiberein,  dass  die  Weibchen  die  geleg- 
ten Eier  und  die  Brut  mit  sich  herumtragen.  Bei  Exogone 
und  Cystonereis  ist  bekanntlich  die  Bauchfläche  zur  Aufnahme 
der  Eier  bestimmt.  Bei  S.  pulligera  ist  es  dagegen  die  Rük- 
kenfläche.  Mit  Ausnahme  der  vordersten  und  hintersten 
Segmente ,  sitzen  die  Eier  hier  immer  paarweise  und  sehr 
fest  jedem  der  obem  Girren  an.  Wie  ihre  Anheflung  hier 
zu  Stande  kommen  mag,  ob  vielleicht  mittelst  einer  zu  einem 
Kitt  erhärtenden,  von  der  Mutter  gelieferten  Substanz,  dar- 
über konnte  ich  keine  Gewissheit  erhalten. 

Dass  die  S.  pulligera  auch  in  der  Entwicklungsweise 
mit  Exogone  und  Cystonereis  übereinstimmen  werde ,  lässt 
sich  nach  dem  Vorausgeschickten  erwarten.  In  der  That 
bilden  sich  die  Jungen  während  der  Brutpflege  so  weit  aus, 
dass  si^  bei  der  Lostrennung  von  der  Mutter,  dieser  im  Gan- 
zen ähnlich  sehen.  Es  zeichnet  sich  also  diese  Entwicke- 
lungsweise  durch  den  Mangel  einer  Metamorphose  aus,  wie 
es  Oersted  in  seinem  interessanten  Aufsatz  über  Exogone 
(dieses  Arch.  1845.  Bd.  1.  p.  22)  bereits  bemerkt  hat.  Die 
heigegebene  Skizze  (Fig.  3)  stellt  ein  junges  noch  nicht  völ- 
lig entwickeltes  Individuum  dar.  Man  sieht  den  deutlich  ab- 
gegrenzten Köpf  mit  den  Fühlern  und  den  rudimentären  Augen. 
Der  Leib  besteht  aus  sechs  Segmenten.  Am  vordersten  Seg- 
nkent  unterscheidet  man  die  Fühlercirren.  Die  vier  folgen- 
den Segmente  sind  mit  Borstenhöckern  und  Girren  versehen ; 
doch  fehlt  dem  zweiten  derselben  das  obere  Cirrenpaar.  Das 
Analsegment  trägt  die  beiden  Aftercirren.  Fühler  und  sämmt- 
liche  Girren  sind  schon  gegliedert  und  mit  den  oben  erwähn- 
ten fiäärchen  besetzt.  Von  inneren  Organen  bemerkt  man  deut- 
lich den  Schlund  und  den  noch  von  weisser  Dottermasse 
angefüllten  Darm.  0* 


1)  Nach  der  Beachreibang  von  Oergted  möchl«  man  gUnben, 
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Künstlich  abgelöste  Indiyiduen  einer  einTas  vorgerfickte- 
ren  Entwickelangsperiode  sind  schon  im  Stande ,  den  Ort 
zu  veränderen.  Man  sieht  sie  bald  kriechen,  bald  schwimmen. 
Im  letztem  Falle  gleiten  sie  langsam,  ohne  alle  selbststandige 
Bewegung,  nur  durch  Hälfe  von  Cilien  fort.  Die  Cilien  fin- 
den sich  in  Zügen  oder  Büscheln  in  der  Nähe  des  Mundes, 
der  Fühler  und  der  Girren. 

Auffallend  ist  es,  dass  die  EihüUe  geraume  Zeit  vor 
vollendeter  Ausbildung  der  Jungen  abgestreift  wird.  So  glaube 
ich  sie  bereits  vermisst  zu  haben ,  wenn  noch  keine  An- 
deutung von  Segmenten  zu  sehen.  Das  hindert  aber  nicht, 
dass  die  von  jetzt  an  nackt  zu  Tagö  liegenden  Jungen,  bis 
kurz  vor  ihrer  Ablösung,  der  Mutter  eben  so  fest  angeheftet 
bleiben,  als  früher  die  Eier  ^. 


dass  die  jongen  freigewordenen  Exogenen  nur  fftof  Segmente  besitzen, 
da  Oersied  bloss  drei  mit  Borsten  ausgestattete  Leibesringel  gesehen 
haben  will  (L  c.  p.  22.  Tab.  II.  flg.  l4).  Alleio  es  verhält  sich  damit 
nicht  anders  als  bei  den  Jungen  von  S.  pulligera.  Von  den  vier  Bor- 
sten tragenden  Segmenten  ist  das  sweite  ebenfalls  ohne  obere  Girren. 
Bei  dieser  Gelegenheit  sei  es  mir  erlaubt ,  eine  andere  Angabe-  von 
Oersted  hier  zur  Sprache  zu  bringen:  Oersted  hat  bekanntlich  auf 
einen  bei  Exogene  schon  äusserlich  wahrnehmbaren  Geschlechtsunter- 
schied aufmerksam  gemacht,  der  darin  besieht,  dass  das  BIflnnchen  vom 
9.  Segment  an,  ein  Bündel  langer  llaarborsten  (setas  capillares)  trSgt, 
das  dem  Weibchen  abgeht.  (1.  c.  p.  21.  fig.  1  und  4).  Nach  mei- 
nen Beobachtungen  kommen  indessen  dieselben  Haarborsten  auch  den 
Weibchen  zu.  Meist  konnte  ich  mich  von  ihrer  Anwesenheit  bei 
Individuen  fiberzeugen,  welche  die  Eier  noch  in  der  Leibeshöhle  be- 
herbergen. Dass  man  die  Haarborsten  bei  vielen  anderen  Individuen , 
namentlich  solchen,  welche  die  Eier  bereits  am  Bauche  tragen,  häufig 
vermisst,  ist  also  wohl  nur  dadurch  zu  erklären,  dass  sie  leicht  abfal- 
len. Abgesehen  aber  von  allen  zufälligen  Ursachen,  durch  welche  das 
Abfallen  der  Haarborslen  veranlasst  wird,  scheint  es  doch,  ^ dass  die 
Weibchen  sie  regelmässig  während  der  ersten  Zeit  der  Brutpflege 
verlieren. 

2)  Ganz  dasselbe   gilt  auch  für   Exogene,   wie  schon  aus  den 
Beobachtungen  von  Oersted  hervorgeht. 
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ErkUrung  der  Abbildungen. 

Fig.  1.    Kopf  der  Syliis  palligera. 

a.  Vorderer  Lobua  oder  Anhang  des  Kopfea  mit  den  beiden 

Stirapolstern  &,  &. 
e,  e.  Die  beiden  Angenpaare. 
df  df  d.  Die  Pfihler;  Ton  den  beiden  seiclichen  nur  die  An- 

fangsstflcke. 
e.  Vorderater  Tbeil  des  durch  den  Kopf  bindorchachimmem- 
dea,  mit  dem  Bohrstachel  f  ausgerflsteien  Schlundes. 
Fig.  2.    Endstück  einer  Sichelborste. 
a.  Stiel, 
fr.  Endglied. 
Fig.  3.    Ein  noch  nicht  YÖWtg  aasgebildetes  junges  IndiTidnum   you 

5.  palligera,  von  der  Rflckenseite.      Rechterseits  sind  dieAa* 
hfingsel  der  Segmente  weggelaasen. 

i.  Das  vorderste  Segment   mit  dem  obern  Fühlercirrus  a  und 

dem  untern  fr. 
2,  3,  4,  5.  Die  mit  Borsten  versehenen  Segmente; 

«  beseichnet  die   Borstenhöcker; 

d  die  obern  Girren ; 

e  die  untern  Girren. 

6.  Analsegment  mit  den  Aftereirren. 

e.  Schlund. 

f,  Darm. 
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Veber  die  Stellung:  der  Vaseiiittcher  bei 

den  Ophtourus  -  Arten  und    den   mit  iliiien 

verwandten    Qattung^en     ans    der    Familie 

der  Aale« 

Von 

CKr*  lilltkeBy  Lieatenint  a.  D. 
GehfiUen  am  zoologiachen  Muficam  der  UoiversiUt  su  Kopenhagen. 

(„Ans  den  Yidenskabelige  Heddelelser  fra  den  natnrhisk.  Ferening  i 

Sjdbenhayn  1851.'N.  t— Z«     Mitgekheilt  in   der  S^ituiDg  daf  ge- 

nannten  Vereins  am  28,  Not.  1851.  *). 


Linnö  nahm  in  seinem  Systema  Natarae  bekanntlich 
aUe  Fische  ohne  Banchflossen  in  die-  eine  Ordnung  ^Apode$* 
auf;  als  man  aber  erkannt  hatte  ^  dass  durch  diese  Zusam- 
nenstellung  nahe  verwandte  Formen  getrennt  und  ungleich- 
artige verbunden  waren,  konnte  diese  Ordnung  nicht  mit  ih- 
ren früheren  Inhalte  in  den  späteren  natürlichen  Systemen 
aofrechtgehalten  werden.  Sobald  es  sich  bewahrt ,  dass  die 
Bauchflossen  innerhalb  der  Grenzen  einer  natürlichen  Fami-> 
lie  nach  und  nach  so  ganz  und  gar  verkümmern  können,  dass 
von  dem  letzten  Gliede  einer  solchen  Reihe  ein  ganz  natür- 
licher Uebergang  zu  den  sogenannten  „apoden^  Gattungen 
Statt  findet ,  musste  z.  B.  der  Seewolf  seinen  Platz  in  der 
Nihe  der  Aale  verlassen  und  sich  den  Schieirofisehen  an- 
sddiessen,  wdlurend  der  Schwertfisch  sich  4en  Makrelen 
zugesellte  u.  s.  w.     Hatte  man  auch  auf  diese  Weise  in 


*)  Dieser  Anfsatz  ifi  von  dem  Herrn  Verf.  selbst  fiberseUt.  Die 
dazu  gehörigen  Abbildangen  habe  ich  hier  fortgelassen,  da  der  Aafsati 
auch  ohne  sie  vollkommen  verst&ndlich  ist.  Der  Herausgeber. 


Digitizeu  uy  " 


3gle    ^ 


256  Lfltken: 

in  mehreren  einzelnen  Fällen  den  älteren  Ordnangscharakter 
aufgegeben,  so  dauerte  es  doch  lange,  ehe  man  sich  ganz 
von  dem  ihm  zu  Grunde  liegenden  Principe  frei  zu  machen 
vermochte.  Ein  Linnei'sches  Erbstück  ist  es  ohne  Zwei- 
fel, wenn  noch  im  Regne  Animal  die  Ordnung  „fe«  MalacO' 
pterygiens  apodes^  oder  Ja  famiUe  naturelle  des  AnguillifoT' 
me$^  ausser  den  Aalen  auch  die  Gatlungen  Ophidium  und 
Ammodytes  umfasst,  denen  doch  nichts  Wesentlicheres  mit 
jenen  gemein  ist,  als  dass  sie  langgestreckte  Weichflosser 
ohne  deutliche  Schuppen  und  ohne  Bauchflossen  sind.  Es 
ist  das  Verdienst  Job*  Müllers  0  die  Aale  von  jedem  en- 
gern Verbände  mit  den  zwei  genannten  Gruppen  befreit  zu 
haben;  wo  die  Ophidini  und  die  Ammodytides  ihren  syste- 
matischen Platz  erhalten  werden,  scheint  noch  nicht  völlig  ins 
Reine  gebracht  zu  sein;  dagegen  ist  es  ausgemacht,  dass  die 
Aale  durch  den  wichtigen  Charakter,  einen  die  Schwimm- 
blase mit  der  Speiseröhre  verbindenden  Luftgang  zu  besitzen, 
sich  von  jenen  wesentlich  entfernen  und  dem  grossen  Kreise 
der  Weichflosser  mit  Luflgang  (Physostomi  Job.  Müll.)  sich 
anschliessen. 

Ebenso  ist  es  Job.  Müllers  Verdienst  die  damals  be- 
kannten Gattungen  der  Familie  der  Aale  in  drei  gute  Grup- 
pen vertheilt  zu  haben ,  zu  deren  Abgrenzung  er  besonders 
diejenigen  Merkmale  benutzte ,  welche  bei  den  verwandten 
Physostomi  abdominales  sich  als  gute  Familiencharaktere  be- 
währt hatten  —  ob  ich  gleich  nicht  umhin  kann  es  auszu- 
sprechen, dass  sie  dem  Systematiker  ihren  Dienst  öfter  ver- 
sagen, als  man  bisher  zu  gestehen  geneigt  gewesen  ist.  Es 
wurden  drei  Gruppen  aufgestellt ,  die  Muraenoidei,  Symbran- 
chii  und  Gymnotini,  und  die  damals  bekannten  Gattungen  in 
sie  vertheilt ,  je  nach  der  Art,  wie  der  obere  Rand  des  Hau- 
les  vom  Zwischenkieferbein  allein  oder  zugleich  mehr  oder 
minder  vom  Oberkieferbein  gebildet  wird ;  je  nachdem  die 
Geschlechtswerkzeuge  ihren  Inhalt  in  die  Bauchhöhle  und  von 
da  weiter  durch  pori  abdominales,  oder  durch  geschlossene 
Ei-  und  Samenleiter   ausleeren;  der  Kiemenöfihungen  zwei 


1)    Beitrage  zur  Kenntnis»  der  natürlichen  Familien  der  Fische« 
Archiv,  f.  Ifatorgench.  1843.  A  t 
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oder  nur  eine  sind,  in  welchem  letzteren  Falle  diese  unter 
dem  Halse  liegt;  Magenmund  und  Magenpforte  einander  ge^ 
nähert  —  alsdann  ist  der  Magen  ein  langer  Blindsack  —  oder 
so  weit  als  möglich  getrennt  sind,  in  welchem  Falle  der  Darm 
ganz  einfach  eine  Fortsetzung  des  Magens  ist,  und  endlich 
je  nachdem  die  Analöflfhung  unter  dem  Halse ,  oder  weiter 
nach  hinten  zu  liegt  0« 

Bs  verdient  wohl  hervorgehoben  zu  werden,  dass  zwei 
andere  verdienstvolle  Ichthyologen,  ohne  die  Arbeiten  Job. 
Müller's  zu  kennen  und  ohne  von  ihm  gekannt  zu  sein, 
zu  ganz  fihnlichen  Resultaten  gelangt  sind.  WilliamSwain- 
i  0  n  2)  ging  nicht,  wie  M  ü  1 1  e  r,  auf  die  anatomischen  Untersu- 
chungen ein,  stellte  aber,  vom  allgemeinen  Eindruck  geleitet, 
die  drei  Gruppen  auf :  Muraenidae ,  Symbranchidae  und  Ster-- 
narchidaej  wesentlich  dieselben  wie  die  Joh.  Müller's.  John 
M*  Clelland  0  lieferte  theils  Beschreibungen  und  Abbildungen 
vieler  bisher  unbekannter  an  den  Gestaden  Arrakan's  und  Chi- 
na*s  lebender  Aale,  deren  Menge  uns -.eine  Verheissung  des- 
jenigen sein  mag,  was  man  in  anderen  tropischen  Meeren 
aus  dieser  bisher  so  vernachlässigten  Familie  werde  finden 
können;  theils  gab  er  eine  auf  anatomische  Untersuchun- 
gen gegrflndete  Eintheilung  der  Familie ;  und  endlich  verdan- 
ken wir  ihm  eine  systematische  Uebersicht  aller  von  ihm 
selbst  oder  von  ihm  bekannten  Verfassern  beschriebenen  Gat- 
tungen und  Arten.  Der  letzterwähnte  Abschnitt  ist  vielleicht 
der  schwächere;  denn  der  Verfasser  scheint  nur  die  indi- 
schen Arten  aus  eigener  Ansicht  gekannt  zu  haben.  Um  so 
wichtiger  ist  der  einleitende  Theil  jener  Arbeit,  in  welchem 
gezeigt  wird  ,  dass  die  Aale  —  auf  die  rein  amerikanischen 
Gymnotini  ist ,  als  dem  Verfasser  unbekannt ,  keine  Rücksicht 
genommen  —  zwei  Haupfabtheilungen  ausmachen. 


1)  Mao  vergleiche  die  eben  genannte  Abhandlung  im  Arcliiv  f. 
Halorgeich.  oder  Troschel  and  Rnthe,  Handb.  d.  Zoologie.  1848. 

2)  Tlienalural  history  of  fislica,  amphibians  and  repkiles,  or  mo- 
Bocardian  animalf.  By  W.  Swainson,  F.  R.  et  F.  L.  S«  etc.  London 
1836.  Two  Vol.  % 

3)  Apodal  Fiffhea  of  Bengal.  By  J.  M'Clelland.  Calcutta  jonrnal 
of  »alanl  biitory.  t.  V.  Nr.  18.  Joly  1844. 
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Bei  der  ersten  liegt  der  After  in  oder  vor  der  Mitte 
des  Körpers  und  das  Herz  zwischen  den  Kiemenöffnungen, 
der  Magen  bildet  einen  langen  Blindsaok,  denn  Pylorus  und 
,  Cardia  sind  einander  genähert.  Diese  Gruppen ,  AnguUlifar-' 
mes  M'Cl.;  entspricht  ganz  den  Muraenoidei$  Job.  Hüll.  Den 
eben  genannten  Charakteren  können  dem  su  Folge  die  durch 
Job.  Müller  von  den  Verbältnissen  des  Oberkiefers  und  der 
Geschlechtsorgane  entlehnten  Merkmale  hinzugefdgt  werden. 
Bei  4^r  zweiten  Abtheilung,  den  Ophicardides  M'CL, 
liegt  das  Herz  weit  hinter  den  Kiemen  und  der  After  hinter 
der  Mitte  des  Körpers  ^} :  der  Schwanz  ist  also,  verglichen 
mit  dem  der  wahren  Aale,  verkürzt,  der  Vorderkörper  dage- 
gen verlängert  worden.  Jener  beträgt  nur  ein  Drittel  oder  ein 
Fünftel  von  diesem.  Sie  werden  wiederum  in  zwei  Gruppen 
vertheilt: 

1)  Sumbranchidae.  Diese  entsprechen  ganz  der  gleich- 
namigen Müller'schen  Familie  und  werden  durch  folgende 
Merkmale  bezeichnet:  eine  unter  dem  Halse  gelegene  cbis* 
weilen  durch  eine  Scheidewand  getheilte)  Kiemenöffnung; 
wenige  (drei  bis  sechs)  und  kurze  Kiemenhantstrahlen ;  os* 
sificirte  Kiemenbögen ;  mehr  oder  weniger  verkümmerte  Kie- 
men, wohingegen  ein  grosser  in  die  Kiemenhöhle  mündender 
Luftsack  im  entgegengesetzten  Verhältnisse  mehr  oder  min- 
der entwickelt  ist;  die  unpaarigen  Flossen  sind  Hautflossen, 
d.  h.  nur  Hautfalten  ohne  stützeude  Strahlen ;  der  Magen  ist 
ein  einfaches  Rohr  und  der  Darm  von  diesem  eine  unmit- 
telbare Fortsetzung  ^) ;  Symbranekus  ausgenommen  scheinen 


1)  Ich  kann  nicht  unterlassen,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dasa 
dieses  Merkmal  nicht  mehr  als  ezclnsiv  gelten  kann,  sei  es  auch  im- 
merhin ein  solches  gewesen ,  als  M'Clelland  das  genannte  Werk  achrieb. 
Wir  yerdanken  nflmllch  Richardson  die  Kenntnis«  zweier  Fische,  wel- 
che in  dieser  Rflcksicht  den  Uebergang  zwischen  den  Anguilli- 
formes  und  den  Ophicardides  yermitteln,  nftmfich  von  der  ersten  Ab* 
theilung  f,Sphagebranehu$*  quadratm  (Sulphur  t.  52.) ,  von  der  zwei- 
ten die  Gattung  Cheihbranchus  (Erebus  and  Terror  p.  50.)* 

2)  Auch  in  dieser  Rflcksicht  bildet  ChBÜobranehui  eine  Ana« 
nähmet  der  Hagen  bildet  einen  kleinen  Blindsack  und  et  finden  zieh 
Strahlen  in  der  Schwanzflosse,  aber  nfckt  In  der  RfldiLen«'iind  After- 
flosse. 
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äe  einer  Schwinunblcüse  zu  entbehren;  endlich  sitzen  ihre 
Zähne  in  Bändern  nicht  in  einzelnen  Reihen.  Diesen  Merk- 
malen können  natürlich  diejenigen  angereiht  werden,  welche 
Joh.  Müller  dem  Bau  des  Oberkiefers  und  der  Geschlechts«- 
werkzevge  entnommen  hat.  Als  Gattungen  werden  genannt: 
Ophicardia  tiXL  (&=  monoptems  Comm.)»  Pneumobran^ 
chus  H'CL  =  (Ophichthys  Swains. ,  Amphipnous  Joh.  Huil.)» 
Symbranchus  BL,  Opbistemon  M'Gl.  und  Alabes  Cuv.  Die 
letztgennante  zeichnet  sich  durch  den  Besitz  von  Brustflos- 
sen ,  die  dritte  durch  ihre  Schwimmblase  aus.  Noch  muss 
die  Gattung  Cheilobranchus  Rieh,  hinzugefügt  werden;  sie 
Termitteit  in  mehrfacher  Hinsicht  den  Uebergang  zu  den  An- 
guilliformes. 

2)  Ptyobranchidae  —  von  welcher  Gruppe  keine  Art 
früher  beschrieben  war.  —  Sie  bestehen  aus  wurmförmi- 
gen  Fischen  mit  zwei  seitwärts  gelegenen  Kiemenöfinungen, 
vier  wohl  entwickelten  Kiemenpaaren  ,  deren  Bogen  nicht 
ossificiren,  und  mehreren  (11)  langen  und  dünnen  Kiemen- 
kautstrahlen;  ihre  Zähne  stehen  in  einfacher  Reihe  an  den 
Kiefern  und  am  Gaumen;  im  Bau  ihrer  Eingeweide  ste- 
hen sie  in  -der  Mitte  zwischen  den  Anguilliformes  und  den 
ßymbranchidae,  indem  der  Darm  von  der  Mitte  des  langen 
Hagens ,  welcher  sich  über  diesen  Punkt  hinaus  als  ein  kur- 
zer Blindsack  verlängert ,  ausgeht.  Von  der  Gattung  Fiffth- 
branckus  werden  zehn  indische  Arten  0  beschrieben.  Die  von 
Gray^)  aufgestellte  Gattung  Moringua  wird,  nach  der  von 
Bichardson  mitgetheilten  Beschreibung  der  Moringua  lutn» 
bricoidea  ^)  zu  urtheilen,  auch  ihren  Platz  in  dieser  Familie 
erhalten ;  sie  hat  wenigstens  im  Ganzen  die  äusseren  Cha- 


1}  Voo  dieflen  besitzt  das  Universitfltsmusoum  zu  Kopenhagen 
eine  Art,  mit  melirereD  indischen  Fischen  und  Reptilien,  ein  Geschenk 
des  Hrn.  Grosshftndlers  Westermann. 

2)  Zoolog.  MiscelL  p.  9.  Hardwicke  Illustr.  Ind.  Zool.  t.  11.  f.  1. 

3)  The  Zoology  of  the  voyage  of  h.  m.  s.  Sulphur  Ichthyology 
pan.  IIL  p.  U3.  t.  56,  f.  7 — 11.  —  Gelegentlich  bemerke  ich  noch, 
daM  wenn  M,  UnearU  Gray  Bmstflossen  besitzt,  M.  lumhrieoidea  Rieh., 
aber  nicht  fflr  den  letztgenannten  Fisch  eine  eigene  Gattung  gebildet 
wniAtn*  aiSiae« 
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raktere  derselben,  wihrend  die  anatomischen  VerhUtniase 
noch  ihrer  Aufklärung  harren. 

Verlassen  wir  jetzt  die  Abtheilang  Ophicardides ,  bei 
welcher  ich  so  lange  verweilt  habe,  theils  um  eine  Gelegen, 
heit  zu  erhalten,  zur  Verbreitung  der  in  Europa  wenig  be- 
achteten M'CIelland'schen  Untersuchungen  etwas  beitragen  zu 
können ,  theils  um  durch  die  Menge  der  in  Indien  entdeck- 
ten neuen  Typen  den  Schluss  vorzubereiten,  zu  dem  wir  in 
der  Folge  gelangen  werden,  dass  viele  neue  Typen  den  zoo- 
logischen Verzeichnissen  einzuverleiben,  viel  Eigenthfimliches 
hervorzuheben  sein  wird ,  wenn  den  Aalen  der  anderen  tro- 
pischen Küsten  mit  der  Zeit  ebenso  sorgfaltrge  Untersuchun- 
gen, wie  den  indischen,  zu  Theil  geworden  sind. 

M'  Clelland  theilt  seine  AnguiUiformes in  drei  Grup- 
pen, AngutUidae  mit  Brust-  und  Schwanzflosse,  Ophisuridae 
ohne  Schwanzflosse,  Muraenidae  ohne  Brustflossen«  Es  wird, 
hoff'e  ich,  noch  vor  dem  Schlüsse  dieser  Abhandlung  die  Un- 
zulänglichkeit dieser  Eintheilung  einleuchten.  Oft  halt  es  schwer 
zu  entscheiden,  ob  Brustflossen  vorhanden  sind,  oder  nicht,  ob 
das  fragliche  Geschöpf  demnach  z.  B.  den  Ophisuriden  oder 
den  Muraeniden  einzureihen  sei.  Es  muss  also  ein  anderes 
Eintheilungsprincip  gesucht  werden.  Giebt  es  vieleicht  ein 
solches  in  der  verschiedenenStellung  der  Nasen- 
löcher? 

Es  ist  bekanntlich  eine  allgemeine  Regel,  dass  die  Fi- 
sche zwei  Nasenhöhlen  besitzen ,  jede  mit  zwei  nach  aussen 
sich  öfihenden  Nasenlöchern;  es  finden  sich  somit  keine  in- 
neren den  Gaumen  durchbrechenden  Nasenößhuugen.  Eine 
weniger  wesentliche  Ausnahme  ist  es,  dass  bei  den  meisten 
ChronUden  und  Labroidei  ctenoidei  jede  Nasenhöhle  nur  ein 
äusseres  Nasenloch  Besitzen  soll;  eine  wesentlichere,  dass 
die  Myxinoiden  eine  einfache  Nasenkapsel  mit  einer  äus- 
sern und  einer  Innern  Nasenöffhung  haben.  Mit  dieser  ein- 
zigen Ausnahme  war  der  Mangel  an  inneren  Nasenöffnungen 
ein  stetes  Merkmal  der  Klasse  der  Fische ;  er  harmonirt  so 
völlig  mit  ihrem  Wasserleben,  dem  zu  Folge  keine  Luftströ- 
mung durch  die  Nase  gehen  soll,  und  steht  in  einem  so  be- 
stimmten Gegensatze  zum  steten  Vorkommen  von  zwei  aus« 
seren  und  zwei  inneren  Nasenlöchern  bei  den  drei  anderen 
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taftatlimeiiden  WirbelthierUassen,  dass  man  der  Gattung  Le- 
pidofliren  einen  Platz  unter  den  Fischen  verweigert  hat, 
und  zum  Theil  noch  Verweigert ,  weil  die  Nasenlöcher  sich 
nach  innen  in  dem  Hunde  innerhalb  der  Oberlippe  öffnen. 
In  so  fem  es  mir  gelingen  wird  darzuthun,  dass  die  hinte- 
ren Nasenlöcher  bei  mehreren  Gattungen  aus  der  Familie 
der  Aale  einen  ganz  ähnlichen  Platz  behaupten,  ohne  dass 
(Uese  sich  deswegen  den  Fröschen  nahem,  während  sie  bei 
anderen  Gattungen  derselben  Familie  die  den  Fischen  ge- 
wöhnliche Lage  beibehalten,  hoffe  ich  diese  Einwendung  ge- 
gen die  Stellung  des  Lepidosiren  in  der  Classe  der  Fische 
beseitigt  zu  haben.  —  Auch  wäre  dadurch,  wie  ich  meine, 
der  in  der- vergleichenden  Anatomie  vielleicht  nicht  unwich- 
tige Satz  wahrscheinlich  gemacht,  dass  die  zwei  Paare  äus- 
serer Nasenlöcher  der  Fische  nicht  eine  Verzweifachung  der 
äusseren  Nasenöffnungen  der  höheren  Wirbelthiere  sind,  son- 
dern in  morphologischer  Rücksicht  theils  (die  vorderen)  ih- 
ren äusseren,  theils  (die  hinteren)  ihren  inneren  Nasenöffnun- 
gen entsprechen. 

Während  einer  Untersuchung  der  im  zoologischen  Mu- 
seum der  hiesigen  Universität  vorhandenen  Fische  aus  der 
Familie  der  Aale  hatte  ich  Gelegenheit  die  Verschiedenhei- 
ten wahrzunehmen,  welche  bei  den  verschiedenen  Gattungen 
und  Arten  rücksichtlich  der  Stellung  der  Nasenlöcher  auftre- 
ten. Bei  unsem  gemeinen  Aalen  aus  der  Gattung  Angmlla 
Guy.  stehen  die  vorderen  Nasenlöcher  bekanntlich  an  der 
Schnauzenspitze  wie  röhrenförmige  Fühler  hervor.  Die  hin. 
teren  liegen  dagegen  vor  dem  oberen  Rande  der  Augen.  So 
Terhält  sich  auch  die  Sache  bei  den  Gattungen  Conger  Cwr., 
Mwaenesox  M'Clelland ,  Muraena  Thunbg. ,  Stfmbranchus 
BL ,  OpUsiemon  und  Ptyobranchus  M'Clld. ,  wie  es  auch  fast 
stets  an  den  von  verschiedenen  Verfassem  mitgetheilten  Ab- 
bOdungen  der  Arten  jener  Gattungen  zu  erkennen  ist.  Ganz 
anders  erscheint  die  Lage  der  Nasenlöcher  bei  der  Gattung 
OpkisuruSf  allein  wiederam  wesentlich  verschieden  bei  den 
verschiedenen  Arten.  Bei  Ophüurus  serpens  Lac.  aus  dem 
Mittelmeere  liegen  nämlich  die  vorderen  Nasenlöcher  nicht 
in  der  Schnauzenspitze^  sondern  weiter  nach  hinten  zu ,  un« 
geCIhr  in  der  Mitte  zwischm  Auge  und  Schaauzengpitge^  die 
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hinteren  dagegen  nicht  vor  dem  oberen  Rande  des  Auges, 
sondern  weiter  nach  unten,  in  der  Oberlippe ,  ganz  nahe  am 
Rande  derselben,  als  eine  schräge  dui'cli  eine  Klappe  ver- 
schliessbare  Spalte;  bei  zwei  zwar  einander  nahe  verwand- 
ten, doch,  wie  es  scheint,  specifisch  verschiedenen ,  gefleck- 
ten  Ophisurus^ Arien  aus  Westindien,  die  ich  nicht  zu  ir- 
gend einer  in  mir  bekannten  Werken  beschriebenen  Art  hin- 
zuführen vermocht  habe ,  die  sich  aber  durch  ihre  stumpfen 
ZShne  und  wenig  entwickelten  Brustflossen  als  zu  Cuviers 
zweiter  Unterabtheilung  der  Gattung  Ophisurus  gehörig  er- 
weisen, finden  sich  zwar  die  vorderen  Nasenlöcher  wieder 
an  ihrem  Platze  in  der  Schnauzenspitze,  die  hintern  sind  da- 
gegen nach  innen  in  den  Mund  gerockt ,  wo  sie  innen  an 
der  schwellenden  Oberlippe  liegen,  ganz  nahe  an  der  Zahn- 
reihe des  Oberkiefers,  als  schräge  Spalten  ,  die  ebenfalb 
durch  Klappen  verschlossen  werden  können.  Wir  haben  also 
hier  Beispiele  von  Fischen  mit  inneren  Nasenöff- 
nnngen. 

Es  war  mir  natürlich  viel  daran  gelegen  zu  untersa- 
chen,  ob  diesem  Verhältnisse,  das,  wie  ich  wohl  wosste ,  in 
den  gewöhnlichen  zoologischen  Handbüchern  unbeachtet  ge- 
blieben war ,  von  den  Schriftstellern  diejenige  Aufmerksam, 
keit  gewidmet  worden  sei ,  deren  es  mir  würdig  zu  sein 
schien.  Ich  fand  bald,  dass  es  dem  Scharfblicke  Cuviers 
nicht  entgangen  war,  dass  die  hinteren  Nasenlöcher  der  Gat- 
tung Ophisurus  im  wahren  Rande  der  Oberlippe  liegen.') 
Wahrscheinlich  dachte  er  hier  an  seine  typische  Art  Ophi« 
sums  serpens.  Dass  er  bei  irgend  einem  Aale  eine  Lage 
der  hintern  Nasenlöcher  innerhalb  der  Oberlippe  wahrge- 
nommen habe,  wird  zwar  in  der  Einleitung  zur  UisUrire  dei 
poissoM  ^}  einmal  angedeutet ,  in  der  Anatomie  comparie  ^ 


1)  Rdgne  animal  II.  p.  351.  (1829). 

2)  L,  c.  1. 1.  p.  472. :  „il  y  ea  a  oü  Touvertare  poalörieiure  doaae 
foiff  la  levre;  c'est  ce  qni  a  lieu  notammenk  chee  quelques  Confm 
6tranger8,  et  c'esi  un  rapport  rMMrqHähU  acte  le$  Streite«  ei  U$  ff-. 
ti9$,^  Diese  ßeobachtaog  wird  citirt,  jedoch  ohne  fernere  BeaiaUgaog 
▼on  Wagner  (Lehrb.  d.  vergl.  Anal.  1834 — 35.,  wiederholt  in  der 
Aaagabe  von  1843) ,  and  von  Bischof/  (Lepidosiren  paradoza  p.  24). 

3)  Ifmmt  Aiiagab«  durolk^  DiuM. 
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dagegen  niclit  wiederholt.  Es  werden  ferner  diese  Verhält- 
nisse in  Stannius's  Lehrbuch  der  vergl.  Anat.  ausser  Acht 
gelassen ;  es  geschieht  ihrer  keine  Erwähnung  unter  den 
Gattungsmerkmalen  des  Ophisurus ,  weder  von  MXlelland, 
Valenciennes  noch  Richardson;  und  doch  findetsich 
in  den  Abbildungen  und  Beschreibungen  jener  drei  Schrift- 
steller kein  einziges  Beispiel ,  dass  die  hinteren  Nasenlöcher 
irgend  einer  Ophisurus-Art  ihren  Platz  an  derjenigen  Stelle 
haben,  an  welcher  sie  stets  bei  den  Muraena- Arten  darge- 
stellt werden;  es  wird  dagegen  bisweilen  angedeutet,  dass 
die  genannten  Schriftsteller  ein  ähnliches  Verhältniss  wie  das 
beim  Ophisurus  serpens  Statt  findende  wahrgenommen  ha- 
ben 0  9  während  nur  in  einem  einzigen  mir  bekannten  Bei- 
spiele ein  solches  Verhältniss  wie  das  von  mir  bei  den  zwei 
westindischen  Arten  beobachtete  angegeben  wird  ^.  Durch 
diese  Untersuchung  scheint  es  demnach  ausgemacht  zn  sein, 
dass  zu  den  übrigen  Merkmalen  der  Gattung  Ophisurus  — 
wie  sie  z.B.  Valenciennes  dargestellt  hat  0 — noch  hin- 
zuzufügen ist ,  dass  die  hinteren  Nasenöffnnngen  in  der  Ober- 
lippe liegen,  entweder  nach  innen  oder  nach  aussen.  In 
wiefern  die  letztgenannte  Verschiedenheit  in  Verbindung  mit 
den  Zahnverhältnissen  und  der  verschiedenen  Entwicklung 
der  Brustflossen  zur  Unterabtheilung  der  Gattung  wird  dienen 
können,  oder  ob  sich  in  diesen  Beziehungen  vollständige  Ue«- 
bergange  darbieten  werden ,  darüber  wage  ich  aus  Mangel 
an  Material  keine  Vermuthung  auszusprechen. 

Es  ist  aber  nicht  allein  bei  Arten  der  Gattung  Ophisu- 
rus der  Fall,  dass  sich  die  hinteren  Nasenlöcher  nach  iniien 
oder  unten  an  der  Oberlippe  finden.  An  derselben  Stelle 
finde,  ich  sie  auch  beim  Sphagebranchus  imberbis  de  la  Ro- 


t)  Bei  Oph.  fOfdaUi  Valenc.  in  Webb  und  Berthelol,  Hisfoire 
natarelle  des  flesCanaries,  p.90.;  Oph.  remi$^  Valenc.  In  d'OrbignsTy 
Voyage  dans  TAmdr.  m^rid. ;  Oph,  porphyr9usSMege\  Fauna  japonica ; 
Opküunu  eoMrinuiy  ntgiUaius  nnd  regiut  Ricbardsoni  Zoology  of  the 
Voy.  of  h.  m.  9.  ErebuB  and  Terror. 

2)  Bei  OphiiuruM  eancrivorm  Rieb.  1.  c.  p.  98. 

3)  L.  c. 
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che  ^)  I  bei  Ichihyapus  aciUirosIris  Brisont  de  BarneviUe  ^, 
—  bei  welchem  die  Beschreiber  sie  vergebens  gesucht,  — 
ferner  bei  zwei,  wie  ich  meine,  bisher  unbeschriebenen  GaU 
tungen  und  Arten,  die  ich  weiter  unten  unter  dem  Namen 
Myrophk  pundaius  und  Chüorhinus  Suensonü  zu  beschrei- 
ben gedenke;  zuletzt  noch  bei  einem  dritten  unbeschriebe- 
nen Typus ,  von  welchem  jedoch  das  Museum  nur  zwei 
Exemplare  besitzt,  welche  aber  zu  schlecht  erhalten  sind,  als 
dass  ich  auf  sie  eine  Gattungsdiagnose  gründen  möchte. 

Es  scheint  demnach  diese  Lage  der  hinteren  Nasen- 
löcher in  der  Oberlippe  nicht  länger  ein  ausschliessliches 
Merkmal  der  Ophisurus-  Gattung  abzugeben ,  sondern  einer 
ganzen  Reihe  von  Formen  eigen  zu  sein,  die  sich  um  diese 
Hauptgattung  herumgruppiren.  Da  es  sich  nicht  läugnen  Iftsst, 
dass  jenes  Merkmal  bedeutende  Verschiedenheiten  umfasst , 
sowohl  die  Falle,  wo  beide  Paare  von  Nasenlöchern,  wie  bei 
den  Fischen  im  Allgemeinen,  sich  nach  aussen  öffnen,  als  auch, 
wo  das  eine  nach  innen  in  den  Mund  mundet  —  wovon  man 
die  Möglichkeit  der  Classe  der  Fische  lange  abgesprochen 
hat,  —  wird  das  Naturgemässe  der  Zusammenstellung  dieser 
Formen  zu  einer  besondem  Gruppe  zunächst  darauf  beruhen, 
ob  sieimUebrigen  so  viel  GemeinschaiUiches  darbieten,  dass 
sie  einander  zur  Seite  gestellt  werden  können,  ohne  der  Na- 
tur Gewalt  anzuthun«  Zwei  ihnen  allen  gemeinsame  Merk- 
male vermag  ich  wenigstens  zu  nennen,  ohne  sie  doch  für 
exclusive  erklären  zu  wollen ,  so  wie  ich  auch  nicht  wage, 
die  Möglichkeit  zu  verneinen,  dass  sich  Formen  finden  dfii^ 
fen,  welche  den  Uebergang  zwischen  der  Lage  der  Nasen- 
löcher bei  Muraena  und  bei  Ophisurus  serpens  vermittelten. 
Es  haben  nämlich  die  obengenannten  vier  Gattungen  mit 
nach  innen  gekehrten  Nasenlöchern  einen  erweiterungsfähi- 
gen, gerunzelten  Hals  (Kiemenhaut}  und  eine  grosse  Anzahl 
langer,  dünner,  sich  von  beiden  Seiten  kreuzender  Kiemen- 
strahlen.   Dieses  letzte  Merkmal  ist  auch  von  MXlelland') 


1)  Observationg  but  des  poissoDB   recaeillw  dtns  un  voyage  avx 
tlefi  Baleares  et  Pythinses.  Aenaies  du  Miueam  t.  XIII.  p.  360. 

2)  Revae  zoologiqoe.  1847.  p.  219. 

3)  L.  c.  p.  183.  t.2L  f.  4. 
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mid  Richardson  bei  der  Gattang  Ophisunis  hervorgehoben 
und  abgebildet,  und  von  mir,  ausser  bei  den  obengenannten 
Formen,  an  einem  alten  eingetrockneten  Exemplare  vrahrge- 
nommen  worden ,  welches  vermuthlich  ,znr  Gattung  Coecula 
Yahl  gehört,  bei  dem  ich  aber  wegen  des  schlechten  Con- 
servalionszQstandes  die  Lage  der  Nasenlöcher  nicht  habe  aus- 
findig machen  können. 

Diese  Erweiterungsfähigkeil  des  Halses  oder  der  Kie- 
menhöhle (welche  sich  an  den  in  Weingeist  aufbewahrten 
Individuen  entweder  dadurch  andeutet,  dass  der  Hals  noch 
wie  aufgeblasen  ist,  oder  durch  die  starke  Faltung  der  Haut 
an  dieser  Stelle,  was  auch  in  den  meisten  Abbildungen  aus- 
gedrückt ist),  dürfte  uns  vielleicht  einen  Fingerzeig  geben, 
um  den  Zweck  jener  Lage  der  Nasenlöcher  zu  entdecken. 
Wir  müssen  ohne  Zweifel  annehmen >  dass  jene  Fische 
dadurch  in  denStand  gesetzt  werden,  Luft  durch 
dieNase  einzuziehen,  ohne  nöthig  zu  haben,  den 
Mund  zu  öffnen,  ganz  wie  die  luftathmenden  Wirbel- 
Ihiere,  und  sie  werden  wahrscheinlich  auf  diese  Weise  ihre 
dazu  zweckmässig  gebaute  Kiemenhöhle  aufblasen  können; 
Mag  es  nun  die  Absicht  sein ,  das  Athtnen  zu  junterstutzen , 
oder  den  Körper  leichter  zu  machen,  um  im  Wasser  oben 
schwimmen  zu  können  —  darüber  wage  ich  keine  Vermuthung« 
Ich  will  jedoch  daran  erinnern,  dass  de  laRoche  vom  SpAo- 
gdn'anchus  imberbis  ausdrücklich  sagt,  er  komme  öfters  an  die 
Oberfläche,  um  zu  athmen  *);  ^^^^  der  von  deBarneville 
beschriebene  Ichthyapus  acuHrosiris ,  von  dessen  ilossenlo- 
sem,  wurmförmigen  Körper  man  auf  eine  bohrende  oder 
wählende  Lebensweise  am  Heeresboden  schliessen  möchte,  in 
hoher  See  ^  gefangen  sein  soll,  wo  er  sich  wohl  nicht  um« 
hertreiben  würde,  könnte  er  nicht  durch  das  Aufblasen  oben 


1)  L.  c.  »,il  venait  Mqnemment  respirer  Tair  ä  la  sorface  de 
feav  et  en  rendail  de  groMe»  bnlles  par  lef  ooyertiirea  branchiaief,« 

2)  L.  c.  p.  219.  ,Die  Exemplare  nnseres  llafevnif  sind  ohne  oft. 
here  Angabe  dea  FondorU  yon  einer  Expedition  nach  Wet tindien  durch 
d«B  Hm.  Capt.  Saenson,  welcher  sie  in  der  Conchylientchrabe  er. 
ItlttB  hatte»  nil  hergebraeht  r-         t 
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im  Wasser  schwimmen,  dass  Saccopharpw  >)  dne  Aalgat« 
tung  ist ,  dereri  nähere  Verwandtschaft  anzugeben  ich  mir 
zwar  nicht  getraue,  von  der  wir  aber  wissen,  sie  werde  im 
hohen  atlantischen  Meere  mit  aufgeblasenem  Bauche  treibend 
angetroffen;  dass  auch  dieMuraenen  eUie  gerunzelte, also 
wahrscheinlich  erweiterungsfähige  Kiemenhaut  besitzen,  dass 
die  Am phipnous- Arten,  wie  erwieseuxist,  zur  Oberfläche 
kommen,  um  Luft  einzunehmen,  und  so  lange  der  Kiemen- 
(Lungen-)  Sack  davon  ausgespannt  ist,  in  betäubtem  Zu- 
stande an  der  Oberfläche  des  Wassers  dahin  ziehen.  Bei 
den  letztgenannten  ist  man  aus  der  Ausrüstung  des  Lungen- 
sacks  mit  Kiemenarterien,  deren  Venen  zur  Bildung  der  Aorta 
zusammentreten,  zur  Gewissheit  gelangt,  dass  dieses  Auf- 
blasen im  Dienste  des  Alhemzuges  geschieht.  Aus  dieser 
Zusammenstellung  von  Thatsachen  geht  es  aber  auch  hervor, 
dass  dieses  Anfüllen  der  Kiemenhöhle  mit  Luft  keinesweges 
auf  diejenigen  Aale  beschränkt  ist,  welche  innere  Nasenlö- 
cher besitzen;  die  Cuchia  hat  z.  B.  äussere  Nasenlöcher uod 
von  ihr  sagt  MX  1  eil  and  ^)  auch  ausdrücklich  /  dass  die 
Luft  durch  den  Mund  aufgenommen  werde.  —  Es  wird  sich 
vielleicht  herausstellen, .  dass  die  in  der  Familie  der  Aale  so 
verbreitete  Aufnahme  atmosphärischer  Luft  in  der  Regel 
durch  den  Mund  geschehe,  jedoch  bei  den  mit  nach  innen  ge. 
kehrten  hinteren  Nasenlöchern  durch  diese  geschehen  könne, 
ahne  dass  die  Fische  den  Mund  zu  öffnen  brauchten.  Noch 
will  ich  darauf  die  Aufmerksamkeit  hinlenken,  dass  beim  Le- 
pidosirm,  bei  welcher  -^  nach  Bischoff's  nicht  misszuver- 
stehender  Beschreibung  ^)  —  die  hinteren  Nasenlöcher  ganx 
dieselbe  Lage,  innen  an  der  Oberlippe,  aber  ausserhalb  des 
Kiefers  und  der  Zähne  haben  —  gewiss  mit  Recht ,  ein  Zu- 
sammenhang dieser  Organisation  mit  dem  Luftathemzuge  an- 
genommen wird  *)• 


1)  Die  BeschreiboDg  Harwood'g  in  den  Phil.  Trans.  1827  erwähnt 
diA  Nasenlöcher  nicht,  noch  deutet  die  Abbildung  ihre  Lage  an.  Hier 
vermuthe  ich  doch ,  dass  der  grosse  Rachen  aar  Aufnahme  der  Luft 
diene.  •—  Er  wurde  gefangen  unter  62^  N.  Br.  utfd  57o  W«  L.^ 

2)  L.  c.  p.  193. 

3J  L.  c.  f.  2.  und  24« 

4)  Dagegen  hege  ich  eiaigen  ZwdNIy  oli  fi^ÜMiiftll  ik  «M 

uiyiLizeu  uy  "v^j v^v,/pt  iv^ 
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Vonnugesetzt  nun,  dass  diese  Lage  der  hinteren  Naseiw 
löcher  in  der  Oberlippe  —  es  sei  nun  mehr  nach  innen  oder 
mehr  nach  aussen  —  als  Hauptmerkmal  derjeniger  Gruppe 
der  Familie  Muraenoidei  Joh.  Muller  CAnguüHformes  M'CleilO? 
als  deren  Centmm  die  Gattung  Ophisurus  zu  betrachten  wäre, 
benutzt  werden  könne,  gedenke  ich  diese  Betrachtungen  mit 
einer  systematischen  Uebersicht  (siehe  unten)  aller  derjenigen 
Formen,  denen  ich  jenes  Merkmal  mit  Gewissheit  oder  Wahr- 
scheinlichkeit zuschreiben  zu  können  glaube,  zu  beschliessen. 
Es  bedarf  einiger  Erörterung,  wie  stark  oder  wie  schwach 
jene  Wahrscheinlichkeit  ist.  Wir  werden  uns  erinnern,  dass 
die  früheren  Beschreiber  0  des  Ichthyapus  acuürostris  und 
des  Sphagebranchus  imberbis  vergebens  die  hinteren  Nasen- 
löcher  sachten,  weil  es  ihnen  nicht  in  den  Sinn  gekommen 
war,  sie  auf  der  inneren  Seite  der  Oberlippe  zu  suchen. 
Wenn  wir  ferner  finden,  dass  tüchtige  und  genaue  Zoologen 
wie  Yahl,  de  la  Roche,  M'CIeliand  undRichardson 
Fische  beschrieben  haben ,  die  in  jeder  wesentlichen  Rück- 
sicht, im  wurmförmigen  Körper,  in  der  spitzen  Schnauze, 
dem  Verkfimmern  der  Flossen,  der  Beschaffenheil  der  Kiemen« 
haut  und  ihrer  Strahlen,  mit  jenen  äbefeinstimmen ,  —  dass 
sie  a^er  die  Lage  dieser  hinteren  Nasenlöcher  weder  in 
ihren  Beschreibungen,  noch  in  ihren  Abbildungen  in's  Klare 
gesetzt,  dagegen  die  der  vordem  sehr  gut  gekannt,  ja  dass 
es  sogar  öfters  aus  ihren  Beschreibungen  ^)  hervorgeht,  dass 


Rflcksichl  BO  genau  mit  Proteus  ,  als  mit  Ophisaros  %u  vergleichen 
sei;  denn  bei  den  Fischlorchen  scheinen  die  inneren  (hinteren)  Na- 
senidcher  so  weit  znr  Seite  gerückt,  bloss  weil  der  Oberkiefer  ver- 
schwunden ist  und  sie  liegen  eigentlich  gar  nicht  in  der 
Oberlippe,  sondern  im  Gaumenfleische. 

1)  De  la  Roche  1.  c.  p. 360. :  «,les  narines  ont  un$  Ouvertüre 
tnbnlense,  situde  k  cot6  et  un  pen  en  dessous  de  rextrimitö  de  la  ma* 
cboire  8up£rienre;<(  und  Brisout  de  Barneville  1.  c.  j^narlnes 
percöes  sous  1e  museau ;  chacune  d'elles  ne  paraissent  avoir  qu*vn  ieul 
orifice.'' 

2)  So  sagt  Vahl  in  der  „Beschreibung  einer  neuen 
Fischgattng,  CoeetUa,^  in  den  Schriften  der  Gesellschaft  fflr  Na. 
tnrgeschichte,  3ten  Bds  2tem  Hefte,  p.  154.:  |,apertnra  nasalis  ntrinqne 
mdem.^    Mit  dma  Auadmeke  «les  narlBes,  sitnöM  eo.  dmoai  d^  Vß^ 

uiyiLizieu  uy  >_«  v^v.^pt  i.>^ 
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sie  vergebens  jene  hinteren  Nasenöifnungen  gesucht  haben , 
—  dann  dürfen  wir  wohl  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  an- 
nehmen, dass  auch  bei  den  hier  besprochenen  Formen  die 
Lage  der  Nasenlöcher  in  der  Oberlippe  sei,  und  zwar  in  der 
Regel  auf  der  inneren  Seite  derselben,  wo  sie  der  Nachsu* 
chung  am  leichtesten  entgehen  können.  Es  wird  diess  er- 
stens von  den  wurmformigen  Aalen  mit  ventralen  Kie- 
menöffnungen gelten  können,  die  als  Coeculapterygea\M*') 
und  Apierichthus  coecus  Dum.  ^}  beschrieben  worden  sind  , 
wahrscheinlich  auch  yom  DalopMs  serpaüsif.  0,  ferner  von 
den  ebenfalls  wurmformigen  Aalen  mit  lateralen  Kiemen- 
öffnungen, dieRichardson  als  OpJiisurus?  eitnmut*^}  und 
Sphagebranchus  quadratus  ^)  bezeichnet  hat ,  die  aber  ,  nach 
der  jetzigen  Behandlungsweise  der  Ichthyologie,  Typen  neuer 
Geschlechter  werden  müssen  <^).  —  Auch  bezweifle  ich  nicht, 
dass  alle  in  der  unten  mitgetheilten  Uebersicht  mit  den  Zif- 
fern 1  bis  10  bezeichneten  Typen  durch  ebenso  viele  Gat- 
tungsnamen unterschieden  werden  müssen.    Die  Aufstellung 


trömitö  da  maaeaa,  sonV  an  pea  tubnleases«  in  der  Beschreibong  (1.  c. 
p.  326.)  des  ApUriehthus  coecus  Dum.  denkt  de  1a  Roche  offenbar 
nur  an  die  vorderen  Nasenlöcher.  Dasselbe  gilt  von  dem,  was  Ri- 
chardson  in  der  Beschreibong  des  Ophisurus  vimineus  (Snlphur  p.  107.) 
von  den  Nasenlöchern  sagt.  Dagegen  sagt  er  von  SpkagebranehuM 
pMdratm  (I.  c.  p.  115.):  »ihe  other  was  not  made  out,  bnl  in  Ihe 
middle  of  tbe  Upper  jaw  there  is  an  acute  lobulet,  as  in  the  Conger.« 

1)  L.  c.  p.  149.  i.XIII.  f.  1. 

2}  Le  la  Roche  1.  c.  p.325.  f.  6.  t.  21. 

3)  Swainson  1.  c.  V.  1.  fig.  221.  p.  43. 

4)  L.  c.  p.  107.  t.  62.  fig.  16—20. 

5)  L.  c.  p.  115.  t.  52.  flg.  8—15. 

6)  Schwerer  ist  es,  die  von  Rflppell  in  den  „Fischen  dea 
rothen  Meeres«  so  schön  abgebildeten  „Muraena«- Arten«  den  nenen 
Gattungen  einsnreihen,  weil  es  sowohl  in  den  Abbildungen,  als  in  den 
Beschreibungen,  an  dem  nöthigen  Detail  gebricht.  Von  mehreren,  na. 
meotlich  denjenigen,  die  von  M'Cl.  in  die  Gattung  Dalopkis  aufge- 
nommen sind,  wage  ich  gar  keine  Verrouthnng,  ob  sie  echte  Mwracnoß 
oder  Ophiiuridae  ohne  Brustflossen  seien ,  wftbrend  sich  andere  durch 
ihre  plumpen  Formen  gleich  als  filnraenini  kundgeben.  Dasselbe  ver- 
muthe  ich  auch  von  dem  von  demselben  Schriftsteller  beschriebenen 
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und  Begrenzang  dieser  neuen  Gattungen  umss  ich  aber  dem 
mit  dem  dazu  nöthigen  Material  versehenen  künftigen  Mono- 
graphen  dieser  Familie  überlassen.  Dass  ich  in  der  kleinen 
Sammlung  der  hiesigen  Universität  zwei  neue  Gattungen  habe 
ausfindig  machen  und  das  Dasein  einer  dritten  nachweisen  kön- 
nen, giebt  mir  die  Bürgschaft,  dass  viele  neue  Combinationen 
und  Modificationen  aus  ihrem  Versteck,  theils  in  den  euro- 
paischen Museen,  theils  in  den  Tiefen  der  tropischen  Meere, 
woher  die  spateren  englischen  Weltumsegier  uns  schon  so 
viele  gebracht  haben,  emportauchen  werden. 

Ob  ich  gleich  nicht  voraus  sagen  kann,  welche  Erwei- 
terungen und  'Veränderungen  der  von  mir  vorgeschlagenen 
Gruppe  (tribus)  Ophisuridae  und  den  ihr  beigelegten  Merk- 
malen zu  Theil  werden  mögen,  erlaube  ich  mir  doch,  sie 
den  Ichthyologen  zu  empfehlen,  wenigstens  als  Anhaltspunkt 
fiir  fernere  Untersuchungen«  Wie  andere  natürliche  Gruppen 
scheint  sie  mir  einen  recht  natürlichen  Inhalt  und  Umfang 
mit  einem  bedeutenden  Reichthum  an  Formen  zu  vereinigen. 
Sie  enthält  ebensowohl  kurze  und  zusammengedrückte  (CAi- 
larhmus),  als  sehr  lange  und  wurmförmige  Geschlechter, 
nebst  allen  zwischenliegenden  Gestaltungen,  sowohl  den  voll- 
ständigen Flossenbesatz  (JfyropAts),  als  ganz  flossenlose  For- 
men (Ichthyapus,  Apierichthus^  nebst  der  ganzen  zwischen- 
liegenden Reihe,  wo  die  eine  Flosse  nach  der  andern  sich 
verliert,  femer  alle  Uebergänge  von  einer  kurzen ,  breiten 
und  stumpfen  Schnauze,  wie  bei  unseren  gewöhnlichen  Aa- 
len iCkUorhmu$')j  bis  zu  einer  äusserst  spitzigen  ilchthyaput'). 
Sie  fangt  mit  Formen  an,  welche,  die  Lage  der  Nasenlöcher 
ausgenommen,  ganz  den  ächten  Aalen  ähnlich  sehen  und 
gelangt  nach  und  nach  an  Formen ,  welche  durch  die  Lage 
der  Nasenlöcher  unter  dem  Halse  sich  den  Symbranchidae 
annähern,  oder  durch  [die  Verkürzung  des  Schwanzes  mit  den 
Ophicardides  im  Allgemeinen  und  durch  den  wurmförmigen 
Körper  mit  den  Ptyobranchidae  im  Besondern  verglichen 
werden  können.  Und  dennoch  ist  es  leicht,  alle  diese  Typen 
in  vier  Abtheilungen  unterzubringen,  wie  aus  der  unten  fol- 
genden Uebersicht  ersichtlich  ist.  —  Das  Centrum  der  Gruppe 
ist  die  an  Arten  reiche  Gattung  'Ophi$uru$. 
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Bevor  ich  zur  Mittheilung  der  oft  besprochenen  Uebeiw 
sioht  der  Gruppß  Ophisnridae  schreite,  muss  ich  jedoch  die 
Beschreibong  der  obengenannten  zwei  neuen  Gattungen  ein*» 
schalten : 

1.  My Tophis  0  mihi.; 

Gattungsmerkmale  ^).  Körper  in  die  Lftnge 
gestreckt,  ziemfioh  cylindrisch,  aalfdrmig  (un- 
gefähr  wie  bei  den  Ophisuri).  Rücken-,  Anal-  und  Schwanz- 
flosse sind  da;  die  Brustflossen  sind  deutlich  und 
spitz.  Die  Kiemenöffnungen  liegen  an  den  Seiten  des  Kör- 
pers; die  Kiemenhaut  ist  ausdehnbar  und  der  Länge  nach 
gerunzelt;  viele  feine  Kiemenhautstrahlen  kreuzen  sich  miU 
einander.  Der  Kopf  ist  stumpf  und  niedergedrückt ;  der  Ober- 
hiefer  ein  wenig  länger  als  der  Unterkiefer.  Die  vorderen 
Nasenlöcher  stehen,  Fühlern  ähnlich,  an  der  Schnauzenspitze, 
die  hinteren  liegen  nach  innen  an  der  Oberlippe  als  schräge 
Lingsspalten,  die  durch  einen  kleinen  Hautlappen  verschliess- 
bar  sind.  Die  Zähne  sind  klein,  rund  und  stumpf 
und  bilden  einen  Gürtel  längs  jedem  Kiefer- 
rande, so  wie  auch  einen  längs  der  Mitte  des 
Gaumens;  dieso*  nimmt  zugleich  die  Spitze  des  Obermun- 
des ein.    Seitenlinie  ist  da ,  aber  keine  Schuppen. 

Myrophis  punctalus. 

Die  unpaaren  Flossen  sind  sehr  niedrig;  erst  in  der 
Schwanzspitze  erweitern  sie  sich  ein  wenig  und  bilden  eine 
lanzettförmige  Schwanzflosse.  Die  Rückenflosse  fängt  un- 
gefähr in  der  Mitte  zwischen  Kiemenöffnung  und  After  an. 
An  dem  Kopfe  findet  sich  eine  Reihe   einzelner  Schleim- 


1)  MvQog  Meeraal,  ^^»c  Schlange. 

2)  Unter  die  Gattongsmerkmale  habe  ich  geglaubt  Alles  aafnch. 
men  zu  müssen,  was  dazu  dienen  mOchte,  sie  unter  den  AnguiUifonMs 
ll'Cl.  zu  unterscheiden,  und  demzurolge  auch  dasjenige,  was  sie  mit 
den  fibrigen  Ophitvridae  mihi  gemein  haben.  Durch  die  Merkmale  mit 
gesperrter  Sechift  unterscheiden  sich  die  zwei  neuen  Gattungen  nater« 
einander.  Verschiedenheiten  von  geringerer  Wichtigkeit  wird  üan  in 
den  Beschreibungen  der  Arten  angefahrt  finden. 
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poren  quer  über  dem  Nacken  und  zwei  Ungsreihen  an 
der  Schnauze ,  die  je  aus  zwei  dicht  hinter  den  Augen  und 
drei  zwischen  diesen  und  der  Scbnanzenspitze  gelegenen  be» 
stehen» 

Die  Grund -Farbe  des  in  Weingeist  aufbewahrten  In- 
dividunins  ist  isabell- farbig,  hellgraugelb.  Was  aber  ein 
wenig  unter  der  Seitenlinie  liegt ,  ist  auf  diesem  Grunde  mit 
dunklen  Punkten  schön  gezeichnet.  Der  Bauch  ist  einfarbig 
graugelb  ohne  Punkte }  so  auch  die  Flossen. 

Die  Grössenverhältnisse  werden  in  den  folgenden 
Messungen  ausgedräckt  sein : 

Totallänge  von  der  Schnauzenspitze  zur 
Schwanzspitze  .         ,         .         6"  8'"     dän. 

Lange  von  der  Schnauzenspitze  zur  Kie- 
menöffnung     •         .         .         .  p   8'"        « 

Lange  von  der  Schnauzenspitze  zur  Af- 
teröffnung        .         .         ...      2"  6%'"    n 

Die  Lange  des  Oberkiefers  ist         .  „   2^''       „ 

Aufenthaltsort:  Der  Herr  Capt.  Suenson  von 
der  Königlichen  Marine  hat  ein  schönes  Exemplar  dieses 
Fischchens  von  einer  Expedition  nach  West  Indien  mitge- 
bracht »> 

Bemerkungt  Wenn  man  die  Lage  der  Nasenlöcher 
nicht  beachtete,  so  wurde  man  diesen  Fisch  in  die  Gattung 
Conger  aufnehmen.  Es  wäre  daher  wohl  möglicb|  dass  andere 
früher  als  Conger -Arten  beschriebene  Aale  in  die  so  eben 
beschriebene  neue  Gattung  gehören  dürften;  auch  wäre  es 
denkbar,  dass  gerade  an  dergleichen  Formen  Cuvier  die 
in  der  Hist.  d.  poi3s.  angeführte  Beobachtung  der  Lage  der 
Nasenlöcher  unter  der  Lippe  „chez  quelques  Congres  etrangers^ 
gemacht  hätte;  dennoch  glaube  ich,  dass  es  nach  Yergleichung 
jener  Stelle  mit  der  spätem  Parallelstelle  im  Regne  ani- 
mal  sich  herausstellen  werde,  dass  Cuvier  an  der  ersten  Stelle 


1)  Uli  nnittem  MyrophU  ickeini  ier  Murmemflm  fnf##  Ue.  ff.Y. 
pl.  IP.  p.  641.  Tiele  AehDlichkeit  im  AeuBseren  und  in  der  Zeichonng 
MU  befUien;  er  foU  aber  ohne  BaucbflOBseD  fein  und  aasserdem  am 
dem  indlfchen  Meere  herstammen,  weBshalb  es  nouvaifelhall  eine  an- 
dere Arl  ist. 
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an  wirkliche  Ophisuros- Arten  gfedacht,  sich  aber  eines  zu 
allgemeinen  Ausdmcks  bedient  habe.  —  Es  verdient  vielleicht 
bei  dieser  Gelegenheit  daran  erinnert  zu  werden ,  dass  der 
Geheimerath  Tiedemann,  von  Bischoff  0  aufgefordert,  die 
im  Wiener -Museum  aufbewahrten  Conger- Arten  untersuchte, 
ohne  bei  irgend  einer  eine  solche  Lage  der  Nasenlöcher  zu 
finden,  wie  sie  Cuvier's  Worte  vermuthen  Hessen. 

2.    Chilorhinus^  mihi. 

Gattungsmerkmale:  Körper  kurz,  sehr  zu- 
sammengedrückt; es  finden  sich  sowohl  Rücken-,  als 
After  -  und  Schwanzflossen,  dieBrustflossen  sind  dage- 
gen fast  unsichtbar.  Die  Kiemenöffnungen  liegen  an  den 
Seiten  des  Körpers;  die  Kiemenhaut  ist  erweiterungsfShig,  der 
Unge  nach  gerunzelt ;  viele  feine  Kiemenhautstrahlen  kreuzen 
sich.  Der  Kopf  ist  kurz,  die  Schnauze  stumpf  und  nieder- 
gedrückt (breiter  als  bei  Myrophis).  Der  Oberkiefer  um  et- 
was länger  als  der  Unterkiefer.  Der  Rachen  klein.  Die 
vorderen  Nasenlöcher  liegen  im  vordem  Rande  der  Schnauze, 
die  hinteren  nach  innen  an  der  Oberlippe  und  sind  mit  ei- 
ner Hautklappe  versehen.  Die  Zahne  bilden  ein  dop- 
peltes ^;  es  giebt  dagegen  keine  in  der  Mitte  des. 
Gaumens  (d.h.  die  2 Reihen  der  Gaumenzähne  bilden  auch 
ein  ^ ,  dessen  Aesle  an  denen  der  Kiefer  dicht  anliegen,  so 
dass  es  erscheinen  möchte,  als  fehlten  die  Gaumenzähne  vöU 
Hg);  mit  Ausnahme  der  vorderen,  mehr  spitzigen,  sind  sie 
stumpf  und  rund.    Seilenlinie  ist  da;  keine  Schuppen. 

Chilorhinus  Suensonü. 

Die  unpaaren  Flossen  sind  bedeutend  höher,  als  bei  My- 
rophis punctatus;  sie  bilden,  wie  bei  diesem,  eine  lanzettför- 
mige Schwanzspilze.  Die  Rückenflosse  fängt  etwas  hinter  den 
Kiemenöffnungen  an.  Oben  am  Kopfe  finden  sich  zwei  Lings- 
reihen  von  zahlreichen  feinen  Schleimporen;  die  vorde- 
ren in  der  Schnauzenspitze  sind  jedoch  etwas  grösser. 


1)  L.  e.  p.  29« 

ft)  XMqs  Uppe  i  f(y  Nue. 
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Die  found- Farbe  ist  an  den  zwei  Exemplaren  braun, 
dinkler  am  RScken,  als  gegen  den  Banch  hin ,  welcher  hell 
iit;  die  Unterseite  des  Halses  ist  beinahe  weiss,  mit  Ans- 
Bthme  des  Bauches  und  der  Unterseite  des  Halses  ist  dieser 
Boden  dicht  mit  dunklen  Punkten  besfiet,  mit  einzelnen  lich- 
tea Flecken  vermischt;  auch  die  Flossen  sind  dunkel,  nur 
die  ARerflosse  hat  einen  hellen  Rand.  Das  kleinste  der  drei 
TorSegenden  Exemplare  hat  dagegen  eine  einförmige  schwarze 
Farbe  ohne  Punktirung. 

Dareh  Vergleichung  der  folgenden  Messungen  des  ab- 
gebildeten (und  im  Museum  der  Universität  aufgestellten)  Ex- 
emplars, 

Lioge  von  der  Schnauzenspitze  bis  zur 


Schwanzspitze       ....       3''  Sy^ 
Länge  von  der  Schnauzenspitze  bis  zur 


/// 


8%'" 


Länge  von  der  Schnauzenspitze  bis  zur 
Afteröffnung  ....      1"  8% 


/// 


2 


Die  Lange  des  Oberkiefers         .  2^'' 

mit  den  oben  fQr  Myrophis  punctatus  mitgetheilten  wird  der 
bedeutende  Unterschied  der  Grössen  Verhältnisse  in  die  Augen 
springen;  bei  ungeßhr  derselben  Länge  von  Hals  und  Kopf 
bat  er  nur  wenig  mehr  denn  die  halbe  Totallänge.  (Durch 
die  I3r  einen  Aal  so  ungemein  kurze  und  zusammengedruckte 
Form  erinnert  sein  Aeusseres  mehr  an  Clinus  und  andere 
Blennioiden,  als  an  die  Familie  der  Aale,  in  welcher  bis  jetzt 
Bur  eine  ähnliche  Form  beschrieben  war»  nämlich  die  Gat- 
tung Cheitobranckus  Rieh.,  ein  dem  Chilorhinus  analoges  Glied 
ans  der  Abtheilung  Symbranchidae,  von  der  es  jedoch,  wie 
oben  bemerkt,  durch  mehrere  wichtige  Merkmale  abweicht.) 

Aufenthaltsort.  Die  drei  ^emplare  des  Univer- 
sititsmuseums  sind  aus  West  Indien,  das  eine  namentlich 
Ton  St.  Croix,  die  zwei  anderen  vom  Herrn  Capt.  Suenson 
hergebracht. 

Bemerkung.  Wie  ich  schon  oben  bemerkt  habe,  be- 
sitzt unser  Museum  zwei  Exemplare  aus  Manila ,  die  sich  in 
mehrfacher  Rdoksicht  dem  Myrophis  nähern,  sich  von  die- 
sem aber  durch  den  weil  grösseren  Rachen,  durch  ihre  grös- 
seren ,  aber  ebenfalls  stumpfen  Zähne ,   wie  auch  dadurch , 

Am«?  t  ]f«t«|«Mlk  XVUI.  Jahrg.  1,  Bd.  18  -^      ^ v^Oglc 
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daips  die  Rflckenflosse  erst  aber  der  After$flhiing  wflnft  und 
durch  die  völlige  Abwesenheit  der  Brustflossen  anlersclmr 
den*  Sie  werden  also  Typen  einer  dritten  neuen  Gattung 
werden,  sind  aber  zu  schlecht  erhalten,  um  auf  sie  eine  Gat- 
tungsdiagnose zu  gründen.  Sie  stehen  ebenfalls  der  «Muroe^r 
nophi9^  grisea  Lac.  nahe,  ohne  doch,  wie  es  scheint,  mit  die^ 
ser  zusammenfallen  zu  können« 


Uebersicht  der  Gruppe  C^ibns);  Ophisuridae. 

(Ordo:  Physostomi  Joh.  Müller.  Subordo :  ilpode«  Linn.,  Fam. 
Anguilliformes  M'Clelld), 

Merkmale:  Die  hinteren  Nasenlöcher  öffnen  sich  in 
der  Oberlippe,  entweder  nach  aussen  oder  nach  innen  in  den 
Mund.  Die  Kiemenhöhle  ist  erweiterungsfähig  und  der  Lange 
nach  gerunzelt,  die  Kiemenhauto^ahlen  sind  lang,  dilnn  ond 
zahlreich  und  kreuzen  sich  von  beiden  Seiten, 
A.  Die  Kiemenöffnungen  liegen  an  den  Seiten 
des  Körpers 

AA,    Rücken^   und  Afterflosse  vorhanden,  so 
wie  aach 

a)    eine  deutliche  Schwanzflosse,  alsForU 
Setzung  von  jenen: 
a)  deutliche  Brustflossen  (Kö^^er  gestreckt,  cy&i* 
drisch) 

1.  MffrapkU  mihi. 
/})  sehr  yerkfimmerte  oder  gar  keine  Brust*. 

flössen; 
t)  Körper  gestreckt,  cylindrisch 

2.  Die  oben    erwähnten  Exemplare  aus  /  ^^^ 
Manila 

tf )  Körper  knrz  zusammengedrfickt 

3.  ChUorhinus  mihi 


1)  Bei  Ro.  1_3.  4»4«^  »lok  difialba  ilnnpfe  und  kurta  SobMua 
wi9  bei  den  ecbteii  Atae«.  Bf i  dea  folgenden  wird  fie  laehr  and.  aMhr 
•pillig. 
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b)  keineSchwanzflosse,  d.  h.  eine  nackle 
Schwanzspitze,    aber  devtliehe    Brufftflos- 

4.    Ophisurus  Lac.  ^) 

BB.    Keine  Rücken-,   After-  oder  Schwanz- 
flosse (Körper  wurmformig,  Schnauze  spitz); 
a)  deutliche  Brustflossen: 

5)  j^Ophisurus  ?^  vimineus  Richards.  1 

ß}  ohne  Brustflossen:  l  lU 

6)  jfSphagebranckus^  quadraius  Rieh.        )  . 

B.   Die  Kiemenöffnungen  liegen  an  der  Unter«« 
Seite  des  Körperg^  dicht  neben  einander. 
AA.  Deutliche  Rücken-  und  Afterflosse,  aber 
keine  Schwanzflosse« 
d)  Verkümmerte  Brustflossen. 

7)  Sphagebranchus  imberbis  de  la  Roche 
ß)  Ganz  ohne  Brustflossen:  \  IV 

8)  Coecula  pterygea  Vahl  *) 


1)  Es  fehlt  hier,  wie  ef  flchelDt,  ein  Glied  in  der  Reihe,  die 
OpJiifiiri  ohne  BraiUloMen,  aber  mit  Rftcken«  nnd  AflerfioBfle;  es  mö- 
gen daher  vielleicht  einige  bisher  als  Mnraena«  Insscbriebene  Arten 
hier  iluren  eigentlichen  Fiats  finden.     (Vgl.  oben  p.  268.  Note  6. 

2J  Von  Ophißwms  trennt  Swainson  (1.  c.  p«  221.  f.  42.)  den 
l^tpgnaikm  osyrrh^ncku»  aus  dem  Hittelnieere  ;  die  angefflbrten  Merk« 
male:  lange  dünne  Kiefer  mit  yereinzelten,  nach  hinten  gebogenen 
Zihnen  nnd  eine  Erweiternng  der  After-  nnd  Schwanzflosse  vor  ih- 
rem Ende,  kommen  auch  dem  Ophiturui  $erpen$,  sowohl  dem  mittel- 
BeeriselieB  als  dem  japanischen,  in,  das  letztgenannte  auch  dem  OphU' 
Mraa  dUeUunu  Rieh.  1.  c.  p.  106.  t.  48.  f.  2—4. ,  welcher  «ngleieh 
eine  andere  Eigenthfimlichkeit  darbietet,  dasa  nimlick  die  Kiementfit 
nnogen  so  gross  sind,  dsss  sie  sich  anf  die  Unterseite  des  Körpers 
Uaab  Terlflngem.  Daaseihe  fijpdet  beim  Muraenuox  tricuipidalu$  M'Clelld, 
$latt.  (Si^  Terbalteii  sic|i  i»  dieser  flQcksjcht  zu  A  nnd  B  wie  Sqnatina 
zn  den  Squali  nnd  Rigae)* 

a)  V9»  Q»e4Nl«  aehräf  4>d%>>Wf  HrftßKtl.  (fwainson  1.  o.  t.|. 
f.  221.  f.  43«)  war  durch  pim  Sfweiteiang  der  Schwapz-  npd  Alter-r 
floMe  Tor  ihrem  Ende  Tffr«eiui4en,zn.iwi«  '• 
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BB.  Gans  ohne  Flossen; 
o)  Mit  deatlichen  Au^en: 

9)  Ichihyapui  acmürostri»  Bn  de  Barnev.  0  )  iV 
ß)  Ganz  blind. 
10)  ApteridUhui  coecui  (Dam.)  de  la  Roche. 

Anmerkung.  Im  Gegensatz  zu  den  hier  beschriebe- 
nen Ophituriden  könnten  alle  anderen  Muraemdeae  (Joh.  M.), 
bei  normaler  Lage  der  Nasenlöcher ,  als  Muraenidae  bezeich- 
net werden.  Sie  bilden  eine  mit  jenen  parallele ,  wie  es  we. 
nigstens  noch  den  Anschein  hat,  zwar  an  Arten  reichere, 
aber  an  Formen  firmere  Reihe,  die  man  auf  folgende  Weise 
würde  darstellen  können : 

a)  Mit  Brustflossen:  AnguUMnae. 

AnguiUa  Guy.,  > 

Conger  Cuv., 
Muraenesox  M'Clelld. 

b)  Ohne  Brustflossen:  Murcteninae: 

a)  Mit  Rücken-,  After-  und  Schwanzflosse: 

Muraena  Thunbg. 
/?)  Hit  Schwanzflosse,  ohne  Rücken-  oder  Afterflosse; 

Üropterygius  Rüpp, 
y)  Ganz  ohne  Flossen; 

Ichthyophis  (Less.)  Rieh.,  wie  ich  vermuthe,  als 
Gattung  von  Qymnimuiraena  Lac.  nicht  verschieden. 


Schliesslich  erlaube  ich  mir  nur  noch  die  Bemerkung,  dass, 
Je  mehr  man  sich  mit  der  Familie  der  Aale  beschäftigt,  man 
desto  mehr  sieht ,  wie  viel  bei  derselben  noch  zu  thun  ist. 
Ich  habe  hier  nur  auf  einen  der  zu  berücksichtigenden  Um- 
stände hindeuten  wollen.  Möchten  diese  Zeilen  eine  Be- 
arbeitung jener  Familie  um  etwas  erleichtem !  Dann  wäre 
mein  Hauptzweck  erreicht 


1)  Von  welchem  Bpkägthramelmir^tlraim  Bloch  ktam  fenerieck 
verschieden  lein  wird.  Es  scheint  iwar  die  Abbildang  die  Gegenwert 
nnpaarer  Flossen  anmdeaten ;  die  Beschreibnng  nenni  ihn  aber  be- 
•Umml  flossenlos.  Dnrch  die  plnnpere  Fonn  and  die  weiter  nach  kia. 
ten  gelegene  AlteröAinng  wire  sie  jedenfalls  spectfiseh  von  den  voa 
de  BameTille  besehriebenea  Thiere  Terscbiedea. 
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Be^ehipelbiiiiv  des  Carlerodon  »ulel« 
den»  (Liind). 

(Auszug  aus  einem  Briefe  von  Joh.  Reinhardt  au  Prof. 
Sfteensftrup,  d.  d.  Lagoa  Santa,  19,  Jal.  1851.) 

Am  d.  TideDilnbelige  Meddeleher  fira  den  natnrh.  Foreoiog  i  Kj6ben* 
harn,  1851.  Nr.  1  n.  2.,  flbenetat  Tom    " 

lir«  CrepllB« 


In  den  Anhäufungen  von  kleinen  Knochen ,  welche  in 
den  Kallcsteinhöhlen  dieser  Gegend  von  Brasilien  so  häuflg 
vorkommen  und  ihre  Gegenwart  der  Höhleneule  (Strix  per- 
lata  Licht.)  verdanken,  finden  sich  ziemlich  aUgemein  die 
mehr  oder  weniger  zerbrochenen  Schädel  eines  kleinen ,  der 
Familie  der  Stachelratten  angehörenden  Thiers ,  welches  sich 
von  den  verwandten  Formen  dadurch  unterscheidet,  dass  die 
oberen  Yorderzähne  längs  ihrer  Mitte  mit  einer  hervorsprin- 
genden Leiste  versehen  sind,  aussen  an  welcher  sich  eine 
ziemlich  tiefe  Furche  findet.  Diese  Schädel  sind  es,  aufwei- 
che Dr.  Lund  in  seiner  ersten  Abhandlung  über  Brasiliens 
tosgestorbene  Thierwelt  ^  seinen  Echinamys  sulddens  grQn- 
dete,  welchen  er  nachher  wegen  gewisser  Eigenthfimlichkei- 
^ten  im  Zahnsysteme  erstlich  zur  Nelomys^GnlUing  2)  und  dar- 
auf zur  Gattung  Aulacodus  unter  dem  Namen  AtUacodus  Tem^ 
rnrnckü^^  bringen  zu  können  glaubte,  und  welche  Water- 


1)  Blik  paa  Brafüiens  DxreTerdea  f6r  aidfte  Jordomriltoing.  lata 
Afliandl.  InledniDg  S.  23.  ' 

2)  A.  a.  0.  34ie  Afbandl.  S.  30. 

3)  Fortaatte  Bemärkninger  orer  Bnäiliem  uddAde  DyreakabniDg. 
B.  16.  ^         T     ' 
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honse  endlich  in  der  neusten  Zeit  als  Typus  einer  eige- 
nen Gattung,  Carterodan,  aufgestellt  hat  0«  Da  es  indessen 
Lund  nie  geglückt  ist,  sich  das  Thier  selbst  zu  verschaffen, 
auch  Waterhouse  nie  etwas  Anderes,  als  die  von  der 
Höhleneule  zermalmten  Schädel,  zu  seiner  Disposition  gehabt 
hat,  so  ist  der  Umriss  des  Kopfes  und  das  Zahnrerhältniss 
Alles,  was  man  von  dieser  neuen  Gattung  kennt.  Ich  sehe 
mich  nun  in  Stande,  die  K^ntniü  von  ihr  zum  Theil  zu 
vervollständigen,  indem  ich  dieser  Tage  so  glucklich  gewe- 
sen bin ,  ein  fast  erwachsenes  Weibchen  und  ein  halb  er- 
wachsenes Junges  zu  erhalten,  nach  denen  ich  hier  eine  kurze 
Beschreibung  dieser  merkwürdigen  Form  entwerfen  will 

Der  Carterodon  iulcidens  gleicht  im  Habitus  so  ziemlich 
einem  grossen  Hypudaens;  er  ist  nämlich  ein  plump  gebau- 
tes Thier  mit  einem  dicken  Kopfe ,  einer  kurzen ,  stumpren 
Schnauze,  kleinen  Augen,  niedrigen,  abgerundeten,  aber  doch 
aus  der  Haarbekleidung  hervorragenden  Ohren,  kurzen  Glied- 
maassen  und  Schwänze. 

Der  Körper  ist  auf  den  Obertheilen  mit  langen,  geraden 
Borstenhaaren  bekleidet,  zwischen  denen  Stacheln  eingemengt 
stehen,  welche  in  ihrem  Baue  ganz  mit  denjenigen  überein- 
stimmen,  die  sich  bei  den  meisten  anderen  Gliedern  dieser 
Familie  finden,  aber  kaum  mehr  als  %  Millimeter  breit  sind, 
und  in  eine  so  lange  und  biegsame,  haarähnliche  Spitze 
ausgehen,  dass  sie  nicht  allein  nicht  stechen ,  sondern  sich 
auch  kaum  fühlen  lassen.  An  den  Seiten  hinab  werden  diese 
Stacheln  immer  schmäler  und  an  Zahl  geringer,  bis  sie  an 
der  Unterseite  ganz  verschwinden ,  wo  die  Haarbekleidang 
bloss  aus  steifen  Borstenhaaren  besteht. 

Da  das  Zahnsystem  von  Lund  und  Wa  t  erhouse 
abgebildet  und  vollständig  beschrieben  ist,  so  kann  ich  es 
hier  übergehen. 

Die  Ohren  sind  fast  so  breit  wie  hoch  und  innen  so- 
wohl ,  als  aussen  mit  kurzen ,  feinen  Haaren  besetzt ,  wel- 
che namentlich  zahhreich  gegen  den  Rand  hin  sind ,  aber 
dennoch  die  Haut  nicht  ganz  verdecken  können. 

Der  die  Nasenlöcher  umgebende  nackte  Fleck   ist  nut 


.-^  1)  Natortl  Hi0tory  of  MammaUa.  U.  p.döl-^.  pLi6.  Ü§*1. 


J"<^^L\^ 


Bafelireibniig  M  Oift«fod^  nileideB«.  it9 

wrti;  MsgebreUet)  Qikd  zwischen  ihnen  und  dem  Randd  der 
Oberlippe,  steht  ein  ziemlich  breiter,  mit  ganz  kurzen,  weiM-« 
liehen  Hatren  dicht  besetzter  Gfirtel. 

Die  Extremitäten,  namentlich  die  Hintergliedmtssen,  sind 
sehr  kurz;  die  Vorderfösse  sind  verhjiltnissmissig  breiter 
als  die  Hinterfflsse.  Die  Zehen,  deren  Anzahl  (wie  gewöhn- 
lich in  dieser  Familie)  fünf  an  jedem  Fasse  ist,  sind  mit 
Ausnahme  der  innersten  an  der  Wurzel  durch  eine  zieo^ 
Höh  entwickelte  Bindehaut  vereiniget;  in  ihrem  wechselsei« 
tigen  Lingeverhältnisse  folgen  sie  der  gewöhnlichen,  bei  den 
Scfainomyiden  herrschenden  Regel.  Die  rudimentdre  grosse 
Zehe  (dm  Dmnnen)  an  den  VorderfBssen  trigt  einen  flachen 
Nagel ;  die  äbrigen  Zehen  haben  sehwach  gebogene,  ziem-^ 
h'ch  lange  Krallen,  welche  an  den  Yorderffissen  unbedeutend 
kdrzer,  als  an  den  HinterfQssen  sind ;  an  ihrer  Wurzel  en^ 
springen  einige  steife  Haare,  welche  ganz  über  sie  hervorra« 
gen  und  zum  Theil  sie  bedecken. 

Der  Schwanz  ist  kftrzer,  als  die  Hfilfte  der  Kopf-  und 
Körperlinge,  beschuppt  und  mit  ziemlich  zahlreichen  Haareii 
didil  besetzt,  welche  nach  aDen  Seiten  hin  hervorstehen  und 
darum  auch  auf  keine  Weise  die  Schuppen  verdecken  kön- 
nen. —  Unmittelbar  vor  der  Afteröffnung ,  oder  richtiger  in 
deren  vorderem,  etwlis  lippenförmigem  Rande  steht  bei  beiden 
GescUechlem  ein  kleiner  Forus,  welcher  in  einen  ganz 
kleinen  Sack  oder  eine  Höhle  fahrt,  in  welcher  ein  übelrie- 
chendes Secret  abgesondert  wird  —  ein  Drusenorgan  ^  wel- 
ches ich  von  dieser  Familie  nicht  erwähnt  finde,  obgleich  es 
auch  bei  allen  äbrigen  hier  vorkommenden  Stachelratten  an- 
getroffen wird. 

Die  Ctitoris  ist  mit  keiner  Rinne  versehen,  sondern  biN 
det  eine  rundum  geschlossene  Röhre  mit  einer Oeff- 
mmg  in  der  Spitze  0*  ^^^  ^^^^  nur  drei  Paar  Zitzen  gefon. 
den,  deren  jede  von  einer  kleinen  nackten  Stelle  umgeben 
wAt;  das  hinterste  Paar  sitzt  zwischen  den  Schenkeln,  un- 


1)  Auch  dieset  eigenthfimliche  Verhalten  findet  sich  bei  allen 
anderen  Formen  dieser  Familie,  welche  ich  habe  unterraehen  kOnne^, 
wieder,  ist  aber  ebenfalb ,  so  viel  ich  weis9 ,  bisher  nicht  bemerkl 
WafdML 
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gdBiht  gleich  weit  von  den  Geschlechtstheilen  und  dem  Nt- 
bel,  die  beiden  anderen  Paare  sitzen  vielmehr  an  den  Seiten 
des  Körpers,  als  unter  dem  Baache,  das  eine  ein  wenige  vor 
dem  Nabel,  das  andere  etwa  40  MiUim.  weit  vor  jenem. 

Die  Haut  ist  auffallend  mürbe  und  locker  in  ihrem  Ge* 
webe. 

Auf  den  Obertheilen  des  Körpers  ist  die  Farbe  gelb, 
braun,  stark  mit  Schwärs  besprengt.  Die  Haare  und  Sta- 
cheln sind  nämlich  dort  alle  blaugrau  an .  der  Wurzel  und 
w^den  danach  ganz  gleichmässig  immer  dunkler  gegen  die 
Spitze  hin,  oder  sind  unterhalb  der  schwarzen  Spitze  mit 
einem  breiten,  rostfarbenen  Ringe  versehen,  und  namentlich 
ist  das  Verhalten  so,  dass,  während  der  weit  überwiegenden 
Anzahl  der  Stacheln  der  helle  Gürtel  fehlt ,  bei  den  Haaren 
das  Umgekehrte  Stattfindet.  An  den  Seiten  des  Körpers  hinab 
gewinnt  die  rostgelbe  Farbe  die  Oberhand,  indem  die  Anzahl 
der  Stacheln  abnimmt  und  die  schwarze  Farbe  selbst  wird 
immer  mehr  graulich,  bis  sie  am  Bauche  ganz  verschwindet 
Hier  sind  die  Haare  in  ihrer  ganzen  Länge  einfarbig;  längs 
den  Seiten  des  Bauches  zieht  sich  ein  Streifen  von  gelblich- 
rother  Farbe  hin ;  die  Mitte  des  Bauches  ist  rein  weiss,  und 
dieser  mittlere  weisse  Theil,  welcher  übrigens  sowohl  nach 
yot*n  gegen  die  Brust  hin,  als  nach  hinten  gegen  die  Inguinal- 
gegend ,  breiter  wird ,  ist  ohne  den  mindesten  Farbenübergang 
von  den  genannten  einfassenden  Streifen  scharf  abgesondert; 
zwischen  den  Vorderbeinen  vereinigen  sich  diese  und  ver- 
drängen auf  der  Brust  die  weisse  Farbe  ganz ;  auch  die  Un- 
terseite des  Halses  und  der  Kehle  ist  röthlich ;  doch  wird  die 
Farbe  mehr  nach  vorn  hin  immer  blässer.  —  Die  Aussen- 
seite  der  Gliedmaassen  besitzt  dieselbe  Farbe,  wie  die  KAr- 
perseiten;  gegen  die  Fösse  hinab  werden  sie  blässer,  indem 
inuner  mehrere  weisse  Haare  sich  mit  den  anderen  vermen- 
gen, und  die  die  langen  Krallen  überragenden  Borsten  sind 
alle  weiss.  Die  Binnenseite  der  Extremitäten,  namentlich  der 
hinteren ,  ist  fast  nackt.  Auf  der  Oberseite  des  Schwanzes 
sind  die  Haare  schwarz,  auf  der  Unterseite  weisslich  gelb. 

Das  halb  erwachsene  Junge,  welches  ein  Männchen 
war,  glich  ganz  dem  alten  Thiere,  ausgenommen,  dass 
die  Stacheln  noch  bedeutend  schmäler  und  noch  weniger 
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steif  mid  die  bei  dem  Erwachsenen  gelblich  rofhen  Stellen  an 
der  Unterseite  bei  ihm  graulich  waren.  Ob  diese  Verschie- 
denheit in  der  Farbe  zufällig  ist,  oder  in  Verbindung  mit 
Geschlechts-  oder  Altersverschiedenheiten  steht,  wage  ich 
nicht  zu  entscheiden. 

Mehrere  Verhältnisse  in  der  Organisation  dieses  Thiers, 
namentlich   die   beiden   Vorderfüsse ,   die  verhaltnissmässig 
schwachen  Hintergliedmaassen,  die  langen ,  wenig  geboge- 
nen Krallen,  deuten  darauf  hin ,  dass  der  Carterodan  sulci^ 
dem  im  Besitz   einer   ziemlich  entwickelten  Fähigkeit   zum 
Graben  und  vermuthlich  zu  einer  grossentheils  unterirdischen 
Lebensweise  bestimmt  sein  müsse.    Nach  dem ,  was  mir  be- 
richtet worden,  ist  dies  auch  wirklich  der  Fall.    Er  )ebt  in 
den  oflhen ,  mit  zerstreuten  Gebüschen  und  Bäumen  bewach- 
senen Camp  os  und  gräbt  sich  daselbst  Wohnungen ,  welche 
aus  einer  ziemlich  langen  Röhre  von  3  bis  4  Zoll  Durchmes- 
ser bestehen,  die  in  etwas  schräger  Richtung  zu  einer  doch 
nicht  sonderlich  tiefer,  als  einen  Fuss,  unter  der  Oberfläche 
liegenden  Kammer  hinabführt,  welche  er  mit  Gras  und  Blät- 
tern ausfüttert.    Den  Magen  der  beiden  von  mir  untersuch- 
ten Exemplare  fand  ich  ganz  voll    von   einer   breiähnlichen 
Masse,  welche  augenscheinlich  vegetabilischen  Ursprungs  war, 
wie  es  auch  nach  den  starken,  breiten  Vorderzähnen  zu  ur- 
theilen  annehmbar  zu  sein  scheint,  dass  dies  Thier  sich  aus- 
schliesslich von  Vegetabilien  ernähre  und   selten  oder  nie 
Insecten  verzehre ,   wie  es  der  Fall  bei  den  mit  schmäleren 
nnd  spitzigeren  Vorderzähnen  versehenen  Echinomyiden  ist  0* 
Ich  füge  hier  noch  die  Haasse  der  mir  zugekomnienen 
Exemplare  hinzu.    Beim  Männchen  waren  nur  zwei  Backen- 
zahne hervorgebrochen  und  es  war  folglich  kaum  viel  mehr, 
als  halb  erwachsen;  dem  Weibchen  fehlte  noch  der  hinterste 
vierte  Backenzahn ;  da  es  aber  mit  einem  anderthalb  Zoll  lan« 
gen  Foetus  trächtig  war,  kann  es  wohl  als  nngefähr  erwach- 
sen betrachtet  werden. 


1)  Waf  Land  (Blik  paa  Bras.  Dyrev.  etc.  Afh.  3.,  S.30.)  fiher 
die  Lebcnaweise  der  „Arten  der  Gm.  NelomyB«  anfahrt,  gilt  von  der 
andern  Art. 
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TotaDtnge 

Länge  des  Schwanzes 
Abstand  der  Schnauzenspitze  vom 
vordern  Augenwinkel 
'  Durchmesser  der  Augenspalte 
Abstand  der  Schnauzenzpitze  vom 

vordem  Rande  des  Ohrs    • 
Höhe  des  Ohres 
Breite  desselben 
Länge  des  Hinterfiisses 

—  der  Kralle  an   der  mittlem 

Zehe  der  Vorderbeine  »      —      4    — 

—  der  Kralle  an  der  mittlem 

Zehe  des  Hinterfiisses  ^      —      5    — 
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Vebev  Coiiehodyte«,  eine  neue  In  Hiuotaeln 
lebende  CUittHny  von  Oameelen. 

Von 
lir«  IV«  Peten» 

(JloDaU berichte  dc»r  Acad.  der  Wistenschaften  in  Berlin  1852.  p.  588.) 


Die  Gewohnheit  gewisser  Krebse ,  ihren  Aufenthalt  in 
lebenden  Muscheln  zu  nehmen,  war  bereits  im  Alterthum  be- 
kannt. Aristoteles  und  nach  ihm  Cicero  und  Plinius 
haben  Nachrichten  darüber  aufbewahrt.  Letzterer  (Hist.  nat, 
IX«  42)  erzählt,  dass  eine  Muschel,  Pinna,  aufrecht  im  Schlamm 
stecke,  welche  stets  von  einem  Krebs,  den  man  Pinnoteres 
oder  Pinnophylax  nenne,  begleitet  sei,  dass  dieser  Krebs  die 
Muschel  durch  einen  leichten  Biss  darauf  aufmerksam  mache, 
wenn  sich  kleine  Fische  in  ihrem  Bereiche  befinden,  damit 
sie  sich  zusammenziehe  und  sie  tödte,  und  dass  sie  ihm  zum 
Dank  dafür  einen  Theil  der  Beute  überlasse.  Schriftsteller 
des  Hittelalters,  wie  Belon,  Rondelet  undGesner,  nah- 
men in  Verehrung  far  das  classische  Alterthum  die  schönen 
Sagen  von  der  Freundschaft  dieser  Thiere  ohne  weiteren  Zwei- 
fel an,  oder  behaupteten,  sie  durch  eigne  Beobachtungen 
bestätigt  gefunden  zu  haben,  und  selbst  im  vorigen  Jahrhun- 
derte vnirden  sie  von  einem  Schüler  Linnös  ,  dem  orien- 
talischen Reisenden  Hassel qu ist  wiederholt  und  ausge- 
schmückt. In  neuerer  Zeit ,  wo  man  angefangen  hatte ,  ein 
ungemeines  Interesse  daran  zu  nehmen,  die  meisten  sehr  un- 
genauen Beschreibungen  der  Alten  kritisch  zu  beleuchten  , 
um  die  Thiere^  von  welchen  sie  berichten,  oder  an  den^ll 
rie  Beobachtungen  angestellt  baben,  genauer  zu  bestimmen, 
wurden  mit  fte^tit  tiele  ihter  Angaben  Ins  Reich  der  Ffth/el 
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zurflckgewiesen.  Jedoch  ist  man  darin  auch  oft  zn  weil  ge- 
gfangen,  und  hat  Beobachtungen,  aus  welchen  die  Fabeln  her- 
zuleiten sind,  mit  diesen  zugleich  verworfen.  So  ist  es  anch, 
um  mich  auf -den  hier  vorliegenden  Gegenstand  zu  beschran- 
ken, mit  den  Erzählungen  vdn  den  in  Muschelthieren  leben- 
den Krebsen  geschehen.  Guy i er,  in  seiner  Abhandlung 
über  die  Krebse  der  Alten  (Annales  du  Museum  d'hist.  nat 
II.  1803  p.  384.)  9  erklärt  die  ganze  Geschichte  der  Pinnote- 
res  für  eine  grandlose  Erdichtung  und  behauptete  mit  Un- 
recht ,  dass  das  Vorkommen  von  Krebsen  in  Muschelthieren 
durchaus  zuflUlig  sei.  Es  ist  allerdings  richtig,  dass  nicht  aU 
lein  Krebse,  sondern  auch  Fische  und  andere  kleine  Thiere, 
die  sich  sonst  immer  im  Freien  aufhalten,  zuweilen  in  Mu- 
scheln zufällig  eingeschlossen  gefunden  werden,  aber  ebenso 
wenig  lässt  es  sich  leugnen,  dass  es  bestimmte  eigenthümUck 
gebaute  Arten  von  Krebsen  giebt,  welche  fast  nur  undsoh&Q- 
fig  in  Muscheln  angetroffen  werden ,  dass  man  gezwungen 
ist  anzunehmen,  sie  seien  ihrem  Iiistincte  folgend  hineinge- 
krochen und  nicht  hineingefallen.  Die  Beobachtungen  aller 
Carcinologen  neuerer  Zeit  stimmen  hierin  uberein,  und  es  bleibt 
daher  auch  ohne  die  daran  geknäpften  Fabeln  die  bereits 
von  den  Alten  beobachtete  Thatsache  immer  höchst  merk- 
würdig, dass  Thiere,  welche  mit  harten  scharfen  Kiefern  und 
Krallen  bewaffnet  sind  und  einer  fleischfressenden  Ordnung 
angehören ,  bei  andern,  deren  Körper  von  weicher  gallertar- 
tiger Consistenz  ist,  einen  Zufluchtsort  suchen  ohne  sie  za 
beschädigen.  Man  kennt  bis  jetzt  nur  wenige  Formen  von 
Krebsen ,  welche  sich  durch  diese  sonderbare  Lebensart 
auszeichnen.  Diese  gehören  theils  den  kurzschwänzigen , 
theils  den  langschwänzigen  Decapoden  an.  Die  ersten»  wel- 
che am  häufigsten  und  bekanntesten  sind,  sind  in  der  Gattung 
vereinigt,  welche  Latreille  unter  dem  alten  Namen  Piwuh 
theres  aufgestellt  hat.  Eine  der  zu  dieser  Gattung  gehö- 
rigen Arten,  welche  sich  ungemein  häufig  an  den  Küsten  des 
Mittelmeers  in  der  Steckmuschel  aufhält ,  ist  ohne  Zweifel 
diejenige ,  auf  welche  sich  die  Erzählungen  und  Darstellun- 
gen der  Alten  beziehen.  Andere  Arten  derselben  Gattung 
finden  sich  in  der  Miessmuschel  and  in. den  tropischen  Mee- 
ren findet  man  sie  auch  in  der- Riesenmuschel  und  in  der 
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Perlenmiuchel ,  welche  Muscheln  alle  die  Eigenthümltchkeit 
haben,  sich  durch  eine  bastförmige  Absonderung,  den  Bys- 
sos,  an  Steine  nnd  andere  Gegenstände  am  Meeresboden  zu 
befestigen.  Die  giftigen  Eigenschaften  ,  welche  diesen  Mn- 
schebi  zuweilen  innewohnen,  werden  vom  Volke  an  manchen 
Orten  hent  zn  Tage  den  Krebsen,  welche  man  in  ihnen  fin- 
det, zugeschrieben,  eine  Behauptung ,  die  ebenso  wenig  be- 
gründet und  weniger  poetisch  erscheint  als  die  Sagen  der 
Allen.  Von  den  langschwänzigen  Decapoden  giebt  es  eben- 
falls eine  Gattung,  Pontaniaj  Latreille,  welche  man  vor- 
«Qgsweise  in  Muscheln  antrifil.  Man  kennt  von  derselben 
mir  vier  bis  fünf  Arten ,  von  welchen  nur  eine ,  die  am  Äl- 
testen bekannte ,  Ponionia  tyrrhena  im  Mittebneer ,  ebenfalls 
in  der  Steckmuschel  vorkommt.  Es  erscheint  daher  sehr 
wahrscheinlich,  dass  es  diese  Art  ist,  von  welcher  Ar  ist  (h 
teles  (H.  A.  V.  15)  spricht,  wenn  er  sagt,  dass  man  in  der 
Pinna  sowohl  einen  xagxivog ,  einen  kurzschwanzigen  Krebs» 
als  einen  xagig,  einen  langschwänzigen  Krebs  finde. 

Unter  den  von  mir  an  der  Kfiste  von  Mossambique  be- 
obachteten Krebsen,  finden  sich  drei  Arten,  welche  sich  ebeiv- 
falls  zwischen  den  Mantellappen  von  Muschelthieren  aufhielten. 
Eine  davon  gehört  zu  der  Gattung  PmnoiereSj  die  andern 
beiden  aber  gehören  einer  heuen  Gattung  an,  welche  ich 
Conehodftes  (Ges.  naturf.  Fr.  18.  Febr.  1851)  genannt  habe, 
und  von  der  ich  mir  erlaube  hier  die  Beschreibung  mit- 
zutheilen. 

Conchodytes. 

Die  Gattung  CoficAody tos  hat  die  grösste  Verwandtschaft 
mit  den  Pontonien,  unterscheidet  sich  aber  von  ihnen  vorzüg- 
lich durch  die  Lage  und  Kürze  der  Antennen.  Wahrscheinlich 
ist  auch  eine  von  MilneEdwards  bereits  beschriebene  Art, 
welche  er  von  den  übrigen. Pontonien  abgesondert  hat ,  die 
Ponlofiia  macrophihalma  desselben  aus  den  asiatischen  Meeren^ 
hierher  zu  ziehen. 

Das  Panzerschild  der  zu  dieser  Gattung  gehörigen 
Arten  ist  gewölbt,  nur  wenig  länger  als  breit,  glatt,  sehr  weich 
und  dünn  und  geht  vorn  in  einen  kurzen  ,  platten  ungezah- 
nelten  an  der  Spilze  nach  unten  gebogenen  Schnabel  aus, 
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Die  Augen  sind  frei,  von  halbkugelförmiger  Ges^lt  vni 
stehen  an  der  Spitze  kurzer  cylindrischer  beweglicher  Stiele« 
PieinnernFühler  sind  breit  und  platt,  kaum  länger  oder 
selbst  kürzer  als  der  Schnabel ;  ihr  erstes  Glied  ist  platt,  am 
äussern  Rande  verdickt,  am  Innern  {lande  ^ugescbarfl;  das 
zweite  und  dritte  Glied  sind  zusammengenommen  kurzer  als 
das  erste,  an  ihrer  obem  Flache  convex^  an  der  untern  ab- 
gq^lattet ;  die  Endglieder ,  die  Geissein,  entspringen  seiQich, 
von  einander  durch  den  mittleren  vorspringenden  Theil  des 
dritten  Fählergliedes  getrennt,  sind  sehr  kurz  und  niemals 
l¥ie  bei  den  Pontonien  am  Ende  gespalten.  Die  aussen 
Fehler  entspringen  niQhty  wie  bei  PotUoftia^  unt^  den  in- 
mrn,  sondern  neben  denselben,  und  legen  sich  mit  ihrem 
Worzelglied  in  einen  Ausschnitt  des  Panzerschildes,  welch« 
dvrch  eine  kleine  vorspringende  Spitze  von  dem  Ausschnitt, 
:|¥orin  die  Augenstiele  liegen ,  getrennt  ist.  Der  Fählerstiel 
ist  dreigliedrig,  sehr  kurz  und  schmal;  die  einfache  Geissei, 
welche  aussen  an  ihrem  vordem  Ende  entspringt,  ist  so  kurz, 
wie  man  sie  bei  keiner  andern  Gattung  von  langschwänzi- 
gen  Decapoden  antrifft-,  indem  sie  kaum  langer  ist  als  der 
Fählerstiel,  von  dem  sie  ihren  Ursprung  nimmt.  Der  blatt- 
förmige Anhang,  welcher  den  äussern  Fähler  von  oben  her 
bedeckt,  ragt  ksfUm  aber  den  Schnabel  hinaus,  ist  von  eifdr- 
miger  Gestalt,  am  äussern  Rande  verdickt  und  vom  mit  ei- 
nem kleinen  Stachel  bewaffnet.  Die  Oberlippe  ist  weicb, 
dreieckig  und  wulstig.  Die  Unterlippe  (oder  Zunge) 
ist  in  der  Mitte  wie  gewöhnlich  gespalten.  Die  Mandibeln 
sind  schmal  und  kreisförmig  gebogen,  mit  scharfen  Zähnen 
bewaffnet  und  tragen  einen  eingliedrigen ,  schmalen,  sichel- 
förmig gebogenen  Taster,  der  an  dem  abgestutzten  Ende 
kammförmig  gezahnt  erscheint.  Das  dritte  oder  äussere 
Paar  der  Kinnladenfösse;  welches  bei  den  Garncelen 
und  bei  den  langschwänzigen  Decapoden  überhaupt  meist 
sehr  gestreckt,  fuss  -  oder  fadenförmig  erscheint,  ist  so  knrz, 
wie  man  es  nur  bei  den  Brachyuren  beobachtet;  das  zweite 
und  dritte  Glied  sind  breit,  jedoch  nicht  breit  genug,  um  den 
Kauapparat  zu  verdecken.  Von  dem  vorderen  äusseren  Win- 
kel des  dritten  Gliedes  entspringt  das  schmale  vierte,  an  des- 
sen Spitze  sich  nur  noch  ein  einziges  kleines  Glied  befe- 
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9ttfl ,   SO  iuß  hier  ebenfalb  nur  swei  EndgUeder  Torka««» 
den  sind,  wie  bei  ParUoniaj  während   die  meisten  andern 
Ciflttung»  wenigstens  drei  solcher  schmaler  Endglieder  zei- 
gen ;  det  tasterförmige  Anhang  dieser  Füsse  ist  sebmal  und 
einfach,  und  von  äusseren  peitschen-  oder  blattförmigen  iin- 
hingen  findet  sich  keine  Spur.    Die  Gangbeine  verhalten 
sich  ähnlieh  wie  bei  den  Pontonien  und  zeigen  nichts  von 
kiemenartigCTi  Anhängen.  Die  beiden  ersten  Paare  sind  Greife* 
füsse.    Das  erste  Paar  ist  dann  und  schwadi  und  endigt 
mit  einer  kleinen  Scheere,  deren  beide  Finger  zugespitzt  und 
gerade  ausgestreckt  sind.  Das  zweite Fuss paar,  welches 
bei  den  Pontonien  so  überwiegend  viel  länger  ist  als  alle  übri* 
gen,  ist  hier,  obgleich  immer  das  längste  und  dickste,  nicht 
in  dem  liaasse  vergrössert  und  nur  wenig  länger  als  das  eiw 
sie  Paar ;  die  Scheeren  sind  an  beiden    Steiten  von  gleidur 
Form,  ziemlich  gleich  gross  und  machen  etwas^mehr  als  ein 
Dritttheil  dieser  Beine  aus;  beide  Finger,  namentlich  der  Dan»- 
men ,   gehen  in  eine  scharfe  hakenförmig  gekrümmte  Spitze 
aus,   und  sind  am  Innern  Rande  mit  einem  oder  zwei  gros« 
sen  Zähnen  bewaffnet.    Die  folgenden  drei  Paare  dar  Gang* 
beine  sind  einfingrig,  dicker  als  das  erste  Paar,  aber  kürzer, 
wobei  das  vorletzte  Paar  das  kürzeste  von  allen  ist ;  ihre 
^Tarsen,  welche  bei  den  Pontonien  schmal  und  spitz  ersohdt- 
neo,  sind  kurz  und  breit,  endigen  mit  einer  sichelförmig  spi* 
tzea  Kralle,  hinter  welcher  sich  noch  eine  kürzere  zweite  Kralle 
und  nahe  der  Basis  iin  platter  dreieckiger  behaarter  Zahn 
befindet.    Der  zwischeft  dem  Grunde  der  Beine  gelegsM 
Theil.  des  Yorderleibes,  das  sogenannte  Sternum,  ist  zwischen 
den  vorderen  drei  Fusspaaren  sehr  schmal,  zwischen  den  hin- 
teren beiden  Paaren  dagegen  viel  breiter;  die  Abtheilungen 
desSternums  sind  deutlich,  besonders  zwischen  dem  zweiten 
und  dritten  Fusspaare,  wo  eine  ziemlich  hohe  quere  Leiste 
hervorspringt.  Der  Schwanz  ist  etwa  um  die  Hälfte  länger  qIs 
der  übrige  Körper ,  hei  den  Weibchen  breiter  als  bei  dßQ 
Männchen  und  auf  ähnliche  Weise  wie  bei  den  Pontonien  g^ 
bildet.    Die  drei  ersten  Segmente  desselben  sind  in  der  Mittf 
verkürzt^  an  den  Seiten  plötzlich  erweitert,  und  das  ZW9U9 
Segment,  welches  das  breiteste  von  allen  ist,  bedeckt  an  4^9 
Seiten  die  an^ewKSuden  TheiHe  9pwpbl  deis  ers^n  al«  dfif 
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dritten  Segments.  Die  drei  folgenden  Segmente,  ins  vierte, 
fOnfte  nnd  sechste  nelunen  sehr  schnell  an  Grösse  ab,  ood 
das  letste  siebente  Endglied ,  welches  das  mittlere  Stück  der 
ficherförmigen  Schwanzflosse  bildet,  ist  schmal  nnd  lanzett- 
förmig. Sdmmtliche  Segmente  sind  glatt  und  namentlich  an 
den  Seiten  sehr  weich  und  dann.  Die  fünf  ersten  Paare  der 
falschen  Banchfftsse  bestehen  aus  einem  langen  Basalgliede 
und  zwei  Anhängen,  von  denen  der  vordere  des  ersten  Paa- 
res eine  lanzettförmige  Platte  bildete ,  das  hintere  dagegen 
von  fadenförmiger  Gestalt  ist;  bei  den  folgenden  Paaren  sind 
beide  Anhänge  von  blattförmiger  Gestalt  und  genau  betrach* 
let  am  Rande  sägeförmig  gezackt  Das  sechste  Paar  der 
falschen  Bauchfflsse,  welches  durch  ein  kurzes  Glied  mit  dem 
sechsten  Schwanzsegmente  articulirt,  bildet  jederseits  die  bei- 
den Seitenlamelleir  der  fächerförmigen  Schwanzflosse.  Es 
sind ,  wie  bei  Pon^onta,  nur  fünf  Kiemen  jederseits  vorhan- 
den, welche  nicht  mit  den  Basalgliedem  der  Füsse  in  Ver- 
bindung stehen,  sondern  aber  denselben  aus  dem  Boden  der 
Kiemenhöhle  entspringen.  Jede  derselben  besteht  aus  zwei 
Abiheilungen,  einer  vorderen  breitem  und  einer  hintern 
schmälern,  welche  an  ihrer  freien,  sich  nach  den  Beinen  her- 
abkrümmenden Spitze  zusammenfliesen.  Die  einzelnen  Kie- 
menblättchen  sind  theils  verlängert  eiförmig,  theils  unregel-. 
massig  herzförmig,  am  Ende  abgestumpft.  Die  Oeflfnungen 
für  die  männlichen  Geschlechtsorgane  befinden  sich  an  dem 
Basalgliede  des  letzten  Paares  der  Gangf&sse.  Die  Männchen 
sind  stets  viel  kleiner  als  die  Weibchen. 

1.  Conchodgtes  Tridacnae. 

Der  Panzerschild  ist  in  der  Mitte  bauchig  aufgetrieben, 
am  hintern  Rande  bogenförmig  ausgeschnitten ,  an  der  äus- 
sern Seite  neben  den  Antennen  abgerundet,  zwischen  den  Au- 
gen und  dem  Basalgliede  der  äussern  Fühler  in  Form  eines 
Stumpfen  Zahnes  hervorspringend.  Der  Schnabel  ist  platt, 
halb  so  breit  wie  lang,  länger  als  der  Stiel  der  innern  Füh- 
ler und  die  Schuppen  der  äussern ,  unter  der  Spitze  mit  ei- 
nem abgerundeten  Längskiel  versehen.  Die  Endfäden  der 
inneren  Fühler  sind  von  gleicher  Länge,  achlgliedrig,  kaum 
länger  als  die  beiden  Endglieder  des  Fühlerstiels;  die  innere 
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Geissei  ist  fadenförmig,  die  äussere  klein ,  am  Grande  spin- 
deUSrmig  angeschwollen.  Die  äusseren  Fühler  sind  ebenso 
lang  wie  die  innern;  ihre  einfachen  Endfaden  sind  ISglied- 
rig  nicht  länger  als  der  Schnabel.  Die  Fühlerblätter  sind 
vom  und  aossen  mit  einem  starken  Dorn  bewaffnet,  am  Rande 
nicht  mit  Haaren  bewimpert.  Die  äussern  Kinnladenfäss^ 
reichen  mit  ihrem  Endgliede  höchstens  bis  zur  Mitte  des 
Schnabels.  Das  erste  Pusspaar  ist  so  lang  wie  der  Panzer- 
Schild ;  sein  drittes  Glieds  Femur,  ist  sehr  zusammengedrückt 
und  kürzer  als  das  vierte,  die  Tibia.  Das  zweite  dicke  Puss- 
paar ist  nur  wenig  länger  als  das  erste.  Die  Scheerenglie- 
der  sind  doppelt  so  lang  wie  die  Schwanzflosse.  Der  Dau- 
men ist  am  innern  Rande  mit  einem  einzigen  stumpfen  Zahne 
bewaffnet.  Die  Scheeren  beider  Seiten  sind  von  gleicher 
Grösse.  Die  drei  folgenden  einfingrigen  Gangbeine  sind  um 
ein  Dritttheil  kürzer,  aber  merklich  dicker  als  das  erste  Paar. 
Länge  eines  trächtigen  Weibchens  33  Hm. 

Fundort:  Südostköste  von  Africa,  bei  Ibo  im  W  Südl. 
Br.,  zwischen  den  Mantellappen  von  Tridacna  squatnosa  Lam. 

2.    Canehodj/tes  meleagrinae. 

Das  Panzerschild  ist  sehr  bauchig,  hinten  bogenförmig 
aasgeschnitten,  an  der  äussern  Seite  neben  den  Antennen 
abgerundet ,  zwischen  den  Augen  und  dem  Basalgliede  der 
äussern  Fühler  zahnartig  vorspringend.  Der  Schnabel  ist 
platte  sehr  spitz,  unter  der  Spitze  mit  einem  abgerundeten 
Lingsvorsprung  bewaffnet  und  erreicht  nicht  das  Ende  der 
Antennen.  Die  Augenstiele  sind  verhältnissmässig  länger  als 
bei  der  vorigen  Art.  Der  Bau  der  innern  und  äussern  Füh- 
ler, die  Länge  und  Gliederung  ihrer  Geissein  ist  ebenfalls 
dieselbe,  nur  sind  die  Stiele  etwas  länger,  und  ragen  über 
den  Schnabel  hervor;  auch  unterscheiden  sich  die  Fühler- 
blätter durch  die  dichte  Behaarung  ihrer  innern  Ränder.  Die 
äussern  Kinnladenfüsse  ragen  bis  ans  Ende  des  Schnabels. 
Am  ersten  dünnen  Paar  der  Scheerenfüsse  ist  das  vierte 
Glied  kürzer  als  das  dritte.  Die  Scheeren  des  zweiten  dik- 
ken   Fasspaares  beider  Seiten  sind  gleich  gross;  sie  sind 

AfdüT  t  Katnrscicli.  XVIH.  J«lir(.  1.  B4.  uy^ft  y  ^^^^^^^C 


NO  Petef4{  IM«v  Ctii0ii#dyte0. 

dwpU  W  itflS  ^^  4)9  S94wMz499se,  ftc}»m4^  al3  I^^i  4« 
iforigen  Art^  (}ier  P^maen  ist  ^n  der  umem  S?ite  mit  «iiaip 
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g^imi  9Q  M(9f    }49g^  dw  jMänncheps  H  m^ 

80b«»  4e9  |I%iit^U|9pra  VQA  MMeßgrina  marggritiferu  Um. 
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BeiMge  zur  Systematik  der  ungarischen  Flora. 
Voo 


t4et[mmluoBmm. 

1.  Genista  lydia  Boiss.l  (diagn.  or.  2.  p.8.)Ea- 
sparton  caulibos  prostratis  v.  adscendentibns  inermibus,  ra- 
mis  angnlosis  S-lOstriatis,  floriferis  brevibns  simplicibus,  fo- 
liis  anguste  lanceolatis  acuminatis,  ramoruni  florentium  brevi-» 
bus  elliplico-oblongis  obtasiuscuUs,  vexillo  carinam  excedente. 
—  Syn.  G.  UpiopkyUa  Spch.  Proxima  genuinae  0,  anxanüoae 
Ten.  (non  Spioil.  romelo,  a  qua  foliis  difformibus,  caulinis  an- 
gustioribus  parum  recedit:  species  vero  ipsa  Tenoreana  olim 
forsan  ad  6.  Hndoriam  reducetur,  vix  nisi  habitu  decum- 
bente  el  ramis  florentibus  simplicibus  distincta. 

Siebenbflrgra :  am  Fusse  der  Karpaten  bei  Hermannstadt 
auf  dem  Scblossberge  von  Michelsberg  1700^—2000^  (Prof. 
Fuss). 

2.  6.  virgata  W.  (1811.  nee  DC.)-  —  Syn.  G.  an^ 
xaniica  Spicil.  nun.  (non  Ten.).  6.  etatior  Koch  sec.  specim. 
tergestin.  6.  elata  a.  Spach  Genist.  ex  synon.  —  Stipulis 
sobulatis  persistentibus  demum  spinescentibus  specifice  dif- 
fint  a  0.  iinctoria,  legumine  glabro  a  6.  manUca  Poll.  et  a 
6.  avaia  Kit. 

Banal  (Wierebicid  «). 


•  ^  Die  ani  da«  ^^limriOB  vom  Mwk$ek,  Ueaffel  niid  Wierd>l€ld 

g«f€h<^pften  B0^9fkuB(p^  rfthre^  awqUiefilicih  ypu  Qiifebf ch  ker. 

u,ym.euuy  Google      


292  Griiebach  und  Schenk: 

3.  6.  ovata  Kit.  (ic.  t.  84.)-  Trancus  demum  pro- 
stratos,  ramis  erectis  simplicibas. 

Banat:  vom  Donauthale  bei  Orsova  bis  zu  Bergwiesen 
bei  dea  Herkulesbädern  200^—1500'  I ;  Oravicza  in  Wäldern 
(Wierzb.). 

Siebenbärgen :  bei  Michelsberg  (Fuss). 

4.  Cytisusbanaticus,  Eucytisus  caule  prostrato, 
ramis  adscendentibus,  setis  brevibns  sparsis  e  pube  breviori 
eminentibus  erecto-patulis,  foliolorum  pUis  accunÄentibus,  /lo- 
ribus  terminalibus  et  lateralibus  luteis ,  calycit  piUs  bredi' 
Mimii  erecto-patentibus,  tubo  Kmbum  duplo  superante^  labii 
superioris  dentibus  brevibus  erecto^-patentibus  obusatis.  —  Syn. 
C.  austriacus  banoHcus  Wierzb.  1  pl.  banat.  et  Roch.  (7.  <m- 
sfriacus  dubius  Heuff.  I  pl.  banat.  —  Pube  a  C.  prostrato  alie- 
nos,  proximus  C.  leucantko,  a  quo  in  loco  natali  habitu  om- 
nino  separatur,  distinctus  caule  inferne  prostrato,  flore  luteo, 
calycis  dentibus  superioribus  duplo  brevioribus  obtusatis  sub- 
divergentibus.  Praeterea  C.  Heuffelü  affinis,  cui  foliola  angu- 
stiora ,  calycis  dentes  multo  maiores  et  magis  divergentes, 
fiores  laterales  nulli,  caulis  erectus. 

Banat  (Wierzb.,  Heuff.). 

Siebenburgen :  auf  den  Hügeln  von  Hammersdorf  bei 
Hermannstadt  1500',  in  Gesellschaft  von  C.  leucanthus,  im 
September  ohne  Seitenblüthen  blühend  I 

5.  C.  leucanthus  Kit.  (ic.  t.  132.)  caule  erecto  ra«- 
moso  ramis  brevibus  virgato ,  setis  erecto-patentibus  e  pube 
breviori  eminentibus,  foliolorum  pilis  accumbentibus ,  floribus 
terminalibus  paUidiSy  calycU  pUis  brevüsimis  erecto-patentibus, 
tubo  limbo  sesquilongiori,  labii  superioris  dentibus  erecto-pa- 
tentibus^ acutis ,  labio  inferiori  integro.  —  C.  auitriacus  L 
differt  calycis  pilis  elongatis  patentibus,  tubo  limbom  duplo 
superante  et  flore  flavo. 

Banat :  im  Donauthale  bei  Orsova  200^  im  August  blä« 
hendl;  Mehadia  (Wierzb.). 

Siebenbürgen : '  häufig  an  den  Tertiärhügeln  bei  Her- 
mannstadt, z.  B.  bei  Hammersdorf  und  Gross-Scheuem  1500' 
—1800^  im  September  noch  einzeln  blühend! 

6.  C.  Heuffelü  Wierzb.!   mscr.  caule  erecto  ra- 

uiyii!/eu  uy  -v-j«  v^v./pt  rv^ 
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mo80,  setis  brevibas  erecto-patentibus,  folioloruin  pi&s  spar- 
sis  accumbentibas ,  fioribas  terminalibos  luleis ,  cah/ds  pUi$ 
breüissmis  erecto  -  patnlis,  tubo  limbum  duplo  superante,  to- 
bU  superioris  denübus  truncaio^eergmtibus  abbreviatis ,  la- 
bio  inferiori  integro. 
Banat  (Wierzb.)- 

7.  C.  Rochelii  Wierzb.!  mscr.  caule  erecto,  setis 
erecto-patulis  e  pube  breviori  eminentibus,  foliolomm  pilis  ac- 
cmnbentibiis,  floribus  terminalibus  ^pallidis^,  calycU  pilis  ehtu 
gaüs  paienHssinriSy  tubo  limbo  sesqailongiori,  labii  superioris 
dentibus  erecto-patentibus  acutis,  labio  inferiori  integro.  --^- 
Syn.  C.  leucanthtu  obscurus  Roch.  pl.  rar.  fig.  29.  A  C.  au^ 
striaco  tubo  calycis  limbo  sesquilongiori  (nee  duplo),  labio 
inferiori  integro  (nee  tridentato)  et  flore  pallido  (nee  luteo) 
yiz  satis  recedit, 

Banat  (Wierzb.) 

Siebenburgen :  einzeln  an  den  HOgeln  bei  Gr.  Scheuem 
1800^  im  September  mit  Früchten. 

8.  C.  hirsutus  L.  —  Syn.  C.  cUiatus  Wahlenb.t  ex 
speciminibus  authenticis  herbarii  Maukschiani  (fontis  operis 
Wahlenbergii)  non  ad  C.  prosinUum  Scop.,  sed  ad  C.  hirsu- 
hm  pertinet. 

Ungarn:  Tatra -Karpaten  (Mauksch). 

9.  Trifolium  pannonicum  L.  —  Syn.  T.  arme^ 
mm  Baumg.  FI.  transs.  2.  p.  374.  (non  Willd.) :  forma  fo- 
liolis  ovalibus  emarginatis,  cum  vulgari  promiscua. 

Ungarn:  Tatra  (Hkscfa.);  am  Tilfamare  bei  Oravicza  im 
Banal  (Wierzb.). 

Siebenbflrgen:  zerstreut  auf  Bergwiesen  der  Buehenre- 
gion  in  den  Karpaten  des  Cibingebiets  4000M;  auf  den  Hü- 
geln bei  Gr.  Scheuem  2000^,  nebst  Uebergangen  in  T.  ame- 
nioni  Baumg.  (Fuss). 

10.  T.  reclinatum  Kit.  (ic.  t.  269.  nee  Spicil.  ra- 
mel.).  —  Syn.  T.  supinum  SpicU.  rumei  (non  Sav.).  T.  ecAi- 
naUim  Wierzb.!  pl.  banat. 

Banat  (Heuff.):  bei  Werschetz  (Wierzb.). 

11.  Astragalus  chlorocarpus  Spicil.  rum. 
(1.  p.  50.)*  —  Syn.  A.  RocheKanus  Heuff.  I  mscr. 

Banat:  im  Donauthal  (Heuff.). 
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Ifl.  A«prfleco3t  Bftinft^.  (Fl.  tMm.  ü.  p.  302.  n. 
1816.)-  —  Syn.  il.  Tf^tfi/ent  Koch.  8ynops.  a.J843.  A.  Mctif- 
iHM  Koch  ib.  a.  1845.  (hob  Desf.). 

Siebenbfirgen:  auf  Hageln  bei  Gr.  Scheuern  (Ftutö). 

13.  Vicia  pannonica  Jacq.  (anstr.  t,  34.)  — Syn. 
F.  pannonica  a.  SpicU.  rumel  Arillo  quartatnl  (nee  äextam) 
seminis  partem  cingente  et  flore  ochroleuco  ä  V.  siriaia  MB. 
^ecifice  distincta. 

Ungarn :  Tatra  (Manksch) ;  Banat  (Hf.}. 
Siebenbflrgen :  Hammersdorf  bei  Hermannstadt  in  Wein- 
bergen (Fuss). 

14.  y.  striata  MB.  —  Syn.  V.  pannonica  ß.  SpictI. 
tufnel.  f.  purputascens  DC.  et  Sadl.  ex  loc.  nat. 

Ungarn:  bei  Ofen  (Lang). 

15.  V.  dasycarpa  Ten.  —  Syn.  V.  vUlosa  glabr^ 
scens  Kch.  F.  viUosa  Sadl.  ex  loc.  nat. 

Ungarn:  gesellig  auf  der  sandigen  t'uste  bei  Pesthl 

16.  y.  villosa  Rth.  —  Syn.  F.  polyphyUa  Kit.  t.2ö4. 
Ungarn:  Thaler  der  Tatra-Karpaten  (Mksch.). 

17.  Lathyrus  platyphyllus  Ratz.  —  Syn^I^«  kh 
tifoUm  Wahlenb.  Fl.  carp.  p.  216.  partim. 

Ungarn:  Wfilder  des  Tatra  (Manksch). 

18.  L.  pratensis  L.  var.  iepwm  Scop^  —  Syn.  £. 
JlaIbr<<eJitüBaam.l  sec.  specim.  herbar.  Banmg.  Stipulis  maio- 
ribus  hastatis  (nee  sagittatis)  ab  c^  reoedtte  in  flonun  dlre^ 
«tione  et  in  ealyeis  forma  differentia  iiulla« 

Banat  (Hf.). 

Siebenbikrgen  (Baumg.)^  z.B^  bei  Hanmersdoif  (Fass). 

19.  OrobnsyertasL.  var.  dedtibns  cal^cis  sopo* 
rioribus  minutis.  —  Syil.  0.  ßyltaticus  Banmg.  1  s6c.  specim. 
herbar.  Baomg.  0.  eariegahu  Henff.l  pl.  banat  (non  Tcii.)^ 

20.  0:  albus  L.  ~  Syn.  0.  iBnuifbUas  Baum^.  sec. 
d^cr.  et  0.  iuberosui  ej.  aiictore  Fass. 

Siebenbfirgen  (Fuss). 

Rosaceae« 

21.  Pyrus  communis  L. 

Siebenbflrgen :  der  BihibAtim  Bildet  ttrsprüngliobe,  un- 
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T»itiisoht8^  liljhte  Wälder  filif  den  a«fi»«ftMi,  Höi-dlidito  HOr- 
gelvorsprfingen  der  Harpaieti }  ^in^  sdch^ti  Wdid  trkfett  Wlf 
am  Wege  yöt  Reisfliliarftt  Aach  Hermanüst^dt  bei  GröMs  Pold, 
ungefähr  1200'— 1400'. 

a3i  SfiraeaUImaria  L var.  dnmdMo Hftyn. -i^  Syn. 
S.  qumqudoba  Baumg.I  seo«  spedmi  herban  Bäumg^ 

Siebenbürgen:  in  der  Buchenregion  der  Karpalen  bei 
Michelsberg,  z.  B.  am  Götzenberg  3000'! 

S3.    Geum  rooDtanum  L. 

Siebenbürgen :  allgemein  verbreitet  in  der  alpinen  Be* 
gion  des  Cibin  -  Gebiets  und  in  die  Tannenregion  herabsteip- 
gend  4500'— 7000'! 

24.  t'otentilla  micrantha  Barn. 
Siebenbürgen:  am  Fusse   der  Karpaten  von  Hennaup- 

stadt  bei  Heltau  16Ö0'  Ct^uss). 

25.  P.  subacaulis  L.  sec.  Lehm.  Wulf.  (nonDC.  et 
Gren.)-  —  Foliis  tematis,  tomento  in  pagina  foliolorum  su- 
p^Höri  deti^ioH  et  stipulis  lätioribus  ä  F.  Cinerea  Ck.  satis 
distincta  videtar. 

Ungarn:  ätif  dör  sandigen  Pü^ik  bei  Pöätkl 

S6.  P.  ihacttlatd  föüft.  sä«.  Lehntt.  ^  §fü.  P.  al^ 
pe$iri$  HaU. 

Banat :  alpine  Begion  des  Baiku  (Hf.). 

27.  P.  ,chrysocraspeda  Lehm.—  Syn.  P.  grandi-' 
ßorä  Baang. !  H.  mtiss.  8<  p.  68«  P.  Mtüa  Sjfricit.  rutnel. 
partim:  specimina  e  Bosnia  enlttt  ad  P^  äitfeääi  L.  spedUMy 
eelern  tirifbliolatd  ad  hatte.  Speoiei^^  i  Lehftil^niio  ilödi  speci« 
mina  banatica  constituta,  [a  P.  aurea  L.  inprimis  foliid  Uff*- 
natis  distincta  est ,  praeterea  calycis  segmentis  exterioribus 
obtusioribus  serraturisque  folioiorum  rotundato-acutiusculis. 

Siebl^Abargdüi  allgretn^th  t^Mitäf  ih  Ait  aipiiiän  und 
<kfiAtet^n^S00ön  ddf  Ki^nieh  des  Cibin -O^ftf^ts  ättf  Q^M^ 
merwhktet  4»00'-^700Ö'I,  fiuf  dem  S^iMI  (FuM]f. 

26.  K  Ohrydaltthd  TreV.  Kch.  (tfcMSpidl.  iVM^.) 
—  8yn.  P.  InMöpifala  Bchb.  et  P.  Hekffmäiiä  §ieäi.  Mb*. 
speefaii.  SfeadrellMtltt.  P.  m^HngUttä  Halt  se6.  fo(5.  ihaf.  (riötl 
Benilf.,«qiifle  tolUs^detttenatis  diffett). 

'B«liat:  tM  Döfniröthrtl  (ttf.),  bei  Oi*E[vicza  (Wiettb.  j. 
Si^beuMbrge«! :  ^i:  BermAiltisfatR  (Fuss). 
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29.  P«  argeniea  L.  —  Syn.  P.  negleciaBmmgA  Fl. 
Iranss.  2.  p.  63.  sec.  specim.  herbar.  Fuss. 

30.  P.  hirta  L.  --  Syn.   P.  Sadleri  Rchb.  in  herbar. 


31.  P*  recla  L.  yar.  pilosa  W.  —  Non  differl  a  P. 
recta  Koch  nisi  caule  subeglanduloso. 

Banat:  zerstreut  auf  Bergwiesen  bei  den  HerknlesbS- 
dem  1500'! 

Siebenbürgen:  z.B.  auf  dem  Schlossberge  von  Hichels- 
berg  1700'— 2000M 

32.  Rubus  tomentosus  W.  —  Syn.  R.  discolor 
Weihe  I  B.  Unnentoius  a.  Spicü.  rum,  A.  R.  amoeno  Port. 
(R.  tomentoso  ß.  Spicil.)  secondum  Sonder  distinctus,  revera 
differt  venulis  secundariis  subtus  magis  prominulis  et  tomento 
minus  tenui. 

Banat  (Hf.). 

Siebenbürgen:  z.B.  im  Gebüsche  auf  dem  Schlossberge 
von  Hichelsberg  2000'! 

33.  Rosa  pumila  L.  Rchb.  Fl.  saxon. 

Banat:  gesellig  auf  Bergwiesen  bei  den  Herkulesbä- 
dem  1500' I 

liythrarieae« 

34.  Lythrum  Salicaria  L.  var.  caneioens  Kch.  ~ 
Syn.  L.  dnereum  SpicU.  rum, 

Banat:  in  Gebüschen  auf  den  Tertiftrhflgeln  bei  Orsova 
300'1 

lilneae. 

35.  Linum  perenne  L.  Sadl.  Fl.  pesth.  p.l42.  ex  loco 
nat,  Koch  Synops.  1.  p.i40.  ex  loc.  nat,  W.  Schultz  in  Reg^nsb. 
Fl.  21.  p.  643.  —  Syn.  L.  sibiricumDC.  L.  alpünm  Koch  ß. 
partim  sec.  specim.  Schenkii  franconic.  et  Monachii  lecta.  — 
Differt  a  I^.  alpmo  L.  (L.  bavarico  W.  Schultz  1.  c.)  semini- 
bus  ala  destitutis,  a  £.  angtico  Mill.  seminibus  duplo  maiori- 
bus  2'"  longis  opacioribus  rugulosis  (nee  lucidis  laevissimis), 
praeterea  caule  stricto  elatiori  et  calycis  segmentis  interiori- 
bus  obtusioribus  late  marginatis.  Lini  anglici,  quod  vivum  in 
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clivis  mariiiinis  pr.  Biaritz  AqQitaniae  observavit  Gr. ,  Syno- 
nyma sunt :  L.  pereime  anglicum  L.  Sm,  Engl.  Bot  t.  40. ,  X« 
Leoim  W.  Schultz  1.  c. ,  L.  alpmum  ß.  coUinum  Gren.  Fl.  de 
France  1.  p.284. 

Ungarn:  gesellig  auf  der  sandigen  Puste  bei  Pestbl 

36.  L.  austriacum  L.  —•  Syn.  L.  perenne  Baumg. 
Fl.  transs.  I.  p.  271.  sec.  specim.  in  herb.  Fuss. 

Iiuphorblaceae. 

37.  Euphorbia  stricta  L.  Sm.  —  Seminibus  duplo 
minoiibus  ovoideis  (neque  ovoideo  -  globosis)  ab  E.  plaiy^ 
phgUa  L.  differt. 

Banat:  in  Wäldern  (Hf.,  Wierzb.). 
Siebenbürgen :  häufig  in  Laubholzwäldern  zwischen  Her- 
mannstadt und  Michelsberg  1400^— 1600M 

38.  E.  ambigua  Kit.  (ic.  t.  135.).  —  Media  inter 
£.  dulcem  L.,  a  cpia  involucellis  ellipticis,  et  JE.  camiolicam 
Jacq.,  a  qua  pedunculis  erectis  dignoscitur« 

Banat:  in  Bergwäldern  (Hf.). 

39.  E.  epithymoidesL.  Jacq.  —Syn.  Eilingulaia 
Heuff.  I  in  Regensb.  Fl.  1835.  1.  p.  249.  vix  satis  distincta. 

Banat  (Hf.  Wierzb.) :  z.  B«  am  Domaglett  bei  den  Her- 
kulesbädem  (Hf.). 

Siebenbürgen:  auf  den  Tertiärhügeln  des  Beckens  von 
Hermannstadt ,  z.  B.  bei  Gr.  Scheuern  1800M ,  bei  Neudorf 
iVuss). 

40^  E.  pannonica  Host. —  Syn.  £.  mcd^etwtsSadl, 
ex  loc.  nat. 

Ungarn:  zerstreut  auf  grasigen  Abhängen  am  Blocks- 
berge bei  Ofenl;  Banat  (Hf.). 

41.  E.  Esula  L.  var.  pubescens  Gr.  —  Syn.  E.  so/t- 
äfoHa  angwtata  Roch.  pl.  rar.  f.  16.  Eadem  planta  crescit 
prope  Yindobonam  in  luco  Prater  et  pro  vera  E.  salicifolia 
distribnitur,  a  qua  foliis  basi  angusta  sessilibus  oblanceolatis 
raargine  planiusculis  recedit. 

Banat:  auf  Aeckern  bei  Lugos  (Hf.). 

42.  E.  salicifolia  Kit.  (ic.  t.  55.).  —  Syn.  B,  itht 
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emm  SdlsM  mstr.  Folia  bMl  lata  «äsisilia^  ohlimgö  ^läAtM^ 
lata  vergas  apicem  obtusiusculam  attenüata. 

Batiat:  auf  trockenen  Hflgeln  (Hf.). 

Siebenbürgen :  auf  den  Tertiärhflgeln  toa  Hamm^rirdörf 
bei  Hennaflnstadt  1500M 

43.  B.  thyrsiflora  Gr.  (SpiciL  mm.  1.  p.  148.).  — 
Syn.  E.  trannyltanica  Schur!  mscn  E.  agraria  Boias.!  pl. 
anatol.  (ex  monte  Hesogis):  an  MB.?  Ab  £.  Ovaria  MB. 
sec.  diagnosin  ap.  Ledeb.  iloitra  tecedit  foliis  integerrimis 
mucrone  destitutis :  mucro  tarnen  adest  in  specim.  Boissierian. 
^  bteWaaimtta  in  thradcis. 

Siebeiibflrgent  auf  den  Tertifirhflgeln  ton  Hammersdorf 
bei  Hermannstadt  (Fuss). 

44.  E.  amygdaloides  L.  — *  Syn. £.  ^iDolioa  Baumg. 
FL  trtnss.  2.  p.  17.  see.  specim.  in  herb.  Foss. 

Polygfaleae. 

45.  Folygala  comosa  Schk.  —  Syn.  P.  tmigariM 
ehngata  Roch. 

Banat:  Sandpusten  des  deutschen  Gebiets  (Hf.,  Wierzb.). 

46.  F.  vulgaris  L.  — Syn.  P.  depressalUA  pl.  banat 

nalvaeeae« 

47.  Lavatera  thuringiaca  t.  —  Syn.  £.  tnA/blia 
Wierzb.l  pl.  banat. 

Banat:  im  Donauthale  bei  Orsoval;  bei  Orayicza 
(WIerzb.). 

Siebenbürgen :  verbreitet  durch  das  Sachsenland,  z.  B. 
bei  Gr.  Scheuem! 

TUlaceae. 

48.  Tilia  argentea  Desf. 

Banat;  verbreitet  vom  Donavihale  bei  Orsova  bis  2a  den 
Gebirgen  an  derCzema,  wo  einzelne  Btame  bis  zor  Buchen« 
grenze  amDomaglett  vom  Tbale  aofi?  zu  erkennen  waren,  aTso 
2(KH--400<K.  Diese  Vertikalverbreitong  weieht  daher  wesent- 
lich von  der  macedonischen  ab,  wo  die  Silberlinde  schon  bei 
1500'  aufhört,  und  ist  ans  den  irtUchen  Verhältnissen  des 
feachtwaocmen  Czemathals  zu  eftkliren. 
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49.  Hypericum  Rochelil  — Syn.  H.Rkheri  Roch, 
pl.  rar.  f.  S7.  (non  Vlll).  Differt  ab  H.  Kieluri  Till,  catde 
tereü,  foliis  basi  subcordata  sessilibcis,  calyce  corollam  dlmi«* 
diam  ae^ante  (tiec  corolla  ter  superato),  fitt^briis  bfactearuM 
diametrum  aequantibus  (in  H.  Richeri  brevioribns);  ab  H. 
alpino  Kit.  (ic.  t.  265.)  foliorüm  forma  subcordata  et  flmbriis 
calycis  longioribüs.  H.  Bicheri  Sptcti.  itimef.  est  idem  com 
specie  Villarsii,  at  excludatur  icon  Kitaibelii :  nam  H.  (üpiinm 
KU.  sec.  specimiiia  iti  m.  Schneeberg  illyrico  lecta  specifice 
dllfert  calyce  corollam  dimidiam  aequante.  Species  nostra 
banatica  proxlme  accedit  ad  H.  perfolüaum  L.  Sm.  (neo  Le-» 
deb.,  cains  homonymen  caucasicum  est  B.  bupteuroides  Gr.), 
tecedit  vero  foliis  pamm  vel  non  pellncido  -  punetatis  minus 
cordatis  et  inprimis  glandnlis  calycis  segmenti  diametrum  ae* 
qnantibas  (neque  abbreviatis). 

Banat:  einzeln  bei  den  Uerknlesbädern  im  Czernathale 
1(K)0''I  (ebendaher  mitgetheilt  von  Hf.). 

60.    Elatine  hexandra  DC. 
Banat  (HfO* 

51.  Melandrium  nemorale  A»  Br.  —  Syn.  lyoA- 
ms  nmnoroMi  Heuff.I  in  Regensb.  Flora  1333.  1.  p.3ö6.  A 
M.  pratensi  flore  dnplo  minori  et  Capsula  globosa  recedit; 
pnieterea  calycis  dentibus  obtusis,  corolla  alba,  seminum  ver- 
radfi  obtnsis,  pilis  glanduliferis  a  Jf.  syleesiri  distinctum. 

Banat:  in  Wäldern  (Hf.g  WierzbO« 

53k  Visoaria  Sigerl  ^Syn.  Silene  SiegeriBmmg* 
FL  transs«  L  p.  400.  Lychnii  nivali»  Kit.  L,  SigerioM  Schur 
in  Yerh.  d^  siebenb.  Vereins  f.  1850.  p.  103. 

Siebenbürgen:  auf  dem  Kvhhom  in  den  nordöstlicheii 
Karpaten  (Ftti^s). 

53.  Sileüe  Cserei  Bauifig.  ^Syn,  8.  $aponarifo^ 
Mu  Miott.  (ap.  Bess.  Bnam.  p.  46. :  nomen  absque  descr* 
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demum  sec.  specimina  authentica  adumbrata  in  Led.  Fl.  ross. 
1.  p.  305.)-  A  proxima  S.  tit/Io/a,  quacum  bracteis  scariosis 
et  seminibus  argfute  tuberculatis  convenit,  differt  canle  stricto 
eiato ,  panicula  elongata  virgata  et  sec.  specimina  anatolica 
Capsula  matiira  calycem  aequante!  Capsula  iunior,  quam  locus 
transsylyanicus  nobis  praebuit,  magis  ovoidea  est,  quam  in  S. 
inflata,  ubi  ab  initio  globosa. 

Siebenbürgen :  im  Walde  der  Buchenregion  in  den  Her- 
mannstfidter  Karpaten,  z.  B.  am  Götzenberg  bei  Michels- 
berg  3000M 

54.  S.  pilosa  Spreng.  Rchb.  —  Syn.  Cucubalus 
fnoUisswius  Kit.  ic.  t.  248.  —  Silene  litida  Wierzb.l  pl.  banat. 
Ab  omni  S.  Ualica  vel  nemoraU  distinctissima  Capsula  sub- 
sessili  carpophoro  plus  decies  longiori  et  insignis  panicula 
laxa,  pedunculis  infracto-patentibus  paucifloris.  Affinis  porro 
ob  viscositatem  caulis  S.  nuianti  et  litidae,  differt  vero  fo- 
liis  inferioribus  ellipticis  acutis,  superioribus  abrupte  decre- 
scentibus,  floribus  porrectis,  calyce  longiori  6—8'"  longo 
(nee  4 — S^Of  capsulae  dentibus  patulis  habituque  S.  nemora- 
lis  elato.  Exstat  forma  humilis,  quae  semel  pr.  Orsova  o&- 
currebat,  floribus  lividis  instructa  et  habitu  ad  S.  flayescentem 
accedens. 

Banat:  häufig  im  Gebfische  der  Tertiärhügel  von  Orsova 
und  an  schattigen  Kalkfelsen  bei  den  Herkulesbädem  200^ — 
1200'!;  in  Wäldern  bei  Oravicza  (Wierzb.). 

55.  S.  dinarica  Spreng.—  Syn.  9.  depreMa  Baunig. 
Fl.  transs.  1.  p.  404. 

Siebenbürgen:  auf  demSzurul  in  den  Karpaten  von  Her- 
mannstadt  (Fuss). 

56.  Silenanthe  Zawadzkii.  —  Syn.  Silene  Za^ 
ioadsskü  Herbich  in  Zawazdk.  Fl.  Galic.  p.  191.  Genus  S9e- 
nanthe  Gr.  herb.  (Silene  sect.  Elisanthe  Fenzl.  ap.  Endl.  gen. 
Suppl.  2.  p.78.)  complectitur  species  ovario  uniloculari  se- 
minibusque  crista  destitutis,  olim  a  cl.  Fenzl  Saponariis  trigry. 
nis  adscriptas,  postea  ad  Silenen  revocatas ,  de  quibus,  quo- 
modo  a  Saponaria  excludanlur,  auctor  est  cl.  A.  Braun  in  Re- 
gensb.  Fl.  1843.  p.  371.  (Syn.  Melandrium  sect.  Elisanthe  ej.). 

Siebenbürgen:  auf  dem  Oeczem  (Fuss). 

57.  Dianthus  CarthusianorumL.  var.  UOifolime. 

uiyiiizeu  uy  >^jOOQlC 


Iter  btiogarictiiii.  SM 

Syn.   D.  vagmaiui  lAchh.  ic.  f.  5018.    D.  airorubem  Sendtn/ 
pl.  bosn.  nr.  818. 821.    Non  recedit  a  D.  Carkhusianoram  Ger- 
maniae  borealis  nisi  foliis  latioribus  5nerviis.    A  D.  (Ororu^ 
benfe  All.   dignoscitor  petalorum  lamina  maiori  trapezoideo-» 
caneiformi  (neque  ovali)  et  capitulo  paucifloro. 

Banat  und  Siebenbürgen :  verbreitet  von  Karansebes  bis 
Hermannstadt,  z.  B.  bei  Haczeg,  Piski ,  Hammersdorf  60<H — 
2000^  —  im  südlichen  Banat,  wo  die  folgende  Art  überall 
Yorkommt,  nicht  bemerkt  I ;  in  die  subalpine  Region  am  Ret- 
jezai  ansteigend  (Hf. :  D.  vaginatus  ej.)- 

58.  D.  banaticus  Heuff.I  mscr.  —  Syn.  D.  danu^ 
biolis  Gr.  olim  in  lit.  2>.  glaucophyUus  Wierzb.  I  pl.  banat. 
el  Maly  ennm.  p.  302.  (non  Hörnern.)  D.  capiiaHt$  Fuss  I  pl. 
transsylv.  et  Maly  1.  c.  D.  cOrorubens  Baumg.  (non  AU.)  sec. 
herbar.  Fass.  —  Proximiis  D.  cruento  Gr.,  differt  vaginis 
paollo  brevioribus  folii  latitudinem  bis  —  sexies  superanti- 
bus,  petalanim  lamina  intus  pilosiascula  (sed  pili  in  D.  crvento 
qncque  sec.  descriptionem  apud  v.  Beulte  cultora  demum 
admittuntur)  et  praecipue  bracteolis  interioribus  muticis  ova« 
üs  acutis:  quo  bracteolarum  charactere  etiam  a  D.  caloce-' 
phalo  Boiss.  I  (P.  cruenH  lu9u  SjricU.  mm. ,  at  squamis  pal- 
lidis  brevissime  abruptim  aristatis  a  D.  cruento  distinguendo) 
et  ab  omni  D.  airorubente  vel  D,  Carihusianarum  specifice 
differt.  A  D.  Carthusianorum  recedit  praeterea  capitulo  mid- 
lifloTO ,  petalorum  lamina  ovali ,  bracteolis  calycem  dimidinm 
hand  excedentibus  et  calyce  corollae  laminis  plus  duplo  Ion- 
giori:  etiam  calycis  dentes  aliquid  obtusati  sunt,  apice  nunc 
acato  nunc  obtusiusculo.  D.  atrorubens  All.  ipse,  ad  lacum 
Comensem  observatus,  prima  fronte  dignoscitur  vaginis  bre- 
Tioribas,  bracteolis  aristatis,  flbre  minori. 

Banat:  allgemein  verbreitet  vom  Donauthale  bei  Orsova 
in  das  Czemathal  bei  den  Herkulesbadem  200^— 1200M;  in 
den  Donauengen  (Wierzb.) ;  auf  Bergwiesen  im  südlichen 
Banal  (Hf.). 

Siebenbürgen:  im  Alutathai  am  rothenThurm-Pass(Fuss). 

59.  D.  Balbisii  Ser.  Rchb.  (ic.  germ.  f.  5015.  c). 
—  Yems,  primo  in  Hungaria  observatus ,  a  proximo  D.  ca-^ 
pUato  DC.  foliis  summis  ceterisque  aequalibus  et  a  D.  libuf'^ 
trieo  Bärtt.  vaginis  elongatls  dignosci  potest. 
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Bftiiat:  auf  B&rgvn^en  |)ei  den  HerkuIesbSdera  mr 
aeln  1200M 

60.  D.  coiapactus  Kit.  Rchb.  (ic.  gem.  f. 5014.: 
eKclns.  sypon.  P.  landfolü  Tsch. »  qui  ex  loco  iiata}i  ad  D, 
trifoicicuUUutn  KU,  pertinef).  Affinia  p.  bq/rbalo  Uy  4iff^ 
Tero  foliia  dnplo  aügualioribua  2—3^^^  lalia,  bracteolanun  la- 
mina  ovali  (savie  oblonga)  earumque  arista  a  ba^i  pateih- 
tteaina  flenoisa  (neque  erecto-patenle  v.  patente  stricta). 

Siebenbärgen:  in  der  alpinen  Region  der  audlichen  K«- 
paten  von  Fogaras  (Schur). 

61.  D.  trifasciculatus  Kit.  Rchb.  Cic«  ff^in.  f. 
5021.).  Petala  .glabra.  A  D.  coüino  Kit.  recedit  foli|s  laih 
ceolato-Mnearibus  (3^^^  latis)  et  bracteolis  in  ariatam  herkar 
ceam  senaim  attenualia  calycis  tabum  subaefiuankem. 

Banai:  häufig  auf  schattigen  Felaen*  des  Gzemathak  beji 
den  Herkulesbidem  1000'— 1200S  auf  Unterlage  von  Kalk 
md  fineiss!,  in  Wäldern  bei  Oravicza  (Wierzb.). 

62.  D.  heplaneurua  n.  sp.  (e  sect.  Caryophylli  faft- 
eicaliflori)  perennis,  caule  glabro  teretiusculo,  foliis  i^^^^  li- 
tis) anguste  iaaeeolato-linearibus  apominatis  7-nerviis,  vaginii 
ktttudinein  folii  aequantibus,  floribus  fa^ciculatis,  bracteolis 
e  baai  oUonga  subulatis,  arista  tenui  patula  iaferne  herbacea 
ealyoia  iubum  cylindricum  striatum  aequante,  calycis  denth- 
Iws  ovato-lanceolatis  acutis  ciliolalis,  petalorum  laipiaa  ovali- 
aiiHrotunda  dentata  rubra  intus  ad  faucein  pilosa.  —  D.  col^ 
Unui  Rohb.  ic.  gerai.  f.  5022.  fortasse  huius  loci  est,  bn« 
etaolis  lougioribus  a  D.  coUtno  Kit.  recedit.  —  Medios  ioter 
1).  trifaMcic^ahim  Kit.  et  D.  collinum  KU.:  ab  illo  differt  fo- 
Uia  angostioribus  2'^'  Cuec  3''0  lentis,  bracteolis  sabulatis,  ari- 
stis  superne  setaceis  et  petalis  barbatis ;  ab  hoc  n^rvis  fblio- 
.mm  aequalibus  et  praecipue  arista  bracteolarum  lawna  duplo 
longiori  (nee  laminam  aequante)  patuta  (neque  erecta).  Frae-* 
terea  dignoscitur  a  D.  Seguieri  Yiä.  Godr.)  quo  JD.  cfßm 
SpicU.  rum.  etiam  reduci  potest)  calyce  apice  no|i  irttenoato 
et  fofiis  duplo  latioribus  nervosis »  a  D.  sy/ooltcv  I^.  folUs 
nervosis  apioe  acuminato  acutis,  bracteolajruiBqae  fabrica. 

Siebenbärgen :  auf  waldigen  Yorbflgela  dw  Karpaten  von 
Hermannstadt  bei  Resinar  h&ofig,  1800^1 

63.  D.  collinus  Kit«  (ic.  %.  380-    Aidhuf  G»äß^ 
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iüar  c^m  /).  »ftloaUoo  Hp,  Godr.  (e.  c*  jD.  Seguieri  wr.  col^ 
üßQ  Bourg.  pL  hispan.  nr.  965*1),  specifice  distinctns  felijis 
diiplo  latioribus  2^'^  latis  5-7nerYiis  et  brackeolis  €aly(49  tabo 
dnplo  ^«peratis  breviter  cuspidatLs,  cnspide  lamiiiiuii  dwidiam 
aequante  (in  D.  sylvatico  arista  brackeolarum  lamiagip  8u))ti 
aeipiap^  calycis  tubo  plerumque  parum  superaUjr). 
Ungarn :  bei  Ofen  (Ball),  im  Banat  (Wierzb.). 

64,  D.  Henteri  H euff.I  mscr,  —  frojlrnnsD. Sßheuch^ 
wi  Kchb,  (P.  sylvestris  Godr.  nee  Wf.),  quocam  c^ijidioolvi 
sterilibiu;  elongatis,  bracteolis,  calyce  sapeme  striato  Infernp 
lae?iuscnlo  et  petalonun  lainina  non  contigua  o))Oviit(Mrotttiih* 
datii  coDvenit:  specifice  differt  yaginis  folioram  snxnfflorum 
aequalibos  (nee  dilatakis),  calyce  duplo  breviori  6^8^^^  longo 
et  petaüs  barbatis.  Ex  ceteris  iisque  affinibus  D.  diffusus  Sm. 
e.  c.  vaginig  folii  latikudinem  aequantibus  (nee  duplo  $Dpe- 
raptibus),  J).  gradUs  Sm.  bracteolis  multo  brevioribus  calyce 
ter  superatis  subrotandis  breviter  cuspidatis  recedunt«  Qq- 
hors  porro  D.  sylvestris  Wf.  hoc  modo  disponi  polest: 

jP,  stfhßsiris  Wf.  caudiculis  ^bbreviatis,  calycf  brey^ 
api(«  9jtteniuit^  6—6^^^  longo ,  petalis  glabris  obovatjQ^rotmi« 

D.  tirgineus  L  Godr.  caudiculis  abbreviatis,  calyce  apicfl 
attenuato  &— 10^^^  longp^  petalis  glabris  oblonge -^  ci^neifbr« 
mibos; 

D.  Soheuoh^ieri  tichb.  caudiculis  elongatis,  calyce  10-^ 
iV^  longo,  petalis  glabris  obovato-rotundatis; 

D.  langicaulis  Ten.!  (P.  ArrosHi  Prllj  cpudicuUs  bre- 
vibos  latifoliis,  calyce  12^^Mongo,  petalis  obovato-rotundatis; 

D.  siculus  Prl  (£>.  tirgineus  Jarain  pU  alger.  nr.  130.« 
Balansa  pl.  alger.  nr.  663.)  calyce  longe  attenuato  ii^^^  longo^ 
petalis  oblongo-cuneiformibus. 

P.  Caryofkjillms  L.  „foliis  latioribus,  petalis  eontjgiiis*^ 
Siebenbürgen:  am  Falkenstein  in  den  Kaipatea  dM 
Czod. Gebiets,  s941ich  von  {I&rmannf^tadt  (Fuss)* 

65.  D.  calUzonus  Schott  et  Kotschyl  (Bot  Zeit 
7.  p.  192.>  --r  Syn.  D.  mHdus  Baumg.  (aoaKit.}.  ProxinuMi 
D.  alpmo  L.,  quem  e  Transsylvania  quoque  vidimus  in  her- 
bar..  ¥^^^  ^^  «pecifiiQ)^  ^i^tiActitf  fp)iys  cauJiinis  laMontWs  nee 

uiyiiizeu  uy  -v-Jv^OVJl^ 


804  Grifebach  und  Seh«nk: 

versus  basin  sensim  attenuatis ,  bracteolis  2  interioribus  e 
basi  ovata  (nee  lanceolata)  subulatis  calycisque  dentibos  trian- 
gularibus  duplo  latioribus ;  a  D.  negUcto ,  glctciali  et  mUdo 
petalorum  lamina  calycem  aequante  v.  paullo  breviori  prorsas 
alienus  est. 

Siebenbürgen;  auf  dem  Königstein  bei  Kronstadt '  auf 
Kalk  (Fuss). 

66.  D.  plumarius  L.  —  Syn.  D.  hungarious  Pers., 
D.  plumarius  ß.  Wahlenb.!  Fl.  carp.  p.  126.  excius.  synon. 
D.  serotini  Kit.  Specimina  originaria  cum  descriptione  D. 
plumarii  Kochiana  ad  amussim  conveniunt. 

Ungarn:  Kallifelsen  der  Tatra -Thäler  (Hauksch),  von 
hier  nach  Wahlenb.  in  die  alpine  Region  ansteigend. 

67.  Alsine  laricifolia  Wahlenb.!  (FL  carp. 
p.  1330-  —  Syn.  Arenaria  macrocarpa  Kit.  apud  Rchb.  FL 
exe.  p.  788.  et  Schrad.  in  Ht.  Gotting. !  Capsula  rarius  caly- 
cem aequat,  sicut  habet  Grenier  (FL  de  France  1.  p.  253.: 
in  A.  striata  ej.),  verum  vulgo  tertia  parte  exserta  est,  sicut 
in  A.  Bauhinorum  Gay  (1.  linifiora  Vis.),  quae  pedunculis 
glandulosis,  petalis  maioribus  et  seminibus  cristatis  praecipue 
differt:  ipse  Wahlenbergius  capsulam  calyce  duplo  maiorem 
dixerat. 

Ungarn:  Tatra-Karpaten  (Hksch.). 

68.  A.  se  t a c  e  a  M.  K.  —  Syn.  Sabulina  banalica Rchb. 
Fl.  excurs.  p.  787.  sec.  specimina  originaria  Heuffelii:  forma 
gracilis,  tenuifolia. 

Banat:  am  Domaglett  (Hf.,  Wierzb.). 

69.  A.  fastigiata  Spicil.  rum.  yblt. glandulosa. — 
Syn.  A,  Jaquini  Kch.  ß.  pubescens.  Capsula  calycem  aequante 
(nee  breviori)  differt  ab  A.  glomerata  FzL,  quam  in  eadem 
regione  a  Sadierio  rite  indicatam  legimus,  scilicet  in  rapibus 
m.  Blocksberg  pn  Ofen:  ceterum  pube  glandulosa  huic  exi- 
mie  accedit 

Ungarn:  auf  der  sandigen  Puste  bei  Pesth  gesellig! 

70.  Moehringia  trinervia  Clairv.  —  Syn.S«rf- 
laria  dichotoma  Baumg.!  Fl.  transs.  1.  p.  405,  sec-  herbar.  ej. 

71.  M,  pendula  FzL  —  Syn.  ArenariaKiX.  ic  i.87. 
Siebenbürgen:  auf Trachytfelsen  bei  Nagyag  im  Brzge- 
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Mrge  (Fuss),  mit  der  Pflanze  von  denHerkaIesbidern(Wierzb.) 
fibereinstimmend. 

72.  Holostenm  ambellatum  L.  —  Syn.  H.Beuf^ 
fem  Wierzb. !  mscr. :  forma  gintinosa  a  JET.  gbainoso  F.  H.  in 
Ht  Gotting.  culto  Capsula  calycem  dnplo  superante  (neqae 
snbaequante}  diversa. 

73.  Stellaria  Frieseana  Ser. 
Ungarn :  Tatra-Karpaten  (Hksch.). 

74.  Cerastium  alpinnm  L.  ß.  lanolufi»  Lam.  sur- 
cnlis  apice  floccoso-Iannginosis.  —  Syn«  C.  viUosum  Baumg.  I 
Fl.  transs.  1.  p.  424.  sec.  berbar.  ej. 

Ungarn :  Tatra-Karpaten  (BÜsscb.). 
Siebenbärgen:  nordöstliche  Karpaten  vonRodna  (Foss). 
y.  squaUdum  Ram.  —  Syn.  Ch  alpmum  3.  gbUinowm  Kch. 
Siebenbürgen:  in  den  nordöstlichen  Karpaten,  auf  dem 
Oeczem  (Fuss). 

75.  C.  grandiflorum  Kit.  (ic.  t.  168.)  var.  batm^ 
Ücum  Roch.  pl.  rar.  f.  6.:  forma  foUis  glabriusculis ,  caule 
adpressa  pube  obducto.  Quae  forma  C.  arvensi  similis,  pdbe 
crispato-reversa  statim  dignoscitur;  Capsula  apud  Kitaibelium 
abbreviata  haud  recte,  a  Rochelio  bene  delineata;  speciem 
praetarea  a  Strephodonte  (apud  Gren.  et  Koch)  ad  Orthodon- 
fem  rite  transtulit  Fenzl. 

Banat:  an  Felsen  bei  den  Herkulesbädem  (Hf.). 

76.  C.  transsylvanicum  Schur!  (inVerh.  d.sie- 
benb.  Vereins  1851.  p.  177. :  solum  nomen),  Orthodon  caule 
adscendeote  pilis  flexuosis  rectisque  brevioribus  subeglandu- 
losis  hirsuto,  foliis  virentibus  eliiptico-Ianceolatis  acutis  sparsim 
pilosis,  bracteis  late  scariosis,  pedicellis  demum  stricte  paten- 
tibns,  sepalis  ovali-lanceolatis  acutis,  petalis  glabris  calycem 
ivBflo  superantibus  recurvatis,  Capsula  oblonga  calycem  viz  • 
superante,  testa  laxa  a  perispermio  soluta.  —  Proximum  formis 
alpinis  C.  arvensii^  at  testa  specifice  distinctum,  a  C.  ot>ato  Hp. 
pube  et  bracteis  latius  scariosis  habituque  C.  arvensis  dif- 
fert  An  reducendum  sit  ad  C.  hirsuium  Ten.  (ut  suadent 
specimina  culta),  authentica  Apennini  planta  carentes,  diiu- 
dietre  non  possumus. 

Siebenbärgen :  in  der  alpinen  Region  der  südlichen  Kar- 
paten vonFogaraseh  (Schur).  ^        .     
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77.  0*  ftrveil9ä  L.  var.  o^MiMmFzli^  foltto dmiiiiNii 
lanceolato-linearibos.  —  Syn.  C.  strictumWMeab^ !  PI  Glrt^ 
pit  p.  138» 

Ungarn  t  Tatra »«Kafpafen  (Uksch.);  üpttie  Regioii  de^ 
Ihiiiät  cHf.). 

78.  C.  valgatam  I^i.  Fr.  var.  alptnumf  canlibus  sim- 
plicibas,  rosulis  subnullls,  bracteis  ifiargihe  scariosis,  calyce 
maiusculo  (demuin  4'^'  longo)  cap&tilam  dimidiam  fieqnante, 
p^talis  basi  glabris.  —  Syn.  C.  frt^iale  älpihuth  iKch.  Synops.  1. 
p.  134.  C.  fontanuM  ßäutog.l  PI.  (raiiss.  I.  p.  425.  sec.  her- 
bar, ej.  C.  macrocarpum  Schtit)  t  6. 

Siebenbürgen:  in  der  alpinen  Region  der  südlichen  Kar- 
paten von  Arpasch  (£»chür). 

C.  tetragonum  ßaiung.  1.  c.  1.  p.  4!24.  fehlt  in  der  Baum- 
garten ^schen  Sammlung,  gehört  jedoch  nach  der  Beschreibung 
(Capsula  dentibus  5  dehiscente)  unzweifelhaft  zu  Malachium 
aquaticum  Ff. 

79.  Paronychia  capitata  DC.  Koh.  -^  Syn.  /üa- 
cehrum  Xapeta  Hacq.  P.  serpylUfoUa  var.  EacqueHi  BartL 
Beitr.  2.  p.  65.  P,  serpyllifo&a  ß.  Kapela  SpicU.  rum.  Folia 
duplo  quam  in  P.  serpyllifolia  longiora^  bracteae  breviter 
acutae.  In  P.  hungarica  äpicÜ.  rumel.  folia  breviora,  brtct^e  * 
angustiores  quam  in  P.  serpyllifolia  et  capitats^  Forsan  for- 
mae  sunt  unius  speciei:  ita  iudicant  Fenzl  et  Grenier. 

Siebenbürgen :  Rosenauer  Berg  bei  Kronstadt  (Fpss)« 

80.  Scieranthus  uncinatus  Schur!  Qiü  V«t^ 
handl.  d.  siebenburg.  Vereins  f.  1850.  p.  107.).  Speciea  sttfeiiM 
constituta,  media  inter  Sc/,  polycarpum  L  (Sei.  Martim  GrenO 
et  Seh  annunm  L.,  ab  illo  recedit  calycis  laciniis  margine  mh 
guste  scariosis ,  ab  utroque  apice  lacinianw  uacinalim  ii^ 
curvo  mucronato  iuee  apinescente)»  a  8cl^  DehnüGieB*  (po^ 
lycarpo  DC.^  lacinijs  patentibus  marginatis  uncinaiis. .  Raroo^ 
tior  stat  Sei.  neglectus  Roch.  pL  rar*  f.  Iß.^  seoundiM  iconem 
et  descriptionem  radice  perenni  alienqg^  Sc/i  pmrenm  afGiutf. 
nee  nisi  calyce  demum  patente  ab  eodetu  distingueodtta^  vi- 
ces  vero  geograpbicas  Sei.  uncinati  in  regioAe  alpm  B«mh 
tua  gerere  videtnr. 

Siebenbürgen:  allgemein  verbr«ilet  Iti  4arX«iiieiir^fiM. 
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der  larpalen  des  Cibin- Gebiets  auf .  Glimmerschieferschntt 
4500^— 6000M;  nach  Schur  auch  auf  den  nordöstlichen  Kar- 
paten am  Kuhhorn. 

81.  Viola  declinäta  Kit.  (ic.  t.  S930.  Species  re* 
stitoenda,  aKochio  commixta  cum  F.  heieropkjfUa  BwU^  quae 
rupestris  et  foliis  superioribus  dnplo  angustioribus  ^  stipula- 
rum  segmentis  basi  longe  attenua^s,  calycis  segmentis  acu- 
tiosculis  (quae  in  nostra  acutissime  acuminata)  Jloreque  ma- 
culato  differt ;  nee  minus  F.  gracilk  5m. ,  quam  synonymam 
dixit  Koch,  ab  utraque  calcare  crassiori  separanda  est*  Re- 
ctius  affinitates  veras  perspexit  Grenier,  quum  stirpem  Kitav* 
beul  K.  luieae  Sra.  (Fl  sudeHcaeW.')  formis  adscripsit:  sed 
etiam  ab  hac,  quae  habitu  multo  magis  accedit  et  statione 
convenit ,  npstra  differt  foliis  angustioribus,  calyce  acütiori, 
flore  concolori  violaceo  et  inprimis  capsulae  valvis  duplo  an- 
gttstloi^bus  calyce  superatis  (sec.  specimina  Tauschii  sude* 
tica  flaviflora,  in  qüibus  calyx  capsülam  aequat).  Pigura  folit 
ceterutn  ludit  a  lanc^olata  et  orali  ad  lineari-lanceolatam; 
radix  qnoque  perenhis  diflferemiam  dtffidlem  a  formis  gtflil- 
difloris  praebet,  quae  nunc  ad  V.  tricolorem  nunc  ad  V.  lu- 
teum migö  referuntur  (e.  e<  F.  iud0tiöa  Jord.  in  plantfs  Mar- 
tittiaiiis,  non  WiUd.). 

Banai  i  auf  alpinen  Wiesen  (Hf.). 

Siebeilbfirgent  häufig  auf  grasreichen  fiergwiesen  der 
afidlichen  Karpaten  des  Cibin-6ebieti$,  besonders  in  derHahö 
der  Bttebengrenie,  auf  Glimmer^hiefer  4500'— 6000'!  Die 
Yi^fbreittttig  erinnert  an  die  ähnliche  V.  comuta  auf  den 
Wiesen  der  Pyrenienthäler. 

Craclferae. 

9i.  Arabifl  ovitensis  Wf.  Jacq.  (icrar.t.  14?.) 
Bttbng.  -^  9yfi.  A.  dacka  Heuff.!  mscr.:  plante  transsyita- 
nica  cum  icone  Jacquihiana  omnino  convenit,  siliquae  vero 
■oa  exstant  Ab  omni  A^  BaUtri  L.  speoies  est  plane  di- 
MiilDtii  florUma  duplo  maioribus  sub  antihesi  corymbosis ,  pe^ 
üBa  tote  obotatls  nrseis  (latioribus»  quam  In  A.  Ualleri)  ha- 
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Siebenbärgen:  in  der  alpinen  Region  der  südHchen  Kar- 
paten, z.  B.  am  Fromoasa,  6500M,  auf  dem  Szurul  (FosS)- 

83.  A.  glareosa  Schur I  ein  Verhandl.  d.  siebenb. 
Vereins  f.  1850.  p.  106.)*  Proxima  praecedenti  et  floribus 
roseis  conveniens ,  distincta  foliis  imis  sinuatis ,  stolonibus 
nollis  et  corolla  calycem  triplo  (nee  duplo)  superante.  Ab 
A.  arenosa  Scop.  radice  perenni  e.  c.  removetur. 

Siebenbürgen :  in  der  alpinen  Region  der  südlichen  Kar- 
paten, z.  B.  am  Fromoasa  CSchur);  nach  dem  Entdecker  auch 
auf  dem  Kuhhom  in  den  nordöstlichen  Karpaten ,  auf  feuch- 
tem Gneiss- Schutt  6000^—6500^  (a.  a.  0.)* 

84.  Hesperis  matronalis  L.  —  Syn.  JET.  nitea 
Baumg.  Fl.  transs.  2.  p.  278.  sec.  Fuss. 

85.  H.  runcinata  Kit.  —  Syn.  .F.  modora  Baumg. 
1.  c.  p.  277.  sec.  descr. 

Siebenbürgen:  bei  Hermannstadt  (Fuss). 

86.  Erysimum  canescens  Rth.  Kh.  —  Syn.  E. 
iuffruiicosum  Heuff.  I  pl.  banat  (non  Spreng.). 

Ungarn:  auf  Sandpusten  bei  Pesth  (Seh.),  imBanat  (Hf.) 
Wierzb.),  auf  Felsen  an  der  Donau  (Uf.). 
Siebenbürgen:  bei  Mühlenbach  (Fuss). 

87.  E.  crepidifolium  Rchb.  var.  tmgustifolium  Gr. 
—  Syn.  E.  banaticum  Gr.  olim  mscr.  E.  lanceolahun  Hauff.  1 
pl.  banat.  Differt  ab  £.  crepidifoUo  Rchb.  foliis  imis  angustio- 
ribus,  pilis  omnibus  adpresso-bipartitis,  axillis  plerisque  ra- 
muliferis  et  praecipue  lamina  petali  exserta  orbiculari.  Ex 
affinibus  ab  £.  australi  Gay  et  E.  rhaetico  DC.  parum  invi- 
cem  distinctis  dignoscitur  stigmate  capitato  v.  brevissime 
emarginato  subsessili;  ab  E.  cofiexcenfo  Rth.  pedicellis  calyce 
plus  duplo  brevioribus,  floribus  maioribus,  calyce  bisaccato; 
ab  E.  CheirarUho  Pers.,  pumilo  Gaud.  et  ochroleuco  DC.  de- 
fecin  rosularum  sub  anthesi  sterilium ,  axillis  ramuliferis  et 
haud  dubio  vegetatione  bienni :  an  species  distincta  sit,  cui- 
tura  docebit. 

Banat:  an  Kalkfelsen  bei  den  Herkulesbädem  2500^,  im 
August  mit  reifen  Früchten  I;  ebendaher  mitgethdlt  von  HeuffeL 

88.  Sinapis  elongata.  —  Syn.  Branica  ekmgata 
Kit.  ic.  t.  28.  —  Ob  semina  globosa  non  ad  sectionem  Bra« 
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ettrtri  spectat,  at  siliqaa  carpophoro  stipitata  propriam  Sina*^ 
peos  sectionem  fonnat. 

Banat:  im  Donanthale  (Hf.). 

Siebenbürgen :  auf  den  Tertiärhageln  des  Beckens  von 
Hermannstadt  bei  Hammersdorf  1400M 

89.  Alyssum  repens  Baumg.  (Fl.  transs.  2.  p. 
237.)-  —  Proximum  A.  Wulfemano  Bernh.,  distinctnm  silicula 
inctna;  ab  A.  moniano  L.  differt  foliis  virentibus  et  petalis 
aareis  calyce  triplo  (nee  duplo)  maioribas. 

Banat :  aaf  Felsen  der  alpinen  Region  (Wierzb.). 
Siebenbürgen:  in  der  alpinen  Region  der  südlichen  Kar- 
paten (Fuss). 

90.  A.  montanuffl  L.  var.  foliis  angastis.  —  Syn. 
A.  arenarüm  Heuff. !  pl.  banat. 

Banat:  auf  den  Sandpasten  des  deutschen  Gebiets  läng» 
der  Donau  (Hf.}. 

91.  A.  Wierzbickii  Heuff.  1  (in  Regensb.  Flora 
1835.  1.  p.  242.).  ,  Aunnum  et  proximum  A.  rosiraio  Stev., 
^od  ex  arenosis  Banatus  pr.  Grebenacz  misit  Wierzb.,  di^ 
stinctum  siliculis  orbiculatis  (non  ellipticis)  et  racemo  simplici. 

Banat:  auf  Felsen  bei  Oravicza  (Wierzb.,  Hf.). 

92.  A.  argenteum  Vitm.  —  Syn.  A.muraleKil  ic, 
t.  6.  A.  argenium  ß.  Spicü.  rum. 

Banat:  im  Donauthale  (Wierzb.,  Hf.). 
Siebenbürgen :  in  Haroschthale  bei  Deva  (Fuss). 

93.  A.  tortuosum  Kit.  (ic.  1.91.).  —  Syn.  A.ser^ 
pylUfolium  Sptcil.  mm.  (non  Desf.).  Specifice  distinctum  se- 
minibas  margine  evanido  plane  exalatis  et  ab  A,  cUpesiri  L; 
(cui  semen  altero  latere  anguste  alatum)  et  ab  A.  serpyllifa^ 
Ho  Desf.  (cui  semina  iuniora  angusta  ala  demum  evanida 
cincta),  praeterea  ab  utroque  (quibus  radix  perennis)  radice 
bienni. 

Ungarn:  auf  der  sandigen  Puste  bei  Pesth  gesellig!, 
auf  den  Sandpusten  des  deutschen  Banat  (Heuff. :  A,  savra^ 
mcum  ej.). 

94.  Draba  carinthiacä  Hp.  (1823.).  —  Syn.  D. 
lokcmms  Host  (t83f.).  D.  androsacea  Baumg.  Fl.  transs.  2 
p«334.  in  herbar.  Fuss.  —  Inprimis  silicula  longiori  angu- 
stiori  a  D.  lactea  Ad.  (D.  WaMenbergü  Hartm.)  reced^re  vi- 


datw«  wi  liiHouIa  ellipUca ;  ^ed  ekiam  fi*  carintbiaea  ia  JÜh 
pibas  Norvegiae  indigena  est,  ubi  D.  $€andinmpi€mn  UndbL, 
(D.  rupesirem  Fr.  partim)  siytit.  2>.  Biffpema  Traohael!  a  D. 
4m*intbia/ea^  ad  ijuam  reluUt  Koch,  excludcnda  ei  ad  D.  lacteam 
referenda  est. 

Banat:  in  der  alpinea  Region  (Hf.)- 

Siebenbürgen :  in  den  südlichen  Karpaten  von  Hermann« 
Stadt,  auf  Scbieferfelsen  der  alpinen  Region,  am  Fromoasa 
6400'— 7000'! 

95.  D.  lactea  Ad.  Fr»  vbt.  $tylo$a.  —  Syn.  D.  stel- 
lata  Bamng.  1.  c.  p.  231.  (ubi  flores  «phalmate  lotei  dieuntor) 
ex  loco  natali  Retjezat,  in  quo  ci.  Heuffel  post  Baamgartennnn 
eaadem  observavit.  Recedit  a  D.  laelea  Oermaniae  et  Scan- 
dinaviae  stylo  distincto ,  longitndine  eins  laMtndinem  daplo 
soperante?  ceteram  formae  helerotrlohae  Undbl.  omnino 
respondet,  stylo  quidem  ad  D^  Traunstemeri  Hp.!  aecedens, 
ftdils  vero  (acie  giabris  distmcta ,  de  quo  tarnen  monendam 
est,  Banmgartenii  ^folfa  nlrinqae  pube  stellata  cana,^  si  qui- 
dem indumenti  varietatem  indicent,  hoc  discrimen  plane  tx^ 
ferre. 

Siebenbürgen :  in  der  subalpinen  Region  des  Retjezat 
in  den  südwestlichen  Karpaten  (Heuff.). 

Eine  in  den  Alpen  nicht  einheimische,  siebenbürgische 
Draba  ist  D.  ciliaris  Baumg.  (non  L.),  welche  wir  bei  Herrn 
Professor  Fuss  sahen:  sie  schien  zu  D.  cuspidaia  MB.,  die 
in  der  Krim  wächst,  zu  gehören  und  von  der  bei  den  Her- 
kulesbfidem  beobachteten  und  ebenfalls  in  Siebenbürgen  ein- 
heimischen D.  Aizoon  Wahb.  verschieden  zu  sein ;  da  sie  zar 
Yergleichung  nicht  vorliegt ,  kann  ihre  Stellung  in  einer  so 
schwierigen  Gruppe  nicht  ermittelt  werden. 

PapaveFaceae. 

96.  Fnmaria  agraria  Lag,  — Syn.  F.  PetteriWierzk.! 
pL  banbt.  (non  alior.). 

fiahat:  im  Oonautbaie  bei  Basiasch  (Wierzb^). 
97.    F,  mi c r a  n t b  a  La g.  Syn.  F.  offiomain  var.  Heaff. \ 
pL  bimat, 
.    9amt  (Hf.). 
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Ranunculaceae» 

98.  Pnlsatilla  Hackelii  Led.  —Syn.  Anemone 
FüüaHUm  Wahlenb.  Fl.  Carp«  p.  165. 

Ungtrti :  TMIer  der  Tatra-Karpaten  (Hkseh.)' 

09.  Hepatica  angulosa  DC.  —  Syn.  H.  iranseU^ 
tamca  Fass!  in  Verb.  d.  siebenb.  Vereins  f.  1850.  p.  53. 

Siebenbürgen:  am  KapeHenberge  bei  Kronstadt  auf  Kalk 
(Risfl),  im  Abitagebiet  nördlich  von  Kronstadt  bei  Elöpatak 
nach  F. 

100.  Thalictrnm  laserpitüfoliüm  W.  sec.  de. 
tenniAalionem  b.  Schrader,  qui  specimina  authentica  contole- 
rat  —  Syn.  Th.  angusHfoUum  a.  ß.  Oren.  PI.  de  France  1. 
p.  8.  Tft.  BauhM  Rcbb.  ic.  germ.  13.  t.  40.  fig.  4636.  C. 
(Ron  Spreng.,  an  Crantz?^.  Th.  laserpttüfolium  Robb.  I.  c. : 
t  39.  fig.  4636.  Apud  Kochfnm  deest:  |specimlna  enim  au- 
thentica e  Reroynia  missa  Th.  simplici  ab  ipso  adscripta  foere, 
abi  Temm  Th.  simplex  non  crescit ,  Synonyma  adposuit  Th. 
angastifolio  Jacq.  De  nomine  Th.  luddi  L.  a  Beichenbachio 
et  fide  Reichenbachii  etiam  a  CandoIIeo  huc  relato  roonendum, 
ex  synonymls  parisiensibus  speciem  Linnaeanam  ad  Th.  nie- 
dbm  Jacq.  spectare^  ex  diagnosi  ,,roliis  linearibus^  minime: 
sed  fignram  Th.  luddi  Rchb.  1.  c.  t.  38.  fig,  4636.  b.  incertam 
relinquimos.  Quanta  ceterum  fuerit  in  exponendis  speciebus 
affinibus  apud  Linnaenm  confasio,  ex  eo  patet,  quod  Th.  an- 
gnstiföliom  ^foüis  Ifneari-lanceoiatis^  a  Th.  lucido  dignoscit, 
etsi  secondnm  locum  ad  Humen  Lech  pr.  Augsburg  nonnisi 
Th.  gaiioides  exhibentem  et  secundum  herbarium  teste  Can- 
doIIeo snb  htyc  titulo  Th.  galioides  cum  aliis  latet:  itaque  in 
hfs  auotoritas  Linnaeana  antiquanda,  Jacquiniana  adoptanda 
videtvr.  •—  Species  Willdenowii  rhizomate  repente,  foliis  am- 
Uta  oirato-oblongatis,  segmentis  plerisque  linearibus  margine 
revolntis,  staminibus  in  vivo  flore  pendulisl  et  carpidiis  ovoi- 
deis  t^  affinibus  dis<incta.  Nostra  fbrma  media  inter  Th. 
BauMm  Rchb. ,  a  qua  foIKs  subtus  glabris  recedit  et  Th.  la^ 
eerpUUfolhm  Rchb.,  cui  flores  laxiores  et  folii  sejg^meuta  la- 
tlora:  huius  nostraeque  Gr.  vidit  identica  specimina  in  Her- 
cynia  p^romiscua  nee  non  e  Gallia  lugduensi  (Th,  Bauhmi 
Roceh  pl.  €ldl.  ezsicc).  ' 
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Banat:  häufig  im  Donauthale  bei  Orsova  und  von  hi^ 
aus  aber  die  trockenen  Högelwiesen  längs  des  Wegs  von 
Mehadia  nach  Karansebes  verbreitet  200^— lOOOM 

10t.  Th.  galioides  Nestl.  Rchb.  ic.  germ.  L  c 
t.  37.  fig.  4636.  a,  A.  praeoedente,  quocum  coniunjut  Gre- 
nier,  folii  segmentis  filiformibns,  floribus  spatsis  etinprimis 
carpidiis  angustioribns  satis  distinctum  videtur. 

Ungarn:  bei  Pesth  (Mksch.)* 

102.  Th.  peucedanifolium    n,  sp.  rhisomate  de- 
scendente  fibrilloso,  caule  elato  4-6pedali  inferne  laeviiiscolo 
supeme  angulato,    foliis    ambitu  late  triangularibus  glaber- 
rimis,  segmentis  linearibus  margine  revolutis,  panioula  ere- 
cto-patente  densiflora,  staminibus   erectis!,  carpidiis   ovoi- 
deis    utrinque    rotundatis    llcostatis,  costis  2-3  obsoletio- 
ribus,    apice  recto.  —  Syn.   Th.  angwHfolium  Sm.  Prodr« 
FL  graec.  sec.  specimina  Olympi  Bithyniae   (non  Jaeq.)-  — 
Foliis  nonnisi   comparari  potest  cum   Th.  angusiifoUo  Jacq., 
a  quo  statura,  glabritie   et  carpidiis  apice  non   decurvatis 
recedit ;  fructu  accedit  ad  Th.  nigricans  Jacq.,  cui  folia  ani- 
bitu  ovato  -  oblongata  subtus  pube  adspersa,  stalio  in  pratis 
paludosis.  Koch  Th.  nigricans  cum  Th.  fiavo  coniunzit,  a  quo 
in  locis  natalibus  strenue  differt  foiii  segmentis  angustis  sub- 
tus pube  adspersis  stipellisque  nuilis  statim  dignoscitur:  an- 
therae  mucronatae  differentiam  non  praebent,  quales  in  ipso 
Th.  flavo  quandoque  observantur. 

Banat:  auf  Bergwiesen  bei  den Herkulesbädem  150(KI 
Siebenbürgen:  einzeln  in  der  Ebene  von  Hermannstadt, 
z.  B.  am  Wege  nach  Michelsberg  1400^— I600M 

103.  Th.  flexuosum  Beruh.  Rchb.  ic.  g^m.  i.  c. 
1 28.  —  Syn.  Th.  collmum  Wallr.  ex  loc  nat.  Tk  ßaxaülB 
DC.  (non  Schleich.:  quod  sec.  Rchb.  Th.  medium  Jaoq.). 
Caule  basi  folialo,  stipeiiis  nuIIis,  ramis  paniculae  erecto-pa- 
tentibus  et  acheniis  lOcostatis  recognitum. 

Siebenbürgen:  auf  den  Weinbergen  bei  Hammersdorf 
1400^— 1800M;  bei  Mühlenbach  (Fuss). 

104.  Ranunculus  calthifolius  Bluff.  —  Syn. 
flcaria  caUhifolia  Rchb.   Species  in  vivo  distincta  teste  Fuss. 

Siebenbürgen:  bei  Herroannstadt  (Fuss). 

105.  R.  Thora  L.  var.  oarpaüom.  —  Syn*  B.  Thara 
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WaUenb.!  FI«  Ctrpat  p.  169.  Recedit  a  R.  Tkoro  Alpiom 
folio  caulino  basi  latissime  truncato  tranaversim  trapeziformi 
idtra  tertiam  partem  integerrimo  (nee  aubcordato  rotundato 
maziina  ex  parle  crenaio)  el  atatara  vulgo  buniliori:  quibiia 
Kitaibel  ic.  (2.  p.  206.)  etiam  alia  et  cultura  confirmata  dia- 
crimina  adiecit,  quo  A.  MeakaumKii.  (ib.  1. 187.)  seil  verum 
IL  Thoram  e  Croatia  edacatum  a  R.  Thora  ipsiua  sive  planta 
Carpatoniin  Gentraliam  aepararet. 

106.  R.  auricomas  L.  var.  bmaius  Kit  -*•  Syn.  fi. 
aurioomus  Henff.  I  pl.  banat  Recedit  a  planta  gennaaica  foliis 
imifi  partim  reniformibus  partim  divisia:  magis  vero  a  R. 
eastMco  L.  vaginis  imia  foliiferis,  floribus  minoriboa  mati-* 
latia  et  statara  bunitiori  R.  anricomi: 

Banat  (Hf.).  Siebenbfii^en  (im  Herbarium  dea  Prof. 
Ftea). 

107.  R.  caasnbicns  L.  yar.  fiabeUifolmu. ^  Syn.ll. 
ßabellifoÜuM  Henf.l  ^(in  Rchb.  Fl.  exe.  p.  723.).  Non  recedit 
a  R.  casaubico  L  nisi  foliia  eaulinia  dilatatia. 

Banat:  am  Simion  bei  Oravicza  (Wiensb.)* 

108.  R.  carpaticua  Herbich  (pl.  aeleet.  p.  löOt 
Schott!  (in  Bot.  Zeit.  7.  p.  393.).  Proximua  R.  adunco  Gren.! 
rhizomate,  foliis  habituque  eonformi ,  differt  carpidiis  rostro 
breri  a  basi  invointo  inatruetis.  Habita  aecedit  R.  nemoroso 
DC.  pedonculis  sulcatis'ialieno,  praeterea  rhizomate  repente 
eamoso  canleqne  l-3floro  et  ab  hoc  et  a  ß.  acri  L.  di* 
versna. 

Siebenbargen:  in  der  subalpinen  Region  der  Karpaten 
(Schur). 

109.  R.  polyanthemos  L.  —  Syn.  Ä.  lacMahu 
Bamng.  Fl.  Transs.  2.  p.  131.  sec.  herbar.  Fuss. 

110.  HelleboruapurpurasoensKit.  (ic.  t.  101.) 
Siebenbürgen :  allgemein  verbreitet  in  dem  Becken  von 

HennannsUdt  1400^— 1800M  * 

111.  H.  atrorubena  Kit.  (ic.  t.  271.)  —  Syn.  M. 
purfmra$een$  Ueuff.!  pl.  banat.:  forsan  sphalmate  scriptorio. 
Ab  H.  odaro  Kit.  et  Roch.  pl.  rar.  fig.  24.,  in  eadem  regione 
indigenoy  differt  folii  segmentis  basi  confluis  Serratia^  florum 
colore  et  atylia  erectiuaculia. 

Banat  (Hf.).  ,         .         ,  .... 
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11t.  AcotaitQm  moldavlonm  H^bqnel  (R.  1. 1 
7.).  Bm8.  ennm.  f.M.  —  8jn.  A.  septetUrkmale  Bttting.  PI. 
truuML  fi«  p.  0&  (Mn  H<miein.).  il.  Vwiparia  IMA.  parllm 
yiiurtr,  t.  56.  if .  sinbtr.  J.  ffo^to^tnum  Sthwr.  In  Terh.  des 
siebenb.  Vereins  f.  1851.  f.  177.  —  Spedice  difflert  ab  A. 
LgaHSiono  L  KcL  caule  stricto  «aperne  pube  brevissimü  ye- 
tatinOi  loribiui  violaceb,  caleai^e  ispioe  (neque  a  basi)  oirci- 
natim  uncinaio,  sepalis  mediis  fRtas  densii»  barbatis,  nervt« 
tira  eom«  non  retlcaiata. 

Banal  t  in  Ber^fiMern  (Hf.). 

Siebenbargen:  durch  die  Astlicfae  und  sOdliche  Karpa- 
tenkette,  a.  B.  am  Dnscber  Pass  (Fnss). 

113.  A.  pyrenaienm  L.  Rchb.  ilMtr.  t.  48.  —  Syn. 
A.  ochroleumm  Banmg.t  Fl.  transs.  9.  p.97.  see.  herbar. 
Fuss.  et  loc.  Non  recedit  a  stirpe  pyrenaica  nisi  foliis  etiam 
teniihis  ad  basin  palmati^ectis,  raoemo  demiiuf  puberolo  et 
earpidiis  innioribos  Tillosis,  convenit  et  ab  A.  Lytootono  L. 
recedit  calcare  apiee  (neqtte  la  hast)  cireinatlm  iincinato  et 
carpidiis  iunidribna  erecüa  C<puie  iv^  i^o  et  in  A.  meldavico 
divergunt>.  Proxiaiie  (pioqne  acoedit  ad  A.  onetOale  Hill, 
(aec.  ^pecimina  Hohenackeri  eaiieasica)  calcare  consentaneHin, 
nee  differt  nisi  casside  duplo  latiori  et  foliis  tennisedis. 

Siebenbürgen:  in  den  südöstlichen  Karpaten  von  Kron- 
stadt, s.  B.  am  ftönigsstein  (Fuss) ;  auch  an  den  gegenüber- 
Kegenden  walachischen  Abhingen  in  der  tiefen  Thalschincht 
der  Duffibrovitschoara  nach  der  Fuss'schen  Sammlung. 

114.  A.  Napelltis  L.  var.  KoMeätium  Rchb.  fllustr. 
t.  62.  Folia  tenuisecta,  nectarii  lamina  brevis  obtusa,  fila- 
flMJHia  ptiiiefn. 

Ungarn:  TatrehSai^aten  (MkschO* 

Siebenbürgen:  in  den  isüdKchen  Karpaten  des  Oibinge- 
biels  zei^strient  und  beschränkt  auf  die  Region  desKtummhol- 
zes  5800^— 6400^  ohne  daselbst  in  die  Tannenregion  herab- 
Msteigen,  auf  Glimmerschiefer  1 

115.  A.  tariegatum  L.  ¥ar.  naaulte Behb.  illustr» 
1 10.  Fetia  latisecta,  racenms  inferne  compositus  glaber  ni- 
MiB.  Forma  tennlsecta  (Rchb.  1.  c.  t.  9.)  e  Gatpatis  centra* 
libus  a  Maukschio  lecta  exstat,  cni  igUnr  retopond^t  A.'Cam^ 
numm  Wahlenb.  Fl.  Carpat.  p.  164. 
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Ungarn :  in  der  Thilern  der  Tatra-Karpaten  (Mksch.)* 

Siebenbärgen :  in  den  (Sebftsclien  der  Tertiärhügel  von 
Hermannstadt,  bei  Hammersdorf  einzeln  1400^ — 1^00^!:  scheint 
in  den  Karpaten  des  Cfbingebiets  zu  fehlen. 

116.  A.  paniculatnm  Lam«  vär.  cpjmum  Rchb.  ilr 
lostr.  t.  33.  Panicula  patens  villosa «  c^ssis  brevis  rostrata, 
rosiro  deseendente,  carpidia  divergentia. 

Siebenbürgen:  am  Dnscher  Pass  (Fuss). 

Var.  UHüicum  Rchb.  1.  c.  t.  37.  Racemus  $implex  vil- 
losus,  cassis  ampla  rpstro  breyissimo  r^cviryo.  Carpidia  non- 
dnm  evohita  erairt,  quae  s\  erecta  differenliam  specificam 
praeberent. 

Siebenbürgen:  in  der  alpinen  Region  der  südlichen 
Karpaten ,  am  Fromoasa  zwischen  Krummholz  am  Ufer  des 
8«6^a  Jaeser,  aus  welchem  der  Clbin  entspringt  6350^1  . 

Cramrulaceäe. 

U7.  Frpcras^jfla  r^henß  €r.  -*  Syn.  Crassulß 
rvbms  h* 

Banaft:  im  Donautbate  (Hf.)' 

U^t  S^mpervivnm  patens  u.  sp.  lovis  barba^ 
folm  rOMdürum  <)^bloogi9  oboyatisque  oontis  eHiatis,  exterio^ 
ribus  \tk^<mkm  axpao^is,  iaterioribiis  ereetis ,  eauUniM  «(Hfi- 
quc  fube$e0$tükm  «emiamplexieBiililNis,  ftiaH»  6  albis  «pte^ 
expami»  calyce  glandujIp^Q  duplo  longftofibutL  —  Medium  in- 
ter  S.  hkiim  h^^  a  quo  statura  pedali,  folüf  duplo  maieribus, 
calyee  corpUam  dimidiam  a^qvai»!«  (Bec  ipsa  ter  auperato) 
et  petalis  a^iai^si^  (Mque  conuiv#«iUius) ,  et  S.  ßoboUferum 
SimSy  a  quo  foliis  caulinis  pubescentibus  duplo  angii$ti<mbu« 
et  rosulamm  fabrica  recedit. 

Banat :  einzeln  auf  Kalkfelseii  über  den  Ilerkttle9bMcirai 
z.  B.  bei  der  Schwitzbohle  2500^!  ' 

119.    S.  birtum  t.  Wableid).!  Fl  Carpat«  p.  144. 

Ungarn:  Thaler  d^r  Tatra^JCarpat^n  (Mksch.);  Kalkfel^ 
aen  des  Blocksbergs  bei  Ofen! 

Siebenbürgen :  im  Oecsem-Gebirge  an  den  Greozen  der 
Moldau  cPoJss). 
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Saxifiragreae. 

120.  Saxifraga  luteoviridis  Schott  Kotschy 
(in  Bot.  Zeit.  9.  p.ßS.).  —  Syn.  S.  luteapurpurea  Baumg.  Fl. 
transs.  1.  p.  372.  (non  Lapeyr.)- 

Siebenbürgen :  in  den  südlichen  Karpaten,  z,  B.  am  Priss- 
ion (Fuss). 

121.  S.  Rocheliana  Sternb.  —  Syn.  8.  pseuda- 
caesia  Roch.  pl.  rar.  fig.  9. 

Banat:  an  Kalkfelsen  bei  den  Herkolesbädem  (Hf.). 

122.  S.  per  dar  ans  Kit.  (ap.  Zawadzki  R  Galic). 
—  Syn.  S.  Wahlenbergii  Ball  (in  Bot  Zeit.  4.  p.  401.)  S. 
ajugifoUa  Wahlenb.!  Fl.  Carpat.  p.  122. 

Ungarn:  in  der  alpinen  Region  der  Tatra -Karpaten 
(Mksch.). 

124.  S.  cymosa  Kit.  (ic.  t.88.)  —  Syn.  S.  AlUm 
Baung.  Fl.  transs.  1.  p.  378.  8.  pedemoniana  Heuff.I  pl.  ba- 
nat. Adhac  et  ab  ipso  anctore  cnm  8,  pedemoniana  All. 
commutata,  sed  ut  suadebant  rationes  geographicae,  specifice 
et  optime  distincta  nervatura  foliorom,  fere  sicnt  S.  museoi- 
des  Wf.  a.  S.  exarata  Vill.,  scilicet :  foliis  Snerviis  (nee  mul- 
tinarviis),  nenris  tenuibus  nee  prominulis  (in  S.  pedemontana 
All.|  e  montibns  pedemontanis  a  cl.  Reuter  communicata,  fo- 
lia  sulcis  exarata  sunt),  denique  lobis  foliomm  brevioribos. 

Banat:  in  der  aipinen  Region  (Hf.). 

Siebenbürgen:  gesellig  auf  Glimmerschieferfelsen  am 
Fromoasa,  in  der  südlichen  Karpatenkette  des  Cibingebiets, 
6400^ — ^7000M;  nach  Baumgarten  bis  zur  nordöstlichen  Kette 
▼erbreitet. 

124.  S.  controversa  Sternb.  —  Syn.  8.  petraea 
Wahlenb.  FI.  Carpat.  p.  121. 

125.  S.  carpatica  Rchb.  (Fl.  excurs.  p.  552.).  — 
Syn.  8.  «ftbirtca Wahlenb.  Fl.  Carpat.  p.  121.  8.  mutom Baumg.! 
Fl.  transs.  1.  p.  383.  sec.  herbar.  Fuss. 

Ungarn:  Tatra-Karpaten  (Hksch.,  Ball). 
Siebenbürgen :  in  den  nordöstlichen  Karpaten  am  Koh- 
hom  (Bielz). 
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.126.  S.  rolundifoIiaL.  var.  ^/onibJoia Spicil.  rameK 
—  Syn.  S.  repanda  Baning.  Fl.  transs.  1.  p.  376. 
Banat:  in  der  oberen  Waldregion  (EL). 
Siebenbürgen  nach  dem  Herbarium  vou  Fuss« 

127.  S.  heucherifolia,  (Cotylea)  caule  erecto  gla- 
briusculo  apice  glandulifero  foliato,  foUis  cordato^orbiculatia 
grosse  crenatis  herbaceis  marginatis  glabriusculis ,  caulinia 
confonnibus,  crenaturis  rotundato  -  acutiusculis ,  pedanculis 
apice  paucifloris  racemosis,  petalis  ovalibus  ccUyce  duplo  fem« 
giorüms  punctato-albis,  folliculis — •  Syn.  S.  roiund^oUa  Baamg, 
Fl.  transs.  1.  p.  376.  sec.  loc.  nat.  et  auct  Fuss.  —  Ex  pro*^ 
xime  aiBnibus  dignoscuntur  S.  rotundifoUa  L.  petalis  oblongo- 
lanceolatis  calyce  triplo  longioribus  et  foliis  dentatis;  S.  ohim^ 
pica  Boiss.  I  (S.  roiündifolia  geoides  SpicU,  rum.)  petalis  an- 
gnstioribus  calycem  triplo  v.  quadruple  superantibus ,  foliis 
sinu  aperto  (nee  clause)  reniformibus ,  caulinis  subnuUis ;  S. 
chrysosplen^oUa  Boiss.  1  foliis  sinu  apertissimo  subcordatis 
repando-crenatis. 

Siebenbürgen :  in  den  südlichen  Karpaten,  in  der  alpinen 
Region  des  Sznrul  (Fuss). 

Ampelldeae« 

128.  Yitis  vinifera  L. 

Banat:  in  den  Waldungen  des  Donautbals  (Hf.)* 
Siebenbürgen:  in  den  Waldern  des  westlichen  Ersg»- 
birges,  z.  B.  bei  Zalathna  (Fuss). 

Vinbeliurerae. 

129.  Bupleurum  caricifoliumW.'-Syn.  JB.  angtu 
lostm  Wahlenb.!  Fl.  Carp.  p.  79.  In  diagnosi  eins  folia  in- 
feriora  trinervia  rede  dicuntur,  quo  c^aractere  species  a  B. 
rammculoide  L.  quinquenervi  dignosci  potest. 

Ungarn:  Tatra-Karpaten  (Mksch.). 

130.  Oenanthe  media  Spicil.  rum.  —  Syn.  0. 
peueedanifoUa  Heuff.l  pl.  banat.  Petalis  exterioribus  radiis- 
que  umbellae  demum  incrassatis  cum  0.  silaifoUa  MB.  cod- 
venit,  folii  vero  segmentis  duplo  longioribus,  omnibus  linea- 
ribus  conspicue  recedit. 

^  Banal  (Hf.). 
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131.  0,  trildifolia  MB. 
Siebenbürgen:  bei  Hermannstddt  (Fass). 

132.  Athaffiantfl  Matthloli  Wf.  —  Forma  elaU, 
folii  segmenöi^  eloftgatiiä,  htvölttcro  oltgophylto,  foliolis  linea- 
ribos.  lAVplttcelli  qnoiitiä  fölfoIi£f  angüistioribtts  a  planta  car- 
ilföa  dlffert,  söd  sec.  Observationen  Kochii  de  formis  special 
ittstttMam  iioii  ^eeifiee  $  fhicia£(  non  ex^tat. 

ftanat.'  atrf  ftalkfelsen  des  Domaglelt  bei  den  Berkules- 
bftdem  (Hf.,  Wier^b.) ;  die  Blätter  fanden  wir  im  Augost,  in 
Oe^feltirchaft  däi?  damals  noch  blübenden  Seseli  rigidam  Kit, 
M  2500',  in  d^i*  Nfth6  der  Schwilzhöhle  ( 

1  ää.    P  e r ul a  tt e  u  ff e  1  i i  G  r.  (ap.  Maly  Enum.  p.  229.). 

—  Syn.  F.  dommunis  Heuff.t  pl.  banat.  Proxtma  f.  tmgita- 
hlU  L.,  foliorum  figura  conformis,  differt  fructu  ovali-obloiigo 
aMgttstiüS  alatd  (neque  öbovato);  a  speciminibtts  algeriensibus 
i^ecedit  praetef^ä  umbeltulis  lateralibus  verticillatis  bractea 
obsoIetA  (nee  vaginiformi)  suffultis,  superioribus  fertilibos, 
imis  masculis  (nee  lateralibus  omnibus  masculis}. 

Banat:  am  Ufer  der  Donau  in  den  Stromengen,  auf  dem 
Felsen  Kasan  (Hf.);  vom  Schiffe  aus  wurde  am  serbischea 
Ufer  oberhalb  Orsova ,  in  der  Nähe  der  Trajanstafel ,  eine 
grosse  Ferula  bemerkt,  die  wahrscheinlich  hieher  gehörte I' 

134.  Fernläge  Sadlei'i.  —  Syd.  feucedamm  «tU- 
rtcttffi  Kit  }c.  t.  66.  terula  xibkica  iSadl.  IFI.  peslb.  p.  133. 
F.  SäSMiäHä  Led.  Fl.  tüsä.  2.  p.  dOO. 

Ungarn:  in  der  Gegend  voH  ^esth  (Ball). 

135.  Lophosciadium  Barrelieri  SpiciL  rum. 

—  Syn.  Ferula  sylvatica  Bess. 

Bahatr(Hf.). 

Siebenbürgen :  auf  Bergwiesen  bei  Gr.  Scheuem ,  nord-» 
jich  von  Hermannstadt  CFuss> 

136.  Heracleum  pfilmatum  Bauing.  FL  transs. 
li  p.  215.  —  Syn.  B.  atperum  Roch«  pl.  rar.  t.  26.  A  Ko- 
chio  infauste  confusum  cum  H,  pyrenaioo  dafii.  ,QH,  PuMca 
Kch.  et  H.  PoUmkuw  Bert.  Vis. :  sec  speeivi.  dalmat.),  con- 
yenii  quidem  habitu  et  fructu  glabro»  differt  serratoritf  loüs" 
que  folii  argutioribus  et  potissimum  frqctu  dupto  »aiori  «ra« 
Ü-orblculato  profimdius  emarginato  stylos  ereatli|sattlo(l  elon- 
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gat«#  vis  dlifM  excfdetite  vittisqve  dd  dimhlÄlttk  MttmA 
deoürrejitibiis  (in  H.  pyrenaico  froctus  oraliid  Atylia  diVi^r^ 
g€ülikas  qQttdraplo  losgtor  ei  Tillae  ulArt  tneditttti  üm^tttikt 
deeurrentes)« 

Siebenbürgen :  an  Alpenbächen  der  sfldlichen  Kltfpat^tt, 
i«  B.  am  Ra^Qtal  (Hfo. 

tar.  Laserpiliotti  marglnaltttn  KiU  (te.  t.  19^.). 
--^  gyn.  Laier  itilobmn  Battnigi  FI.  traMfi.  h  p.  22B.  telM 
Schur  in  Verh.  d.  siebenb.  Vereins  f.  1850«  p.  lli. 

Siebenbürgen:  in  den  südlichen  Karpaten  nach  Fuss!8 
Herbarium.  —  Später  Zieht  Schuf  (a.  a.  0.  1851.  p.  176.) 
Baumgartens  Laser  tcUobUm  sßa  L*  alpinum  Kit. ,  Welches 
ebendaselbst  Torlu^mvitl  alleia  st  dieäeü  gehört  Silet  alpt.«- 
nuA  Baumg.  Ca-  a*  0,  p^  8290  9  wie  die  awsdrtddiche  Aan 
gäbe  von  Kitaibel's  Synonym  beweist. 

I3&  Chaerophyllum  titidum  Wähldlib.I  (V\. 
Garpat.  p«  85o.  Itivoluoeliis  breviter  ellifrtU^is  kXMreronatis 
et  stylis  brevioribus  k  CA.  aureo  L.  distinctum  videtur. 

Ungarn:  TatraHKarpalen  (MkschO- 


139.  Bi'ückenthalia  spiculiflora  ftchb. 

Banät:  Ruska- Gebirge  bei  Russberg.  (Wierzb.). 

Siebenbürgen:  allgemein  verbreitet  in  der  Tannenre- 
gion der  südlichen  Karpaten ,  z.  B.  am  Retjezat  (Hf.) ,  im 
Cibingebiet  auf  Glimmerschiefer  4400^— 5900M  ^  am  Negoi 

140.  Calluna  vulgaris  Salisb. 
Siebenbürgen :  gegen  die  Ostgrenee  ihres  Areals  sif^ 

radisch  werdend,  z«  B.  am  rothen  Tbiirmpass  bei  TalmeMhi 
CFoss). 

141.  Rhodod^ndroti  myftifolium  Schott(Bot. 
Ztil*  1851.  p».  17.]L  -^  Sjn. R.f9MigineimBMisili.  Sl^transs. 
1.  p.366.  Differt  a  Rh.  feffugineo  L.  eorollae  IOU0  dtplo  hl«^' 
ttoribd*  oväli«-oi1riciilatis  (nee  oMongis)  magls  BMpkt^^  tubo 
ejMs  ßquamolis  dtatituto  pilosiasottlö  (qili  fai  altem  t^edli 
afttiiükr.  et  inier  s^aiMMitas  glabrlttMultig>,  iStyto  ^lo  ite^ 
▼iori  1'"  longo  Capsula  duplo  (nee  tertfti  paiHf)"  StijpWIWv; 

uiyiiizieu  uy  -v-j  v^  v^pt  iv^ 


380.  Griia^acfc  pmd  Selienk: 

Capsula  oyoideaS^^^  longa  (nequeoblongfataS^^Monga): 
mülae  foliorum  ferrugineae  in  Rh«  myrtifolio  distimctae  (nee 
conflaae)  etiam  in  Rh.  ferragineo  pyrenaico  occnmml;  figtura 
etiam  foliorum  eadem  atque  in  Rh.  ferrugineo  ,  nee  mi- 
nora  sunt. 

Siebenbfirgen :  zerstreut  in  der  Kmmmholzregion  der 
südlichen  Karpaten  des  Cibingebiets,  ein  bis  zwei  Fass  ho<- 
hes  Gesträuch  bildend,  5800^— 6400^  auf  Glimmerschiefer!; 
am  Szurul  (Fuss.)* 

Prlmula^eae. 

143.  Primula  elatior  Jacq.  ^ar.  carpoHoL  — 
Syn.  P.  ehUiorUeuSA  pl.  banat.  A  vulgari  forma  recedil 
coroUae  tubo  breviori,  calycis  dentibus  ad  faucem  corollae  fere 
protensis. 

Banat:  in  der  alpinen  Region  des  Szarko  (Hf.) 
Sid)enbargen:  in  der  alpinen  Reffion  des  Kokeritach 
(Fuss). 

143.  P.  suaveolen^  Bert.  —  Syn.  P.  tn^aHeuff.l 
pl.  banat.  Ludit  foliis  concoloribus  pube  nivea  destitutis,  sed 
a  P.  officmaü  Jacq.  limbo  planiusculo  differt  calycisque  den- 
tibus in  Viva  planta  corollae  tubo  adpressis :  quo  charactere 
etiam  causasicae  P.  in^ata  Lehm,  et  P,  macroaüyx  Bg.  exchidi 
videntur. 

Banat:  im  Gebirge  (Hf.). 

144.  P.  minima  L. 

Siebenbürgen:  aUgemein  verbreitet  durch  die  alpine  Re- 
gion desFromoasa  und  für  deren  Yertikalgrenze  bezeichnend, 
6000^— 7300M,  ebenso  am  Szurul  (Fuss)  und  als  charakteri- 
sche Karpatenpflanze  von  den  südlichen  Gebirgen  in's  Banal 
(llf.)  und  in  den  nordwestlichen  Tatra  (Hksch.)  veitreitet. 

I«eutlbiilarleae« 

145.  Pingui cula  leptoceras  Rchb.  —  Syn«  P. 
alpina  Baumg.!  Fl.  transs.  1.  p.3L 

Siebenbürgen:  am  Szurul  (Fss.).  P.  alpina  L.,  die  auf 
dem  Tatra  (Mksch.)  vorkomokt,  ist  bei  Baumgarten  als  P.  fla- 
vescens  ¥1.  aufgeführt. und  daher  ebeolfdls  ut  den  südlichai 
K^PfO^  eii)bf)imlsQh« 
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AemnUämemae. 

146.  Acanthus  longifolins  Host. —-Syn.il. mo{- 
b  Heaff. !  pI.  banal. 

Banat;  bei  Toplecz  (Hf.). 

Beroftalarfneae. 

'l47.  Yerbascum  banaticnm  Sehr  ad.  Roch.  pl. 
m.  f.  38.  A.  cl.  Bentham  com  F.  arientali  MB.  et  V.  ChaiM 
TOL  conionctum,  ab  ntroque  differt  axi  racemi  teretiori,  fo- 
lii8?roperioribos  difformibns  sessUibus,  imis  coriaceis  sinua- 
tis,  lobis  rolundaiis  obtnsissime  crenatis,  calyce  breviori. 

Banat:  hanfig  an  den  Gehängen  der  TerUärhogel  bei 
OrsoYa,  200^—400^!,  im  Donanthale  beiOgradicsa  (Wierzb.). 
Bei  Orsova  bildet  diese  Art  einen  Bastard  mit  V.  nignim,  in 
dessen  Gesellschaft  sie  wichst: 

y.  nigro-banaticum  a  Y.  hanaüeo  distinctum  fo- 
liis  imis  simpliciter  crenatis  versus  basin  repandis  supra  vi- 
rentibos  sobtos  mgoso-tomentosis  racemique  axi  acutangulo, 
a  F.  nigro  L.  calyce  parvo  V^*  longo  et  racemis  pube  fari- 
Bosa  adspersis. 

148.  y.  nigrum  L.  var.  ttyrsoufetim  Host,  foliis  sa- 
perioribna  densins  velutinis,  plerisque  petiolatis ,  lamina  sub- 
cordata,  calyce  dnplo  maiori.  ^  Syn.  F.  %rsatd6tifn  Heuff. ! 
pl.  banat. 

Banal  (Hf.). 

Yar..  toioliifii  Schrad.,  foliis  omnibns  subtus  rugoso-to- 
mentosis.  —  Syn.  F.  Wierdnokn  Henff.!  mscr. 

Banat:  beiOravicza  (Wierzb.).  Diese  Form  scheint  auf 
den  oben  beschriebenen  Bastard  eingewirkt  zu  haben. 

149.  V.  floccosum  Kit  (ic.  1.  t  79.).  —  Syn.  F. 
pikenüenliim  Vill.  sec.  specimina  lordaniana. 

Banat:  bei  Orsova  (Hf.). 

150.  V.^lattariforme  Gr.   —Syn.  Y.  repandum  . 
SfkiL  rum.  (non  Benth.).     Differt  a  F.  Blattaria  L.  foliis 
argutius  crenatis,  calycis  segmentis  angustioribus  Capsula  glo- 
bosa  fere  duplo  superatis,  corolla  minori« 

Banat:  einzeln  an  den  TertiSrhQgeln  bei  Orsova  and 

ANMt  1  ««twfittk  XVm.  Mvf.  i.  M  21  ^'  y  ^ ^.Oglc 


^ät  GrlBeh^tH  Utttf  S'^hankff 

Yon  hieraus  in  die  Bodieiuregion  decf  CzernathalfS  bei  den 
Herkulesbadern  verbreitet,  200'-- 1500'.  Am  letztem  Orte, 
auf  einer  ^aldwiese,  lildele  diese  Art  mit  V.  phlomoides,  in 
dessen  Gesellschaft  sie  wuchs,  einen  sefhr  ausgezeichneten 
Bastard,  der,  während  beide  l^tammplflafnzett  fmcti&cirtenf 
nicht  ein  einziges  Ovarium  ausgebildet  hatte. 

y.  phlomoidi  -  blattariforme,  foliis  semidecor- 
fentibus  cit^nflftiB  ucutiis  virefifUbus  pnftäroK»,  superiorilms  ova- 
^  acutis,  inferiortbus  ebtusis,  tmcemis  vitgatis  leretibas  hir- 
tis  parce  glandaifferis^  floribus  solilariis  flavis,  pedicellis  hra- 
cMäin  cafycem^ue  duplo  superantibus,  fihitlienlis  lana  albid^ 
purporKsoente  instru<^,  antheris  inaequalibas,  Mnis  ilamefr- 
tum  dimidtui  aequantibus. 

151.    8>croftiIariii  N^esii  Wirtg. 

'Banatt'amVfer  d^Czema  bei  den  HeTkuIesMIdem  eiir- 
zeln  gesellig,  1000' 1 

159.  Linaria  itälica  Treir.  ^  9yn.  L.  Unifolia 
*ocfc.  pl.  rar.  f.  47. 

Bs(nat:  auf  Geröll  und  Felsen  bei  Orsoval 

153.  L.  linifolia  W.  (non  RochO  Speciem  homonj- 
mam  Rochelii  Koch  et  Bentham  ad  L.  italicam  Trev.  bene 
't^duitant ,  at  "vero  exstat  in  Banatü  altera  stirps ,  seminibos 
eMilatis  iit  calcare  breviori  distincta,  quae  L.  linifolium  ve^ 
Tarn  Ast&th  vidättir. 

Banat :  im  Donauihal  (Hf.)  ,  in  Waldungen  bei  Basiasch 
(Wierzb.). 

1 54.  L.  g  e  n  i  s  1 1  f  0 1  i  a  M  i  11.  cum  yar.  chlor^öKa  Rchb. 
foliis  latioribus  quinqueherviis. 

Ungarn:  gesellig  auf  dem  Blocteherge  bei  Ofen  an 
grasigen  Gehängen  I 

Siebenborgen :  häufig  atlf  deh  l^ertläthagelu  des  Beckens 
vonHermannsladtf,  nebit  der  Abart  (t^ss.),  1400'— 1860'. 

155.  V  er  0  n  i  c a  s p i c  a^t  a  L.  •Porlnfe  btindttca ,  sicnt 
TalgAtiH,  capsnlae  pills  septaüs  eglandnlosis  a  F.  otcUdea 
Ct.  (cui  Pili  capsular^  '^Mnduliferf)  IreceUil!  sl^d  oMotfU 
-etiam  ipsft  Y.  spieatä  i^Mä  j^Milttliosh.  Ch^attMres'ftttMH 
graviores  sunt:  serratorae  folH  obtusae,  pediceiK  bractea1>ye- 
^¥ito6»<cttiycem  froottfotum  ^dhnidium  mibaequantes  ^  'coroUae 


Mi  fpbf  4wto  lODgim^ ,  Wfe^r^  aTikto*Y.  oUcHigo-Itfi- 
Gi^ati  «bti^i,  mteDtde;,  irtminn  wt>  mAesi  essepto,  Capsula 

Saxiat,  a.  iB.  a»  KMkl§m  .bei  tat  HaifaileflikiiUHm ! 

466.  V.  M*«*bid^a  €?.  Roch,  pl  rar.  f.  43.  Species, 
eom  praecedente  foliis  bracteisqae  congrua,  rite  distincta  est 
4f9lhf€e  frucllfepd  f  edic^am  aMmeviatam  quadruple  smperante 
bracteam  aeqaante,  segmentis  latioribos,  corolla  bilabiata,  lo- 
bis  3  4iif<eriorib«B  aUoag<a»Iiiieariba8€fbtasia0ciiKs  dintorto- 
eamtiveiitibos  Mmra^parttoi  eaEoendentibus,  Capsula  dense  glan- 
dolifera  calycem  aeqaante. 

*ViigiHni:  In  den  Yhllem  der  Tatra -Karpaten  (Mksoh.), 
allgemein  verbreitet  auf  den  Tertiirhfigeln  desBanats  beiOr- 
aara,  «(»'-^«Oe'I 

Siebenbürgen:  am  Fuss  der  südlichen  Karpaten,  z.  B. 
am  Bargberge  bei  Hichelsberg  häufig,  4700^~2000M 

157.  y.  .crassjfpli,a  yfipj;^p.l  .(ap.  Heuffl.in  Re- 
genab.  bot.  Zeit  1835.  1 .  p.  S^l.)*  PpUjG^  iCr^i^^ata^  ovato-ob- 
longata,  rotnndato<-obtusa,  glabr^,  xoriape^ ;  pedicelU  calyce 
qaadrnplp  spperati;  Jl^i;aQt^.e  q|^|;c^m  aequwte^;  corollae  lobi 
liibo  campamäaio  vix  (pjigiqres^,  ip|erioi:e8  patentes,  ovato- 
oblong!,  obtosi;  Capsula  gla^r^  «^^ypefp.subaequt^p^,« 
QfOwt:  im.K^^JfleaT^fiifCziHlov^  (WieiiÄbO- 
jl5&  Vj^  iRac^io-f  emii  iHeuEf.!  <l.x.  p.  253.).  —  Syn. 
y.  a9A#aiSaBli|g.l»EL.*mnas«)l.  p.il7.  (nonifiebrad.).  tGan- 
ji^fnit  cpwi  .F.  ipurMj[<...pefliaeUia  calycem  aeqnantihns  bractepi 
^9mm  siipanatiaf  laotollae  lolijäs  oYator>obIoogis  ohiusiqsciilis 
msm  irnmpaiialhtiiTn  trMbnnqiianHhiiff  at4>nbe,  optima  v^ro  di- 
.a^IMM  estipatifllis  6r~tLS<^^-longiailaroinattnplo.(nec  sasiea- 
iite^i^  mpenatis,  foUia  lOppositis  Mpra  basin  truncalam  v. 
^aidMKurdfitafli  ovnbx-^oblongatifl  dapUcato-iinciso-Hiemitis,  itr^ 
j^Klmm^iKi^bmisto.TacM  (noc  ai||«tia),  apice  laminae. acute 
^ipriiw^iaamiwito),  saaoemis  ikodfloria;  magis  etiam^aoocdil.ari 
Y^tfiümm  Kit.  ^c.  2.  >t.  'Xm.%  ^ae,  foHis  otatta  v.  ^^ato- 
^Mf^ealatts  acotis  |pedi»ellisqae  elMgatia  aimilia,  digaoscüiir 
^tjoioJmwlfftttnjaainritoliaS'Siipeoalia,  jnargioe 'Simplietter 
ifMmlo,  wnratoris  .aUmnialis,  i4f(we)lamiiiaa  üroiimdalo-atcnto 
^ea.triafl||nlaai^:ifl'hiMnaMpeas>y.f]roli^  iaiV.^ach«^ 
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fenii  nee  in  V.  spnria  comparari  possant.  Cetenun  Y.  foHosa 
KU.  redacenda  videtnr  ad  F.  orenulatam  Hoffm.  et  Hampel 
pl.  hercyn.,  cuius  synonymon  est  ex  loco  natali  F.  ipicata  hy- 
brida  Kochii  quae  Giim  V.  spicata  minime  affinis.  -^  Capsula 
in  y.  Bachofenii  glabra  est,  calycem  subaeqnans,  ut  in  Y. 
crassifolia. 

Banat:  an  der  siebenbflrgisohen  Grenze  bei  Rosd^erg 
(Wierzb.). 

Siebenbürgen;  auf  Gerolle  am  Fasse  desRe^at  (HfOt 
am  Ufer  desCibin  bei  dessen  Austritt  aus  den  sädlichen  Kar- 
paten zu  Gurariului,  1700^  (Fuss). 

Walachei:  anderAluta  beiKalimanest,  südlich  vom  ro- 
then  Thnrmpass  (Fuss). 

159.  Y.  austriaca  L.  —  Syn.  F.  Jacquim  Baomg.l 
Fl.  transs.  1.  p.  26. 

Banat :  auf  Bergwiesen  bei  den  Herkulesbädem,  1600M 
Siebenbürgen:  bei  Hermannstadt  (Fuss). 

160.  y.  Baumgartenii  R.  S.  —  Syn.  V.  pdroM 
Baumg.  1.  p.Sl.  Roch.  pl.  rar.  f.  44. 

Banat:  am  Szarko  (Hf.). 

Siebenbürgen:  in  der  alpinen  Region  des  Negoi  (Fss.). 

161.  Pedicularis  comosa  L. 
Banat;  am  Domaglett  (Hf.). 

Siebenbürgen:  in  der  alpinen  Region  desSzurul  (Fss.). 

162.  P.  c  a  ra  p  e  s  I  r  i  s  n.  sp. , ,  radice  fasciculata, 
fibrillis  incrassatis,  caule  erecto  simplici  glabriuscnlo  (y. 
pube  seriata  brevissima  adsperso)  superne  sparsifotio,  fo- 
lüs  pinnatisectis  glabris,  segmentis  remotiuscolis  lanceo- 
latis  pinnatifidis,  superioribus  integris,  laciniis  integer- 
rimis  y.  dentiferis  mucronato  -  acutis ,  mucrone  cartilagi- 
neo-albido,  spica  glabriuscula,  bracteis  linearibo«;  calycem 
subaequantibus ,  calyce  campanulato  Sdentato  membranaceo' 
viridiHStriato  glabro,  dentibus  abbreviatis  loiigitudine  latiori- 
bus  triangularibus.obtusis  ciliatis,  corollae  ochroleacae  (18^^ 
longae)  galea  inflexo-cunrata  breviter  rostrata  apice  biden- 
tata,  dentibus  triangularibus  acutis  styli  parte  exserta  qua- 
druple brevioribus,  labio  inferiorl  eciliato ,  filamenlis  3  pili- 
feris,  Capsula  ovato^ancedala  rectiuscula.  ~  Syn.  P.  oamo$a 
Baumg.  Fl.  transs.  2.  p.  203.  sec.  loc.  natol.  C«ioii  L.>  — 
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Rrozini«  P.  camosae  L,  in  Transsylvania  ad  regionem  alpn 
nam  restriotae,  differl  corollae  labio  inferiori  ciliis  destitato, 
stylo  longe  exserto  (qui  in  lila  galeae  dentes  fere  aequat 
V.  breyiter  exseritur)  et  capsolae  figura.  Remotior  est  P. 
SMhorpH  BoissJ  (Syn.  P,  comosa  Spicil  rum.  patiinil)^  ad 
Serbiam  alpinam  extensa ,  distincta  corolla  W^^  vix  longa, 
galea  labiam  eciüatum  parum  superante ,  calyce  carinis  pi- 
losoj  styli  parte  exserta  dentes  galeae  duplo  superante :  loca 
nunelica  omnia  ad  hanc  speetant,  neque  vero  planta  in  pra- 
tis  montanis  pr.  Bolu  Bithyniae  a  cl.  Pestalozza  lecta,  quae 
(P.  bicusfridata  Gr.)  corolla  elongata  14—15^^^  longa  ad  P. 
pkysocabfcem  %.  accedit,  tarnen  calycis  dentibus  integerri- 
mis  et  dentibus  galeae  cuspidatis  ab  eadem  differt,  fructus 
eins  latet. 

Siebenbürgen:  auf  den  Tertiärhflgeln  der  Ebene  von 
Herraannstadt  (Fss.),  demnach  1400^— 1900^ 

163.  Odontites  serotina  Rchb.  —  Syn. Euphra- 
9ia  dhergens  Jord.l  (£.  seroHna  ej.  in  plantis  Hartinianis 
exclndenda  yidetur}.  Folüs  biievissime  petiolatis  (nee  sessi- 
libus)  et  antheris  longius  exsertis  ab  0.  rubra  Fers,  recedit. 

Banat:  bei  Orsova! 

Solaneae« 

164.  Lycium  barbarum  L. 

,  Ungarn:  als  freiwillig  wuchernder  und,  wie  in  Galizien 
und  Fodofien,  wahrscheinlich  einheimischer  Strauch  auf  der 
Puste  an  der  Ostseite  von  Fesäil 

165.  Soopolina  atropoideg  Seh. 
Banat:  amSimion  bei  Oravicza  (Wierzb.)* 

166.  Solanum  villosum  Lam.  var.  flavum  Kit. 
frndu  flavo  (nee  aurantiaco). 

Banat:  häufig  an  Kalkfelsen  bei  den  Herkulesbädem! 
Siebenburgen :  allgemein  verbreitet  auf  humosem  Boden 
bei  Hermannstadtl 

Boraslneae. 

167.  Cerinthe  alpina  Kit.  —  Syn.  C.  qmnquemaeu^ 
hOa  Wablenb.  I  Fl.  Carpat.  p.  60.  Specimina  Wahlenbergiana, 
ex  herbnrio  d.  Maukseb  oriunda,  cimi  suevicis  et  lyrolensi* 
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b«s  onMino  conienittUi  Me^  iä  putabMt  Reielietibftclr  «t  de 
CuüAMe,  b4  C.  mäckUUam  HB.  ipeeimi 
Ungarn:  Taira-Kafpaten  (Iftscfr.). 

168.  Onosma  arenarium  Ki(.  (ic.3.  t.  279.)  — 
Syn.  O.  echioides  Vis.  dalm.  (nee  Linnaei  species  hispanica), 
)lb  0,  echioide  L.  (sec.  specimina  bispanica,  gallica,  germa- 
nica et  hungarica)  distinctissimum  acheniis  nitidis  laevissimis 
(ut  in  0.  stellulato,  nee  opacis  asperis),  calyce  corofiam  di- 
midiam  parum  superante  (nee  ad  faucem  eins  protenso)^ 
filamenfis  antherem  dimidiam  aequantibus  (nee  quadruplo  bre- 
yioribus) ,  caule  simpAciori  et  sec.  Kit.  fadice  perenni  (nee 
bienni).  Haee  i'ere  omnia  a  Kitaibelio  optime  exposita  su- 
pervidit  Sadler ,  quum  in  falsa  Koehii  interpretatione  acquie- 
*  scens ,  in  loeis  utriusque  natalibns ,  ubi  eoniunctim  vix  cre- 
scere  videntur,  utrum^üe  eoniunxii :  nam  0.  arenarium  Koch 
(in  Spieil.  rum.  eitafum)  sec.  specimina  moguntiaca  non  est 
pldnta  kitäibelii,  vefrütm  fotma  0.  echioidei  anthera  margine 
iscabtiuscula,  4^alis  Iti  utroque  occurrit.  Ne(}üe  vero  0.  äfe- 
nariom  Kit.  verum  G^rittaniae  deest^  qüod  hk  ttofavifl  lectnin 
cum  6h  commonicavit  Rochstetter. 

Siebenbürgen :  bei  Deva  (Hf.)  ,  hd  AitfmainistAdt  (Fss.)- 

109.  0.  echioid^ü  L  ^Bfh.  O.  VisianüYis.  dalm. 
ex  descr. 

Ungarn:  bei  Pesth  (Post)* 

170«  0.  stellulfttttm  KU  (ioi  i  17a.)*  Bsriüdäna 
dum  est  0.  steUulahm  Koch  efr  VIsi  4  qiiDid  ad  0;  momUmmilk 
Sm.  rite  relulit  Candolleuai  deieriptiones  tero  atdiusqne  com- 
mntasse  videtar.  Neque  icoaas  Horae  graeeaia  coBMÜmt  Vi- 
siani,  qui  Gr.,  quod  cum  0.  erecfe  Sibth,  0.  tauriomn  com- 
binaverat,  vituperavit,  ipse  vero  secundum  specimina  0^  er ecli 
Spruneriani  iudicavit,  quae  non  0.  erectum  Fl.  graeo»,  sed 
diversissimum  0,  angustifolitm  Lehm,  et  Spieil.  riun.  sistont. 
Species  affines  bis  notis  ^aciliter  dignoseunfaur : 

0.  stellulatum  Kit.  et  Spieil.  rum.  (exelus.  syn.  Sm.  et 
descript.  anther.)  coroHA  9^11'^  Iting«  calycem  fere  triplo 
superante,  segmentis  eius  kmeolatis^  antb^ris  sob  tieios  statu 
filamento  aequilongis.  —  Ab  Hungaria  pTdcedit  ad  lUanbliaai» 
Bulgttriam  (pr.  fiustochvks  Noä)  et  OraAsitti  (Hb.  Uw.  p»«» 
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Iropo;  specimina  terg^ttna  a  CandoU^  laud^ta  ad  0.  mon- 
lannm  Sm.  spectant. 

Q,  monianum  Sm«  sec.  specim.  Gusdonii  1  oorolla  12^^^ 
longa  calycem  duplo  superante,  segmentis  eins  linearibuSi^  an- 
theris  sub  nexus  statu  filamento  duplo  longioribus.  —  Syn. 
O.  $ieUul(Uum  Koch  sec.  specim.  valesiac.  et  tergestin. 

O.  ereciumSm.  corolla  8— 9^^^  longa  calycem  duplo  su- 
perante, segmentis  eins  e  basi  ianceolata  aoummatis,  anthe- 
ris  sub  nexus  statu  filamentum  aequaatibus.  —  Syn.  0.  tou- , 
ricwn  8picU.  nm.  (an  W.  ?).    0.  iteUulakm  nar.  Boiss.  I  pl. 
anaIoL  et  Heldreich]  pl.  Tauri  occid. 

171.  Echium  altisslmum  Jaoq.  —  Syn.  fi.  üaU^ 
0¥m1i9fihf  Iteaff.  I  pl.  banat  et  Spicil.  rumel.  partim.  In  Spi- 
cUegio  eaim  Gr.  £.  äa/touf»  L.  et  £.  aUis$mum  Jacq.  non 
dislioxerat :  ^eo,  e^positionem  lucidam  CfindoUei  serius  datam 
loca  thracica  ad  £.  ÜalicumL.  (E.  pgramidqium  ej.),  mace- 
donica  ad  £•  a(HsHmum  Jacq.  spectant. 

Bapat:  allgemein  verbreitet  auf  den  Tertiärhugeln  des 
Danaathals  bei  Orsoval 

in.  Pulmonaria  rubra  Schott  (in  Bot.  Zeit.  9. 
p.  396.).  —  jSyn.  P.  offidnaiis?  Heuff.l  pl.  banat.  Differt  a 
P.  offidnali  L.  pilis  cauliais  plerisque  articulatis^  foliis  imis 
late  pvfitis  coroUaeque  rubrae  tubo  sensim  ampliato,  a  P.  sac^ 
dkaro/a  Mjtli  pili^t  folüs  imis  lamina  brevissime  in  petioluiq 
protracta  corollaque.  ampla  rubra ,  a  P.  moüi  Wf.  pilis  setp- 
sia,  foliis  imis  abruptim  angustatis  et  corollae  tubo  amplo. 

Ban^t:  an  Gebirgsbächen  bei  Zsidovar  (Hf.). 

Siebenbürgen:  in  Gebirgsthälep  (Fuss). 
^  173.  P.  sacharata  Mill.  Specimina Germaniae  bo- 
realis  non  ad  hanc  speciem,  foliis  imis  plerisque  versus  pe- 
tiohim  sensim  angustatis  floreque  albido  recognoscendam, 
pertinent,  verum  ad  P.  offlcmaHi  L.  varietatem  (P.  affinem 
Jord.I),  foliis  ovatis  saepe  maculatis  parum  notabilem. 

Banal:  (Hf.,  Wierzb,). 

174.    Mentha  sylvestris  L.  var.  gratis$fma  Yfigg. 
Bwat:  bei  Orsoval 
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328  Griitbacli  mid  Sebevk: 

Yar.  iomeniosa  Unr.  et  Spicil.  mm. 
Banal:  bei  Oravicza  (Wierzb.)« 
Siebenbärgen:  bei  Michelsberg  am  Fasse  der  sadlicheB 
Karpaten ! 

Var.  incana  W,  et  Spicil.  mm. 
Banat  (Hf.). 

175.  Salvia  sylvestris  L. 

Ungarn:  gesellig  auf  den  Sandpusten  bei  Pesth! 
ß.  banaUca  Wierzb. !  glabriuscula ,  foliis  profunde  cor- 
datis,  plerisque  breviter  petiolatis. 

Banat :  auf  Wiesen  bei  Palanka  (Wiersb.). 

y.  amplexicauUs  Rchb.  (in  loco  classico  lecta),  hirsula, 
foliis  subsessilibus  basi  cordatis,  auriculis  semiamplexicaulibos. 

Banat :  auf  Bergwiesen  bei  den  HerculesbSdem,  1500'!, 
ebendaher  von  Hf. 

176.  S.  pratensis  L.  var.  tran$sylvamca  Schur!, 
caule  elatiori  versus  medium  eglanduloso  puberulo,  foliis  in- 
tegris  bicrenatis  subtus  pube  adpressa  albicantibus  v.  demum 
eadem  ad  venas  restricta  areolatis.  —  Syn.  S.  nemorota 
Baumg.l  PI.  transs.  1.  p.  34.  (nonL.)  8.  tranaylvanicaSdm. 
mscr.    S.  Baumgartenii  Heuff.  ined. 

Siebenbürgen:  bei  Mühlenbach  CPuss^^  an  den  Tertiir- 
hügeln  der  Ebene  von  Hermannstadt  unweit  Hammersdorf^ 
1400^1  (unter  Leitung  des  Herrn  Dr.  Schur). 

177.  S.  glutinosa  L. 

Siebenbürgen:  allgemein  verbreitet  in  der  Buchenregion 
der  südlichen  Kaipaten  des  Cibingebiets,  1600^—4500^1 

178.  Thymus  comosus  Heuff.  ined.,  fruticalosus, 
ramis  adscendentibus  elongatis  undique  brevisssime  puberulis, 
foliis  ovatis  rotundatis  petiolo  distincto  cilüfero  bis  v.  triplo 
longioribus  glabris  planis,  bracteis  conformibus  subsessilibus» 
verticiUastris  approximatis  dense  racemosis,  calycis  pobendi 
labio  superiori  ad  medium  fere  tridentato,  dentibus  lanceoUt- 
tis  acuminatis  labii  inferioris  segmentis  duplo  superatis,  co- 
rolla  purpurea  exserta,  staminibus  elongatis,  parte  eximia  00- 
roUam  dmidiam  aeqwmie.  —  Syn.  Th.  tran$$yhanicu$  Schur  1 
mscr.  Species   in  loco  natali  distinciissima ,  a  proximo  Tk 
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wumUmo  Kit  differt  calyce  Th.  aciciilaris ,  petiolis  cittiferig, 
GoroIIa  maiori  et  filamentis  limge  exsertis. 

Banat:  häufig  auf  Kalkfelsen  an  der  Czerna  oberhalb 
der  Hertadesbäder,  1000^— 1200M 

Siebenbürgen :  allgemein  verbrettet  in  der  unteren  Re-* 
gion  der  südlichen  Karpaten  des  Cibingebiets  bei  Michelsberg, 
1500^—4000^:  oberhalb  dieser  Grenze  beginnt  Th.  Serpyl- 
loin,  ohne  Uebergänge  zu  bilden.  Blüthezeit  von  Mitte  Au- 
gust bis  Mitte  September. 

179.  Th.  montanus  Kit.  (ic.  l.t.  71.).  Speciespau- 
cis  nota,  hac  diagnosi  recognosci  potest :  Th«  caide  fruticu- 
loso,  ramis  adscendentibus  tetragonis,  angulis  puberulis,  fo- 
liis  oyatis  rotnndatis  in  peiiolum  ciUis  destihOurn  attenuatis, 
caiyce  glabro ,  labio  superiori  breviter  tridentato ,  dentibus 
triangulari-acutis  labii  inferioris  ciliati  segmentis  ter  supera- 
tis,  corolla  lilacino-violacea  breviter  exserta,  staminibus  Ion- 
gioribus  brevissime  exsertis. 

Banat:  auf  Gerolle  der  Tertiärhfigel  bei  Orsova  zer- 
streut, 2—500'!,  bei  Lugos  (Hf.),  Cziklova  (Wierzb.). 

180.  Th.  acicularis  Kit.  (ic.  2.  1. 147.). 
Banat:  auf  Kalkfelsen  bei  den  Herkulesbädem  (Hf.). 

181.  Th.  pannonicus  Clus.  Rchb.  —  Syn.  Th. 
SerpyUum  Wierzb.!  pl.  banat.  Th.  SerpyUum  var,  angusiifo^ 
Uui  Sadl.  Fl.  pesth.  ed.  II.  p.  245.  Exciudimus  synonyroon 
ADionii :  nam  specimina  authentica  pedemontana,  a  cl.  Reuter 
distribnta,  foliis  ovatis  rolundatis  recedunt  et  TA.  humifuium 
Bemh.  Rchb.  sistunt. 

Ungarn :  auf  den  Sandpusten  östlich  von  Pesth !;  in  der 
Ebene,  des  westlichen  Banats  bei  Basiasch  (Wierzb.). 

182.  Th.  SerpyUum  L. 

Siebenbürgen:  in  der  Tanuenregion  der  südlichen  Kar- 
palen des  Cibingebiets  zerstreut  und  auf  diese  Region  be- 
schränkt, 4500'— 5d00M 

183.  Satureja  pygmaea  Sieb.  —  Syn.  8.  KUai^ 
Mit  Wierzb.  I  mscr. 

Banat:  aof  Kalkfelsen  des  Donauthals  bei  derVeleräni- 
HöUe  und  im  Mühlthal  (Wierzb.). 

184.  Acinos  rotundifolios  Pers. 
Banat:  auf  Felsen  bei  Basiasch  (Wierzb.). 
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IBS.  SeutelUria  «llissim«  L.  —  Syn.  So«  pe« 
regrina  Kit.  ic.  2.  t.  1S5.  Sc.  commtUria  Heuff.!  fl  banal. 

Banal:  in  den  Laubwalde  bei  den  Uerkolesbädesn,  lbiv\ 
—  Sc.  Colamnae  AU.  wächst  bei  Ofen  (tod  Ball  mitgetheilt): 
ans  dem  Banat  aahen  wir  sie  nicht. 

186.  Stachys  recta  L. 

Banat:  auf  den  Tertifirhflgeln  bei  Orsova! 

ß.  epigaea ,  caule  ramosissimo  prostrato  hirsuto ,  foliis 
parvis  e  basi  brevissime  petiolata  lanceolatis  supra  medium 
adpresse  serratis,  verticillastris  4 — öfloris  remotis. 

Ungarn :  sehr  häufig  auf  der  Sandpuste  östlich  von  Pesth! 

y.  ramo$is$i$na  Roch.  sec.  Hf.!  caule  ramoso  erecto, 
folüs  anguste  lineari-Ianceolatis  (1 — 2'"  latis)  versus  apicera 
subserratis»  verticillastris  4-^6floris  remotis.  —  Bene  monet 
cl.  Visiani^  haue  non  ad  St.  subcrenatam  Vis.  pertinere,  coi 
a  Kochio  adscripta  est:  nam  differt  calyce  vix  3^^'  longo, 
tubi  corollae  dorso  exserto.  Habitus  formae  Rochelianae  fere 
idem  ac  St.  leucoglossae  Gr.,  at  foiia  floralia  St.  rectae  ab- 
breviata  et  calycis  tubus  dentibus  duplo  longior. 

Banat:  an  Felsen  des  Donauthals  (Bf.). 

187.  Galeopsis  acuminata  Rchb.  —  A.  pleris- 
que  cum  G.  pubescente  Bess.  coniunctay  cuius  nodo^  exbibet, 
recedit  coroUa  concolori  purpurea  (macula  labii  iiiferioris 
lutea  destituta)  et  pube  hispida,  fere  ut  in  6.  Tetrahit:  flores 
^agni  nostrae  a  descriptione  Reichenbachii  recedunt. 

Siebenbürgen:  allgemein  verbreitet  am  Fusse  der  süd- 
lichen Karpaten,  z.  B.  bei  Bfichelsberg ,  in  Gesellschaft  von 
6.  versicolor  Curt.  wachsend,  1700M 

Gtentlaneae« 

188.  Gentiana  phlogifolia  Schott  etKotscky 
(Bot.  Zeit.  9.  p.  151.)  Tretorrhiza,  caule  simplici  adscen- 
dente,  foliia  margine  laevibus  ooncoloribos  patentibus,  supe- 
rioribus  ovato- lanceolatis,  inferioribus  oblongo*« lanceolatis, 
roralariiMis  triplo  hmgioribus  caulem  dimidiom  subaequanti- 
bus,  internodiis  aequalibus,  cyma  lermin&U  capitulifomi,  ca- 
lycis 4fidi  lobis  llnearibus  tnbum  aequaniibus,  Corollae  cya- 
neae  calycem  duplo  superaiüs  tubo  datalo  limbum  ter  ei- 
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eHmty  l#bi«  ^aKMotmidatis  acvltatMoUfi»  «rfheris  ereetfo^ 
stylo  noUo,  stigmatibus  brevib«0  demain  r&rolatis.  —  CL  Cm^ 
ekts  L. ,  quiGimi  dapsul«  Mmli  «f  iesta  ezalata  coavenit, 
4MBff  folii«  «lafgUie  Mabrinsealia  (HmfoTMinii»  calycis  den- 
tibns  abbreviatte,  «oroU«  l»re?iofi  {in  &  phtogiMia  12- 14^^^ 
longa  est),  lobis  maioribus  et  rhizomate  (quod  in  stirpe  trans- 
sylvanica  simpIex  apice  fllamentosum,  nervis  foliorum  rosula- 
rkM  persi8leiittt)ua> 

SiebeabärgeD  i  in  der  Krummtiolzregion  der  öaUichei 
KivpateOi  an  der  Grenae  der  Moldw  (Faas). 

189^  6«  gerntanica  W.  -*•  Syn.  6.  germamoa  a.  et 
ß.  Gr.  Gent.  Specie«  ^aadam  ad  hwic  a  Gr.  olim  reductas^ 
aeattvatione  eoroIlM  accurafia«  Uiveatigata  ^  iam  restituendas 
dUcU:  nam  G,  germama  W«  et  6.  ^ameama  MB.  ab  onnibus 
GenliaBeis  ipsi  notig  recedttnt  aeativatione  coroUae  ita  quin- 
cmieiali^  nt  loboa  ^ntoa  ab  utroqoe  latere  occHltetur)  bini 
ap^iti  valvatim  lütaponantur»  terttua  cum  lobo  utraque  ad- 
iaoeate  aeaÜvalioM  contorta  dextrorsa ,  quartua  ainiatrorsa 
canBuit*  Itaqne  9,  obtH$ifolia  W.  [6.  germamoa  y.  praecoo^ 
6r»)  6,  termamea  t>ar*  Spictf.  nini.  (exolus.  diagnes.)  seo* 
apecim.  aerbic.  et  eljalp.]  a  6.  gcrmanioa  W.  diffort  speoi- 
fice  foliis  obtusis,  corjüUae  inbe  calyoem  aeqüantev.  pamm 
sofenwüt ,  loftla  aaaltvalkme  dezirortiam  iontortis  (ut  in  6. 
AmarMt  L«»  oiil  capatila  aeiailis);  G.  taueoiica  MB.  (6.  ger- 
taatmä  S%  et  c.  Gr.  elcobls.  loo.  cerpat.) ,  inier  ttlramque  me- 
dia»  dignosdtar  a  fii  germanica  W.  foMis  .obtnsis,  corellae 
tabo  calycem  aequante  v.  parum  superante ,  a  6.  obtnaifolia 
W»  aeatfniione  corollae  quiiieancialL 

6iebeilb«rgen:  aUgeanein  verbreitet  aü  den  Bergwieaen 
der  Bnohenregioo  in  den  aadiiohM  Karpaten  des  Cibinge« 
bieli^  1700^'^600^  zu  Anfang  Septembers  noch  blflhendl 

Ungarn :  Karpaten  des  Banats  (Hf.)  und  Tatra  (Mkscb.). 

IM«    0.  asolepiadea  L^ 

Siebenbürgen :  allgemein  verbreitet  in  der  Buchearegion 
dw  aSdDchea  Karpaten^  im  CSbingabiet  1700^—4500^1 

191.  Swertia  punctata  Baumg*  Habitus  plantae 
Tivae  potiaa  Sw.  peraioae,  quhm  Bw.  perennis,  caulis  etiam 
sesquipedaiis;  corolla  viridi-alba,  punctis  cyaneis  sparatasimis, 
foveis  oftlongiMineaHbva  cyaneis  r^üofiaaotlis»  fimbfiia  elon-- 
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gatis;  teste  C^I^^  nondttm  descripta  erat)  tenui  ala  dnda, 
angustiori  quam  in  Sw.  perenni. 

Siebenbürgen :  in  der  alpinen  Region  der  südlichen  Kar- 
paten, z.  B.  an  feuchten  Glimmerschieferfelsen  des  Fromoasa 
6700M,  in  den  Gebirgen  von  Fogarasch  CFuss). 

Rublaceae« 

192.  Asperula  capitata  Kit.  (ap.  Roch.)  —  Syn. 
A.  AUUmi  Baumg.  Fl.  transs.  1.  p.  80.  c^xclus.  synon.)  Ä.  Ae- 
xaphyUa  Roch,  et  FL  hungar.  (non  All.).    Species  distinctis- 
sima,  a  Baumgartenio  cum  Ä»  hexaphyüa  AU.  confusa,  quae 
sec.  specimina  in  Col  di  Tenda  lecta  recedit  caule  humiliori, 
foliis  margine  scabris,  involncrantibus  conformibus  longiori- 
bus»  fasciculo  florum  terminali  subsolitario  et  inprimis  corot 
lae  tubo  filifonni  dnplo  longiori  (4^^^  longo)  lobos  oblongo- 
lineares  quadruple  superante.     Diagnosis  stirpis  carpaticae 
haec  est:  A.  (Cynanchica)  caespitosa,  stricta,  glabra,  foliis 
6—4  linearibus  margine  hevibus ,  involucrantibus  lanceola- 
tis ,  florum  fasciculis  ternis  congestis  y.  breviter  peduncala- 
tis,  coroUa  alba  4fida,  tubo  glabro  versus  faucem  sensim  am- 
pliato  lobos  oblonges  obtusiusculos  duplo  superante,  ova- 
rio  pilis  remotis  adsperso,  stylo  bifido. 

Banat :  auf  dem  Gipfel  des  Domaglett  (Hf.,  Wienb.)« 
Siebenbürgen:  auf  dem  Königsstein  bei  Kronstadt  C^ss.)- 

193.  Galium  capillipes  Rchb.  (in  loco  dassico 
lectum).  —  Syn.  Gf.  nitidum  Maly  enum.  p.  163.  quoad  pL 
Iranssylv.l 

Banat:  gesellig  in  den  Waldungen  der  Tertiürhügd  bei 
Orsova  und  von  hieraus  allgemein  verbreitet  durch  die  Laub- 
holnregion  des  Csemathals  auf  Kalkboden,  200^— 2000^! 

Siebenbürgen:  in  Wäldern  beim  rothen  Thurmpaas  in 
den  südlichen  Karpaten  (Fuss.). 

194.  G.  rivale  Spicil.  rum.  —  Sjn.  A$penJa  Apa- 
rme  HB. 

Siebenbürgen:  im  Gebfisch  an  den  Ufern  des  Cibin  bei 
Neppendorf  hiufigl 

195.  G.  ereotum  Huds.  —  Syn.  O.  MoUugo  HeolE.! 
pl.  banat. 

Banat:  auf  Hflgehi  (Hf.),  bei  Oravicza  (Wiersb.)« 


Iter  hnogarieiim. 

196.  6.  tenne  VilL  Gren.  — Syn.  G.  alpeitreBßoBA 
pl.  banat. 

Banal:  in  der  alpinen  Region  (Hf.)* 

Campanulaeeae. 

197.  Campannia  rotundifolia  L.  var.  tanciföUa 
Kch.  —  Syn.  C.  UnifoÜa  Baumg.  Fl.  transs.  1.  p.  147.  ei  ex' 
descriptione  optime  nostram  formam  exhibente  et  ex  loco 
oatali  Göbsenberg,  ubi  eandem  legimus :  itaque  band  rite  Koch 
C.  Hostü  Baumg.  huc  redncere  voluit ,  de  qua ,  in  Addendis 
ad  tertium  Florae  transsylvanicae  distincta,  qnum  in  nostro 
operis  exemplari  desint,  certe  iudicare  non  possumus,  utrttm 
▼era  C.  UmfoUa  Lam.  sive  C.  Scheuchaien  Vill.,  ob  conftiaio- 
Dem  istam  ipsi  obscurata,  sit  C.  Hostü  Banmg. ,  an  C.  Ho^ 
stii  A.  DG.  gemmis  floralibus  nntantibus  a  formis  C.  rotandi- 
foliae  aeparata. 

Siebenbürgen :  in  der  Bucbenregion  der  sfldlichen  Kar- 
paten, 2.  B.  am  Gölzenberg  bei  Michelsberg,  3000^1 

198.  C.  Schencbzeri  VilL  —  Syn.C.BMMBaQmg. 
I.  c.  sec.  Fdss:  Candolleo  yero  sec.  synonymen  Hosteanam 
disüncta. 

Siebenbürgen:  in  der  alpinen  Region  der  südlichen  Kai^ 
paten ,  namentlich  nnter  dem  Kmmmhob  einzeln ,  z.  B.  im 
Cibingebiet  5800'-700(VI 

199.  C.  carnica  Schiede. 

Siebenbürgen:  in  den  Alpen  von  Fogarasch  (entdeckt 
nnd  mitgetheill  von  Dr.  Schnr). 

200.  C.  abietina,  (Rapuncnlos)  biennis,  caule  stricto 
1-f  ancifloro  laevi  foliisqne  glabris,  imis  ovali-rotondatis  cre- 
natis  in  petiolum  attenuatis  eninque  aeqoantibas,  caulinis  e^ 
liptico-lanceolatis  lanceolatisqne  obtnsiuscnlis,  pednncnlis  elon- 
gatis,  calycis  segmentis  lanceolato-linearibos  integerrimis  co- 
roUam  dimidiam  siqierantibus,  corollae  tnbo  e  basi  tenoi  in- 
fimdibolari  limbnm  expansum  subaeqnante,  lobis  ovatis  acn- 
ttascnlis,  Capsula  obovato«  olavata  calycem  erectom  subae- 
qiiante.  —  Syn.  C.  paMa  pattaülora  Roch.  pLr»r»  X^  6.  f.  14. 
C.  Steomm  Rchb.  Fl.  excnrs.  (non  MB.).  Media  inter  C.  pa- 

L«,  qnae  oonle. infame  pOosi^Bcido»  folv/s  iifi^  oblan^ 
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•cMUti«  brefiter  petiolatis,  coryaibo  aatjm  dfviso,  calyce 
snb  anthesi  coroUa  dimidia  superato,  segmentis  ba«i  4enft- 
Guliferis,  corollae  tvh#  0  ta^  m9i%  ßhopm»  ^  cafpnJa  duplo 
minori  differt  —  et  C.  spaihulatam  Sm. ,  quae  caole  subuni- 
floro ,  foliis  caulinis  moffmAmitm§^  cttfcis  segmentis  daplo 
latioribus  sinubiisque  eius  acutis  dignoscitur.  C.  StevenüMB. 
sec.  specimina  authenica  £t  caucasioa  et  altaica  calycis  se- 
gmentis multo  latioribus  foliaceis  late  lanceolatis  aliena  est. 

Banat:  in  der  subalpinen  Region  (Hf.). 

SiebenbOiigen :  allgemein  verbreitet.,  aber  einzeliv  zwi- 
aohen  schattigem  Moose  sprossend ,  dnrch  die  Tannenrc^on 
ißt  südlichen  Karpaten  des  GibiqgebietSy  4500^—5900^,  auf 
Glimmerschiefer! 

801.  G.  p^HTslcifielia  >L.  var«  dfuycarpa  Kit.  Vi^ 
<4aiBrt  a  C.  persicifoJia  tniai  coj^Jüla  4^plo  nu^ori :  pap  fiU 
ovarii  etiam  in  vulgari  forma  occurrunt. 

UogarA  (mitg#tbeat  .vxm  £all). 

202.  €.  Wanneri  Roch.  (ffl.  nc.  fig.  13.).  Sjmm 
nidU  tiffinis,  nisi  €.  dUi^rgenti  W.,  »etsi  oalyx  appeiuiicibiis 
earet:  omTeniinl  oapsida  ^emna  p^in  hmUPtim  d<»)i|s<?fnt^ 
et  segmentis  calycis  basi   dilatatis  excrescentibas ,  jw  i^lH 

4»otere  lad  4ißfwi\iMein  generis  AiUundem  .%ä)riMo  4n  Spi- 
eiL  rumel.  adiSecL  MiMiü  rUe  ^rciUta  eck. 

Banat :  an  den  Fällen  der  Bisitna  am  Aurko  r(il)£d. 

203.  C.  divergens  m.  ^  «yn.  C.  $paihikila  Kit. 
•ic.  3.  )t.  298.2  ifanna  frepe  iHiarmas  Herculte  1^$^  {fettis  sub- 
integerrimis  repandis  et  calycis  «egmaotis  frw^  fim  4lvlo 
Aragioribua  panllo  «reoeiit.  Gl.  Viaiaoi  C.  4iverge»tein  cum 
-G. -sibirict  L.v:4Bmn.pr.  Heitsitnnatadt  viYfm  o)»«0ifra;^JMMi, 
-coninngit:  sed  C.  äkiriea  Vis.fsec.  apecvwina  dltoat^a  f/g» 
-est  €.  divsorgens  W.,  qaae  a  C.  stkirißaiU  diattnctiAfwna  «<^ 
Miiaipeifdqla  Aipbroaioribasi  latiori,  calycis  S€igiie9ti8,pa9t 
HMtheain  :e  basi  triplo  .Iati«ri  ^ensim  a^MuniMli^  let  xßi^mß 
juhceryirtoio  <  aimplunom. 

BaMti(Uf. ,  Wierib.)  :  «dnzebi  ;im  frniriiltmgQBdmt  Jtp- 
«tande  an  dM  KalkCdaan  bei  denßohwatshöhle  Aer  dwrAtrs- 
-MesbMeni,i«»M)M 

2Ö4.    Hedra^anihua  Kitaibetii  A^ifiG..^; 

uiyiuzed  by  VjOOQIC 
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<!ämpmula  ^nmitiifotiü  Kit  ic..3. 1 154.  Balnif.R.  tr«iitti.l. 

p.  155.  sec.  loc.  olass.  pr.  Klausenbnrg.  iMf  Ewim.  §,  168. 

sec.  loc.  Henffelä. 

Banat:  an  Pilsen  bei  den  Herkiilesbftdeiii  (W3er^> 
Sebenbflrgen :  Katra  arse  bei  Klawenbarg  (Füsa). 

205.  Asynenma  canescens.  —  Syn.  Phffimßmä 
Kit.  ic.  1.  t.  14.  Gl.  Bojssi^  seettonem  PotienMien  « npyieu- 
mate  bene  disinnxit,  qcua  corollae  segmenta  iuniora  superne 
non  connectuntur,  sed  magis  placet  has  speciea  in  genus  Asy?- 
nernna  colligere,  quam  xxX  Campanulis  adscribantur,  a  qiribna 
babitn  et  corolla  5partlta  differunt. 

Ungarn:  an  grasbewacbsenen  Gehängen  des  Blocksbergs 
bei  Ofen  zerstreut! 

206.  Aater  A melius  Jaoq.  (ic.  aostr.  t  435.)«  — 
Syn.  A  Amellm  a.  DC.  prodr.  5.  p.  231.  Ä.  amdMdes  Hoffm. 
iii  comment.  Goett.  1600.  (planta  hortensis  nobis  ignota,  au- 
ctoribus  Kochio  et  CandoUeo  huius  loci).  A.  ameUoides  Rtb. 
BMn.  p.  1220.  ex  loe.  nat  et  synon*  —Ä.  AmeUu$  L.  mixtus 
est,  ex  synonymis  partim  huc,  ex  locis  natalibus  meditesm- 
neia  ad  7.  spectans:  Uaque  auctoritas  Linnad  negligenda.  — 
Folia  lanceolata,  ima  elliptico-lanceolata,  pul)e  brevi  scabra, 
venis  [subtus  prominulis;  corymbus  divaiicatus;  involneci 
sqiiaaae  subeonformes  obtusae,  squarrosae,  «glabrae,  ciliataq, 
esteriores  inferne  carttlagineae  margineque  membranaceaiB, 
Mieriores  pappo  sab  anthesi  breviores,  achenia  basi  rotan- 
data,  oblanceolata,  pappo  rufescente.    (Specim.  german.). 

>ß.  Unctoriua  Wallr.  (in  Schol.  Fl.  hercyn.  p.  271.)  ex 
loc.  nat  —  Syn.  A.  AmeUus  y.  hispidus  DC  A.  AmeUu$  SadL 
Fl.  pesth.  ex  loc.  nat.  Differt  ab  «c.  püis  pauUo  Ipngioribus, 
oapitttlis  maioribu^,  involacro  sub  anthesi  pappom  subaequant^, 
pappo  albido.  (Specim,  hercyn. ,  franconica), 

i/ngam:  einzeln  am  Blocksbca^ge  bei  Ofen! 

iy.  Jol^fMNis  Die.  —  Syn.  A.  AmeUu»  doiA;\  in  rpL  Mivv- 

-HD.  ^Ai  amelMdei  Rdiki^t  A.  fmewla^iQmelUt,iHi..4%t,  DC. 

--U  nu  iMgiens»;  feli«  iiif\MKoBa'ü(IU]irtioa5«idNmKala| 

TioM  lanceolata,  veM  tenäisstmls  neq  prnaiMlis 
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palen«;  inyoloc^  sqoamae  subconformes,  obtiuae,  squafro» 
sae,  ^abrae,  dense  cUiatae,  ezteriores  inferne  cartilagineae 
margineqae  membranaceae,  inleriores  pappom  snbaequantes : 
pappns  albidos  in  pl.  Jordaniana,  rufescens  in  specim.  Bebe- 
miae  (pr.  S.  Ivan  lectis :  Eochiom  inter  cives  Fl.  german. 
latoit)  et  Dalmatiae  iA.  AmeUus  YisO«  An  species  distinda 
ait,  ^piaiem  pronontiayit  Kocb,  nondom  liquet] 

207.  A.  bessarabicus  Bernb.  (ap.  Rcbb.  FI.  exe. 
p.  246.—  Syn.  A.  ameUgidu  Bess.  enum.  p.  33.  et  Ht.  Goeli! 
—  Caulis  bipedalisy  pubebrevi  ficaberrimos;  folia  lanceolata, 
inferiora  eliiptico-lanceolata.  Species  media  inter  A.  Amel^ 
bim  Jacq.  et  A,  ibericum  Stev.:  ab  illo  distinctus  corymbo 
erecto-patente  composito ,  involucri  aquamis  margine  mem- 
branacieo  destitatis  herbaceia  dorso  pnbescenti- scabris ,  ex- 
ierioribos  adpreasis  obtusiusculis ,  mediis  sqoarrosis,  intimis 
difformibos  oblongis  erectis  membranaceis  sab  antbesi  pap- 
pum  superantibus.  A.  ibericus  Stev:  (sec.  specim.  a  cl.  C. 
kocb  accepta)  differt  involucri  sqaamis  exterioribus  acotin»- 
colis  ciliatis  apice  reflexis,  interioribns  pappo  sab  antbesi 
trevioribus. 

Banat:  auf  Bergwiesen  bei  den  Herkulesbädern  serstrait, 

208.  Erigeran  carpaticus  Gr.  perennis,  canle 
apicegdense  glanduloso  corymbifero ,  foliis  lanceolatis  glabris 
glandnloso- ciliatis^  ligulis  filiformibus  purpureis  disco  nndlo 
brevioribus,  acbeniis  pappo  rofescente  duplo  brevioribos.  — 
«yn.  C.  atfctM»  Wahlenb.1  Carp.  p.  265.  ^  E.  ViUarm  BeU. 
foliis  utrinque  scabriusculis,  ligulis  disco  duplo  longioribw 
et,  nl  fallor,  etiam  pappo  eximie  differt. 

Ungarn:  in  der  subalpinen  Region  der  Tatra -Karpaten 
trn  Felsen  (Mkscb.). 

'  209.  Inula  glabra  Bess.  —  Syn.  /.  bifram  gaü^ 
dea  Aut.  CcMiysa  akUa  Baumg.  Fl.  transs.  3.  p.  102.  —  Ut 
area  geographica  distincta  continetor,  ita  cbaracteribus  cuI- 
Iura  confirmatis  speeies  sui  iuris  videtur :  differt  enin  ab  /. 
bifronie  L.  (in  Gallia  indigena)  caule  calveacente,  folÜM  hyi- 
di$  giabriusculis,  cauliais  fere  ad  basin  intemodii  decurreo- 
Übos  (Dl  stirpö  gallica  foUa  breviter  decurront  nee  ad  me- 

:  iBtenfödäim  usque),  ati^  intemodii  nulto  latioribus,  in» 
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yoiacri  sqfumiB  ntunerogioribas  plnri^eriatim  imbrictib  (nee 
longitadine  acqnali  subuniseriatis ) ,  exterioribus  squanrosto, 
interioribus  apice  densiofi  ciliatis,  ciliis  longioribus. 

SiebenbAgen:  einaeln  auf  den  Tertiftrhflgehi  des  Beckens 
▼on  Bermannstadt,  z.  B.  an  den  Weinbergen  bei  Hammera-* 
dorf,  160<HI;  bei  Neudorf  (Poaa). 

210.  I.  birta L.  —  Syn.  /.  manUmaBmmg.  Fl.  transa« 
3.  p.  133.  (non  L.)  sec.  specim.  herb.  Fussiani. 

211.  I.  aquarrosa  L.  DC.  (non  Kch.).  —  Syn.  /. 
conüato  Boiaa.  diagn.  or.  4,  p.  3.  /.  saUcma  var.  laüfoüa  Via. 
FI.  dalm.  2.  p.  63.  sec.  specim.  dalmat.  /.  spiraeifolia  G.  Kcb.i 
pL  cancas.  (non  L).  Species  Orientalis  a  plerisque  ancto- 
ribos  cum  /.  spiraeifolia  L.  (/.  Bubonio  Murr.  i.  squarrosa 
Kch,  et  Vis.)  confusa ,  qnae  (sec.  specim.  tergestina  et  dal- 
fluitica)  foliis  basi  rotondata  sessilibus,  corymbo  diviso,  in- 
Yolucro  bracteis  foliaribus  destftnto,  squamis  mnltiserialibns 
imbricatis  a  nostra  recedit:  in  /.  squarrosa  L.  contra  folia 
basi  cordata ,  bianriculata ,  corymbas  laxus ,  simplex  (rarios 
ctpäulom  solitariom),  involncrum  bracteis  foliaribus  cinctum, 
aqnamae  pauciseriales.  Multo  magis  accedit  ad  /.  salicinam 
luy  a  qua  differt  foliis  oblongis  v.  elliptico  -  oblongis  acutis 
(nee  laneeolatis  acuminatis),  reticolo  venamm  densiori  di- 
▼aricato  (fere  nt  in  I.  spiraeifolia) ,  involucri  sqnamis  exte- 
rioribos  appendice  herbacea  instructis  abbreviata  parte  ear- 
iQaginea  saepe  dnplo  breyiori  triangnlari  v.  mucronato- ro- 
tondata (in  I.  salicina  appendix  est  lanceolata,  partem  carti- 
lagineam  snbaeqnans)  Forma  banatica  insignis  est  foliis  m^ 
diis  ellipticis  remote  Serratia  snbtos  cauleque  infeme  pilosios- 
cuUa,  boe  snpeme  glabenrimo. 

Banal :  am  Fusse  des  Allion  bei  Orsova  and  auf  Berg- 
wiesen  bei  den  Herkulesbfidem,  20(V— 1500M 

Siebenbirgen:  im  Becken  yon  Hermannstadt  bei  Groas« 
Scbeown  (Foaa). 

212*  I.  Britaniea  L.  rar.  rupesiris,  foliis  superiori- 
hOB  basi  attenuata  v.  rotandata  semiamplexicaolibus  exauri- 
eidatis,  capilolis  dnplo  minoribus,  involucri  squamis  exterio- 
Täns  squarrosia  a  medio  refractis.  —  Syn.  /.  Briiakrica  diU 
ekoUma  C.  Eck.!  pl.  anatoL  ' 

AMÜT  t.  V«tn|«te,  XVL  Mn.  1.  M  oigitSÄ  by  GoOglc 
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B^uial :  aDgemeitt  verbreäei  auf  QeroUe  iii  ^  dm  WihUm 
beiOwora,  200'-^00M 

213.  L  Helenium  L. 

Btnat:  einhennifich  und  haafig  auf  den  Wiegen  und  in 
den  Ge«lriuchen  des  Donanthab  bei  Orsova  «ad  Ton  hienoi 
allgemein  verbreitet  längs  des  PusaeS;  der  südlichen  Karpa« 
ten  bei  Hermannstadt  I 

214.  Telekia  speoiosa  Baumg;' 

Banat  (Hf.) :  am  Ufer  der  Czerna  oberhalb  der  Herku- 
lesbäder,  1500M 

Siebenbürgen :  allgemein  verbreitet  durcb  die  Bucheo- 
region  der  sQdlichen  Karpaten  des  Cibingebiets ,  mit  Salm 
glutinosa,  Chaerophyllam  aromaticum,  Centaurea  cirrbata, 
Gentiana  asclepiadea  u.  a.  eifie  hochwflchsige  Formation  von 
Schattenstauden  bildend,  2000^— 4400^  auf  Schiefersubstrat! 

215.  Xanthittm  spinosum  L 

Ungarn:  eine  jetzt  durch  das  ganze  Land  von  Pesthbis 
Orsova  verbreitete  Ruderalpflanze  1,  im  Banat  nach  Wierzb.  seit 
1845  allgemein  angesiedelt. 

216.  Anthemts  tinctoria  Lväi,  fUs$U,  involucri 
squamis  interioribus  apice  bruftneo-atris^  omnibus  marginet^ 
nui  bninneo  cinctis,  ligulis  involucro  longioribus  &'*  loügis, 
2'"  latis.  —  Media  inter  A,  tmctoriam  et  A.  IMun^etli;  n- 
dius  aureus,  acheniä  compresso-subtetragona,  faciebus  pItt- 
ristriatis ,  coronula  iniegra  achenio  triplo  breviori ,  plane  at 
in  A.  tinctoria,  (Juae  etiam  foltis  paleisque  convenit. 

Siebenbürgen :  am  Pusse  des  Kdnigssteins  bei  Krönstadt 
und  in  Zwergformen  bis  in  die  alpine  Region  verbreitet,  auf 
Kalk  (Fliss). 

217.  A.  macrantha  Hedff.i  (in Regensb!  FT.  1^. 
1*  p.  362.).  Cum  A.  TtiumfeM  All.  ÖC.  (Boürg.  p\.  hispan.  715. 
determin.  Gay),  quo  dubitanter  hanc  retuüt  DC,  nulla  simt- 
litiidot  nam  segiMitUi  folii  pionatiäectl  nön  ahra  iwditia  aream 
divisa,  ut  in  illa,  verum  rhachi  dilatata  obioogati  pimialiUa» 
pinnnlis  rhacheos  di^metrum.pleniQaqueyijc^egnantibiis.  Pro« 
zime  vero  accedit  A.  rfßeiCfßtf,9MfcrpjDei^fi(ß^^ß^^ 
fickerio  distributae,  nee  diffenreYJjd^^  jwi  iqvpluQri  aqw* 
mis  mafginfl^  atro  cinctis:  a^gpwijina,  A.fig^^ceßi^W.  ii|df# 
discum  duplo  superante  pollicari  K^agiq  iiapvqvfe^MT! '  .^su     : 

uiyiiizeu  uy  -v^-j  v^  v^pt  iv-^ 


IttfkMMtav*  i,,.  889 


Bantt:  auf  sübalpineo  Wiesen  am  Mik  nach  Hf. 
Siebenbürgen:  in  subalpinen  W&ldern  am  Retjezat  (Hf.), 
am  reihen  Thnitn  bei  Portschesd  (Schur). 

218.  A.  rnthenicaMB.  —  Syn.  A^NeOreickU  Ortnii 
in  Regensb.  Fl.  1852.  p.  673.:  aucMI,  nee  Biebersteininm  nee 
Besserum  characteres  speciei  bene  cognovisse,  probavit,  ne^ 
qae  vero  ita  nt  aliam  plantam  habuissent ,  cuius  specimina 
auihentica  descripsere  et  Gandolleos  et  Ledebonr,  optime  no-^ 
stram  exhibentia. 

Ungarn:  anf  den  sandigen  Pusten  Astlich  von  Pestht 

219.  A.  auriculata  Boiss.  (diagn.  or.  4.  p.  5.).  — 
Syn.  A.  austriaca  Heuff.!  et  Wierzb.!  pl.  banat.  Species 
forsan  nimis  affinis  A.  ruihenicae  MB. 

Banat  (Hf.)^  z.  B.  im  Donauthal  bei  Palanka  (Wierzb.). 

220.  A.  carpatica  W.  C1800.).  —  Syn.  A.  siyriaoa 
Vest  (1824.).  A.  KüaibeliiDC.  prodr.  (nonSpr.).  Vyrethrum 
älpinum  Baumg.  I  PI.  transs.  '3.  p.  108.  sec.  herbar.  Baumgar- 
ten. Anihemis  montana  Schur  in  Verh.  d.  siebenb.  Vereins 
1850.  p.  104.  (exclus.  synori.  Baufhig.  nr.  1890.  et  Spreng.). 
Species  folii  segtnentis  difförmibus,  aliis  spathulato-lineari- 
bus,  aliis  rolundätö-abbreviatls,  omnibus  laGoribus,  involucri 
squamis  lato  margine  atro  cinctis,  capitulis  duplo  maioribos 
el  Stallone  älpina  ab  A.  fnautanaL^  quae  sequitur,  satis  di- 
süncta  videtur. 

Siebevbargen  :rin  dei^  alpinen  Region  der  südlichen  Karpa- 
ten Miifig,  1?.  B.  am  Negoi  (Fuss),  am  Bu^hetsch  (Bamg.), 
ebenfalb  auf  den  nordöstlichen  Karpaten  von  Rodna  nach 
Baumg.. und  Schur. 

2at;^  A.  itionlawa  L.  Gay.  —  jlyn.  ü.  saxatiäs  DC. 
«t  Baumg.  Pli  Minss.S.  p.  l4&.  nif.  1890.  see.  specim.  fai  loeo 
Baumg.  olassfc6»  (cemit.  Hunyad)  Ie<$ta  et  ab  HeuiF.  benevole 
communic.  A^  KUaibelü  Spr.  (lieo  DC).  A.  mantana  Lüh- 
weMa  fiQflr'  Fl.  de  France  %,  p.  155.  A.  moniana  tkracica 
Sfiail.  runh  4-  Gerardianß  Jprd«  I  ^  Involucri  squamae  pal- 
■Mnei 

Siebenbürgen :ii auf  CMrfiUe  ie^BtOu^oiS  ton  Satzeg  \m 
Oteka  und  PdiMCidll). . 

.ms«    A;^(UtHiif»lift  Sohur  ;<in.Vedi.  d.  iieheok 

uiyiiizeu  uy  ■*^-j  v^xJVJ  IV- 
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Vereins  f.  1861.  p.  171.).  —  Syn»  ^^  «^P*«»  Bawig.  FL  tranßs,3. 
p.  145.  Proxima  il.  alpmae  L.,  distincta  foliis  bipinnaliisectis, 
iugis  paucioribas  et  disco  flavo  (qai  in  il.  alpina  L.«actore 
Kocb  albus).  Diagfnosis:  (Cbamaemeliun)  cauUbus  adscenden- 
tibus  versus  apicem  aphi^is  monocephalis  foUisque  sparsim 
piliferis  bipinnatisectis ,  segmentis  remotiusculis  linearibos 
apice  abruptim  attenuato  mucronatis  inaequalibus,  iavolucri 
sqoamis  margine  fnscis  radio  albo  parum  breYioribus ,  rece- 
ptaculo  hemisphaerico,  paleis  oblongo-linearibus  obtusis  apice 
laceris,  ligulis  oblongis,  acheniis  convexo-trigonis  apice  mar- 
gine tumido  brevissimo  cinctis  paliidis,  faciebus  laevibus. 

Siebenbürgen :  in  der  alpinen  Region  der  südlichen  Kar- 
paten ,  nach  Scb.  allgemein  verbreitet ,  z.  B.  am  Königstein 
bei  Kronstadt  CFnss). 

223.  Achillea  dentifera  DC.  Godr.  — Syn.  A. 
tanaceUfoUa  Roch.  pl.  rarior.^f.  70.  71.  et  Koch.  —  Ä.ior- 
nacetifolia  All.  (il.  magna  Roch.  1.  c.  f.  68.  69.)  sec.  specim. 
Reuteri  pedemontana  pr.  Valderio  lecta  a  ch  Godron  rite  di- 
stincta est.    Banat:  bei  Oravicza  (Wierzb.). 

Siebenbürgen:  allgemein  v^breitet  durch  die  oberen 
Höhen  der  Buchenregion  in  den  südlichen  Karpaten  des  Ci- 
bingebiets,  3000'— 4500M 

224.  A.  crithmifolia  Kit.  (ic.  t.  i<660.  Quibus- 
dam  formis  ad  il.  seiaceam  Kit.  accedit,  disHnguitur  foliis 
ambitu  latioribus,  segmentis  remotiusculis,  superiorom  dilata- 
to-linearibus  planis :  ab  Ä.  nobili  L.  rhachi  foliorum  integer-* 
rima  recedit.  -^  Syn.  il.  banaUca  Kit.  ap.  DC.  ex  descr.  hac 
omnino  spectare  videtur. 

Banat:  allgemein  verbreitet  von  den  Tertiirhigeln  bei 
Orsova  zu  den  Felsabhängen  beiMehadia  Cdem  Kitaibel'scheii 
Standorte)  und  auf  Bergwiesen  bei  den  Herkulesbidem,  200^ 
— 1500M,  durch  das  Donauthal  (Hf.,  Wierzb.). 

225.  Artemisia  nutans  W.  sec.  spcim.  e  Rossim 
meridionali  a  Museo  Petrop.  communicata.  ~  Syn.  il.  mari^ 
iima  taurica  Spicü.  rum.  Differt  ab  il.  maräima  L.,  quaatm 
ramis  reourvalis,  •capitulis  pendvlis  3-^6floris  convenit:  capi- 
tulis  elliptico-oblongis  basi  attenuatis  ^abratis  düplo  mioo^ 
ribofi  <nec  ovoideis  basi  rotundatis  laAatte)»  bracteJA  i»pituIo 
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brevioiibos  (non  longfioribns)  pabeqoe  cana  folionim  bre- 
vissima  adpressa  demain  evanida  (nee  patola  lanuginosa  per« 
sislente).  Invohicri  sqnamae  elliptico-oblongae  obtusae,  mar- 
(fine  scariogo  lato. 

Siebenbfirgen:  auf  Salzboden  im  Hermannstädter  Becken 
bei  Salzburg,  gesellig  und  gemischt  mit  A.  monogyna  I 

226.  A.  monogyna  Kit.  (ic.  1.  t.  75,).  A  praece 
dente  non  differre  videtnr  nisi  ramis  paniculae  erecto-paten- 
tibos  (nee  deflexis),  capitalis  erectis,  rarios  cemuis  (nee  nn- 
tantibns),  iisque  angnstioribas  oblongis  snb  Sfloris,  inyolucri 
squamis  interioribos  angnstioribas  oblongis,  exterioribus  dif«- 
formibns  ovali-rotnndatis,  plerisqae  glabris.  Involucri  squamae 
snperiores  margine  lato  scarioso  cinctae  et  inflorescentia  laxa 
hanc  speciem  ab  A.  galUca  W.  separant. 

Siebenbärgen :  mit  voriger  Art. 

227.  A.  saxatilis  Kit.  —  Syn.  A.  camphorata Koch. 
et  Wierzb.l  pl.  banat  A.  mcanesoens  Jord.  Godr.  Recepta- 
colum  pilis  adspersnm  exstat  quoque  in  planta  delphinensi 
pr.  Gap  lecta,  qnare  A.  incanescens  cum  A.  saxatili  inngenda 
Tidetor. 

Banat:  an  Kalkfelsen  bei  Cziklova  (Wierzb.). 

228.  Doronicum  longifolium  Robb.  —Syn.  D. 
planiagmeum  hungarumm  e.  c.  Sadl^  Fl.  pesth.  ed.  IL  p.  401., 
Banmg.  Fl.  transs.  3.  p.  137.,  Henff.I  pl.  banat.  D.  phmU^ 
gmeum  longifolium  Spicil.  mm.  ^  Comparatio  com  specimi- 
nibos  Galliae  et  Lusitaniae  docet,  speciem  Clusianam  a  Lin- 
naeana  diversissimam  esse  coHo  tuberöse  lana  sericea  de- 
stitnto,  foliis  radicalibns  elliptico-lanceolatis  in  petiolum  sen- 
sim  attennatis ,  lamina  tripoUfcari  et  vix  poUicem  lata ,  cao- 
linls  conformibns.  snmmis  angoste  lanceolatis,  capitalis  ma- 
ioribns :  D.  pbmiagineo  sont  folia  basi  ovata,  imoram  laminae 
a  petiolo  distinctae  molto  latiores. 

Ungarn:  bei  Ofen  (Hkscb.),  in  Bergwäldem  des  Ba- 
nats  (Hf.). 

229.  D.  Colnmnae  Ten.  (1811.).  —Syn.  D.  cordi- 
foHum  Stemb.  (18180-  D.  caucoiioum  Roch.  (pl.  rar.  f.  63.) 
et  Spicil.  rum.  (nee  MB.  anctore  Led.). 

Banat:  am  Szarko  (Bf.) 9  an  Waldbäcben  bei  CdUora 
(l??ierabO- 
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Siebenbfirfen :  in  den  sfidlicben  Kantaten,  z.  B«  bei  Tt- 
tarnloi  (Puss). 

230.  Aronicum  scorpioides  DG.  var.  carpaH^ 
cum,  caule  glabro  apice  parce  glandnlifero ,  foliis  iiois  sin« 
aperto  cordato-subrotundis  sinnatici  v.  repando-dentatis  gk- 
bris  ciliatis,  rbizomate  oblique  descendente.  —  Syn.  Ärmea 
scorpioides  Baning.  FI.  transa.  3.  p.  135. :  verosimilUer  spe- 
cies  distincta  erit,  cui  etiam  Baumg.  caidem  gfobram  TindictL 

Siebenbürgen:  in  der  alpinen  Region  der  südlichen  Kar- 
paten, z.  B.  am  Szurul  (Vuas)^  nach  Schur  bis  7000^  au^ 
steigend. 

Tephroseris  ftchb.  Fl.  s a xo n.  (Otn^aria Kch.). 

23i.  T.  pratensis.  —  Syn.  Cineraria  Hp.!  C.  bn- 
gifolia  Baumg.  transs.  3.  p.  124.  sec.  herbar.  Fass.  A  proxima 
7.  crassifolia  (ßin.  Kit.)  pappo  longiori  corollae  tubo  paullo 
superato  et  pedunculis  magis  incrassatis  recedit. 

Banat:  aufwiesen  der  alpinen  Region  (Rf.). 

Siebenbürgen:  in  den  südlichen  Karpaten  des  Cibing»- 
biets,  z.  B.  alpin  am  Fromoasa  einzeln  I,  ami  Götzenberge 
CFuss). 

232.  T.  alpestris.  —  Syn.  Oneraria  Hp.  C.  Cbh 
siana  Heoff*  1  pl.  banat.  Yix  nisi  foliis  imis  ovalibus  a  prae- 
cedente  differt,  pappo  convenit. 

233.  T.  aurantiaca.  —  Syn«  CbierarJaHp.  et  Wah- 
tonb.I  Fl.  Carpat.  p.  271. 

Ungarn:  Thfiler  der  Tatra-Karpaten  (MkscL).     . 

234.  T.  capitata  Gr.  -^  Sjn.  Cineraria  Wahlenb.! 
L  c.  (non  alioro»  Differl  a  T.  aurtmUaca  foliis  iw»  elongt- 
tis  sensim  in  petiolum  «eqoilongum  attenuatis  oblongis  (nee 
ovatis  breviterque  petiolatis):  eodem  igitur  fere  modo  ab 
illa  recedit,  ut  T.  spathulifoUa  Rchb.  a  T«  can^iMtii  Rchb. 
^  in  diversa  regione  Garpatorum  viget,  neo  unqoam  cum  li* 
gulis  lecta  est 

.  Ungarn:  in  der  alpinen  Region  der  Tatra -Karpaten 
(Mauksoh). 

235.  T.  Fnssii  n.  sp.  caile  elato  fioccit  glandulisqne 
imtee  adsperso,  foliis  glabriusculis,  imis  oblonge -lanceolatis 
elongatis  et  in  petiolum  elongatom  attenuatis  repandiMleiC»- 
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tw,  oMüniff  decrMoenlibiis  laBdeoIatU  semiamplexioattUb« 
sessilibusque,  sammis  linearibus ,  corymbo  subiknidici  mt^ 
orocepkalo,  pedunculis  soloatui  elongatia,  inyolucri  vfarentis 
sqaamifl  liiiMribiia  acuminatis,  liguU^  18—20  linearibusi 
pappo  eoroUae  lobam  sub  anthesi  aeqaaate,  achenite  gla- 
bris.  —  Planta  qiecioaa,  bipedalis,  ügMlU  iO*'*  Umgkj  ha^ 
bilQ  T.  procerae  (Gm.  8pioU.  rtim«/.)  flimiUs ,  distincta 
foliis  kete  virentibus  dentatto,  corymbo  aimplici  6^8ce» 
pbalo,  capitalis  maioribufl,  peduncnlis  ereclo^patentibiui  3—6- 
pollicaribua ,  involacri  sqnamis  angnstioribus  longioribus,  lU 
gnlis  angfdstioribQS.  Altera  species  affinis  est  T.  dadobotyM 
CCineraria  Led.l,  C.  kmgiföUa  C.  Kochl  pl.  caucas.)  >  a  qua 
Boa^  coryttbo  simplf ei ,  capitolif  mutto  naioribus,  ovariia 
g-hbria  et  pappo  longiori  differt  (pappus  enim  in  ipso  Lede- 
bowü  apeejmittey  qwim  atatom  eina  incrementi  descripsiaaet, 
aub  antbesi  corollae  tnbo  brevior  est,  tarnen  longior  (luam 
im  T.  longifoUa  (Cm.  Jaeq.),  foliiis  et  corymbo  peraliena. 

Siebenbjkrgen:  auf  dem  Götaeoberge   in  den  aadlioba 
Karpaten  des  Cibingebiets  (entdeckt  von  Prof.  Fuss). . 

336.  Senecio  Ja^obaea  L.  var«  igraUu,  foliis  ple- 
risqae  lyritia»  aegüento  lermlnali  ^ali  basi  attenoato  si- 
noftio-Jentato^  —  Syn.  S.  Jacobaea  SpieiL  rum.  Similis  8, 
aquaüco  et  erraUco ,  sed  achenia  diaci  matnra  ubiqne  pobe^ 
aoentia.  S.  tyraHf^Oim  Rehb.  recedit  segmento  folii  termi- 
naii  0¥ato  remc^scnlo  capituliaque  maioribus. 
.  fianat:  auf  GeroUe  und  Felsen  bei  (^soval 

237.    S.  erratiotts  Börtr    Involucrum  sphacelatam 
•tiam  in  boc  oiicurrit,  sed  aohenia  disci  iuniora  seriatim  pi-  | 

liferut  matnra  glaberrima  cbaracterem  praebent  a  praecedente 
diatinetifutn,  neque  yero  a  S.  oquaH^  Huds.  ' 

Banal :  bei  OraoTa  I  ' 

23&    S.  oolagloBSus  DG.     Fiscb.  et  Hey.  (quoad  | 

pl.  rutbenicum  excius.  .aynon«  Rchb.  orit.  3.  f«  467.).  ^  A  { 

S.  Fudmi  Gm.  differt  bracteolis  elongatis  involucro  fare 
aeaquilongidribus  (neo  ipai  aequalibua)  octonis-denis  (nee 
3--6);  convenit  cum  eodem  et  a  S.  nemoremi  L.  recedH 
aquamis  intohicri  octonia'(nec  10— 12.)-  Radios  plerumque 
pentagloaausy  rarivi  te  fisdem  loda  naialibus  octoglossua;  foU 
lia  elliptica  in  basin  integerrimam  semiamplexicaulem  abroptim 
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aagnstata  (in  S.  Facksii  folia  in  petiolnm  viz  tmplezantem 
Tolgo  sensim  tUenoantnr). 

Banal:  an  schattigen  Felsen  bei  den  Heriinlesbftdeni, 
1000'— 1500S  auf  Kalk  gegen  Ende  Angost  blOhendl 

239.  S.  snbalpinns  Koch.  —  Syn.  Cmeraria  al- 
pma  Wahlenb.  I  FL  Carpat.  p.  369.  et  Banmg.  Fl.  tanss.  3. 
p.  126.  sec.  herbar.  Foss.  —  Radio  anrantiaco  a  S.  oardalo 
Kch.  hnnc  diffeire,  bene  monet  Wahlenberg. 

Ungarn :  Tatra-Karpaten  CMksch.)* 

Siebenbärgen:  durch  die  ganze  Karpatenkette  nach  der 
Sammlung  von  Fuss,  z.  B.  in  der  alpinen  Region  des  Gibin- 
gebiets, amFromoasa,  6400'— 700(y,  auf  Schiefer! 

240.  S.  carpaticns  Herbich  Additam.  p.43.  (ez 
synon.  Wahlenb.).  —  Syn.  S.  cbroUmifMiu  Wahlenb.  I  Fl. 
Carpat.  p.  266.  et  SpiciL  rumel.  —  S.  manocephabu  Schur  in 
Verb.  d.  siebenb.  Vereins  f.  1850.  p.  107.  —  Non  diflRnt  a 
S.  abrotamfolio  L.  nisi  caule  adscendente  monocq»halo,  ca- 
pitulo  duplo  maiori  et  inyolncri  squamis  respecta  capituli  lon- 
gioribos. 

Ungarn :  Tatra^arpaten  (Mksch.). 

Siebenbürgen:  durch  die  Karpatenkette  nach  Schur,  z. 
B.  in  der  alpinen  Region  des  Cibingebiets,  am  Rrenioasa, 
6400'— 7000',  auf  Schieferl 

241.  Echinops  exaltatus  Schrad.!  sec.  plantam 
Ht.  Gotting. ,  Wierzb.  I  pl.  banat  et  6.  Rchb»  ic.  germ.  14. 
t.  735.  (nonDC,  non  Led.).  —  Syn.  E,  Mphaerooephabu  Banmg. 
Fl.  franss.  3.  p.  80.  et  Heuff.l  pl.  banat»  (non  L.).  —  Pro- 
ximus  £.  sphaerocepkaio  L. ,  pednncnlis  eglandulosis  facile 
dignoscentus;  canlis  excelsns,  foliis  pinnatifidis  snbtos  niyeo- 
tomentosis;  flores  albido-coemlescentes,  setae  involucnnn 
cingentes  ipsius  tertiam  partem  superantes;  sqnamae  dorso 
glabrae,  intimae  lanceolato-attennatae,  moUes,  ciliis  patnlis; 
pappus  cupuliformis,  fimbriatus,  vix  aliter  atque  in  B.  spha^ 
rocephalo  conformatus. 

Banat :  in  der  flppig^  hochwftchsigen  StandenformatioB 
an  der  Mündung  der  Czerna  bei  Orsoval 

Siebenbürgen:  in  Gestrftuchdickichten  der  TertiiiiOgel 
des  Beckens  yon  Hermannstadt,  z.  B.  bei  Hammersdorf,  1500' 
—1800'! 
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24S.  E.  sphaerocephalns  L  R  grtec.  t.823.  ~ 
Syn.  E.  pamculaius  Baung.  Fl.  transs.  3.  p.  80.  B.  fri8eaiu$ 
Wienb.!  pl.  banat  (non  DG.)-  —  Involacram  E.  exaltati,  at 
dorso  glandolosam ,  folia  subtos  cinereo-tomentosa,  flores 
albido  -  coerulescentes. 

Banat:  bei  Oravicza  (Wierzb.). 

SiebenbArgen :  bei  Hermannstadt,  z.  B.  auf  dem  Borg« 
berge  bei  Michelsberg,  am  Fasse  der  Karpaten,  2000^! 

243.  E.  Rochelianus  Spicil.  rum.  —  Syn.  £•  ba^ 
naäcHi  Schrad. !  sec.  pl.  Ht.  Gott. ,  Heuff.  I  pl.  banat.  et  6. 
Rchb.  ic.  germ.  14.  t.  733.  £.  rutkenioiis  Hoch.  pl.  rar.  f.  78. 
£.  JbiiMtiJf  Rchb.  (non  MB.).  —  Cum  E.  exaltato  convenit 
tom^nto,  folüs,  pappo,  involucro  glabro:  differt  canle  hnrnt- 
fiori,  setis  involncnutt  cingentibos  ipso  triplo  brevioribus,  flo- 
ribas  amoene  coeroleis,  sqnamis  inYolacri  interioiibns  lineari«- 
attennatis  rigentibns,  ciliis  erectis. 

Banat:  hinfig  am  Fasse  des  ADion  bei  Orsova  auf 
Gneiss  1  and  von  hier  bis  za  den  Herkalesbädem  (Hf.)  ver- 
breitet, 200'— lOOOM 

244.  E.  rathenicas  MB.  et  Spicil.  nun.  —  Syn.  E. 
Büro  Led.  et  Henff. !  pl.  banat.  Garn  E.  Ritrone  L.  Florae 
mediterraneae  convenit  capitalis  et  pappo  pilis  strigosis  sa- 
perato :  panun  recedit  foliis  imis  ambita  oblongis  (nee  ova- 
tis),  omnibas  minas  dissectis  sabsimpliciter  pinnatisectis.  —  ^ 
Diagnosis  £.  nUcrocephaU  Sm.,  E.  Ritroni  proximi,  in  Spicil« 
nun.  data  emendanda  est:  setis  enim  involucrom  cingentibos 
brevioribas  ipso  maltoties  (nee  triplo)  snperatis  ab  E.  Ritrone 
differt,  convenit  pappo  et  ladit  involacri  sqaamis  dorso  vil- 
losia  glabrisqae. 

Banat:  aaf  den  Sandpnsten  des  deutschen  Gebiets  (Hf.). 

245.  Centaarea  Biebersteinii  DG.  sec.  specim. 
Hohenacker.  —  Syn.  C.  pamcukUa  Heaff. !  pl.  banat  C.  pa^ 
meulaia  miermUhos  SpMl.  rum.  C.  cyUndrocarpa  6.  Rchb. 
ic.  germ.  15.  t  781.  f.  1.:  pappo  achenii  qaartam  partem  ae- 
qaante  paallo  recedens.  —  Differt  nostra  a  C.  maculosa  Lam. 
capitolis  minoribas  ovatis  (nee  basi  sabretasa  globosis),  fo- 
lionnn  segmentis  tenaioribas,  ciliis  sqaamarum  mediis  appen- 
dieis  latitadinem  sobaequantibos  (nee  sobdaplo  longioribas), 
achenio  tenniori,  pappo  brc^viori  achenii  tertiam  partem  ae- 
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qiiant€^;  a  C.  jimiculoto  Lam.  recedit  inyolacri  sqaamifl  apice 
ugro^macttlatis  ciliisque  nigricantibus,  his  brevioribos  el  (sec. 
Oodroil)  pappo  breviori« 

Ungarn :  am  Blocksberge  bei  Ofen ! ,  auf  Bergwiesen 
bei  den  Herkulesbädem  1  und  durch  das  Baaat  verbreitet (Hf.). 

246.  C.  stereophylla  Bess.  6.  Rchb.  io.  germ.  15. 
t775.  f.  2.  —  Planta  sexpedalis,  differt  a  C.  SoaUoia  L. 
pappo  achenium  dimidium  aequante  (nee  aobenii  longitodine), 
aobenio  nigricante  (nee  pallide  fusco)  et  mucrone  termirtali 
appendicis  sqoamarum  elongato  sobspinescente,  quare  a  Lo- 
pholomate  ad  Acrocentron  fere  transponi  posset.  C.  a^ 
Priv.  (C.  »iereaphyUa  SpidL  rum.')  convenit  qnidem  capiUdii 
quam  in  C.  Scabiosa  minoribus  et  achenio ,  at  specifiee  di- 
stincta  est  sqnamis  involucri  eximie  sulcatis  et  appendice  multo 
maiori  pamm  decurrente  apice  mvtica. 

Banat:  häufig  in  der  Staudenformation  an  derHflndimg 
der  Gzema  bei  Orsova ! 

247.  Q.  ScabiosaL.  — Syn.  Cyanns  coriacen» Bamng.! 
Fl.  transs.  3.  p.  76.  (herbar.  Fuss). 

Var,  spinuloia  Roch.  (pl.  rar.  f.  76.).  Heuff.  I  et  Wierzb! 
pl.  banat..  [ —  Syn.  C.  bicolor  C.  Kch. !  pl  armen.  —  Pappo 
convenit  cum  C.  Scabiosa,  achenia  palllda. 

Banat  (Hf.) :  z.  B.  bei  Oravicza  (Wierzb.). 

.248.  C.  axillaris  W.  G.  Rchb.  ic.  germ.  14.  t.770. 
•^  Syn.  C  oMmfana  Heuff.  Ipl.  banat.  Pappus  i^chenio  octies- 
decies  brevipr; 

Ungarn:  bei  Pestk  (Post),  im  Banat  imDonauthal  (Hi). 

249.  C.  cirrhata  Rchb.  G.  Rchb.  io.  germ.  14.  U 
762.  f.  2.  -^  Species  capitulis  parvis  ovato^-obloQgis»  appen- 
dicibiUB  squamamm  lanceolatis  in  caudem  reflexam  filiformem 
sensim  attenuatis ,  fimbriis  pallide  testaceis  >  achenio  pappnn 
quater  superante,  sqnamis  intimis  exappendioidfttia  numerosis 
exsertifi  ab  afBnibus  distinguenda,  valdopere  ludit  in  loeis  na- 
talibus  longitadine  caudae  appendicularis. 

Banat:  allgemein  veitreitel  vom  Donauthal  bei  Orsova 
in  das  Czemathat  bei  den  Herkulesbftdem ,  in  dessen  achaW 
ligen  Bodienwaidem  die  Auhfingsel  der  Invokmrdsehnppei 
steh  verUngem,  200/^SSOO^/  aof  Gih^i  Kalk  nnd  teriUraB 
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Substrat!,  auch  in  das  n^rdtiche  Banat  (Hf.)  mid  hl  dieOe^ 
gend  von  Oravicza  (Wierzb.)  sich  erstreckend. 

Siebenbürgen :  ebenfaUs  allgemein  verbreitet  im  Becken 
Yon  Hermannstadt  und  Sabsbnrg,  so  wie  in  den  südlichen 
Karpaten  des  Cibingebiets  durch  die  ganze  Buchenregion  häu- 
fig, 1400'— 4600'! 

250.  C.  nervosa  W.  6.  Rchb.  ic.  germ.  14.  1.763. 
—  Recte  monet  6.  Rchb.,  pappnm  tertiam  v.  quartam  ache- 
nii  mafuri  partem  aequare,  quem  ex  fructu  immaturo  falso 
descripseret  Koch:  nostra  planta  plane  convenit  cum  stirpe, 
quam  Gr.  a.  1836.  in  m.  Seisseralp  legit,  cttius  achenia  im« 
mattara  pappo  breviora  sunt. 

Siebenbürgen:  in  der  alpinen  Region  des  Fromoasa, 
6700',  auf  Schiefer!  ^ 

251.  C.  microptilon  Godr.  G.  Rchb.  ic.  germ.  14. 
t.  758.  f.  1.  Simillima  formis  brevicaudatis  C.  cirrhatae,  qua- 
cum  in  consortio  crescit,  sed  pappo  nuUo  distinguenda. 

Siebenbürgen:  am  Fusse  der  südlichen  Karpaten  bei 
Michelsberg,  1700',  bei  Salzburg  I 

252.  C.JaceaL.  —  Syn.  Centaura  n^ra  Baumg.l 
Fl.  transs.  3.  p.  70.  sec.  ej.  herbar. :  forma  involucro  fimbriato. 
C.  dedpiens  Wierzb.  I  pl.  banat. 

253.  C.  iberica  Trev.  G.Rchb.  ic.  germ.  15^  t.  798. 
f.  2.  Cum  speciminibus  caucasicis  convenit  pappo  et  squa- 
marum  intimarum  appendice ,  parum  reoedit  ach^nio  nigro- 
punctato  basi  minus  attenuato. 

Banat:  überall  auf  Weiden  an  der  Donau  bei  Orsov^il 

254.  Carduus  collinus  Kit.  (ic. 3;  t. 232.).  Squa- 
ims  invohicri  recurvo^patentibus  a  C.  candicaaiie  Kit.,  iisque 
tngostioribus  et  exterioribus  qnöque  recurvis  a  C.  hamuh$o 
Ehrh.  differt. 

Siebenbürgen  (Fuss,  mitgetheilt  von  Skofitls). 

265.  C.  alpestris  Kit.  (ic.  3.  t.  267.).  —  Syn.  C. 
mgrescens  Baumg.  FI.  transs.  3.  p.  56.  ex  loc.  nat.  (nonVill.). 
A  C  aretiaide  W.  (sec.  specim.  camiol.)  transsylianfeOB  spe- 
cifice  distinetus  est  squamis  involucri  omnihus  erectis  (nee  a 
medio  patentibus),  extimis  laxioribus  incurvatis,  foliorum  se- 
gtneirtls  iMplo  l^eviöeibto  e  basi  ovata  pleriique  Irllobis,  lo^ 


SIS  Grif  ebaeh  «nd  fichaak« 

hU  MtfnMrisqoLe  omnibiifi  spinescentibiu.  C.  cirsiaide$  TiD., 
pr.  Brianfon  lectus,  sqaamis  involucri  doplo  latioribus,  exti-* 
mi^  miilto  brevioribus  recedit« 

Siebenbürgen:  am  Königssiein  bei  Kronstadt  (Fuss). 

256.  C.  glancus  Baumg.  Fl.  transs.  3.  p.  58.  (non 
aliorO«  Recedit  ab  omni  C.  d^onUo  L.  sqaamis  involacri 
ex  apice  obtaso  bravissimo  mucronatis,  praeterea  insignis  fo- 
liis  inferioribus  ellipticis^  snperioribus  elliptico-oblongis  acit- 
tiuscalis  integris  daplicato-serratis,  serratiiris  spinescentibus, 
maloribos  longiori  tenuique  spinnia  terminatis,  pagina  infe» 
riori  ezimie  glauca. 

Siebenbürgen:  im  Oeczemgebirge  (Fuss). 

257.  Cirsiam  fnriens  n.  sp.  (Epitrachys)  foliis 
seiüiamplexicaulibns  e  basi  anriculata  pinnatisectis  lanceola- 
tis  sapra  sparsim  pilosis  snbtos  tomento  arachnoideo  demnm 
evanido  albidis,  segmentis  bipartibus  v.  integris  spina  flava 
terminatis,  involucri  hemisphaerici  squamis  lineari-lanceola- 
latis  acuminatis  infra  spinam  terminalem  flexilem  dense  ci- 
liatis»  cüüs  elongatis  spinescentibus,  capitolis  albidis  bractea- 
tis  bracteas  subaequantibus  in  apice  ramorum  solitariis  v.  con- 
gestis»  pappo  fere  ad  apicem  plumoso.  —  Syn.  Cnicu»  ferax 
Baumg.  Fl.  transs.3.  p.  61.  drs,  ct'IiafumMaly  enum.  p.  128. 
(nou  IIB. ,  cuius  species  sec.  specim.  a  cl.  C.  Kch.  commu- 
nicat.  capitulis  multo  maioribus  exinvolucratis  purpureis  dif- 
fert  et  involucri  fabrica  alius  sectionis  est).  A  proximo  Cir$. 
ferod  DC.  differt  ciliis  involucri,  achenio  pallido  cinereo  Cnec 
obscuris  lineolis  luscato),  foliis  supra  sparsius  hirtis,  margine 
minus  revohito. 

Siebenbürgen :  allgemein  verbreitet  auf  Weiden  und  an 
Wegen  des  Hermannstfidter  Beckens,  z.  B.  bei  Grossau,  Salz- 
burg, westwärts  bis  zur  Wasserscheide  zwischen  dem  Cibin 
und  Mfihlenbach  bei  6r.  Pold  bemerkt! 

258.  C.  pauciflorum  Spr.  —  Syn.  CMou« Kit.  ic.2. 
t  161.  Cn.  heümaides  Baumg.  Fl.  transs.  3.  p.  62.  sec.  her- 
bar. Fuss.  —  Conforme  plantae  m.  Schneeberg  a  cl.  fiiaso- 
letto  communicatae :  crescit  in  nostro  loco  extra  consortium 
aliarum  specierum,  itaque  non,  ut  vult  Nägeli,  hybridae  ori- 
ginis. 

Siebenbürgen:  in  der  alpinen  Region  des  F!romoasa,  an 

uiyiiizieu  uy  v^j v^ v^ pt  iv- 


iMltaagarictt*    ^  -340 

See  Jfteser,  im  Krummholzgebüsch,  6400^  t^  nachBamg.  all« 
gemein  in  den  Karpaten  Siebenbürgen*s  verbreitet 

259.  C.  spathulathum  Gaud.  G.  Refab.  ic.  germ. 
15.  t.  821. 

Banat :  einzeln  auf  den  TertiSrhfigeln  bei  Orsova ! 

260.  Hypochoeris  neapolitana  W.  see.  Balansa 
pl.  alger.  1851.1:  eandemgue  pr.  Bayonne  legit  Gr.  —  Syn. 
A.  radicata  Heuff.  1  pl.  banat. :  ab  JJ.  radkakk  h.  recedit 
fibrillis  radicis  incrassatis  et  involucro  flores  sobaequante. 

Banat  (Hf.). 

261.  Leontodon  croceus  Rchb.  Ball  in  Ann. 
nat  bist.  '-^  Syn.  Apargm  Taraxaci  Wahlenb.l  Fl.  Carpat. 
pr235.  Pappe  sordido  aL.  Taraxad  Lois.y  foliia  pinnatifido- 
dentatis  a  L.  pyrenaico  G.  differt. 

Ungarn :  Tatra^Karpaten  (Mkscb.). 

262.^  Sonchns  aliginosus  MB.  Convenit  noster 
cnm  speciminibos  Hohenackerianis ,  sed  S.  arvenri  L.  nimia 
affinis  nee  nisi  pedunculis  eglandolosis  et  statura  excelsiori 
reoedens,  nobis  in  Banatn  transire  ad  vulgarem  videbatnr. 

Banat:  hSufig  in  der  Staudenformation  bei  Orsova,  auch 
anfKalkgerölIe  bei  denHerknIesbädem,  aufAeckem  zwischen 
Mehadia  und  Karansebes! 

Siebenbfirgen:  bei  Hennannstadt! 

263.  Taraxacum  Hoppeanum  Gr.  —  Syn.  Lw$^ 
todon  iara^acoides  Hp.  T.  officinale  y.  SpicU.  rum.  T.  officio 
nale  calcareum  Heuff.  I  pl.  banat.  Differt  a  T.  laedgato  DG. 
involocri  squamis  exterioribus  adpressis  ovatis  albo-mar« 
ginaüs. 

Banat:  auf  Kalkfelsen  des  Domaglett  (HL) 

264.  Geracium  viscidulum  Gr.  —  Syn.  Cr^ 
Froel.  Cr.  grandiflara  Heuff.  I  pL  banat. 

Banat:  in  der  aipinen  Region  (Hf.). 

265.  Barkhausia  rhoeadifolia  MB. 
Ungani  :>uf  den  Sandpasten  östlich  von  Pesthl 

Dlpsaeeae* 

266.  8c9ihi09M  »ehtoU^otiU  -rh^  apL^cOHm^ 


BM  6ri9«|iMkiimll  SDkenk; 

bama  :V«r.  p^lgmorpha  Bmmg.  Fl.  traasa.  1.  p.76.  iudii  ia 
Banatu  pappi  raiiifl  fuscoatris  (nee  brunneis):  Vute  forma  fo« 
Uig  cauülis  inferioribus  inl;egris.  insigrnU  est. 

Ungarn :  von  Mähren  ausr  längs  der  Hauptstrasse  durch 
Ungarn  nadi  Pesth  verbreitet,  z«  B.  am  Blocksberge  bei 
Ofenl;  dann  in  der  abweichenden  Form  an  granitischen  Fel- 
sen bei  deu  Herkulesbädern  beobachtet! 

267*  Sc.  Scopolii  Lk.  ex  diagn.  -^  ComreBit  cum 
praeoedente  pappt  radüs  coronula  Mplo  longiotibna  ei  flori«» 
bus  ochroleucis:  recedit  foliis  superioribns  subbipinnatifidis, 
invelucro  capitulum  paullo  excedente,  capitulo  fructifero  sab- 
globoso  (nee  ovoideo) ,  involnceUi  fractiferi  tobo  longiori 
2^/>  longo  (nee  V^^  longo),  pappi  radüs  fiiscoatris»  • 

Siebenburgen :  am  Burgberge  bei  Michelsberg  am  Fosse 
der  sadlichen  Karpaten,  an  felsigen  AbhAngeii,  1700^— SOO(K! 

3Q8,  Sc.  flavesoens  n.  sp«  (S^clerostemma)  peren- 
niSi  gIabriiiscaIa»*caule^xpelsQvirgato-ramoso,  foliis  imis — ^ 
joaulini^i  pinnatts^ctis,  segmentis  integris  inreriorum  lanceola- 
tis  actttiüspalis,  saperiprum  lineari-lanpeolatis,  c^apHulis  ockra^ 
leuds  involoprum  excefientibus ,  fructiferis  oyoideis,  coro^ 
fmla  Inyolucelli  tubo  abbreviato  ad  ci^rinas  piloso  plus  do^o, 
pappi  radüs  fuscis  setaceis  enerviis  duplo  superata.  —  Sym* 
8c.  tenuifoUa  Baumg.  Fl  transs.  1.  p.  77.  ob  ^semina  ovata:' 
folia  ima,  in  nostris  speciminibus  evanida  ibi  bipinnatisecta 
dicuMut^.  Differt  a  Sc.  öchroieuca  V.  pappi  radils  breviori- 
bus  coronula  duplo  (nee  triplo)  longioKbus ,  coronula  ipsa 
brevförl  et  tubo  iiivphicelli  fructifero  turbitiatim  obovatoapice 
OltrÄ  Ya'"  lato  (tubus  In  üla  öbovato-cylindricas  est).  So. 
agrestis  Kit.  (Sc.  gramuntia  Aut),  pappo  accedens,  dignosci- 
tur  foliis  dissecthf,  capitülis  demum  ^obosis,  floribns  cyano- 
«hroiff.  CflCnles  3-4p^dales,' rigidl,  caespttose  erescentes,  ra- 
mis  elongatis;  folia  deumm  g)abi*a, '  aliquid  coriacea. 

Siebenbürgen  :^an  den  Tertiärhügeln  des  Beckens  von 
Hermannstadt,  2.  B.- an  den  Weinbergen  bei  Hammersdorf 
häufig,  140(^^1700', 'im  Anfang;  Septembers  blühend! 

S69.  Sc.  banatica  Kit.  cic  J.  X.  12.).  Habita  saepe 
eximie  accedit  ad  Sc.  agresiemlßi.,\eimen  pappi  radüs  C0'> 
raitfiiii'4iM^t:  siyedaitibw  Itutoi:  digimoUrtt  j  - 
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Banal?  ttersfrenl  in  den»  sMuigen  Laobwalde  ^de» jülion 
bei  Orsova  200^—1000^,  auf  Gneissl,  bei  den  HerMe»« 
bidern  (Rf.) ,  tmf  den  Bergen  am  Oraviosa  nnd  Criklova 
(Wiettb.). 

270.  Knautia  ciliata  Conlt  Rokb^  ic  germ.  12. 
fig*  1351..  —  Syn.  8cabio$a  sylvaHca  HeuffJ  p}.  banat.  — 
Pappo  loogiori  a  aimiliiiQa  £»«  syhafi^  hanc.rite  difitingoil 
Reichenbach. 

Banat :  an  schattigen  Kalkfelsen  bei  den  Herkulesbädern 
zerstreut! 

271.  Cephalariaradiata, (Lepicephalns)  perennisi 
caule  erecto  inferne  birto  oligocephalo,  pedunculis  elongatis, 
foliis  pinnatiseclis  pubescentibns ,  segmentis  ellipticis  t.  elli- 
ptico-lanpeolatis  acutis  secus  rhachin  decurreniibus  supra 
basin  integerrimam  serratis,  terminali  maiori,  ceteris  deorsum 
decrescentibus,  capitulis  bemisphaericis  flavescenti-albis  ra- 
diantibus,  paleis  demüm  cartilagineis  dorso  puberulis  margine 
scarioso  glabrö  cinctis,  exterioribus  ovato-rotundatis,  interio- 
ribos  acutiusculis ,  involucello  8-den(ato,  fructifero  glabrius- 
culo  tetragono,  faciebus  bistriatis,  dentibus  subulatis  rectis 
subaeqoalibus.  —  Syn.  C.  Uucantha  transsylvanka  ap.  Maly 
eHUB.  p.  106.  Sucolsa  radiaia  Sctharl  ined»  Sucwa  Fus- 
mma  HL.macr.  -^  Media  inter  C  irmm^anicams  a  qnfi 
HMÜee  ycrenni,  invcdiiori  s^namis  oxtetipribim  ratundata-obr 
loais  fbliiaqne»  et  C.  gra»eam^  a  qua  pohe  et  eapilvlia  iNreyi^ 
ter  radiantibBS  differl;')babittt  etiam  C.  l/^twmüuie  aeeedit» 
stractora  iiiYolueelli  alieaae»    : 

SiQbenbflrgep:  auf  den  TertiärhfigelQ.  des  Beckens  von 
Hermannstadt  (Schur),  z.  B.  bei  Neudorf  (ßu»»)^, 

272.  C.  corniculata  R.  S.  —  Syn.  Scabiosa  Kit. 
IC.  1.  t.  13.  Caulis  ifäfm»  jiAa.  refersa  (in  foliis  arrecta 
est)  yestitos;  inyolucellum  pubescens  tetragonum,  comiculis 
4  ex  apibe  facieiiim  brevlssimis  dentibus(](ae  4  ex  angulis 
oiriundis  patülis  multo  maioribus  instrnctnm.  —  C.  tefdaurou- 
des  Coult.  plures  species  nondum  satis  comparatas  continere 
iridetrifl^  af 'dhhrlBH^iereii»  qu&a«^  noper  Reioheiibaoh^  (1<^.  germ. 

120  C'  comiculatam  (Suco.  centauroiden  ej.  fig.  1390*)  a<;.  toi^ 
4HgaM^y^a3i9^ii,,C9wo..W,9km  djstipgimt,  sci- 
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SS2  GrifebAoli  «td  S^lienk: 

omiiiAO  iraoillantes  in  uira^pie  speeie  eosdem  hasas  praebait 
C.  eehktUroides  et  creiacea  caacasicae,  ab  Hohenackerio  di- 
stribitae,  ab  utraque  specie  hungerica  recedere  et  C.  finde»- 
iem  R.  S«  sive  speciem  seriei  ruthenicam  sistere  Tid^bir, 
aed  ach^is  nostra  specimina  carent. 

Siebenbflrgen :  auf  den  Tertiärhugeki  des  Beckens  Toa 
Hennannstadt,  z.  B.  häufig  auf  den  Weinbergen  bei  Han- 
mersdorf,  1400^— 1700M;  bei  Dfilmen  (Fuss). 

273.  C.  laevigata  Schrad.  —  Syn.  ScabSagaKH 
ic.  3.  t.  230.  Sucdsa  uratetm$  Wierzb.l  pl.  banal.  Species, 
loco  natali  omnino  separata  a  praecedente,  differt  oanle  lae- 
vigato  ubique  glabro  foliisqne  praeter  cüia  quaedem  quando- 
qae  obvia  glaberrimis  coriaceis  (C.  uralenai  similibus)et  invo- 
lucello  sparsim  pilosiusculo  apice  comiculis  8  subaequalibns 
abbreviatis  (v.  angularibos  paullo  maioribus)  instructo. 

Banat:  an  Kalkfelsen  bei  den  Herkulesbädem  Ciem 
Standorte  Kitaibers)  häufig,  1000^— 200(KU  bei  Cziklova 
(Wierzb.)}  im  Donauthale  (Hf.). 

Bhnnhmtflneme. 

274.  Statice  Gmelini  W.  Convenit  com  spedmi* 
nibus  rossicis  et  a  Si.  Lmumio  L.  Germaniae  borealia  diaUs- 
gui  potest  bracteola  interiori  exteriorem  triplo  (nee  dnplo) 
superante,  a  8i.  icrolma  Rchb.  (SL  Gmdim  Koch)  flortef 
minoribus  dense  imbricatisy  paniculae  ramis  corynibosis. 

Banat:  auf  Salzboden  bei  Moravitza  (Wierzb.). 
Siebenburgen:  gesellig  auf  Salzboden  bei  Salzburg  un- 
weit Hermannstadt ! 

Plantasfaieae. 

275.  Plantage  carinata  Schrad.  — Syn.  P.  HU- 
fem  Baumg.  Fl.  transs.  1.  p.  90.  ex  loco  nat  P.  gerpmima 
Beuff. !  pl.  banat.  cnon  YilL). 

Siebenbflrgen:  im  Comitat  Hunyad  bei  Ohaba  und  Po- 
not  (Hf.), 

c  276;    P.  lanceolata  var.  MiMor  Led,  caide  lerett^  fin 
Mi»  baai  tamgine  adspersiSi  spica  ovoide«;  ~  Cutara^  caae- 


i*      Uar^himgaifeiMf^,  3S3 

mfaiaiidaBi  M^  an  baec  forma  parvola  ca«le  lereii  nee  sttlois 
axarato  speeifice  distinota  sit 

Banal:  häufig  an  GrasabUngen  an  den  Tertiftrhügebi 
beiOrsova! 

Var.  hungariea  Kit.  (ic.  3*  t.  203.),  foliis  elliptico-ob- 
longis  lanoginosis,  spica  ovoidea. 

Banat :  anf  Salzboden  (HLy 

277.  P.  gentianoides  Sm.  (1806.). -iSyn.  P.  titt- 
gmoia  Banmg. !  F(.  transs.  1.  p.  89.  (1816.). 

Banat:  in  der  alpinen  Region  (Hf.). 

Siebenburgen :  am  Ufer  des  alpinen  See's  Jaeser  in  den 
südlichen  Karpaten  des  Cibingebiets ,  auf  humosem  Boden, 
6350'!;  am  Szurul  (Fuss). 

278.  Quercns  Esculns  L.  Spicil.  rum.  —  Syn.  Q. 
eonferta  Kit.  inHeuff.'t  etWierzb.!  pl.  banat.  Rchb.  ic.  germ. 
12.  f.  1311.  Q.  kungarica  Hubeny  in  Wierzb.  pl.  banat. 

Banat:  einzeln  im  gemischten  Laubwalde  bei  den  Uer- 
kulesbädem,  1 000'— 1200'!,  bei  Oravicza  (Wierzb.). 

Yar.  vebiima ,  folüs  pube  persistente  supra  puberulis 
sabtus  velutinis,  lobis  sinn  apertiori  distinctls  mucronatis.  — 
Syn.  0«  föza  ß.  apermma  SpicU.  rum.  Claudes  non  obviae, 
at  in  locis  natalibus  ab  a.  non  separabilis:  ex  ceteri^  förmig 
in  SpicUegio  ob  foHa  conformia  ab  Q.  Tozam  relatis  etiam 
Q.  rumeUca  (Q.  Töaa?  )'.)  sec.  specimina  glandifera  exclu- 
denda  ecr!,  distincta  glandibus  sessilibus  solitariis,  cupulae 
sqnanri^'  abbreviatis  adpressis ,  quo  spectat  Q.  ealentina  C. 
Koch.!  pl.  anatol. 

Banat:  hiufig  auf  deti  waldigen  Tertiärhügeln  bei  Or« 
söva,  20Ö'— ÖOO'l 

.279.  .Cajfpinu/sfj  orientalis  Lam.  Rchb«  ic.  germ. 
12.  f.  1298. 

Banat:  bildet  den  U^uptbj^standtheil  des  gemischten  Laub- 
waldes an  den  Hügeln  längs  der  Donau,  z.  B.  bei  Orsova 
und  verbreitet  sich  in  das  Thal  der  Cizenfa'  h6i  den'  Herku- 
MBadeMg^bHifteMH  äni^teigeiid,  iAir  Weichem  NlVäaii  reine 


ImflieiAtilü^e  tolgm;  ii»  Hbtifwi  Bt^%mMMe  ibsm  m§äh 
wfilder )  die  yod  niedrigem  Wuckse  oft  fai  Bidtongeslrlwihe 
akeggehea,  dnd  Qocrciis  Gerris  nd  Bscoltt»  Tilii;  «rgentea 
und  Fagus,  welche  letztere  nach  anfwarts  aümahlioli  Undlger 
wird  wd  in  der  fendilen  Hochgebir|^»diiiicki  deg  Cienia 
Yorherrscht. 

280.  C.  Carpinizza  Hoat  ~  Sjfm.  C.  wUmedia 
Wienb.  l  pl.banat.  Rchb.  ic.  gem.  12.  f.  1297.  DiffnrI  a  C. 
Behito  L.  sqoamis  strobili  lacinia  media  elongrta  obloago-U- 
neari  integerrima  v.  subaerrata  (nee  a  basi  sensim  attennaka). 
CI.  Schur  (Verh.  d.  siebenb.  Vereins  1851.  p.  173.)  C.  inter- 
mediam  a  C.  Carpinizza  lacinia  sqoama  media  subserrata  <nec 
integerrima)  distingnit,  at  utramque  ad  C.  Betnlnm  redncit| 
qnam  foliis  basi  inaeqnalibas  parum  distinctam  censet:  Rei- 
chenbach contra  C.  intermediam  foliis  basi  inaeqaaliboa  a  C. 
Betolo  distingnit,  quae  et  in  nostra  et  in  stirpe  hnngarica  in- 
a^qnalia  et  aeqnalia  lodnnt. 

Banat:  bei  Mehadia  (Boisa.),  bei  Qravicza  (Wienb.). 
Heuffel  sendete  anch  die  ächte  C  Betulos  aus  dem  Banat,  wo 
sie  nach  seiner  Angabe  in  Gebirgswäldem  vorkonmit:  hier- 
nach könnte  man  annehmen  ^  daas  C.  Carpinizza  der  Carpi- 
nns-Region,  C.  Betulus  der  oberen  Buchen-Region  angehört 

281.  Fagas  sylvatica  L« 

Die  Buchenregion  ,  wdche  den  westlichen  und  nördli* 
eben  Abhang  der  südlichen  Karpaten  von  den  Donauengei 
bei  Orsova  bis  zur  Moldau  bekleidet,  rnttfastt  die  Niveaa^s 
von  1500^^-4590^ :  im  Cibingebiet  bestimmte  Reissenbergai 
die  obere  Grenze  zu  4440^;  die  ihrigen,  von  ihm  in  dar  Li- 
nie vom  Retjezat  bis  Fogarasch  gemesaeneft  Werthe  sdbwan- 
ken  zwischen  3950'  (Negoi)  und  4550^  (Pareng);  oimds 
steigt  die  Buche  in  der  Carpinus-Region  de&Banats,  die  we- 
gen der  Plateaubildung  Siebenbürgen's  in  diesem  Lande  nidit 
vertreten  ist,  bis  zum  Donauthale  (2000  hinab  und  bildet  im 
Czemathdie  (500^—10000  noch  bedeutende  Bi^sttnde.  ^ 

883.    Pinna  AbieaL« 

Dienchtmregion  biUel  in  den  aCdüehaEarpatai  O^ 


lmb(bvw*8|  wje  in  den  Aipen,  die  obcnroi,  gesoUoaaentt 
Wilder )  zwischen  4500^  und  5800^:  Ueia^e^b^effi  obese 
MiYeiHigreiUBeii  scbwanken  zwischen  ö675'  (Re^^t)  «ad  5870^ 
(Fromoasa). 

Saa.    P.  Pumilio  Hk. 

Die  Kmmmholzregfion  stellt  in  den  sSdlichen  Karpaten 
40S  tüMigebiets  xusanmenhängendet  dkht  verwachsene  Ge- 
sträuche von  dorchschnittlich  2^  Höhe  dar,  in  denen  P.  Pu* 
nilio  die  Qbrigan  Gew&chse  verdriogt:  Ihre  vertikale  Ver- 
breitung kann  am  Fromoasa  zn  5800^— -6500^  angenommen 
weiden,  da  die  Gehänge  am  See  Jaeser  (63450  noch  mit 
Krummholz  bedeckt  waren.  ^  Die  Hnuptregionen  der  säd^- 
Uchen  Karpaten  sind  hiemach  folgende : 

a.  Waldregion: 

200^—1500^  Carpinus- Region  I  charakterisirt  durch  C. 
Orientalis. 

1500^— 4500^    Buchenregion. 
4500'— 5800'.    Fiohtenregion. 

b.  A^ine  Kegion: 
5800'— 6500'.    Kmmmholzregion. 
6500'— 8100'.    Region  der  alpinen  Stauden. 

/284.  Ruppia  obliqua  Schur  ined. ,  antheris  glo- 
bosis,  fructibus  longo  stipitatis  basi  obliqua  ovatis  apice  in 
apiculum  rectum  productis  eoque  demum  evanido  obtusatis. 
—  Statura  et  stipites  fructqs  ut  in  R.  marükna  L.,  characte- 
res  fere  R.  rosieUaiae  Kch.,  a  qua  fructu  duplo  maiori  apice 
breviori  recto  stipiteque  eins  elongato  distincta  videtur. 

Siebenbügen:  in  den  mit  concentrirter  Kochsakslauge 
gefflUten  Tümpeln  auf  dem  Salzstock  von  Salzburg  I 

Orehtdeae* 

98&.  Orchia  pnJustris  Jac«.  ~  Syn.  a  ehgamß 
Beuff.!  in  Regensb.  Fl.  1835.  1.  p.  250, 

886.  .0.  iatifpUa  L,  yßr.fiqohßl/U^fomi^i^^eosRli' 
büt  «akmi  brm^  M^eUff.  dilataW  l«(f).  cQtondatp,  ^  ßg^ 


J  v^  v^ 


ö' 


8A6  Qrifel^We^h  und  Sefceak: 

O.  ripuhris  Henff.t  ined.  0.  latifoUa  Spicil.  mm.  fdoad  fON 
main  in  regione  alpina  m.  Nidge  lectam. 

Siebenbürgen:  auf  Bergwiesen  an  der  oberen  Grenze 
der  Bachenregion  aber  Resinar  in  den  Karpaten  des  Cibin- 
gebiets ,  4400^,  in  Gesellschaft  von  0.  globosd  und  Uicro- 
fltylis  monophylios! 

287.  0.  macnlata  L.  —  9yn.  0.  tettaganaUeiatt.l  in 
Reg.  Fl.  1883.  1.  p.  368. 

288.  0.  saccifera  Brongn.  — •  Syn.  O.  macnlald 
Henff.I  et  Wierzb.!  pL  banat. 

289'  Cephalanthera  pallens  Rieh.  — Syn.Epi- 
pacHs  0cftri>(eficaBaumg.{  PL  transs.  3.  p.  174.  sec.  herbar.  ej. 

Irldeae« 

290.  Crocus  iridiflorns  Ueuff.I  —  Syn.  C.  6a- 
naücus  Gay  (non  Henff.).  C.  nudifiorus  Kit.  (non  Sm.).  C. 
Mpedoiüi  Roch,  et  Rchb.  crit.  10.  f.  1276.  (non  MB.):  etiam 
in  Spicil.  rumel.  C.  iridiflonim  speciminibus  incompletis  ob- 
scuratnm  errore  qaodam  ad  C.  speciosum  HB.  redactam  esse, 
Gr.  profitetur.    C.  by^antinus  Maly  enum.  p.  61.  (non  Ken). 

Banal:  in  den  Waldnngen  verbreitet,  vom  August  zum 
November  blühend,  auf  dem  Szarko  in  die  alpine  Region  nach 
Hf.  bis  6900^  ansteigend:  Hf«,  Wierzb. 

291.  C.  moesiacus  Ker.  Spicil.  mm.  —  Syn.  C. 
bUeuM  tteuff.I  pl.  banat.  C.  aureu$  Maly  enum.  p.  61. 

Banat:  am  Stravatz  bei  Mehadia  (Hf.). 

Walachei :  bei  Krajova  in  der  Nähe  des  Klosters  Bu- 
kovaoE  (Benkner). 

292.  Iris  hungarica  KiU  (ic.  3.  p.  226.).  —  Syn. 
/.  germanica  Spr.  Fl.  halens.,  Baumg.  Fl.  transs.  1.  p.63., 
Spicil.  rum.  /.  bohemica  Schlechtend.  in  Bot.  Zeit.  1843.  (non 
Schm.)  et  Meyer !  PL  hann.  exe.  p.  b63.  A  proxime  affinibos 
distingui  potest  tubo  perigonii  tenni  elongato  ovario  doplo 
v.  sesquilongiori,  stigmatis  segmentis  oblongatis  acatioscolis, 
ovario*  snlcato  ,  spathis  margine  scariosis  ovafo-lanceolatis 
acutis:  recedunt  enim: 

/.  nuSeaulis  Lam.  (Syn;  i.  höhemica  Schm.:  Sfecim. 
Taoschii  pr.  Knohelbad  leela)  tubo  perigonii  vemi^  apiow 

uiyiiizeu  uy  'v_j  v^  v^ pt  i.v. 


sensim  ampUato  ovario  param  longiori  j  ovaorio  tri|||mo,  bm- 
cteis  herbaceis; 

/.  Fiebert  Seidl.  (Syn.  /.  MfUtra  Schaaer  in  Regenab. 
Fl.  1843.  p.  510.:  specim.  pr.  Kottwite  Sileaiae  kota)  tobe 
perigt>iiii  versus  apicem  sensim  amplial^  ovarib  panin  Ion» 
giori,  Stigmatis  segmentis  semiobovatis,  spathis  ovatia  oblsr 
aiuacidis  elsec.  Schauer  perigoim  segmolii»  mtetioiabas  in- 
corvato  -  erectis. 

Siebenbürgen :  auf  den  Tertiarhügeln  bei  Hermannstadt 
im  Gestrtache  <Fuss)  ^  an  Weinbergen  bei  Rothberg  (Fnss). 

293.  I.  pumilaL.  var.  iin^ora,  spatha  snperiori  uni- 
flora  (nee  biflora),  perigonii  tubo  elongato  limbum  violaceum 
superante  spathas  aequante,  foliis  angastioribns. 

Siebenbürgen :  bei  Hermanhstadt  unter  L  pumila  (Fuss). 

294«  I.  caespitosa  PalL:  ex  nota,  hanc  ab  I.  ru- 
thenica  tubo  breviori  differre.  Hucusque  cum  /.  rtUhenica  Ait 
confusa ,  a  specimine  Ledebourii  altaico  nostra  differt  tubo 
perigonii  ovarium  aequante  (nee  2 — 3pIo  superante)  et  spa- 
this latioribus  cuspide  terminali  destitutis:  eandem  vidi  in 
hortis  gerroanicis  cultam  sub  nomine  falso  1.  humilis.  —  /.  ^rö- 
mmea  L.,  perigonii  tubo  stmilis,  aliena  est  unguibus  perigonii 
exterioris  dilatatis,  antheris  filamentum  aequantibus  etc.:  in 
nostra  filamentum  antheram  conspicue  excedit. 

Siebenbärgen:  bei  Hermannstadt  (Fuss). 

lilllaoeae» 

296.  Allium  paniculatum  L.  Sm.  —  9yn.  A.  /b- 
$cum  Kit.  ic.  3.  t.  241.  ex  loco  classico.  Pamm  differt  ab 
A.  paUenie  L.  (cuius  forma  sec.  Gay  mbella)  foliis  latiori- 
hos,  pedunealis  umbellae  mediis  elongatis  strictis,  exteriori- 
bo8  nutantibus,  perigonio  rub^te  ovarium  duplo  superante: 
convenit  foliis  ligula  carentibus,  umbeUa  spatheUis  instruct^ 
el  ovwrio  apü^ß  sexcr^nulato. 

Ban$t:  hinfig  an  Felsen  bei  den  Herkulesbid^ern,  so<« 
wqU  auf  Kalk  als  Qranit,  1000'— 1200M 

S9&  A«  ammophilum  Hj3uff.!  (in  Regensb.  Fl. 
1836.  Lp^iMHO-  1-.  8jü,A.  eensecmuBmakg.  Fl.  transs^l. 
p.1i9Q.  «ec.  Inas«  A  fimeecenti,  Ktlu  enum.  4.  p.  426«  fuoad 
|r«:<ex(dyA.,/qfiEi9»HJBewO^.  Specifice:  distt^ftom  jab  .4.  af-^ 


Jridio  .Eifl0k.«t  Ä,  fUnoucmOe  Bew.:  folito  plavil  Wgiifte  Ijb«- 
nearibus  (nee  semiteretibas),  perigonio  ochroleoci^,  «ßgvei^ 
Ib  acttijnfloalia  et  Mmioibus  longa  ezsertb  perigoniam  duplo 
sv^eraiitibiis  (A.  albido  sunt  stamiw  p^igonio  albo  indiiaa, 
A.  flav«i€»nti  «tamiaa  parrnn  parigoniom  ochhroleiiciiBi  av* 
penntit). 

Banat:  aaf  dea  aandigen  PostM  des  deatochm  Ba- 
nati  (Hf.). 

Siebenbürgen:  anf  den  TertiftrhAgeki  des  Beckens  von 
Hennanttstadty  z.  B.  am  Zackdi^erge  bei  Cress-fidkeiieni  an 
freien,  dicht  von  Stauden  bewachsenen  Abhängen,  1800^  I 

297.  A.  xanthicnm  (Scorodon)  bulbo  elongato  in- 
nicis  in  fibras  solutis  incluso,  scapo  basi  foliato  angidafo,  fo- 
liis  planis  lineari-filiformibus,  nervis  sublos  prominnlis,  liguiis 
transversim  truncatis ,  spatha  nnivalvi  subnlato-rostrata  um- 
bellam  vix  aeqaante,  umbella  tenui  capsulifera,  perigonio 
flavescente  patente,  segmentis  elliptico-oblongis  obtoainsculiSy 
staminibus  simplicibus  perigonio  dnplo  longioribns ,  altemis 
basi  dilatatis.  —  Syn.  A.  Moly  Baumg.l  Fl.  transs.  1.  p.291. 
(exclos.  descriptione).  A.  tenu^oUum  Schnrl  inVerhaaidl.  d. 
siebenb.  Vereins  1851.  p.  169.:  solom  nomen  (non  Jord.). 
Habitus  A.  iaxaHlis  HB.,  a  quo  bulbi  tunicis  a  basi  ad  api- 
cem  in  fibras  tenues  solutis,  spatha  univaivi  et  floribns  flavis 
dilTert;  characteribus  propriüs  accedit  adii.  oehroteucum  Kit, 
sed  scapus  angulatus,  umbella  tennis,  folia  multo  angustiora, 
apathft  eft  Iwlbi  vftginae  recedunt. 

fliebenbftrgen :  ia  ief  alpisyin  Aegion  der  afldl^ckai  Kar« 
paten  von  Pogaraadi  (Sobur). 

298.  Gagea  minima  ScL  —  Syn;  OrmAognkm 
cattomm  Kitt  sec.  specim.  originär.  iMrbar.  NaukadL  fiofoa 
ealUma  Seh.  et  <äi.  enam.  4.  p.  i)43» 

899.  6.  succedanea  6r.  bdbo  soUlacio  oUifao, 
(blio  imo  soHtarh)  iaxta  bulbum  cum  soapo  lateral!  brte  lineaii 
apice  attenuato  obtusiusculo  piano,  floralibaa  8  Mbopposilia, 
peduneuBs  glabris  umbdhrtis,  perfgeaii  Begmealis  laaeeolatis 
obtosis.  ^  Syn.  G.  prttkmk  tar.?  HeiflF.!  pL  3Nmat  ^  MI» 
tbit  ü  Q.  ptilUa  Sdt.,  coi  bdbe  eoMirio  peMmo  «t  hMtm 
proxikne  «ecedRt  folio  phoio  latioff  Inirta  tNdiMMi 

uiyiiizeu  uy  -v^j»  v^v./pt  i.\ 


qam  laterali;  bnlbi  formatione  medimn  locum  tenet  inter  Q. 
hOeam  Seh.  et  0.  areensem  iSch.  Ct.  Irmbch,  Grageamm  stre- 
naos  observator,  in  IHerur  maii«!^  n^itaravi  ^»eoiem  own  6. 
Iiiiea  .et  pasilla  bnlbo  folioque  aotttariis  cmvenira,  yenim 
bidbi  figiüra  et  situ  axeos  radioumqae  magis  aoced^e  ad  6. 
anrensen« 

Banat :  in  schattigen  ThUem  bei  denOerkolesbideni  (Hf,)« 

300.  Bulbocodiam  rnthenicpm  Bg*  —  Syn.  B. 
Mbnloliiii Schar!  inYerh.  d.  siebenb.  Vereins  f.  18^1.  f.  165. 
1 6.  (fig.  ezimia)  j  huc  qnoque  referendum  videtnr  ß.  eermm 
Maly  enum.  p.  48.,  pr.  Debreczin  a  Schifiero  lectum.  —  Dif- 
fert  a  B.  wmo  L.  foliis  rectis  (nee  patentibtis)  et  perigonii 
lobis  edentafis  ba^  margine  involuto  instruefis. 

Siebenbflrgen:  bei  Klaosenbtirg ,  wo  diese  Püeitite  etst 
seit  f 849  bemericf  trird*  CJoo). 

301.  Colchicum  pannonicnnt  n.  sp.^  antomnale, 
foliis  hysteranthüs  oblongis,  peHgonio  roseo,  limbo  C^Va^^ 
longo}  tabo  4~6pIo  snperato,  s^gmentU  oblongis  v;  spatiitf- 
lato-oblongis  obtnsis  13-^(7ilerviis,  aliertds  panllo  bret/UftU 
bu9 ,  nervis  superne  rectis  (rarius  flexnosis) ,  venfs*  reiAottis; 
atylis  apfce  imeinatis  Kmbnm  dimidium  et  srfamina  snperanti* 
bos.  —  Syn.  C.  muUifionm  9chnrt  ined.  (nee  Brot.).  (Xl^ 
Meum  sp.  Heaff. !.  pl.  banat.  Proximnn  C.  muhtmnaä  h* ,  di- 
stinctam  perigonii  limbi  segmentis  altemis  brerioviboa,  ili* 
gmate  magis  «neiftato,  foBis  latiorik»  1%^^  latis;  llabitu, 
perigonii  magnitndine  et  proportione  segmentorum  etiam  exi- 
mie  accedit  ad  C.  byzanUmm  Kec»  (qno  nunc  redncit  Gr.  C. 
spedonm  Stev.  sec.  specim.  Ledebpur.  a  cl.  Nordmann  lecta, 
qso  praeterea  ipertinef  C.  Bif^ötme?  HeYdreicb  pl.  graec), 
dilTert  vero  m^o  HmBi  %  aequante  stamina  excetfäAfe  C^ec 
linikiM»  diaiidMii  el  iNüBiina  aefaanle)  foUtsqua  oblMgfs. 

Banats  auf  Um  Berge  SerbwM  bei  de»  Ikfkultsbft^ 
dem  (Hr.). 

Siebehbüigen:  in  den  WiesenthSlem  am  Fasse  de»  Zalc- 
kdsbergs  bei  Gr.  Scheuem  unweit  Herwmn^tadt,.  IgQOfI    . 
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CTyperaceae. 

302.  Carex  pyrenaica  W. 

Banal:  in  der  alpinen  Region  am  Szarko  (Hf.))  am  Gregu 
(Wienb.). 

Siebenbärgen:  häufig  unter  Nardus-Rasen  am  Ufer  des 
JaeHer  auf  dem  Fromoasa,  6350^1 

303.  C.  depauperata  6ood. 

Banat:  hiufig  in  den  Buchenwaldungen  oberhalb  der 
HerkulesbSder,  auf  Kalk,  2000'~2500M ;  im  Donauthale  (Hf.). 

304.  C.  brevicollis  DG.  —  Syn.  C.  rhynchocarpa 
Heuff.l  in  Regensbf  Fl.  1833.  1.  p.  364.  Convenit  cum  spe- 
ciminibuscl.  Jordan  lugdunensibus. 

Banat:  auf  Grasabhängen  desDomag^ett  (Hf.),  an  Kalk- 
fels^n  bei  CsiUoya  (Wierzb.)  *). 

305.  C.  Halleriana  Ass.  —  Syn.  C.  trannyhamica 
Schur!  in  Yerh.  d.  siebenb.  Vereins  f.  1851.  p.  67.:  forma 
pallens,  spiculis  $  saepe  plurifloris,  squamis  minoribus,  at 
fructus  maturi  non  exstant. 

Siebenbürgen :  an  Weinbergen  bei  Hichelsberg  am  Fusse 
der  Karpaten  des  Cibingebiets  (Fuss). 

306.  C.  pacifica  Drej.-*  Syn.  C.  dadca  Heuff.!  in 
Maly  enum.  p*  34. 

Banat:  in  der  alpinen  Region  des  Szarko  (Uf.). 

Oramtneae. 

.307.  Koeleria  glauca  Pers.  ---  Syn.  Aira  dadSy- 
hndes  BiQcfa..pL  rar,  f.  3.  sec  specim.  Heuffeliana. 

306.  Pox  nemoralis  L.  ~8yn.F*  depauperaitf  Kit. 
sec.  specim.  Wierzbiekiaiiiu  P.  KUaibelü  Kth.  enum«  1.  p.  36C 


*)  £0  ift  einlB  hemerkeniwerthe  Eracheinong,  dasi  C.  pyrenaiea» 
depaopertta  und  breticoUis  ÜngArnV  mit  den  fransöslsehen  Arten  iden. 
tifch  iind,  wihrend  in  anderen  Familien  mehrfach  geseigt  wnrde,  daa»~ 
weatliche  PllaaseD,  die  man  in  den  Karpaten  wiedenoerkennen  glaubte, 
ahgeaonderte  Arten  bilden,  s.  B.  Sazifraga  pedemontana,  igogifolia  und 
Ivteopiurpnrea,  Innla  bifronf ,  Aapemla  hezaphyUa,  Biübqcodiu  yenram. 


j  v^  v^;X  iv- 


fenaioribiiB,  f^icttlae  ramw  sohralitariMsl. 
Siebenbflrgett:  Aftf  S«Mbo(t6ii  Im  S$lhAiwg  gesdügl 

310.  STesleria  rigidä  Öeuff.!  (ftegensb.  FL  183». 
l  p.  366.).  —  Syn.  S.  BiehU  Schur!  tt  Verh.  d.  siebeiiB. 
VereiüB  f.  1850.  p.  109.  A  S.  coervlea  Ard.  distiAcW  folfe 
imis  canaliculato-convolutis,  culmeis  latioribus  plafnidsc^ltä^, 
el  arista  paleae  inferioris  media  paleam  diitiidiam  subaequante. 

Banat:  auf  dem  Domaglett  (Hf.). 

Siebenbflr^en:  in  den  südlichen  Karpaten  von  Argasci 
(Schur)  j  nach  Schur  auch  in  den  nordöstlichen  Karpaten  am 
Kniihoni* 

311.  S.  filifolia  Heuff.l  (pl.  banat.). -- Syn.  Sja^ 
nuifoUa  Schur  L  c.  p.  187.  (nee  Schrad.).  Species,  quantum 
scimus,  inedita:  rhizomafe  fibröse  stolonifero,  vaginis  emar- 
cidis  demum  fissis,  fibris  distinctis,  foliis  canaliculat'o  -  setä-« 
ceis,  nervis  subaequalibus,  panicufa  disticha  6reviter  oBonga 
V.  OYOidea  coerule$cente,  glumis  subulatis  spiculäj^älninl  su- 
peratis  ^^f\s ,  palea  inreriori  aplce  3— Sderttata  e  tacinia 
media  breviter  äristata,  arista  flore  quadruplo  sup^rata.  -^ 
Habitu  accedit  ad  S.  f^mii/bSam  Schrad.  (S.  irndfoUamlSü«), 
qoae  vaginis  reticulato-llbrosii^  specifice  differt,  chatacteribofi^ 
ad  praecedehtein,  inter  quam  et  S.  coeruUatn  Ard.  interme« 
dia:  ab  ifla  aristo  breviori  et  foliis  subaequalibttd,   ab  hiM 

'  otiis  canaliculalis  anguslüoilbus,  ab  utra^ue  fofiis  (fulrhefi»  mat^ 
gine  crasso  destiintis  recedit. 

Banat :  an  Kalkfelsen  bei  Krassova  (Hf.). 

Siebenbürgen:  in  den  südlichen  Karpaten  auf  Kalk 
CSohor). 

312.  S.  coerulea  Ard. —  Syn.  Äflettt/fertana  Schür! 
IrC.  p.  187. :  forma  qui|ndoque  foliis  apice  obtusiusculo  cuspi» 
datis  et  arista  paleae  paultb  longiori,  at  non  tn  omhibüs  spe- 
ciminibus  aberrans. 

Siebenbürgen :  an  Felsen  in  den  südlichen  Karpaten  bei 
Tallmesch  am  rothen  Thurmpass  (Fuss). 

313.  Avena  carpatica  Host.  Wablenb.I  FlCarp. 
p.33.  _  Syn.  A.  dliaris  Kit.I  Ä,  variegaia  Schur!  mscr« 
A.  pwescem  eariegata  Gaud.  et  Koch.     Diifert  ab  Ä.  flave^ 
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$omU  L.  foliis  latioribas ,  ligala  bretiter  producta  ,  flpienlis 
ftasco-yariegatis,  palea  superiori  lanceolata  a  medio  senajai 
attenuata.  Synonyma  adiancta  plane  eandem  plantam  .sistainty 
etai  in  speciminibus  e  Carpatis  centralibns  orig^nariia  OYariom 
apice  pilis  qoibusdam  evanidis  et  palea  inferior  ciliolia  den- 
sioribos  instructa  aliquid  recedunt:  in  formis  enim  alpinis  et 
Iranssylvanicis  ovarium  glaberrimnm  est;  ceteri  cbaracterea 
a  Wahlenbergio  dati  aeqae  fallaces ,  scilicet  palea  inferior 
apice  integra,  quae  in  ipsis  Ulis  speciminibns  saepe  apice 
bisetolosa,  folia  ciliata,  qnae  quandoque  glabra.  Et  statione 
subalpina  et  characteribus  medium  locum  tenet  inter  Ä.  /b. 
veiceniem  et  A.  alpe$frem  Host,  quae  specifice  differt  ovario 
apice  dense  puberulo,  panicnlae  contractae  ramis  subsolita- 
riis,  statuta  humili. 

Ungarn:  in  der  subalpinen  Region  der  Tatra -Karpaten 
(Mauksch). 

Siebenbfirgen:  in  den  südlichen  Karpaten  von  Foga- 
rasch  (Schur). 

314.  Alopecurus  laguriformis  Schur!  (TerL 
d.  siebenb.  Vereins  f.  1850.  p«  182.)  Bualopecorus,  rhizomate 
repente,  foliis  planis,  superioribus  vagina  ventricosa  brevio- 
ribus,  stolonum  angustioribus,  ligola  abbreviata,  panicula  oroi- 
d^o-oblonga,  glumis  basi  connatis  elliptico-lanceolatis  apice 
recto  acutis  carina  longo  sericeo  -  ciliatis  Sorem  obtosinscu- 
hun  paullo  superantibus ,  arista  paleae  tertia  parte  supra  ba- 
sin inserta  geniculata  glumas  fere  duplo  siq)erante,  stylis  in- 
ferne  connatis.  —  Hedius  inter  A.  pratensem  L.  et  A.  gfau- 
cum  Less.,  ab  illo  forma  paniculae,  ciliis  glumarum  longiori- 
bos  glumisque  ad  sextam  partem  connatis  florem  excedenti- 
bus  distinctns,  ab  hoc  praeterea  stylis  basi  connatis  et  arista 
profiindius  inserta. 

Siebenbürgen:  in  den  südlichen  Karpaten  von  Argasch 
CFoss). 
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Unter  den  Bereicherungen ,  welche  das  Jahr  1851  der 
Ornithologie  brachte,  ist  nur  eine  von  hervorragendem 
Interesse  und  grosser  wissenschaftlicher  Bedeutung.  Man 
erlangte  zu  Paris  Bier  und  Knochenfragmente  eines  Riesen- 
Tegels  von  Madagascar,  von  dessen  einstiger  Existenz  aller- 
dings verschiedene  ftltere  und  neuere  Angaben  Zeugniss  g^ 
geben  hatten,  ohne  dass  es  doch  bisher  gelungen  war,  ir- 
gend welche  thatsächliche  Beweise  für  dieselbe  zu  entdecken. 
Isidor  Geoffroy  St.  Hilaire  nennt  diesen  Vogel,  wel- 
cher sich  keiner  der  bekannten  lebenden  und  fossilen  Gattun- 
gen anxuschliessen  scheint,  Aepiornii  maximiis,  —  Die  Zahl 
der  neuentdeckten  Arten  stellt  sich  bedeutend  geringer  als 
im  vorigen  Jahre.  Die  meisten  derselben  sind  afrikanischen 
Ursprungs,  so  unter  anderen  eine  dtfrch  Grösse  und  Farben- 
pracht gleich  ausgezeichnete  zweite  ächte  Musophagaart  — 
Owen  und  Man  teil  beschrieben  verschiedene  neue  und 
nm  Theil  sehr  bedeutende  Skelettheile  der  subfossilen  neu- 
seeUndischen  Gattungen  Dinamii  und  Palapieryx.  —  Der  Bei«- 
trige  zur  omithologischen  Litteratur  waren  kaum  weniger 
als  im  vorigen  Jahre.  Unter  ihnen  werden  wir  mehrerer  an 
Umfang  und  Gehalt  gleich  bemerkenswerther  zu  gedenken 
haben.    Blyth  inCalcutta  bleibt  unermikdlich  in  seinem  Bi- 
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fer,  die  Ornithologie  des  continentalen  Asien's,  der  Nicoba- 
ren und  Ceylon's  zu  fördern;  ein  wichtiger  Beitrag  von 
ihm  folgt  dem  andern.  Sir  W.  Jardine,  Baron  v.  Mül- 
ler und  die  Brüder  V er reaux  vermehrten  das  Artenver- 
zeichniss  afrikanischer  Vögel.  Für  America  wäre  vor  Allem 
der  trefflichen  monographischen  Bearbeitungen  einiger  süd- 
amerikanischer Gattungen  zu  gedenken,  welche  der  Englin- 
der S.  M.  Sola  t  er  in  den  ^Contributions  toOmithMogy«  er- 
scheinen liesßf  und  zu  unserer  bis  dahin  höchst  unvollkom- 
menen Kenntniss  der  Ornithologie  der  intertropischen  Insel- 
gruppen des  stillen  Oceans  lieferte  der  Americaner  Titian 
R.  Peale  schon  vor  mehreren  Jahren  wichtige  aber  schwer 
zugängliche  Beiträge ,  deren ,  wenn  gleich  sehr  verspätete 
Hittheilung  dem  diesmaligen  Jahresberichte  vorbehalten  blieb. 
Am  12ten  Juni  constituirte  sich  in  Berlin  die  ^Deutsche 
Ornithologen-Gesellschaft.<^  Dieselbe  bezweckt  die  Förderang 
der  gesammten  Ornithologie.  Jeder  Freund  der  Ornitho- 
logie, In  -  oder  Ausländer,  kann  Mitglied  werdi^n.  Fünf  or- 
dentliche Mitglieder  bilden  den  Vorstand.  AHjährlich  findet 
eine  Versammlung  statt.  Das  Organ  der  Gesellschaft  ist  die 
^Naumannia.*  Das  erste  Heft  des  zweiten  Bandes  dieser  Zeit- 
schrift giebt  auf  S*  7  die  Statuten  und  besagt  alles  Nähere. 
Glück  auf! 


Edward  Newman  veröffentlichte  »First  thoughts  on 
a  phy]^iological  arrangement  of  birds.^  Darnach  würden  die 
Vögel  in  zwei  Hauptabtheilungen  zerfallen ,  und  zwar  1)  in 
jfHesthogeHOM  btr«b«  oder  solche,  deren  Junges  bekleidet, 
mit  Warmem  Dann  bedeckt  aus  dem  Bi  kommt,  sieht)  hörl; 
riecht,  leicht  läuft  u.  s.  w. ;  und  2)  in  y^Gf/mnogenous  birds^  oder 
solche,  deren  Junges  nackt,  blind  und  unfähig  zu  gehen  das 
Ei  veriässt.  Die  erste  Abtheilung  umfasst  die  Hühner,  Strausse» 
Regenpfeifer,  Schnepfen,  Wasserhühner,  Taucher  und  Enten; 
die  zweite  Pelicane»  Möven,  Raubvögel,  Reiher,  Fassares, 
Klettervögel  und  Tauben.  —  Jeder  neue  systemaliiTche  Ge* 
Sichtspunkt  bietet  ein  gewisses  wissensjchaftliches  Interesse 
dar,  so  auch  dieser.  Im  Uebrigen  iässt  sich  nicht  viel  über 
diese  ^^sten  Gedanken  u.  s.  w.^  sagen.     Unserer  Ansicht 
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nach  hat  die  Physiologie  mit  der  Systematik  der  Thiere  ge^ 
rade  so  wenig  zu  tbun,  wie  die  Chemie  mit  der  Systematik 
der  Mineralien.  Scharfsinniges  Auffassen  und  Vergleichen 
aller  äusseren  Theile  mit  Berdcksichtigung  der  Winke 
ud  Anhaltspunkte ,  welche  Lebensweise ,  Stimme  und  Forl^ 
pflanzungsgeschaft  geben,  wird  die  Grundlage  jedes  -systema- 
tischen Versuchs  bilden  müsseti^  welcher  mehr  als  j^Gedanke,^ 
welcher  practisch  brauchbar  sein  soll. 

Dr.  L.  ReichenbacVs  „Noritiae  ad  Synopsin  Avium^ 
giebt  auf  45  recht  sorgfaltig  colorirten  Tafeln  nachträgliche 
Abbildungen  neuerer  Arten  aus  den  Ordnungen  der  Rasores 
und  Grallatores,  und  bildet  eine  eigene  Abtheilung  von  des- 
sen „Icones  ad  Syn.  Avium.^^  Den  wissenschaftlichen  Werth 
ond  die  Brauchbarkeit  dieser  vollständigsten  aller  or- 
nilhologischen  Kupfersammlungen  hat  schon  der  vorjahrige 
Bericht  nach  Verdienst  hervorgehoben;  es  freut  uns  hinzu- 
fügen zu  können,  dass  sich  diese  spateren  Abbildungen  durch 
sorgfältigere  und  weniger  grelle  Colorirung,  so  wie  durch  et- 
was grösseren  Maasstab  sehr  vortheilhaft  vor  den  früheren 
auszeichnen. 

Ebendasselbe  gilt  von  der  8ten  Abtheilung  der  Rdchen- 
bach'scben  „Icones  ,^  den  y^Alcedineae.^  Mit  sehr  wenigen 
Ausnahmen  werden  sämmtliche  Arten  dieser  Familie  der  er-^ 
sten  der  ,,Cohorte  der  Spjihvögel,  Invesiigatores^  in  160  Ab- 
bildungen auf  44  Tafeln  naturgetreu  und  kenntlich  darge- 
stellt, zum  grossen  Theil  nach  Originalexemplaren  der  Dres- 
dener und  anderer  Sammlungen.  Zu  diesen  Alcedineen  hat 
denn  der  Verfasser  endlich  .einmal  Text  gegeben ,  und  zwar 
als  erste  Lieferung  seines  ^»Handbuchs  der  specieUen  Ornltho. 
logie>  Man  studiert  diesen  nicht  auf  Compilation  beruhenden 
Text  mit  wirklichem  Interesse.  R.  geht  in  der  Annahme  ge- 
nerischer  Sectionen  so  weit  —  als  eben  nur  gegangen  wer* 
den  kann,  mitunter  selbst  über  die  Grenze  des  nach  unserem 
Geschmack  Zulässige  hinaus  (so  z.^B.  wenn  er  Ale.  ameri- 
cana  und  Ale.  bicolor  generisoh  trennt).  Bei  den  einzelnen 
Arten  wird  das  historische  gewissenhaft  und  kritisch  gege- 
ben, und  man  stösst  hier  auf  manche  feine  und  eigenthömliche 
Unterscheidung.  Sehr  genaue  Maäsangaben  erhöhen  den  Werth 
der  zahlreichen  OrigiBalbeschreibungen.     Von  der  Lebens-^ 
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weise  ist  R.  alles  Wichtigere  zusammenzusteUen  bemäht  ge- 
wesen. Der  specielle  Theil  des  Berichts  wird  auf  gewisse 
Einzelnheiten  dieser  Arbeit  zurückkommen,  zu  deren  Fortfah- 
rang  und  eventueller  Vollendung  man  Reichenbach  von  Her- 
zen Muth,  Ausdauer  und  kräftige  Unterstätzung  von  Seiten 
des  Publikums  wänschen  mag. 

Dr.  J.  Gabanis  ist  eifrig  beschäftigt  mit  der  Anfer- 
tigung  eines  „räsonnirenden  Catalog's«  der  ausgezeichnetaa 
ornithologischen  Sammlung  des  Oberamtmanns  F.  Heine  auf 
St.  Burchard  bei  Halberstadt.  Von  dieser  sehr  inhaltreichen 
und  wichtigen  Arbeit  sind  bereits  an  löO  Seilen  gedruckt, 
und  wir  können  uns  um  so  weniger  versagen,  derselben  hier 
schon  vor  dem  Erscheinen  mit  einigen  Worten  zu  gedenkeft, 
als  bei  dem  etwas  weitläufUg  angelegten  Plane  des  Baches 
leicht  noch  einige  Zeit  bis  zur  Beendigung  desselben  vei;g-e- 
hen  möchte.  Die  uns  wohlbekannte  Heine'sche  Sammlung'  ist 
augenblicklich  die  bedeutendste  Privatsammlung  inEurofM, 
und  die  Wissenschaft  kann  es  dem  Besitzer  derselben  nicht 
genug  danken,  dass  er  seine  Schätze  auf  solche  Weise  in 
ihrem  Interesse  nutzbar  macht.  Gabanis  sucht  in  diesem 
Cataloge  dio  Synonymie  jeder  Art  kritisch  festzustellen.  In 
der  Gonsequenz  möglichst  knapper  Fassung  des  Genus  g^eht 
er  fast  noch  weiter  als  Reichenbach,  und  was  die  von 
ihm  angenommenen  neuen  Arten  betrifft,  so  scheint  si<di 
wenigstens  ein  Theil  derselben ,  als  auf  zu  minutieuse  Un- 
terschiede hin  begründet,  weiterer  Untersuchung  unterwerfen 
zu  mässen.  Der  wissenschaftliche  Werth  dieser  Arbeit  wird 
noch  dadurch  bedeutend  erhöht,  dass  Gab  anis  in  derselben 
viele  bis  jetzt  unbeschrieben  gebliebene  selt- 
nere Arten  des  Berliner  Museums  ausfährlich  be- 
schreibt. Das  zum  Grunde  gelegte  System  ist  naturlich  das 
von  C.  in  den  „Ornithologischen  Notj^en^  aufgestellte.  Eine 
etwas  raschere  Förderung  dieses  Baches,  welches  unbedingt 
den  bedeutenderen  Erscheinungen  der  ornithologischen  Litte- 
ratur  beizuzählen  ist,  wäre  sehr  zu  wünschen. 

Von  Sir  W.  Jardine's  „Gontributions  to  Ornithology« 
brachte  das  Jahr  1851  den  4ten  Band,  gleich  den  früheren, 
des  Neuen  und  Interessanten  viel  bietend.  Derselbe  enthält 
gusser  Beschreibungen  und  Abbildungen  neuer  Arten  ^  anf 
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welche  der  specielle  Theil  des  Jahresberichts  zurückkom- 
men  wird,  eine  übersichtliche  Zusammenstellung  dessen,  was 
1850  in  Grossbritanrden  Ornithologisches  geleistet  wurde,  fer- 
ner vortreffliche  monographische  Bearbeitungen  der  Gattun. 
gen  Calliste,  Euphone,  Pipra  und  Dacnis  von  P.  L.  Scla- 
t er,' wichtige  Beiträge  zu  unserer  Kenhtniss  der  Vögel  West- 
africa^s  von  Sir  W.  Jardine  und  H.  E.  Strickland, 
Bemerkungen  über  die  Gattung  Scytalopus  von  Jardine 
und  Lafrenaye,  werthvolle  Nach>¥ei8ungen  über  einzelne 
seltnere  Arten  u.  s.  w.  Wer  exotische  Ornithologie  cülti- 
virt,  wird  mit  uns  jedes  neue  Heft  dieses  Werkes  mit  Freude 
begrössen.  « 

R.  Titian  Peale  „Hammalia  and  Ornithology  of  the 
United  States  Exploring  Expedition*'  1  vol.  4to,  Philadelphia 
1848.  Leider  müssen  wir  das  im  vorigen  Berichte  mitge- 
Ihellte  Urtbeil  eines  sehr  competenten  amerikanischen  Kriti- 
kers über  dieses  durch  die  Masse  seiner  Irrthümer  ganz 
ausserordentliche  Buch  im  vollen  Maasse  bestätigen.  Die 
ganze  omithologische  Litteratur  hat  kein  Analogen  dazu  auf- 
zuweisen. Dennoch  ist  dasselbe  sehr  wichtig  und  die  in 
demselben  gegebenen  Nachrichten  über  die  Vögel  Polyne- 
sien's  sind  von  solchem  Interesse,  dass  es  sich  der  Mühe 
lohnt,  aus  dieser  Spreu  von  Unrichtigkeiten  die  Goldkömer 
herauszusuchen.  Hier  nur  kurz  das  Wichtigste.  Peale  be- 
schreibt über  80  neue  Arten,  aber  kaum  ein  Dritttheil  der- 
selben scheint  wirklich  neu  zu  sein.  Die  Mehrzahl  dieser 
letzteren  sind  oceanische.  Dagegen  erfahren  wir,  dass  unter 
den  von  Peale  für  bekannt  gehaltenen  und  nur  nominell  auf. 
geführten  Arten  manches  Neue  steckt,  l^ie  Mittheilungen 
ober  Lebensweise,  geographische  Verbreitung  u.  s.  w.  sind 
oft  in  hohem  Grade  interessant.  Bei  der  a))soluten  Unkennt- 
niss  der  ornithologischen  Litteratur,  mit  welcher  dieses  Buch 
verfasst  wurde,  konnte  es  jedoch  nicht  fehlen,  ditss  nicht  auch 
schon  Bekanntes  unter  denselben  wäre.  Mehr  im  speciellen 
Theile  dieses  Berichts.  Hoffentlich  findet  das  ganze  reiche 
omithologische  Material  der  „Exploring  Expedition^  einen 
neuen,  seiner  Aufgabe  gewachsenen  Bearbeiter.  Wir  würden 
Gas  sin  dazu  vorschlagen. 

Von  Pucheran's  „Etudes  surlestypes  peu  connus  du 
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Mus^e  de  FmB^  erschienen  zu  unserer  Freude  auch  in  die-, 
sem  Jahre  mehrere  Fortsetzungen:  Rev.  et  Hag.  de  Zool. 
p.  272,  369  und  563.  Wir  wissen  nicht ,  ob  Pucheran  be- 
absichtigt, seine  Forschungen  auch  über  die  noch  übrigen 
Klassen  der  Vögel,  die  Passeres,  Scahsores,  Columbae  und  Gal- 
linae  auszudehnen,  können  aber  den  lebhaften  Wunsch, 
dass  dies  geschehen  mögß,  nicht  zurückhalten. 

^Naumannia.  Archiv  für  die  Ornithologie,  vorzugsweise 
Europa's.^  Viertes  Hefl.  Es  geht  sehr  langsam  mit  dieser 
Zeitschrift ,  und  von  jenem  Schwünge ,  der  auf  gedeihliches 
Bestehen  und  lebenskräftiges  Fortblühen  hinzudeuten  pflegt, 
ist  noch  wenig  zu  spüren.  Es  verdient  dieses  4te  Heft  jedoch 
alles  Lob.  Neben  manchen  mehr  oder  weniger  interessan- 
ten Beiträgen  *zur  Naturgeschichte  vaterländischer  Vögel  ent- 
hält es  einiges  nicht  Unwichtige  über  exotische  Arten  und, 
zum  ersten  Haie,  Zusammenhängendes  über  die  Richtung  und 
Bedeutung  der  neueren  Oologenschule  aus  der  Feder  von  C. 
Baldamus.  Wir  unterschreiben  bei  Weitem  nicht  Alles, 
was  hier  über  moderne  Systematik  gesagt  wird,  verkennen 
jedoch  die  Wichtigkeit  der  Oologie  für  Systematik  keinen 
Augenblick,  und  sehen  in  der  jetzt  angebahnten  Behandhmg 
derselben  einen  wesentlichen  Fortschritt  der  Wissenschaft. 
Von  der  chemischen  Untersuchung  der  Eierschalen  erwarten  wir 
ganz  und  gar  nichts  und  halten  jede  darauf  verwandte  Hube 
für  Zeitverlust.  Das  Verzei^hniss  der  oologisch  gut  charak- 
terisirlen  Eiergruppen,  gleichsam  das  erste  Brgebniss  der  neue- 
ren Studien  über  diesen  Gegenstand,  muss  jeden  Omitho- 
logen  interessiren.  Wir  würden  dasselbe,  gestattete  es  der 
Raum,  hier  gern  reproduciren. 

Von  F.  A.  L.  T  h  i  e  n  e  m  a  n  n's  „Fortpflanzungsgeschichle 
der  gesammten  Vögel<<  erschien  ein  7tes  Heftt  enthallend 
Bog^n  37  bis  42  und  die  Tafeln  61  bis  70.  Alles  schon 
früher  zum  Lobe  dieser  vortrefRichen  Arbeit  Hervorgehobene 
gilt  auch  für  dieses  7te  Heft,  welches  den  Gattungen  Tringa, 
Fhalaropus,  Himantopus,  Totanus,  Limosa,  Recurvirostra,  Ibis, 
Cancroma,  Platalea ,  Ardea,  Psophia,  Ciconia  und  Phoehico- 
pterus  gewidmet  ist. 

H.R.  Schinz  „Naturgeschichte  der  Vögel«  u.s.  w.  Neue 
Auflage.  Heft  8«-10.  ist  rühmlich  zu  erwähnen. 
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W.  E.  Evans  ^The  song  of  the  btrds  or  analogies  of 
animal  and  spiritual  life^  ed.  2.  London  8.  320  S. 

„Die  Hqusvögcl  in  den  Verhältnissen  zu  den  Wissen- 
schaften, Künsten,  Gewerben  und  der  Lebensweise  des  Men- 
schen.* Zwickau.  8.  68  S.  Man  liest  dieses  kleine,  von  dem 
j,  Vereine  zur  Verbreitung  von  Volksschriften« 
herausgegebene  Buch  mit  Vergnügen.  Es  scheint  uns  seinem 
Zwecke  durchaus  zu  entsprechen. 

J.  G.  Ben  nett  „The  poultry  book;  a  treatise  on  bree- 
ding  and  general  manegement  of  domestic  fowls;  with  nu« 
merous  original  portraits  from  life.    London.  8.  310  S.« 

Ohne  Fortsetzung  blieben: 
Dubus  „Esquisses  Ornithologiqttes.« 
C.  L.'Bon aparte  „Conspectus  generum  avium.« 

Europa. 

Die  „Nachträge,  Zusätze  und  Verbesserungen^  zu  J. 
Fr«  Naumann's  ^^Naturgeschichte  der  Vögel  Deutschlands« 
Bakmen  4hren  Fortgang.  Der  Text  kam  bis  zu  S.  307,  die 
Tafeln  bis  363. 

Die  Jetote  Lieferung  brachte  die  sehneren  Drosgelarten ;  J^dnu 
Pimtmannif  tü$9(Uui^  pailent^  $olitariWf  Whüei^  motUisimm^  akroguktriif 
mfieoütM,  sibirieus  und  migrmtorius;  ferner  die  Muieieapa  melanopierm 
Heckel  ans  Sicilien,  M,  parva  und  Stumus  alerrimuM,  Gewöhnlich  sind 
mehrere  AUersstnfen  derselben  Art  abgebildet,  so  von  T.  sibirieus  ffinf. 
Dil)  auf  Tafel  352  zum  ersten  Male  abgebildete  Jf.  melanoptera  (^  ad. 
8.  245.)  scheint  Ifanmann  fflr  eine  gute  Art  halten  su  wollen. 

^Fauna  von  Curhessen,  Vögel,«  von  Dr.  W.  Schwaab: 
Einladungsschreiben  zu  der  Schulfeier!,  im  Lyceum  Frideri- 
cianum  zu  Cassel,  p.  73.  In  dieser  fleissigen  Arbeit  werden 
die  nistenden ,  die  durchziehenden ,  die  Winterbesucher,  die 
durchstreifenden,  die  selten  auf  dem  Durchzug  vorkommen- 
den und  die  sich  zuweilen  herverirrenden  Arten  durch  be- 
sondere  Zeichen  unterschieden.  Von  den  203  Arten,  welche 
als  wild  vorkommend  aufgeführt  werden  ^  scheinen  115  in 
Curhessen  zu  nisten.  Auf  S.,  75  folgen  Beobachtungen  über 
die  Zeit  der  Ankunft  einiger  Zugvögel  bei  Cassel,  Rotenburg 
und  Rinteln  in  den  Frühjahren  1842  bis  1847. 
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R.  Tobias  ^^Verzeichniss  der  in  der  Oberlaasitz  vor- 
kommenden Vögel«  in:  Naumannia,  Heft  4.  S.  50.  Noch 
unvoUendeL  Die  bei  jeder  Art  hinzugefügten  Bemerkungen 
über  Standort  und  Lebensweise  verrathen  den  geübten  Beob- 
achter,  und  sind  sehr  willkommene  Beiträge  zur  vaterländi« 
sehen  Vogelkunde.  Mit  Einschluss  der  Gallinaceen  werden 
bis  jetzt  169  Arten  namhaft  gemacht. 

Graf  Casimir  Wo  dzicky  »Wycieczka  ornitologiczna 
w  Tatry  i  Karpaty  Galicyiskie  na  poczatku  czerwca.  1851.8. 
(Omithologischer  Ausflug  in  den  Tatra  und  die  gallicischen 
Karpalhen.)''  Wir  hoffen,  dass  der  unserer  Sprache  vollkom- 
men mächtige  Verfasser,  dessen  Bekanntschaft  wir  bei  Gele- 
genheit des  Ornilhologen-Congresses  in  Berlin  zu  machen 
das  Vergnügen  hatten,  sein  uns  gegebenes  Versprechen  hal- 
ten und  diese  Arbeit  selbst  ins  Deutsche  übersetzen  wird. 

E.  Baldamus  brachte  eine  Fortsetzung  seiner  »Bei- 
träge zur  Naturgeschichte  einiger  dem  S.  0\  Europa's  ange- 
hörender Vögel.«  Naumannia  4.  p.  39. 

B.  schildert  hier  in  eehr  aniiehender  Weise  seine  Wabmehnvii- 
gen  Aber  Arde«  comala,  A.  alba,  Stema  leaoopareia  nnd  St.  lencopter« 
in  den  SOmpfen  Syrmien's. 

Von  W.  Thompson's  »Natural  History  of  Ireland; 
Birds«  erschien  der  dritte  Band  und  damit  der  Scbluss  eines 
der  ausgezeichnetsten  und  anziehendsten  Werke  der  ganzen 
ornithologischen  Litteralur.  Dieser  dritte  Band  enthält  die 
Natatores.  Die  ganze  Färbung  des  Buches  ist  lokal  gehalten, 
ja  Thompson  sucht  geflissentlich  eine  mehr  generalisirende 
Behandlung  seines  Gegenstandes  zu  vermeiden.  Die  Schil- 
derungen einzelner  omithologisch  interessanter  Lokalitaten 
Irland's,  als  z.  B.  der  gewaltigen  «the  hom«  genannten  Ba- 
saltklippen der  Küsten  Donegal's,  sind  wunderbar  schön.  Das 
Buch  umschliesst  eine  reiche  Fülle  an  neuen  und  treffenden 
Beobachtungen.  Man  lese  z.B.  als  Beleg  zu  dem  eben  Ge- 
sagten,  was  über  den  „Gannel«  (Sula  alba)  beigebracht  wird. 

„A  history  of  British  birds  by  theRev.  Fr.  Morris,  wilh 
an  iltastration  of  eaeh  species,  accurately  coloured.«  Von 
diesem  Werke,  welöhes  wir  nicht  aus  eigener  Anschauung 
kennen,  kamen  9  Thefle  heraus,  deren  jeder  4  coIorirteTa- 
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fein  nebst  Text  enthält.     Von  demselben   Verfasser  sollen 
yThe  nests  and  eggs  of  British  birds<^  erscheinen. 

6.  R.  Gray:  „A  list  of  tbe  specimens  of  British  ani- 
mals  in  the  collection  of  the  British  Museum^'  part.  III.  Birds.^' 
Bei  der  gleich  zu  Anfang  dieser  sehr  fleissigen  Arbeit  ge. 
gebenen  Aufzählung  der  britischen  Vögel  wird  zwischen 
wirklich  einheimischen  114,  zu  gewissen  Jahreszeiten  vor- 
kommenden 83,  und  gelegentlichen  Besuchern  104  scharf 
unterschieden.  Dann  werden  48  zufällige  Besucher  namhaft 
gemacht,  dann  11  int]:oducirte  und  endlich  noch  7  zweifel- 
hafte Arten.  Bei  der  Synonymie  einzebier  Arten  erstrebt 
Gray  möglichste  VoUständiglceit.  275  Seiten. 

Edw.  Newman's  populäre  Zeitschrift  „The  Zoologist^ 
ist  bis  zum  8ten  Bande  gelangt.  Dieselbe  enthält  sehr  zahl- 
reiche kleinere  Notizen  über  britische  Vögel,  nament- 
lich fiber  das  Vorkommen  seltnerer  Arten. 

A.  E.  Knox  „Game  birds  and  wild  fowl,  their  friends  . 
and  foes^  1  vol.  8.  London.    Dieses   von  englischen  Recen- 
senten  gerühmte  Buch   scheint  vorzugsweise  für  den  Jäger 
berechnet  zu  sein.    274  S. 

U.  6.  Adams  „Favourite  Songbirds,  containing  a  po- 
pulär description  of  tbe  feathered  songsters  of  Britain,  with 
an  account  of  their  habits.«'   250  S.  in  12.  ' 

Dr.  A.Smith  veröfiPentlichte Bemerkungen  „über  einige 
seltnere  Vögel  Schottland's<< :  Ann.  and  Mag.  VIII.  p.  73.  Lor- 
iMKS  eaßcubUor^  BombyciUa  garruUiy  Coiurmx  vulgaris  u.  s.  w. 
Von  Totanus  hypoleucus  wird  der  schwer  glaubliche  Zug 
mitgetheilt ,  es  habe  ein  Pärchen  dieser  Art,  weil  es  sich 
beobachtet  wusste,  4  Eier  eine  Entfernung  von  70  bis  80 
Ellen  vom  Neste  fort  nach  einem  mehr  sicheren  Platze  hin 
getragen.  Ob  mit  defh  Schnabel  oder  den  Füssen,  ver- 
mochte der  Beobachter  nicht  zu  unterscheiden. 

Archibald  Hepburn  „Notes  on  some  of  the  Mam- 
malia  and  Birds  found  at  St.  Abb's  Head :  Proceed.  of  the 
Berwickshire  Naturalist's  Club.  1351.  p.  70. 

Die  hier  genannte  LokalJtftt  gehört  lu.  den  grdssartigen  wild 
xerklüfteten  Felsenbildungen  der  KAste  von  Berwickshire,  und  der  Verf. 
»childert  mit  dem  eigenthfimlichen  Talent,  welches  so  manche  verwandte 
IHrnttlliiDg  englischar  Zoologen  charakteriilrt,  da«  Leben  nnd  Treiben 
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der  dort  you  ihm  beobachteten  Vdgel,  so  von  Conros  corax,  Aothat  upu- 
tieus,  Coluodba  ÜTia,  Uria  trolle  und  lacrymans,  Alca  torda^  Fratercnla 
arctica,  LttruB  tridactyliu,  argeotatas  u.  s.  w.  Einer  der  interesstnteiUa 
britischen  Vögel,  Pyrrhocorax  gracolus,  ist  dort  sehr  selten  gewordco. 

^Ornithologia  Danica«  Danmarks  Fugle  i  304  Afbildino- 
ger  af  de  Gamle  Hanner  med  Saerskilt  Text  af  N.  Kjaerbö!- 
ling.<'  Kopenhagen,  klein  Fol.  mit  54  colorirten  Tafeln.  Der 
in  8.  gedruckte  Text  ist  noch  nicht  ganz  vollendet  Das  Bedi 
gehört  in  die  Reihe  der  guten  populären  ornithologischea 
Schriften.  Auch  die  Abbildungen  yerdienen  Lob.  Durch- 
schnittlich ist  nur  das  ansgeflirbte  Männchen  jeder  Art  abge- 
bildet. 

„Pinska  Foglars  Finska  namn  systematiskt  ordnade  if 

W.  Nylander.«  8. 

Der  Verfasser  dieser  kleinen  Abhandlung  xflhlt  237  Arten  fisoi- 
scher  Vögel  auf,  nnd  theilt  die  höchst  curiosen  Namen  derselben  siiL 
Von  seltneren  Arten  kommen  i.  B.  Anas  dufwr^  SyMs  cüUg^Oa,  £■- 
^erti«  pusiUa  nad  mnrgola  vor ,  letztere  beide  nicht  seilen  ao  Ardi- 
angel. 

Joh.  Erhard  Areschoug  et  Carl  Gustav  Ce- 
derström:  Om  de  i  trakten  af  Carlstadt  förekoiainande 
fogelarter.  Academisk  Afhandling.  Upsala  8.  15  S.  Wurde 
uns  leider  nur  dem  Titel  nach  bekannt. 

Ch.  F.  Dubois:  ^Planches  colori^es  des  oiseaux  de 
la  Belgique  et  de  leurs  oeufs.^  Bruxelles.  8.  Ite  bis  6le 
Lieferung.  Es  ist  dieses  Werk  auf  90  bis  100  Liefemogei 
berechnet ,  deren  jede  3  Kupfertafeln  mit  Text  enthält  Es 
lässt  sich  nicht  viel  zum  Lobe  dieser  Arbeit  sagen.  Die  barl 
colorirten  Abbildungen  sind  mittelmässig ,  der  Text  wimndi 
von  Druckfehlern  und  ist  überhaupt  schlecht.  So  z.  B.  irirt 
Sylvia  aurorea  Fall  als  Synonym  von  phoenicura ,  Lanins 
phoenicurus  Fall,  als  gleichartig  mit  coUurio  aufgeführt  tt.s.w. 

Asien. 

Von  J.  Gould's  „Birds  of  Asia*  erschien  ein  drit" 
tes  Heft  mit  den  prachtvollen  Abbildungen  von  Gyps  bea- 
galensis,  Falco  peregrinator,  Ithaginis  cmentuSy  Ammoperdi 


der  VOgel  w&brend  de«  Jahre«  1851.  11 

Bonhami,  A.  Heyi,  Pterocles  guttatus,  Pt.  cöronatus,  Otis 
Hacqnenii,  Eophona  personata,  E.  melannra,  Mycerobas  me- 
lanoxanthus,  M*  carnipes,  Hesperiphona  icteroides,  Montirria^ 
gilla  arctoa,  M.  haematopygia ,  Ruticilla  eryihrogaalra  und 
Leioihrix  luteus. 

Edg.  L.  Layard  ^On  the  progress  of Natural  Histary 
in  Ceylon«" :  Ann.  and  Mag.  of  Naf.  Hist.  VIII.  p.  402.  Bis 
vor  ganz  kurzer  Zeit  war  Ceylon  naturgeschichtlich  eine  terra 
incognita.  Der  Verfasser  dieses  aus  Port  Pedro  datirten 
Schreibens  macht  360  von  ihm  auf  dieser  Insel  beobachteter 
Vdgelarten  namhaft. 

nie  Mehnabl  derselben  gcheint  mit  eontinenUiU indischen  gleich- 
trlig  so  seioy  unterscheidet  sich  jedoch  Ton  diesen  fast  durchgehend« 
durch  ein  etwas  dunkleres  Colorit;  ein  kleinerer  Theil  ist  als  Ceylon 
eigenthfimlich  zu  betrachten.  Neu  waren  uns  die  folgenden:  Hirundo 
hfperfiihra  Lay.,  Püdargus  monüiger  Lay.,  PäUuomiM  CaUhrapat  Lay., 
MeruU  candiana  Bl.,  Pratincola  atrala  Bl. ,  Pycncnohu  mulanopg  Bl.', 
Hinmdo  domicola  Bl. ,  Munia  acuHroitris  und  CorydtMM  striolataf  •<— 
Blyth's  Catalog  der  Vögel  im  Museo  zu  Calcutta  ist  bei  dieser  nicht 
unwichtigen  Liste  zum  Grunde  gelegt. 

E.  Blyth  ^Report  on  the  Mammplia  and  more  remar- 
kable  birds  inhabiting  Ceylon.^  Journ..  of  the  Asiat  Soc.  of 
Bengal,  vol.  20.  p.  153.  Die  Materialien  zu  diesem  sehr  in- 
teressanten Bericht  erhielt  Blyth  in  Gestalt  von  Sendungen 
und  Noten  durch  die  Herren  Layard,  Templeton,  Brodie  und 
Dr.  Kelaart.  Dieser  letztere  durchforschte  zuerst  die  sehr 
koch  gelegene  Gegend  um  Newera  EUia  und  wird  seine  Er- 
gebnisse in  dem  Journ.  of  the  Roy.  As.  Soc.  of  Ceylon  mit- 
theilen. 

Anf  die  von  Blyth  als  neu  beschriebenen  Arten  soll  der  specielle 
Tbeil  unseres  Berichts  zurückkommen.  Cypselus  melba  wird  als  bäu6g 
Terkommend  anfgefahrt.  So  viel  bis  jetzt  bekannt,  sind  folgende  Vögel 

.  als  an B8oh  li  esslich  ceyloni  seh  zu  betrachten:  Palaeamis  Cäl- 
Ihrapas  Lay.,  Loricmlus  a$iaHeus  Lath.,  Bueero$  ttolaemu  Wagl.,  Pieus 
ffWMopkihalmus  Bi.  ,  P.  eeylonus  Forst. ,  P.  rubeseens  VicilL  (?) ,  Me^ 

•  fclnuna  ßavifront  Cuv.,  Jtf.  rubrieapiUa  Gm.,  Centropus  cMororhynehus 
BI.,  PhoenUoph,  pyrrhoeephalus  Forst.,  Batrachostomus  moniliger  Lay., 
CStsa  puella  Bl.  (ist  Pica  ornala  Wag!.* Isis  1829.  p.  649.),  Gracula 
f^ih^enys  Bl.,  QarruUix  eiMreifrons   Bl.,  Malacocercu»   rufeicem  Bl.,  t 

uiyiLizieu  uy  '^^j  v^  \J VJ  lv_ 
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Drpnoiem  uMda  Bl. ,  CisUcola  omahhrti  Bl. ,  PowuOmrh.  meltfminn  Bl^ 
Aleipp9  ftifrifrofuBL,  DryntoaUaphrn  fii$eo€apiUmB>Lf  Oreecwcle  apib- 
pterm  Bl. »  Merula  Kmniiii  Bl. ,  Prmimcola  airtUm  Kel. ,  BrmekfpUrjp 
PaUueri  Kel. ,  Birundo  kyperythra  Lay . ,  Tephrodomis  affnii  Bl. ,  21^ 
üfunu  $doUformi$  Bl^  D,  Isueopygialis  Bl.,  Pyemmohu  pefMctUotes  lal., 
P.  nigrieapiUuB  Drap.  (Aegiihina  atricapilla  Vieill.!),  OmUm  Slaii^i 
Gray  and  Oaüoperdix  eefflonemU  Gm.  Noch  einige  andere  Arlea  wer. 
den  Ton  Blyth  ah  „doubtfolly  distioct«  beieicbnet;  also  wohl  Lakal- 
rasaen  continentaler  Arten.  HfpsipeU$  nÜgerientiM  S«i  in  Ceyloa  loi- 
nahniBweiae  blasser  geRirbt  als  Exemplare  Ton  den  Reilgheries. 

E.  Blyth  ^NoUce  of  a  collection  of  Mammalia,  Birds 
and  I^eptiles  procured  at  or  near  the  Station  of  Cherra  Fangt 
in  the  Khäsia  hüls,  north  of  Sylhet :  Journ.  As.  Soc.  Beng. 
1851.  p.  517.  Unter  den  an  dieser  sehr  wenig  bekannteo 
Lokalitflt  gesammelten  Vögeln  befanden  sich  mehrere  neae 
Arten  von  Interesse ,  die  Mehrzahl  derselben  stimmt  jedock 
mit  um  Darjeeling  vorkommenden  flberein  und  sehr  viele  er- 
hielt Blyth  auch  von  Arracan.  Pamatarhmus  Phaifrü  (mit  co- 
ralrothem  Schnabel)  und  Jole  eirescens  waren  ihm  bis  jetzt 
nur  von  dorther  zugekommen. 

E.  Blyth  „Conspectus  of  the  Ornithology  oflndia,  Bar- 
mah  and  the  Malay  Peninsula  including  Sindh,  Assam,  Cey- 
lon and  the  Nicobar  Islands.«  J.  a!  S.  of  B.  Vol.  XIX.  p.  239. 
(Psittacidae)  und  p.319u.  501.  (Raplores.)  Wichtig,  ins- 
besondere für  die  geographische  Verbreitung  der  einzelnen 
Arten.  Keine  Beschreibungen,  aber  die  Synonyme  mit  vie- 
ler Kritik. 

E.  Blyth  „On  themodes  of  Variation  of  nearly  afGaed 
species  of  birds  chiefly  inhabitants  of  India« :  J.  As.  Soc.  of 
Beng.  XIX.  p.  221.  Ein  reicher  und  werthvoUer  Beleg  inekr 
für  die  Annahme  von  Lokalrassen.  Blyth  macht  deren  la- 
ter  den  Vögel  Indien's  zahlreiche  namhaft ,  und  zwar  nach 
Grösse  und  Färbung.-  Oft  können  aber  nur  die  alten  ?öDig 
ausgefirbten  Vögel  unterschieden  werden.  Die  Stimme  gieU 
hfiufig  ein  trefDiches  Hölf^mittel  ab  bei  der  Sonderung  sehr 
ähnlich  gefärbter  nahe  verwandter  indischer  Arten. 
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A  f  r  i,  k  a. 

P.  0. Desmurs  theilt  in  derReyue  etMagas.  deZooI. 
auf  S.  29  ein  Verzeichniss  von  22  Vögeln  mit ,  welche  in 
.  den  Monaten  März   bis  Juni  um  Boghar,  einem  der  säd- 
liehst  gelegenen  Punkte    der  französischen  Besitzungen  in  ' 
Afrika,  gesammelt  waren.  n 

Boghar  liegt  1200  Meires  hoch  über  dem.  Meere.  Es  »iod  fol- 
gende Arten:  linnuneulus  dlaudaffiuSf  EfkiaUe»  icopi^  Caprim.  rvßcol* 
Uty  M$rop$  apiasUr ,  RuUe.  photnicurui ,  Saxieola  $iapiumu,  Or,  gtd- 
ktläy  htm.  exeukitort  Coracias  garrtUa,  Pica  mmtrilaniea,  Siumw  tmt- 
ttkty  MngUla  tpodiogeny$  Bon.,  F.  eJUorif,  Emb,  miUmriay  Ptutu  eme^ 
nkmiMi  Malh.,  A.  calandra,  Fieus  Lwaülantii  Malh.,  Cve,  etfnom«,  Str» 
MMciw,  Ardea  gareettaj  Charadriui  minor  und  SUmm  nigra. 

Levaillant:  «Introduction  i  Phistoire  naturelle  des 
mammifires  et  des  oiseaux  du  nord  d'Afrique  etc.  Philippeville. 
76  S.  8.  Es  hat  nicht  gelingen  wollen,  dieses  VlTerkchen 
auf  dem  Wege  des  Buchhandels  zu  erhalten.  Wir  hoffen 
im  nächsten  Jahre  davon  berichten  zu  können. 

Jules  et  Ed^ouard  Verraux:  ^escriptions  d'esp^ 
ces  nouvcUes ,  rares  ou  peu  connus  d'oiseaux  du  Gabon^t ; 
Rev.  et  Mag.  de  Zool '  p.  257.  p.  305.  p.  418  und  p.  513. 
Ohne  Frage  der  wichtigste  zoologisch-geographische  Beitrag, 
dessen  sich  die  in  so  hohem  Grade  interessante  Ornithologie 
Westafrika*s  in  jüngster  Zeit  zu  ^rfreuen  hatte. 

Es  werden  io  dieser  Arbeit  liusrohrliche  Beschreibnngen  von  45 
Arten  gegeben,  unter  welchen  20  ganz  neu  sind.  Da  ein  Theil  die* 
•er  Sammlungen  vom  Gaboon  noch  vor  dem  Erscheinen  der  Verreaux'- 
schen  Mittheirnog  in  die  Hftnde  Strickland's  gelangt  war ,  so  stellte 
derselbe  seine  Bemerkungen  darüber  in  Jardine's  ,,Contributions<(  sn- 
taniffieo,  glacklicherweise  ohne  die  den  Exemplaren  angehefteten  MS. 
Ramen  Vcrreau's  zu  cassiren.  So  ist  es  denn  nicht  schwer,  ja  sogar 
ganz  belohnend ,  die  Arbeiten  Beider  in  Einklang  zn  bringen.  Zu  den 
aerkwilrüigsten  dieser  gerade  nnter  dem  Aequator  gesammelten  Vögel 
gehört  eioe  ganz  neue  Form  der  Pycnonotinae ,  Ixonoius  ^«lloftis  Verr., 
deren  Aeosseres  Strickland  nicht  wenig  an  die  Gattung  Chrysococcyz 
eriMnerte.  Die  Lokalit&t  gehört  zu  den  südlichsten  der  bis  jetzt  orni- 
thologiseh  durchforschten  Westafrika's.  Es  war  uns  aufTallend,  unler 
den  45  von  Verreeux  beschriebenen- Vögel A  des  Gaboon  keiner  ein. 
zigen  von  den  8  neuen  Arten  zu  begegnen,  welche  dem  Hamburger 
ttsMum  von  der  unfern  gelegenen  Insel  St.  Thome  zugekommen  sind. 
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SirW.  Jardine,  dein  wir  schon  so  manchen  werth- 
vollen  Beitrag  zu  der  Ornithologie  Westafrika's  verdanken, 
berichtete  in  den  ofterwähnten  „Contributions^^  über  eine  von 
dem  bekannten  Naturforscher  der  Niger  Expedition ,  Louis 
Fräser ,  um  Clarence  auf  Fernando  Po  zusammengebrachte 
Sammlung  von  Vögeln.  Die  Nectariniae  sind  darin  verhält- 
nissmässig  stark  vertreten.  Fräser  ist  augenblicklich  briti- 
scher Consul  zu  Whydah  auf  der  Goldküste,  and  wird  ohne 
Zweifd  noch  ferner  die  Zoologie  jener  Gegenden  fördern 
helfen. 

i^List  of  birds  procured  in  Kordofan««  by  Mr.  J.-  Fethe- 
rick  with  notes  by  H.  E.  Strickland:  Ann.  and  Magaz. 
of  Nat.  Hist.  IX.  p.  342.  Dieses  sehr  gründlich  und  mit  vie- 
ler Kritik  gearbeitete  Verzeichniss  berichtet  über  112  Arten 
cordofanischer  Vögel,  von  welchen  drei  neu  zu  sein  schei- 
nen, zwölf  in  Rüppell's  „Systematischer  Uebersicht  der  Vögel 
N-0-Arrika's<<  fehlen  und  52  auch  in  Westafrika  anzutreffen 
sind.  Für  letztere  Angabe  ist  dem  Verfiysser  unser  ,,6eitrag 
zur  Ornithologie  Westafrika's^  zunächst  maassgebend  ge- 
wesen. 

VoD  enropilschen  Arteo  begegnen  wir:  ÄquUa  naevia  und  pen- 
naia ,  Cireatioi  ^aehydaetykUf  fuifiiiiictiftii  ulaMdarinu  (ohne  Abwei- 
chung in  Form  und  Farbe  von  Britannien ,  Bftdlich  bis  Central  -  Afrika 
und  flsllich  bis  Indien),  Ceryle  rudis^  PhyUo$eopu$  IrochiUu  L^  SaaeU 
eoU»  oenanthe,  Budyie$  melanocephalay  Oriolut  gaUtula,  Laniui  eoUuHüg 
Älauda  crülata  (nur  blasser),  Tunx  torquÜla  (ganz  identisch  mit  briti- 
schen und  indischen  Exemplaren),  Cotumix  communis,  Oedicnemms  crf- 
püanSf  Squatarola  hehetica,  Charadr,  hiaticula  und  oMtianuM^  Boloi»- 
rus  sUttarU  ,  Grus  cinerea,  Ciconia  alba,  Totanus  gloitis^  Pelidua  mU 
nula  und  subarquaia ,  Machetes  pugnax,  Orex  pratensis,  Stema  angUea 
und  St,  nigra.  —  Zum  ersten  Male  stösst  man  in  diesem  Verxeicbnisse 
nordostafrikanischer  Yögel  auf  die  bisher  fQr  ausschliesslich  west* 
lieh  gehaltenen  Gattungen  Ckelictinia  (Naucleras  Riocouri  T.) ,  iUt- 
iiopltfois' Strickt.  (Cursor,  chalcopterus  T.)  und  Ortgxelos  Vieill.  ße- 
merkenswerth  ist  das  Vorkommen  des  sädafrikanischen  Acdpiter  cor- 
honarius  Licht.;  ebenso  bemerkenswerth  das  lii  c h  t vorkommen  irgend 
einer  Art  ans  der  Familie  der  Muspphagiden.  Diese  letztere  fehlt 
fibrigens  anch  im  Sennaar.  (Rüppell,  Hedenborg,  Vierthalef.) 

lieber  die   von  Peters  in  Afozambique  gesamnelleift 
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Tö|rel  scheint  noch  immer  nichts  verdffenUicht  worden  zu 
sein.  Wir  erinnern  uns  im  Berliner  M aseum  die  westafrika- 
nischen  Gattungen  Sigmodusj  Gymnobucco  und  Podica  unter 
denselben  bemerkt  su  haben.  Dagegen  beschreibt  Bian- 
coni  in  Bologna  in  seinem  Werke  ^Specimina  Zoologica  Mo- 
sambicana,^  bis  jetzt  3  Fascikel,  einige  Vögel  von  dorther, 
angeschickt  von  dem  dort  sammebiden  Naturforscher  For- 
nasini. 

Australien. 

Die  schon  im  vorjährigen  Berichte  von  uns  nach  Ver- 
dienst gewürdigten  omithologischen  Entdeckungen  J.  Mac- 
gillivray's  auf  der  Nordkäste  Australien^s,  haben  wohl  zu* 
nächst  Gould  veranlasst,  sein  grosses  Werk  „The  birds  of 
Ausiralia«'  noch  weiter  fortzusetzen.  Das  erste  S u pp le- 
rn an  theft  mit  16  Kupfertafeln  liegt  vor  uns. 

Es  enthfilt  der  Reihenfolge  nach  die  schönen  Abbildungen  von: 
Flihris  VictoriaBy  Pt,  magnißca^  Menura  Älberti,  Notomii  ManulU, 
Mieroglosius  aierrimusy  Tanysiptera  sylvia,  Haieyim  fUttirostrii  y  fi|pAe- 
eoihmrei  /lavtesnlm,  -  Drymode$  tupercüiaris  ^  PUlotis  fiUgera,  Aploni$ 
mtUiüieaf  Nutarmui  amlraUi,  Machaerirhiftuskui  fUMMntrisy  Monat'' 
ekm  levcolisy  ilrses  Kaupüj  PfßenoptUtu  ßoceotus.  Mit  Ausnahme  von 
Rr.  3}  4  and  t6  nordansiralische  Arten.  An  Material  zur  Fortsetzung 
seiner  Arbeit  kann  es  Gonid  wohl  für's  erste  nicht  fehlen;  Jedes  wei- 
tere Yordringen  gegen  das  ginzlich  unbekannt«  Innere  Ifeubolland's 
aiass  Ifeoes  bringen. 

„Journals  of  expeditions  of  discovery  into  Central-Au* 
stralia  and  overland  from  Adelaide  to  King  George^s  Sound 
etc.,  by  E.  J.  Eyre*  2  vol.  8.  Am  Schlüsse  des  ersten  , 
Bandes  wird  auf  S.  440.  ein  Namensverzeichniss  der  Vögel 
Südaustralien's  von  J.  Gould  mitgetheilt,  ähnlich  wie  in  den 
Beisewerken  von  Grey,  Strzelecky,  Sturt  und  Macgillivray. 

Amerika. 

„Arctic  searching  expedition  or  Journal  of  a  boat-vo- 
yage  through  Rupperls-land  and  the  Arctic-seas  etc. ,  by  Sir 
John  Richardson.  2  vol.  8.  Dieses  höchst  anziehend 
geschriebene  Reisewerk  enthält  zahlreiche  ornithologische  No- 
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lizen  von  grossem  Interesse.  £s  war  bekanntlich  die  AsaS- 
gäbe  des  Verfassers,  auf  dpm  Landwege  die  arctische  Kaste 
Amerika's  zu  erreichen  und  den  Hauptschauplatz  seiner  dor- 
tigen Forschungen  bildet  das  Uttorai  zwischen  dem  Macken, 
zie  und  dem  Coppermine-river.  ^ 

Ausser  vielen  und  wichtigen  Bemerkongen  Aber  die  Lebensweiss 
rerschiedener  hochnordischer  Arten,  deren  spAter  des  Ifiheren  gedacht 
werden  soll,  berichtet  Bichardso«,  theils  nach  eigenen,  theils  nach  'An- 
derer Wahmehmnngen  in  tahellarischer  Form  ^über  die  Anknnit  der 
Sommervögel  xu  Fort  Franklin^  desgl.  xn  Fort  Confidence  (66»  54  N.  B. 
und  118«  49  W.  L.)  ;  ferner  Ober  die  den  Fortschritt  der  Jahresseitca 
begleitenden  Ffatnrerscheinuogen  su  Michipicote  am  Lake  superior,  so 
Fort  William  ebendaselbst;  an  Fort  VancosTer  am  Columbia  (1838), 
nnd  an  Cnmberland  House  (53<»  R.  B.  und  102«  W.  L.);  über  die  An- 
kunft der  Wasservögel  Im  Tbale  des  Tnkon  u.  s.  w.<*  Alle  diese 
Beobachtungen  sind  höchst  werthvoll  und  bekunden  durchweg  den 
ichten  passionirten  Naturforscher,  den  kenntnissreichen  vielgeflblea 
Beisenden,  als  welchen  wir  denn  freilich  den  Verfasser  längst  kennen. 
—  Am  Mackenaie  sind  die  Vögel  wie  die  Pflanaen  ein  Gemisch  bei- 
der Kosten  Aroerika's.  Turdus  migratorius  kommt  dort  von  der  atlan- 
tischen Seite  her  nur  etwas  froher  im  Jahre  an ,  als  Turdus  variua  von 
der  Westküste. 

R.  T.  Peale's  mehrfach  erwähntes  Werk  Qber  die  Vö- 
gel der  „United  States  Exploring  Expedition««  liefert  Beiträge 
zu  der  Ornithologie  Peru's,  des  Feuerlandes  (Orange -Bay), 
der  Insel  St.  Lorenzo,  Californiens,  Oregon's,  Puget-^onnd's 
und  einiger  anderer  Lokalitäten  der  Westküste  Amerika's.  An 
werthvollsten  sind  wohl  die  über  die  Vögel  Oregon's ,  wo 
eine  Abtheilung  der  Expeditton  längere  Zeit  verweilte. 

„Aves  dela  isla  deCuba^por  Juan  Lern b eye.  1  yol. 
4.  Habana  18ö0— 51.  136  S.  Der  Verfasser  dieses  sehr 
rühmlich  zu  nennenden  Werkes  erklärt  sich  in  der  Vor- 
rede dem  seit  längerer  Zeit  auf  Cnba  als  Naturforscher  le- 
benden Dr.  Gundlach  aus  Cassel  durch  seine  Hülfe  bei 
vorliegender  Arbeit  zu  grösstem  Danke  verpflichtet,  und  es 
scheint  allerdings ,  dass  die  Sammlungen  und  schriftlicheil 
Mittheilungen  dieses  letzteren  das  Hauptmaterial  zu  dersel- 
ben geliefert  haben. 

Nach  Lembey  e  sind  bis  jelxt  922  Vögel-Arien  wild  auf  Cnba 
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angetroffen  worden ;  86  derselben  werden  von  ihm  anafOhrlicher  be- 
handelt und  37  auf  20  Tafeln  ganz  ertrfiglich  abgebildet.  Hit  der  be- 
treffenden Litteratnr  acheint  der  Verfasser  bekannt  zu  sein;  er  geht 
namentlich  sehr  bftuBg  anf  Andubon  sarfick.  Ramon  de  la  Sagra 
wird  nnr  ansnahmsweise  citirt  nnd ,  wie  nns  scheint ,  wohl  nicht  ganz 
nach  Verdienst  gewfirdigt.  Die  Beschreibungen  sind  genOgend  ansfflhrlich. 
Ueber  die  Lebensweise  wird  manches  Eigenthflmliche  und  Bemerkens- 
werthe  mitgetheilt.  Den  Schlnss  des  Werkes  bildet  ein  yollstfindiges 
ayslematisches  Veraeichniss  sAmmtHcher  Vögel  Cuba's.  Wir  vermissen 
darin  Cffmindi*  Waamü^  Cass.  Nnr  die  9  neuen  Arten,  welche  Lem* 
beye  (6  nn  dl  ach)  aufstellt,  sind  in  Originalabbildnngen,  die  ftbrigen 
nach  Andubon  dargestellt.  Näheres  im  speciellen  Theile  dieses  Be« 
richles.    6  0  s  s  e's  ;,Birds  of  Jamaica«'  blieben  unbenutzt. 

Aeelpitres« 

Valconidae.  J*  Kaup  vertheidigt  auf  S.  76  des  17. 
Jahrganges  dieses  Archiv's  sein  System  derFalken  und 
Eulen  gegen  den  ^Conspectus^  des  Prinzen  Bonaparte,  und 
zwar  in  einer  sehr  ausführlichen  Arbeit,  welche  man  vieles 
Wahren  im  Einzelnen  halber  mit  Interesse  und  Nutzen  lesen 
mag.  Kaup  laborirt  nach  wie  vor  an  der  Monomanie  der 
Fünfsahl.  Sämmtlichen  modernen  Systemen  wird  der  Vor- 
wurf der  Principienlosigkeit  gemacht.  Die  Feststellung  der 
Begriffe  Genus  und  Subgenus ,  Species  und  Subspecies  sei 
ausserordentlich .  schwierig.  Das  ist  sehr  wahr;  aber  Kaup 
ist  der  Beseitigung  dieser  Schwierigkeit  kaum  näher  gekom- 
men als  irgepd  einer  vor  ihm,  wenn  er  bei  Species  von  ,,sehr 
wesentlich^  und  bei  Subspecies  von  «nicht  so  auffallend^ 
spricht,  U.S. w.  —  Unterarten  anzunehmen  hat  fiberhaupt 
Tiel  Bedenkliches;  weit  naturlicher  erscheint  die  Annahme 
▼on  Lokalrassen.  Möcbte  man  doch  in  der  Systematik 
Alles  vermeiden,  wodurch  der  Stabilität  des  Begriffes  Art 
irgend  vrelche  Beeinträchtigung  droht! 

Genaue  Angaben  über  die  geographische  Verbreitung 
der  Raubvögel  Indien's  giebtE. Blyth  in  seinem Con- 
spectus  of  Indian  Omithology. 

Er  kennt  89  Arten,  nnd  zwar  7  Geier,  57  Falken  und  25  Eulen. 
Bs  kommen  zahlreiche  Lotialrassen  vor.  Unter  den  Falken  sind  gehr 
AidHy  t  Natnrgtteh.  XVUI.  Jataig.  J.  B4.  J|      _^_^.^ 
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viele  mit  enropftlBchen  Arten  identiscb,  unter  den  Enlen  sebr  wenige. 
Bei  einigen  istBlytb  unentgcbieden,  ob  sie  aU  BelbeiandigeArtni  oder 
vielmebr  nur  ala  Lokalrassen  anaunehmen  seien.  Der  bis  Afgbaaistan 
verbreitete^  Lämmergeier  des  Himalaja  sei  mindestens  „a^  well  marked 
yariety.«  Einige  anter  den  Raubvögeln  Indien's  beben  eine  sehr  lo- 
kale,  andere  eine  sebr  weite  Verbreitung.  So  kommt  Aikwe  caifaao- 
hti  nur  auf  Ceylon  vor,  AlkeH$  br^ma  T.  dagegen  von  Halabar  bif 
Persien. 

Graf  Tysenbaws  in  Wilna  besteht  auf  speeifische  Trenaaag 
der  JSlfiv  lapp^ioa  (barbata  Fall,  ist  der  jangere  Vogel)  vsa  der 
aordamerikanischen  omwM  Gm.  Letatere  habe  einen  kleineren  Kopf 
und  nnr  6  conoentrisobe  Gesicbtsringe ,  während  deren  bei  leppoDica 
8  bis  9  seien  ;  bei  cinerea  fehlen  die  langen  Kinnfedem  und  die  schwir- 
aen  Flecken ,  welche  lapponica '  oberhalb  des  inneren  Augenwialielf 
seigt.  Endlich  seien  bei  cinerea  die  Endsehuppen  der  Zehen  nackt, 
wahrend  lapponica  dieselben  su  allen  Zeiten  mit  langen  seidenartigen 
Federn  bedeckt  trage.    Rev.  et  Mag.  de  Zool.  p.  57. 

Richardson  Aber  Hidiaelog  Uucocephahu  in  Rnperlsland :  Arcl. 
Searcb.  Expedit.  L  p.  84.    Die  Art  nistet  durch  gana  RvperUlaad. 

V.  HAller:  Gruppe  der  Zwergadler.  Rai^m.  p.24.  1)  A 
fmuuUa,  2)  A.  Br0hmU  v.  M.,  3)  A.  miii^es  Brehm.  Gute  Art.  Er- 
•eut  pennata  in  SAdafrika. 

Heue  Arten:  BuUo  m^eimis Strickl.  Ann.  and  Mag.  IX.  p.  ^ 
Kordofan.  (wurde  schon  froher  von  Sundevall  unter  dem  Namen  Po- 
liornis  rufipennis  beschrieben:  öfvers.  Kongt.  Vetensk.  Ac- Handl.  1850. 
p.  131.)  —  Aqmla  BrehnUif  v.  HAller.  Kordofan.  Ifanm.  p.  25.  -^  4'*- 
stfefos  unnurui,  v.  Maller.  Abyasinien.  Nanm.  p.  27.  —  Cireaetat  cia«- 
fMcmUf  V.  MAller.  Sennaar  und  Fazogl.  Raum.  p.  27.  -^  Bulee  solUa* 
rtMS,  Peale  1.  c.  p.  62.  Karacacoa-Bay  auf  Uawai.  —  Circus  ofprti- 
wuMi,  Peale,  1.  c.  p.  61.  Venua-levu.  Feejee-Gruppe.  -  —  AMtmr  nf- 
lorgue$f  P.  I.  c.  p.  68.  Feejeclnseln. 

Fako  feromy  P.  1.  e.  p.  67.  ist  nur  K.  novae  Zelandiae  Gm. 

Ueber  das  Ei  des  Natteradler's  schreibt  instruetiv:  Baldaaai 
In  Raum.  Heft  4*  p-  84. 

•Arlipidae.  Reue  Arten:  Strix  lulu  Peale,  1.  c.  p.  74.  Sa- 
moa*  und  Peejeeinseln.—  Athene  patagonica,  P.  1.  c.  p.  78.  Lebt  in 
Armadillhöhlen  der  Pampa's  and  scheint  sich  von  cunicnlarta  speeiflKb 
an  unterscheiden. 

iRoefiM  eeiialtea  P.  L  c.  p.  15.  ist  ndvae  Zelandiae  Gm. 

Abbild.  Nodua  nudipet  Dand.  Lembeye  Aves  Cab.  pl.4.  fig*2* 
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FisHrostres. 

CapHmwlfia^e.  Zwei  sehr  gründliche  und  treffliche 
Arbeiten  von  J.  Cassin  haben  zuerst  in  das  Dunkel  dieset 
schwierigen  und  wenig  studierten  Familie  Licht  gebracht.  In 
der  ersten  derselben,  „Notes  of  examination  of  the  birds 
composing  the  family  Caprimulgidae  in  the  cc^lection  of  the 
Acad.  of  Nat.  Sc.  of  Philadelphia«"  (Proceed.  Ac.  N.  So.  PhiL 
p.  175.)  ist  Cassin  mit  grossem  Erfolge  bemüht  gewesen,  die 
alten  Typen  von  Linne ,  Gmelin ,  Latham ,  Azara  u.  s.  w.  in 
ihrer  Integrität  zu  rehabilitiren,  manche  moderne  Art  auf  die- 
selben zurückzuführen  und  die  ungemein  verworrene  Spo- 
nymie  der  alten  Gattung  Caprimulgus  kritisch  aufzukldren« 
Die  zweite  dieser  Arbeiten  ist  ein  kritischer  ,,Gatalog  der 
Caprimulgiden<<  der  ebengenannten  Sammlung.  Derselbe  ist 
sehr  wichtig ,  denn  er  umfasst  nicht  weniger  als  73  Arten, 
von  welchen  35  Amerika,  11  Australien^  13  Afrika,  13  Asien 
und  1  Europa  angehören. 

Cassin  nimmt  ffir  dieselben  folgende  Gattungen  an  :  1)  Captin 
mulf^u»  19  Arten.  Alte  Welt.  2)  Scolomts.  2  A.  Afirfca.  3)  JTii. 
eroitpicryx.  1  A.  AHrika.  4)  Steatorni$.  1  A.  Amenka.  2)  iVy. 
ct%h%n$.  6  A.  Amerika.  6}  Batfacko$tomu$,  4  A.  Asien.  7) 
h^neiktni*.  1  A.  Asien.  8)  pQdargui,  7  A.  Australien.  9)  Ae^ 
gothBlBs.  2  A.  Australien.  10)  Ckordeilß$.  5  A.  Amerika.  11) 
Luroealis  Cass.  3  A.  Amerika.  Typus:  C.  $0mUotquaiu$ -Gm,  12) 
Euro$icpodu9,  2  A.  Australien.  13)  Nftidromus.  3  A.  Arne» 
rika.  14)  Hydrop$al%$.  5  A.  Amerika.  15)  Sl$nop$i$  Cass.  ÖA. 
Amerika.  Typus:  C.  e^ennMm  Gm.  16)  Podager»  1  A.  Amerika. 
17)  Anthrö»iomu$,  6  A.  Amerika. —  Nyctibius  aethBretu  Wied  und 
Umgicmtdalm  sind  2  ganz  verschiedene  Arten.  —  NgeHdromw  derbga^ 
nm  Gonld  sei  nur  C.  americanus  L.  u.  s.  w.  % 

Neue  Arten.  Podargu$  ^ontliyer  Layard.  Ceylon.  •—  Ctipr, 
KßlaarU  Blyth.  Rep.  p.  33.  Ceylon.  -—  Capr.  bitnatulatw  Peale  1.  e. 
p.  170.  ist  albonotatus  Tick.  —  C.  perwaiamu  P.  ib.  p.  172  ist  aentns 
Gm.  .^  C  a$qineüudmhu  und  eontermuttu  ?•  1.  c,  p.  168.  ist  parvuliu 
Gonld.  (Cassin). 

Cjipselidae«  £dg.  Layard  schildert  eine  Höhle  mit 
essbforen  Schwalbennestern  auf  Ceylon;   er  hält  die  schwer 
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ZU  bestimmende  Art  für  CoUocalia  ftid^ca  Blyth  und  beschreibt 
dieselbe  ausführlich :  Ann.  and  Magaz.  VII.  p.  503. 

Nach  wiederholter  Vergleichung  glaubt  Jardine  Cy- 
psebis  affinis  vom  Himalaja  mit  von  Gordon  auf  der  Gold- 
küste gesammelten  Exemplaren  für  gleichartig  erklAren  zu 
müssen :  Contrib.  part.  '6. 

Ifeue  Arten:  Cypitlus  aequatorialii  ▼.  Hflller,  Abyssinien. 
Ifaum.  IV.  p.  27.  — •  MmcrofUr^x  Mpodiopffffia^  Peale  1.  c.  p.  170.  In 
unterirdischen  Hdhlen  auf  Upolu  :  Ilavigator-lnseln.  —  Jf  .*  l0meopkmB0^ 
P.  p.  178.  Tahiti.  Schon  von  Forster  beschrieben  —  Cffpseim  Iradü, 
Lemb.  Av.  Cnb.  p.  50.  pl«  7.  fig.  4.  ist  Taehomü  phoenicohUi  Gosse. 

HlFitüdlflüldae«  Neue  Arten  :H.  hyperflkra  Lay.  Ceylon. 
Ann.  and  Mag.  I.  c  —  H.  d4MHicola  Bl.  ib.  —  H,  Gordoni  Jard.  Cap 
Coast :  Westafr.  Contribut.  to  Ömith.  part.  6.  Verwandt  mit  melano- 
crissus  RApp.  —  AiHeora  mMina  Verr.  Gaboon.  Roy.  et  Mag.  de 
ZooL  p.  310.  ^  Hmmdo  rufocolUrii  Peale  1.  c.  p.  175.  Callao.  — 
Cotffle  obMoUia^  Gab.  Heine  Cat.  p.  50.  («a  rnpestris  ROpp.) 

Piolidoproene  eifp$elma,  Gab  an.  Heine's  Catal.  p.  48.  SAdafrika 
ist  gleichartig  mit  Atticora  hamigera  Cassin  nad  jnit  Hir.  holomelas 
Sandev.  (Vergl.  Jahresber.  1850}. 

Todldsie«  Nene  Art:  Tcdui  aaguitiroUni  Letten,  Rev.  et 
Mag.  de  Zool.  p.  477.  Domingo. 

Trofr^iitdAe«    Harpaet€s  rhodiostemuM  ^  Peale  ist  nur  ardena 
^Temm.  Mindanao. 

jUcediMidae«  Die  monographische  Arbeit  Rei« 
chenbach's  über  diese  Familie  oder  vielmehr  über  die 
Eisvögel  im  engeren  Sinne  des  Worts  verdient  hier  in  er- 
ster Aeihe  erwähnt  zu  werden  und  zwar ,  wie  ischon  oben 
bemerkt,  sehr  rühmlich. 

Der  Verfasser  beschreibt  106  Arten  und  rangirt  dieselben  in  23 
Gattungen:  Aleedü  11  Arten,  IspidtnaSA.,  Aleione  6A.,  Cey« 
6  A.,  Baleycn  6  A.,  Eutomoth0r0  5  A.,  Callimleyon  2  A., 
Rmmphalcfon  5  A. ,  Corythornis  5  A.,  CBrjjle,  5  A. ,  Ife- 
gäteryU  6  A. ,  CJk/oroesryls  7  A.,  Todirhmmphu§  18  A., 
AeiekQ%d0§  1  A.,  Fmraleyon  4  A.,  McnmektUeycn  2  A.,  Ctf- 
iura  lA»,  ChBlieutim  3  A.,  Dacelü  3  A. ,  Jfeftder«  1  A., 
Lmfdü  Rh.  2  A.,  TmnyiipiBrm  3  A.  und  8ymm  mit  2  Arten. 

J.  C  a  b  a  n  i  s  bearbeitete  die  Gattung  Galbula  für  Ersch 
und  Grub.  Encyclop.  sect.  I.  LH.  p.  307.  Sämmtliche  Arten 
werden  kritisch  revidirt  und  meist  nach  Originalen  beschrie- 
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ben.    Seinem  Principe  treu,  jinderl  C.  den  Namen  Gabalcy« 
rhynchus  in  Caue das  um. 

Nene  Arten:  Bueeo  OrdU  Gast.  Proc.  Ac  Philad.  1851.  pl.  8. 
SAdfunerika.  —  AhBdc  Faüatii  Reichb.  1.  c.  3.  t.  392  o.  393.  (alt  und 
jnng)  ist  A.  ispida  Fall.  Z.  B.  As.  Asiatisch.  Russland.  Scheint  aller« 
dings  specifisch  verschieden  von  ispida.  —  Ceryh  leucomohmura  Rh. 
I.  c.  p.  21.  t.  409b.  Ceylon.  —  Megae$r^U  eouia  Rh.  p.  24.  t.  411.' 
Gigana.  —  CJUorocsryJe  Uueoitieia.  Hb  p.  27.  t.  4l4.  tiujana.  —  CM. 
ehaieiduKb.  p.28.  t.4l5.  Gigana.  ^  ToürJütmpkiu  Rmehm^hacküf  nob. 
(s  cinnanominnsy  var.  Rb.  I.  c.  p.  32.  t.  420.)  Marqnesas-Inseln.  — 
GmiMa  e^amecUu  Cass.Proc.  Ac.  Philad.  1851.  pl.  7.  p.  154.  Para.  » 
O.  aytfnepo^efi,  Caban.  Ersch  und  tirob.  Enc.  I.  c.  p.  309.  Cameta  in 
Braeilien.  —  JDoeefo  miMdr^wss,  Peale  p.  155.  Taili.  —  D,  eifMUsii, 
P.  p.  156.  Feejee.lns.  —  D.  eor&nmUiy  P.  1.  c.  p.  160.  Insel  Tatnila. 
Alle  3  Todirhamphi.  —  Aefeyeii  badim,  Verr.  Rev.  et  Mag.  p.  264. 
Gaboon. 

Abbildungen:  Akedo  V§rr$auxiif  d.  l.< Berge.  Rev.  et  Hag« 
pl.  9.  —  A,  ^Md9ibraehy$  Temm.  Cootrib.  to  Omith.  fig.  opt.  Ex. 
von  Gaboon. 

Beschreib,  von  Tmnyiiptera  gylphia  und  Spna  ßawrosirii  in  Ann. 
aad  Mag.  of  Nat.  Hist.  Vill.  p.  496. 

Daeeio  münma^  Peale  1.  c.  p.  159.  ist  T.  recnrvirostris  Lafir.  und 
platyrostris  Gonld.  Die  BrOder  Verreauz  geben  ausfflhrliche  Beschrei* 
bmigen  von  Baleion  äntr^from  Vieill.,  Rev.  et  Mag.  p.  265.,  H.  se- 
«Mjfolefifis  h,  ib.  p.  266.,  Ale^do  quadribraek^  Temm.  ib.  p.  267.»  A, 
Uueogasira  Präs.  p.  268.  sAmmtlich  nach  Exemplaren  von  Gaboon. 

Hleropldsie*  Den  von  den  Verreaux's  als  neu  beschriebenen 
Merop$  eyanipeelus  von  Gaboon  (Rev.  et  Mag.  p.  269.)  erklärt  Strick- 
land mit  Bestimmtheit  far  identisch  mit  variegatus  Vieill. :  Contrib. 
Heft  6.  Reichenbach  giebt  in  seinen  Meropiden  eine  Abbildung 
dieser  Art  auf  t.  446b.  —  Verr.  Aber  Merops  Ucol^r  von  Gaboon.  1. 
c.  p.  268. 

Temdrastres. 

Weoiarinidsie.  Notizen  zur  Lebensweise  von  Drepanii 
pacifica  und  cestiaria^  von  Moho  niger  und  den  Uemi- 
g  n  a  t  h  u  s- Arten  giebt  Peale  I.  c. 

P.  L.  Sclater  verdanken  wir  eine  gute  monograph. 
Arbeit  ober  die  Gattung  Dacnis:  Contribut.  part.  4.  Sclater 
kennt  6  Arten,  deren  Synonymie  und  geographische  Verbrei- 
tung sorgfältigst   zusammengestellt  wird.    Dacnis  tnelanaü 
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Strick].  Contrib.  part.  I.  p.'16.  ist  »  D.  angelica  deFilippi. 
D.  fiaviventer  d'Orb.  sah  S.  von  der  Barra  do  Rio  negiro. 

Neue  Arten:  Cinnyris  Johaiuute  Verr.  Rey.  et  Mag.  p.  314. 
Gaboon.  —  C.  Bumeonüy  nob.  Mosambique.  Von  Bianconi  alt  „0.  4if- 
coloF  Vieill.<<  beschrieben  in :  Specim.  Zoolog.  Mosamb.  lil.  p.  32.  ^9^ 
cnla  sc&pulari  nitide  yiolacea.«  —  Anihreptei  miraniium  Yen.  Bev.  et 
Mag.  p.  417.  Gaboon.  —  Nect,  kffpodiUu  Jard.  Feroando  Po.  Contrib. 
part.  6.  Der  oollaris  Vieill.  sehr  Ahnlich*  -^  N.  eycnelMMtM  Jard. 
1.  c.  Fernando  Po. .—  N.  tephrolamnug  Jard.  l.  c.  Fernando  Po.  Mehr  ka» 
threptesartig.  ^  N,  au$trtm$  Gould,  Ann.  and  Mag.  VII.  Cap  Yorl[.  — 
Dücfitf  coer€bi€ol$r  6claA<  1.  c.  19eagnuiada. 

Abbild.     Coereba  nitida  nob.  in  Jard.  Contrib.  1851.  fig.  opC 
Genaue   Beschreibungen   von   Cimn.    Skm^eri  Jard.  (angolensii 
Less.),  0.  fvUginüsa  Sh.,  C.  ciUorapy^  Jard.  und  C.  m^Tba  V.  giebt 
Verreaux  nach  Exemplaren  von  Gaboon:  Bev.  et  Mag.  p. 313 -316. 

Vroehilldae*  Bonrcier  beschreibt  11  neue  von  ihm  ge- 
sammelte Arten  in  den  Comptes  rendus  p.  lS6.  und  in  der  Bev.  et  Mag. 
de  Zool.  p.  06. :  Tr,  Bougouni^  Tr.  Oedini,  f.  Condtmini,  T.  Yatnqdf 
T.  pichineha,  T.  Stanhyiy  T,  Benjamini^  T,  Jardini^  T.  FtOM^scefii«», 
r.  Jamtioni  und  7.  Du€ka$»minip  aus  verschiedenen  Gefraden  der  Re- 
publik Ecuador.  Zweifelsohne  sind  einzelne  dieser  Arten  auch  schon 
von  Jardine  oder  Gould  beschrieben,  aber  mit  der  Synonymie  der  Tro- 
chiliden  qu&le  sich  ein  Anderer  ab! 

Eine  Notiz  Ober  die  Lebensweiie  von  Trockihu  Akurdi  Boote. 
Iheilt  Jardine  mit:  Contrib.  1851.  I. 

Neue  Arten:  Spathura  auhmanihtra.  Jard.  Contrib.  4.  Quito. 
—  Thalurania  verliceps  Jard.  1.  c.  pl.  71.  Quito.  —  Phaelontii  lyr- 
matophora  Gould.  Quito.  —  Sehi$Ut  älbogulari$  Gould.  Quito,  Eriopai 
lugens  Gould.  Quito.  —  Orthorhynchm  Heletuu  Gundl.  Lemb.  Av.  Gab. 
pl.  10.  fig.  2.  p.  70.  Cuba.  Mus.  Brem. 

Melipliaffiaae«  Neue  Arten:  MytowUla  juguimis  Paals 
1.  c.  p.  151.  Cocoshaine  der  Feejee-fnseln.  ~  PtUotis  fiUgm'ä  GooM 
Suppl.  Birds  of  Austral.  pl.  10.  Cap  York.  —  EnUmiut  angwtiplum 
Feale,  1.  c.  p.  l47.  Hawai.  Ob  zu  Strigiceps  Less.  gehörig? 

Myitomela  nigriv^rit  P.  1.  c.  p.  150  ist  cardinalis  Forst,  und 
rubrater  Less.  —  EntomiM  oUtacea  P.  1.  c.  p.  145  ist  der  „Leptoraii 
des  Foreis«  der  Voy.  au  Pol  Sud,  Ois.  pl.  17.  fig.  1. 

Certhictsie.  Wir  hatten  hier  zunächst  fiber  den  Schluss 
der  trefflichen  Honogfraphie  der  Gattung*  Dendrocolapfes  von 
Lafrenayc  zu  bcrichlen : Rcv.  et  Mag.  p.  317.  465  u.  590. 
Die  zweite  Abtheilung  der  Dendrocolaptinae  nennt  Lafren*. 
Deprcssirostres.    Es  gehört  dahin  die  Gattung  Dendrocop0 
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Sw.  mit  11  Arten,  und  die  Gattung  Dendrexetastes  mit  einer 
Art.  Auf  S.  590  wird  schliesslich  eine  methodische  Ueber- 
sicht  dieser  ganz  südamerikanischen  Familie  gegeben  und 
zugleich  eine  Art  Index  zu  der  Arbeit  selbst.  Nach  Lafre- 
naye  kennt  man  48  wohl  unterschiedene  Arten. 

Neu  sind  Dendroeolaptet  Temminhii  Lafren.  Rev.  et  Magf.  p.  145. 
pl.  4.  und  p.  317.  Colurobien. — Dendrocopg  If^imiliis  Lafr.  1.  c.  p.  328. 
St.  Fe  de  Bogota.  —  D.  meruloide$  Lafr.  I.  c.  p.  467.  Centratiimerika. 
<—  Dtndrocoi,  fn^Uistrigatus  £ytoD,  Contrib.  to  Omith.  18dl.  ttod  fier. 
et  Mag.  p.  468.  ~  PieolapUt  atripes  Eytan,  I.  c.  und  Rev.  et  llfa^. 
p.  468.  —  Pic.  validtroitris  Eyton,  1.  c.  —  DeHdrexeti$tte$  e'apHoides 
Eylon,  1.  c.  Merkwürdige  neue  Form  mit  vwei  sehr  Ter Iflngerteii 
IIUUbchwan:ef^dern .  Vaterland  unbekannt.  —  SynättdxU  oliifateeni 
Eytoo,  Contrib.  1851.  Beschr.  —  8.  tnodeshu  Byton,  ib.  Bolivien.  — 
Anabaies  FärnandiniUy  Lembeye  Av.  Gab.  p).  5.  fig  2.  p.  66,  Oben  grau^ 
kaum  merklich  ins  Olfve  ziehend,  unten  mehr  weiMltcb;  Kehle  cHro- 
nengeib,  Scheitel  und  Machen  lebhaft  grfin.  Schnabel  nnd  Fflsae  blAu- 
liehgran.  ö"  9"^    NstQrlich  kein  Anabatea.     Wahracheinlich  eine  nette 

tJeber  die  Gattung  Seytalopus  liegen  zwei  monographische  Ar. 
beiten  vor,  deren  eine  Sir  W.  Jar^ine,  die  andere  Lafrenaj'e  tum 
Verfasser  hat:  Contrib.  to  Ornith.  1851.  Letzterer  adoptirt  den  Namen 
Mernlaxis  fdr  diese  Gattung ,  aus  Gründen  der  Priorität.  Die  17  be« 
kannten  Arten  werden  in  4  Sectionen  Tertheilt:  1)  Qateati:  M, 
pmrmdaxuiHUÜ.  und  Jf.  orthonyx Laitr,  2)  Rkinolopkii  M.aUr  Less. 
«Ml  jr.  rhmolopku»  Wied.  3)  Albivntrga  M.  Moguhrii  Gould^ 
M*  mdigotieus  Uchk.,  Jtf.  fmdulatui  iard.  4)  Cifntolore$:  M.  tf^ 
hmemt  Mto.,  Jf.  ftaem  G.,  Jf.  aefJbtops,  nob.  (nogre,  Hombr.  Jacq.  Voy. 
Fol.  Süd,  Oi«.  t.  19.  fig.  1.),  jr.  fiucaides  Lafr.  n.  sp.  Chili.,  JH.  tmm^ 
Üb  Lafr. ,  Jf .  seniUi  Lafr. ,  Jf .  ^HcolU$  Lafr.,  Jf.  namis  Less.  Chi- 
loe  und  Jf.  squamiger  Lafr. 

Abgebild.  Soyltffej».  wtdwfafNs  Jard.,  Mhemtii  M4n.j  Mo^ 
^ftdmrii  Govld  iftd  /Wsens  In  den  Contrib.  1851. 

Denürastres. 

linse! iüflae«  Neue  Arten:  CüUcola  erythroeephala  Jard. 
Jimrn.  As.  Soc.  B.  51.  p.  121.  Neilgherrics.  —  C.  omolura  Blyth.  Rep. 
p.34.  Ceylon.  —  Sffhia  Nrnrnnanni  v.  Maller.  Naun.  iV.  p.26.  Am- 
l»«fceL  c  fig.  Wie  atrlcapilla"^ ,  aber  ^  und  ^  mit  rostrothem  Sehet« 
lel.  —  Orthotomut  griseoviridU  v.  Malier,  1.  c.  p.  27.  Cordofan.  -— 
CalanH>kfrpe  longirosPrU  t.  Müll.  ib.  p.  27.  Unterägypten.  —  Jfilvso- 
F*i^  nif^ncapfku  Caben.  Meine's  Cat.  p.  35.  Nordafrika.  —  ttipelais  opaea 
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Xiicbt.  Senegal,  ib.  p.  36 — Aedon  MMiorCab.  ib.  p.  39.  Abyssiniea.  « 
Catriicui  apiealü  Caban.  1.  c.  p.  43.  Kafferland.  Diese  oeoe  Form  stebl 
unmittelbar  neben  Bradypterut  Sw.  —  FycnoptUm  ßoceosus  Gonld. 
SuppL  Birdf  of  Austral.  pl.  16.  Nensudwnles.  Aucb  Ann.  and  Mag.  VII. 
p.  342.  ~  CyanBe%da  dichrottema  Gab.  Ueine'a  Calal.  p.  1.  Arabien  und 
R.O.Afrilia.  —  Jfynneeeetc&la  aelkiops  Gab.  1.  e.  p.  8.  Senegal.  Stand  wie 
80  vieles  Andere,  lange  unbescbrieben  im  Berliner  Mnaenm.  —  FefretM 
pmiUa  Peale  1.  e.  p.  93.  Samoa-Inaeln.  —  Saxieolm  MieiUm  Y.  MflU 
1er.  Naom.  IV.  p.  28.  Abyssinien.  -L  8.  tUrieoUU  t.  Müller.  Nanm.  IV. 
p.  28.  AbyBainien.  —  PrßUneola  utUu  Verr.  Rev.  et  Mag.  p.  307.  Ga. 
boon.  —  P.  tUrala  Kel.  Blyth  Rep.  p.  25.  Ceylon.  —  Saxieolm  fiucm 
Blytb,  J.  Afl.  S.  B.  1851.  p.  12t.  Mnttra.  —  H^meocieMa  m^for  Gab., 
Heine't  Gatal.  p.  16.  Xalapa.  —  BoiiUutwm  cnlicteon»  (Liebt.)  Caban. 
1.  c.  p.  17.  Xalapa.  —  EutU^fpu  laerpnoMa  Gab.  ib.  p.  19.  Laganaa 
(Mexico).  —  Comptotkl^fpis  mewiemut  Gab.  ib.  p.  21.  —  Anikm  eno- 
ny«  Gab.  ib.  p.  16.  Java.  Stebt  dem  ftriolatna  Blytb  nabe.  —  ZosU^ 
refif  ßavie^pt  Peale,  1.  c.  p.  93.  Venoa-levu. 

H.  D.  F.  Zander  scbreibt  in  der  Naumannia  auefabrlicher  ^^Aber 
die  Ab&ndernngon  der  MolactUa  Mm  L.  and  des  Buiffles  fUtwu  C,*^  Der 
Verfasser  zAhlt  „6  Abflndemogen  oder  Nebenarten«  der  M.  alba  auf 
und  rechnet  dasu  auch  Yarellii  und  lugobris.  Dagegen  seien  oc^eiMif 
(welche  Z.  nach  v.  MOller'schen .  Exemplaren  ausfäbrlicb  beschreibt 
und  höchst  irrthOmlich  mit  maderaspatensis  ffir  indentisch  erklärt)  und 
leueapterm  (Beschreib.)  gute  Arten.  Zu  den  flebenarten  von  Bndytes 
flayus  zihlt  Z.  auch  Rap,    Da  sind  wir  nun  nicht  der  Meinung. 

Auch  Gabanis  beschiftigt  sich  in  Heine's  Gatalog  p.  12.  n^t 
den  weissen  afrilianischen Bachstelsen.  Er  unterscheidet:  1)  Jfef .  üdk- 
tmuUmü  Gab.  Die  capensis  Lichtenstein's  und  Bfippell's.  Nordostafrika. 
2)  Jfol.  VaäUuUü  Gab.  Ist  der  Aguimp  Levaillant's.  SädwesUfnka, 
und  3)  Mot.  eapmui$  L.  Gap.  Alle  werden  ausfdhrlich  beschriebe.  — 
Ueber  Caiamok€rp4  locuMUUm  lese  man  die  Nachrichten  von  fialda* 
mus  im  4.  Hefte  der  Naumannia.  S.  76. 

Ueber  TtUmn  oiakiiUntU  Less.  vergleiche  man  Peale  1.  c.  p.  88, 
Ist  der  weitest  verbreitete  oceanische  Landvogel.  ^  Stimieoia  fimd" 
front  P.  ib.  p.  90.  ist  Muscisaxicola  mentalis  d'Orb.  —  lUgtitm  phmm^ 
loiut  P.  ib.  p.  94.  ist  Euscarthmus  parulus  Kittl.  ^  Peiroiea  cocetnee 
P.  1.  c.  p.  92.  ist  phoenicea  Gould. 

Abbild.     Pütoidu  ßammicep$  Bart.  Gontrib.  to  Ornith.  fig.  opt. 

Twrdidae*  Neue  Arten:  Tmrdiu  CabmMi  Bp.  Gap.  Heine's 
Gatal.  p.  3.  KaiTerland.  —  at§imUU  Gab.  ib.  p.  4.  Xalapa.  -—  T.  «immi. 
rochalmus  Gab.  ib.  p.  5.  Brasilien.  —  T.  Melpomene  Gab.  ib.  p.  5. 
Xalapa.  ^  Merula  eandimm  Blylh  J.  As.  Soc.  Beng.  1851.  Ceylon.  -* 
OrweineU»  Bemü  Cab.   1.  c.  p.  6.  Japan.    —  M^ruh  Kktnim  Eelaart; 
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Blyih  Bep.  Ceyl.  p.  25.  —  BraehypUryx  PaUUeri  Kel.  Blyth  1.  c.  p.  26. 
Ceylon.  —  Turdus  foUidut  Peale  I.  c.  p.  86.  Valparaiso.  —  Jftmiif  pe« 
meumtrs  Peale  ib.  p.  87.  Cjallao.  —  Garrvlax  dnereifrons  Kel.  Blytb. 
Bep.  p.  24.  Ceylou.  -^  Q,  merulinu$  BL  J.  As.  S.  B.  1851.  p.  521. 
Cberra  Funji  —  G.  ntficapillu$  ßl.  ib.  Cberra  Punji.  —  G.  Jerdoni 
Bl.  ib.  Neilgherries.  —  Malaeopteron  rußeepi  Blytb  Heine's  Catal  p.  65. 
Snndains.  —  ixonohi$  guitatui  Yerr.  Bev.  et  Mag  deZool.  p.  306.  Ga« 
boon;  Sehr  interessante  neue  Form  der  Pycnonotinen ,  deren  Aensse« 
res  Strickland  an  die  Gattung  Chrysococyz  erinnerte.  —  i^ciioneliis 
f^meiUmlms  Kel.  Blytb  Bep.  p.  26.  Ceylon. 

J.  Cabanis  schrieb  ffir  Ersch  and  Grub.  Encyclop.  sehr  gute 
monographische  Arbeiten  Aber  die  Gattungen  Garrulax,  Janthocincla  u. 
s.  w.  sect.  1.  LlV. 

IIAheres  über  Hjfpsipeiu  graeüü  M'Clell.  Horsf.  gab  Blyth  nach 
Exemplaren  yon  Cberra  Punji:  J.  As.  S.  B.  1851.  p.  121.  —  VollstAn« 
dige  Beschreibungen  yon  Merula  trisHs  Sw.  und  von  Turdu$  Oroffi  Bonap. 
bei  Caban.  H eine's  Cat.  p.  4.  —  lieber  die  Lebensweise  yon  Crtütrtipui 
ilcoMae  Bäpp.  berichtet  Uesmuri :  Rev.  et  Mag.  p.  31.  Dieser  Vogel  ist 
nicht  selten  In  den  Ebenen  zwischen  Mai'occo  und  demFuss  des  Atlas, 
wo  er  sich  namentlich  auf  einem  Strauche,  Rhamnus  lotus,  antref- 
fen lässt. 

Abbild.  Cathartu  auranUiroitrU  (Bp.)  nob.  in  Jard.  Contrib. 
fig.  opt.  —  Mpothera  nudicepi  (3ass.  in  Proceed.  Ac.  Philad.  pl.  6. 

Eine  VarietAt  (?)    von  Turdtu  vantcorenns  Q.   et  G.  traf  Peale 
auf  Upoln :  1.  c.  p.  87.  —  PiUa  eonmeUa  P.  ib.  p.  89  ist  unsere  cucul« 
iata.  (1843). 

niwselcaplflae«  NeueArten:  Saur&phagug  m/lpeiinis  Lafr. 
Bev.  et  Mag.  de  Zool.  p.  471.  Caraccas.  —  Scaphorhpiehm  m^xieanm 
Lafr.  ib.  p.  473.  (hQbscbe  ausfOhrlicbe  Arbeit).  —  LBucoeTca  rhamiu' 
fer  Cab.  Heine's  Catal.  p.  51.  Sunda- Inseln.  —  Rhifidura  Pregssii  Cab. 
ib.  p.  57.  Neuholland's  WestkQste.  —  Rh.  nebulota  Peale  1.  c.  p.  99. 
Raylgatorinsel  Upolu.  —  Monarcha  cinerea  P.  ib.  p.  101.  Feejee-Ins. 
—  PUUffrhynchus  Miventris  P.  ib.  p.  103.  Navigatorlnsel.  Ist  d^e  GaU 
tnng  PUthfgiuUhus  nob.  und  wahrscheinlich  der  PI.  octenien  Uombr. 
Jacq.  Ois.  pl.  12.  üg.  1.  —  Muteicapa  luguhrie  v.  Mfiller,  Raum.  IV. 
p.  28.  Abyssinien.  —  M.  paüida  v.  Möller  I.  c.  Abyssinien  und  Kor- 
dofan.  —  Aylio<a  eto^ea  Verr.  Rev.  et  Mag.  p.  308.  Gaboon.  •—  Cyor^ 
nis  tuquaUeimda  Blytb  J.  As.  Soc.  B.  1851.  p.  523.  Kunäwar.  —  Ma- 
ekaerirkynchtu  ßavitetUer  Gould.  ßirds  of  Austr.  Suppl.  I.  pl.  13.  Cap 
York.  _  Ftreo  Huitoni  Cass.  Proc.  Ac.  Phil.  p.  149.  Monterey.  —  Ft* 
roosfilna  fiavoviridii  C.  ib.  Panama.  —  V.  Philadelphica  C.  ib.  —  £to. 
pittUria  jiavifrons  Peale  l.  c.  p.96.  —  E,  icteroides  P.  ib.  p.  97.  -^ 
Ä.  Mfrons  P.  ib.  p.  97.     Alle  3  von  den  Navigatoripseln.  —  Pirsa 
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QuHdlackii  Leaibeye.  Av.  Gab.  pl.  5.  fif.  1.  Cuba.  ^  T^mmda  EIim. 
Uthm€  Lemb.  ib.  6g.  3.  p.  39. 

Plaiytteira  leueojtygialis  Fräs,  und  PI,  easlanea  Fru.  sind  nach 
Verreauz  ^  und  ^,  Ois  du  Gaboon :  p.  309.  Bescbreib.  —  Ebendas. 
^über  Muieipeia  m$lanoga$tra  Sw.  p.  310. 

P  e  a  I  e  bescbreibt  das  Weibeben  von  PkUffrkynchus  Miatcereiitii 
Q.  et  G.  1.  c.  p.  102.  Feejee-lnseln.  —  Leplurus  brevicmidti  P.  1.  c. 
p.  103.  von  Callao  ist  Mascigralla  brevicauda  d'Orb.  Lafr. 

J.  Cassin  giebt  eine  monogr.  Ueberaicht  ttber  die  Artea  der 
Genera  Vireo  and  Ftraosylvt« :  Proceed.  Ac.  Fbilad.  p.  149.  Ftreo  tM 
die  5  Arten  flavifrons ,  f olitarius ,  noveborac. ,  Bellii  und  Huttoni,  Fi- 
reosffltia  die  6  Arten  virescens,  altiloqua,  flavoyiridis,  olivacea,  giWi 
und  philadeipbica.  Sehr  grfindliche  Arbeit  mit  besonderer  Rucbicki 
auf  geographische  Verbreitung. 

Lafrenaye  über  Paehyeephala  macrorhynchü  Strick!.  Rev.  et 
Mag.  p^  74.  Ist  aber  keineswegs,  wie  L.  vermuthet,  LeTsillast's 
„Cravatte  blanche"  (Lan.  albicollis  Vieill.) ,  welche  vielmehr  auf  Pi- 
chyceph.  gulturalis  von  NeuboUand  au  beaieben  ist.  Ref.  widerlegte 
dies :  Rev.  et  Mag.  p.  181. 

AmpelldAe«  Nene  Arten:  CicMopiis  l&ueogemii  Cabts. 
Heine's  Catal.  p.  öl.  Bra^Üen«  Neben  Myiadesles  zu  rangiren.  —  Pr»- 
cnias  Ueinü  Gab.  ib^  p.  30.  Colnmbien.  —  CoÜuriocindm  maeid«« 
Feale  p.  81.  Upolu.  Ist  eine  Lalage^Ari.  ->  Manacus  ßaoeoUu  Cut. 
Froc.  Ac.  Fhil.  p.  349.  Neugranada.  —  tipra  fUnicoUis  Sclat.^Contrib. 
Oberer  Amazonas.  —  Suthora  polioUt  Bl.  J.  As.  Soc.  of  Beng.  1851. 
p.  522.  Sylhet. 

Dierouru$  aeuUaiits  Gass.  Froc.  Ac.  Philad.  p.  347.  Kazogl.  Sieht 
musicus  sehr  nahe D,  eoracinus  Verr.  Rev.  et  Mag.  p.  311.  Gabooi. 

—  Oraueahi  Mwrws  Gass.  1.  c.  p.  348.  Sierra  Leone. 

OcjfpUnu  iuperciUotus   Feale  1.   c.  p.  98.  ist  A.  superc.  Gonld. 

—  0.  mmlaU  F.  ib.  p.  84  von  den  Feejeeinseln  ist  der  Langrayen  de 
Viti,  Uombr.  Jacq.  Yoy.  Fol.  Sud,  Ois.  pl.  9.  fig.  1.  und  Art.  meoU- 
lis  Jard. 

lianldAe«  Neue  Arten:  Laniarius  earhonarnu  Gass.  P^c. 
Acad.  Philad.  1851.  p.  347.  Sierra  Leone.  Scheint  dem  leucorhysclutf 
nob.  nahe  zu  stehen.  —  Falcunctdui  GouldUCBb,  Heine's  Gatal.  p.6^> 
Fort.  FhHipp.  —  Enneoctonus  crassirostrii  (v.  Hasseit)    Gab.  ib.  Jan. 

—  Hapahphus  melanoleucus  Verr.  Rev.  et  Mag.  p.  312.  Gaboon. 

Maime&nolus  Wemei  Gab.  Heine's  Gatal.  p.  69.  ist  nur  erylkro- 
gaster  Rilpp.  —  Laniu»  SmitkU  Fräser  beschrieb  Verr.  Rev.  el  Mag« 
p.  312.  Gaboon.  ^  L.  uab$Umus  Ehrenb.  in  Kordofan:  Strickl.  Ann. 
and  Mag.  IX.  p.  345.  Aehnelt  dem  indischen  aren«rius. 
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Cmürosires. 

Corvidae*  Neu  scheinen  su  sein :  Corvu$  Uptonj^  Peale  1.  c« 
p.  105.  Madeira.  20''  lang;  klaftert  44''.  ->  C.  havaiennM  P.  ib.  102. 
Hawai.  — •  C^phahpterus  glabrieollis  Gonld  „Ann.  and  Mag.  Yll.  p.  339. 
Cordilleren  von  Yeragua.  8000'  hoch.» 

Ueber  Cortm  am^rieanui  vergl.  Richards.  1.  c.  I.  p.  161.  Gehl 
JbU  xuB  61»  ü.  B. 

Ch.  L.  Bonaparie  „on  Ibe  Garrnline  Birds  er  Jay's":  Proceed« 
looi.  Soc.  p.  79.  Ann.  and  Mag.  p.  412.  Die  Arten  stehen  sAmmtlicb 
im  Conspeclus. 

Alfred  Wallace  theilt  interessante  Beobachtungen  Aber  Ce* 
pkaiopUrus  omaius  mit:  Ann.  and  Mag.  p.  428.  Kr  ist  nicht  selten 
anf  den  Inseln  des  Rio  negro.  Castelnau  beobachtete  diesen  Vogel 
in  jüaüo  grosso :  Eipedit.  ill.  p.  8t . 

fltiiriildae*  Neue  Art:  Lamprocolius  purptreiceps  Verr.  Rcv. 
et  Mag.  p.  418.  Gaboon.  —  Lamprotomxs  breviro$tri$  Veüe  I.  c.  p.  111. 
Samoains.  (Ist  eine  Apionis-Art).  —  L.  alrofutca  P.  ib.  p.  109.  Sa- 
moa-In^el  (Aplonis-Art).  —  Agelajus  astimilis  Gundl.  Lemb.  Av.  Cub. 
pl.  9.  flg.  3.  p.64.  Cnba. 

LomprotomU  futca  Peale  p.  116.  ist  AploiUs  marginalü  Gould. 
(Lanin»  pacificus  Lath.  und  L.  tabuensis  Lath.  halten  wir  ffir  Aplonis- 
arten).  —  Agelajus  Breweri  Kndnh,  beobachtete  Peale  in  Puget's  Sound. 

—  Verreanz  beschreibt  LamprocoUus  ehrgionoUi  Sw.  vdu  Gaboon :  Rev. 
«t  Mag.  p.  418. 

S^rlD^illldae«  (Ploceinae)  Neue  Arten:  BffphantomU 
Oragi  Verr.  1.  c.  p.  514.  Gaboon.  —  Pheeus  rüfocürinu$  v.  Müller 
Naum.  lY.  p.  28.  Sudnubien.  — '  P.  melanogenys  t.  Mull.  Naam.  p.  28. 
Abyssin.  Alpen.  —  P.  sublarvatus  v.  Mull.  ib.  Sennaar  und  Sudnubien. 

—  F.  Uueanolus  v.  Müll.    ib.  Abyssinien.  —    P.  minuius  v.  Müll.  1.  c. 
Sadnnbien. 

Yerreaux  beschreibt  Sycobiu*  malimbus  V.  von  Gaboon;  1.  c. 
p.  419. 

( Coccothraustinae ).  Nene  Art:  G^oiptMi  penivieiins  Peale 
p.  10$.  Callao.  -^  Camarhynchus  leueopUrus  Peale  1.  c.  p.  118.  ist 
Calltrhynchus  mfeecens  (Vieill. )  ßon.  —  Das  alte  MAnnchen  von 
Munia  fctotaln  Jerd.  beschreibt  zuerst  Blyth.  Rep.  Birds  of  Ceylon. 
p.  26.  ^-  Nach  Strickland  hätte  schon  Brisson  die  eigenthümliche 
Struclur  der  rectrices  von  Vidua  paradisea  gekannt  und  beschrieben. 

(Tanagrinae).  Die  Tanagrinen  sind  gleichzeitig  der  Gegen* 
stand  besonderer  Studien  und  Arbeiten  von  Ch.  L.  ßonaparte  und 
Pii.  L.  Sclater  geweeen.  Erslerer  veröffentlichte  in  den  Comptes 
rendve  de  PAcademie  des  Sc  nat.  vom  20.  Jan.  1851.:  »Note  sur  lea 
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TangaraB  leorg  affinit^  et  d^Bcriptions  d'espöoes  nourelles«  und  in  der  fter. 
et  Blag.  de  Zool.  aof  p.  129.  eine  zweite  sehr  yerbesserte  und  erweiterte 
Ausgabe  dieser  „Note«'.  Sciater  dagegen  schrieb  in  Jardine*s  Contribn- 
lions  to  Ornithology:  1)  Synopsis  of  the  Tauagrine  genus  Catliste  ond 
2)  Synopsis  of  the  genus  Euphonia.  3)  On  some  new  species  of  Cal. 
liste;  4)  Remarks  on  Prince  Canino's  Note  „sur  les  Taagaras;  5]  od 
the  genus  Tanagrella  Sw.  und  6}  on  the  genus  Chlorochrysea  Bp.  — 
Leider  gestattet  der  diesem  Berichte  zustehende  Baum  nicht  melir  ab 
eben  nur  das  Wichtigste  wiederzugeben.  Sciater  theilt  die  Gattung 
Calliste  sehr  iweckmftssig  in  8  Sectionen,  nimlich :  a)  CaUUUu  tateo- 
Mds  mit  2  Arten,  b)  C.  typieae  8  A. ,  c)  C.  puneiigerae  6  A.,  d)  C. 
prö€nopide$  13  A.,  e}  C.  flavae  6  A.,  f)  C.  lämpraB  6  A.»  g)  C.  ^0- 
lae  3A.  und  h)  C*eaeruha$  4A.  (48  sp.);  Bonaparte  dagegen  in  die  9 
Subgenera  Talao  Bp.  (paradisea  Sw.),  CtdUste  Boie  (tricotor),  Ck^so- 
tkraupu  B.  (aurulenta),  Ixothrmtpis  Bp.  (punctata),  ProenopU  Cah.  (atro« 
caerulea),  Euiehemon  Sei.  (flava),  (Tyrola  Bp.  (chrysoplera),  Siiprcpisli 
Sei.  (braziliensis)  und  Pipridea  Sw.  (melanonota).  —  Bonaparte  ter- 
ffilit  Eupkon$  in  die  4  Genera  Euphonia,  Cyanophonia,  Pyrrkopkoniä 
und  CMorophonia ;  Sciater  nimmt  ffir  dieselbe  3  Sectionen  an,  welche 
den  Gattungen  Bonaparte's  entsprechen,  nur  dass  er  Euph.  und  Cyanopb. 
in  eine  Section  vereinigt.  Also  sect.  1.  (Euphonia)  mit  15  Arten,  sect 
2.  (Ckloroph,)  mit  6  A.  und  sect.  3.  {Pyrrhoph.)  mit  2  Arten.  Die 
erste  dieser  Sectionen  lAsst  er  in  4,  die  zweite  in  zwei  Gruppen  zer« 
fallen  u.  s.  w. 

Nene  Arten:  CaUi$U  phoonieoiig  Bp.  Rev.  et  Mag.  p.  129. 
Sp&ter  ChloroehrjfBoa  ph,  abgeb.  Jard.  Contrib.  pl.  73.  flg.  2.  opt.  Ecna- 
dor.  —  C,  Boureieri  Bp.  ib.  Ecuador.  Nach  Sciater  =  callipanea 
.  Tsch.  Abgeb.  Jard.  Contrib.  pl.  73.  flg.  1.  —  Chrysolhraupii  iettroe^- 
phaia  Bp.  ib.  p.  129.  Ecuador.  Sciat.  Monogr.  sp.  9.  Jard.  Contrib. 
pl.  70.  flg.  1.  —  Ixothraupis  guUukUa  Bp.  ib.  ist.  =  Call.  gutUtaCab. 
Catal.  p.  26.  vom  Boraima  und  =  Call,  chrysophrys  Sei.  Mon.  sp.  11 
pL  69.  flg.  2.  —  /.  fUiiUa  Bp.  ib.  »  Call,  virescens  Sei.  Contrib. 
pl.  69.  fig.  1.  Mon.  sp.  16.  Cajenne.  —  Tanagrella  rufiguia  Bp.  ib.  itt 
Call.  Selat.  Monogr.  sp.  14.  Ecuador.  —  Caü.  inirioUna  (Licht.)  Csban. 
Heine's  Catal.  p.  28.  ist  C.  ruficapOla  Sei.  Monogr.  sp.  31.  ColumbisB. 
St;  Fö  de  Bogota.  —  C.  proHota  Cab.  Catal.  p.  28.  Az.  Nr.  95.  Bp. 
1.  c.  p.  139.  ;—  Ixoihr,  ehrytogasler  Bp.  I.  c.  p.  144.  Columbiea,  ist 
C.  xanthogastra  ScIat.  Contrib.  p.  23.  Monogr.  sp.  15.  —  Tanagr^ 
gldueoeolpa  Cab.  1.  c.  Caraccas.  —  Homithraupis  peruana  Bp.  ib.  173. 
—  Rhamphoeeius  vropggiaUs  Bp.  ib.  178.  Guatemela.  —  CalUiU  Iffucs- 
(IS  Sei.  Mon.  sp.  23.  Ecuador,  ist  bei  Bp.  ruficervix  FI.  Prev.  —  C. 
hmigera  Sei.  Monogr  sp.  38.  pi.  70.  fig.  2.  Rio  Negro.  —  C.  lampro* 
H$  Sei.  Mon.  sp.  39.  Bolivien.  —  E^hone  hrevirostris  Bp.  1.  c.  p.  136. 
H%  nach  Sciater  »s  xanthogastra,  Sundev.  Monogr.  sp.  8.  *-  £>  pumä0 
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Sp.  ib.  Ist  slrictjfrons  Strickl.  Sei.  Mon.  sp.  6.  Cajetiiie.  —  S.  Irmi^ 
MU  Sliickl.  Contrib.  p.  72.  Seiet.  Mon.  sp.  5.  ^  £.  fMUmura  Sei. 
ionogr.  sp.'12.  Barre  de  Rio  negro.  ^  £.  fronUtlU  Bp.  Sei.  Monogr. 
.tp.  17.  Eenador.  ^  E.  pyrrikopikr|f«  Sclat.  Monogr.  Contrib.  e.  fig.  opi. 
sp.  18.  Colnmbien.  »  Dulu$  poKocepkahu  Bp.  1.  e.  p.  29.  St.  Domingo. 

Abbild.  Buphonß  nigrieolUi  Vieill.  in  Contrib.  to  Omitb.  fig. 
opI.  —  TanagrMa  ealophryg  Caban.  ib.  pl.  74.  fig.  paleb. 

TaehifphonuM  peniciUatui  Spix  und  Pyranga  alhUcllü  vereinigt 
Bonaparle  in  dae  Genus  Comarophagns :  Rev.  et  Mag.  p.  174. 

Ueber  die  bisher  wenig  bekannte  und  systematisch  ansichere 
fiatluDg  DuluM  haben  Strick land  und  Lafrenaye  interessante 
Anfschldsse  gebracht,  ersterer  „On  the  type  of  the  genus  Dnlns  Vieill.^ 
in  Sir.  W.  Jardinc's  Contribnlions  to  Ornithology,  letzterer  ,sur  l'oiseau 
nommö  par  Brisson  Tangara  de  St.  Domingue  etc.  in  Guörin's  Revue 
sool.  Man  hatte  sehr  irrthflmlich  aber  fast  allgemein  Turdu$  pahnarum 
L.  (Le  Palmiste  Briss.)  und  Duku  paknarum  V.  (Tanagra  dominica  L.) 
fflr  identisch  gehalten^  Ersterer  ist  eine  gant  andere  Arremon  ver- 
wandte Form,  fflr  welche  StricUand  den  Namen  Phoenieophilug 
vorschUgt,  nnd  in  welcher  als  sweite  Art  Dnlus  poliocephalus  Bp« 
gehört.  Den  lebten  Ihdus  domnicut  meint  LaFrenaye  in  die  Nihe  von 
Tachyphonns  bringen  sn  müssen.  Eine  sweite  Dulus-Art  ist  D.  nu* 
ehmlU  Sw.  aus  Brasilien,  einer  der  allerseltensten  Vögel. 

( Pringillinae ].  Nene  Arten:  B$tr$ldm  tUriempiUa  Bp*  Verr« 
Rev.  et  Mag.  p.  421.  Gaboon.  —  B.  ceddenialii  Jard.  Contrib.  1851. 
Fernando  Po.  --  Nigrita  luteifrom  Verr.  ib.  Gaboon.  —  Serwnis  U» 
meahu  v.  Mflller,  Naum.  IV.  p.  28.  Abyssinien.  —  FringtUa  MtiU 
leri  Bald.  ib.  Kordofan.  —  Fr,  Meola  v.  Mall.  ib.  Sfldafirica.  (ob  aU 
bino?)  —  Carpcdaeus  laetetu  v.  Moll.  ib.  Abyssinien.  —  MonUfrin^ 
§iUa  htumaiopygia  Gould,  Birds  of  As.  III.  pl.  14.  Thibet.  ^  CardiM^ 
Hb  Lawreiuü  Cass.  Proc.  Ac.  Pfailad.  pl.  5.  —  Brgtkruru  pratina 
Penle  L  c.  p.  116.  Feejee^lnseln.  — .  E.  cyaiioetrefM  P.  ib.  117.  Navi«- 
galorins.  Upoln. 

Ueber  Nigrüa  eanieapiUa  Strickl.  von  Gaboon,  vergl.  Verr.  Rev. 
p.  420.  —  Hiphaea  laemuila  Peale  p.  121.  ist  Phrygilus  alaudlnns  Kittl. ; 
P^^  em^TBUM  ist  Fr.  ämett  Mol. 

(Emberisinae).  Abgebildet:  Emb^rUa  hümßala  Cass.  Pro* 
c«ed.  Ae.  Philadel.  pl.  3.  fig.  Texas.  —  S.  BMü  Cass.  pl.  4. 
Sottoma. 

Ueber  die  Lebensweise  von  JEm&ertsa  strioUua  Rfipp.  nm  Moga« 
dor  berichtet  Desmnrs :  Rev.  et  Mag.  de  Zool.  p.  31.  —  E.  pMida 
S^v.  Rieh,  auf  Cnba :  Lemb.  1.  c.  p.  54. 

(Alandinae).  Neu  sind:  Älaudn  einnamomea  Bp.  Rev.  et  Mag. 
p.    30«  Cenlnlafrika;    der    ealandrella    nahe   stehend,    —   A»  ruHUt 
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▼.  Maller ,  Namn.  IV.  p.  28.  Unierlgypten.  ^  Minfr^  oardofMiM 
Strickl.  Ann.  aed  Mag,  IX.  p.  346.  —  Ä.  ar|f«Aropf^  StiicU.  1.  €. 
Koffdofan. 

Abbild.  flierefHerÜMia  CknmgniuiU  Deym.  et  Laeas  Rev.  et 
Mag.  p.24.  pl.  1.  Sahara.:  Ie90ur8' d'Ain-Sölra.  U%  idenliscli  mit  JTc 
Umoe,  eUtU'hß^  Bp.  ib.  p.  30. 

Hiuopiia^dae«  ^Genauere  Bezeichnung  einiger  Ar- 
ten von  Pisangfressern^  von  Dr*  E.  Rüppell:  9ter  Jahres- 
ber.  der  Basler  iiaturf.  Gesellsch,  und  berichtigter  in  diesem 
Archiv«  1851.  p.  316.  Kritische  Revision  aller  eigentlichen 
Turacus-^Arten  nebst  Beschreibung.  RQppell  geht  von  der  An- 
sicht aus,  dass  der  von  Edwards  auf  t.  7.  abgebildete  oiid 
der  von  ihm  beschriebene  Vogel  zwei  verschiedene  Arten 
seien;  letzteren  nennt  er  Turacus^Meriani;  ersterer  sei  der 
ächte  persa  L.  Man  vergleiche  was  Strickland  darüber  vor 
10  Jahren  bekannt  machte:  Ann.  of  Nat.Hist.  VlI.  p.  33. 

Blanconi  btichreibl  T.  MpcriiMm  Str.  Ten  Moaambiqnt: 
Specim.  Zoolog.  Meaambic.  faac.  111.  p.  34. 

Ifeu  iat :  Mmaphaga  iloiMwGeuld  in  Jard.  Contrfb.  pl.  84.  (Ko^i 
Sehwung-  nnd  Sobwanafeder).  Das  eiaiig  bekannte  Exemplar  üna 
prachtvollen  Vogels  befindet  aich  im  Beaitae  der  Lady  Roai  l>bai4 
auf  St.  Helena.  Er  stammt  von  der  WeatkAste  Afrika'a;  die  geaaaeLo- 
kalitit  ist  unbekannt.  Den  Kopf  ziert  einOs^runde  Haube  haarartiger 
blutrotber  Federn.    Der  Vogel  ist  von  FasanengrOsse. 

■meerotldme*  Als  neu  beschreibt  Peel  e:  B.  ohwnu  p.  125. 
von  Mindoro. 

Seansores« 

RhrnnipliasHilae«  Reu  ist  Andigw  UmlntresIrM  GonU, 
Ann.  and  Mag.  IX.  p.  341.  Quito.  Zu  Andlgena  zthlt  G.  noch:  Ft. 
hyp'oglaucus,  cucullatus,  nigrirostris  und  Bailloni. 

Gould  bereitet  eine  a weite  Ausgabe  seiner  Monographie 
der  Rhampbtstidea  vor. 

Pclttacldae*  Neue  Arten:  Fotoeomit  CaMbrfpoe  Uy.  L 
e.  Ceylon  J.  A.  Soc.  of  Beeg.  XV1U.  p.  800.  —  P.  derh^mm  Frsf. 
Zool.  Soc.  Ifov.  26.  1850.  Ann.  of  N.  H.  IX.  p.  500.  20"  lang.  Vi- 
terland  unbekannt.  —  P.  erythrogenys  Fräs.  ib.  Vaterland  nni>eka»^ 
—  CünunuW^dMü  Dev.  Rev.  et  Mag.  p.  209.  Oberer  Amasoaai.  — 
C.  /M^nlartf'Dey.  1.  c.  Sarayakn.  —  C.  Lueiani  Dev.  ib.  210.  Amazo- 
nas. —  Flätgevrem  gpUndeni  Peale  1.  c.  p.  127.  Viti-levu  (Feejea).- 
PL  Mroguktrii  P.  p.  129.  Feejee-Inseln. 

Abbild.    £es  eff€mo$$nia  Bp.   Proceed.  Zool.  Soc  Av.  pl*  14. 
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-^  E.  $9miUur9§ia  Bp.  ib.  pl.  15.   ^    ChaliofMa  mligino»a  Bp.  Ib« 
pl  16. 

Ch.  L.  Bonaparte  ^on  the  genus  Eos*':  Proceed. 
Zool.  Soo.  p.  S6.  Man  kennt  7  Arten:  indica ,  nibra,  gue- 
biensis,  riciniata,  cyanostriata,  cyanogenia  und  semilarvata. 

Nach  J.  A.  Schmidt  „Beiträge  zur  Flora  der  capver- 
dischen  Inseln^  wurde  Psittacus  erühacus  wild  puf  einigen 
der  grösseren  Inseln  vorkommen,  p.  33. 

lieber  die  geographische  Verbreitung  der  indischen 
Papageyen  macht  Blyth  in  seinem  „Conspeetus  of  In- 
dian  Omithology^  die  interessantesten  Mittheilungen.  Von  den 
10  Palaeornis- Arten  Indiens  hat  die  Mehrzahl  eine  weitere-^Ver- 
breitung;  P.  iorquatus  Br.  liebt  die*  menschliche  Nähe;  P. 
eryihrogenys  ßlyth  scheint  auf  die  Nicobaren  beschränkt;  P. 
asiaHcus  Lath.  und  Calthropae  auf  Ceylon.  Tanygnathus  ma- 
lacceimiy  eine  Zwergform  von  Palaeornis,  lebt  nur  auf  der 
malayischen  Halbinsel.  Die  weitestverbreiteten  Arten  sind: 
torquafus^  Alexandriund  cyanocephatiu h.  Westlich  von 
Sindh  scheinen  keine  Papageyen  melir  vorzu- 
kommen.-  In  Tnrkefttan  fehlen  sie  gänalich. 

Pleldae«  Neue  Arten:  DendrobaUi  gabontnm  Verr.  Rev* 
•I  Mag.  de  Zool.  p.  513.  G^boon.  —  PtciM  thffreoideus  (^ttsa,  Froc.  Ab. 
Fhilad.  p.  349.  Californien.    Siebt  dem  varius  zunftcbst. 

Ueber  M  a  Iherb  e's  „Nouvelle  ClassiQcation  des Picinäes"  schreibt 
Striokland  inJardide's  „Contributions  to  Ornithology<<.  —  MeiglypteM 
fiueus  Peale  1.  c.  p.  132.  ist  Hemicercus  bmnneus  Eyt.  —  Ficus  m. 
ier,  Hafritü  und  torquatut  fand  Peale  gemein  in  Oregon. 

Caenltdae«  rVeue  Arten:  CuUrideg  Pueheranii  Dev.  Rev« 
et  Mag.  p.  211.  Ucayale  und  Amazonas.  Dem  Geoffroyi  sehr  nahe  ver- 
vrandt.  —  Cuctdus  nmus  Peale  1.  c.  p.  134.  Feejeeinseln.  — C.  /ti- 
ealus  P.  p.  136.  Insel  Mangsi:  Soloogr.  —  Ceniroptts  nigrifrons  P.  p. 
137.  Hindanao.  —  Eudynamis  euneicauda  P.  p.  139.  Ovolan :  Feejeegr. 

Phoenieophaeus  nigriventr%$  P.  p.  l40.  ist  P.  Diardi  Less.  — 
Anadaenus  ruficauda  P.  p.  142.  ist  Rhinortha   caniceps  Vig. 

Der  capische  Oxylophus  $erralu§  Sp.  kommt  auch  in  Kordofan 
vor:  Strickl.  Ann.  and  Mag.  IX.  347. 

Columbae« 

NeneArten:  Zenaida  innotata  nob.  Chili  Rev.  et  Mag.  p. 84. 
Wftre  m  vergleichen  mit  C.  sonleyettian«  in  Gay's  Uist.   Ga»  Chili, .-««- 
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Col  MMwhU  Verr.  Rev.  el  Mag.  p.  514.  Gaboon.  Der  tAdafrikmi* 
sehen  C.  Delegorguei  verwandt.  —  Col.  caslaneieepi  P.  p.  187.  UpohL 

—  Ptümoj^  coraUktis  P.  p.  Paamotugrnppe Pk.  furctOm  P.  Tmkiti. 

—  Carpophmffü^  lalrans  P.  p.  200.  Feejee-ln«.  —  C.  Aurwrae  P.  p.  201. 
Ins.  Alaitea.  —  C.  ea$ta  P.  p.  204,  Sooloo*Archipel.  —  FeriMÜr»  petiO' 
raU$  P.  p.  205.  Insel  CarUhof:  Paumotugr. 

Sehr  ausfflhrliche  Beschreibungen  von  Vinago  nudiroitris^  abfni" 
niea  und  eaha^  nach  Exempl.  von  Gaboon  liefert  Verreanx :  ReT.  ei 
Mag.  p.  421.  bis  423.  —  Die  constant  abweichende  ceylonische 
Rasse  von  PaUH^ua  Elphinttonn  beschreibt  Blyth  •  Bep.  Birda  of  Ceyl. 
p.  26.  —  Ueber  Gnalhodam  slrigirosiri$  Jard.  (Didunculns  Peale)  vgl. 
Peale  1.  c.  p.  208,  fig.  eapit.  und  Jardine  Contrib.  part.  4.  Nnr  anr  tJpoln. 

PtüiMjms  foicialvs  Peale  p.  193.  ist  samoensis  Fl.  Prev.  —  PL 
Peroum  P.  p.  295.  ist  Ptilffnope  de  Marie:  Voy.  Pol  Sud  Ois.  pl.  29. 
Also  Samoa-  und  Feejeegruppe.  —  Carpophaga  WUkeni  P.  p.  203.  ist 
Col.  globicera  var.  Forst,  Descript.  p.  166. 

Oalllnae. 

,iThe  Dovecote  and  the  Aviary,  beeing  Sketches  of  the 
Natural  History  of  pigeons  and  other  domestic  birds  in  a 
captive  State,  with  hints  for  their  management  by  the  Re?.  B. 
S.  Dixon.  12.« 

John  C.  Bennett,  „The  Pooltry  book.  A  treatise  on 
breeding  and  general  management  of  domestic  fowls;  with 
numeroys  original  portraits  from  lifo.«  8.  310  S. 

Leon  Bertrand,  „du  Faisan,  consid^re  dans  Tetat 
de  nature  et  dans  Tetat  de  domesticitö ,  etc.«  Paris  8. 

Neue  Arten:  OdotUophorui  cotumhianvs  Gonld  ib.  p.  34i.  Cs- 
raccas.  Steht  Balltviani  annftchst.  _  Cchtmix  Adamouü  V^rr.  Bev. 
et  Mag.  p.  515.  Gaboon.  Der  australischen  Form  Synoicus  verwandt.  — 
Crom  Alheni  Fräs.  Zool.  Soc  I<lov.26.  1850.  Ann.  p.  501.  Woher?  — 
Ptnüopt  nigra  Fräs.  ib.  Vaterland  unbekannt. 

Eine  Abbildung  des  Kopfes  der  auf  Tahiti  vrildlebenden  Va« 
rietit  von  QaUut  haukiva  giebt  Peale  1.  c.  p.  179.  ^ Ortffs  phtmi^ 
fer  Gould  wurde  am  Willametteflusse  beobachtet:  P.  ib.  p.  180.  ^  Ue- 
her  die  eigentlichen  Unterschiede  von  Pterochi  quadriein^tu  Temnu 
(Afrika)  von  dem  bis  jetit  damit  identificirten  Pt.  fa$emims  Scop.  (bi- 
dien)  schreibt  sehr  instructi v  S  t  r  i  c  k  1  a  n  d  :  Ann.  and  Mag.  IX.  p.  347. 

CliloBididae«  Eine  von  rumicivorus*  4Laum  verschiedene 
f  AtnocenM  -  Art  von  der  penianiscben  Insel  St.  Lorenzo  beschreibt 
Peale  unter  dem  Namen  von  Olareola  eun^Uaudai  1.  c.  p.  244. 
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Stouthiones. 

In  der  Sitzung  der  Academie  der  Wissenschaften  vom 
27.  Januar  machte  Isidor  Geoffroy  St.  Hilaire  die  Anzeige 
von  der  (einstigen?)  Existenz  eines  gigantischen  Vogels  auf 
Madagascar.  Durch  den  SchiflTscapitän  Abadie  waren  3  un- 
geheure Eier,  sämmtlich  von  den  Eingebornen  zu  häuslichen 
Zwecken  benutzt  und  daher  perforirt,  und  glücklicherweise 
auch  einige  subfossile  Knochenfragmente,  unter  ihnen  das  . 
untere  Ende  eines  os  metartarsi  maj[.  der  linken  Seite,  nach 
Paris  gelangt.  Diese  3  Eier  sind  von  ungleicher  Form  und 
Grösse.  Der  grosse  Durchmesser  eines  dieser  Eier  ist  gleich 
0,32,  der  kleine  gleich  0,22,  der  grösste  Umfang  0,85;  die 
Dicke  der  Schaale  3  Millim.  An  Volumen  ist  dieses  Ei  gleich 
148  Huhner  —  oder  b^^  grossen  Strausseneiem.  Die  Ca- 
pacitat  betragt  Sy^  Litres.  Die  Untersuchung  des  oben  ge* 
nannten  Knochenfragments  ergab  die  generische  Eigenthüm- 
lichkeit  des  Vogels,  welchen  Geoffr*  St.  Hilaire  Äepiornis 
maximus  nennt.  Aus  einer  brieflichen  Mittheilung  dieses  Ge-* 
lehrten  an  Baldamus  (Naum.  IV.  p.  48  u.  73)  wird  ersieht^ 
lieh ,  dass  schon  Goudot  und  Sganzin  diese  Eier  auf  Mada- 
gascar gesehen  hatte^i.  Möglich  wäre  es  indessen  auch,  dass 
das  von  Goudol  gesehene  Ei  dem  Vouron-patra  Flacourt's 
angehört,  eines  ebenfalls  flügellosen  Vogek  von  Gasoargrösse, 
über  dessen  Nochexistiren  auf  Madagascar  wir^dem- 
nächst  wichtigen  Zeugnissen  entgegensehen  dür- 
fen^ Comptes  rendus  de  TAcf^d.  p.  101.  —  Rev.  et  Mag. 
de  Zool.  p.  50.  —  Ann.  and  Mdg.  of  Nat.  Hist.  VII.  p.  161. 

Gideo,n  A.  Man  teil  „Notice  on  the  Remains  of  Di- 
Dornis  and  other  birds  recently  collected  by  Mr.  Walter  Man- 
teil  in  the  middle  Island  of  New  Zealand'' :  Quart.  Journ.  of 
the  Geolog.  Soc.  of  Lond.  VI,  p.  319. 

Im  ersten  Theile  des  4teif  Bandes  der  Transactions  of 
the  Zoological  Society  berichtet  Owen  über  neue  Dinor- 
nis-Knoche n-Sendungen,  von  Colon. Wakefield gesammelt,, 
ans  Neuseeland.  Es  sind  diese  namentlich  Fussknochen.  Ei- 
ner ursprünglich  im  New  Zealand  Magazine  publicirten  Nach- 
richt zufolge,  könnte  Dinomis  noch  jetzt  existiren.  Herr 
Memaul,  Dolmetscher  der  Regierung^  sah  im  Jahre  1832  das 
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Fleisch  des  Moa  im  Holineux- Hafen;  er  sah  daselbst  einen 
Moa-Knochen  dick  wie  sein  Knie  mit  Fleisch  und  Sehnen , 
auch  Federn  des  Vogels  als  Haarschmuck^der  Eingebornen: 
Ann.  and  Mag.  VIL  p.  77.  —  In  der  Sitzung  der  ZooL  So- 
ciety vom  12.  Nov.  las  Owen  „on  the  cranium 'of  ihe  large 
species  of  Dinornis  called  giganteus  and  ingens.^  Eine  zwi- 
schen dem  Flusse  Waikato  und  Hount-Tongariro  auf  der  Nord- 
insel veranstaltete  Sammlung  enthielt  einen  fast  vollständi- 
gen Schädel  von  Palapteryx  ingens^  8"  lang  und  5"  an  der 
breitesten  Stelle  breit.  Die  beiden  Dinornis  giganteus-Scha- 
del  sind  jung  und  zeigen  alle  Sutoren.  Zum  ersten  Male 
lernte  man  aus  dieser  Sendung  Theile  eines  kleinen  F  Ifig  el- 
knochens  kennen. 

Ein  kleiner  Aufsatz  von  Strickland  in  Jardines  ^Con- 
tributions,^  3,The  Dodo  and  the  presumed  exstinct  birdg  of 
Madagascar  and  Mauritius.^'  etc.  soll  beweisen »  dass  Stridd. 
und  Melville's  Werk  über  die  Dronte  schon  jetzt  zu  den 
eifrigsten  Nachforschungen  an  verschiedenen  Orten  ange- 
regt und  selbst  zu  unzweideutigen  Erfolgen  geführt  hat 

Orallae. 

CThAradtfldae.  IVeae  AH:  Ch,  igabaUma  v.  Hflller,  fCain.. 
IV.  p.  29.  Sennaar.  ^  Ch.  vatMMu  Peale,  Mamn.  «nd  Birdfl  0.  SU 
Expl.  Ezped.  p.  240.  ist  Sarciophonia  pecloralis  (Cnv.)  —  Ck,  etrji- 
iiMHMff  fand  Peale  aaf  allen  Inselgruppen  Oceaniens,  SlrepnUu  mtef' 
pres  anf  den  meisten  derselben,  t-  Nach  Pneheran  wflre  Vtmdbu 
^raUariiii  Less.  s=  leucuru$  Licht,  und  ßävipes  Cuv.  —  Ch,  mifopi  iMi. 
aber  «•  Hoplapl.  nuilabarieui  Bodd. 

Ardeidae.  Die  erste  Nummer  der  |,Contributions  to 
Omithology^  von  Sir  W.  Jardine  brachte  die  ausfuhr  liehe 
Beschreibung  und  Messung  des  Botoemcep«  rea; Gould. 
nebst  lebensgrosser  Abbildung  des  Kopfes.  Es  ist  ein  4^  ho- 
her, die  Gattung  Cancroma  in  Afrika  reprasentirender  Stelz- 
vogel von  grauer  Färbung,  welcher  an  Ardea  vireseens  und 
Cons.  erinnert.  Das  Exemplar  Gould's  scheint  nicht  völlig 
ausgefärbt  zu  sein.  (Bonap.  Acad.  des  Sc.  nat.  Jan.  6. 1851.) 
Herr  Hansfield  Farkins  erlangte  ^j^  und  $  am  oberen  wds^ 
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seil  NiL    Die  Schnabdlange  betragt  bis  Min  Rictos  9^^  ^'^\ 

die  grdsste  Breite  desselben  V  V^. 

Neae  Arten:  Ardea  oevlariav,  Malier,  Naum.IV.  p.  29.  Sfld. 
sennaar.  —  il.  patruelii  Peale  I.e.  p. 216.  Tahiti.  —  A.  ctiienm Gandl. 
1.  G.  pl.  13.  fig.  1.  Grosser  weisser  Reiher.  —  Ä,  hrunneseens  Gnadl. 
Lemb.  Av.  Cüb.  pl.  12.  fig.  p.  84.  Cuba.  Steht  der  virescens  sehr  nahe. 

Bfach  Pucheran  (Etodes  sur  les  typea  peu  connos  etc.):  iai 
Ardem  hUineala  Guy.  von  Java  «  fiavicoUis  Lath. ,  Ardea  ttu$lraU$ 
Cur,  der  junge  Vogel  derselben  Art.  —  Ardea  melanoptera  Cuv.  ist 
sinensia  Gm.  oder  lepida  Horsf.  —  A.  atra  Guy.  ist  jugnlaris  Forst, 
Mariannen.  —  A,  mvea  Gut.  Wahrscheinlich  egrettoides.  Junger  Vo- 
gel. —  Ardea  limoriensi$  Less.  war  nfcht  mehr  auf  infinden.  Oasselbe 
gill  -von  il.  UuUa  Less.  —  A.  novae  UeUandiae  V.  ist  caledoniea,  — • 
A,  ardeeiaca  Leaa.  iat  eaendea  im  UebergangsUeido.  -^  A,  pueiUa 
Vieill.  ist  Ardetta  pnsilla  Gonld.  Rev.  p.  165. 

Qrm  leucQfferanoi  wurde  von  Lieutn.  James  in  Raihaalan  beob* 
achtet:  J.  As.  S.  of  Beng.  —  Graf  Tysenhana  in  Wilna  sucht  die 
Gleichartigkeit  von  Qru$  vipio  Fall,  mit  -  Gr,  leueauehen  Temm.  su  be- 
weiaeo:  Aev.  et  Mag.  p.  577.  Ohne  Zweifel  richtig.  —  Auch  Peale 
hfllt  Crms  cüfuidenjfs  und  Grtu  amerieana  fflr  swei  ganz  verschiedene 
Arten»  Ca  SS  in  ist  derselben  Ansicht  (in  litt.).  Wichtige  Nachrichten 
tt»er  Onit  eanadensU  bei  Richards.  1.  c.  I.  p.  88.  Die  specifiaehe 
Versehiedenkeit  dieser-  Art  von  amerieana  wird  auch  hier  bestAtigt.  Q, 
camadenni  brütet  am  Haekenzie  nahe  der  arctischen  KOsle,  wo  (?.  mae-> 
rieana  gftnzlich  unbekatant  ist.  Letztere  Art  scheint  nördlich  nicht 
Aber  den  grossen  Sclavensee  hinauszugehen.  0.  amerieana  wandert 
In  ^osaen  Flügen,  G.  eanademie  meiat  nnr  paarweise.  Vom  17.  bis 
20.  September  sieht  man  bei  Fort  aux  Liards  am  River  of  Mountains 
grosse  Flflge  ton  0.  amerieana  ziehen^  die  alten  weissen  und  die  jQn« 
geren  graaen  V6gel  gesondert  etc. 

J6as  moheea  Cur.  ist  nach  Pucherau  »  strictipennis  Genid:  Kev. 
p.  373.  —  i.  ArmraslKs  Peale  p.  219.  scheint  av.  jun.  von  Ordi 
aa  aein. 

ilrirliiparitiar  Neue  Arten:  Numemae  femoraUe  Peale 
1.  c.  p.  2d3.  Insel  Vincennes :  Paumotngr.  —  Limoea  Fowii  P*  ib.  p.  231. 
Roee^land:  Samoagr.  —  Tringa  ^arviroeirie  P.  ib.  p.231.  Hon- 
den-Islaad  und  Raraca:  Paumotugr.  — Seolapax  meridianalii  P.  ib.  119* 
Peo.erlaAd.  —  HenUpalama  AMnorGuadl.  Lemb.  Av.  Cnb.  p.  97.  pl.13. 
roatr.  Soll  sich  von  semipalmata  durch  kürzeren  Schnabel,  l&ngere 
Taraen  und  breitere  Interdigitalmembran  unterscheiden. 

Ifach  Pueheran.  wftre  Numenim  virgatue  Cuv.  vom  Gap  viel* 
leicht  aelbstAndige  Art.,  Genaue  Beschreib.  Rev«  et  Mag.  pud71.  — > 
Daaaelbe  gilt  von  N.  lineaiui  Cuv.,  einer  indischer  Art,  deren  Unter« 
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schiede  Ton  der  capischen  Pucheran  nfiher  erörtert:  ib.  373.  — ,  Trm^a 
brevipes  Cnv.  (Totanus  brevipes  Vieill.)  von  Timor  wird  als  gale  Art 
ansführlich  beschrieben  p.  370.  —  Totanu$  MpeeuUferus  Gay.  aus  Nord- 
amerika scheint  sich  durch  die  Schnabellftnge  von  semipalmatus  so 
unterscheiden.  Ausf.  Beschreibung  auf  S.  369.  der  Rev.  zool.  —  Von 
Lesson's  Totanw  brevipes  gehöre  nur  das  individu  jeune  wirklich  die- 
ser Art  an,  die  beiden  anderen  seien  T.  oceanicus  Less.  —  Rocurtü^ 
roitra  leucoeephala  Vieill.  (orientalis  Cuv.)  sei  identisch  mit  CJUado- 
rhynehus  peetoraUsDub.ll  Die  Ehre  dieser  Entdeckung  gebflhre  Selys- 
LoDgchamps.  —  Lesson's.  „Caun  vite  de  Coromandel^  sei  C.  Temmln- 
kii  Sw. 

„Note  sur  la  famille  de  Recurvirostridees^  par  C.  de 
Selys-Longc&amps :  Bullet.  Acad^  des  Sc.  Bruxelles^  XVUI. 
p.  5.  Uns  leider  nur  erst  dem  Titel  nach  bekannt" 

Totanui  Fo^nesiae  Peale  p.  237.  scheint  uns  gleichartig  mitSoo- 
lopaz  nndulata  Forst,  descript.  Anim.  p.  173.  —  Scolopax  peetimctmdü 
P.  ib.  p.  227.  ist  stenura  Kühl. 

Rallidae.  6.  Ai  Man  teil  „Notice  on  the  discovery 
of  a  living  specimeh  of  the  Notomis^  und  J.^  Gould  „Re- 
marks  on  the  Notornis  Mantelli^  Zool.  Soc.  Nov.  12.  1850. 
Ann.  and  Mag.  IX.  p.  231  und  p.  234.  Die  erste  Abbildung 
des  Notornis  gab  Sir  W.  Jardine  in  part.  1.  seiner  „Contri- 
bution,^  die  zweite  lebensgrosse  Gould  auf  pl.  4  des  ersten 
Supplementheftes  seiner  „Birds  of  Australia^  und  die  dritte 
sehr  hübsche  erschien  kürzlich  im  4ten  Bande  der  ^Trans- 
actions  of  the  Zoolog.  Soc.  of  London,  p.  74.  p.  25. 

Porphyrio  einereut  Vieill.  ist  nach  Pucheran  a  Gallinula  lese»- 
soma  Sw.  Java.  —  Rallus  rnfescens  Vieill.  von  Java  hfilt  P.  ffir  eine 
gute,  neuerlich  nicht  weiter  beschriebene  Art.  Beschreib,  p.  163.  -^ 
QdUinula  porphyrioides  Less.  sei  cristata  Lath.  Bengalen.  —  G.  nae» 
via  (Gm.)  Less.  sei  gularis  Horsf.  —  RaUus  hydrogaUina  Less.  »ei  =ss 
aarracura  Spiz ;  letsterer  ein  jQngerer  VogeL  —  RaUus  emareia  sei 
Graz  gularis  Jard.  Selby. 

neue  Arten:  Potphyrio  samoen$i$  Peale  1.  c.  p. 220.  Naviga- 
tor-Inseln. —  P,  vitiensis  P.  ib.  p.  221.  Feejee-Inseln.  —  Roths  Uari» 
dus  P.  ib.  p.  223.  Feuerland.  —  Fulica  alai  P.  ib.  p.  224.  Sandwich- 
Inseln. 

OaUmula  chloropus  traf  Peale  auf  Oahu  (Sandw.) ,  RaUm  piä- 
Uppemis  auf  d<$r  Tonga-,  Navigator-  und  Feejeegruppe,  Ztiporma  ifä- 
Uhpta  Gould  (von  den  Galopagos)  auf  Ovolau:  Feejeegr.  Letstere/Lrl 
scheint  jedoch  specifisch  lu  diflferiren. 

DigitizedbyLjOOQlC  • 


der  Y&gtl  wihrend  das  Jahref  1851.  /      87 

Anatidae.     Lafrenaye  schreibt  ausffihrlich  iQber Anas  pur- ' 
fureoviridis  Scbins,'  als  Bastard  von  A.  boschas  und  A.  moscfaata.     Er 
kennt  7  Eiemplare:  Rey.  et  Hag.  de  Zool.  p  580. 

Abbild.     Casarca  Uucoptera  Blyth  in  Jard.  „ContribntioDB.** 

Anter  hawaienns ,  f  eale  1.  c.  p.  249.  ist  A.  sandyicensis  Vig. 
und  hawaiensis,  Eyd.  et  Gary.  —  An.  eUfpeala  traf  Peale  auf  Uawai 
und  Oahu. 

CUingula  hisirioniea  beobachtete  Richardson  am  Bear-Iake-ri- 
yer:  Searcb.  Exped.  I.  p.  262. 

Colymbida^.  Nach  Pucheran  iBiPodieepi  atbieoUU  Lgsb, 
nur  americanus  Garn,  und  Pödiceps   amhiguus  Less.  nur  obscurus  Gm. 

Alcldae.  Neue  Arten:  ApUnodyte$  magnirostris  Peale  I.e. 
p.  263.  Cap  Uorn.  (?)  —  A.  taeniata  Peale  p.  264.  Nur  auf  Macquarie- 
Island.  I 

ApL  ßavilarvata  Peale  p.  260.  ist  Catarhactes  antipodes,  Uombr. 
el  Jacq.  und  A.  longieauda  P.  p.  261  ist  C.  Adeliae  Hombr.  et  Jacq. 

Proeellaridae*  Als  neu  beschreibt  Peale:  ThaUusidroma 
lineata  auf  S.  293.  Hochgebirge  auf  Upolu.  —  Procellaria  brevipes  P. 
p.  295.  680  S.  B.  und  90"*  W.  L.  —  F.«  rostrata  F.  p.  296.  Hochge- 
birge Tahiti's  (ob  fregatta  Korst .  ?)  ~  F.  partirostrit  P.  p.  298.  Hon- 
den-Island,  Paumotugr.  —  F.  gularü  P.  p.  289.  Höchste  antaretische 
Regionen. 

Ijarldae.  In  den  Annals  and  Mag.  of  Nat.  Hist.  IX.  p.  235. 
wird  gemeldet,  es  sei  gleichieitig  eine  grosse  Menge  yon  Lanu 
tridaeiylus  auf  den  Sandhögeln  yoii  Swansea-Bay  ohne  Zeichen  yon  Ver- 
wundung  todt  gefunden  worden;  yiele  andere  wurden  daselbst  ange- 
spAit.  Wie  ist  diese  Erscheinung  zu  erklfiren,  fragt  mit  Recht  der 
Berichterstatter. 

Sehr  wichtige  und  interessante  Notizen  Aber  die  arctischen  M6- 
yenarten  Xema  Sahini  ^  Xema  Bonaparlei  und  Latus  braehyrhynehui 
bringt  Richards.  1.  c.  I.  p.  260 — 62.  Letztere  Art  ist  ein  sehr  gefräs- 
siger  Raubyoget.  ; 

Von  nemen  Arten  hat  Peale:  Stema ,  hmata  P.  p.  ^77.  Vin- 
cennes-Island :  Paomotugr.  —  Si.  antareiiea  P.  p.  280.  Orange-Bay 
und  Cap  Hom.  —  Si.  rectirösiris  P.  p.  281  Feejee-Inseln. 

Siema  aUnfrom  P.  ist  =3  frontalis  Gray.  —  Megalapierui  phtm' 
iem  P.  p.  285.  =  Anous  parvulus  Gould.  ->-  Lanu  albipennii  F.  p.  288. 
=  glaucotes  Meyen. 

Stema  eajana  ist  häufig  in  gant  Rupertsland  und  geht  bis  über 
den  arctischen  Kreis  hinaus:  Richardson  1.  c.  I.  p.  87. 

Pelecanldae*  lieber  die  Lebensweise  yon  Peleeanu$  traehy^ 
rhynehus  in  Rapertsland   sehe  man  Richard9on  1.  c.  I.  p.  84.  Geht 
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bis  mm  öl«  7f.  B.  nnd  nistel  aof  ftbigea  Iiuelclieii  iDmitten  am  Sin* 
dd  und  Wasserfällen. 

Ob  nea?  M^  int9rwudia  Aug.  LefeTie:  Raum.  IV«  p.37.  Bach 
iwei  in  Europa  erlegten  allen  und  auafefftrbten  Exemplaren  bcfchoe* 
ben.  Schwungfedern  iweiter  Ordnung  schwarz  wie  bei  mehnnL*, 
.Gutturalmembran  mittellang  wie  bei  bassana. 

8ula  ruhripeda  Peale  p.  274.  Gemeinste  Art  im  stillen  Ocsu. 
Nistend  auf  Honden-lsland.  —  C.  IUna$%Ua  P.  p.  270.  NenseeUii(!] 
—  C.  furfura^la  P.  p.  2G9.  scheint  ay.  ad.  von  breviroatris  Gonld,  C 
füeonu  P.  p.  268.  ist  ohne  Zweifel  av.  jun.  von  C.  picm  FonU 

Ueber  die  Lebensweise  von  Taehypetei  apnlm ,  Sula  fu$ea  rai 
püemlor^  Phaelon  pho9meuru$  und  a$thireu$  auf  den  verschiedeaen  In- 
selgruppen des  stillen  Oceans  giebt  Peale  interessante   Notisea. 

Juan  Lembeye  beschreibt  Fkalacroeorax  foridwmu  And.,  n- 
gpUndeng  Aud.  und  Totcns^ndii  Audub.  fflr  Cuba :  Av.  de  la  isla  k 
Cuba  p.  120. 
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ir^schichte  der  Sttugfthlere  während  des 

Jahres  1851. 

Von 

Prof.  Andr»  ^MTagriter 

in  Mflnchen. 


Unser  Bericht  wird  wie  im  vorigen  Jahre  kürz  ansfal- 
len^  da  im  Ganzen  auf  nnserm  Gebiete  wahrend  des  Jahres 
1851  nnr  wenige  Arbeiten  erschienen  sind  and  insbesondere 
der  Zugang  von  neuen  Arten  sehr  beschrankt  gewesen  ist, 

Is.  Geoffroy  gab  einen  Auszug  aus  seinen  Vorle- 
sungen über  die  Thierreihe  und  die  parallele  Classification 
(Revue  zooi.  p.  12). 

Wir  beschrAoken  uns  hier  auf  JMiUheiluog  des  Resullates,  das  er 
Jkinsichtlich  des  Begriffes  der  Art  aufstellt.  Er  bleibt,  wie  früher,  bei 
der  Theorie  der  beschränkten  VerfinderlichkeH  (tböorie  de  la  variabi- 
lit6  limit^a)  stehen  und  giebt  darnach ,  so  wie  mit  Beracksiohtignng 
des  gegenAvärtigen  Bestandes  der  Dinge  folgende  Definition:  «die  Art 
ist  eise  Semmlang  oder  Reihe  von  Individnen,  welche  dnreh'  eine  Ge- 
sammtheit  unterscheidender  Zflge,  deren  üebertragung  natarlich, 
regelmässig  und  unbeschränkt  (transmission  naturelle,  rdgu- 
li^e  et  ind^finie)  im  gegenwärtigen  Bestände  der  Dinge  ist,  charakte- 
risirt  sittd.<(  Zur  Erläuterung  dieser  Beziehungen  ffigt  Is.  Geoffroy  noch 
folgendes  bei.  Die  Bastarde  sind  nicht  allgemein  unfruchtbar;  sie 
können  ihre,  immer  gemischten,  Charaktere  fibertragen..  Die  Bastard- 
Rassen  pflainsen  sich  nicht  mit  der  Regelmässigkeit  und  Beständigkeit 
fort,  welche  man  bei  den  Arten  wahrnimmt;  sie  erlöschen  bald  oder 
gehen  in  Folge  von  Krenzungen  in  eine  der  Staromarten  zurQck.  Die 
Uehertragiing  ist  daher  weder  regelmässig,  noch  unbeschränkt 
Die  UaninuMen  näherA  «ich  sehr  den  Arten.     Bei  denen,  welche  sehr 
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alt  sind  und  dadurch  eine  grosse  Beständigkeit  erlangt  haben,  kann  die 
Uebertragttng  selbst  regelmfissig  genannt  werden ;  sie  kann  aa- 
l>e schränkt  und  so  dauerhaft  selbst  als  der  gegenwärtige  Bestiad 
der  Dinge  sein,  aber  lediglich  >dnrch  die  Vermittelung  der  Menschen, 
die  zur  Erhaltung  der  Rassen  so  nothwendig  ist ,  wie  sie  es  zu  ihrer 
Hervorbringung  war. 

Allgemeine  Bemerkungen  Gber  die  zoologischen  Merkmale  der 
Wasser-Säugthiere  wurden  von  Pncheran  in  der  Rev.  sool.  p.  65, 
120  und  161  bekannt  gemacht, 

List  (Catalogfue)  of  the  specimens  of  Mammalia  etc.  in 
the  Collection  of  the  British  Museum.  Printed  by  order  of  the 
Tnistees.  London  seit  1843.  —  lieber  Säugthiere  ist  bis- 
her erschienen  :  1)  List  of  the  osteological  specimens.  Lond. 
1847.  2)  List  of  the  specimens  of  Mammalia.  1843.  3)  Ca. 
talogue  of  the  specimens  of  Mammalia.  Part.  1.  Getacea.  1850. 
Part.  2.  Seals.  1850. 

A  Catalogue  of  the  Mammalia   in   the  Museum  of  the 
hon.  East-India  Company.  Printed  by  order  of  the  Court  of 
"Directors.  Lond.  1851. 

Museum  d*histoire  naturelle  de  Paris.  Catalogue  mebo- 
dique  de  la  collection  des  Mammif&res  etc.  L  partie.  Mammi- 
feres.  Introduction  et  catalogue  des  Primates,  par  M.  J.  Geof- 
froy  Saint-Hilaire.  Paris.  1851. 

Zwei  der  grOssten  zoologischen  Sammlungen  nnd  eine  dritte, 
die  wenigstens  nicht  unbedfuteod  ist,  haben  den  Anfang  gemacht  darch' 
Publikation  von  Verzeichnissen  ihre  Schfttze  allgemein  bekannt  lu 
geben.  Das  brittische  Museum  hat  sich  in  dieser  Beziehung  unter 
J.  E.  Gray's  Leitung  vorangestellt,  denn  das  erste  Verzeichniss  der 
daselbst  aufgestellten  Sflugethiere  ist  schon  im  Jahre  1843  erschienen. 
Damals  zflhlte  gedachte  Sammlung  1031  Arten  in  3062  Exemplaren 
auf.  Seitdem  hat  sich  deren  Anzahl  bedeutend  vermehrt  und  deshalb 
hat  sich  Gray  entschlossen ,  einen  neuen  Katalog  zu  bearbeiten,  von 
dem  einstweilen  die  beiden  Ordnungen  der  Cetacea  und  Pinnipedia 
vorliegen.  Dieser  Katalog  ist  aber  nicht  mehr  wie  der  frahere  ein 
einfaches  Namensverzeichniss  der  im  brittischen  Museum  aufgestelltes 
Arten  ,  sondern  er  enthält  auch  die  nicht  in  demselben  vorhandenen 
Species,  um  dadurch  Reisende,  Sammler  und  Andere  in  den  Stand  sa 
setzen;  zur  Ausfüllung  der  Lücken  in  der  National-Sammlung  beizutra- 
gen. Zu  diesem  Behufe  hat  Gray  eine  Charakteristik  aller  ihm  be- 
kannt gewordenen  Gattungen  und  Arten  beigefügt,  so  das»  man  in 
dieser  Weise  nach  und  nach  eine  Synopsis   mammalium  erhalten  wird. 
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—  Das  Veneiehoisfl  der  osleologischen  jPrftparate  fahrt  von  Sftagthie- 
ren  1766  Nammern  auf;  iDdess.  sind  darunter  nicht  viele  Skelete  be- 
griffen, sondern  weitaus  die  Mehrzahl  besteht  bloss  in  Schfideln. 

Der  von  Th.  Horsfield  verfasste  Katalog  der  Sftugthiefe  im 
Itnsenm  der  ostindischen  Compagnie  zahlt  289  Arten  auf,  die  meist  ans 
den  orientalischen  Besitzungen  herrühren  und  unter  denen  sehr  seltene 
und  kostbare  Stflcke  sind.  Auch  dieser  Katalog  giebt  Aber  die  mei- 
sten Arten  ausführliche  Bemerkungen  und  selbst  umstindliche  Beschrei- 
bungen und  ist  deshalb  von  grossem  Interesse. 

Dasselbe  gilt  von  dem  durch  Is.  Groffroy  bearbeiteten  KatA* 
log  der  im  pariser  Museum  aufgestellten  Arten  von  Affen  (Primaten). 
Wfthrcnd  im  Jahre  1793,  wo  Geoffroy,  der  Vater,  die  Verwaltung  de,r 
Sammlung  von  Sängthieren  und  Vögeln  übernahm ,  nur  7  eigentliche 
Affen  und  5  Halbaffen  vorhanden  wareb  ,  ist  die  Zahl  der  ersteren  der- 
malen auf  560  und  die  der  letzteren  auf  91  gestiegen,  welche  im  Gan- 
zen 183  Arten^Affen  reprAsentiren,  uAmlich  74  altwettliche ,  77  ameri- 
kanische Affen  und  31  Halbaffen  (Prosimii). 

Von  den  in  Stuttgart  zur  Beschauung  gekommenen  wan- 
dernden Menagerien  entwarf  G.  von  Martens  eine  interes- 
sante Darstellung  (Würtemb.  nalurwissensch.  Jahreshe(teVll.  1. 
S.43  und  2.  S.  129).    . 

Die  grössle  von  diesen  Menagerien  war  die  von  Kreutzberg,  in 
der  sich  Cercoleptes  caudivoivulus ,  Paradoxurus  musanga  (an  welcher 
der  Schwanz  nichts  weniger  als  einrollbaj  sich  zeigte),  eine  Zibeth- 
katze,  Procyon  Lotor,  Nasua  so^alfs,  Auchenia  Lama,  13  Affen,  5  Maki, 
Hystrix  cristata,  9  Katzen,  2  Hyänen,  ein  brauner  Bftr  ,  ein  EisbAr, 
Antilope  picta,  ein  Elephanten-Weibcben  (Miss  Baba),  Antilope  Addax 
und  ein  Zebra  befanden.  Ausserdem  wird  noch  die  El^hantin  des 
Herrn  Hntter,  ein  sogenannter  Omnismus  und  eine  Phoca  vitulina  cha- 
rakterisirt. 

Gleanings  from  the  Menagerie  and  Aviary  at  Knowsley. 
I.   1846.  —  II.  Hoofed  Quadrupeds.  1850. 

Dieses  in- gross  Folio  erschienene  Prachtwerk,  das  aus  der  Muni- 
ficenz  des  den  Naturforschern  rühmlichst  bekannten  Earl  of  Derby 
hervorgegangen  und  nicht  in  den  Buchhandel  gelangt  ist,  ist  uns  erst 
heuer  durch  die  wohlwollende  Yermittelung  des  Herrn  J.  E.  Gray  zu- 
gekommen und  kann  daher  auch  erst  jetzt  zur  Sprache  gebracht  wer- 
den. ~Es  enthält  dasselbe  Abbildungen  von  Thieren,  die  in  der  berflhm- 
len  Menagerie  des  Earl  von  Derby  in  Knowsley  Hall  gelebt  haben; 
Abbildungen,  die  zu  den  vorzüglichsten  gehören,  da  sie  nicht  bloss  von 
ansgczeirhnctcn  Kfinstlcrn  gefertigt,  sondern  auch  nsch  lebenden  Ori- 
ginalen entworfen  sind.    Der  Graf  begnügte  sich  flbrigeos  nicht  damit, 
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die  Kotlen  inr  Unterlialtiiiig  and  AbUldnng  aeltener  Tkiere  hersage- 
ben,  senderrn  er  sladierte  sie  felbsk  in  ihren  LeiiensTerhiltniMen  nnd 
ftelite  namentlich  eine  Reihe  h6chst  lehrreicher  Venache  Ober  Bastard- 
hildungen  and  Ober  die,  Grenien  der  Frachlbarkeit  der  Bastarde  an. 
Biese  Versnche  sind  in  yorliegendem  Werke  als  Anhang  den  knrsen 
Beschreibungen,  welche  J.  £.  Grey  von  den  abgebildeten  Thieren  iie- 
ferte,  beigefOgt.  —  In  der  ersten  Abtheilung ,  die  17  Tafeln  enthalt, 
sind  von  SAngthieren  abgebildet :  Ny^iffiikecms  feUmu^  PUk^cim  n^een- 
Im*,  Letnur  ru/vsy  Felis  Yagumrondi^  SotHrwt  ieeeiMw  nnd  ArciotHfß»  £«•- 
feira.  Die  aweite  Abthcilung  piit  59  Tafeln  ist  lediglich  den  Uufthie- 
ren  gewidmet,  und  swar  den  Antilopen,  Moschusthieren,  Hirschen,  La- 
mas und  Einhufern.  Auf  diese  werden  wir  bei  den  einielnen  Abthei- 
lungen  inrückkommen. 

Als  Beiträge  zur  Kenntniss  specieller  organischer  Ver- 
h&ltnisse  sind  nachstehende  bemerklich  zu   machen. 

Anatomische  Abhfindlangen  von  Barkow.  Brealan  1851.  — 
Hieher  gehörig  sind  die  Abhandlangen  aber  die  Eintheilnng  des  Eilei» 
ters  des  Menschen  und  der  SAugthiere ;  ober  die  Arterien  Ton  Meles 
vulgaris.  Felis  Tigris,  F.  concolor,  F.  Leopardns ,  Phoca  anneliata, 
Fhascolomys  Wombat,  Dicotyles  torqaatus,  Auchenia  Lama  und  Del- 
phinus  Phocaena;  Aber  die  Bftnder  der  Extremitäten  bei  einigen  grds- 
seren  Katzen-Arten  uod  bei  Auchenia  Lama;  aber  die  Nerven  der  Ex- 
tremitäten und  des  Schwanzes  von  Halicore  Dogong,  und  fiber  die 
Flughaut-Nerven  bei  Vespertilio  murinus. 

In  den  Denkschriften  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenscliaf- 
ten,  mathematisch-naturwissenschaftliche  blasse.  Wien  1.  Bd.  hat  Hyrtl 
ausfährlich  seine,  von  schönen  Abbildungen  begleiteten  Untersuchnngen 
mitgetheilt:  1)  fiber  die  Nasal- Wundemeixe  der  Wiederkaner  und  Pachy- 
dermen;  2)  Ober  die  Caroliden  des  Ai;  3)  ober  die  Trommelhöhle. 

In  den  Memorie  della  Accademia  delle  icienze  dell'  Istituto  di 
Bologna  L  (1850.)  ist  enthalten:  Aloysii  Galori  animadversiones  hi- 
storico  -  criticae  et  observatioues  anatomipae  de  portione  minore  pnris 
qainti  ner verum  cerebri  hominis  et  oonnullorum  mammalium  domeati- 
corum.    Pag.  57—91.   mit  3  lith.  Tafeln. 

Untersuchungen  fiber  den  feinern  Bau  der  Tasthaare  einiger  Sing. 
ihiere  wurden  von  C.  Gegen b au r  in  der  Zeitschrift  fflr  wissensch. 
Zoologie  von  v.  Siebold  und  KöUiker  111.   S.  13  vcröfTentlicht. 

Ueber  den  Haarwechsel  bei  Thieren  und  Menschen  handelte  K. 
Langer  in  den  Denkschrift,  der  k.  Akadem.  d.  Wissensch.  in  Wien. 
I.  2te  Abth.  S.  1—7, 

Im  vorigen  Jahre  wurde  ein  nenes  Unternehmen  begon- 
nen :  Fauna  Boica:  Naturgeschichte  der  Thiere  Bayerns  vom 
sbologischen^  verglnichend  anatomischen  und  ökonomischen 
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Slandpankte  bearbeitet  und  heraasgegeben  von  M  a  x  6  e  m  ml  n. 
gerund   Job.  Fahrer.    Mflnchen  1851.  Ite  and  2te  Lie- 

fening. 

Den  AnfkD(f  haben  die  Vff.  mit  den  Sin^hieren  gemacht  und 
damit  ein  Unternehmen  begrflndet,  das  die  Panna  Boica  nach  den  oben  - 
angegebenen  dreifachen  Rflekeichten  behandeln  solle.  Text  nnd  Tafeln 
sind  gleich  Irefflich  ansgeftthrt  und,  wo  mAglich,  nach  lebenden  oder 
doch  frisch  erlegten  Exemplaren  bearbeitet.  Die  Beschreibangen  sind 
mit  grOsster  Genanigkeit  entworfen  und  beracksichtigen  sowohl  den 
inesern  als  Innern  Bau,  so  wie  die  Lebeosgeschichte,  den  Nulsen  oder 
Schaden  nod  die  Jagdmethode.  Alles  nach  vielen  eigenen  Erfahrungen 
und  Untersuchungen.  Die  Abbildungen  zeichnen  sich  durch  kflnstleri- 
eche  Vollendung  eben  so,  wie  durch  die  grösste  Treue  bis  ins  kleinste 
Detail  aus  und  kOnnen  sich  in  beiderlei  Hinsicht  mit  den  besten  Lei- 
elnngen  fthnlicher  Art  messen.  In  den  beiden  ersten  Heften  sind  be- 
echrieben  und  abgebildet:  Soreas  o/pMiia,  Luira  europaea^  VßiptrUUo 
murmu$j  Casior  Kfter  und  AiUilop9  rupüapta ;  ausserdem  sind  auf  einer 
Tafel  noch  die  Sehftdel  von  Eichhörnchen,  Zieselmaus,  Murmelthier, 
Siebenscbl&fer  und  Wanderratte  dargestellt. 

-  In  rassischer  Sprache  ist  erschienen:  Natorgeschichte 
des  Kiewer  Gouvemements-Lehrbezirks.  1.  Lieferung  enthal- 
tend Säugtbiere ,  bearbeitet  von  Prof. Kessler.  Kiew.  1850. 
88  S.    4. 

Folgende  Arten  werden  «nfgefflhrt :  Vesperugo  IVoctula;  Leisleri, 
pipistrellos,  Nathusii,  serotinus  und  discolor;  Vespertilio  murinus  und 
Daubentonli.  —  Plecotus  anritus.  —  Rhinolophus  hippbcrepis. 

Talpa  europaea  und  coeca Sorex  fodlens,  vulgaris,  pygmaens, 

leaeodon   und  araneus.  —   Brinat^ens  europaens.  —  Ursus  arotos.  —  ' 
Males  taxus.  —  Mustela  msirtes  und  foina.    —  Koetorius  putorius,  sar- 
maticus,  erminea,  vulgaris   und  lutreola.   —  Lutra   vulgaris.  —  Canis 
]upu4  und  vulpes.  —  Felis  lynx. 

Sciurus  vulgaris.  •—  Arctomys  bobac.  -^  Spermophtlns  guttatns 
UBd  musicns.  —  Myoxus  glis,  nitela,  dryas  und  avellanarius.  -*-  Dipns 
jacnlns  und  acontion.  —  Mos  deoumanus,  rattus,  musculns,  sylvaticns, 
minntus,  Wagneri,  agrarius  und  betulinus.  —  Cricetus  frumentarius.  — 
'Arvicola  ampbibius,  arvalis  und  glareola.  ->  Ellobius  talpinus.  -^  Spa. 
lax  typhlus.  -^  Castor  fiber.  —  Lepus  timidus  und .  variabills. 

Sus  serofa.  ~  Cervns  alces,  dama  und  capreolns. 

Ein  Bericht  aber  die  Jagd  bei  den  simbirsker  Tschuwaschen,  mit 
maneherlei  sogenannten  Jagdgeschichten,  findet  sich  nach  dem  Itassi« 
achen  des  Herrn  W.  Leb  ed j  ew  in  Ermsn's  Archiv  ffir  wissen ch  Kunde 
TOB  Rnssland.  X.  S.  452. 
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Ein  Verzeichniss  der  auf  Ceylon  beobachteten  Saug- 
thier- Arten  findet  sich  in  den  Ann.  of  nat.  bist.  sec.  ser. 
VII.  p.405  und  stammt  von  Layard  her. 

'  Die  Arien  sind :  Hacacus  BinicQB —  Preabytis  Thersite«,  Priamu 
und  cephalopterus.  —  Stenops  gracilis.     Pteropug  edalis.  —  Cynoptenis 
marginatuB.  —  Nycticejas  Heathii.  and  Temminckii.  —  Kerivoula  picU.  . 
—  Hipposideros  speoriB  undmarinus.  —  Megaderma  Lyra. 

CaniB  aureus.  —  Felis  Pardus,  viverrinns  und  Chaus.  —  Parado. 
xurus  zeylaDicuB.  —  Viverra  Zibetha.  —  Genetta  iodica.  -^  Mangosla 
vitticoUis  and  grisea.  —  Lutra  Nair.  —  Ursus  labiatus.  —  Sorex 
mnrinuB. 

Mus  Bandicola,  indicus,  setifer,  decomanns  und  rattus.  —  GerbiU 
lus  indicus.  —  SciurusTennentii,  macrourus,  tristriatus,  Brodiei,  La* 
yardii  und  Kelartii.  —  Pteromys  oral.  —  Uystriz  leucurus.  —  Lepiu 
nigricollis. 

Manis  brachyura  und  noch  eine  andere  Art. 

Elephas  indicus.  —  Sus  scrofa  ,  eine  entschiedene  VarieUit.  -* 
Cervus  Hippelaphus,  Alis  und  Muntjac.  —  Meminna  iodica.  —  Bos 
Bubalus.  ' 

Halicore  Dugong. 

Wie  Gray  bemerkt,  fügte  spfiter  Grace  diesem  Verzeichnisse  noch 
2  Arten  Herpestes  bei,  nämlich  //.  Smiihii  und  eine  andere,  ebeofalU 
neue. 

Peters  legte  derBerliner  Akademie  von  seinem  Werke 
fiber  Mpsambique  die  erste  Abtheilung  der  Saugthiere  vor 
und  gab  die  Diagnosen  der  darin  beschriebenen  und  abgebil- 
deten neuen  Arten  von  AiFen  und  Handfluglern  (Bericht 
über  die  Verhandlungen  der  k.  Akad.  d.  Wissensch.  zu  Ber- 
lin. 1851.  S.756). 

Durch  die  freundliche  Mittheilung  des  Verf.  haben  wir  bereits 
Einsicht  in  den  noch  nicht  in  den  Buchhandel  gelangten  Anfang  dieses 
Werkes  erhalten  und  daraus  entnommen,  dass  durch  dasselbe  der  The- 
rologie  in  zoologischer  wie  in  zootomischer  Hinsicht  eine  überaus  werth- 
volle  Bereicherung  zu  Theil  wird.  Die  in  den  Berichten  der  Berliner 
Akademie  vom  Jahre  1851  bereits  durch  Diagnosen  bekannt  gemachten 
Arten  werden  gehörigen  Orts  angeführt  werden.. 

Aus  einer  Abhandlung  von  Pucheran  fiber  den  Charakter  der 
afrikanischen  Sftugthier-Fauna  gst  vorläufig  ein  kurser  Auszug .  in  den 
Con^ples  rendus  XXXIl.  p.  718.  mitgetheilt  worden.  —  Nur  dem  Titel 
nach  ist  mir  die  Broschüre  von  LevaiUant  bekannt:  inlroduction  ä 
Vhisloire  des  mammifdres  et  des  oiseanx  du  nord  de  TAfrique.  Phi- 
lippeviUe  1850. 
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An  Beiträgen  zur  Kennlniss  der  urwelUichen  Saugthier- 
Faunen  sind  nachstehende  in  Erwähnung  zn  bringen. 

Hermann  t.  Meyer  über  fossile  Knochen  aas  der  Braunkohle 
io  der  Molasse  der  Schweiz  und  von  Haslach  ßei  Stuttgart  (Jahrb.  f. 
Mineralog.  1851.  S.  75.),  ferner  von  Günzburg  und  aus  Ungarn  (eben- 
da S.  677.). 

G.  Jftger  über^die  Fundorte  fossiler  Ueberreste  von  SAugthie- 
reo,  insbesondere  in  Stuttgart  und  seiner  Umgebung,  neb^t  geognosti- 
schen  Bemerkungen  über  letztere  (Würtcmb.  naturw.  Jahreshefte.  VII. 
S.  169.) 

Im  VU.  Bande  von  Haidinger's  Berichten  über  die  Mittheilungen 
von  Freunden  der  Naturwissensch.  in  Wien  sind  enthalten:  H«  v. 
Meyer's  Bemerkungen  über  fossille  Knochen  in  Osterreich  (S.  1  u.  43), 
und  Senoner's  Notizen  Ober  einige  bei  Krems  gefundene  SAugthier- 
Knochen  (S.  148). 

Börnes  machte  im  zoologisch  -  botanischen  Vereine  zu  Wien 
(Berichte  desselben  S.  11.)  eine  Mittheilung  über  die  in  den  Sandgru- 
ben bei  Wien  am  Belvedere  gefundene^  fossilen  Ueberreste.  Sie  gehö- 
ren zu  Mastodon  angustidens ,  Sus  palaeochoefus ,  Dinotherium  gigan- 
tenm ,  Acerotherium  incisivum  und  Uippolherium  gracile.  iSAmmtliche 
Knochenreste  lagen  im  feinen  gelben  Sande,  unmittelbar  über  dem  Te- 
gel. Von  eben  daher  stammte  ein  Zahn  von  Elephas  primigenius,  aber 
nicht  aus  dem  Sande,  sondern  aus  dem  das  ganze  Gebilde  bedeckenden 
Löss.  Gleiche  Verschiedenheit  in  der  Ablagerungsreihe  findet  sich  jm 
Wiener  Becken  bei  Rhinoceros  tichorrhinus  und  Rh.  incisivus,  jener 
aus  dem  diluvialen  Löss,  dieser  aus  tertiärem  Sande  und  Leythakalk 
oder  Tegel. 

Vom  Referenten:  Charakteristik  der  in  den  Höhlen  um 
Muggendorf  aufgefundenen  urweltlichen  Säugthier- Arten  (Ab- 
handL  der  k.  Akademie  d.  Wissenschaft.  IL  Classe.  VL  Bd, 
S.  193  u.  f.) 

An  Arten  sind  hier  aufgeföhrt :  Ursns  spelaens  und  arcloideus, 
Ursus  priscus ,  Gulo  spelaeus ,  Meles  antcdiluviaua ,  Mustela  antiqua, 
Canis  spelaeus^  und  C.  vulpinaris ,  Hyaena  spelaea ,  Felis  spelaea  ,  F. 
antiqua,  F.  lyncina  und  F.  catus,  Gastor  (Palaeomys)  spelaeus  ,Equus 
fossiliSt  Rhinoceros  tichorhinus,  Elephas  primigenlus,  Sus  scrofa  fossi- 
lis,  Bos  primigenius,  Cervus  larandinus. 

Paleontoiogia  dei  regno  di  Napoli ,  contenente  la  de- 
scrizione  e  figura  di  tutti  gli  avanzi  organici  fosili  rac^hiusi 
nel  suolo  di  questo  regno.  Pel  Prof.  0.  6.  Costa.  Parte  I. 
Napoli  1850.     ^ 

Den  SAugthieren  ist  das  erste  Kapitel  mit   45  Seiten  and  3  ko« 
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lonrten  Tafeln  gewidmet  Sftmmtliche  dieser  Klasse  zagegohriebene 
fossile  Uebercesle  sind  sehr  spftrlich  und  fragmenlarisch^  daher  ihre  Be- 
stimmang  schwierig  und  vom  Verf.  nicht  immer  glAcklich  getroffen. 
Er  will  diese  kflnunerlichen  Ueberreste  an  Phoca,  Bos,  HippopotimoB) 
Tapirns,  I  Elephas  y  an  Nager  ^  an  Delphinus  und  ßalaena  und  an  zwei 
von  ihm  nen  errichtete  Gattangen:  Palaeoceros  und  Synodentheriaia 
verweisen.  Die  Gattung  Palaeocerot  hat  Costa  auf  BrnchstAcke  be- 
grfindet,  welche  er  fQr  solche  eines  Horoes  von  einem  Hirsche  an- 
sieht; wir  können  diese  Meinung  nich  theilen,  sondern  sind  auch  nicht 
zweifelhaft,  dass  dieselben  Oberhaupt  nicht  von  einem  Säugthiere  her- 
rühren. Die  Gattung  Synodonikerium  beruht  auf  einer  Knochen- 
platte,  welche  er  als  aus  sechs  Schneidezfthnen  vom  Unterkiefer  gebil- 
det ansieht^  die  aber  keine  Alveolen  aufzuweisen  hätten  und  dabei  so 
anregelmassig  geformt  und  fiberdiess  so  dicht  aneinander  gepresst  wl- 
ren,  dass  keine  andere  Substanz  dazwischen  Platz  gehabt  hfttte.  £a 
welcher  Ordnung  von  Sftugthieren  diese  neue  Gattung  zn  stellen  wäre, 
darüber  wagt  der  Verf.  auch  nicht  einmal  eine  Vermuthnng  auszuspre- 
chen. Ref.  würde  sich  in  gleicher  Verlegenheit  befinden,  wenn  er  die 
gegebene  Deutung  für  richtig  annehmen  mflsste ;  allein  Costa  hat  sich 
,  diesmal  von  seiner  etwas  zu  lebhaften  Phantasie  zn  einem  grossen  Miss* 
gritr  verleiten  lassen,  denn  die  fossile,  angeblich  ans  Schneidezahnen 
gebildete  Platte  eines  unbekannten  Thieres  ist  nichts  weiter  als  eine 
der  letzten  Platten  aus  dem  Backenzähne  von  EUphas  prUnigentui. 

lieber  das  reiche  Knochenlager  von  Apt  ^Vaucluse)  gab  Ger- 
vais weitere  Auskunft  (Instit.  p.  29).  —  Daubr6e  machte  anfeine 
neuentdeckte  Knochenhöhle  im  Jurakalke  bei  Lauw  im  Elsass  aufmerk- 
sam, worin  hauptsächlich  Knochen  von  Bfiren'^und  einige  von  Hasen, 
Füchsen  und  Schweinen  gefunden  worden  waren  (ebenda  S.  43).  -^ 
Lartet  und  Laurillard  erstatteten  Bericht  über  die  Resultate  ihrer 
Nachgrabungen  in  den  reichen  Knochenlagern  von  Sansan  ,  zn  deren 
Ansbentung  die  Regierung  einen  Flfichenraum  von  4  Hectaren  ange- 
kauft  hatte  (ebenda  S.  188). 

P.  Gervais  legte  ein  Verzeichniss  der  im  fossilen  Zustand  auf* 
gefundenen  San gthier- Arten  aus  dem  Departement  de  rüöraait  ver, 
welches  71  Arten  aufzahlt  (Ann.  des  sc  nat.  1851.  XVI.  p.  150).  — 

In  der  Sfisswasser-^Formatiön  von  Hardwell  Hanta  fand  Owen 
die  Ueberreste  von  Paloplotherinn  annectens»  Dichoden  cuspidalns  vnd 
dorcas,  Xiphodon  gracilis  und  Hyaenodon  minor  auf  (Instit.  p.   334). 

Simiae. 

lieber  die   geographische  Verbreitung  der   Affen  hielt  ^ 
Is.  Geoff  roy  in  der  pariser  Akademie  einen  Vortrag  (Compt. 
readus  XXXUl.  p«  361). 
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Oenelbe  ersireckt  sich  sowohl  auf  die  urweltlichen  aU  auf  die 
lebeadeo  Arten,  ohne  jedoch  neue  Gesichtspunkte  darsubieten. 

Catalogue  des  Primates,  par  M.  Is.  Geoffroy  Saint- 
Hilaire. 

Macht  die  erste  Abiheilung  ans  von  dem  nnter  Leitnng  desselben 
Vsrf.  in  Bearbeitung  genommenen  Catalogue  de  la  collection  des  mam«- 
miföres ,  de  la  collection  des  oiseanz  et  des  collections  annezes.  Eine 
höhst  wichtige  Arbeit ,  da  sie  sowohl  eine  sorgfältige  Kritik  aller  ^ 
nach  den  Originaleii  in  der  pariser  Sammlung  aufgestellten  Arten  von 
Yierhftndern  giebt,  als  sonst  anch  über  die  von  Andern  begrandelen 
Species  werthvolle  Bemerkungen   mittheilt. 

•imiae  cat^nriiiiiae«  Bemerkuqgen  über  den  Gorilla 
(Troglodyles  Gorilla)  von  Is.  Groffroy  (Ann.  des  sc.  nat. 
XVI.  1851.  p.  15^). 

Das  pariser  Museum  hat  gans  neuerdings  2  Individuen  des  Go- 
rilla vom  Gabon-Flusse  erhalten ,  wovon  das  eine,  ein  junges  TUer , 
sogleich  mit  einem  jungen  Schimpanse  lebend  eingeschifft  wurde,  aber 
anf  der  Fahrt  umkam  und  deshalb  in  Spiritus  aufbewahrt  wurde;  da« 
udere  vom  Dr.  Kranquet  geschenkte  Exemplar  ist  ein  erwachsenes  ^ 
ebenfalls  in  Brantwein  conservirtes  altes  Mfinnchen.  Letzteres  hat  die 
Höhe  eines  Mannes  von  mittlerer  Statur ;  da  aber  die  hintern  Gliedmas* 
len  beim  Gorilla  verhältnissmftssig .  sehr  kurz  sind,  so  ist  der  Kflrper 
viel  länger  und  zugleich  von  einem  viel  beträchtlicheren  Durchmesser 
als  der  dee  Menschen.    Die  Maasse  sind  in  Metres  ausgedrQckt: 

Höhe 1,67 

Umfang  am  Halse  ....    0,75 

Umfang  an  der  Brust  .     .    .     1,35 

Spannweite 2,18 

Der  Gorilla  ist  demnach  der  grösste  aller  bekannten  Affen.  Die  wei- 
tere Bescbreibung  hat  der  Verf.  dem  Dr.  Franquet  vorbehalten,  einst- 
weilen aber  Abbildung  vom  ganzen  Thier  und  dessen  Kopf  in  zwei 
Ansichten  mitgetheilt.  Der  Abhandlung  sind  noch  beigefägt:  1)  dieUn« 
tersncbuBgen  von  Owen  über  dieselbe-  Species,  worunter  auch  dessen 
Bemerkungen  über  den  fiauminhalt  der  Hirnhöhle  bei  dem  Orang-Utan, 
den  Schimpansen  und  dem  Menschen  (Literary  gazette  and  jonrn.  ol 
Sciences  and  arts,  novemb.  1851)  aufgenommen  sind;  2)  die  Untersuchnn« 
gen  von  Savage,  und  3}  eine  Abhandlung  von  Dnrean  de  La.« 
Balle  Aber  den  grossen  Gorilla  vom  Gaben  als  die  Grenze  der  Schiff- 
fahrt  von  Hannen  Ungs  den  Kosten  Westafrikas  bestimmend. 

£iDe  neue  Art  Schlankaifen  stellte  J.  E.  Gray  als  Prt$h$H8  «<• 
U§ena  auf,  die  er  von  P.  obscurus  durch  den  Kamm  auf  dem  Scheitel 
ttid  von  F.  melaiophns  durch  die  schwarze  Fftrbaog  unterscheMet 
(Aan.  of  nat.  bist.  VU.  p.  388). 
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Von  Colobus  verus  legte  Pcl  die  erste  Abbildung  vor. 
(Bijdragen  tot  de  Dierkunde.  2te  u.  3te  Lief.) 

Pel,  liolländischer  Resideot  an  der  KOste  von  Guinea,  erhielt 
ein  Weibchen,  das  bei  Dabocrom  geschossen  wurde  und  von  dem  er 
eine  genaue  Beschreibung  und  schöne  Abbildung  giebt.  Nach  seiner 
Meinung  iassen  sich  alle  Arten  von  Colobus  auf  5  reduciren,  nämlich: 

1)  Colohu  Gueresa.     > 

2)  C.  uriimu.  Synonyma:  Semnopith.  personatus,  S.  polyoomos. 
S.  vellerosus.,  S.  bicolor,  CoK  leucomeros  und  vielleicht  auch  noch 
CoL  satanas. 

3)  C.  ferrugiMut.  Syn.  Col.  fermgioosus  ,  Semn.  fuliginosna, 
Semn.  Temminckii,  S.  Pennanti. 

*4)  C.  venu. 

Die  erste  von  diesen  Arten  gehört  Abyssioien  an ;  die  3  andern 
wurden  von  Pel  an  der  Goldküste  gefunden,  wo  C.  ursinus  sehr  hftnfig 
vorkommt. 

Peters  theilte  einstweilen  die  Diagnosen  von  drei, 
durch  ihn  an  der  Küste  von  Mosambique  entdeckten  Arten  mit 
(Bericht  der  Berlin.  Akad.  S.  756). 

Sie  heissen:  Cereopühecus  erythrarchus  y  ochracmts  und  fLamdus. 
Im  nächsten  Jahresberichte ,  bis  wohin  des  Verf.  Werk  bereits  durch 
den  Buchhandel  verbreitet  ist  ,  werden  wir  von  den  wichtigen  Ent- 
deckungen Peters  ausführlicher  sprechen. 

Prosiinii  Auch  dieser  Familie  fugte  Peters  a.  a.  O« 
S.  757.' eine  neue  Art  bei,  von  ihm  Microcebus  myoxmus 
benannt. 

Recherches  d'anatomie  comparee  sur  le  genre  Stenops 
dMlIiger,  par  I.  L.  C.  Schroeder  van  der  Kolk  et  W. 
Vrolik  (Bijdragen  tot  de  Dierkunde.  2te  Lief.  S.  29—52- 
mit  2  Tafeln.) 

Bekanntlich  waren  die  beiden  Anatomen  über  die  Zerlegnng  des 
Stenops  in  Fehde  miteinander  gerathen.  Die  Gelegenheit  einen  in  dam 
schönen  Thiergarten  der  zoologischen  Gesellschaft  zu  Amsterdam  ge- 
storbenen Stenops  javanicus  onatomiren  zu  können,  benutzten  sie,  um 
in  ehrenwerther  Wei^e  ihre  Controverse  dadurch  zu  erledigen,  dass 
sie  durch  gemeinsame  Untersuchung  des  gedachten  Exemplares  sich  Aber 
die  Streitpunkte  verstandigten  und  alsdann  miteinander  diese  Monogra- 
phie bearbeiteten  ,  die  durch .  ihre  klare,  genaue  und  Umfassende  Dar- 
stellung eine  Zierde  der  zootomischen  Literatur  geworden  ist.  Wir 
wollen  hier  nur  die  abgebildeten  GegenstAnde  näher  bezeiohnen.  Auf 
Tab.  I  ist  abgebildet  das  Gehirn,  die  Zunge  und  die  Speichelorgane  des 

uiyiiizeu  uy  'v^j  v^z-v^^pt  i.v^ 
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St.  javanicng  ;  ferner  enthfilt  sie  mikroskopische  Zeichnungen  Tom  Ta- 
petom  desselben  Tfaieres,  der  Felis  minuta,  des  Procyon  lotor,  der  Kuh 
ond  des  Straossesy  so  wie  der  GefAsse  der  Choroidea  des  Kondors,  der 
kein  Tapetum  hat.  Auf  Tab.  II  ist  abgebildet  Herz,  Magen,  Blinddarm 
ond  ftussere  weibliche  Geschlechtsorgane  des  Stenops  tardigradus  und 
jaTanicua. 

Chiroptera. 

Vom  Ref.  erschien  In  den  Mönchner  gel.  Anzeigen  XXXIII 
S.  21  eine  Berichtigung  einiger  Angaben  in  Betreff  der  An- 
zahl der  Fingerglieder  bei  den  Handflöglern. 

Es  kommen  hierbei  nur  die  Chiroptera  inseciivora  in  Betracht , 
da  bei  den  Ch.  frugivora  kein  Zwiespalt  in  den  Angaben  fiber  die  An- 
zahl der  Pingerphalangen  besteht,  wohl  aber  bei  jenen.  So  z.  B.  ver- 
tbeflt  Ca?ier  die  insektenfressenden  in  2  Gruppen :  die  erste  (Dysopes, 
Noctilio,  Phyllostoma)  mit  3  Phalangen  am  Mittelfinger,  mit  2  am  Zeige- 
und  den  anderen  Fingern;  die  zweite  Gruppe  (Megaderma,  Rhinolophus, 
Veapertilio)  am  Zeigefinger  mit  nur  1 ,  an  den  anderen  Fingern  mit  2 
Phalangen.  Andere  Zählungeni  haben  zum  Theil  Temminck  und  Tschudi. 
Letzterer  theilt  überhaupt  die  Handflfigler  ab  in :  I.  Ch,  5-dac(yla  und 
swar  a.  Frugivora  mit  3  Phalangen  am  Zeigefinger,  und  b.  Phyllosto- 
mina  und  If octilionina ,  mit  nur  einem,  ganz  oder  theilweise  verknö- 
cherten Gliede.  II.  Ch.  ^^daelyla  (Rhinolophina  und  Vespertilionina) 
mit  nur  4  Fingern ,  indem  der  2te  Mittelhandknochen  keine  Phalanx 
trftgt  Nach  meiner  Yergleichung  der  genau  prfiparirten  2$kelete  der 
hiesi^^n  Sammlung  und  mit  Zuziehung .  einiger  verlässiger  Autoritäten, 
ergeben  sich  folgende  Resultate:  1)  Der  Mittelfinger  hat  bloss  bei  den 
amerikanischen  Phyllostomen  3  knöcherne  Phalangen  aufzuweisen, 
wAhrend  er  bei  allen  andern  Handflöglern  nur  2  besitzt.  Die  einzige 
Ausnahme  macht  unser  Skelet  von  Vespertilio  serotinus  aus,  indem  bei 
ihm  der  Mittelfinger  ebenfalls  3  knöcherne  Phalangen  hat,  eine  Ano- 
malie, die  vrahrscheinlich  bloss  durch  Verknöcherung  der  Endsehne  ent- 
standen ist.  2)  Temminck's  Angabe  ,von  der  Gliederzahl  der  Finger  bei 
Tespertilio,  der  ich  leider  ohne  weitere  Prüfung  in  meiner  Fortsetzung 
von  Sehreber  gefolgt  bin,  ist  irrig.  3}  Tschudi's  Eintheilnngsgrund  nach 
der  Gliederzahl  des  Zeigefingers  ist  nicht  ganz  stichhaltig,  da  die  PhyU 
lostomen  entweder  gar  keine  knöcherne  Phalanx,  sondern  nur  einen 
sehnigen  Faden  tragen,  oder  es  ist  bereits  der  Anfang  desselben  ver- 
knöchert ,  oder  es  ist  wirklich  eine  knöcherne  Phalanx  vorhanden. 
Ferner,  lassen  sich  Ifoctilionen  und  Vespertilionen  nicht  in  2.  verschie- 
dene Gruppen  bringen,  da  bei  ihnen  der  Zeigefinger  von  gleicher  Be- 
gcbaifenheit  ist.  4)  Der  Zeigefinger  fehlt  den  meisten  insektenfressen- 
den Handflöglern;  nur  mitunter  findet  sich  am  Anfang  eine  VerkAÖ-  • 
AfcUv  CKatorgeidL  XVUL  Jahrg.  2.  Bd.  D  * 
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chenuig  seine«  kursen  .  Sehnenfadens.  Eine  vollkommea  laU^ekene 
Phalanx  stellt  sieh  bleu  bei  einigen  Phyllostomen  und  an  niaereiD  Ske- 
lek  Yon  Vesp.  serotinns  ein.  5}  Bei  allen  Arten  haben  4ler  und  5ter 
Finger  nie  mehr  oder  weniger  als  2  knöcherne  Phalangen. 

Die  wichtigste  Bereicherung  an  Arien  ist  durch  Peters 
der  Ordnung  der  Handflügler  zu  Theil  geworden  ,  indem  er 
ihr  nicht  weniger  als  14  Arten  von  Mossimbique  zufügte  (Be- 
richte der  Berliner  Akadem.  S.  757). 

Diese  Arten  heissen :  Epomophcrus  crypturus ;  PhyUorkina  viUata 
uadgracilU;  Rhinolophw  Mahu ;  Nycterii  fiUigmosa  nuAviUoia;  Efm~ 
hßUonura  afra;  Dy§ope$  Umba^us,  hrachypUrn$  nnd  duhim;  Vegpemg» 
macuamit  und  nantis;  NycUeejtu  planirotl/ru  nnd  etruUs. 

Im  Catal.  of  the  mamm.  in  the  Hus.  of  the  East-lndia  Company 
unterschied  Horsfield  einen  Rhinohpku$  PeurMonü  ans  ladiea  ram 
dem  nahe  verwandten  Bh.  tragatus  (S.  33.) ,  und  auf  S.  36  stellte  «r 
eine  andere  indische  Art  als  Latiurut  Pearsomi  auf,  die  nach  seiacB 
und  nach  Gray 's  Untersuchungen  mit  den  amerikanischen  Arten  dieaer 
Gattung  in  generischer  Identität  steht. 

Insectivora. 

Peters  machte  2  neue  Arten  aus  Mosambique  bekannt. 

(Bericht  der  Berlin.  Akad.  S.  467). 

i)  ChrjßsoehhrU  eilnsiresfrw:  fusea,  nitore  Tiridi  aureo,  labiii^ 
ganis   gttlaqne  alhidis;    cartilagine    nasali  duplo  latiori  quam  longa, 

unguibus  anterioribus  mediocribus,  dentibus  molaribus  •—  .  —  2)  If«- 

7.7  ' 

TcrQteelides  ftucu$:  nigrofuscuSy  subtus  cinereo  virescens;    aurieulia«  ia- 
biis  plantisque   nigris;  auriculis  triangularibus ,  postice  excisis;  rosiro 

3     •  7      7 

mediocri;  artnbus  gracilibus;  dentibus   incjsiris  r-^,  molaribus  j-^- 

3 . S  8.8 

Von  dem  indischen  Sorez  nigrescens  wiU  Kelaart  eine  aaf 
Ceylon  lebende  Art  trennen  unter  der  sonderbaren  Benennung  Cerstra 
Newera  ElUa  (Ann.  of  nat.  bist.  VUl.  p.  340). 

Im  Catal.  of  the  mamm.  in  the  mus.  of  the  Bastelnd.  Comp.  p.  134. 
unterscheidet  Horsfield  einen  Sor«r  Griffiihü  ans  Afghanistan  voa 
S.  murinus  durch  einförmig  dunkel  schwärxlichbraune  Ffirbung  und 
kurzen,  feinen  und  weichen  Pelz..—  Eine  2te  Art  von  Madras  benennt 
er  als  Sorex  niger. 

Ebendaselbst  (S.  136.)  stellte  Horsfield  eine  neue  Art  Igel  Yon 
Madras  als  Erimaceiu  nudwenlrig  auf,  und  unterscheidet  sie  Ton  E. 
coUaris  durch  weit  geringere  Gr<»sse,  gestrecktere  Form  und  dankleni 
Fftrbnng  der  Stacheln. 
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Carnivora. 
Vrstna.  In  Haidinger's  natunvissensch.  Abhandlungen 
Bd.  IV.  S.  31—86.  findet  sich  eine  grosse  Abhandlung  unter 
dem  Titel :  Osteologia  degli  Orsi  fossili  del  Yeronese  con  un 
Saggio  sopra  le  principali  Caverne.delDistretto  di  Tregnago« 
Lavoro  delDottore  Abramo  Massalongo. 

Im  Distrikte  von  Tregnago  hat  der  Verf.  mehr  als  120  Höhlen  im 
Jimkalke  aufgefunden,  unter  welchen  die  von  Velo  wegen  ihres  Reich- 
thama  an  fossilen  Knochen  am  berühmtesten  sind.  Er  hat  eine  Menge 
vQn  Bfirenknoohen  suaammen  gebracht,  so  daas  er  von  denselben  wohl 
alle  Hauptbestandtheile  des  Skelets  erlangt  hat;  lediglich  Seh idel  fehlen 
ihm  ganz  ,  denn  von  diesen  besitzt  er  nur  unbedeutende  Bruchstücke. 
Von  all  den  verschiedenen  Knochen  giebt  der  Verf.  ausführliche  Beschrei- 
IraDgen  nod  zugleich  aueh  Abbildungen,  die  3  Tareln  aafftllei».  Leider 
bafle  er  aar  Vargleichung  kein  Skelet  von  einer  lebenden  Bftrenart  be^* 
nntaen  können,  indem ,  wie  er  sagt,  keine  Sammlung  im  lombardiicb* 
venetianischen  Königreiche  ein  solches  besitat.  Cuvier's  Recherches 
sor  les  ossem  föss.  haben  ihm  daher  als  hauptsächlichstes  Uülfsmittel 
gedient  nnd  diess  ist  auch  für  die  wichtigsten  Stücke  ausreichend.  Der 
Verf.  glaubt  unter  den  ihm  vorliegenden  Knochen  auf  Ürstu  tpelaeus 
nnd  arcioideus  schliessen  zu  dürfen ;  da  er  jedoch  an  dem  einzigen 
Skelettheile,  an  welchem  sich  diese  beiden^Formen  unterscheiden  las- 
sen,  nämlich  am  Schädel,  aus  IHangel  an  Exemplaren  diese  Differenzen 
nicht  nachweisen  konnte,  so  wird  es  gerathener  sein,  alle  diese  Kno- 
chen dem  Ursus  spelaeus  zuzuschreiben.  Auf  einer  4ten  Tafel  zeigen 
xwei  Abbildungen  die  Anssenseite  und  Eingänge  zweier  Höhlen :  der 
Caverna  detta  Covolo  di  Caropo  Silvano  und  der  Caverne  dette  Covoli 
dl  Velo. 

Mnsieliiia«  Westerman  gab  voh  einer  neuen  Art 
Marder ,  Musiela  [Maries^  Eentici  T  e  m  m.,  eine  Beschreibung 
nnd  cblorirte  Abbildung  (Bijdragen  tot  de  Dierkuade  p.  13)* 

Temminck  trennte  schon  in  der  Leydner  Sammlttn|r  yon  4cr  in 
Vorderindien  lebenden  Mustela  flavigula  s.  Hardwicki  die  (hr  sehr  ähn- 
liche und  daher  auch  gewöhnlich  damit  confundirte  Art  ab ,  welche 
aaf  Java,  Sumatra  nnd  Borneo  vorkommt,  und  legte  dieaer  den  Namen 
Musiela  Henrici  bei.  Westerman  zählt  nun  die  unterscheidenden  Merk- 
male zwischen  beiden  Species  auf  und  Ref.  kann  beifügen ,  dass  er 
dieaelben  Unterschiede  auch  bei  den  Exemplaren  der  hiesigen  Samm- 
lang  wahrgenommen  hat. 

viverrina«  Aus Tenasserim  und  Arrakanführt  Hors- 
field  einer  Paradoxurus  teucoiis  Blyth  als  neue  Axt  :iiu( 
(Catalogue  p.  66). 
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Fels  lang  ned  weich.  Oberseite  des  Kerperi  und  */,  dee  Sdiv 
ze8  fftib,  in«  Röthlichbraune  ziehend;  Unterseite  lichter.  POsie  brftan- 
lieh,  Schwanzende  dunkel  kasUnienbrann.  Von  der  Nase  zur  Stirae 
ein  weisser  Strich;  Ohren  hellgelblich^  aussen  nur  spftriicfa  mit  gelb- 
lichen Haaren  besetzt. 

Hyaenina.  Einen  bei  den  Festong^sbauten  von  Ger- 
mersheim ausgegrabenen  fossilen  Schädel  erkannte  Dr.  G. 
Jäger  in  Stuttgart  als  der  Hyaena  spelaea  gehörig  an. 
Derselben  Art  wies  er  das  Bruchstück  eines  Unterkiefers  ans 
der  Tertiärbildung  von  Passan  und  einige  Fragmente  von  Can- 
Stadt  und  aus  der  Molasse  von  Sigmaringen  zu.  (Korrespon- 
denzblatt des  zool.-mineralog«  Vereins  in  Regensb.  S.  106). 

Cantna«  Townsend  unterschied  von  den  andon 
nordamerikanischea  Wölfen  einen  Lupus  gigoi^  the  Giaiit 
Wolf  (Journal  of  the  Academ.  of  nat.  sc.  of.  Philadelph. 
sec.  ser.  iL  p.  75). 

Als  Merkmale  giebt  er  an :  Rücken,  Torderseite  der  Vorderbeine, 
Oberseite  ond  Spitze  des  Scbwanses  schwarz,  mit  braunen  Haaren  un- 
termengt; die  andern  Theile  rostbraun,  ausgenommen  Kehle,  Seiten, 
Unterleib  und  Hinterbeine,  welche  grau  sind.  Schwans  kürzer  als  bei 
L.  occidentalis ,  mftssig  buschig,  aber  voll  am  Ende.  Schüdel  am  1" 
Iftnger  als  bei  diesem;  Der  Verf.  ist  der  Ansicht ,  dass  man  zur  Zeil 
nur  drei  Arten  nordamerikauischer  Wulfe  mit  Sicherheit  unterscheiden 
kOnne,  ,nftmlich  Lupus  gigas,  L.  occidentalis  und  L.  latrans. 

P.  Gervais  brachte  weitere  Belege  bei  (Compt  rend.  XXXUI. 
p.  18.  und  Instit.  p.  307),  um  Pterodon  und  flyaenoifofi  generisch  nns- 
einander  zu  halten.  Ihre  Einreibung  unter  die  fleischfressenden  Ben- 
telthiere  billigt  er  nicht,  sondern  er  ISsst  sie  bei  den  fleischfressenden 
Raubthieren,  ohne  weiter  über  ihren  Platz  zu  bestimmen,  nur  äussert  er, 
dass  Hyaenodon  sich  in  mehrfacher  Hinsicht  den  Katzen  nähere,  nnd 
Pterodon  sowohl,  an  Feljs  als  an  Hyaena  sich  anschliesse. 

MarsupiaUa. 

De  Marsupialium  dispositione  systematica.  Dissertatio 
zoologica  quam  ad  snmmos  in  philosophia  honores  etc.  impe. 
trandos  scripsit  6.  Meigen.  Bonn.  1851. 

Der  Verf.  sucht  auf  «charfsinnige  Weise  in  seiner  Inaugnral-Dii* 
sertation  zu  zeigen,  dass  die  Beutelthiere  mit  Unrecht  in  einer  Ord- 
nung zusammengestellt  worden  wären,  weil  die  Merkmale,  weicha 
'^Üese  Ordnung  bezeichnen  sollen,  sie  nicht  bezeichnen  und  nntenehei- 
den,  and  weil  die  einzelnen  Gattungen  der  Beutelthiere  nnter  sich  mehr 
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difeilren  ali  dieselben  tod  den  entsprechenden  Ordnung^en  der  Abrigen 
SAngthiere  abweiehen.  Er  will  sie  daher  unter  letztere  vertheiU  wis- 
sen und  xwer  so ,  dass  die  Marsnpialia  Carnivora  mit  den  Fleischfres« 
Sern,  die  M.  glirina  und  fruglTora  mit  den  Nagern,  die  M.  herbivora 
(Halmatnmsy  Hypsiprynmus)  mit  den  Wiederkftuem  (!)  xnsammenge- 
slellt  wibrden,  jedoch  immer  als  besondere  Abtheilungen  unter  denselben. 
—  Die  Argumente  des  Verf.  haben  freilich  Referenten  nicht  bestimmen 
können,  seine  bisherige  Zusammenfassung  der  Bentelthiere  unter  einer 
QBd  derselben  Ordnung  aufsugeben ;  statt  seiner  kann  er  deshalb  Vro- 
lik  in  dem  nun  folgenden  Artikel  antworten  lassen. 

W.  V  r  0 1  i  k ,  anatomische  Untersuchungen  über  den  Da^ 
syurui  [Sarcaphüus]  ursinusy  in  der  Tijdschrifl  «voor  de  wis- 
en  nataurkondige  Wetenschappen.  Amsterd.  IV.  Deel.  p.  153 
—190.  (mit  Abbild,  des  Gehirns.) 

Nach  einer  sehr  sorgflitigen  Darstellung  der  anatomischen  Ver- 
hftltnisse  des  Sarcophilus  ursinus,  in  deren  Detail  ^r  hier  nicht  ein- 
gehen können ,  erklftrt  der  Verf.  am  Schlüsse ,  dass ,  wenn  ihn  nicht 
Alles  tröge,  auch  seine  Untersuchung  die  Richtigkeit  der  Ansicht,  wel- 
che bauptsAchlich  durch  Owen  entwickelt  worden  wftre,  beweise,  näm- 
lich dass  die  Beutelthiere  mit  den  Monotremen  eine  fflr'sich  stehende 
Ordnung  ausmachen  mflssten,  welche  durch  ihre  eigenlhömliche  Fort- 
pllnnsungsweise  und  insbesondere  durch  den  Mangel  der  Placenta  den 
Vnmen  im-  oder  aplacentalia  führen  dflrfle.  Eei  ihrer  grossen  Ver- 
ackiedenhett  im  Sussem  Raue,  in  der  Beschaffenheit  der  Zfthne  und  der 
Lebensweise  wirft  er  sich  allerdings ,  wie^  Meigen,  die  Frage  auf,  ob 
es  nicht  besser  wSre,  die  Reutelthiere  unter  die  öbrigen  Ordnungen 
der  Sdugthiere  sn  vertheilen,  als  sie  in  einer  besonderen  Ordnung  bei- 
sammen SU  halten ;  er  beantwortet  jedoch  diese  Frage  im  entgegenge- 
setzten Sinne  als  Meigen ,  und  weist  dabei  xunftchst  auf  seine  Unter- 
micknng  des  Sarcophilus  ursinus  hin.  Begnüge  man  sich  nftmlich  den- 
selben lediglich  nach  seiner  Äussern  Beschaffenheit,  Nahrung  und  Le- 
bensweise lu  betrachten,  dann  stelle  er  sich  als  ein  Fleischfresser  dar, 
dem  man  in  der  Nfthe  des  Bfiren  seinen  Platz  anzuweisen  bitte.  Re- 
Irmchte  man  ihn  aber  in  seiner  Totalität,  dann  Aberzeuge  man  sich, 
'  dsM  er  in  den  Hauptstflcken  die  eigenthflmliche  Struktur  der  Beutel- 
thiere besitze  und  nur  in  den  Funkten  den  Fleischfressern  sich  nfthere, 
welche  vermöge  seiner  Lebensweise'  eine  nothwendige  Uebereinstim* 
mnng  mit  ihnen  veranlassen  mflssten.  In  treffender  Weise  wflrde  diess 
schon  durch  das  Knochengeräste  angezeigt.  ,Sein  unvollkommener  und 
theilweise  offener  Oanmen,  die  Art,  in  welcher  die  Carotiden-Kanäle 
den  Körper  des  Keilbeins  durchbohren,  die  Anwesenheit  von  4,  anstatt 
von  3  ftchten  Rackenz&hnen,  die  eigenthflmliche  Weise,  in  welcher  der 
"Winkel  des  Unterkiefers  nach  innen  vorspringt,  die  Beschaffenheit  der 
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Hftndwnrstfl,  daii  V^halteo  der  beidtn  Knochen  4ef  Sehenkels  und  4h 
BeateiknuOcheD  sind  eben  so  viele  Besonderiieilen ,  durch  welche  neb 
der  S.  ursinus  in  seinem  KnochengerOele  von  den  pUcentoren  Fleisck* 
fresseni  enlfernt^  als  er  dagegen  den  allgemeinen  Dan  der  Bentelthiere 
aufweist.    Mehr   oder  minder  kommen  die  Skelele  von  allen  tthri|sn 
fkberein,  wie  sehr  sie  sich  sonst  tueh  verschieden  zeigen  mftgea.  Riclit 
weniger  deutlich    ist  die  Uebereinstimmung ,  welche  alle  Bentelthiere 
in  der  BeschaiTenheit  der  Bauchmuskeln  darbieten ,  wihrend  ibr  Abri^ 
gcs  Mnskelsystem  nach  dem  Behufe  der  Lebensweise  und  der  dadnrck 
nothw^ndig  gewordenen  Beweguogs« Verschiedenheit  sieh  richtet.    Die 
Untersuchung    des  S.  ursinus   bestätigt    diess  in    treffender  Weise.    In 
vielerlei  Beziehungen    hat   sein  JMuskelsystem    die  Besonderheiten  der 
Fleischfresser  aufzuweisen  und  nilhert  sich   hierin   vor  allen  dem  des 
Biren ,  wahrend  es  durch  die  Bauchmuskeln   eine  unverkennbare  Ue- 
bereinstimmung mit  dem    KänguruH  zeigt.     Das  Gehirn  .  hat  bei  allen 
Beuteltbieren  ein  gemeinsames  Merkmal,   das  in  der  mangelhaften  Be- 
schaffenheit des  corpus  callosum  besteht.     Diess  habe  ich  auch  bei  S. 
ursinus  bemerkt.     Fügt  man  nun  noch  hinzu,  dass,  so  weit  die  Unter- 
suchungen  sich  erstrecken  ,   bei  allen  Beuteltbieren  der  annulus  oder 
fossa  ovalis   in    der  'Scheidewand  der  beiden   Herzohren  fehlt,  daui 
glaube  jchj  dass  durch  dieses  Alles   die  Behauptung  gerechtfertigt  ist, 
dass  die  Bentelthiere  eine  natdrliche  Ordnung  der  Sängthiere  bilden.«* 

John  Bachman's  Beobachtungen  aber  die  Fortpflanzung  def 
Opossums  (Didelphys  virginiana)  wurde  in  unserem  Archive  S.  161  ii 
einer  Uebersetzung  mitgetheilt. 

B.  Gunn  berichtigte  in  den  Ann.  of  nat.  bist.  Vll.  p. 338.  eine 
frühere  Angabe  über  die  Schwanzform  des  Thylacinui  cffnocephtkt 
dahin,  dass  der  Schwanz  allerdings  schwach  zusammengedrückt  ist,  aber 
nicht  mehr  als  bei  Dasyurus. 

Peel  man  in  Gent  untersuchte  die  Geschlechtsorgane  eines  Weib- 
chens von  Macropus  Bennetii  und  fand  dieselben  von  der  n&mlichen  Be- 
schaffenheit wie  sie  Geoffroy  St  Hilaire  und  Caras  angegeben  hatten, 
nämlich  dass  der  Canalis  urethro  -  sezualis  in  direkter  Gommunication 
mit  dem  mittleren  Scheidensack  steht,  w&hrend  nach  den  Angaben  toh 
Cuvier  and  Owen  (Letzterer  nach  Untersuchung  des  Macropus  nmjor) 
diess  nicht  der  Fall  ist.  (Instit.  p.  317).  £s  scheint  demnach,  dass  ii 
dieser  Beziehung  selbst  zwischen  den  Arten  einer  und  derselben  Gat- 
tung Diffemzen  obwalten   können. 

RodenUa. 
•clurinii«    (Jeber  die  Verwandtschaftsverhältnisse  yon 
Sciurtu  subflapiventris,  asscmensis^  lokriah  und  lokroides  gab 
Horsfield  in  scipem Catalogpue  p.  153.  einen  willkommenen 
Äufschluss.  *  ^ 
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Ifaeh  VargleJchviig  d«r  OrtgiaaUExempitre  voa  dieien  angebli. 
dies  4  Arten  versichert  er,  dasf  sie  sich  so  sehr  glichea,  dass  er  keiae 
fenügeade  Diagttose  entwerfen  liliine. 

Ueber  die  Zieselmäuse  in  den  sfldrassfsclien  Gottver- 
nements  finden  sich  einige  Notizen  in  Erman's  Archiv  für 
wiss.  Kunde  von  Russland.  X  S.  411. 

Diese  Thiere  haben  sich  daselbst,  namentlich  im  Gouvernement 
von  Jekaterinoslaw ,  in  neuerer  Zeit  in  so  ausserordentlicher  Weise 
vermehrt,  dass  sie  im  Sommer  1850  vorzflglich  in  den  am  Dnieper  ge- 
legenen Kreisen  die  Getreidefelder  dermassen  verheerten,  dass  kaum 
die  Aussaat  wieder  gewonnen  wurde. 

Miuriiia*  Kelaart  unterschied  eine  ceylonische  Haus 
als  Oohmda  Newera  [Ann.  of  nat.  hist.  VlII.  p.  339],  von  wel. 
cherBlyth  (ebenda  VII.  p.  408.)  bemerklich  macht,  dass  sie 
dem  Mus  hirsutus  Ell.  sehr  ahnlich  ist ,  aber  einen  kürzeren 
Schwanz  hat.  —  Aus  Afghanistan  stellte  H  o  r  s  f  i  e  1  d  (catalogue 
p.  145.)  eine  neue  Art  als  Nesokia  GriffUhi  auf. 

Edentaia. 

Anatomische  Untersuchungen  über  die  Edentaten.  Von 
Wilhelm  v.  Rapp.  Mit  10  Steindrucktafeln.  2te  verbes- 
serte und  vermehrte  Auflage.  Tubingen    1852. 

Da  diese  Arbeit  schon  gleich  im  Anfang  des  laufenden  Jahres 
erschien ,  so  wollen  wir  ihrer  hereits  im  gegenwartigen  Berichte  ge- 
denken. Von  dieser  werth vollen  Monographie  ist  die  erste  Auflage  im 
Jahre  1842  herausgegeben  worden  und  sie  hat  mit  Recht  eine  solche 
Anerkennung  gefunden,  dass  ihr  der  Verf.  nunmehr  eine  zweite  hat 
nachfolgen  lassen  können ,  die  bedeutende  Vermehrungen  und  Verbes- 
serungen enthält.  Während  die  erste  Auflage  nur  79  Seiten  Text  sählte, 
nimmt  die  zweite  108  in  Anspruch,  und  diese  Bereicherung  hat  sich 
Uieils  durch  die  vielen  eigenen  Untersuchungen  des  Verf.,  theils  durch 
Beiffigung  der  seit  1843  in  der  Literatur  niedergelegten  Publikationen 
aus  dem  Bereiche  dieser  Ordnung  ergeben.  Weggelassen  ist  in  dieser 
nenen  Auflage  die  Tafel,  auf  welcher  die  Schlagadern  des  Stenops  dar- 
gestellt waren;  dagegen  ist  eine  Doppeltafel  mit  meisterhaften  AbbiU 
düngen  der  Skelete  von  Myrmecophaga  jubata  und  Dasypus  gigas  bei- 
gefügt, und  aberdiess  noch  Manis  tridentata  abgebildet  worden.  So 
hat  denn  die  aweile  Auflage  bedeutende  Vorzüge  vor  der  ersten  er- 
halten nnd  hat  sich  dadurch  dem  Zoologen  und'  Zootomen  unentbehr- 
lich gemacht. 

Uyrtl  hat  ausfflhrlich  nachgewiesen,  dass  bei  den  Faulthieren 
(Brmdgpm  U>rfuahu)y  ausser  den  bekannten  Geflechten  an  den  greisen 
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GefftsBStimmen  der  Gliedmusen ,  aacli  solche  Gefleclite,  wenn  gleich 
10  weniger  entwickeltem  Grade,  an  gewissen  tiefliegenden  Zweigen  der 
Carotiden  vorkommen  nnd  iwar  Ton  dreierlei  Art  (Denkflchriftea  der 
k.  Akademie  in  Wien  L). 

Solidm^ula. 

In  den  Gleanings  from  ihe  Menagerie  and  Aviary  tt 
Knowsley  Hall.  IL  sind  auf  Tab.  53—56-  Asinus  Hemionus 
(unrichtige  bestimmt,  ist  A.  Onager),  Quagga ,  Burchelii  und 
Zebra  abgebildet  worden.  —  Auf  Tab.  57-r-59  sind  Bastarde 
von  diesen  Arten  dargestellt. 

PachydermatiL 

Das  Hyräcenm  in  historischer ,  chemischer,  pharmi- 
ceutischer  nnd  therapeutischer  Beziehung.  Inaugural-Abhand- 
lung  von  Dr.  L.  Fikentscher.  Erlangen.  1851. 

Eine  der  nicht  sonderlich  hAnfigen  mediiinischen  Inangnral-Dis- 
sertationen ,  die  Beachtung  verdient ,  da  sie  nicht  hloss  das  Bekaniite 
Ober  das  Hyraceum  zusammengestellt,  sondern  auch  dessen  Kennlaiii 
durch  eigenIhQmliche  Beobachtungen  und  Untersuchungen  gefördert  hat. 
Pfach  seinen  eigenen,  unter  der  Leitung  von  Gorup-Besanei  auigeffikr- 
ten  chemischen  Untersuchungen  hat  er  die  Richtigkeit  von  LehnumB'i 
Analyse  des  Hyraceums  bestätigt  und  die  von  Reichel  als  unrichtig  er- 
wiesen. Der  Verf.  erklärt  dasselbe  für  Exkremente  eines  pflanseofrei- 
senden  Thieres ,  das  nach  den  Angaben  der  holiindischen  Kolonislen 
am  Kap  der  Hyrax  capensis  ist. 

P.  Gervais  Hess  in  dieAnnal.  des  sc.  nat.  XVL  p.  135. 
eine  Abhandlung  über  das  fossile  Rhinoceros  von  Montpellier 
einnicken. 

Er  getraut  sich  nicht  mit  Sicherheit  das  Verhältniss  sn  bestin- 
men,  in  welchem  dieses  Rhinoceros  zu  meBreren  anderen,  von  verschie- 
denen Fundorten  herrOhrenden  Arten  steht,  und  wegen  dieser  ünge- 
wissheit  behält  er  vor  der  Hand  ditf  Bezeichnung  als  Rkinocem  d€ 
Man^eÜUr  bei ,  was  gleichbedeutend  ist  init  Rhinoceros  megarhiaiis 
Christ,  oder  Rh.  monspessulanus  B 1  a  i  n  v.  und  was,  nach  seiner  Mei- 
nung, auch  synonym  sein  dörfte  mit  Cuvier's  Rh.  leptorhinns. 

H.  V.  Meyer  wies  am  Slosszahn  eines  jungen  EUptuit  fTMM- 
^•iitifs  das  Vorkommen  der  drei  Substanzen  nach ,  welche  den  Zibaea 
Aberhanpt  zustehen.  In  den  Palaeontographica  wird  er  davon  eine 
genaue  Beschreibung  nnd  Abbildung  geben  (Jahrb.  T.  Mineralog.  ß,  679). 

J.  Gunn  will  bei  Boston  Ueberreste  von  EUpkms  m9n4ionM 
aufgefunden  haben  (Instit  p.  335). 
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Von  einer  Abhandlung  PomeTs  Aber  den  Fnssbaa  der 
zur  Familie  der  Anoplotherien  gehörigen  Thiere  ist  einsU 
weilen  ein  Auszug  im.lnstit.  p.  217  und  in  denCompt.  rend. 
XXXIU  p.  16  erschienen. 

Das  Erscheinen  der  Yollstftndigen  Abhandlung  abwartend,  machen 
wir  zur  Zeit  nur  bemerklich  ,  dass  der  Verf.  von  Coenotherium  eine 
neue  Gattung  Byaegulut  abtrennt,  weil  das  Warfelbein  mit  dem 
Kahnbein  verwachsen  und  die  Mitlelfus8|(nochen  miteinander  nicht  ver« 
schmolzen  sind. 

Ruminantia. 

Vjriopoda.  In  den  Gleanings  from  the  Menagerie  and 
Aviary  at  Knowsley  Hall  II  sind  auf  Tab.  49— 52  abgebildet: 
Lama  Yicugna  ,  Huanaoo,  Glama  und   Pacos. 

Cerrina«  Pomel  machte  (a.  a.  0.)  aufmerksam,  dass 
Lartei's  Dicrocerus  crassus  nach  dem  Bau  der  Füsse  nicht 
der  Gattung  Cervus,  sondern  Hyaemoschus  angehört  und 
giebt  dieser  Art  den  Namen  Hyaemoschus  Larteti. 

Observazioni  anatomiche  sullo  schelelro  del  Moschus 
pygmaeus  Linn.  di  A.  Alessandrini  (Memorie  della  Ac- 
cademia  delle  scienze  dell'  Istituto  di  Bologna  1. 1850.  p.  587.) 

Der  Verf.  hatte  von  dem  bekannten  Ifaturalienhändler  Frank  in 
Amsterdam  ein  Skelet  unter  der  Benennung  Mosehui  Nopu  erhalten; 
er  ist  jedoch  der  Meinung,  dass  diese  Angabe  unrichtig  wSre  nnd  sein 
Skelet  von  Motekiu  pygmaeut  Li n  u.  herstamme^  was  freilich  eine  sehr 
unbestimmte  Bezeichnung  ist,  da  darunter  frflher  die  jflngerea  Indivi- 
duen der  sadasiatischen  kleineren  Moschus  -  Arten  verstanden  wurden. 
Uebrigens  ist  die  Beschreibung  sehr  ausführlich ;  das  ganze  Skelet  nnd 
ausserdem  der  Schädel  besonders  in  Lebensgrösse  abgebildet. 

H.  V.  Meyer  machte  bemerklich,  dass  ein  aus  der  Braunkohle 
von  Leiding  stammender  Unterkiefer  nicht  dem  Anthracotherium,  son- 
dern dem  Darcaiherium  vmäobonense  angehöre,  und  dass  ein  beigeleg- 
ter Zahn  der  obere  Eckzahn  eben  dieses  Thieres  sei,  das  sich  hierdurch 
ala  Mitglied  der  Familie  der  Moschiden  bewähre  (Haidinger's  Berichte 
aber  d.  Mitth.  v.  Freunden  d.  Ifaturw.  VII.  S.  1). 

lieber  eine  neue  Hirschart :  Cerous  rufinus  gab  Puc he- 
ran eine  Notiz  (Rev.  zool.  p.  56 13. 

Diese  Art  stammt  aus  der  Republik  Ecuador  und  ist  dem  Cervus 
rufus  sehr  ähnlich,  anterscheidet  sich  aber  1)  durch  geringere  Grösse, 
2)  die  rothe  Farbe  der  Kehle,  die  bei  letzterem  weiss  ist ;  3)  das  Roth- 
braun   des  Vorderhalses ,    der  bei  C.  rnfu»  braun  i^t ,  was  bei  einigen 
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Individoeo  #chwänlieb  wird ;  und  4)  durch  dM  Sehwftrstiche  der  GIM- 
BMwen  and  der  SchDause. 

,Tb.  Friese  berichtete  von  einem,  in  einer  Torfgrabe  bei  ¥fii* 
mar  gefundenen  Bennthier-Geweih  (BoU's  Archiv  des  Vereins  d.Freoi^ 
d.  Naturgesch.  in  Mekienb.  5.  Heft  S.  113). 

In  den  Gleanings  from  the  Menag.  at  Knowsley  Hall  ^ind  abge- 
bildet  auf  Tab.  31 — 35.  von  Moschnsthieren :  Hyemoschas  aqnaticiit; 
Meminna  indica,  Tragalng  Stanleyanug,  pygmaeas  und  javanicns.  Auf 
Tab.  36 — 48.  von  Hirschen :  Cervus  canadensis,  barbarns  und  Wallickii; 
ftacervus  Duvaucelii;  Hyelaphus  porcinas:  Rusa  eqoina;  Cariaco«  U- 
wi«li  und  virginianus ;  Coassus  rufus  und  nemorivagns. 

CavieornUu  H.  N.  Turner  legte  eine  neue  geneti- 
sche Eintheilung  dieser  Familie ,  der  er  den  sehr  äbel  ge- 
wählten Namen  der  Bovidae  giebt ,  vor  (Ann.  of.  nat  hisL 
Vm  p.409). 

Die  gröMte  Schwierigkeit  bei  Festsetzung  der  Gattungen  iet 
Hohlhörner  machen  immer  die  Antilopen.  Ref.  hat  schon  in  seiner  Be- 
arbeitung dieser  grossen  Gruppe  im  Supplementbande  von  Schreber*! 
Sftngthieren  dargethan,  dass  weder  die  von  den  HArnem,  noch  von  dea 
Thrftnengruben,  KlaaendrQsen  und  Ingninalgruben  hergenommenen  Merk- 
male  aa  generischen  Abtbeilungen  der  Antilopen  ausreichend  sind,  son- 
dern dass  hieiu  am  besten  der  Schädel  geeignet  ist,  deasen  Formen 
höchst  mannigfaltig  und  scharf  geschieden  sind.  Leider  musste  aber 
Ref.  damals  gleich  die  Erklftning  beif ügen,  dass  er  aus  Mangel  an  aas- 
reichendem Material  nicht  im  Stande  sei,  bei  seiner  Eintheilung  der 
Antilopen  die  Schädelform  als  obersten  Eintheiluogsgrund  in  Anves* 
düng  au  bringen.  Diess  hat  nun  Turner,  der  mit  bessern  HAlfsmittels 
als  Ref.  versehen  war,  gethan  und  dadurch  einen  wesentlichen  Fort« 
schritt  in  der  systematischen  Eintheilung  der  HohlhArner  faerbeigefohrt. 
Um  nicht  zu  weitläufig  zu  werden,  soll  hier  nur  das  Gerippe  von  sei- 
ner generischen  Eintheilung  dieser  Familie  vorgelegt  werden.  ' 

Zuerst  kommen  die  Antilopen. 
*)  Troe  Antelopes  Gray  (mit  Ausschluss   von  Eleotragui). 

1.  AnlÜopB,  —  A.  melampus. 

2.  -Gatella,  —  G.  dorcas ,  Rennetti ,  euchore,  gutturosa,  sabgat* 
turosa,*^  Soemmerringii,  ruhorr,  colus,  kemas. 

3.  Cervicapra,  —  C.  bezoartica. 

4.  Oreoiragus,  —  0.  saltatriz,  scoparius ,  tragnlos,  melaootis. 

5.  Neoiragus.  —  N.  saltianus. 

6.  C^phahhphm.  •—  C.  morgens  eto. 

7.  Teiracerm»  —  T.  quadricornia,  sabquadricomis. 

8.  Eleotragui.  —  E.  reduncus,  isabellinua,   capreolus,  arnadi- 
_            ntceos,  adenot«,  sing-sing,  ellipsiprymnus,  lech^. 
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9.  Str^Hc§ro9,  •— *St.  endo,  euryceros,  Angasii^  oreas^  Derbit« 
niis,  flcriplas,  Bylvalicas,  decnla. 

**)  AatelopeB  of  the  Deserl  Gray. 

10.  Akelaphu».   —  A.  bobalia,  senegalenBiB,  caama>  laoatni, 
pygargoB. 

11.  CülohUpoi,  —  C.  gna,  taarioa. 
***)  Ovine  AntelopeB  Tarn. 

12.  ^  Nemorkaedus,  »  N.  bnbalinaB,  BumatrenBiB  ^  goral. 
♦*"»•)  Caprine  Aotelopes  Gray. 

13.  BMpieaprm.  —  R.  tragaB. 

14.  Dicr^moeerus,  —  D.  americanuB. 

15.  Aplocerui*  —  A.  americanus. 
♦••»•)  Gervine  AntelopeB  Gray. 

16.  Aeg^eenu,  —  Aeg.  leucophaeuB,  niger. 

17.  Oryw.  ^-  0.  gasella,  leacoryx. 

18.  Äddax.  -»  A.  naBo-maculala. 

19.  Fortax.  -*  P.  picta. 

Nun  folgen  die  andern  Abtheilungen   der  Hohlhörner. 

20.  Capra, 

21.  Ovis. 

22.  Otibos. 

23.  Bos.  —  B.  tauruB,  frontalis,  ganrna,  bantiger. 

24.  Bison,  —  B.  urus,  americanuB,  grunniens. 

25.  Buhahu,  —  B.  buffeluB,  bracbycerua,  depressicorniB,  caffer. 

Bei  Ovis  giebt  Turner  Bein  Erstaunen  an  erkennen,  dass  die  Na- 
turforscher fast  allgemein  dem  Schafe  k  e  i  n  6  Thrfinengrube  als  cha- 
rakteristisches Merkmal  beigelegt  hätten ,  während  eine  solche  doch 
sehr  deutlich  vorbanden  sei.  Hätte  er  einen  Blick  in  des  Ref.  Mono- 
graphie der  Wiederkäaer  gethan,  so  hätte  er  sein  Erstaunen  beschwich- 
tigen können,  denn  dort  steht  zu  lesen:  i,alle  Schafe  b'esitien  eine  ^ 
äuBgezeichnete  Thränengrube,  die  den  Ziegen  abgeht."  Um  diese  Di- 
stincflon  kufrecht  zu  erhalten,  hat  sich  eben  deshalb  am  erwähnten 
Orte  Ref.  bequemt  ffir  Ovis  montana  die  Untergattung  AmmotragUB 
anzunehmen. 

J.  E.  Gray  legte  eine  Synopsis  der  Species  der  Anti- 
lopen in  den  Gleanings  from  the  Menag.  at  Knowsley  Hall.  II. 
Tor,  die  er  bald  nachher  mit  einigen  Veränderungen  und  mit 
Zufiigung  etlicher  neuer  Arten  auch  in  den  Ann.  of  nat. 
hist  VIII.  p.  129  u.  211.  reproducirte. 

Um  genauere  Unterscheidang  der  Arten   der  Antilopen  hat  diese 
ladfasame  Arbeit   ein  grosses  wesentliches  Verdienst;  dagegen  bin  ir 
hinsichtlich  der  Aniahl  von  Gattungen  (e$  sind  inw  34)  der  Meiuui 
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von  Tamer,  dasg  ihre  Merkmale  fast  schwieriger  aU  die  dar  Artea  n 
behalteo  sind.  Die  Gattangeo  in  dieser  Synopsis  sind  nach  deai  Scheaia 
angeordnet,  das  Gray  schon  fr&her  in  den  Ann.  of  nat.  hist.  XVni.n 
Grund  gelegt  hatte  und  das  wir  bereits  in  unserem  Jahresberichte  tob 
1840  ebenfalls  zur  Vorlage  gebracht  haben,  so  dass  wir  hier  oichta<U 
thig  haben  weiter  darauf  einzugehen. 

In  dem  2ten  Bande  der  mehr  erwähnten  Gleanings  sind 
von  Antilopen  abgebildet : 

Cephalolophus  grimmia »  Campbelliae ,  coronatus,  nifliatns,  dona. 
lis,  niger,  sylvicultriz ,  Ogilbyi,  melanorhaeuSy  pnnctolatns,  Whitfieldii, 
Maxwellii.  —  Gazelia  dorcas,  ruflfrons.  —  Scopophoms  montaau.  - 
.  Eleotragtts  capreolns,  reduncus.  —  Adenota  kob.  —  Oryz  leocorjx, 
gazella.  —  Addaz  nasomaculatus.  —  Catoblepas  gnu,  gorgon.  —  Boi- 
elaphus  bubalis ,  caama.  —  Damalis  pygarga ,  senegalensis,  albifrou. 
—  Tragelaphus  euryceros,  scriptus.  —  Strepsiceros  kudn.  — OreasDer- 
bianns,  canna.  ^  Portax  tragocamelus.  —  Anoa  depressieomis. 

Duvernoy  bezeichnete  mit  dem  Namen  Bubab$s  an- 
tiquus  eine  neue  orweltliche  Art  von  Büffeln  (Ck)mpl  reni 
XXXIII.  p.  595). 

Bei  Setif  in  Algerieh  wurde  im  Diluvialboden  ein  yersVflmmel- 
ter  Schädel  gefunden.     Die    OrbitalrAnder  nfthern  sich  bei  demsdbeB 
den  KnochenzapfcD  der  Homer  mehr  als  bei  irgend  einer  andern  Bfif- 
felart,  weil  diese  ZapfcQ  gleich  von  ihrem  Ursprünge  sich  etwas  Tor«       | 
wärts,  anstatt  rflckwftrts ,    richten ;    ihre   sehr  breite  Basis  nimmt  die       i 
ganze  Höhe  der  Stime   bis  fast  zu  den  Augenhöhlen   ein.    Ihre  Ober« 
Seite  ist  abgeplattet,  die  untere  etwas  abgerundet  und  stark  gefurcht       | 
Die  nach  der  Länge  etwas    gewölbte  Stirne  ist  breit  zwischen  diesen       j 
Zapfen  und  verschmächtigt  sicli  sehr  zwischen  den  Augenhöhlen.  Hin-       I 
tenvärls  ragt  fiber  die  Hörner  eine  glatte  Fläche  hinaus,   welche  dem 
Scheitelbein  angehört,  einen  rechten  V^inkel  mit  dem  eigentlichen  Hii- 
terhauple  bildet  und   seitwärts  durch  die  Schläfengruben   begrenzt  iiU 
Verf.  fand  dasselbe  Merkmal  bei  Bos  brachyceros,  nur  dass  diest^Par- 
tie  der  Hinterstime   länger  und  schmäler  Ist.     Im  Uebrigen  hat  dieser 
fossile  Schädel  alle  Merkmale   der  ünterabtheilung  der  Böffel  und  ins- 
besondere der  Arnis  mit  grossen  Hörnern. 

Pinnipe^ia. 
Catal.  of  the  specimens  of  mammal.   in  the  collect  of 
the  Brie.  Mus.  Part.  IL  Seals.  1850. 48.  S. 

Wie  schon  erwähnt,  enthält  dieser  von  J.  E.  Gray  verfasste Ka- 
talog nicht  bloss  eine  Aufzählung  der  im  brittischen  Museum  aufgestell- 
ten Eiemplare,  sondern  ist  zugleich  eine  Synopsis  sämmtlicher  dieser 
Ordnung  angehörigen  Arten.  Der  Verf^  unterscheidet  unter  ihnen  nicht 
weniger  als  14  Gattungen,  von  deren  jeder  der  Schädel  abgebildet  ist. 

•  ^ 
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Ref.  iMt  in  seiner  Bearbeitung  dieser  Ordnung  im  Schreber'sehen  Werke, 
die  Abrigena  Gray  noch  immer  nicht  kennt,  gezeigt,  wie  man  mit  we« 
nigen  Gattungen  vollkommen  ausreichen  kann. 

In  den  Memorie  della  Accad.  delle  scienze  dell'  Istituto 
di  Bologna.  11.  p.  141.  gab  A.  AI  es  sa  ndrin  i  die  Beschrei- 
bung eines  Robben-Skeleles. und  erläuterte  dieselbe  mit  schö-^ 
nen  Abbildungen  (Tab.  6.  7.  8.) 

Der  Verf.  erhielt  von  Frank  in  Amsterdam  ein  Robben -Skelet, 
das  als  Calocepbalns  barbatus  bezeichnet  war.  Diese  Bestimmung- hielt 
er  fflr  irrig,  weil  sein  Skelet,  obwohl  von  einem  erwachsenen  Thiere 
herrAhrend,  doch  nicht  die  ansehnliche  Länge  jener  Art  hatte.  Er'  be- 
mühte sich  weiter  um  die  Bestimmung  desselben,  verglich  deshalb  die 
Werke  der  beiden  Cuvier  und  Blainville's  Ost^ographie,  fand  anch  In 
den  daselbst  abgebildeten  Schädeln  von  Fhoca  groenlandica  grosse 
Aehnlichkeit  mit  dem  seines  Exemplares,  liess  jedoch  diese  Spur  wie- 
der fahren ,  um  am  Schlüsse  zum  Resultate  zu  gelaogen,  dass  durch 
selbiges  eioe  neue  Art  repräsentirt  wärey  der  er  den  Mamen  Fhoca  AU 
Mu  beilegte.  —  Allein  diese  Art  ist  nichts  weniger  als  haltbar,  son- 
dern wie  Beschreibuog  und  Abbildung  zugleich  ausweisen,  ist  sie  wirk- 
lich nichts  anders  als  die'  Fkoea  groenlandica.  Hierüber  hätte  der  Verf. 
gar  nicht  zweifelhaft  sein  könoen ,  weon  er  Nilsson's  oder  des  Ref. 
Arbeiten  Aber  die  Robben  gekaont  hätte ,  während  er  von  deren  Exi- 
stenz gar  keine  Ahnung  zu  haben  scheint.  Bei  den  Italienern  ist  in 
der  Regel  die  Vernachlässigung  der  deutschen  Literatur  noch  grOsselr 
alz    bei    unserm  Nachbar   westlich   des    Rheins    und   nordwärts    des 


Cetacea. 

Catal.  of  the  specimens  of  mammal.  in  the  collect»  of 
ihe  Brit.  Mus.  Part.  I.  Cetacea.  1850.  153.  S. 

Diese  Abtheilung  des  Katalogs  ist  von  J.  £.  Gray  nach  dem- 
selben Plane  wie  die  vorhin  angeführte  behandelt.  Die  Walle  bringt 
er  in  2  Unterordnungen:  Cete  und  Sirenia;  ersterer  tfaeilt  er  24  Gat- 
timgen  mit  95  Arten  und  letzterer  3  Gattungen  mit  6  Arten  zu.  Bei- 
gefügt sind  8  Tafeln  mit  Abbildungen;  die  erste  Tafel  stellt  je  ein 
Tbier  aus  Gray's  4  Familien  der  Walle  dar,  die  7  andern  enthalten  Ab- 
bildungen der  Schädel  und  hinter  ihnen  auf  schwarzem  Grunde  die  Um- 
riese  der  Küpfe  von  den  Gattungen. 

Memoire  sur  les  caractdres  ost^ologiques  des  genres 
nouveaux  ou  des  especes  nouvelles  de  Cetaces  vivants  ou 
fossiles ,  dont  les  squelettes  entiers ,  ou  les  tötea  seulement, 
soni  conserves  dans  les  galeries  d'anatom.  comp,  du  Mus« 
d*lii8t  nat.  par.  M.  D  u  v  e  r  n  o  y  (Ann.  des  ic.  nat  XY*  p.  5. 65). 
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Diese  wiciitige  Abhandlong  beslehl  aus  4  Kapiteln:  1)  Qeber«« 
sieht  Aller  die  Ordnung  der  Cetaceen  und  ilire  Organisation  im  AUge. 
meinen;  2)  die  hauptsächlichen  osteelogtschen  Merkmale  deff>elbeB;3) 
die  Hanptahtheilungen.  der  Walle  und  erste  Vorlage  ^er  Merkmale, 
welche  die  Familie  der  Heterodonten  unterscheiden ;  und  4)  beioiuiere 
Beschreibung  der  Gattungen  und  Arten  aus  der  Familie  der  Hetero- 
donten, von  denen  das  Museum  ganze  Skelete  oder  doch  die  ScMdet 
besitzt.  Wir  wollen  daraus  nur  folgende  Punkte  hervorheben.  In 
Jahre  1805  besass  das  pariser  Museum  2  aufgestellte  Skelete  von  WaU 
len,  3  nn^ollstflndige  Skelete  und  4  besondere  Sch&del ;  dermales  zftUi 
es  48  Skelete  von  24  Arten  nnd  125  besondere  Schädel  ven  31  Ar- 
ten. Die  Walle  veriheilt  Duvemoy  in  5  Familien:  Delphine,  Hsne- 
donten,  Heterodonten,  Pottfiscbe  und  Wallfisehe.  Die  Helerodontet 
theilt  er  weiter  in  folgender  Weise  ab : 

1 .  Gattung.  Hyp  eroodon Lac^p.f  2  conische,  vorwärts  ge- 
neigte Zähne  an  der  Spitze  des  Unterkiefers ;  dahinter  2  kleinere,  anch  in 
Alveolen  stehende,  aber  durch  das  Zahnfleisch  verdeckte  Zähne.  Na- 
senbeine und  Zwischenkiefer  sehr  asymmetrisch.  Arten  :  1]  ff.  Baut- 
$arii  Fr.  Cuv.  (Delphinus  edentulus  Schreb.) ;  2)  E,  {rervauü  Dur. 
(Ziphius  cavirostris  Gerv.} ;  hieher  wohl  auch  Donroet's  Hyperoodon  de 
Corse  nnd  Delphinus  Fhitippii. " 

2.  Gattung.  J^srnrdtujDuv.^,  4  vorstehende,  aufrechte,  so- 
sammengedrfickte  dreiseitige  Zähne  an  der  Spitze  des  Unterkiefers; 
Nasenbeine  und  Zwischenkiefer  symmetrisch.  Arten  x  V)  ß.  Armmi  Dav. 
von  Neuseeland. 

3.  Gattung.  Me$odiodon  Duv. ;  2  coniscbe  vorragende  ia 
Anfaqge  des  zweiten  Drittels  eines  jeden  Mandibelastes ;  NaseobeiBe, 
Kiefer  -  nnd  Zwischenkieferknochen  fast  symmetrisch.  Arten  :  1}  M* 
Sowerbyi  (Physeter  bidens  Sow.),  2)  JH.  micropterum  (Delphinorhynqie 
microptdre  Cuv.),  3)  JV.  demirostre  (Ziphius  densirostris  Blainr.)» 
4}  Jf.  Umgirostre  (Ziph.  longirostris  Cnv.). 

4.  Gattung.  CkeneBifhivt  Duv.;  Rechter  ZwisehenkieJar 
viel  breiter  als  der  linke,  beide  durch  eine  trichterförmige  Hähle  au- 
gefurcht.    Arten  ;  1)  Ch.  plamrestrit  (Ziphius  planirosiris  Cuv,}. 

5.  Gattung.  Ziphius  Cuv.;  Basis  des  Schnabels  pait  tiefer 
Aushöhlung;  rechter  Zwischenkiefer  viel  grösser  als  der  linke;  Nasen- 
löcher und  Nasenbeine  auf  die  linke  Seite  geschoben.  Arten:  1)  2. 
eawroslrit  Cuv. 

Zu  vergleichen  mit  dieser  Eintheilnng  der  Heterodonten  Dnver- 
ney's  sind  die  Bemerkungen  von  Gervais  Ober  die  Gattung  Zvpkki 
(Compt.  rend.  XXXII.  p.  358).  Er  charakterisirt  darin  ein  1850  an  der 
sAlfransösischen  KQste  gestrandetes  Exemplar,  das  er  für  Z.  caviroitris 
€uv.  ansieht^  während  daiin  Davemoy  eine  neue  Art,  die  er  Bfftl^ 
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don  Gervaisii  benennt,  sieht.  ^  Aus  Ziphius  densireitris  aod  Heteredoa 
Sowerbyi  will  Gervais  eine  besondere  Gattung  Dioflodon  erriehtet 
wissen.  ^^ 

Ueber  ein  Cetaceum  (Balaenoptera  ?)  ans  dem  rothen  Meere  sandte 
Dr.  U  engl  in  an  die  k.  Aliadem.  in  Wien  eine  Ifotii  ein  (Sitaungi- 
berichte  S.  449).  Er  konnte  sich  davon  nur  die  Unterkiefer,  die  eino- 
Liage  von  13'  haben,  verschaffen. 

Ein  neues  Exemplar  eines  NarwaUs  mit  sswei  ausgebil- 
deten Stosszähnen  machte  6.  Vrolik  bekannt  (Bijdragen  tot 
de  Dierk.  3.  Lief.  S.  21  mit  einer  Tafel). 

Dasselbe  beßndet  sich  in  seiner  eigenen  Sammlung  nnd  der  Verf. 
sieht  beide  Zdhne  für  acht  nnd  ursprönglich  an,  obwohl  ihVe  Windun- 
gen in  gleicher  Richtung  mit  einander  verlaufen.  Sie  sind  noch  durch 
yertrocknetes  Zahnflciscb  an  den  Oberkiefer  geheftet  und  ihre  Spitien 
abgebrochen;  der  rechte  ragt  um  1,8  und  der  linke  um  1,6  lUetre  vor. 
Der  Schädel  scheint  von  einem  Weibchen  herzurflhren  nnd  es  ist  be- 
merkenswerih,  dass  an  ihm  die  Asymmetrie  der  Seiten  auffallend  ge-> 
ringer  ist  als  an  den  ScMdeln,  bei  denen  sich  nur  der  eine  Zahn  ent.« 
wickelt  hat. 

Jäger's  Berichtigung  einer  Angabe  Ouvier's  aber  einen  NarwalU 
schftdel  des  Stuttgart.  Natnralienkab.  ist  schon  im  vorigen  Jahresberichl 
angefahrt  worden. 

Die  Streitfrage  über  das  Becken  des  Delphins  erörterte 
W,  Vrolik  in  der  Tijdschrift  voor  de  wis-en.  natuurkund* 
Wetenschappen  Amsterd.  1851.  IV.  .p.  73. 

Bekanntlich    hatte  Mayer  in  Bonn   nach    trocknen   nnd  Wein-* 
geist-Eiemplaren  behauptet,  dass  beim  Delphin  (D.  phocaena)  am  Bek-. 
ken  ausser  den  seitlichen  Knochen,  auch  noch  ein  mittlerer  vorkomme, 
waa  von  Rapp,  Stanuius   und  Vrolik  widersprochen  wurde.     Letzterer 
hatte  neuerdings  bei  einem  Besuche  in  Bonn  Gelegenheit,  die  gedachten 
Exemplare  au  untersuchen  und  überzeugte  sich  allerdings,  dass  bei  ih« 
nea  zwischen  den  seitlichen  Beckenknochen   eine  feste  Masse  vorhan- 
den ist,  die  ihm  aber  kein  Knochen,  sondern    eine,  sehnige  oder  ge- 
trocknete Muskel- Substanz  zu   sein  schien;  auch  konnte  er  bei  mikro- 
akopieeher   Untersuchung   keine  sogenannten  Knochenkörperchen  darin 
wafarnehmeD.     Vergeblich  suchte  bald  darauf  auch  Vrolik's  Amanuensia 
bei  einem  D.  tursio  nach  einem  solchen  Querbeine ;  vergeblich  sah  er 
sich  selbst  darnach  bei  einem  D.  vulgaris  um,  fand  aber  folgendes  Ver- 
halten.    Von  den  beiden  seitlichen  Beckenknochen  kommen  die  m.  m. 
ischio  -  cavernosi ,   die   sich'grösstentheils  an  die  fibröse  Scheide  der 
corpore  cavemoia  penis  anselaen.  Der  Theil,  der  sich  hier  nicht  ansetat, 
geht  in  ein  breites  sehniges  Band  Aber,  das  nach  hinten   einen  ftisl 
freien    sehnigen  Bogen  bildet ,  unter  welchem ,  ebenso  wie  unter  dem 


Digitizec;!  by  VjOOQIC 


64      Wagner:  Bericht  Aber  die  Leiatangen  ia  der  llaUurgMcliiclite 

SchembeiDbogen  der  übrigen  Säuglhiere,  die  Harnröhre  dorchgeht.  Oieie 
biegt  sich  hernach  nm  nnd  geht  längt  der  Unterfläche  des  Sehnenban- 
dcB  nach  der  Unterseite  des  Penis.     Von  dieser  Sehnenbinde  kommen 
theilweise  die  Muskelfasern  des  M.  bnlbo-cavernosos,  welche  die  Ure- 
thra umgeben.     Vrolik    ist  nun  der  Meinung,  dass  an  dem  Skelet  ?oa 
D.    phocaena  in  Bonn  die  sehnige   Ausbreitung   mit  einem  Theil  der 
Muskelmasse  der  m.  m.  ischio-caYemosi  an  den  Beckenknochen  gehtf* 
sen  worden  ist  und  dadurch  "die  irrige  Vorstellung  von   einem  Qoer- 
beine   veranlasst  hat«     Weiter  ist  er  der  Ansicht,    dass  die   fotders 
Hälfte  der  Beckenknochen   das  HOftbein ,  die  hintere  das  Sitsbein  vor- 
stelle, und  dass  die  sehnige  Binde  mit  ihrem  Bogen  die  Schambeine  bei 
den  Delphinen    vertritt ,   während    bei   Balaenoptera   und  wahrscheiii- 
lich  auch  bei  Balaena   daffir  zwei   quere  Knochenstficke   an  die  SteUo 
kommen. 

Im  Jonrn.  of  the  Academy  of  nat.  sciences  of  PhOa- 
delph.  I.  p.  267.  flnden  sich  Bemerkungen  über  die  FortpDan. 
zungs-Organe  und  den  Foetus  des  Delphmus  Nesamak  von 
Charles  D.  Meigs* 

Während  Ruschenberger's  Seereise  wurde  in  nicht  grosser  Est- 
femung  von  Rio  Janeiro  ein  trächtiges  Delphin  -  Weibchen  gefangen, 
von  welchem  der  Fruchthälter  und  die  Scheide  nebst  dem  t3"  langes 
Foetus  dem  Verf.  übergeben  wurden.  Derselbe  fand,  dass  innerhalb 
des  Scheideohalses  noch  ein  zweites  os  lincae  und  cervix,  ähnlich  dem 
äussern,  vorkommL  Vom  Foetus  meint  er,  dass  dieser  dem  Delphinni 
Ifesamak  Lacöp.  (D.  Tursis  Fabr.)  angehdren  dflrfte;  indess  findet  er 
ea  doch  selbst  bedenklich,  dass  ein  Poiarbewohner  noch  in  der  Nabe 
von  Rio  Janeiro  sich  seigen  soll ;  es  wird  wohl  kein  Zweifel  sein, 
dass  es  eine  andere  Art  ist,  von  der  gedachter  Foetna  herrfihrt. 

Zur  Kenntniss  der  Zeuglodonten  sind  verschiedene- 
neue  Beiträge  geliefert  worden. 

Sehr  wichtige,  hauptsächlich  die  Structur  der  Wirbelsäule  aad 
der  Vordergliedmassen  betreffend,  wurden  von  J.  Malier  (Bericht  Aber 
d.  Verb,  der  Berlin.  Akadem.  S.  236.)  vorgelegt,  von  ihm  auch  ideale 
Abbildungen  des  ZeugUdon  maerosponibflut  und  Z.  brachftpondfflm  miß^f 
entworfen.  Mit  Bezug  auf  die  Hand  bemerkt  er,  dass  das  Bild  defsel- 
ben  mit  Bezug  auf  die  Hand  der  Seehunde  und  Lamantine  gefertigt 
wurde,  und  dasf  dieselbe  förmliche  Gelenke  und  nicht  die  Synchoa- 
drosen  der  Cetaceen  besass. 

A.  Koch  lieferte  in  Haidinger's  naturwissensch.  Abband.  IV. 
S.  53.  die  von  einer  kurzen  Beschreibung  begleitete  Abbildung  seaaet 
zweiten  Skeletes  von  Zeuglodon.  Er  glaubt  auch  etliche  Knochenreste 
gefunden  zu  haben,  die  der  hintern.  Extremität  angehören  dftrflen;  doch 
fehlt  die  strenge  Rachweisung  für  diese  Meinung. 
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Als  ein  sehr  wichtiges  Werk  für  die  Herpetologie  ist  ein 
Yon  C.  Dnmäril  und  dessen  Sohn  A.  Dumöril  bearbei« 
teler  Catalog  der  Pariser  Samminng  anzusehen  (Catalogue 
m^thodique  de  la  coUection  des  reptiles.  Paris  1851.  8.)» 
wovon  die  erste  Lieferung  erschienen  ist  Sie  umfasst  die 
Schildkröten  und  einen  Theil  der  Eidechsen.  Die  Ordnun- 
gen, Familien  und  Gattungen  sind  kurz  charakterisirt ,  bei 
den  Species  ist  Bezug  auf  die  Erp^tologie  generale  genom- 
men; die  seitdem  beschriebenen  und  die  neuen  Arten  sind 
charakterisirt,  so  dass  dieses  Buch  als  eine  Ergänzung  und 
Vervollständigung  der  Erpätologie  generale  betrachtet  wer- 
den kann.  Die  hier  aufgestellten  neuen  Arten  und  Gattun- 
gen sind  unten  angeführt. 

J.  E.  Gray  gab  einen  ^Catalogue  of  the  Specimens 
of  Amphibia  in  the  CoUection  of  the  British  Museum.  Lon- 
don 1850«  heraus,  und  zwar  den  zweiten  Theil. 

Er  theilt  die  Amphibien  (Batrechier)  in  fftnf  Ordnungeo:  h  Ba» 
iraehim  mit  swei  Unterordnungen:  1.  SaUentiay  die  im  ersten  Hefte 
enthalten  sein  werden  (Kröten  and  Frösche) ;  2.  Qradientia ,  mit  den 
Familien  Sakunandridat^  MolgtäaBf  PUthodonÜdae.  II.  Fteudoiau^ 
rim  mit  den  Familien  Prottmopndae  nnd  Amphiumidite^  III.  Ffen- 
dofkidim  mit  der  Familie  CoeeiUidae.  IV.  Pieudoichthya$  mit 
der  Familie  LepidosireriUUu,  V.  Meantim  mit  den  Familien  ProUi- 
dmm  nnd  BirmUda§,  Alle  Ordnungen ,  Unterordnungen,  Familien^  Gat- 
tungen nnd  Arten  sind  charakterisirt.  Zahlreiche  Synonyme  sind  Aber- 
all  beigefftgt.  ^afp 
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In  Eduard  von  Eichwald's  Schrift  „Naturhistori- 
sche Bemerkungen  als  Beilrag  zur  vergleichenden  Geognosie 
auf  einer  Reise  durch  die  Eifel,  Tyrol,  Italien,  Sicilien  und 
Algier«  (Band  IX.  der  Nouveaux  Memoires  de  la  Societe  des 
Naturalisles  de  Moscou),  befindet  sich  nach  drei  vorhergehen- 
den Abschnitten  meist  geologischen  und  geognostischen  In- 
halts, ein  vierler:  Nalurhistorische  Bemerkungen  über  Algier 
und  den  Atlas  p.  331.  Hier  werden  zoologische  BemerkHi^ 
gen  mitgetheilt,  in  der  Absicht,  die  Fauna  des  Kaukasus  mit 
der  von  Algier  zu  vergleichen.  Der'  reichste  Abschnitt  ist 
der  über  die  Amphibien  p.  414—444. 

TesUtdo  ibera  Pall.  wird  für  Terschieden  von  T.  graeca  erkl&rt; 
£Myi  8i$rü  Bibr.  sei  kaum  verBchieden  von  Clemmys  caipia  und  yitU 
leicht  nor  Alteraverschiedenbeik.  —  Ftaeimofaiin»  pmeiu  ist  identisch 
mit  Ps.  caspias  des  Verf.,  beide  werden  mit  einander  verglichen;  die 
Gattung  Uromastix  wird  am  Kaukasus  dnrch  Stellio  caucasins  erseUt; 
die  Gattung  Cbamaeleo  fehlt  am  Kaukasus,  wihrend  in  Algerien  keine 
Stellioneo  vorkommen.  Den  StModaelylui  maurUrnnew  Gnich.  hftU 
Verf.  far  identisch  mit  St.  guttatus  Cuv.  Letsterer  wird  im  Kaukasus 
durch  Gymnodactylus  scaber  vertreten.  Ä$ama  (Trapelus)  agüü  ist  mit 
dem  Ägyptischen  Tr.  flavimaculatus  Röpp.  wahrscheinlich  identisch,  und. 
von  der  kaspischen  A.  sanguinolenta  nur  wenig  verschieden »  beide 
werden  beschrieben.  —  MegaloekUus  aurUus,  Phrynocephahu  AeUesce- 
pur,  etmüvohukuy  varüu^  nigricam,  melanurut,  die  Verf.  in  seiner  Zoo- 
logia  specialis  anfgestellt  hat,  werden  hier  ansffihrlicher  bescbrieheo. 
Acmmthodaeiyhu  wlgaru  wird  ab  von  Algier  stammend  beschrieben, 
ebenso  sur  Vergleichung  Eremias  variabilis  ,  argulus ,  gracilis ,  pnstu- 
latus.  Laeeria  strigaia  und  exigua,  die  ßibron  xu  L.  viridis  sieht, 
werden  als  selbständige  Arten  festgehalten,  schon  wegen  der  gekiel- 
ten Rflchenschuppen ;  ebenso  wird  L.  ehalgbdea  als  von  L.  muralis  ver- 
schiedene Art  vertheidigt.  PletHodon  Aldrowndi' sei  wahrscheinlich 
s  PI.  princeps  Bichw.  —  Von  Schlangen  werden  Vipera  cerastcs,  mi- 
nuta,  Tropidonotos  tessellatos ,  Calopelti«  hippocrepis^  Psammophis  la* 
certina,  Coronella  laevis  als  bei  Algier  lebend  genannt.  Tyria  argo- 
nauta,  die  nicht  in  Algier  vorkommt,  möchte  ein  junger  Coluber  tra- 
balis  sein.  _  Von  Fröschen  fand  Verf.  in  Algerien  ßufo  variabilb» 
Raoa  ligrina  und  temporaria. 

Czernay  veröffentlichte  in  Bullet,  de  Moscon  1851.  1. 
p.  269.  „Beobachtungen  gesammelt  auf  Reisen  im  Charkow'- 
sehen  und  den  anliegenden  Gouvernements  in  den  Jahren  1848 
und  1849.« 

Die  Fauna  ist  nicht  reich    an  Amphibienarten.  ^  Sie  enthftll  22 
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AMa  in  14  GatttiiigeD,  näailich:  1  SehildkrAte,  6Eidechien^  4Sclilan. 
g»,  11  Balrachjer,  unter  denen  drei  Tritonen. 

In  Morits  Wagner's  „Reise  nach  Kolchis  und  nach 
den  deutschen  Colonien  jenseits  des  Kaukasus.  Mit  Beitra- 
gen Kur  Völkerkunde  und  Naturgeschichte  Transkaukasiens. 
Leipzig)  1850.^  findet  sich  ein  Verzeichniss  der  Amphibien 
der  pontisch  -  kaukasischen  Länder.  Sie  sind  von  B  e  r  t  h  o  1  d 
bestimmt. 

Die  Ansabi  der  Arten  bel&aft  sieb  auf  29,  welche  18  Galtnngen 
angehören.  Davon  gtammen  aus  Gmsiea  und  von  den  Abh&ngen  des 
Kaukasus  1  Schildkröte,  7  Eidechsen,  8  Schlangen,  2  Batrachier  (unter 
ieUleren  ein  Triton  neu  s.  unten) ;  ferner  von  der  armenisch-persischen 
Grenze  1  Eidechse,  2  Schlangen,  1  Frosch;  endlich  von  der  lArkisch- 
pontischen  Küste  3. Eidechsen,  2  Schlaugen  und  3  Batrachier. 

Notice  of  a  collection  of '  Mammaha  ,  Birds  and  Rep- 
tiles,  procured  at  or  near  the  Station  of  Cherra  Punji  in  the 
Khasia  hiDs,  north  of  Sylhet.  By  E.  Blyth  (Joural  of  the 
Asiatic  society  of  Bengal  1851.  p.  5170- 

In  der  Sammlung  waren  5  Amphibien,  nfimlich:  Plalydaei^Uu 
geeio  L.,  Calotei  n.  sp.,  Euprepis  n.  sp.,  FoltfptdaUs  n.  sp ,  Trigimo^ 
eepkalm  grammeui  Shaw.  Verf.  Terspricht  die  neuen  Arten  später  an 
beschreiben. 

Brftcke  hielt  in  der  Wiener  Academie  einen  Vortrag 
Aber  die  Mechanik  des  Kreislaufes  bei  den  Eidechsen  und 
Schlangen  (Sitzungsber.  der  Wiener  Acad.  1851.  p.  245.); 
woran  sich  ein  Vortrag  über  ein  im  Peritoneum  von  P$am- 
mo$aunu  griseus  aufgefundenes  System  von  glatten  Muskel- 
fasern schloss. 

Die  Abhandlung  von  Duvernoy  „Fragmens  sur  les 
organes  genito-urinaires  des  reptiles  et  de  leurs  produits  , 
von  welcher  schon  im  Bericht  über  das  Jahr  1844.  p.  184  eine 
Anzeige  gegeben  ist,  ist  erschienen  in  Memoires  präsentes 
par  divers  savants  Vol.  XI.  1851.  p.  1. 

Ebenda  p.  469  findet  sich  eine  Abhandlung  von  Bau- 
drimont  und  Martin  Saint-Ange  ^Recherches  anatomi- 
ques  et  physiologiques  sur  le  d^velopement  du  foetus  et  en 
particulier  sur  Pevolution  embryonnaire  des  oiseaux  et  des 
batraciens.  Die  erste  Tafel  bezieht  sich  auf  Rana  viridis^  die 
zweite  auf  Rufo  vulgam. 

Newport  veröffenüichte  in  Philosophical  Transaetiow 
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of  the  Royal  Society  of  London.  1851.  I.  p.  169—240  Beob- 
achtongen  über  die  Beiruchtang  des  Ei's  bei  den  AmpUbiei 
COn  the  impregnation  of  the  ovum  in  the  Amphibia).  Mit  einer 
Tafel. 

In  den  Recherches  sur  Tanatomie  des  organes  geniim 
des  animanx  vertebres parLereboulIet^  mimoire coaronoe 
par  Tacad^mie  des  sciences  de  Paris  (Nova  acta  academiae 
Caes.  Leop.  CaroL  naturae  coriosonun.  Tom.  XXIII.  Pirs  L 
p.  1.)  hat  der  Verf.  für  die  Amphibien  Lacerta  sUrfiiim 
Daud.,  Rana  esculenta  und  tempararia  benntst,  so  wie  für  die 
Fische  den  Hecht.  Zahhreiche  Abbildungen  beziehen  sick 
auf  die  obengenannten  Thiere.  Ich  begnfige  mich  damit,  auf 
diese  Arbeit  hinzuweisen,  ohne  hier  auf  den  Inhalt  niker 
eingehen  zu  können. 

Die  Yerhandelingen  uitgegeven  door  Teyler*s  tweede  ge- 
nootschap.  22  Stuck.  Harlem  1849  enthalten  einen  Anfsati 
von  H.  S  chlegel  ,|VerhandeIing  over  de  vereischten  van  ni- 
tuurkundige  afbeeldingen.*  der  Verf.  liefert  hier  als  Master 
Abbildungen  von  Emys  DiardU,  Hemidactylus  marginiUtu,  ly- 
gosoma  TenwUnckü,  Lygosoma  serpmg. 

Von  Richard  Owen  erschien  ^A  history  of  bribfik 
fossil  reptiles  London  1849—1861«  in  fanf  Heften  mit  vieles 
Abbildungen. 

Chelonll. 

Bei  Dum^ril  Cakalo^e  sind  elf  neu  beichrtebea :  £Mft  «tm- 
Uam  von  Central-Amertka ,  E.  BermrdU  voo  Vera  Cmiy  fatfräiliitf 
Letaenr  MS.  aas  dem  Wabaih-Rirer. 

Desgleichen  CmoUtmon  ermmOmium  tod  Nordanerika  and  C  Im- 
coitonwm  von  Mexico. 

Saurl. 

Samuel  Kneeland  schrieb  über  die  Anatomie  von 
CrocodUus  ludus.  Das  untersuchte  Thier  war  ein  Weibchen 
von  7  Fuss  Länge. 

Croc^diimt  MortleiU  von  Ynkatan  Oam^ril  Catal.  p.  28. 

Ueber  den  Farbenwechsel  der  Chamileonen  stellte  BrO- 
cke  neue  Untersuchungen  an.  Er  benutste  dazu  lebende Bz- 
e«»pliure  von  Cairo.    Die  verechiedenen  Farben  rOhren  nicht 

uiyiiizeu  uy  -v-j  v^  v^ pt  i-V- 


wihrend  des  Jahrei  1861.  60 

ansscliliesslich  yon Pigmenlen  her,  wie  Milne Edwards  meint, 
sondern  beruhen  znm  Theil  auf  Interferenzerscheinungen,  die 
ypn  Zellen  der  tiefen  Schicht  der  Oberhaut  nach  dem  Prin- 
zipe  der  dünnen  BUttchen  hervorgebracht  werden.  Unter 
der  Cutis  liegt  ein  weisses  Pigment  und  unter  diesem  liegen 
schwarze  Pigmentzellen,  deren  Auslfiufer  das  weisse  Pigment 
durchdringen.  Aus  diesen  beiden  Pigmenten  entstehen  alle 
Farben,  z.  B.  Grün,  wenn  das  schwarze  Pigment  unter  einer 
dünnen  Schichte  gelblichen  Pigmebtes  liegt.  Das  dunkle  Pig- 
ment bringt  die  Farben  hervor,  indem  es  sich  bald  der  Ober- 
fiäche  nähert,  bald  in  die  Tiefe  zurückgeht.  (Sitzungsbericht 
der  Academie  zuWienDeo.  1851  ;Frorieps  Tagsberichte  1852. 
p.  396.). 

Ckatnaelw  ealfpiriUui  ohne  Angabe  des  Vaterlandes,  Ck,  baliea^ 
Hu^  von  Madagaskar  Daroörii  Catal.  p.  31. 

PUiiydaei^hu  iraekjfga$ler  von  Madagaskar  Da  m  ö  r  1 1  Calal.  p.  35. 
Bemidaei$lu»  A.  Onmöril  Catal.  p.  38.  von  Nenguinea. 

Qpimodaet$lm  Anunurii  A.  Dumöril  Catal.  p.  45.  von  Neo-See* 
land;  €,  feafularis  A.  Onm^ril  ib.  von  Gaatimala. 

8tenodaci^ht$  emtdieineius  A.  Dnmöril  Catal.  p.  48.  vom  Se« 
»egal.  Diese  Art  ist  ausffibrlich  beschrieben  und  abgebildet  in  der 
Revne  de  Zoologie  1851.  p.  479.  pl.  13.  Auf  dem  Röcken  stehn  zahl« 
reiche  Hl^cker,  jeder  ans  3  bis  5  Kömern  bestehend;  der  krflftige 
Schwans  ist  tou  breiten  Ringen  umgeben,  deren  UOcker  oben  konisch 
werden.  Die  Farbe  ist  branngran ,  oberhalb  mit  drei  violett-brannen 
grossen  Flecken. 

AmoUb  ir(UU9§n€ili»  von  Südamerika ,  und  Ä,  heierodermuM  von 
Nea^Graaada  A.  Dnm^ril  Catal.  p.  57. 

Anifiseiif  ^«ienlns  A.  Dnm^ril  Catal.  p.  61.  YonNen-CSranada. 

A.  Dum^ril  stellte  (Catal.  p.  66.)  eine  neue  Gattung  OpAry  et - 
•»lies  in  der  Familie  der  Ignanini  neben  der  Gattung  Ophryessa  auf: 
Kopf  klein,  vierseitig  pyramidenförmig,  mit  aiemlich  gleichen  Schuppen 
bedeckt,  jederseits  Ober  dem  Auge  mit  einer  Leiste;  Nasenlöcher  seit- 
lich ;  Occipitalplatte  klein ;  Ganmenzahne ;  keine  Schenkelporen ;  alle 
Schnppea  gekielt  und  dachsiegelartig ;  Schwans  am  Grunde  ein  wenig 
oomprimirt,  weiterhin  rund,  am  Ende  spits;  der  niedrige  ROckenkaram 
reicht  bis  auf  das  erste  Drittel  des  Schwanzes ;  keine  Falte  unter  der 
Kehle.  Die  Art  0.  tricritkaut  ans  Brasilien  hat  ausser  dem  Mittel- 
kaoam  noch  jederseits  einen  seitlichen. 

H^ttvfis  fraoAycepAoliiJ  A.  Dumöril  Catal.  p.  70.  von  Reu. 
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Opkmu  quädrinumdahu  Dum.  Bibr.  MS.  (CaUl.  p.  83.)  Yon  lU- 

dagMkar. 

In  der  Gattnng  Calolc$  gründete  A.  Dum6ril  (CaUl.  p.  87.) 
für  drei  neue  Arten  ein  Subgenus  MecoUpit,  bei  dem  dieScbuppen 
des  Rampfes  Lfingsreihen  bilden,  und  mit  ihrem  hinteren  freien  Ende 
naeh  hinten  gerichtet  sind.  Die  neuen  Arten  sind  triipimosuB  und  tuU 
cahu  vom  Ililgherry*Gebirge  und  Mnuim  ans  Bengalen. 

Lapkynu  tpinipes  A.  Dum^rii  (Catal.  p.  90.)  von  Nenholland. 

Ärp$phorui  A,  Oumöril  nov.  gen.  (Catal.  p.  92.).  Die 
Sclmanie  endet  in  einen  heutigen ,  sichelförmigen  Anhang,  der  Unger 
ist  als  der  Kopf ,  und  awei  Schneiden  hat ,  eine  obere  concaTe,  eiae 
untere  convexe ,  und  der  an  der  breiteren  Basis  mit  einigen  weichen 
Schuppen  umgeben  ist;  Schwanz  EusammengedrQckt ,  in  seiner  ganzen 
Länge  mit  einem  Kamm,  der  auf  dem  RQcken  und  Halse  niedriger  ist; 
Trommelfell  klein  aber  deutlich.     Die  Art  Ä.  tridneius  lebt  in  Java. 

Girard  stellte  eine  neue  Gattung  von  Eidechsen  unter  dem  Ha- 
men Holhroohia  auf  (American  Association  for  the  avanc.  of  acieace 
keld  at  New  Haven  1850.  p.200.):  Kopf  ellipUsch,  niedergedrfickt,  ohne 
flach  zu  sein,  Kopfschilder  klein,  unregelmissig  und  polygonal,  Occi- 
piUlschilder  noch  kleiner;  keine  Zahne  am  Gaumen,  Kieferzfthne  achlank, 
oben  und  unten  einreihig;  eine  Hautfalte  an  der  Brust  bildet  einen 
Ifackenring  und  hat  einen  dnrch  grössere  Schoppen  gesigten  RmmI  ; 
Körper  niedrig  mit  dachziegelartigen  Schuppen  bedeckt ,  die  untern 
glatt,  die  oberen  schwach  gekielt;  kein  Kamm;  Zehen  einfach ;  Schwanz 
konisch  und  kurz ;  Schenkelporen  vorhanden,  keine  Analporen.  Die 
Gattung  unterscheidet  sich  nach  dem  Verf.  von  Proctotretus  durch  die 
Abwesenheit  der  Gaumenzähne,  durch  die  Anwesenheit  der  kleinen 
OccipiUlschilder,  den  kurzen  Schwanz  und  Schenkelporen.  Yon  Lae- 
manctus  ist  sie  verschieden  dnrch  die  Schenkelporen,  den  kurzra  Schwanz, 
die  Abwesenheit  der  äussern  Ohröffnung.  —  Diese  Gattung  ist  iden. 
tisch  mit  der  vom  Referenten  in  diesem  Archiv  1850.  I.  p.  388.  nnf- 
gestellten  Gattung  Copkosaumt ,  obgleich  die  Gattungsdiagnose  etwas 
abweicht ;  die  Art  H.  maeuUOm  ist  aber  von  dem  Cophosanraa  leuunna 
des  Ref.  verschieden,  sie  ist  olivenbrann,  schwach  violet  an  den  Sei- 
ten dw  Kopfes,  an  jeder  Seite  des  Körpers  sind  zwei  Reihen  grosser 
nnregelmässiger  schwarzer  Flecken,  mit  einer  helleren  Binde  zwischen 
den  Reihen ;  sie  lebt  am  Platte  River ,  'gegenOber  von  Grand  Island. 
In  einem  Schreiben  an  den  Ref.  macht  Verf.  einen  PrioritäUanspmdh 
geltend,  dem  Ref.  um  so  mehr  nachgiebt,  als  das  in  Rede  stehend« 
Heft  des  Archiv's  leider  etwas  verspätet  erschienen  ist.  Verf.  theilte 
mir  bei  dieser  Gelegenheit  mit,  dass  seine  U.  macnlata  in  einem  »^po- 
graphischen  Bericht  des  Capitain  Stansburg  Aber  den  grossen  Sals- 
see  der  Provinz  Utah  vortrefflich  abgebildet  sei.  Zwei  andere  AxUm 
dieser  Gattung,  B.  affinU  und  proptn^tMi,  hat  derselbe  später  in  Phila- 
delphia Proceedings  Juli  und  August  18511  beschrieben.  ^ 
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Agama  ßibronü  A.  Dnni^ril  (Calal.  p.  101.)  nnbekaiiDtan  Ya» 
terlandes. 

SitlUo  eapmuis  A.  Onmöril  (Catal.  p.  106.)  TOm  Gap. 

Ämeha  septetnUneata  A.  Dum^ril  (Catal.  p.  114.)  V09  8i4- 
amerika. 

Gravenhorst  hat  (Nova  acta  academiae  Caes.  Leop. 
CaroK  naturae  curiosornm  Tom.  XXIII.  Pars  I.  p.  291.)  unter 
dem  Titel :  „Ueber  die  im  zoologischen  Museum  der  Univer- 
sität Breslau  befindlichen  Wirtelschleichen  (Pseudosaura) , 
Krüppelfüssler  (Brachypoda)  ^  und  einige  andere ,  denselben 
verwandte  Reptilien  aus  den  Zänften  der  Schleichen  und 
Dickzüngler^  die  Exemplare  der  ans  Schneider's  Historia 
Amphibiorum  bekannten  Reptiliensammlung  des  hannoverschen 
Leibchirurgus  Lampe,  welche  an  das  Breslauer  Museum  ge- 
kommen ist,  ausführlich  beschrieben  und  genau  abgebildet, 
jedoch  auch  die  übrigen  Exemplare  des  genannten  Museums 
berücksichtigt. 

Folgende  Arten  sind  beschrieben  und  abgebildet:  Qerrho$mtru$ 
iepiformü ,  Saurophis  Lacepediij  Chaleides  cophioi,  Ckamaetäurm  an- 
^«tiMi,  Scincut  Qfßcinalit,  Etiprepu  Merremi,  E,  OUvUri^  E.SwrignUf 
E,  Sehae,  E.  GravenhorsUi,  E.  earinatut^  E.  gtriolalus  Grav.,  Gütufyku 
oeeUahUy  0.  viridanm  Grav.  (G.  ocellatuB  Var.  Dum.  Bibr.),  FUsiUdon 
qmnqueliiuahany  Gymnopkthalmus  quadrilineahu ,  Abhphanu  KüüibeUi, 
Eumeees  punetaiuty  Sphenop»  eapittrahu,  Lygotoma  braehypoda ,  8ep$ 
dk^eides  f  S.  ttriahu ,  Sceloles  lAnnaeiy  Ophiodet  ttriaiuty  Fi9mdopu$ 
FaUatHj  also  zuMmmen  26Arteny  die  anf  17  Tafeln  bildlich  dargeateUt 
sind  nebst  einselnen  vergrOsserten  Theilen.  Es  sind  überall  die  Dnm^- 
riUBtbron'schen  Namen  angenommen. 

Ueber  einige  Arterien  von  Pseudopus  serpentinus  schrieb 
Barkow  in  seinen  ^Zootomischen  Bemerkungen.  Ein  Glück- 
wunsch dem  etc.  Gravenhorst  am  Tage  seines  fünfzigjährigen 
Doctor- Jubiläums.    Breslau  1851.  p.  25.<^ 

Serpeiite«. 

Blyth  bemerkte  im  Journal  of  the  Asiatic  society  of 
Bengal  1849.  p.  791.,  dass  die  Raj  Samp  den  Eingebornen 
Bengalens  Bungarus  annnlaris  sei ,  die  anderen  Schlangen 
nachstellt  und  besonders  ein  Feind  der  Cobra  ist. 
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Gray  stellte  in  seinem  Catalogne  of  tiie  specimens  of 
Amphibia  1.  c.  zwei  neue  Arten  aof: 

Amhy$Uma  punetuUhm  Ton   Cftlifornien. 

SptUrpußMi  Ton]  Mexico. 

Trüofft  apkrjfüeui  Berthold  bei  Moriti  Wagner  1.  c  pedibw 
fifsU;  criBta  dorsali  nalla;  corpore  vermcoso,  snpra  bmnneo,  infra  la- 
leo  immacalato,  fascia  laterali  longitudinali  nigra  inatmcto;  capite  bmu 
cala  sapraorbitali  rotnnda  lutea  notato;  cauda  ancipiti  corpore  breviore. 
Gmsien. 

Frey  er  machte  (Haidinger's  Berichte  aber  die  MitlheiL 
von  Freunden  der  Natorw.  in  Wien  Y.  p.  56.)  Mittheilung 
über  Froteas  oder  Hypochthon.  Er  schildert  kurz  die  Lebens- 
weise, giebt  die  Fandorte  an ,  and  spricht  von  6  Arten:  H. 
Laureniü  bei  Adelsberg ,  Schreiberm  and  ZaisU  Michahelles 
bei  Sittich ,  Carrarae  Sign,  in  Dalmatien ,  ckrysostictus  Läse 
bei  Planina,  Freyeri  Fitz.  Dürrenkrain. 
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Bericht  ttbeF  die  I«eistuniren  In  deF  Ichthyo- 
logie wShreiid  des  Jahres  1S51« 


Vom 


Von  Van  der  Hoeven's  vortrefflichem Handboek der 
Dierkunde  erschienen  in  der  zweiten  Ausgabe  das  zweite 
Heft  1850,  und  das  dritte  Heft  1851  des  zweiten  Bandes.  In 
ihnen  ist  p.  188—419  die  Klasse  der  Fische  enthalten. 

Da  Verf.  von  dem  Mflller'schen  Systeme  ein  wenig  abweicht»  lo 
theilen  wir  hier  feine  Eintheilong  schematisch  mit:  A.  Mit  nnpaa. 
rigem  Gernchsorgan.    Sectio  I.  Dermopierygii.    Ordo  1.  Le- 
piocardiL    Ordo  2,  Cydottomi,    B.  Mit  doppeltem   Gernchsor- 
gan.    a.  Zahlreiche  Klappen  im  mnsknlAsen  Arterienstiel.     Sectio  II. 
Ch0ndropterygii,    Ordo  3.  De»miobraiiekii  s.  Fiagiottomi.    Ordo  4. 
Siemik^rohrimekn  s.  Hohe^pkaU,    Sectio  Ili.  QanoUpiäoii,  Ordo 5. 
Simriann  (Chondrostei  Hflll.).     Ordo  6.   QanoUpidoii  (Holostei  MdU.). 
b.  Zwei  Klappen  amGmndedes  elastischen  Balbns  arteriosns.  Sectio  IV. 
Oafeoplery^M.  Ordo?.  Lopkohranekn,  Ordo 8.  Fedognathi,  OrdoO. 
MaiaeppUrggn  (Abdominales,  Apodes,  Snbbrachii).    Ordo  10.  Aeamtko^ 
pierygn  (Pharyngognathi,  Acanthop^eri ;    die  Scomberesoces  werden  in 
den  Hechten  gestellt),  c.  Zwei  spirale  Längsfalten  im  mnsknlösen  Eni- 
bnj  »rteriosos.    Sectio  V.  Protopieri  (Dipnoi).    Ordo  11.  Prefopferi. 
Von  J.  E.  Gray  erschien  j^List  of  the  specimens  of 
luitisli  animals  in  the  coUection  of  the  British  Moseom.  Fish. 
London  1851.  8.«  Die  Schrift  beginnt  mit  einer  Aufzählung 
von  359  britischen  Arten  ,  die  in  folgendes  systematisches 
Schema  gefugt  werden : 

Snbclass.  1.  Pisces  Oisei.  Order  L  Aeanthopierygia,  Sab- 
•rder  1.  DMlyhphmri  (Fam.  Triglidae,  Cottidae^  Scorpaenidae).  Snborder 
2.  SoUäactyU  (Pam.  Percidae,  Trachinidae,  Mnllidae,  Sciaenidae»  Sparidae, 
LAbrMae^  Atherinidae,  Mngilidae,  Bramadae,  Scomberidae,  Zeidae,  Gym« 
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netridae,  Thenlidae,  Syngnatiiidae ,  Fiatnlariadae,  Bienniidaey  Gobiidae, 
Callionymidae ,  Echeneididae ,  Lophiidae).  Order  IL  Malacoplery* 
gia,  Soborder  1.  Ähdominalia  (Fam.  Cypriaidae,  Eaocidae,  Silnridae, 
Salmonidae,  Clupeidae).  Soborder  2.  Subhranchiaia  (Kam.  Gadidae, 
PlenroDectidae,  Gyclopteridae).  Saborder  3.  Apoda  (Fam.  Maraenidae, 
Gymnotidae).  Order  111.  Plectognathi  (Fam.  Diodontidae ,  Balisti- 
dae).  Snbclass.  II.  Pisces  ChondnypterygU»  Suborder  I.  ^lem&ero- 
powU  (Fam.  Acipenseridae ,  Chimaeridae).  Saborder  II.  TretiuUopftei. 
Svbsectio  1.  S^iuiU  (Fam.  Scylliadae,  Sqoalidae,  Squatinidae).  Sub- 
fectio  2.  Ri^i  (Fam.  Pristidae,  Rajidae).  Soborder  III.  CyeloUami  (Fam. 
PetromyzoDidae,  Myxinidae,  Amphioxidae).  Die  Synonymie  ist  von  Adam 
White  ansammengesteltt. 

Ausserdem  ist  Yon  J.  E.  Gray  erschienen,  mir  aber 
nicht  zugfänglich  geworden:  ^Catalogne  of  Fish.  Part.  I. 
Cartilaginous  Fish.  1850.<^  Mit  2  Tafeln;  enthält  die  Cha- 
raktere aller  jetzt  bekannten  Gattungen  und  Arten. 

Bereits  im  Jahre  1849  erschien  von  Kr oy er 's  ^^Dan- 
marks  Fiske^  das  sechste  Heft. 

Es  entbilt  folgende  Arten :  Barbna  fluviatilis ,  Gobio  flaviatilig, 
Tinea  vulgarig,  Abramis  Brama  woiu  auch  Cypr.  Farennf  Linn.  geso. 
^n  wird ,  Abramis  Blicca ,  Abramis  Wimba ,  Abramis  Ballems ;  Leaci- 
tcDS  erythropbthalmus,  rntilns,  Idas,  Dobnla,  Grislagine,  Cephalns;  A«- 
pins  albumns^  rapax ;  Pelecus  cnitratus ;  Phoxinns  Aphya ;  Cobltis  ibar. 
batttla,  fossilis;  Botia  taenia;  Ammodytes  tobianas,  Lancea;  |Angailla 
Conger  Kr.  Alle  Arten  sind  in  Holzschnitt  abgebildet  und  sehr  ana- 
fflbrlich  beschrieben. 

Referent  hat  die  unter  dem  Namen  „Rümpchen^  am 
.ftbein  in  den  ^Handel  kommenden  Fisehchen  unteraudit,  und 
(feAinden,  dass  sie  folgenden  Arten  angehören :  Cobiiis  bar-- 
bahtlOj  Pkaxkmi  laevis ,  Oobio  fluviaHlia ,  CoUas  Gobh,  dass 
also  der  Fang  dieser  Fischchen  der  grossen  Fischerei  Yollig 
unschädlich  sei  (Yerhandl.  des  Vereins  der  Rheinlande  und 
Westphalens). 

He  ekel  erstattete  der  Wiener  Academie  einen  Beriebt 
über  seine  durch  ^ Oberösterreich  nach  Salzburg,  Mönchen, 
Innsbruck,  Botzen,  Verona,  Padua,  Venedig  und  Triest  un- 
ternommene Reise.  Seine  Absicht  war  besonders  die  ichthyo- 
logische Fauna  des  an  Binnenseen  so  reichen  Salzkammer- 
gutes zu  studiren,  (Sitzungsberichte  der  Wiener  Acad.  1851. 
p.  281.)- 

Veif«  s^üiert  saersl  Ton  KrcnumftBfter  die  Griffe  der  dailifm 
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BsTsohe  und  Plötim,  so  wie  das  Vorkommeii  der  Orfe  (Leocisens  Gr. 
füM)  in  einem  grossen  Teiche  bei  Wels ;  ferner  die  FischbebMter  in 
den  Salons  in  Kremsmaaster.  —  Dann  sind  hier  Bemerknngen  über 
die  23  Arten,  welche  den  AUersee  bewohnen,  nach  MiUheilnngen  des 
Fischers  Schmolle  r  niedergelegt,  nebst  einer  Schilderung  des  Fisch« 
behftlters  von  Weissen bach.  —  Aas  den  beiden  Lambathseen  werden 
die  Schwarzrenteln  (Salme  alpinns  Meid.)  als  jange  von  S.  Salvelinns 
geschildert,  ausserdem  von  dort  10  Arten  erwähnt.  —  In  der  Salzach 
kommen  13  Fischarten  vor.  —  Nach  einer  Abschweifung  Ober  die  Mfln» 
ebener  Petrefactensammlung,  so  wie  über  die  Sammlung  von  Hftberlein 
in  Pappenheiro,  und  über  Seefeld  in  Tirol,  wendet  sich  der  Verf.  wie- 
der den  lebenden  Fischen  sn.  Ein  Verceichniss  der  im  Inn  in  Tirol 
vorkommenden  Fische  enthält  11  Arten ,  zu  denen  7  aus  nahe  gelege- 
nen Bächen  und  Seen  hinzukommen ;  in  der  fitsch  in  Tirol  kommen 
gleichfalls  11  Arten  vor,  lu  denen  sich  zwei  ans  nahegelegenen  Bä- 
chen und  Gräben  gesellen.  Aus  dem  Garda-See  werden  15  Arten  auf- 
gezählt^ die ,  mit  Ausnahme  von  Hecht  ucd  Schlei,  von  jenen  in  dem 
Flossgebiete  der  Donau  lebenden  specifisch  verschieden  sind.  —  Es 
folgen  nun  Notizen  über  zwei  Privatsammlungen  fossiler  Fische  in  Ve- 
rona ,  und  ober  den  Honte  Bolca ,  über  die  Sammlung  fossiler  Fische 
der  Universität  zu  Padua.  —  Schliesstich  einige  Bemerkungen  über  Fi- 
sche des  adrialiflchen  Meeres ,  wo  vier  Arten  angefühlt  woden ,  die 
von  Amerika  sich  dorthin  verirn  haben  sollen.  Die  Fischmürkte  sol* 
len  eine  sichtliche  Abnahme  ihres  früheren  Glanzes  zeigen. 

Bericht  ober  einige  ichthyologische  Nebenbeschäftigun- 
gen auf  der  Reise  an  den  Peipus,  vom  Ende  April's  bis  An- 
fang Jnni's.  YomAcademiker  v.  Baer.  (Buil.de  l'Acad.  de 
5t.  Petersbourg.  IX.  p.  359.) 

Einige  Beobachtungen  über  die  fintwickelung  der  Fische  wnr«. 
den  angestellt.  Ans  dem  Peipus  wurden  22  Arten  gesammelt ,  vier 
andere  noch  genannte  Arten  konnte  Verf.  nicht  erhalten.  Aas  den 
Zafldssen  des  Peipus  und  aus  der  Narowa  kamen  noch  fünf  andere  Ar- 
ten liinsn.  Verf.  riqhtete  seine  Aufmerksamkeit  auch  auf  die  verschie- 
denen  Dimensionen  einzelner  Körpertheile  in  verschiedenen  Alterspe. 
rioden.  So  wird  die  Schnauze  der  Fische  mit  dem  Alter  Iftnger.  Bei 
der  Beachtung  der  Nahrung  der  Fische  wurde  bemerkt,  dass  der  SQss- 
wasserstint  vorzüglich  von  Monoculus*Arten  lebt,  durch  deren  enorme 
Fruchtbarkeit  diesen  Fischen  reiche  Nahrung  entsteht.  Meistens 
enthalten  die  Weibchen  der  Stinte  nur  etwa  5000  Eier,  selten  bis 
20,000. 

Eicjytrald  rühmt  in  seinen  ,»Natarhistorischen  Bemer- 
kungen« Moskau  1851.  (M^moires  de  la  Soc.  des  Naturalistes 
de  Moscou  Vol.  IX.  p.  444.)  die  Fischfauna  you  Mglex  Ob  rdcb. 
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Er  beeehreibt  alt  matiimaflflich  nea  eine  ÄMura  nihtiM  nnd  eiie 
PüMSUa  therwUmm,  Bntere  ist  wohl  Chromit  niloticnf ;  letitere  itanat 
auf  einer  Quelle  von  44«  Cent,  zwifchen  Setif  und  Bathna.  Dieie  •». 
genannte  Poecilia  0OII  Aehnlichkeit  mit  Tetrodon  haben  nnd  Tielidcht 
eine  nene  Gattung  der  Plectognathea  sein  (?). 

In  9A  Nairative  of  the  expedition  sent  by  IL  M.  6.  to 
the  Biyer  Niger  in  1841.  ct.  By  Allen  and  Thompson. 
London  1848.  Vol.  IL  p.  509.  finden  sich  Bemerkungen  aber 
die  Ichthyologische  Fauna. 

Es  werden  angefahrt:  Myletes  Allenii  Benn.,  Tetrodon  ftrifMii 
Bonn. ;  ausserdem  sind  Arten  der  Gattungen  Cnnthams,  Lethrynns,  Dm- 
tezy  Sphyraena,  Seriola,  Vomer,  Carangus,  ThynnuSy  AxinumSi  Gliaeto^Mi 
EzocoetnSy  Zeus,  lulis,  Serranus  etc.  gefunden. 

Im  dritten  Theil  des  zweiten  Bandes  von  Rosseggen 
Reisen  in  Europa ,  Asien  und  Africa  Stuttgart  1846—49.  p. 
207 — 357.  ist  ein  naturhistorischer  Anhang  enthalten,  der  Toa 
Heckel  bearbeitet,  sehr  interessante  Aufschlüsse  über  die 
ichUiyoIogische  Fauna  von  Syrien,  von  Persien  und  Aegy^ 
ten  giebt. 

Was  zuerst  die  Fische  Syriens  betriflR  (1.  c.  p..209- 
254.),  so  sind  mehrere  auf  Taf.  14—19  abgebildet,  mit  einer 
lateinischen  Diagnose  versehen  und  ausführlich  beschrieben. 
Dies  sind  diejenigen ,  die  in  der  frfiheren  Abhandlang  Ober 
Syrische  Fische  (vergl.  dies  Archiv  1844.  II.  p.  228.)  nur 
kurz  oder  gar  nicht  erwähnt  worden  sind,  nämlich:  BariHis 
Rajanorum,  Kersin,  scincus,  Luciobarbus  Scheich,  ScapUo- 
4on  socialis,  peregrinorum,  Cyprinion  neglectus  n.  sp.,  Squn- 
lius  Orientalis,  spurius,  Alburnus  hebes,  mossulensis,  capito, 
pallidus,  Acanihobrama  cupida,  Arrhada,  Cobitis  argyrogramna 
n.  sp.,  Leopardus,  Lebias  Cypris,  Mugil  Abu,  Mastacembelos 
haleppensis  Cuv.  Yal.  SSmmtliche  Arien  der  aus  Syrien  be- 
kannten Fische  sind  am  Schlüsse  der  einzelnen  Gattungen 
schematisch  zusammengestellt.  Zuletzt  ist  eine  Schluss-Ueber- 
sieht  der  bisher  aus  Syrien  bekannten  Susswasserfische  gege- 
ben,  sie  enthält  1  Hastacembelus,  —  1  Mugil,  —  4  CyprinioB, 
2  Systomus,  9  Barbus,  1  Labeobarbus,  6  Luciobarbus,  6  Sein 
phiodon,  1  Tylognathus,  3  Discognathus,  1  Gobio,  t  Gymno- 
stomus,  1  Chondrochilus ,  4  Acanthobrama ,  7  ^bornos,  1 
Aspius,  1  Phozinellus,  4  Squalius,  7  Cobitis,  —  3  Lebias,  — 
1  Sanras,  t  Bagrus,  also  zusammen  66  Arten. 
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In  einem  hierauf  folgenden  Anhang  (p.  266—272.)  sind 
die  Fische  Persiens,  gesammelt  von  Theodor  Kotschy,  darch 
Heckel  beschrieben.  Es  sind  meist  neue  Arten,  nur  Sy- 
slomus  albus  und  Barbus  Barbulus  kommen  auch  in  Syrien 
?or.  Abbildungen  sind  nicht  beigegeben.  Die  15  neuen  Ar- 
ten werden  unten  namhaft  gemacht.  Eine  Uebersicht  der 
bisher  aus  Persien  bekannten  Süsswasser- Fische  enthält  22 
Arten,  von  denen  19  in  die  Cyprinenfamilie,  3  zu  den  Cy- 
prinodonten  gehören. 

Nach   den  Fischen  Persiens  schaltet  Heckel  p.  273— 
290.  einen  Nachtrag  zur  Charakteristik  und  Klassification  der 
Cyprineen-Gattungen  ein,  datirt  vom  22.  März  1847.    Nach- 
dem der  Verf.  die  Grundsitze,  nach  denen  er  die  Cyprinen- 
familie  in  Gattungen  getheilt  hat,  vertheidigt,  und  sich  na- 
mentlich gegen  den  von  Valenciennes  ihm  gemachten  Vorwurf, 
er  bitte  sich  durch  zu  minutiöse  Untersuchungen  zu  weit  füh« 
ren  lassen,  gerechtfertigt  hat,  spricht  er  sich  dahin  aus,  dass 
die  Cyprinen  nach  der    Beschaffenheit   des  Mundes  in  zwei 
Abtheilungen  zu  zerflillen  seien,  je  nachdem  der  Unterkiefer- 
rand knorplig  -  zugeschirft  (Temnochilae)  oder  stumpflippig 
(Pachychilae)  ist.    Er  giebt  dann   eine  systematische  Ueber- 
sicht der  in  die  erste  dieser  Abtheilungen  gehörenden  Cy- 
prinen, worüber  das  Nähere  unten  am  entsprechenden  Orte. 
'  Hierauf  beschiftigt  sich  der  Verf.  p.  291—335.  mit  den 
Fischen  Aegyptens.    Er  beschreibt  zunichst  drei  neue  Arten, 
die  mit  den  Sammlungen  des  Hm.  Thäodor  Kotschy  nach  Wien 
gekommen  sind:  Labeo  horie,  Alestes  Kotschyi  und  Polypterus 
Endlicher!  (s.  unten),  zu  deren  besserem  Verständniss  auch 
auf  die  anderen  bekannten  Arten  des  Nils  aus  diesen  Gattun- 
gen eingegangen  ist;  giebt  dann  ein  chronologisch  geordne- 
tes Verzeichniss  der  erwähnten  ägyptischen  Fische  von  2000 
Tor  Chr.  —  1847  mit  eingedruckten  hübschen  Holzschnitten, 
welches  drei  Spalten  enthält ,  die  erste   enthält  die  Jahres- 
zahl, die  zweite  die  damalige  Benennung,  die  dritte  den 
neaen  systematischen  Namen.    Dann  folgt  ein  systematisches 
Verzeichniss  aller  bisher  aus  dem  Nilgebiete  bekannter  Fi- 
sdie,  nebst  ihren  Synonymen  und  Lokalnamen. 

Den  Beschluss  macht  ein  Anhang  über  die  fossilen  Fi- 
sche des  Libanon.     Es  werden  hier  beschrieben:  Pycnostof» 

uiyiLizieu  uy  "v^j  v^  Opi  lv_ 


78      Troschel:  B«rickt  «ber  di«  LeIstWfvIt  in  der  IchUiyologio 

rinx  (noY.  gen.)  Russeggeri  und  discoides  aus  der  Cliromi. 
denfamilie  ;  Isodus  (nov.  gen.)  sulcatus  aus  der  Sphyraenoi- 
denfamilie  and  Clnpea  macrophthalma.  Alle  sind  abgebildet 
Die  Uebersioht  der  bisher  vom  Libanon  bekannten  fossilen  Fi- 
sehe  enthält  13  Arten. 

Bleeker  vermehrte  durch  zahlreiche  Beitrage  die 
Kenntniss  der  Ichthyologischen  Fauna  des  Indischen  Arclii- 
pels  und  der  Molukken ;  diese  Beiträge  sind  theils  im  23.  o. 
24.  Theil  der  Verhandelingen  van  het  Bataviaasch  Gcnool- 
schapen  van  Künsten  en  Wetenschapen.  Batavia  1849, 1850 
und  1851  erschienen,  theils  in  der  Natuurkundig  Tijdschrift 
voor  Nederlandsch  Indie  1851. 

In  seinem  ,,Bijdrage  tot  de  kennis  der  ichthyologische 
Fauna  van  Midden-en  Oost-Java  met  beschrijving  van  eenige 
nieuwe  species,«  den  ich  im  vorigen  Bericht  p.  77,  als  mir 
nicht  zugänglich  erwähnt  habe,  der  nun  aber  durch  die  Gute 
des  Verf.  in  meinen  Besitz  gekommen  ist,  werden  227  Artei 
aurgezählt,  die  34  Familien  und  126  Gattungen  angehörea. 
Hehrere  neue  Arten ,  die  meistens  der  Karpfenfamilie  ange- 
hören, sind  unten  namhaft  gemacht. 

Der  ^Bijdrage  tot  de  kennis  der  ichthyologische  Fauni 
van  het  eiland  Bali,  mit  beschrijving  van  eenige  nieowe 
species  door  Dr.  P.  Bleeker  (XXIII.  Deal  der  Verh.  BalaY. 
Genoolsch.  1849.)  bildet  ein  Verzeichniss  von  29  Arten,  un- 
ter denen  mehrere  neue,  welche  unten  verzeichnet  sind. 

Durch  eine  neue  Sammlung  von  Fischen,  die  Bleeker 
einem  Herrn  Fontanes  verdankte,  nnd  die  53  Arten  entkielt, 
wurde  derselbe  veranlasst,  einen  neuen  Beitrag  zurKenntnitf 
der  Ichthyologischen  Fauna  von  Celebes  zu  geben  (Tijd.  Me« 
derl.  Indie.  1851.).  Die  Anzahl  der  von  Celebes  bdianntiB 
Arten  wird  hierdurch  auf  146  gebracht;  sie  werden  sämn^ 
lieh  aufgezählt.  6  neue  Arien ,  die  unten  genannt  w^^ 
sind  hier  zum  ersten  Male  beschrieben.  Ausserdem  sind  ei^ 
nige  bereits  bekannte  Arten  durch  ausfuhrliche  Diagnosen  b^^ 
schrieben. 

Auch  zur  Kenntniss  der  Ichthyologischen  Fauna  von  den 
Banda -Inseln  Keferte  Bl e e k er  in  derselben  Zeitschrift  1851 
tiwm  Beitrag.    Er  erhielt  das  Material  durch  Herrn  Brandes. 
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Im  Ganzen  enthält  das  hier  gegebene  Verzeichnü«  78  Arten, 
unter  denen  18  als  neu  bezeichnet  sind;  sie  sind  unten  pas- 
senden Orts  namhaft  gemacht. 

In  einem  dritten  Beitrag  zur  ichthyologischen  Fauna  von 
Bomeo  von  Bleeker  (Tijdschr.  voor  Nederl.  Indie  II.  p.  67,, 
vergl.  den  vorjährigen  Bericht  p.  77.)  steigt  die  Zahl  der  dem. 
Terf.  von  dort  bekannten  Fische  auf  78.  Zwei  neue  Gattun- 
gen und  einige  neue  Arten  sind  unten  angeführt. 

Ein  vierter  Beitrag  desselben  Verf.  hat  die  Zahl  der 
von  Bomeo  bekannten  Arten  auf  92  gebracht.  Die  neuen, 
unten  verzeichneten  Arten  sind  sämmtlich  aus  den  Flössen 
bei  Bandjermassing. 

Ein  fönner  Beitrag  desselben  Verf.  wurde  durch  eine 
Sammlung  von  Fischen  aus  dem  Flusse  bei  Sambas  im  west- 
lichen Borneo  von  Dr.  Einthoven  veranlasst  Verf.  nennt 
diese  Sendung  doppelt  merkwürdig,  theiis  weil  sie  die  grosse 
Uebereinstimmung  der  ichthyologischen  Fauna  der  Stromge- 
gebiete des  westlichen  und  südöstlichen  Borneo  darthut,  theiis 
wegen  der  zahlreichen  neuen  Arten.  Die  Zahl  der  von  Bor- 
neo bekannten  Arten  wird  hierdurch  auf  117  gebracht.  Im 
Allgemeinen  findet  sich  eine  grössere  Uebereinstimmung  der 
Fischfauna  Bomeo's  mit  Sumatra  als  mit  Java,  Borneo,  Sn* 
matra  und  Java  haben  12  Arten  von  Sflsswassesfischen  ge- 
mein; Borneo  und  Sumatra  besitzen  ausserdem  21,  Borneo 
und  Java  5  gemeinschaftliche  Arten. 

„Bijdrage  tot  de  kennis  der  ichthyologische  Fauna  von 
Rionw  door  Dr.  P.  Bleeker  Tijdschr.  Mederl.  Indie.  Sep«* 
tember  185 1  .^  Der  Verf.  erhielt  von  Hm.  De  Bruijn  Kops 
eine  Sammlung  von  75  Arten  Fische  von  Rionw,  unter  denen 
sich  10  neue  Arten  befanden.  Von  der  nahe  gelegenen  In^ 
sei  Singapore  hat  Cantor  132  in  seinem  Cataloge  of  Mala- 
yan  Fishes  (vergl.  d.  vorjährigen  Bericht  p.  78.)  verzeichnet; 
von  ihnen  sind  24  auch  unter  der  Sammlung  von  Riouw,  so 
dass  die  Fischfauna  des  Archipels  von  Riouw  und  Singapore 
aaf  173  steigt.  Diese  Fauna  hat  viele  Uebereinstimmung  mit 
der  von  Java,  denn  yon  den  Biouw'schen  Arten  sind  nur  17 
and  von  den^  von  Sii^apore  nur  29  noch  nicht  von  Java 
bekannt;    von  den  Singapore -Riouw'schen  Arten  koma^ 
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also  nicht  weniger  als  117  auch  bei  Java  vor.  Ausser  den 
neuen  Arten  sind  auch  mehrere  bereits  bei  Cuvier-Valencien- 
nes  beschriebene  Arten  von  Neuem  genauer  charakterisirt 

Durch  eine  fernere  Sendung  yon  Singapore  durch  Hm. 
Dutronquoi  wurde  Bl  ecke r  in  den  Stand  gesetzt,  auch  einen 
^Beitrag  zur  Kenntniss  der  Ichthyologischen  Fauna  von  Sin- 
gapore' zu  liefern.  Tijdschr.  Nederl.  Indie.  December  1851. 
Die  Sendung  bestand  aus  102  Arten,  von  denen  nur  29  von 
Cantor  angeführt  sind,  so  dass  die  Zahl  der  von  Singapore 
bekannten  Arten  dadurch  auf  195  steigt.  11  neue  Arten  wer- 
den beschrieben,  einige  andere  mit  verbesserten  Beschreibun- 
gen versehen. 

Ebenda  ist-  ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  IchUiyologi- 
schen  Fauna  von  Blitong  (BiUiton)  mit  Beschreibung  einiger 
neuen  Arten  von  Sflsswasserfischen  vonBleeker  angefügt. 
Früher  (Natuurk.  Tijdschr.  Nederl.  Indie  I.  p.  478.)  hatte  der 
Verf.  10  Arten  von  dort  angezeigt.  Dazu  erhielt  er  von  Hrn. 
De  Groot  15  Süsswasserfische,  unter-  denen  5  neue. 

Richardson  beschrieb  in  einem  Aufsalze  ^Notices  of 
Australian  fish«  theils  neue  Arten,  theils  machte  er  Bemer- 
kungen über  bereits  bekannte.  S.  unten.  (Proceed«  zooL  soc. 
April  1850.;  Annais  VIL  p.  273.)« 

In  Silliman  American  Joum.  XL  p.  340.  sind  einige  neue 
Fische  aus  einer  „Synopsis  of  the  fishes  of  the  Winnipisseo- 
gee  andits  connecting  waters«  von  W.  Pres c Ott  beschrie- 
ben. Der  Winnipisseogee  und  seine  Nebenflüsse  bewfissem 
einen  grossen  Thell  des  Innern  von  .New-Hampshire,  imd 
enthalten  fast  alle  Arten  Süsswasserfische  des  Staates;  es 
sind  82  Arten.  Die  drei  neuen  Arten  sind  unten  namhaft 
gemacht;  sie  gehören  der  Lachsfamilie  an. 

Im  Anhange  von  ^Narrative  of  an  ezpediton  lo  the 
shores  of  the  Arctic  Sea  in  1846  and  1847  by  John  Rae< 
p.  204.  sind  folgende  Fische,  als  auf  der  Expedition  gesam- 
melt, verzeichnet:  Lota  maculosus,  Esox  lucius,  Catostomos 
Porsterianus  und  Hudsonins,  Salmo  Hoodii,  Coregonus  albus, 
TuUibep.  und  harengus  von  York  Factofy,  Salmo  Salar  von 
Repulsv  jy.  Alle  sind  nach  Richardson*s  Fauna  boreaK- 
americaua  von  Gray  bestimmt.  ^        , 

Digitized  byLjOOQlC 


wUifMd  des  Jahres  1861.  81 

Perley  sprach  in  der  Gesellschaft  fOr  Naturgeschichte 
zu  Boston  Aber  die  Fischerei  in  der  Fundy-Bai  (Proceed. 
Boston  Soc.  HL  p.  374.).  Gadus  carbonarius  und  Alosa  vul- 
garis sind  Hauptgegenstand  des  Fanges. 

Leydig  machte  seine  Untersuchungen  „über  die  Haut 
einiger  Süsswasserfische^^  bekannt  (Siebold  u.  Kölliker  Zeit- 
sehr,  fär  wissensch.  Zoologie  HI.  p.  1.)* 

Derselbe  schrieb  über  die  Nervenköpfe  in  den  Schleim- 
kanälen Ton  Lepidoleprus ,  Umbrina  und  Corvina  (Müller's 
Archiv  Itir  Anatom,  ct.  1851.  p.  235.);  undi  „zur  Anatomie 
und  Histologie  der  Chimaera  monstrosa.^  (ib.  p.  241.). 

Wyman  bestätigte  an  einem  Lump-Fisch  die  von  Cu- 
vier  angegebene ,  von  Owen  geleugnete  Verdickung  des  Rük- 
kenmark^  an  dem  Ursprünge  der  Nervenpaare  (Boston  Pro- 
ceed.  IV.  p.  81.)* 

Investigations  into  the  structure  and  developement  of 
the  scales  and  bonos  of  fishes.  By  Willi a ms on.  Mit  4 
Tafeln.  Philosophical  Transactions  of  the  Royal  Society  of 
London  for  the  Year  1851.    London  1851.  Part.  H.  p.  643. 

Esc  bricht  machte  eine  kurze  Notiz  über  die  Fisch- 
rippen im  Vergleich  zu  denen  der  drei  übrigen  Wirbelthier- 
klassen  (Oversigt  over  det  Kgl.  danske  Videnskab.  Selskabs 
Forhandl.  i  Aaret  1850.  p.  132.). 

Kirtland  machte  eine  Beobachtung,  dass  festgefrorene 
Aale,  in  ein  warmes  Zimmer  gebracht,  wieder  auflebten,  be- 
kannt (Silliman  Amer.  Joum.  XII.  p.  291.  vergl.  den  vor« 
Bericht  p.  80.).    * 

Simmonds  führt  als  Beitrag  zu  dieser  Frage  eine 
Stelle  aus  John  Franklin's  first  overland  Journey  to  the  Po- 
lar Seas  IL  p.  S34.  an.  Hier  ist  von  gefrorenen  Lumpfischen 
und  Karpfen  die  Rede,  die  am  Feuer  aufgethaut,  ihre  frü- 
here Lebenskraft  wieder  erhielten  (Annals  nat.  bist.  VII.  p,  76.). 

H.  Schlegel  hat  in  Verhandelingen  uitgegeven  door 
Teyler's  tweede  genootschap.  22.  Stuck.  Haarlem  1849.  von 
Fischen  Barbus  tambra  von  Java  und  Perca  fluviatilis  abbilden 
lassen. 

„Das  Ganze  der  Angelfischerei  und  ihrer  Geheimnisse, 
oder  voUstftndigeAnleitung,  die  Angelfischerei  mit  demglflok- 
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liebsten  Erfolge  ra  betreiken  ct.  von  BiOf^B  v.  Ekrcnkreute. 
Qojedlinburg  und  Leipsig.  Von  dieser  Ueinem  Schrift  enchi« 
1851,  die  vierte  Auflage,  ein  Beweis,  dass  sich  das  Bach  be- 
währt hat.  Es  enthält  in  der  ersten  Abtheihing  eine  M- 
Zählung  und  Beschreibung  der  zum  Angeln  nöthigen  Gerltk- 
schaften;  in  der  zweiten  eine  Aufzählung  der  Fische  Deutsck- 
lands,  und  Anleitung  zu  ihrem  Fange;  in  der  dritten  mi 
die  Beschreibung  einiger  Reusen  und  anderer  Fischereiwei- 
sen gegeben,  auch  vom  Krebsfange  gehandelt;  die  vierte  Ab- 
theilung spricht  von  der  Teichfischerei.  In  einem  Anhange 
ist  auch  ein  Fischkalender  enthalten.  Das  Buch  ist  leben- 
dig geschrieben  und  zeigt,  dass  der  Verf.  ein  Kenner  ist. 

Dlpnoi.  ^ 

sirenoidei«  H  e  c  k  e  1  gab  in  den  Sitzungsberichten  der 
Wiener  Academie  1851.  p.  685.  vorläufige  Nachricht  von  einer 
neuen  Protopterus -  Art  aus  dem  Nil,  die  er  F.  aeüuopkus 
nannte.  Der  Fisch  wurde  durch  Knoblecher  eingesandt;  Terf. 
ist  der  Ansicht,  dass  die  Fische  von  Owen,  Peters  und  Knob- 
lecher drei  verschiedenen  Arten  angehören. 

Die  neue  Art  unterfcheidel  sich  von  P.  anguillarif  Owea  duck 
bedeutendere  GrÖBie  3'  2",  durch  den  Verlaof  der  Scbleimkanlle  vä 
dem  Kopfe,  durch  die  Textur  der  Schuppen  and  durch  den  AbsUDd 
der  vorderen  von  den  hinteren  Extremitäten  ,  der  3%  Kopflänge  be- 
trag während  er  bei  anguillnri«  nur  drei  Kopflängen  enthält.  Die  Pe- 
tera'fche  Art  soU  sich  durch  eine  längere  Hmdapahe,  die  f ich  bia  hii- 
ter  die  Avgen  sieht,  und  einen  vorstehenden  UnteikMer  nntericM- 
den.  Uebrigens  ist  Verf.  geneigt ,  diese  Thiere  in  des  Anphibiea  sa 
stellen. 

Teleofftel. 

Acanihopteri. 

Nieuwe  Bijdrage  tot  de  kennis  der  Percoidei,  Sdera*- 
parei,  Sciaenoidei,  Sparoidei,  Maenoidei,  Chaetodontoidei  en 
Scomberoidei  van  den  Soenda  Molukschen  Archipel  door  ßr. 
P.  Bleeker  (Tijdschr.  Nederl.  Indie  II.  p.  163.).  Die  neuen 
Arten  sind  unten  namhaft  gemacht;  ausserdem  sind  mehrere 
Cuvier-Valenciennes^sche  Artest  gleichfiills  durch  «nsfiUirliche 
Difignosen  kenntlich  gemacht.    ,        . 
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IPercoldel.  Im  vorigen  Berichte  p.  77.  ist  ein  Anf- 
satK  YonBieeker  als  mir  nicht  zugänglich  angeführt :  „Bij- 
drage  tot  de  kennis  der  Percoiden  van  den  Malaijo-Holuk- 
schen  Archipel,  met  Beschrijving  van  22  nieuwe  soorten,^ 
Er  steht  im  23.  Theil  der  Yerhandel*  van  het  «Bataviaasch 
Genoots.  ct.  1849. 

Vert  fahrt  101  Arten  an»  die  von  anderen  Schrinstellem  berefti 
dieaer  Fanna  sngeifthll  aind.  Seine  Sammlnng  enthält  86  Arten  yea 
Percoiden,  wovon  54  neu  fflr  diesen  Archipel,  22  neu  fOr  die  Wissen« 
Schaft  sind.  Dadurch  v^rd  die  Ansahl  der  beltannten  Arten  des  Ar- 
chipels auf  154  gebracht;  davon  kommen  anf  Java  105  Arten,  Soma« 
traO,  Bali  1,  Sombawa  11,  Timor  6,  Celebes  24,  ferner  vonAmboinaP, 
Boeroe  4,  Waigioe  14,  Heagninea  12. 

In  der  Percoidenfamilie  sind  nur  vonBleeker  in  seU 
nen  verschiedenen  Aufsätzen  neue  Arten  und  eine  neue  GaU 
tang  aufgestellt  : 

Apogon  balinensis  von  der  Insel  Bodeling,  A.  glaga  von  Batavia 
(Percoiden  1.  c),  A.  ckrysotaenia  (Tijdschr.  Nederl.  Indie  p.  158.) »  A. 
CmUoriä  (Rioaw  I.  c],  A.  rhodoptirus  (Singapore  1.  c). 

Ckeüodipterui  hepttuona  von  Batavia  (Percoiden  1.  c). 

Ambasns  maeracanthus  von  Batavia  (Percoiden  1.  c),  A,  apogo» 
noiäe$  (Bomeo  4.  1.  c). 

Serranus  cganostigmaioideSf  lloeesmt,  p^lypodaphUus  ^  6ate«Mfiiif» 
aliioehideif  polgphekadmm  sämmtlich  von  Batavia  (Percoiden  1.  c),  8. 
Kmmhardiü  von  Sumatra  (Tijdschr.  I<(ederl.  Ind.  II.  p.  169.) ,  £1.  csie6i- 
CMS  von  Bulncomba  im  südlichen  Celebes  (Celebes  1.  c). 

Meioprion  enneaeanthus ,  phaiotaenialu*  und  xtnUhapterygius  von 
Batavia  (Fercoideu  1.  c.) ,  if.  chrysoiaenia  (Tijdschr.  Nederl.  Indie  IL 
p.  170.).  Verf.  vereinigt  die  Gattungen  Mesoprion  und  Diacope  in  eine 
Gattung. 

Priaeanihus  holoeentrum  von  Batavia  (Percoiden  1.  c.) 

Mgripristis  tiolaeeuM  (Banda  1.  c). 

Feretf  scanthotona  von  Batavia  (Percoiden  1.  c). 

Polgnemm  tridaetgius  von  Batavia  (Percoiden  1.  c.) ,  F.  altera« 
floma  von  Bnlucombo  (Celebes  1.  c). 

Sillago  eh^ndropui  (Percoiden  i.  c). 

Caiopra  Bleelier  nov.  gen.  Percoideorum.  Pinna  dorsalla 
nniea ;  dentes  maxillares .  palatini  et  vomerini  setacei ,  pterygoidei  ei 
lingvalea  granulosi  in  thvrmam  magnam  oblongam  coilocati ;  os  sabor* 
bilaie  et  pmeopercvlom  denticnlata;  operculum  spinis  plante  2\  nen^« 
biWHi  bfanebioatefa  radiis  6  $  linea  lateralis  intennpta ;  matilla  tapeM 
liav  paatmÜMs.    C.  fmiMm  aus  dwi  yiflssen  bei  Ban^ienmwiliif  (TUd^ 
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sehr.  Nederl.  Indiell.  p.6ö.).  —  Ib.  p.  172.  wird  eine  zweite  Artdie- 
•er  GaUiing  C.  nandoides  von  Java  besehrieben.  —  C.  Grootii  Blee- 
ker  (BlitoDg  1.  c.}. 

Die  Gatiung  Nandus  wird  von  Bleeker  (Blitong  1.  c.)  ckarak- 
terisirt  :und  mit  Catopra  ala  Familie  Nandoidei  bezeichnet:  piniu 
doraalia  unica;  dentes  maxillarea,  palatini,  vomerini  et  linguales  fett. 
cei,  pterygoidei  grannlosi  in  thurmam  gracilem  coUocati;  os  snborbi- 
lale  non  denticulatnm ;  praeopercnlnm  denticnlatum;  opercalam  spiot 
unica;  membrana  branchiostega radiis  6;  linea  lateralis  intermpta,  na- 
xiUia  superior  protractilis.  Hierher  sieht||Verf,  Bedula  nebulosus  Hardw. 
Ulnstr.  Ind.  Zool.  II.  Pisc.  tab.  i.  üg.  2.  als  Nandm  nehulotus, 

Psewdochromidae«  Bleeker  beschrieb  eine  nene  Art 
fUnop»  iiukuy  die  er  noch  in  die  Familie  Labroidei  setzt,  Bali  1.  c. 

CaitAphraicti.  Bijdrage  tot  de  kennis  der  Scieroparei 
van  den  Soenda-Holukschen  Archipel  door  Bleeker  (Yerh. 
Y.  h.  Batav.  Genoolsch.  Deel  XXiV.  1849.).  Dieser  Aofsats 
ist  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  p.  8h  des  vorigen  Berichte 
erwähnten.    Er  enthält  eine  neue  Art: 

Searpaena  oxycephalui  Bleeker.  Ans^  derselben  Gattung  be- 
schrieb derselbe  Verf.  als  neu  Se.  polyUpts  von  Sumatra  (Tijdschr. 
Nederl.  Ind.  II.  p.  173.);  8e.  bandmwuis  (Banda  1.  c.)  nnd  8c.  psif- 
prioM  (Bali  1.  c). 

Apithis  hffpielopUnu  Bleeker  (Banda  1.  c).  —  A.  pandurähti 
Richardson  Annais  Vil.  p.  274. 

ApIoactiM  Müeni  Richardson  Annais "VIl.  p.  275. 

In  Proceed.  Boston  Soc.  IV.  p.  18.  findet  sich  eine  vorlinfige 
Anzeige  eines  neuen  Genus  von  Panzerwanzen  Triglopiis  Girard, 
welches  nach  Fischen  aufgestellt  ist ,  die  im  Magen  von  Lota  maeoloia 
gefunden  wurden.  Die  Art  fr.  T%owuomi  ist,  wie  die  Gattung,  in  der 
Monographie  der  Nordamerikanischen  Cottotden  charakterisirt  wordea. 

Eine  ausgezeichnete  Arbeit  über  die  Cottoiden  erschien 
Yon  Charles  Girard  (Contributions  to  the natural  history 
of  the  fresh  water  fishes  of  North  America.  L  A  Monograpb 
of  the  Cottoids)  in  den  Smithsonian  Contributions  to  know- 
ledge.  VoL  111.  Art.  3.  1851.  Mit  3  Tafeln. 

Im  ersten  Abschnitt  wird  Aber  die  Sässwaeser-Cottoiden  im  All- 
gemeinen gehandelt,  nnd  angedeutet,  dass  die  Zahl  der  EnropAischea 
Gottus-Arten  derAmerika's  wohl  gleichkommen  werde,  wenn  erst  alle 
gehörig  unterschieden  sein  wArden.  Dann  werden  die  verschiedenen 
Genera  besprochen,  deren  8  unterschieden  sind,  nAmlieh  fdnf  marine: 
A9mUkoeothu^  TraekidermU  (Gentridermichthys),  Podmbnu,  Jfemilnjpls- 
rM$,ff§miUpi4^tm^  und  drei  ans  tAssem  Wasser:  Cotfm^  C^mpm  nnd 
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IW^Inpitf.  Sie  werden  ato Familie  Celle tilet  ineammeni^fasst.  Aach 
dber  geographische  Verbreitung  und  Lebenfweise  spricht  sieh  Verf. 
aae .  —  Der  sweite  Abschnitt  beschftfligt  sich  mit  den  Details  der  Ana- 
tomie ;  namentlich  ist  den  Sheleten  Ton  Ceilvf  vUeonu^  AemUhowUm 
virgmUttuu  und  Trigloptis  Tkompionii  Anfmerhsamkeit  geschenkt ,  aneh 
sind  die  Gehirne  mehrerer  Arten  abgebildet.  —  Die  drei  letzten  Ab- 
schnitte enthalten  dann  das  loologisehe  der  einzelnen  drei  Sflsswasser- 
gattungen.  Die  Gattung  Cottui  zerfftilt  in  zwei  Sectionen,  a.  mit 
Tier  weichen  Strahlen  der  Bauciiflossen :  C.  Ricbardsonii  Agass.,  co- 
gnatns  Rieh.,  ffUsentt  n.  sp, ,  Bairdii  Gir.,  Ahordi  n.  sp.  y  meridiona- 
lis  Gir.  b.  mit  drei  weichen  Strahlen  der  Banchflossen:  C.  gracilis 
Heck.,  viscosus  Häld.,  Franklinii  Agass.,  gobioides  Gir.,  boleoides  Gir., 
fermesnj  n.  sp. ,  Fabricii  Gir.  Die  Gattungen  Collopitf  (C.  asper 
Gir.)  und  Triglopiii  (T.  Tkompionii)  enthalten  jede  nur  eine  Art. 
Den  Beschluss  macht  eine  Dlagnosis  generum  et  specierum,  aus  der  wir 
die  Charaktere  der  drei  Gattungen  herrorheben: 

Colltif  Art.  Capitis  superficie  levi;  spina  parva  ex  capitis  la- 
tere  ntroqne,  interdnm  altera  aliquanto  minore,  infra  posita,  et  nonnun- 
qnam  tertia  magnitndine  aequali  secnndae;  pinna  dorsal!  prima  bre- 
Tiore  secnnda;  dentibns  palatinis  nullis,  vel  eorum  rudimentis  tantum; 
oris  fissnra  ultra  orbitas  non  porrecta;  radüs  branchiostegis  sex. 

Collopftf  Gir.  Capite  levi;  una  spina  e praeoperculari,  flexa 
relrorsnm  et  sursum,  ut  in  Cottis;  pinna  dorsali  prima  breviore  se- 
ennda ;  dentibns  in  ossibus  palatinis ;  cote  minntis  aculeis  hirsnta. 

Triglopiii  Gir.  Capite  levi;  prima  dorsali  pinna  breviort 
secnnda;  dentibns  ex  ossibus  palatinis  nullis;  spinis  complnribus  ra- 
diantibns  -ex  margine  praeopercularis ;  cute  levi. 

In  der  eben  besprochenen  Abhandlung  ist  einer  Schrift 
Erwähnung  gelhan :  Charles  Girard,  Revision  du  genre 
Cottos  des  Auteurs.  Nouveaux  H^m.  de  la  Soc.  Helv^t.  des 
sciences  natureUes  XII.  1851.  4,  die  ich  noch  nicht  aus  ei- 
gener Ansicht  kenne. 

Horatio  Storer  beschrieb  eine  neue  Art  ElheoiUma  Limlep 
in  Boston  Proeeed.  IV.  p.  37. 

Nachträglich  verdient  bemerkt  zu  werden,  dass  im  10« 
Bande  der  Hemoires  presentis  par  divers  savants  ct.  1848* 
p.  575.  die  Abhandlung  von  Coste  „Nidification  des  ^pmo« 
ches  et  des  äpinochettes^  mit  einer  Tafel,  auf  der  die  Fische 
mit  ihren  Nestern  abgebildet  sind,  erschienen  ist  cVergl.  dies 
Archiv  1847,  II.  p.  348.). 

SelaeAoidei«  Bijdrage  tot  de  kennis  der  Sciaenoiden 
van  den  Soenda-Molukschen  Archipel  niet  beschrijving  van 
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7  nieawe  soorten  door  Bleeker.  (Verh.  Batav.  Genoolsch. 
Deel  XXUI.  1849.) 

Verf.  kennt  45  Arten,  davon  finden  sich  37  bei  Java,  8  bei  Ma- 
Sbr«,  2  bei  Bali,  3  hei  Sambawa,  8  bei  Snmatra,  5  bei  den  Moinkken, 
4  bei  Waigioe  und  3  bei  Nen-Gainea.  Die  neuen  Arten  und  die  neue 
Gattung  H^terognathodon  sind  schon  im  vor.  Bericht  p.  83.  nach 
einem  apAleren  Aufsatze  in  Tijdschr.  Ifed«  Ind.  bezeichnet. 

Conina  Wolffii  bleeker  (Tijdschr.  Ifederl.  Indie  II.  p.  68.) 
Bomeo  im  sflssen  Wasser. 

Loboies  micropion  Bleeker  ib.  p.  174.  von  ßatavia. 

Eine  neue  Art  Lepiplerus  corvina  beschreibt  Reinhardt  (Vi- 
densk.  Heddelelser  fra  den  naturhist.  Forening  i  Kjöbenbavn  for  Aarene 
1849  og  1850.  p.  30.)  aus  dem  Rio  das  Velhas  in  Brasilien. 

Richardson  beschrieb  Annais  VII.  p.  277.  folgende  Arten  der 
Gattung  Cheilodactylus:  Ck.  earponemus  C.  V.,  maeropteru$  (Sciaena) 
Forster,  mgricam  n.  sp.,  nspersii  Richards,  (carponemus  Richards. 
Zool.  Trans.  III.  p.  99.),  gibhosus  (Chaetodon)  Solander,  nigripes  n.  sp., 
Monaius  C.  V. ,  heeateju$  (Latris)  Richards.  Zool,  Trans,  p.  106.  tab.  6. 
flg.  1.)^  Uneaius  (Sciaena)  Forster. 

Daran  schliesst  sich  ib.  p.  284.  eine  verwandte  neue  Gattung 
Ihrepterius  Richards.  Corpus  catheto - plateum  ,  ovato-oblon- 
gnm,  squamosum ;  caput  aliquantulum  parvum,  cote  porosa  tectum,  aba- 
quo  spinis,  angulis  vel  aciebus  Serratia  osseis;  os  ut  in  CfaeiiodaotyUs 
extensibile;  dentes  in  praemaxillaribus,  mandibula  trigonioque  vomeris 
ftia  Serie  instructi ,  brevissimi ,  parvi,  subconici;  ossa  palatis  laevia*, 
,genae  craniumque  esquamosae;  os  praeorbitale  angustom  ;  operculom 
aubtriangulare  sqnamis  teclum ;  membrana  branchiostega  radiis  sex  cur- 
vis,  satis  validis  sustentata;  squaraae  laeves  nee  dentatae;  linea  late- 
ralis recta;  radii  piunarum  pectoralinm  inferiores  simplices;  piana  dorm 
e  nucha  fere  usque  ad  caudae  pinnam  regnans ,  squamnlis  apad  radios 
instmcta,  membrana  inter  spinas  profunde  emarginata;  lobulo  tarnen 
membranaceo  e  snmmis  spinis  pendente;  pinnae  ventrales  thoracicae 
aed  a  gula  panlo  remotae.  Unterscheidet  sich  von  Cheilodactylus  durch 
die  Vomer-ZAhne.     TA.  maculotus  n.  sp.  von  King  George's  sound. 

Bleeker  (giebt  Singapore  1.  c.)  eine  verbesserte  Diagnose  der 
Gray'achen  Gattung  Girella,  nach  Crenidens  sarissophorus  Cantor,  (vgl. 
den  vorjährigen  Bericht  p.  83.) ,  und  stellt  dieselbe  in  den  Sciaenoi- 
den :  dentes  maxillarea  pluriseriali  tricospidati ;  apertora  branchialis  mjA 
angulo  praeoperculi  desiaens ;  pori  mentales  plures  eonspicoi ;  raembrena 
branchiostega  radiis  6 ;  pinna  dorsalis  unica;  Spina  dorai  prima  pro - 
cumbens. 

Sparoidei«  Bijdrage  tot  de  kennis  der  Sparoiden  en 
Maenoiden  van  den  Soenda-Molukschen  Archipel  mel  be^chrij- 
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vinf  van  5  nieime  soorten  doorBIeeker  (Terh.  Batav.  6e- 
nootsch.    Deel  XXUL  1850.). 

Dieser  Anffatz  zerfällt  in  zwei  Abschnitte.  1)  Von  Sparoiden 
waren  bisher  aas  4em  Sanda-Molakkiscben  Archif^l  20  Arten  bekannt 
nach  Cnv.  Val. ,  denen  Verf.  sechs  Arten ,  worunter  eine  neue,  hinzu- 
fflgte.  Von  diesen  26  Arten  kommen  anf  Java  13,  auf  Madnra  1,  auf 
Sumatra  3,  auf  Celebes  1,  auf  Sumbawa  1,  auf  Timor  1 ,  auf  die  Mo- 
Inkken  6  ,  anf  Waigioe  1 ,  auf  Neu-Guinea  5.  —  2)  Von  Maenoiden 
kennt  der  Verf.  aus  jenen  Gewfissern  1 1  Arten,  die  meist  bei  Java  le- 
ben« Die  neuen  Arten,  auch  die  neue  Gattung  Peni^iprion  sind  be» 
reitf  im  vorigen  Berichte  p.  84.  nach  Tijdschr.  Ned.  Ind.  angezeigt. 

Lethrmui  mmtlhotaenia  Bleeker  (Tijdschr.  Mederl.  Ind.  U.  p. 
176.)  von  West-Sumatra.  —  L,  rh^dopierus  Bleeker  (Singapore  1.  c). 

DmUx  Blochü  Bleeker  ib.  ~  D,  mierpdo»  und  memmtopui 
Bleeker  (Celebes  1.  c.)  von  Bulncomba. 

Gerret  kapat  Bleeker  (Rionw  I.  c). 

Die  Gattung  Upenens  zerßllte  Bleeker  (Fercoiden  1.  c.) ,  der 
sie  natQrlich  der  Familie  der  Percoiden  anreiht,  während  Referent  in 
dem  Bau  der  Schuppen  und  anderen  Charakteren  eine  grössere  Ver- 
wandtechaft  mit  den  Sparoiden  erkannt  hat,  in  zwei  Gattungen :  Upe^ 
neuty  dentes  maxtUares  conici  nniseriali,  dcntes  palatini  et  vomerini 
Bttlti.  —  Upeneoidee,  dentes  maxiiiares,  vomerini  et  palatini  pl«- 
riaerinti  minini*  In  erstere  Gattung  gehören  %,  B.  U,  RuueUi  und  h^ 
ieu$ ;  in  die  zweite  (7,  vUtalut ,  mipkur^Hs ,  bivUiahu  und  earte^nins 
n.  sp.  von  Batavia. 

•qnanlyemien«  Bijdrage  tat  de  kesmis  der  Chaeto^ 
dontoiden  van  den  Soenda-Molukschen  Archipel  door  Blee- 
ker cVerh.  Batav.  Gen.  Deel  XXUI.  1850.). 

Verf.  kennt  von  diesem  Archipel  64  Alten,  davon  kommen  auf 
Java  33,  anf  Madnra  5,  auf  Sumatra  12,  auf  Sumbava  6,  auf  TioAr  4i 
auf  Borneo  1,  auf  Celebes  10,  auf  die  Molukken33,  auf  Neu-Guinea  U. 
Die  neuen  Arten  sind  bereits  aus  Tijdschr.  Ned.  Ind.  im  vorigen  Be- 
richt p.  84.  erwfthnt. 

Iiabyriiitliiei«  Bijdrage  tot  de  kennis  der  Visschen 
met  doolhofvormige  kieuwen  van  den  Soenda-Molukschen  Ar- 
chipel  door  Bleeker.  (A^crh.  Batav.  Geuoot,  Deel  XXIIK 

1860.)* 

Aus  der  Familie  der  Labyrinthfische  kennt  Verf.  ans  seinem 
Afekipel  n  Arten,  von  denen  auf  Java  alle  12,  anf  Madnra  4,  auf 
Snnintra  4,  auf  Borneo  3,  auf  Celebea  2  kennten.  Fflnf  von  ihnen 
anch  ansier  den  |5M^-ll#l«khUchen  Archipel  vor. 
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itiM^off  MfUgahu  Bleeker  (Celebes  1.  c.)  bei  Kernt,  im  nörd- 
lichen Celebes,  in  süfsem  Waiaer. 

PoUfoemUhui  EinihoMnü  Bleeker  (Bomeo  5.  1.  c). 

Ophicephahu  meiaionui,  maruUoides  (0.  iris  Cav.  Yal.?),  rkodo- 
iaenia  Bleeker  (Borneo  5.  1.  c). 

Ueber  Clenopi  noUlü ,  einen  Sflfswasf erfisch  von  Aafam ,  den 
McClelland  im  Calcntta  Jonmal  1844  July  aU  in  die  Sqnamipennen-Fa* 
miiie  gehörig  beschrieben  hatte,  bemerkte  Steenatrnp,  dass  er  ein 
eigenes  Genus  unter  den  Labyrin^fischen  in  der  fffthe  von  Trichopns 
bilden  müsse.  (0 versigt  over  det  Kgl.  danske  Videnskabernes  Selskabs 
Forhandlinger  1850.  p.  77.). 

HimrUoldel»  Mugü  bomemuU  ist  von  Bleeker  im  vierten 
Beitrage  über  die  ichlhyologische  Fauna  von  Borneo  1.  c.  als  nene  Art 
beschrieben. 

Ebenso  Aiherina  hraekjfpierui  Bleeker  (Banda  1.  c). 

Scomberoidei.  Ueber  die  Familie  der  Scpmberoiden 
erhielten  wir  von  dem  unermüdlichen  Bleeker  einen  dop- 
pelten Beitrag.  Zuerst  einen  vorläufigen  Aufsatz:  „Over 
eenige  nieuwe  geslachten  en  soorten  van  Makreelachtige  Vis- 
sehen  van  den  indischen  Archipel«'  in  der  Tijdschr.  Nederl. 
Indie  L  p.  341.,  in  welchem  nur  die  neuen  Gattungen  und 
Arten  charakterisirt  sind ,  und  „Bijdrage  tot  de  kennis  der 
Makreelachtige  Visschen  van  den  Soenda-Molukschen  Archi- 
pel; overgenomen  uit  het  XXIV.  deel  der  Verhandel.  van 
het  Bat.  Gen.  van  Künsten  en  Wetenschappen  Batavia  1851^, 
in  welchem  letzteren  sdmmtliche  Arten  beschrieben  sind.  — 
Verf.  kennt  91  Arten,  von  denen  bei  Java  72,  bei  Madnra 
15,  bei  Sumatra  23,  bei  Banka  5,  bei  Bali  4,  bei  Surabawa 
2,  bei  Timor  2,  bei  Bomeo  1,  bei  Celebes  11 ,  bei  den  Mo- 
lukken  21 ,  bei  Waigioe  4,  bei  Neu-Guinea  7  vorkommen. 
63  Arten  finden  sich  auch  ausser  dem  Archipel.  Die  neuen 
Arten  und  Gattungen  sind  folgende: 

Scambtr  lraekf$otna  von  Balavia. 

Tk$nnuM  tonggol  von  Batavia. 

Cyhium  Crooek^iDÜU  von  Banka»  C.  konmn  (Cybinm  Commersonii 
C.  y.  snm  Theil)  von  Batavia. 

Aus  der  Gattung  Caranz  bildete  der  Verf.  eine  ganaeBeihe  von 
Gattungen : 

Megalaspis  B 1  k r.  linea lateralis  scutii mazimis armtta ;  dentee 
aupramazillares  plnrlseriati ,  inframaxillarea  antice  plnriseriati  poilice 
uniseriati;  dentes  vonerinl,  palatini,  lingaales;  pianae  dorsales  et  am* 
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Im  spnriae  plures;  membrana  branchioftega  radiia  7.  Einiige  Art  Jf. 
RoiUm  (Caranx  RoUteri  C.  V,). 

DeeapfruB  Blkr.  linea  lateralis  scotia  armata;  dentea  infra« 
Biaxilliret  oniseriati  aequales,  supramaxillares  interdnm  yix  vel  non  con* 
spicni;  deates  yomerini  et  palatiai;  liogaa  edentala;  pinna  dorialia  et 
aaalif  tparia  aaica ;  membraaa  branchioste^  radiia  7.  Dahin  Coranx 
kurra  C.  V.  und  Z>.  maero$omaf  i¥elche  letztere  in  der  grösseren  Ab- 
hindloDg  in  einem  Anhange  p.  87.  beschrieben  ist. 

Selar  Blkr.  Hnea  lateralis  scutis  arniala;  dentes  supramaxil- 
lares  et  inframaxillarea  uniseriati,  aeqaales  ;  dentes  vomerinf  palatini, 
lingniles ;  pinnae  spuriae  nnllae ;  membrana  branchioslega  radiis  7. 
Dahin  Caranx  tortm  Jenyns,  Catanx  boops  C.  V. ,  vMcrunu  Blkr.  n. 
sp.  Yon  Batayia ,  8.  äasseUH  (Caranx  atfinis  und  xanthnrns  Knhl  et  v. 
flasselt) ,  C.  mau  C.  V. ,  S,  KvMU  n.  sp.  von  Batavia,  hrevU  n.  sp. 
TOD  fiatavia,  makun  n.  sp.  ebendaher,  8.  para  (Caranx  para  C.  V.]. 

Caranx  Blkr.  s.  str.  linea  lateralis  armata;  dentes  saprama- 
xillares  pluriseriati  serie  externa  maiores ,  infhunaxillares  uniseriati  an- 
tiee  caninis  2  vel  4;  dentes  vomerini,  palatini«  et  lingnales;  pinoae  spu- 
riae nnllae ;  membrana  branchiostega  radiis  7.  Dahin  C.  cjfnodon  n.  sp. 
von  Batavia  nnd  C.  Fonteri,  jarra  und  ^kala  C.  V. 

Carangoide»  Blkr.  linea  lateralis  armata;  dentes  snprama- 
xillares  et  inframaxillares  pluriseriati  caninis  nnllis;  dentes  vomerini, 
palatini^  linguales;  pinnae  spuriae  nnllae ;  membrana  branchiostega 
radiis  7.  Dahin  C.  praeuihu  (Caranx  praeustus  Life  of  Rallles  p.OSP.}^ 
C.  gpnmoiteihaideB  n.  sp.,  hemigymnoiUikas  n.  sp.  beide  von  Batavia, 
Ci^amx  obUmguM  C.  V.,  C.  dmema  n.  sp.,  C.  ekrffiopkroidei  n.  sp.  beide 
von  Batavia,  C.  iaUuiparak  (Caranx  malabaricns  C.  V.),  C.  cimia  (Ca- 
ranx citnla  C.  V.) ,  C.  airopoi  (Olistus  atropos  C.  V.) ,  C.  bUpharU 
(Blepkaris  Indiens  C.  V.},  C.  gaUiehthyg  (Gailichthys  maior  C.  V.,  Gal- 
lichthys  chevola  C.  V.,  Scyris  indica  C.  V.). 

Leioglo$$u$  Blkr.  lioea  lateralis  armata;  dentes  supramaxil- 
lares  et  infran^axillares  uniseriati ,  caninis  nullis ;  dentes  vomerini  et 
polatioi ;  lingua  edentnia ;  pinnae  spuriae  nnllae ,  membrana  branchio- 
stega radiis  7.    Dahin  L.  carangoides  n.  sp.  von  Batavia. 

Lepiaspis  Blkr.  (In  einem  Anbange  in  8elaroide$  nmge- 
laalt)  linea  lateralis  armata ;  dentes  inframaxillares  uniseriati  et  lingna- 
lea ;  dentes  snpramaxillares ,  vomerini  et  palatini  nuUi ;  pinnae  spuriae 
naOae  ;  membrana  branchiostega  radiis  7.  Dahin  Caranx  leptolepü  C.  V. 

Qmaihanodon  Blkr.  linea  lateralis  armata;  dentes  maxilla- 
reii,  Toaerini  et  palatini  nulli ;  lingua  scabra;  pinnae  spuriae  nnllae; 
nembrsma  branchiostega  radiis  7.  Dahin  Qn.  §pe^tu$  (Scomber  spe- 
cioaqs  Forsk.,  belle  carangne  C.  V^. 

Ferner  ist  eine   nene  Gattung  auf  Kosten  von  Stromatens  Cnv. 
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• 
ftgrtad«t:  8iromai€0id€$B\kr,  pkin«  doMtN*  nnioe;  übm  iit«n. 
li«  noD  «rmata;  pinnae  yentreles  nnllae;  piDDte  vertical»  sqoanMiM; 
apertara  branchialia  yarticalia ;  doDtes  iafra  -  et  lapramazillaret  unue« 
riati  aequales ;  lingaa,  Tomer  et  palatmn  glabra ;  mazilla  soperior  noa 
protractili«.     Dahin  SlrowMteim  §ri$eu$  C.  Y.,  Sl.  mMikoia  C.  V. 

DieGaUang  SiromaJeuB  Blkr.  (Stromatens  ez  parte  und  Ap«« 
lectuf  Cnv.)  wird  dann  folgandermafien  charakteriafrt:  piana  domlii 
nnica ;  linea  lateralia  ad  candaaa  in  carinam  fcntatam  traasieas ;  piDsae 
vai^lralea  ianioribns  aontae  ingnlares ,  adolesoentibat  adttUisqae  nvUis ; 
pinnae  veriicalea  aqnamosae;  aperlnra  branchialia  anb  ocnlo  desincif; 
(tenlea  supra .  et  inframazillaree  nniseriati  aeqnalee,  adaltit  yta  Tel  vm 
c^nspicni;  Ungna  innioribaa  glabra,  adultis  denticulis  afpera;  Tomer  et 
pakUom  glabra;  niaxilla  soperior  non  protraolilia.  Dahin  Sir.  iii^er  Block. 

Endlich  werden  am  der  Gattung  Eqnnla  ala  nene  Artea  iiff»- 
atellts  E,  $erreoide$  nnd  hindoides  von  Batavia. 

Carson  Brevoort  stellte  die  von  Giivier  beaweifelte 
Gattung  Selene  yg|  Lac^pöde  wieder  her,  nnd  beschrid) 
die  Art  S.  argeniea  aasführlich ;  auch  ist  dieselbe  abgebil- 
det. (Annais  of  the  Lyceum  of  nat.  bist,  of  New-York  V0I.V. 
no.  2.  p.  68.). 

UToteeaatiaUti«  Aus  dieser  Familie  kennt  Bleeket, 
pach  einer  Angabe  in  dem  Beitrag  über  die  Teutbyer  imd 
Bliynchobdelloiden,  vier  Arten  im  Archipel  der  Snnda-lnsda 
ond  der  Molokken. 

Hechel  erwihnt  in  Ruaaegger^s  Reise  1.  c.  p.  348.  beilloBK 
eines  Mmttaeemhelus  ealenahtB  n.  sp.  yon  Bomeo. 

Teathyes«  Bijdrage  tot  de  kennis  der  Teuthieden  en 
Rhynchobdelloiden  van  den  Soenda -Molakschen  Archipel 
door  Bleeker.  (Verh.  Batav.  genoot.  Deel  XXllI.)  1850. 

Aus  der  Familie  der  Teulhyer  sind  dem  Verf.  37  Arten  Jen« 
Gegend  behanot,  von  ihnen  leben  bei  Java  12,  bei  Hadura  3,  bei  Su- 
matra 5,  bei  Bomeo  1 ,  bei  Celebes  1 ,  bei  Snmbawa  1 ,  bei  Tlaior  3, 
bei  den  Holnkken  15,  bei  Waigioe  4,  bei  IVen -^Guinea' 9  Arten.  21 
Arten  sind  nicht  dem  Archipel  eigenthamlich,  sondern  sind  auch  fcboo 
anderswo  beobachtet. 

Andern  Orts  beschrieb  Bleeker  zwei  neue  Arten  der 
Gattung  Amphacanthus : 

A,  Kopsii  (Bionw  \.  c«)  «od  A.  chrysospües  (Singapore  1.  c.) 
Bleauüoltel  e«  «olbtotdel.    Bijdrage   tot  de  Vsm 
der  Blennioiden  euGobioiden  van  deBSoenda<.MoloksdienAr* 
chipel  nel  beschryvvig  van  4}  nieuwe  soorten  4oor  Bleeker 
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(Vcrfc.  V.  h.  Bat.  Gen.  Deel  XXIVI.  1849.).  Diefior  Aufsatz 
enthält  folgende  neue  Arten: 

SalarioB  cf/amöMHgma  von  SAdOava,  S.  melmn^teplküm  abeodalitr. 

Fhilypnoide$  n.  g.  Pianae  yentralea  oompletae  liberae  nh 
pimria  pectoralibaa  iniertae  approzimatae.  Pinna  doraalis  nnica  not 
dirisa.  Dantes  vomero .  palatini  el  mazillares.  PA.  $arMkarten$U  im 
Floate  Kali  Pepeh  im  innern  Java. 

FhüypnuM  ophicephaiut  bei  Madara. 

Eleolrii  eanina  bei  Madura ,  E.  hraehyunu  Sdd-Java ,  JE.  mala- 
tmnu  SAd-Java ,  E.  koÜomatodon  bei  Madara ,  E.  viridis  bei  Madara , 
£.  mehtnosUgma  bei  Madnra,  E»  ftrismatiea  bei  Madura. 

QohiuM  eleclrioide$  von  Batavia,  0,  pohfcyAodon  bei  Pasurain, 
0,  cffimomoB  bei  Madura,  6.  chloroslignuUoid€s  von  Madnra,  Q.  haUuroi^ 
d»9  von  Madura,  6.  cklaroiHgma  bei  Batavia  im  Meere  päd  in  FlQssen, 
6.  Bomii  bei  Madura,  6.  pAaiomelaf  bei  Madara,  G.  modeihu  bei  Sn- 
rabaya,  0»  fhnroMHgma  bei  Sarabaya,  0.  aryfikropAatos  .bei  Snmbai^a, 
Q,  phsioioma  bei  Batavia,  6.  ftuifatmis  bei  Patjitan,  6.  pA0taipifafom« 
SOd-Java,  Q,  mBlanunu  bei  Java,  G,  poietJofONMi  bei  Paanruan,  €f.  jni- 
mriMfifit  bei  Pasaman,  G.  müänotiigwM  bei  Batavia,  0.  ipifunw  bei 
Madura,  G.  Temminekii  bei  Sarabaya,  Q.  poeontaidef  bei  Madara,  0.  ma« 
Unoeephalui  Purwore4Jo  im  FIuss  Bogowonto,  G.  persoumhu  Banjumas 
im  Flosae -Seraijo,  G.  gnmmepifmui  im  Flosse  Bogowooto,  6.  xänth^ 
*ona  von  Sarabaya,  6f.  flMcrwniJ  bei  Batavia,  G.  microUpii  bei  Madnra« 

Apocrypteg  maduremis  von  Madora,  il.  glffphiiQdon  bei  Batavia, 
il.  HtmUi  von  Madnra. 

ilm6{jfapt»  «rvpitofiis  ans  dem  Flusse  Kalimas. 

An  anderen  Orten  beschreibt  Bleeker  noch  folgmdA 
Arten  aus  diesen  beiden  Familien : 

G0biu$  ffoaasfit«  (Bomeo,  5.  Beitrag  1.  c.),  G.p^kkmg  (Rioow  i.  c). 

Eleoirii  urophikaUmu  (Borneo  4.  Beitr.  1.  c). 

Apecryptei  maerolepii  (Borneo  3.  Beitr.  ].  e.). 

PelrasJÜrfs«  Temminekii  Bleeker  (Banda  l.  c.) 

Pedlealati«  Auch  ans  dieser  Familie  findet  sich  bei  Blee- 
ker Rionw  1.  c.  eine  neue  Art  Antennariu$  urophthalmms, 

Anacanthifä. 

Opiltdiill«  Von  der  Richardson'scbeo  Gattong  Machaerinai 
giebt  Bleeker  Singapore  1.  c.  bei  Gelegenheit  der  Beschreibung  ei- 
ner neuen  Art  Jf.  neMalum  eine  verbesserte  Disgnose:  Pinnae  dor- 
salin»  candalis  et  analis .  nnitae,  anacanthae,  radiis  fissis;  dentes  inter- 
inaxlllsires  el  inframaiillares  uaiseriati,  conici,  aequaies;  palatini  vel 
vomerini  inul ;  cirri  in f ramaxillares  nnlli ;  membrana  branc||ioste|a 
radiis  nn;  squamae  cycloideae  entern  (otam  tegeates«^  ^^^oj^ 
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Plewoaeetee.  Znr  weiteren  Kenntoiss  der  Schol- 
lenfamilie erhielten  wir  zwei  Arbeiten  von  Bleeker.  l.Over 
eenige  nieuwe  soorten  van  Pieuronecteoiden  van  den  indi- 
schen Archipel  (Tijdschr.  Nederl.  Ind.  I.  p>  40 1.)*  2.  Bijdrage 
tot  de  kennis  der  Pieuronecteoiden  van  het  Soenda-Holnk- 
sehen  Archipel  (Yerhandel.  van  het  Bat.  Gen.  XXIV  Deel). 

In  eraterer  Abhandlung  beieichnei  Verf.  26  Arten  dieser  Familie 
elf  dem  Indifchen  Archipel  angehOrig,  von  denen  die  grösiere  Htifta 
neu.  Von  ihnen  leben  bei  Java  19,  bei  Madora  2,  bei  Bali  1,  bei  So- 
matra  6,  bei  Banka  1,  bei  Billiton  1,  bei  Borneo  3,  bei  den  Molokkeii 
1  Art.  Ausser  dem  Indischen  Archipel  sind  10  von  diesen  Arten  beob- 
achtet. Die  brustflossenlosen  Gattungen  Achirus  und  Plagnsit  unter- 
scheidet  Verf.  genauer,  indem  er  eine  neue  Gattung  zwiseheo  lie 
schiebt.    Er  charakterisirt  diese  drei  Gattungen  so: 

Aehirui.  Pinnae  pectorales  nullae,  dorsalis,  caudalis  et  iitlii 
distinctae,  non  nnilae ;  pinnae  ventrales  2 ;  oculi  dextri ;  rostran  oon 
uncinatum ;  os  subanticnm;  linea  lateralis  atroqne  latere  simplei;  po- 
nu  valde  conspicnus  inter  singulos  radios  pinnae  dorsalis  et  taalii; 
roembrana  branchiostega  radiis  6. 

Achiroide$  nov.  gen.  Pinnae  pectorales  nallae,  dorsalii,  cau- 
dalis et  analis  unitae,  non  distinctae ;  pinnae  ventrales  2;  oculi  deitri; 
rostrum  non  uncinatum ;  ob  subanticnm ;  pori  interradiales  dorsales  et  im« 
les  null!  conspicui ;  memb.  br.  radiis  6. 

Plagugia,  Pinnae  pectorales  nullae;  dorsalis,  caudalis  et  aialit 
unitae,  non  distinctae;  pinna  ventralis  nnica;  anus  lateralis;  ocoli  «- 
■fistri ;  rostrum  uncinatum;  os  inferum;  radii  pinnis  omnibus  simplice»; 
membr.  br.  radiis  6. 

Die  in  dieser  Abhandlung  aufgestellten  neuen  Arten  sind  folfead«: 

Rkomhu  tupüoi   von  Batavia  und  ntmairanus  von  Sumatra. 

Aekirui  porapterus  von  Batavia  und  Sumatra. 

AMroide$  Uuearhp^ekoi  vom  sfldlichen  Java. 

Plaguiia  tnarmoratOy  Blochii  (bilineatus  Bl.) ,  mirolepis ,  Msert- 
rkffnckos,  Kda,  hraehyrkynehos,  melatiopiems  (monopus  Blkr.  oltm.  Bijdr. 
Ichth.  Bali.  p.  11),  mmeroUpidela^  oxyrAyneikos. 

In  der  zweiten  Abhandlung  ist  ein  Conspeel  us  epeciemm  descri' 
ptaram  analyticus  hinzugeffigt. 

Ausserdem  wurden  folgende  neue  Arten  vonB lecker 
anderen  Orts  aufgestellt: 

S$napturm  ponoMles  (Borneo.  5.  Beitr.  1.  c.) ,  S,  amUc$  (Siaga- 
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Phargngognaihi. 

Iiabroidel  eyeloldei«  Auf  Valent  jns  Ptradijs-yisch  (Labrnt 
latovittakus  Räpp.,  Cossyphus  dimidiatns  Cuv.  Val.)  gründet  Bleeker 
(Banda  ].  c.)  eine  nene  Gatkang  Lahroides:  dentes  maxillarea  plari. 
Mriati  setacei,  ntraqne  mazilla  caninis  2  anticis  magnis  prominenkibos ; 
mazilla  sai^erior  angulo  orit  dente  canino;  capat  totum  squamosom; 
liaaa  lateralis  continaa;  praeopercalnm  Bon  denticulatom ;  membraa« 
branchioftega  radiis  5.    Die  Art  nenni  Verf.  Ir.  paradUtui. 

Cesiifphut  vulpinui  Richar'dson  (AnnaU  VJI.  p.  287.).  —  C. 
O&MH  iafi  ib.  aafs  Neue  beschrieben. 

Cremlalrus  neiMlopterus  Bleeker  (Banda  I.  c).  »  Cr,  oUga» 
emOkuM  Bleeker  (Rionw  1.  c). 

Tauioga  parUa  Richardson  (Annais  YII.  p.  286.). 
JvUm    {Haliehoerui)  Howfnüy  meUmuruiy   sptfums,   iniwm^hn, 
hamdmtmuU  sind   neue  Arten,  welche   Bleeker   (Banda  1.  c.)  auf- 
stellte. —  Ebenso  beschrieb  derselbe  (Bali  1.  c.)  als  neu:  J.  (JSTaIMm- 
rss)  Sehwanüy  hinotopsis,  phBkadopleura^  pardaieoc$phalm.  —  J,  cyo- 
nogrmnma  Richardson  (Annais  VII.  p.  289.). 
Novacula  juliaidu  Bleeker  (Banda  1.  c). 
CheiUnui  deeacanlkut  Bleeker  (Banda  1.  c). 
Bleeker  stellte  auch  eine  neue  Gattung  Ch^ilinoides  (Tijd« 
achr.  Nederl.  Ind.  II.  p.  71.)  auf:  Linea  lateralis  interrupta;  genae  oper. 
colaqae  squamosa ;  praeopercnlum  denticulatum ;  maxilla  superior  aaedio. 
criter  protractilis:  dentes  interaiaxillares  posteriores  uniseriati,  anterio- 
rea  plnriaeriati  caninis  carvatis  6;  dentes  inframaxillares  uniseriatl  an- 
tief  caninis  2;  ,merobrana  branchlostega   radiis  5.  CA»  eyam^phura  tob 
BaUvia. 

Scarus  singaporentU  Bleeker  (Singapore  I.  c).   —   3tf.  Mi» 
nefisif  Bleeker  (Bali  1.  c). 

'  Olitihops  Richardson  nov.  gen.  generis  Odacia  affine  (An- 
nala  VII.  p.  290.)*  Caput  totum  >cote  Inbriea,  esquamosa  tectum  (squa- 
nualae  4  tantom  inconspicuae  regioni  suprascapulari  ntrinque  insideo- 
fea);  labia  simplicia  cum  cute  faciei  continna,  labia  praeorbitalia  nnlla ; 
dentea  cum  ossibns  lunatis  praemaxillaribua  mandibuiisqne  ^  modo  Soa- 
romm  ferruminati ;  squamae  cycloideae ;  Knea  lateralis  aimplea,  e  tabu- 
Ha  reciis  facta,  coniinua,  aniice  arcnata,  postice  recta;  pinna  dorai 
anica ,  prope  humerum  incipiens,  ia  parte  spinosa,  modo  proprio,  emar- 
ginata,  radiis  spinosis  apicibus  flexilibus,  pinnae  ventrales  sab  azillis 
pectoralium  positae,  membrana  branchiostega  in  guttnre  continnai  nirin* 
qae  radiis  quatuor  suslentata.  0.  cyanomeUu  n.  sp.  tos  King.ijSeor* 
ge'a  Sound. 

iiAibroidei  oteaoidei«     Aus  dieser  Familie  riiid  irOii<t 
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Bleeker  in  verschiedenen  Abhandlangen  mehrere  neue  Ar- 
ten beschrieben: 

Dascfflku  xantkoioma  (Banda  1.  c). 

Gljfphitodon  bandanemis  (Randa  1.  c).  —  Ql  plagiofMtopiM  (Sin. 
gapore  1.  c).  —  Gl.  phaiotoma  und  haUnemii  (Bali  1.  c). 

HeUans  xanihoekirui  (Banda  1.  c).  ^ 

FamacmUrus  proi9pota§nim  (SiDf^apore  1.  c).  —  P.  Tamoolemii 
Cav.  Val.  wird  von  Bleeker  (Bali  1.  c)  Prittoii$  fiutm  genuiDt  nod 
beachrieben. 

Seomberesoces*  Halm  hat  deo  HemtrampAtit  hakiau  Hontck. 
in  den  Gothenbnrger  Scheren  gefangen ;  er  erkl&rk  ihn  fflr  den  ingend- 
znstand  der  gemeinen  Belone  (ZoologUka  Observationer,  Götheb.  1851. 
p.  106-  107. ;  daraus  Froriep's  Tagsberichte  1852.  p.  264.). 

Bleeker  giebt  eine  verbesserte  Beschreibung  vonfe- 
mrcmiphus  bomeenris  (vergL  den  vor.  Bericht  p.  90.)  in 
Tijdschr«  Nederl.  Indie  IL  p. 68.  —  U.  phaiosamaBle eket 
(Blitong  L  c.) 

Physostomv 

silaroideii  Agassiz  beobachtete  am  Ufer  des  See*s 
Sebago,  Maine,  zwei  Fische,  calfish  (wahrscheinlich  eine 
Art  Pimelodus),  die  wiederholt  sich  ihrem  Neste  näherten,  in 
welchem  ihre  Jungen  beunruhigt  wurden.  (American  An- 
anal of  scientific  Discovery  for  1851.  p,  335.;  Edinburgh  new 
phil.  Joum.  1851.  S.  p.  196.) 

Silmnu  apogon  Bleeker  (Borneo  3.  Beitr.  1.  c.}.  —  S.  maenf- 
nmdf  JkepaptenM  Bleeker  (Borneo  4.  Beitr.  1.  c.).  ^  8.  phmwmm^ 
Utiiy  phalacronohts  Bleeker  (Borneo  5.  Beitr.  1.  c). 

Wtihgo  dinfma  Bleeker  (Borneo  4.  Beitr.)«  ~  W.  Leerii 
Bleeker  (Borneo  5.  Beitr «  1.  c.). 

Pimdodm  bom€em$i$  Bleeker  (Borneo  5.  Beitr.  1.  c). 

Batftm  Wolf/U  Bleeker  (Borneo  4.  BeHr.  L  e.).  -.  B.  tmerü-^ 
jMyen  Bleeker  (ßlitong  1.  c). 

Itt  dem  vierten  Beitrag  cur  Fauna  von  Borneo  1.  c.  stellte  Blee- 
ker eiflfe  neue  Gattung  Bagroidet  auf:  pinnae  dorsales  doae,  ao- 
ierfor  radiosa ,  posterior  adiposa  ;  dentes  intermaxillares  in  tburmam 
oi^lengo-rotondatam  collocati  conici;  dentes  inframaxillares  in  tlianiiae 
2'el>longo»rotnnd«ta8  subeontiguas  collocati,  conico-graniformes ;  deu- 
te* TOnieHnl  in  thnrmani  magnam  semioralem  antice  in  palato  dispo- 
siii»  graniformes ;  caput   cute  glandulosa  tectum:   cirri  carnosi  8L  B. 
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iirjiii  hwmutkm  Bleeker  (Boroeo  3.  Beilr.  L  «.)« 

Pm^mtiis  riat  Bleeker  (Boroeo  4.  Beitr.). 

CkriM  penk^ieruB  Bleeker  (Borneo  4.  Beitr.  I.  e.}.  —  Cl. 
liNicMfJbifi  Bleeker  (Boraeo  5.  Beitr.  1.  c). 

Ploio9m  ctMameoide$  Bleeker  (Rionw  1.  c). 

Naeh  I.  P.  6.  Smith  (Proceed.  zool.  80c.  Harch  1850.;  Annalj 
Yll.  p.  850.)  lebi  Calliehlhys  (die  Species  ist  nicht  angegeben)  ^af  der 
Insel  Hexianne  in  ungeheurer  Menge;  sein  Fleisch  ist  gekocht  yon 
gelber  Farbe  and  sehr  wohlscfameokeod. 

Ayres  legte  der  Boston  Society  einen  Fisch  ven  Para,  Vm^ 
delUa  drrk^sa,  vor.  Verf.  hfilt  die  von  Valenciennee  ihm  engewiesene 
Stellung  bei  den  Hechten  für  unrichtig,  und  weist  ihm  vielmehr  we- 
gen der  Lage  seiner  Dornen  und  Bartf&den^  und  wegen  der  Aehnlich. 
kei^  seines  Mundes  mit  Hypostoma  einen  Platz  unter  den  BümMden 
«n  (Proceed.  Boston  Soc.  IV.  p.  31.). 

€>srprliiotdei#  Wie  bereits  oben  p.  77.  bemerkt  worden  fsl| 
Iheilt  Hecke!  die  Cyprinenfamilie  in  zwei  Abtheilnngen,  deren  erste 
diejenigen  mit  scharf  knorpligem  Unterkieferrande  enthält  (Temnochilae). 
Yon  ihr  giebtVerf.  1.  h.  folgende  systematische  Uebersicht:  A.  Os  la- 
biatum,  vel  plica  menti  versus  oris  marginem  directa  instructum; 
pinna  dorsalis  ante  pinnas  ventrales  incipiens;  analis  brevis,  radio  os- 
eeo  nnllo ;  dentes  pharyngei  aggregati.  Dahin  die  Gattungen  Lahw 
Cav.  mit  18  Arten ,  Rehiki  Val.  mit  28  Arten,  1)flognalhu$  Heck,  mit 
12  Arten,  Dimognaikm  Heck,  mit  14  Arten,  CyrMe  Heck,  mit  9  Ar- 
ien. —  B.  Os,n«dam:  a.  Radius  osseus  in  pinna  dorsali ,  vel  ante 
Yel  aoper  pinnas  ventrales  positus;  pinna  analis  brevis.  a.  Dentes  co- 
ehlearifprmes  :2.3.4-.-4.3.  2.  Gattung  Cyprinion  Heck,  mit  7 
Afte».  ß,  Dentes  eochleariformes  2  .  3  .  5  -»  5  .  3  .  2,  wohin  di6 
Gattungen  DUhnia  Heck,  mit  einer  Art  Chondrostoma  Dillonii  Val.  und 
Sehi»opyg€  nov.  gen.  (diejenigen  Arten  von  Schizothorax ,  welche 
eiDMi  knorplig  f  ugesehftrften  Unterkiefer  besitzen ,  wfihrend  der  Name 
SdMtotlievax  den  mndlippigen  Arten  verbleibt)  mit  8  Arten  von  Casch- 
mir,  nimllch:  8.  fUfifiiott9mu9 ,  tmwOHSy  eumflrom^  longipinnii,  nigtt' 
und  isMiis.  y.  Dentes  palaeformes  2.3.4^4.3.2.  Gatt.  8ea- 
fhmdom  Heck,  ant  18  Arten,  b.  Radins  osseus  nullus.  a.  Dentes  pa- 
laalormea  2.3.4^4.3.2  Gatt.  Ggmnotiomus  Heck,  mit  13  Ar. 
tea.  f.  Dentes  aggregati  2.4.4^4.4.2.  Dahin  die  neue 
Gattung  Aspidüpari»  Heck.  Ob  panram,  cirrhi  nulli;  ossa  suborbi- 
Uilia  genas  tegentia;  pinna  dorsalis  basi  brevis,  inter  ventrales  et  ana- 
lem Sita,  analis  longior»  ventrales  radils  7  divisis ;  linea  lateralis  ralda 
deflaxa,  mit  einer  neuen  Art  A,  Sardma  von  Assam,  y,  Dentes  cnl. 
triformes.     Galt.  Ckondroslomä  mit  10  Arten.    ^ 

In  ein«Nr  AnmeflK^g  zu  p.^  berichtigt  üe ekel  die 
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feiner  Gatliing  DbmHö,  die  er  im  ersteji  Bande  von  Rnweggen  Rei- 
sen p.  1015.  aargertelll  hat,  folgcndermaBsen:  Denie«  cultriformes  5-5; 
0$  aobinferaro,  lahia  tereiia,  cirrhi  duo  in  angnlis  oris,  vel  nnlli ;  pinna 
dorsalia  et  aoalis  basi  elongata,  ntriaqne  radio  osaeo  laevi,  apice  flexill ; 
traotua  intestinalis  4%  long,  corp.  Dahin  gehftren  die  6  von  Schle- 
gel in  der  Fauna  japonica  als  Dangila  beschriebenen  Arten,  die  %  Fl- 
den  besitzen,  und  Cypr,  Dtvario  Buchan.  und  i^erOamptif  osUosrmpkm 
M'Clell.  ohne  Fäden. 

Von  Persischen  Cyprinen  beschreibt  He  ekel  1.  c.  fol- 
gende nene  Arten: 

Sctupkwdon  AmiTy  niger,  macrolepi$  und  Saadü  aus  dem  AraMs. 

CfprimoH  lenmradiui  aus  dem  Kara-AgaUch  und  Arazes. 

DiicogntUkus  crenviUUui  aus  dem  Araies»  den  Qaellen  des  Saldi 
md  dem  Kara-Agatscb.  * 

Alburmu  Ihlisy  Soh^tan  aus  dem  Araxes,  eaudmaeula  ans  den 
Kara-Agatsch,  megaeephaUu  aus  dem  Araxes. 

CobUU  Persa  aus  den  Quellen  um  Fersepolis. 

itcofit/^sit  linia  aus  B&chen  um  Fersepolis. 

Von  Syrien  sind  von  Heckel  I.e.  als  neu  beschrieben: 

Cyprimon  negleclus  und 

CobUU  argp-ogramma, 

Nach  einer  Beschreibung  und  scheroatischen  Unterscheidung  der 
drei  bekannten  Labeo- Arten  des  Nilt  niloticns  Vai. »  Forskalü  Büpp., 
vulgaris  Heck.  ( Cliondrostoma  dembensis  Val.)  beschreibt  Heckel 
(Russeggers  Reisen  1.  c.  p.304.)  eine  ganx  neue  Art  L.  k&rie^  die 
durch  den  kleinen  Kopf,  der  den  siebenten  Theil  der  K6rperlftnge  ein- 
nimmt ,  das  grössere  Auge ,  das  y«  des  Kopfes  betrigt,  und  die  höhere 
Rackenflosse  von  L.  vulgaris  sich  unterscheidet«  D.  3  .  13;  A.  2  .  5. 
Alle  4  Arten  sind  abgebildet. 

Cz  ernay  bildete  in  den  Bull,  de  Moseou  1851.  L  p.  281.  Tab.  VU. 
einen  Fisch  ab,  der  in  den  kleinen  Flfissen  des  Charkow^sehen  Ge«- 
vernements  vorkommt,  und  dort  den  Namen  (hotiamku  ffthri.  Verf.  kill 
ihn  ffir  eine  neue  Art  Aspins,  die  er  A.  (htiattka  nennt,  nnd  charaki»» 
risirt  ihn  so:  argentens;  linea  laterali  interrupta,  pinnam  dorsi  non  at- 
tingente,  sqnamarum  seriebus  8  snpra,  5  infra  lineam  lateralem,  phnm 
ani  radiis  divisis  13.  D.  10.  Er  wird  2  Zoll  10  Lin.  lang.  Die  Schup- 
pen, deren  eine  abgebildet  ist,  haben  keine  Lingsstreifen. 

Auch  Bleeker  stellte  in  seinen  verschiedenen  Ab- 
handlungen nene  Arten  der  Karpfenfamiiie  auf,  nfimlich: 

Barlw  iMNiofi,  gonionotm^  eryUi^apUnu ,  iaramtmäU,  MepJee, 
Falencieniiefü,  oresi^efias,  hrachyMunu,  fodonemnu^  sämmtlich  aof  des 
FlafseKalima»,  nnr  slirananella  lebt  im  Flusse  Serayn  (Middea  en  Oaat 
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Java  1.  €.)•    —  B.  hlUön&niiM  (Blitong  1.  c.].    —  B.  Howenü  (Borneo 

4.  Beitr). 

Capoela  Irevis  aas  dem  Flusse  Kalimas  (Midden  en  Oost  Java 
1.  c).  —  C.  mieroUpii  (Borneo  4.  Beitr.  I.  c).  —  C.  enoplos  (Borneo 

5.  Beitr.  1.  c). 

Systomui  huhi  (Borneo  4.  Beitr.] 

Rohita  leiorhynekoi  und  ehrysophekaUon  aus  dem  Flusse  Kalimas 
(Midden  en  Oost  Java  1.  c).  —  A.  SchUgelii,  Artedii  (Borneo  5.  Bei- 
trag I.  c). 

Lenctfetif  argyroUienia^  eyanoia^nia  in  Fldssen  (Midden  en  Oost 
JsTa  1.  c).  —  L.  Einihovenü  (Borneo  5.  Beitr.).  —  L.  eophalotaenia 
(Blitong  1.  c). 

CoUiü  barbahdoidßB  (Borneo  5.  Beitr.  1.  c), 

€)yprlBaodoiite0*  Nacli  der  Angabe  von  J.  P.  6.  Smith 
schwimmt  Anableps  mit  den  Augen  Aber  der  'Wasserfläche,  und  dicht 
aneinander;  ihr  Fleisch  ist  sehr  angenehm  und  ähnlich  dem  Stint  (smelt) 
(Proceed.  zool.  soc.  Harch  1850,  Annais  nat.  bist.  VII.  p.  350.). 

Ans  der  Gattung  Lebias  beschreibt  He  ekel  drei  Persische  Ar- 
ten 1.  c.  p.  267 :  L.  SophiaB  aus  lauen  Salzquellen  bei  Periepolis,  L. 
fumeiaiw  und  erytiaUodon  aus  dem  grossen  Salxsee  Nemek-Deria,  un- 
ter Scbiraz. 

Cliaraolsai«  Reinhardt  beschrieb ( Vidensk.  Heddelelser  fra 
den  naturhist.  Forening  i  Kjöbenhavn  Tor  Aarane  1849.  1850.  p.  37.) 
einen  neuen  Fisch  von  Südamerika  als  Epieyrtui  xenodon,  und  kommt 
nach  einer  ausfährlichen  Discussion  zu  dem  Schluss,  dass  jetzt  drei 
Arten  der  Gattung  Bpicyrtus  bekannt  seien:  £.  gibbotui  M.  T.,  E,  xeno» 
dan  n.  sp.  und  E.  mierolepü  (E.  gibbosus  Val.).  Mit  Recht  hält  er 
die  letstere  von  Valenciennes  mit  unserem  £.  gibbosus  verwechselte 
Art  fflr  verschieden ;  hat  jedoch  darin  einen  Irrthum  begangen ,  dass 
er  die  neue  und  die  Valenciennes'sche  Art  unserer  Gattung  Epicyrtus 
einverleibt»  sie  müssen  vielmehr  entweder  in  die  Gattung  Exodon  Müll. 
Tresch.  gestellt  werden,  da  sie  in  den  Kiefern  zwei  Zahnreihen  tragen, 
wogegen  die  Galtung  Epicyrtus  nur  eine  Zahnreihe  hat,  oder  möchten 
vielleicht  eine  neue  Gattung  bilden.  (Vergl.  auch  den  Bericht  über  das 
Jahr  1849.  p.91.). 

Reinhardt  beschrieb  ebenda  p. 40.  einen  Fisch  aus  der  Cha« 
racinearamilie,  der  sich  durch  den  Mangel  der  Baucbflossen  msaeich- 
nat,  und  fflr  den  er  eine  neue  Gattung  begründet:  Hydropardus 
raptuf.  Die  Gattungscharaktere  sind  folgende:  Dentes  in  osse  inter- 
maiillari ,  maxillari  eloogatp,  mandibula  conici  uniseriales  canini^  taa- 
gois  mizti,  dentes  anterioreff  mandibulae  foveis  palati  recipiuntur;  den- 
tea  palatini  minutissimi  granulosi ;  dentes  pharyngei  velotini.  Corpus 
elongatnm  eompressum,  abdomine  carinato.  .  Squamae  parvae.  Aper. 
AieUv  LJIatarfcash.  XVIU.  Jahrg.  2.  Bd.  Q 
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^ara  hraiichiali9i  maxima.  ^dii  braochio^tegi  qiimqi^«.  Processna  in« 
terni  arcuum  branchialiam  parva  tubercula  ossea  sunt,  aculeia  aubtilu 
bna  ornata.  Pinnae  ventmlea  nuUa^.  Pinna  dorsali«  supra  analem. 
Pinna  analis  longissima,  basi  sqaamMa. 

Steenatrup  machte  inOversigt  over  det  Kgl.  danske  Videnakab. 
Selakaba  Forh.  i  Aaret  1850.  p.  77.  die  vorlftufige  Anzeige ,  4a8s  da« 
Maaeom  zu  Kopenhagen  einen  Fisch  besitzt,  der  mit  der  Abblldong  dei 
Anoslomus  Gronovii  vollkommen  übereinstimmt«  Er  wird  ihn  beschrei- 
ben und  abbilden,  um  ihn  von  der  Gattung  Leporinus,  der  ValencieD- 
oes  ihn  zuzählte ,  zu  unterscheiden. 

Alette»  Kohchyi  Hecke!  (Russeggers  Reisen  I.  c.  p.  308.)  ist 
eine  neue  Art  aus  dem  Ifil ,  die  sich  ausser  einigen  abweichenden 
Maassverhiltnissen  durch  die  Afterflosse  von  A.  deotez  unteracheldea 
soll,  welche  bei  dentez  einen  concaveii  Rand  hat  und  mit  dem  letzten 
KArperdrittel  beginnt,  bei  Kotachyi  dagegen  einen  coavexea  Rand  he- 
sitzt  lud  vor  dem  leUten  Drittel  anfingt.     D.  2  .  8;  A.  2  .  25. 

Salmonoidei.  Nach  de  Caumont  laicht  die  Porelle, 
(traite)  erst  im  Januar  und  Februar  (Compt.  rendus  XXXI. 
p.  862.). 

Samuel  Bigelovr  schilderte  im  Journal  Boston  Soc. 
Nat.  hist.  YI.  p.  49  die  Lebensweise  von  Salmo  fontinalis , 
welcher  am  Nordostrande  des  Monadnock- Gebirges  lebt.  Die- 
ser Fisch  legt  seine  Eier  in  kleine  Höhlen,  welche  er  zwischen 
Steinen  anlegt. 

Salmo  sffmmetriea  Prescott  Fiahes  of  the  WinnipisAeogee  l.  «. 
11.340. 

'    Cor€fOim$  Nova^  Angliae  und  Neo^^KamUmimm*  Prescott  Ih« 

Von  dem  sehr  merkwürdigen  Fisch,  den  Ayres  fm  Journal  Bo- 
Bton  Soc.   nat.  hist.  VI.   p.  53.  beschrieb ,  und  von  dem  schon  im  Be- 
rieht  über  das  Jahr  1849.  p.  94.  die  Rede  gewesen  ist,  tragen  wir  die 
Gattlingscharaktere  nach:    Malaeosteus,   Mund  sehr   tief   gespalten, 
der  obere  Rand  meist   vom  Oberkiefer  gebildet,  Z wisch enkiefer  kjnn; 
zahne  fn  Zwischenkiefer  und  Oberkiefer  klein ,    scharfspitzig ,  im  Un- 
terkiefer sehr  lang,  etwas  gebogen«  hinter  ihnen  kleinere;  keine  Zahne* 
an  Gaumen,  Vomer  und  Kiemonboge»  ;  eine  Doppelreihe  auf  der  Zunge 
edn  Haufen,  an  jeden^  oberen  Schlundknoohen,    ihnllch  denen  aof  der 
Ainge;  eine  Rfickenflosse-  nahe  dem  Hfinterende  Hber  der  Afterflosee 
•lielne  Schuppen ;   alle  Knochen  anfFallend  weioh ;  die  Kiemendecke  he- 
•teht.aus  einer  Membran,  ohne  Ossificalion;  .ttiemenbanisirableB  nicht 
-erkennbar.     Die  Art  JV .  niger  ist  ganz  schwarz  und  ist  ausfahrHeh  be- 
achrieben  und  abgebildet.    Der  Fisch  wurde  im  Meere  42^  If .  Br,  n>d 
50»  W.  L.  gefangen. 
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Clapeoidei.  Diese  Familie  enthalt  nur  Beiträge  von 
Bleeker: 

Alausa  Schrammii  (Bali  1.  c.) 

EngraulU  halinensit  (Bali  1.  c.)* 

PeUona  xanlhopUrus  (Borneo  5.  Beitr.  1.  c.)< 

Chirocentrus  hypselosoma  (Wahlali  Kuss.  Cor.  Fisli.  11.  p.  78. 
fig.  199.)  Singapore  1.  c. 

Ovar  eenige  nieuwe  soorten  van  Megalops,  Dussumieria, 
Notopterus  en  Astronesthes,  door  Dr.  P.  Bleeker. 

Die  hier  beschriebenen  Arten  sind  M,.maerophlhalmus  im  Meere 
und  in  Flüssen  bei  Batavia,  Dustumieria  Hasseltii  von  Batavta,  Cheri- 
bon,  Samarang ,  Surabaja  im  Meere,  Koloplerus  lopis  von  Balavia  und 
Samarang  in  FlQssen  und  Sümpfen  (iV.  Bontianus  C.  V.  ist  gleichrallt 
beschrieben) ,  Aitronesikes  chrysoph^qdion  ( froher  Slomianoden  ehr. 
BIkr.  Bijdr.  ichth.  Bali). 

Notopterus  bomeensis  und  maculomt  sind  von  Bleeker  (Bor- 
neo  5.  Beitr.  1.  o.)  als  neue  Arten  beschrieben. 

Heieropy^ii.  Jeffries  Wyman  hat  den  blinden 
Fisch  der  Mammuthhöhle  in  Kentucky  untersucht,  und  keine 
Allgenflecke  gefunden.  Da  nun  aber  die  optischen  Lappen 
existiren,  und  ziemlich. gross  sind,  so  macht  er  den  Schluss, 
sie  seien  der  Sitz  einer  andern  Function,  ate  der  des  Ge- 
sichts (Boston  Proceed.  III.  p.  349  und  p.  357.). 

Agassis  ist  geneigt,  den  blinden  Pisoh  derHaromuth«- 
höhle,  Amblyopsis  spelaeus,  für  eine  abweichende  Form  der 
Cyprinodonten  zu  hallen  (Silliman  Amer.  Journ.  XI.  p.  127  ). 
Er  weist  bei  dieser  Gelegenheit  darauf  hin,  wie  wichtig  eine 
Untersuchung  der  Embryologie  der  blinden  Thiere  dieser 
Höhlen  sein  würde,  und  wenn  man  beobachten  könnte,  wie 
sich  die  Embryonen  unter  verschiedenen  Verhältnissen  ent- 
wickeln. 

jHuraenoidei«  In  einer  „Note  snr  Tanatomie  des  an- 
guilles^  giebt  Costa  ein  Resume  aber  seine  Untersuchungen 
an  der  Schwimmblase  der  Fische.  Er  bezieht  sich  auf  seine 
Monographie  des'Aales ,  von  welcher  eine  kurze  Anzeige  im 
vorjährigen  Bericht  p.*  94.  gegeben  ist  (Annales  d.  scienc. 
nat.XV.p.  291.). 

Der  Kihal  wird  von  He  ekel  (Russe^gers  Reisen' I.  c.  p.3i3;) 
fflr  9pecifi«ch  Tersehieden  .  von  itoo  europftischen   erklftrl  im4  AngmUa 
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uÜQlica  genannt ;  die  Mundspalte  ist  Iftnger,  die  ZAhoe,  bedeatend  Un- 
ger  und  stftrker,  stehen  auf  einer  schmaleren  Binde.  —  Den  sogeoann- 
ten  Gaardaal  beschreibt  Kroyer  (Danmarks  Fi  ske  I.e.  p.  616.  als  neue 
Art  Anguüla  migratoria;  der  Unterkiefer  steht  vor  dem  Oberkiefer  Tor. 
—  AnguiUa  moa  Bleeker  lebt  in  den  Flflssen  Javas  (Bijdr.  .Viddea 
en  Oost-Java  1.  c). 

Lütken  hat  in  einem  Aufsatze  »Nogle  Bemaerkninger 
om  Naeseborenes  Stilling  hos  de  i  Gruppe  med  Ophisoros 
staaende  Slaegter  af  Aalefamilien<<  (Videnskab.  Meddelelser 
fra  den  naturhist.  Forening  i  Kjöbenhavn  185t.)  die  Stellang 
der  Nasenlöcher  für  die  Systematik  benutzt,  indem  er  nach, 
weist,  dass  die  hinteren  Nasenlöcher  zuweilen  bis  unter  die 
Lippen  hereintreten.  Der  Aufsatz  ist  in  diesem  Jahrgange 
des  Archivs  p.  255.  in   der  Uebersetzung  mitgelheilt. 

Zwei  neue  Gattungen  Myrophisy  Jf.  punetaUu  und  Chili* 
rhinus,  Ch.  SueMonii  sind  aufgestellt. 

Ophiurus  hyp$€lopteru$  Bleeker  (Tijdschr.  Mederl .  Ipdie  II.  p.69.] 
von  Borneo. 

Symlsraiielioidel«  Aus  der  Familie  der  Syrobranchoiden 
stellte  Bleeker  eine  neue  Galtung  auf  (Tijdschr.  Nederl.  Indie  II.  p. 
69)  :  Tetrabranckus  arcus branchiales 4;  apertura branchialis Irans« 
Torsa;  prnnae  pectorales  nullae ;  dentes  maxillares  et  palatioi  anise- 
riati.     T.  mierophthahnuM  aus  den  FlOssen  von  Bandjermassing. 

Oymnotini.  Der  arabische  Name  des  Gymnarchus  ni- 
loticus  ist,  nach  H  engl  in  yfiel  e  far.^  (Vergl.  Sitzungs- 
berichte der  Wiener  Akad.  1851.  p.  3ö5.  u.  452.). 

Plectagnaihu 

GymiiodOiites*  Bleeker  beschrieb  (Rionw  1.  c.)  als  neae 
Art  Ttlraodon  {Arotkron)  aspüoi. 

J.  A.  Smith  berichtet  Ober  einen  Orthragoriscus  mola,  welcher 
an  der  Kfiste  von  Haddingtonshire  bei  Dunglass  gefangen  wurde.  Massse 
und  Fftrbung  sind  angegeben  (Annais  nat.  bist.  VIII.  p.  346.). 

-  Sclerodemti«  Bijdrage  tot  de  kennis  der  Balistini  en 
Ostraciones van  den Soenda - Molukschen Archipel door Blee- 
ker, overgenomen  uit  het  XXiV.  deel  der  Verhandeiingen 
van  het  Bat.  Gen.  van  Künsten  en  Wetenschappen.  Batavia 
1851.  Diese  Arbeit  zerfällt  in  zwei  A))theUungen ,  deren 
erstere  von  den  Balistinen  handelt.  Verf.  kennt  aus  dem 
indischen  Archipel  und  Neu  Guinea  32  Arten  aus  dieser  Fa- 
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milie,  von  denen  bei  früheren  Schriftstellern  22  Arten  be- 
kannt waren,  und  von  denen  Verf.  20  Arten  besitzt.  Es 
kommen  auf  Java  14  Arten,  auf  Hadura  1,  Bali  1,  Sum- 
bawa  2,  Sumatra  6,  Pinang  9,  Singapore  5,  Natunainseln  1, 
Borneo  I,  Celebes  5,  Molukken  9,  Neu  Guinea  5.  Von  die- 
sen Arten  kommen  t4  auch  ausserhalb  des  Indischen  Archi-? 
pels  vor.  —  Von  den  20  Arten  der  Sammlung  des  Verf. , 
wird  ein  Conspeclus  specierum  gegeben ;  darauf  werden  alle 
Arten  beschrieben ;  die  U  neuen  Arten  sind  in  Steindruck 
abgebildet,  es  sind  folgende: 

Monacanthus  Cantoris,  Schwanz  durch  kleine  nach  hinten  ge« 
richtete  Dornen  rauh,  braun  genebelt,  Schwanzflosse  mit  vielen  Quer^ 
binden.  —  JRf.  hajam  dem  vorigen  ähnlich,  nur  2  braune  Binden  auf 
der  Schwanzflosse —  Jlf .  ehoiroeephtUuSt  Schwanz  glatt  ohne  Faden  an 
der  Schwanzflosse.  —  M,  netnuruSf  desgleichen  mit  einem  verengerten 
Faden  an  der  Schwanzflosse.  Alle  von  Batavia.  In  einem  Anhange 
wird  noch  M.  SehmUtü  beschrieben. 

Alulariui  prionurusy  Schwanz  borstig  und  mit  2  Reihen  nach  vom 
gekrümmter  Domen,  mit  3  schwarzen  Querbinden  am  RQcken.  —  A. 
macraeanlhus,  Schwanz  glatt,  StirnproGl  convex,  Schwanzflosse  kürzer 
als  der  Kopf,  Rflckenatachel  glatt,  fast  von  der  Lftnge  der  Schnauze.  — 
A.  amphaeanthoid€$  wie  voriger,  ROckenstachel  vorn  gesflgt,  dreimal 
kflrzer  als  die  Schnauze.  Erstere  von  Banda-Neira,  die  beiden  letzte- 
ren von  Batavia. 

Pogonognathus  harhatu$  BIkr.  (Anacanthus  barbatus  Gray,  Fsiloce 
phalut  barbatus  Swaias.)  ist  hier  beschriebeii  und  abgebildet. 

Die  drei  neuen  Arten  von  Triacanthus  haben  eine  gelbliche,  braun 
gerandete  stachlige  Rückenflosse,  sie  heissen  T.  rhodoplerus,  Nieukoß 
und  09tfC9phaluM. 

Die  zweite  AbtheUung  enthalt  die  Ostraciones.  Vom 
Indischen  Archipel  sind  8  Arten  bekannt,  von  ihnen  gehören 
Java  an  4  Arten,  Sumatra  2,  Pinang  3,  Singapore  l,Bali  1, 
Sumbawa  2,  Molukken  4.  Ausser  dem  indischen  Archipel 
finden  sich  von  ihnen  5. 

Verf.  stellt  zwei  neue  Arten  auf,  die  anch  abgebildet  sind:  O. 
rkmorhgnchos  (piscis  quadrangularis  roslratus  Willoughby)  und  Seha$ 
(Seba  Thes.  lll.  p.  61.  tab.  24.  flg.  5.).  Auch  0.  cubicui  Bl.  und  fioiiM 
Bl.  sind  abgebildet. 
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LophobranchiL 

Syngnalkut  ^aemalopienu  Bleeker  (Banda  I.e.).  ^-  8.  hetero^ 
89ma  Bleeker  (Borneo  5.  Beitr.   1.  c.). 

Sippocatnpw  kuda  Bleeker  (Sfngapore  I.e.). 

Aanoidei. 

Hollard  ist  geneigt  (Coup  d'oeil  sur  Tordre  des  6a- 
noides,  et  recherches  sur  les  caracteres  des  Lophobranches, 
pour  determiner  leurs  veritablcs  affinites  zoologiques.  Comptes 
rendus  T.  XXXI.  p.  564.),  wieder  die  Lophobranchier  zu  den 
Ganoiden  zu  ziehen,  auch  eine  eigene  Ordnung  der  Echinoiden 
zu  gründen.  Die  Arbeilen  J.  Muller's  scheinen  ihm  unbekannt 
zu  sein. 

Die  bereit«  im  vorigen  Bericht  p.  98.  ermhnte,  von  Ayre«  aiif- 
geslellte  neue  Art  Polypterus  Palauu  hl  in  Journal  Boaton  Soc.  Mit. 
hist.  VI.  p.  241.  ausführlich  beschrieben  und  abgebildet.  Ea  sind  7 
Rfickenflossen  vorhanden,  von  denen  jedoch  die  leiste  mit  der  Schwanz, 
flösse  verwachsen  ist. 

Hecke!  beschreibt  Roaseggers  Reisen  1.  e.  p. 310.  ala  neoeAft 
FolypUnu  Emdlieherif  Kopf  and  Rumpf  sind  stark  deprimlrt,  Siim  coa- 
caT,  die  12  Strahlen  der  Ruckenflease  kurz,  die  eincelnen  erreiche«  die 
folgenden  nicht;  Seitenlinie  zweimal  unterbrochen.-  Das  Exemplar 
stammt  ans  dem  weissen  Fluss  und   ist  abgebildet. 

Mol  in  beschrieb  das  Skelett  von  Acip^nser  Rathemis , 
begleite!  von  einer  Tafel  mit  Abbildungen  (Sitzuiigsberichte 
der  Wiener  Academie  1851.  p.  So?.)- 

Als  Fortsetzung  seines  Reiseberichts  vergl.  oben  p.  74. 
besprach  Heckel  die  Stör -Arten  der  Lagunen  bei  Venedig. 
(Sitningsber.  d.  Wiener  Acad.  1851.  p.  547.). 

Wfihrend  man  früher  aus  jenen  Gew&ssern  nur  2  Arten  kannte, 
unlerscheidel  der  Verf.  jetzt  6  Arten,  nSmIich :  a.  Aoipenter  Siurio  Linn. 
und  A,  husp  Linn.  b.  Die  andern  vier  Artea  gehören  in  die  Abthei» 
lung  mit  einfachen  Bartrdden,  rudimentfirer  Unterlippe  und  sternförmi- 
gen Haulschilden.  Als  specifische  Charaktere  werden  für  sie  angege« 
ben:  A.  Naccarii  Bonap.  Einfaches  Nasenschiid  vor  den  SÜrnschiU 
dern.  —  A,  Nardoi  Heck.  Strahlenpuokte  der  Schläfen-  und  hintern 
Stirnschilder  in  einer  geraden  Querlinie.  —  A,  nasus  Heck.  Strahlen- 
punkte  der  Schläfeoschilder  vor  jenen  der  hinteren  Slirnschilder ;  ein 
grosses  Nasenschild.  —  A.  HeckeUi  Fit«,  und  Heck.  Feinkörnige  Schil- 
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d«r;  SobmuAe  kOnev  vis  der  Zwiscbenraoin  dor  oberen  Kaaenlöeher. 
—  Zur  Verf  leickung  werden  die  beiden  andern  europAischen  Arten  dje«- 
ser  Abtheilung  gleichfalls  charakterisirt:  A,  Schypa  GOJdenat.  Oberer 
Mandrand  gerade^  Ruchenschilder  lang.  A,  Güldenstaedtii  Brand.  EnU 
fernang  der  Strahlenpunkle  beider  Schlasaelbeinscfailder  der  SUrnbreUe 
zwtochen  den  Augeii  gleich.  Acipenser  Msoa,  io  wie  «iie  EOpfe  der 
andern  drei  Arten  »ind  abgebildet. 

Brandt  gnb  der  Academie  an  St.  Peteribtrg  (Bull.  X«  p.  13.) 
fiachricht  von  zwei  jnngen  1  Fnss  langen  SterUd'a  (Acipenaer.  Rttlh^^ 
nna),  deren  einer,  ein  JMfinnchen,  ein  volUlflndjger  Albino,  deren  an- 
derer ,  ein  Weibchen ,.  eine  hellgraue  Varietät  war.  Sie  waren  bei 
Niflhnij  Nowgorod  gefAhgen.    Beide  sind  I.  c.    abgebildet. 

Selachll^ 

^Bijdrage  tot  de  kennis  der  Plagiostomen  van  den  in- 
dischen Archipel  doorP.  Bleeker.<<  (Verhandl.  van  het  Bat. 
Gen.  Deel.  XXIV.  1851.).  Wahrend  in  der  Wissenschaft  bis 
zum  Jahre  1849  nur  47  Arien  von  Plagiostomen  aus  dem 
Indischen  Archipel  bekannt  waren,  hat  Verf.  die  Zahl  auf  70 
gebracht ,  und  zwar  29  Haifische  und  41  Rochen.  Von 
mehreren  ist  der  Umriss  des  Kopfes  abgebildet.  Unter  ihnen 
sind  folgende  neu: 

Chüoseyüium  HaaetU  von  Batavia,  phytnalodes  von  Samarang. 

CarchaHas  {ScoHodon)  maerorhynehu$  von  fiatavia,  C.  (Prtofio- 
don)  munnng  von  Kammal  nnd  Surabaja ,  ipUjol ,  faseialut ,  jmaniew, 
pleurotaenia  aämmtlich  von  Batavia. 

Hemigal€u$  n.  gen.  e  fam.  Galeoram :  Foramina  temporalia 
minima;  pupilla  triangularis  auperne  convexa  inferne  angulata;  dentea 
anpramaxillarea  margine  externe  basi  vel  toti  serrati  margine  interne 
glabri ;  dentes  infraroaxillares  non  denticnlati,  graciles,  basi  lata.  Snlci 
candalea  saperior  et  inferior  conapicui ;  colon  valvula  longitndinaliter 
convolota.  H,  miero$toma  ond  macrostoma  (Hypoprion  notatoa  BIkr. 
IcblB.  Fann.  M.  0.  Java),  beide  von  Batavia 

PrUti$  zysron  von  Bandjermassing  und  Fr,  dubius, 

Trygon  hetemru$y  undulata,  pareh,  wtmacoidei,  polylepit,  maeru- 
rus,  pastinaeoidesy  sfimmtlieh  von  Batavia. 

AitoplaUa  ionuru9  von  Balavia. 

Myliobalis  wiperülio  (M.  milvai  Cantor  Mal.  Fish,  noji  Val. 
Mfill.  Uenl.). 

In  einem  Anhange  wird  Nebrias  concolor  ROpp..  (Ginglymoatoma 
concolor  Cantor  nee  Mflll.  Henl.)  aU  Ginglymo9loma  RüppeUii  beaehrieben. 
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lieber  Carcharias  obscurus,  der  bei  Provincetown  ge- 
fangen war,  machte Wy man  einige  anatomische  Bemerkun- 
gen (Proceed.  Boston  Soc.  IV.  p.  123. 

Nach  einer  Anzeige  vonHarvey  wurde  ein  Exemplar 
von  Carcharias  vulpes  in  der  Ringabelia  Bay,  an  der  Mün- 
dung von  Cork  Harbour  gefangen.    (Annais.  VIII.  p.347.) 

Richard  Hill  lieferte  Beiträge  eur  Naturgeschichte  der 
Haifische.  (Annais  nat.  bist.  VII.  p.  353.). 

Ebenda  p.493.;  Proceed.  zool.  soc;  May  1850.  machte 
Buist  eine  Miltheilung  über  den  Haifischfang  bei  Kurrachee* 
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Berieht  über  die  Ijelstuugfen  In  der  Eiito« 
moiogrie  wHhrend  des  Jahres  1851. 

Von 
Dr*  Hermaim  •eliamn* 


Die  Abfassung  des  gegenwartigen  Berichtes  ist  mir 
durch  eine  Uebersicht  über  die  entomologischen  Leistungen 
während  des  Jahres  1851,  weiche  Westwood  mit  der  am 
Stifhingstage  der  Londoner  entomologischen  Gesellschaft  üb- 
lichen Jahresrede  verbunden  hat  (Proceed.  of  the  entom.  Soc. 
S.  139— 166.),  wesentlich  erleichtert  worden.  Die  englischen 
und  amerikanischen  Abhandlungen  sind  in  derselben  voll- 
standig,  die  übrigen  dem  bei  weitem  grössten  Theile  nach  in 
systematisdier  Ordnung  namhaft  gemacht,  in  einzelnen  Fäl- 
len kurz  analysirt  und  mit  kritischen  Bemerkungen  begleitet 
worden.  Ich  bin  durch  diese  Uebersicht  namentlich  mit  ei- 
nigen in  den  Vereinigten  Staaten  veröffentlichten  Aufsätzen 
bekannt  geworden,  welche  mir  sonst  wohl  entgangen  wären^ 
da  die  amerikanischen  Zeitschriften  nur  sehr  unregelmassig 
und  spät^  Zürn  Theil  selbst  gar  nicht,  nach  Berlin  gelangen. 
Daher  haben  auch  mehrere  in  den  Proceedings.of  the  Aca- 
demy  of  Philadelphia  enthaltene  entomologische  Mittheilungen, 
welche  den  Jahren  1849  und  1850  angehören,  erst  in  den 
gegenwärtigen  Bericht  aufgenommen  werden  können. 

Agassiz  hat  eine  Abhandlung  „The  Classification  of 
insects  from  embryological  data^  im  zweiten  Bande  der 
Smithsonian  Gontributions  to  Knowledge.  Washington  1851 
veröfTentlicht ;  unter  Embryologie  wird  hier  jedoch  nicht  die 
Entwicklung  der'Insecten  im  Ei,  sondern  ihre  Metamorphose 
verstanden.  Der  Aufsatz  enthält  viel  Raisonnement  und  keine 
neuen  Thatsachen ,  beschäftigt  sich  auch  nicht  mit  der  Cha- 
rakteristik der  einzelnen  Ordnungen,  sondern  vorzugsweise 
mit  der  höhern  oder  geringern  Dignität  derselben ,  verdient 
aber  doch,  von  einem  Zoologen  wie  Agassiz  ausgehend,  hier 
näher  betrachtet  zu  werden. 

In  dem  ersten  Abschnitte    „General  Considenitions'«  entwickelt 
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der  Verf.  die  Ansicht,    dagg  die  Ingecten    mit  sangenden  Mundtheileo 
hoher  eu  stellen  sind  als  die  mit  kauenden ,    weil  die  sangenden  In»- 
gNies  mit  voJIhommner  Verwandlung  in  ihrem  Larvensvstaade  kiaende 
Mnndtheite    hesitsen  ,   also  während    der  Metamorphose  mneD  andero 
Typus  der  Fresswerkzeuge  annehmen ;  die  kauenden  Imagines  dagegen 
in  dieser  Besiehung  den  Larvencharakter  beibehalten.  Die  Reihenfolge 
der   Ordnungen    in    der  Ablheilung   der   inaecla    Mandibolata  ist  nao, 
dem  Verf.  sufolge,  von  unten  aufsteigend  diese  :  rVeuroptera,  Coleopten, 
Orthoptera,  Hymenoptera.     Die  Neuroptera  sind,  obwohl  sie  eine  toI!- 
kommene  Verwandlaag  haben  ,   au  unterst  gestellt,    weil  ihre  Lirren 
unvollkommener  organisirt  sind  als  die  der  Käfer  ,  meistens  im  Wasser 
leben  und  Kiemen  haben ,   und  weil   die    Imagines   weiche  Flügel  be- 
sitzen.    Die  Orthoptera  stehen  höher  als  die  Coleoptera,  weil  die  Jun- 
gen in    einem  voUkommneren  Zustande   aus  dem  Ei   kommen  als  die 
Käferlarven.     Die  Hymenoptera  sind  die  hOchst  entwickelten,  weil  bei 
Ihnen  nur  die  oberen  Kiefer  Knnorgane  bleiben,   die  unteren  dage- 
gen in  einen  Säugrüssel  verwandelt  sind  ,    und  weil   die  Larvea  vie- 
ler HynMnopterton  mit  den  Schmetterlingsraupen  im  heben  Grade  über- 
einstimmen.    In   der  Abtheilung    der  Insecta    Haustellata    nehmen  die 
Lepidoptera  den  obersten  Platz  ein,  dann  folgrn  die  Diptera ,  dann  die 
Uemiptera.     Den  Grund  dafür  ^    dass  der  Insectentypus  in  den  Lepido- 
pteren  seine  höchste  Entwicklung  erreicht,  findet  der  Verf.  in  Folgen- 
dem :  die  Ranpen  sind  vollkommener  organisirt  eis  die  flbfigen  Larra», 
dameiitlioh   iat  die  Venohiedenheit  ihrer  KOrpertheile  daroh  die  Ter- 
•chMflie  Biiflang  ihrer  Beine  deutlicher    ausgeprägt  als  in  irgead  ai- 
■em    andern  Falle.    In   der  Puppe   sind   die  Kiefer  in  lange  Anblage 
verwandelt ,    welche    dem   gegliederten    Saugapparate    der  Heroipteraa 
analog  sind.  „Die  Aehnlichkeit  der  Kiefer  der  Lepidoptera  in  dieser  Pe- 
riode mit  denen  der  Uemipteren  ist  so  ^ross ,  dass  man  mit  Recht  sa« 
gen  kann ,    die  Form   dieses  Apparats   in    der  Poppe  stellt  vollstftodig 
(exemplifies  Completely)  die  permanente  Bildang  des  BhngapparaU  der 
Hemipteren  dar  ,    so  dass    die  Hemipteren    im  vollkommenen  Zustande 
dem  frohsten  Puppenzustand   der  Lepidopteren    entsprechen. '<  !!    9^^ 
höhere  Grad   der  Beweglichkeit  der  Mundwerkzeuge   bei  den  Dipteren 
erinnert  au  den  Zustand  der  Kiefer  bei  den  Schmetterlingen  im  Aagtn- 
Mick^,  Wo  efe  ans  der  Pappe  anskrieoben)  und  wo  sich  die  eiazelaea 
Theile  dea  JHmidea  noch,  wie  die  Bohrer  der  Dipteren,  unabhängig  vob 
'  einander  bewegen ,  wlbrend   sie  apäter   die  proboacis   bilden.    Indes 
der  Kiefertypus  der  Dipteren  zwischen  dem  der  Hemipteren    und  voll- 
kommenen Lepidopteren    in  der  Mitte  steht,    haben   die  Dipteren  anch 
eine  Zwischenslellung  zAvischen  diesen    beiden  Ordnungen   im  Syslene 
einzunehmen.« !  —  Der  Verf.  nennt  diese  Classification  eine  geaetiicke 
im  Gegensatt   zu  der  natarphllosophischen  Eintheilung  der  Inaectea  ia 
solche  mit  unvollkommener  und  mit  vollkommener  Verwnndlong ;  die 
)etitere  f ei  oämlich  auf  dna    einfache  Factum,    dass  eia  Inatct  Y«r« 
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•ehiedene  Yertudenitigeii  durchlfiuft,  die  neaTorj^eschlagea«  dafefen 
auf  die  Natar  dieser  Veränderungen  baeirt.  AI0  ob,  geseat  das»  alle 
Prianissen  des  Verf.  richtig  wären  ,  eine  Classification  ,  die  bloss  auf 
die  ümbildiiDg  der  Hnndtheile  während  der  Metamorphose  Beang  nimmt, 
«it  h6h«re«  oder  avch  nur  mit  demselben  Rechte  eine  genetische  ge* 
Bannt  werden  kl^ante  als  diejenige,  welche  die  Yorftnderung  der  ge- 
aanmtea  innere  und  finssern  Organisation  aar  Grundlage  hat.  Ifan 
aiad  «ber  die  Prfimissen  des  Verf.  ein  seltsames  Gemisch  von  Irrthtt- 
flaera  «ad  Widersprachen.  Für  einen  Widerspruch  mnss  es  doch  wohl 
^IteK ,  wenn  der  Verf.  die  Dignilftt  der  Ordnungen  nach  der  Umbil- 
dung, welche  die  Mundtheile  in  Folge  der  Hietamorphose  erleiden,  b^- 
alimmt,  und  doch  die  Orthoptcra  gerade  deshalb  4ber  die  Coleoplera 
actct,  well  sie  in  einem  vollkommneren  Zustande  aus  dem  Ei  kommen, 
d.  h  in  diesem  Falte,  weil  die  Mundtheile  bei  der  Larve  schon  gana 
dieeelbe  Bildung  aeigen  wie>  beim  vollkommenen  tnsecte.  —  Wenn  der 
Yerf.  kauende  Mundtheile  als  charakteristisch  fflf  die  Larven  beteich- 
net,  ao  bat  er  auf  die  Hauptmasse  der  Diptevenlarven  keine  Racksicht 
genommen ,  und  wenn  er  die  Umbildung  kauender  Mundtheile  in  sau- 
g«ii4o  ausschliesslich  den  Lepidopteren  vindicirl ,  hat  er  die  Bienen 
€Yisser  Acht  gelassen.  Im  geraden  Gegensatte  mit  dem  Ausspruche  des 
Verf.  sind  die  Larven  der  rVcuropteren  höher  ausgebildet  als  die  der 
KAfer ;  sind  doch  von  allen  Insectenlarven ,  welche  f ine  vollsttodige 
Metamorphose  durchmachen,  die  am  vollkommensten  organisirten,  mag 
man  auf  die  Bildung  der  Mundtheile  oder  aof  die  der  Bewegungswerfc- 
seuge  Bezug  nehmen,  in  der  Familie  der  HemeroMen  au  finden.  Und 
weH  e^lfenil ,  dass  die  Differenairung  der  Hauptkörperabschnitte  bei 
den  Ranpea  der  Schmetterlinge  stftrker  herrortrete  als  bei  andern  Lar. 
▼efB,  ist  gerade  hier  der  Unterschied  zwischen  Hinterieib  und  Thorax 
dadurch  mehr  verwischt  als  sonst ,  dass  auch  die  Segmente  des  ei*st^ 
ren  Bewegungsorgane  tragen.  Die  ganze  Beweisrobrung  endlich,  dasa 
4\t  Muadbildung  der  Hemiptercn  im  vollkommnen  Zustande  der  der 
Lepidopteren  im  frühsten  Puppenzustande  entspreche,  und  die  Hund^ 
blldong  der  bipteren  zwischen  beiden  in  der  Mitte  stehe ,  wird  durch 
^t  Bemerkung  widerlegt  ,  dass  der  Verf.  hier  drei  ganz  verschiedene 
Organ«,  dieMazillen  der  Schmetterlinge,  dieMandibeln  der  Dipteren  und 
die  Unterlippe  der  Hemipteren  mit  einander  vermengt  hat.  Soll  man  nach 
dem  bereits  Gesagten  noch  erwähnen,  dass  nicht  die  Oberkiefer  (jawa) 
der  Raupen,  wie  der  Yerf.  angiebt,  sich  zum  Saugrfissel  der  Schmet- 
terlinge umbilden,  dass  nicht  die  Unterkiefer  es  sind  ,  welche  bei  den 
flymenopteren  das  Saogorgan  geworden  sind?  —  Es  ist  sonach  wohl 
nicht  zu  vermuthen  ,  dass  die  Erwartung  des  Yerf.  sich  erfflllen  und 
seine  Eintheilang  die  hei  uns  allgemein  gangbare  und  auf  die  Art  der 
Metninorphoae  gegründete  verdrängen  werde.  Damit  soll  indessen 
nicht  in  Abrede  gestellt  werden  ,  dasB*"  die  letztere  eine  schwache 
Stelle  darbietet,  tndem  sie  die  Pseudonentoptera  weit  von  4eii  He^T.]^ 
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ropteren  entfernt,  und  mit  den  Ortlioplcren  vereinigt,  obwohl  es  ffkr  die 
Inagines  beider  Ordnungen  noch  an  einem  bestimmten  Untenchiede 
fehlt.  Der  von  Ericbson  aufgestellte  und  von  Siebold  (Lehrb.  d.  yer^l. 
Anat.  S.  589.  Not.  5.)  angenommene,  dass  die  Unterlippe  der  Ortkoptf ri 
(und  Pseudoneuroptera)  gespalleo,  die  der  echten  Neuroptera  aagelheilt 
ael,  ^vjrd  durch  die  ungetheilte  Unterlippe  derGomphidcn  eDlkrifteU— 
Anf  ein  Btaffelartiges  Uebereiuanderrcihen  der  einzelnen  Ordaangeo 
wird  man  um  so  leichter  verzichten ,  je  mehr  m^n  sich  mit  der  Ai- 
sicht  befreundet,  dass  wir  es  in  der  Natur  mit  einer  Entwicklaog  Iw- 
Btimmter  Typen  nach  verschiedenen  Richtungen  zu  Ihnn  haben.  Ei 
wird  uns  dann  nur  die  Frage  beschäftigen,  in  welchen  Formen  ein  je« 
der  Typus  seine  höchste  Entwicklung  erlangt.  Bei  den  Insecten  liid 
dies  der  am  meisten  gangbaren  Ansicht  zufolge  die  Coleopteren,  weil 
bei  ihnen  die  Mundtheile  am  meisten  ausgebildet  und  die  Flögel  in 
hornige  Decken  und  hftutige,  allein  beim  Fluge  fungirende  Unterflngel 
differenzirt  sind.  Ich  habe  dem  Beispiele  Vogt's  folgend ,  in  diesen 
Berichten  mit  den  Hymenopteren  den  Anfang  gemacht,  weniger  ans  den 
von  Vogt  in  den  Zoologischen  Briefen  hervorgehobnen  Grande  ,  dui 
bei  den  Hymeiopleren  in  der  Familie  der  Bienen  saugende  nnd  beii- 
sende  Mundtheile  sich  neben  einander  finden,  als  weil  die  geistigen 
Fähigkeiten  der  Insekten  unzweifelhaft  bei  den  Hymenopteren  ihre 
höchste  Ausbildung  erlangen,  und  diese  Ausbildung  nothwendig  eine 
freilich  noch  nicht  genügend  lachgewiesene  vollkommenere  Organisalio« 
des  Nervensystems  voraussetzt. 

Im  zweiten  Abschnitte  „The  metamorphosis  of  Eudamus  Tityrni** 
hat  A.  die  Verwandlung  einer  nordamerikanischen  Hesperia  sehr  sns- 
ffihrlich  dargestellt  und  namentlich  die  äusseren  Veränderungen  be- 
schrieben ,  welche  den  Uebergang  aus  dem  Baupen-  in  den  Pappen-, 
und  ans  dem  Puppen-  In  den  vollkommenen  Zustand  bezeichnen.  Hier- 
bei verweilt  er  besonders  auf  der  Thatsache ,  die  er  Anfangs  für  eise 
neue  Entdeckung  gehalten  hat ,  die  aber  seit  Swammerdamm's  Zettel 
bekannt  ist,  dass  die  Gliedmaassen  der  Puppe  zuerst  frei  und  von  ein- 
ander getrennt  sind. —  Ein  dritter  Abschnitt  „the  special  classificsüen 
of  Lej^doptera"  ist  dem  Beweise  gewidmet,  dass  die  Tagschmetterlisge 
an  der  Spitze  der  Lepidopteren  (und  daher  nach  des  Verf.  Heinin; 
an  der  Spitze  aller  Insecten]  stehen;  und  zwsr  ist  derselbe  darauf  ge- 
stützt, dass  die  Papilionen  mit  aufgerichteten  Flögein  sitzen,  wobei  die 
während  des  Puppenzustandes  nach  innen  liegende  Seite  die  äussere 
wird.  —  In  einem  vierten  Capilel  „Bemarks  upon  the  melamorpboses  of 
some  Dipterous  insects«  glaubt  der  Verf.  den  Entomologen  eine  Nenig- 
keit  mit  der  Thitsache  mitzutbeilen  ,  dass  unter  der  eingetrockneten 
Larvenbaut  der  Musca  vomitoria  sich  eine  wirkliche  Puppe  vorfindet! 
—  Das  Schlnsscapitel  hat  den  Titel  „Relative  position  of  the  classesef 
Articulata«,  und  ffihrt  den  Oken'schen  Satz  durch,  dass  Lepidoptcres 
als  Wflnner  geboren  werden^  während  des  Puprenzustandes  den  Cit- 
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sUcecD  analog  iind  und  schiieMlich  echle  Inseden'  werden»  und  auf 
ditse  Weise  die  natürliche  Folge  der  drei  Klassen  der  Articulala, 
(Wärmer,  Crnslaceen  und  Inseclen)  bezeichnen.  Die  Arachniden  und 
JJyriapoden  gehören  zu  den  Insecten,  und  sind  die  letzleren  nach 
der  Bezeichnung  des  Verf.  Wurm- ,  die  ersteren  Cruslaceen  -  artige 
Insecten. 

Hollard  bat  in  einem  Aufsätze  über  die  anatomiscben 
Charaktere  der  Hautanhänge  bei  den  Gliederthieren ,  welche 
in  Guerin's  Revue  et  Magazin  de  Zoologie  S.  283.  veröffent- 
licht worden  ist  (Recherches  sur  )es  caracteres  anatomiques 
des  dependances  de  la  peau  chez  les  animaux  articules),  die 
mikroskopische  Bildung  der  Haare  und  Schuppen  bei  den 
Insecten  behandelt.  / 

Der  Verf.  sucht  nachzuweisen ,  dass  die  Hautanhftnge  der  Glie- 
derthiere  eine  weil  grössere  Aehnlichkeil  mit  den  Haaren  und  Federn 
der  höhern  Thiere ,  als  mit  den  Haaren  auf  der  Oberhaut  der  Pflanzen 
haben.  Die  Haare  sowohl  als  die  Schuppen  der  Insecten  sind  nicht, 
wie  man  gewöhnlich  annimmt ,  modißcirte  Epithelinmzellen ,  sondern 
selbslstandige  Bildungen,  die  im  Innern  hohl  und  entweder  leer  oder 
mit  einer  gerinnbaren  Flüssigkeit  ausgefällt  sind,  und  die  nur  biswei* 
len  von  einer  Fortsetzung  der  Epidermis  fiberkleidet  werden;  sie  ha- 
ben deutliche  Wurzeln  ,  welche  unter  der  Epiihelialscbicht  liegen  und 
bald  die  Gestalt  eines  Stiels  besitzen  ,  bald  eine  deutliche  Anschwel- 
lung zeigen ,  und  immer  in  besonderen  Sftcken  oder  Taschen  aufge- 
nommen werden.  In  einzelnen  FAllen  z.  ß.  an  den  HinleifAssen  der 
Dyliscen  stellen  diese  Sflcke  wahre  Follikeln  dar.  —  Die  Schuppen 
der  Lepidopteren  bestehen  dem  Verf.  zufolge  aus  feinen  Röhreui  wel- 
che parallel  zwischen  zwei  BUttern  der  Epidermis  verlaufen  und  deuU 
liebe  Qnerstreifen  zeigen.  Taucht  man  die  Schuppen  in  eine  Flflssig- 
kcit^  so  steigt  diese  in  den  Röhren  In  die  Höhe.  In  dem  Stiele  der 
Schuppen  verlieren  sich  dieselben.  Der  Veif.  scheint  nieht  abgeneigt 
xa  sein,  diese  Röhren  für  Tracheen  (!)  zu  halten,  denn  er  drückt  sich 
S.  2D0.  so  aus  ,»Les  öeailles  des  Lepidopteres  me  paraissent  constitnöes 
par  des  especes  de  petites  trachees  placees  parallölement  sur  un  mtoe 
plan,  entre  deux  feuillets  ^pidermiques".  ^  Auf  Taf.  8.  F.  3^8.  hi^t 
U.  die  feinere  Struclur  der  Haare  von  Musca  domestica,  vomitoria,  Apis 
mellilica,  Kotonecta  glauca  ,*  der  Borsten  an  den  Hinterfassen  von  Dy- 
tlscua  marginalisy  und  der  Schuppen  von  Papilio  Brassicae  und  P.  p6- 
Jychloros  dargestellt.  —  Die  Beobachtungen  des  Verf.  bedArfen  sehr 
der  Beslitigung. 

Lebert  hat  die  mikroskopische  Struclur  der  Muskel- 
fasern  an  einer  Reihe   von  Insecten  untersucht  und  durch  t 


119    Sohanm:  Beriebt  Aber  die  Leittonfon  ia  der  Entemologie   , 

Abbildangren  eriäviept.  „Recherches  sur  I»  fofmition  des 
mnscles  dans  les  animaux  rertebres  et  sur  Ia  stnicture  de  la 
fibre  musculaire  dans  les  diverses  classes  d^animaax.^  Ann. 
d.  scienc.  natur.  t.XlIl.  S.  182— 195.  Taf.  7.  F.  18— 27.  Der 
Verf.  bestätigt  in  allen  wesentlichen  Puncten  die  Anga- 
ben früherer  Mikroskopiker ,  und  giebt  eine  genaue  Dar- 
»teUung  der  in  den  eintelnen  Fallen  etwas  abweichenden 
Deiaik. 

N  e  w  p  0  r  f  s  wichtige  Abhandhing  über  die  Bildung  und 
den  Nutzen  der  Luftsäcke  und  erweiterten  Tracheen  bei  den 
Insecten  ist  jetzt  vollständig  in  den  Linnean  Transactions 
t.  XX.  P.  Itl.  erschienen.  Ueber  den  Inhalt  derselben  ist  be- 
reits in  diesem  Archiv  Jahrg.  1848.  t.  II.  S.  35.  nach  einem 
in  Gardencr^s  Chronicie  und  in  den  Annais  of  natural  history 
mitgetheilten  Auszuge  berichtet  worden. 

Der  Bau  der  Insecten  ist  in  seinen  Beziehungen  zu  den 
Leistungen  und  Lebensverhältnissen  dieser  Thiere  von  Leu* 
ckart  in  diesen»  Archive  S.  \^^25.  dargestellt  worden. 

Den  Verdauungs-Prozess  der  Seidenwärmer  hat  B  o  u- 
obardat  Rcv.  et  Mag.  d.  ZooL  (8-34-40.)  besprochen. 

B.  fand,  dasi  die  Im  Chylutmafen  der  Seidenrevpen  enllialtcnea 
Stoffb  eine  entschieden  alcalische  Reaction  zeigen ,  welche  nicht  tob 
de«  Maulbeerb I filtern,  deren  Saft  vielmehr  schwach  saner  reagirt,  soo« 
derii  ven  dem  Secret  der  SpelcheldrAsen'  herrührt.  Dieses  Sectet  wan- 
delt das  Slftrkemehl  hi  Zocker  um  und  biidet  mit  Aligen  Subfllanzen 
eine  rollkonnnene  Bmulaion ,  besttat  daher  dem  Verf.  zufolge  die  we- 
seiitUohen  Eigensehaften  des  pankreatischeo  Saftes  der  höhern  Tfasere. 
Die  in  dem  Dilnndarm  enthaltenen  Stoffe  lefgen  eine  saure  Reaction, 
welche  von  dem  Secretc  der  Malpighi'schen  6efil8se  hersBiiihren  schein!. 
INe  Ansicht,  welche  der  Verf.  Aber  die  physiologische  Fottction  der 
einseinen  Abschnitte  des  Darmkanals  bei  den  Insecten  auaspricht ,  ist 
seit  lange-  allgemein  angenommen. 

Von  J.  Davy  ist  eine  Reihe  von  Experimenten  ange- 
stellt worden,  nm  die  Wirkungen  extremer  Teinperaturgrade, 
der  meisten  Gase  und  verschiedner  Dampfe  auf-  Insecten  zu 
ermitteln.  i^On  the  effects  of  certain  agents  Dn  insects.' 
(Tran&  of  the  entom.  Soc.  I.  S.  195—212.) 

Es  geht  aus  diesen  Ezperimeoteo  hervor  ,    das«  eine  sehr  nie- 
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drige  Temperatur  aof  Itisecten  nicht  ganz  auf  dietelbe  Weiaa  wie  raf 
hibernirende  Sflogethiere  einwirkt.  Wfthrend  bei  diesen  der  Ueher- 
gang  TOD  einem  activen  Leben  zu  einem  Zustande  von  Torper  sehr  raaoh 
erfolgt,  verrainderi  sich  die  Lebensthätigkeit  der  Insecten  sehr  allaiAMiohy 
bis  zuletzt  die  Bewegungen  ganz  aufhören.  In  ihnlicher  Weise  geht 
auch  da»  Erwachen  vor  sich,  wenn  die  Temperatur  wieder  erhöht  «dri» 
—  Sticligas ,  Kofalensftore,  Hj'drogen,  Schwefelwasserstoff  und  Chlor 
brachten  dieselben  Effecte  herTor,  wie  bei  höheren  Thieren,  SehwefeU 
Wasserstoff  und  Chlor  wirkten  sehr  raffch  und  letal.  —  Von  Dimpfeii 
erwieaen  sich  besonders  Ammoniakddmpfe ,  Salpetersftnre,  Campber, 
Terpentinöl  und  Blansfture  als  tödtlich,  sie  wirkten  verschieden  schnell| 
•her  alle  so,  dass  kein  Inseot,  nachdem  es  in  Folge  dersolbeu  eimnal 
bewegungslos  geworden  war  ,  der  Luft  ausgosotat  ,  TollstAodig  wieder 
auflebte.  * 

Sehr  interessante  Beobachtungen  über  die  Entwicklung 
eines  Hymenopteron  aus  der  Farailie  der  Pteromalineii  sind 
von  Filippi  in  denAnnal.d.  scienc.  nat.  (XV.  S.  294. Taf. 5.) 
mitgetheilt  worden.  Es  scheint  hier  eine  Art  von  Ammen- 
zengung  statt  zu  finden,  welche  von  dem  Generationswechsel 
der  Aphiden  und  Talaeporien  wesentlich  verschieden  ist,  und 
an  die  durch  J.  Hüller's  Untersuchungen  bekannt  gewordenen 
Vorgange  bei  der  Metamorphose  der  Seeigel  erinnert,  inso« 
fern  eine  jede  sogenannte  Amme  nur  die  Entwicklung  eines 
einzigen  Individuums  vermittelt. 

F.  erzog-  ans  Eiern  von  Rhynchites  betuleti  in  grosser  Meftgo 
einen  parasitischen,  nicht  nfther  beseichneten  Fteromalinen,  dessen  ErU 
Wicklung  stets  in  folgendBr  Weise  vor  sich  ging.  In  den  transparc»«» 
ien  Eiern  zeigte  sich  unter  dem  Mikroskop  ein  sehr  kleines  geschwftnz<- 
tee,  mit  Borsten  besetztes  Thief eben  (gewöhnlich  nur  eins,,  in  seltenen 
Fällen  awei,  selbst  drei  in  einem  Ei) ,  welches  durch  seine  Form  und 
«eine  ßorsten  dem  Verf.  zufolge  .an ^  gewisse  Dipterenlarvon  erluneK 
(K.  sagt  nicht  an  welche,  mir  ist  keine  ähnliche  bekannt)  und  Anfungi 
keine  Spur  einer  innern  Organisation  zeigt ,  aber  seinen  Schwant  wie 
eine  Peitsche  bewegt.  Bald  erscheint  eine  Art  Blase  im  Körper  dieses 
Parasiten,  welcher  jetzt  seine  Beweglichkeit  verliert,  bei  zunehmendem 
Wachsthnm  der  Blase  sich  ausdehnt  und  unter  Verlust,  seiues  Schwan- 
S€8  sich  zu  einem  einfachen  Sack  umgestaltet.  Die  lonore  Blaae  e«^ 
wickelt  sich  mehr  und  mehr ,  zeigt  zuerst  die  Anlage  eines  Kopfes, 
loucht  wurmförmige  Bewegungen  und  giebt  sich  endlich  als  Larvis  ei- 
nes Fteromalinen  zu  erkennen ,  welche  ausgewachsen  mit  zwei  zarten 
langen  Kiefern  ausgeröstet  ist  und  an  den  Seiten  des  Körpers  einen  vor- 
atehenden  Kand  besitzt.  8  -^  10  Tage  nach  ihrem  Erscheinen  hautet 
•le  eich,  xerreissl  hierbei  die  Süssere  Uaut  des  ursprünglichen  ParaiU 
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lea  und  spinnt  sich  einen  braunen  Coccon  in  dem  Ei  des  Rhynehitei. 
Mach  weiteren  8  Tagen  kriecht  das  kleine  Hymenopteron  aua.  —  E$ 
drängt  »ich  hierbei  zunächst  der  Gedanke  auf,  dass  »ich  ein  Parasit  ia 
einem  anderen  Parasiten,  die  Larve  eines  Pleronialinen  etwa  in  der  Larre 
eines  Dipteren ,  entwickelt  hat ;  gegen  diese  Annahme  sprechen  aber 
mehrere  gewichtige  Gründe.  In  etwa  100  Fftllen  ,  die  der  Verf.  be- 
obachtete, war  der  Vorgang  immer  derselbe,  niemals  bildete  sich  der 
erste  Parasit  seinerseits  weiter  aus  ,  der  letztere  war  auch  so  klein, 
das»  er  nicht  durch  den  Legeslachel  des  Pteromalioen  durchbohrt  wer. 
den  konnte,  endlich  entwickelte  sich  auch  die  Larre  im  Innern  in  ei- 
ner  Weise,  welche  von  der  Entwicklung  andrer  aus  einem  Ei  hervor- 
gehender Ichneumoniden  gänzlich  verschieden  ist.  —  Der  erste  Parasit 
ist  vielmehr  als  die  Amme  der  Pteromalinenlorve  za  betrachten.  Der 
Vjerf.  hat  diese  Art  der  Zengung  passend  eine  Generation  von  zwei 
Graden  genannt,  sie  ist  von  der  Fortpflanzung  der  BlattlAuse  wesent- 
lich verschieden.  P.  spricht  schliesslich  die  Vermuthung  aus,  dass  ein 
Ahnliches  Verhältniss  bei  Xenos  und  Meloe  stattGnden  könnte,  und  dass 
hier  die  activen  mit  drei  Beinpaaren  versehenen  Larven,  welche  ans 
den  Eiern  kommen,  sich  nicht  selbst  in  die  trägen  wormihnlichen  Lar- 
ven, welche  sich  verpuppen,  verwandeln,  sondern  die  letzteren  erzeugen. 
Westwood  hat  den  Verfasser  durchaus  missverstanden;  wenn 
er  (Proc.  ent.  Soc.  S.  172.)  den  Inhalt  der  obigen  Abhandlang  so  re- 
sumirl  „F.  hat  einen  Aufsatz  Ober  den  Parasitismus  eines  Dipteron  und 
Hymenopteron  verfifTentlicht.  Eier  von  Rbynchites  betuleti  waren  von 
einer  Dipterenlarve  heimgesucht ,  in  dereu  Körper  sich  ein  andrer  Pa- 
rasit aus  der  Familie  der  Pteromalinen  ausbildet.  Da  das  Weibehea 
des  letztem  nach  F.  kein  Mittel  besitzt,  ihre  Eier  an  die  Zweiflfigler- 
larve  abzusetzen,  so  wird  die  letztere  von  F.  als  eine  Amme  angese- 
heo,  und  es  wird  angenommen,  dass  in  Folge  eines  Generationswech- 
sels hier  bisweilen  ein  Parasit  aus  der  Ordnung  der  Dipteren,  biswei- 
len einer  ans  der  Ordnung  der  Hymenopteron  entwickelt  werde!!!*'. 
Wäre  dies  wirklich  die  Ansicht  von  Filippi,  so  wären  die  Ausrnfungs- 
aeichea  ,  mit  welchen  Westwood  sein  Referat  beschliesst ,  allerdings 
ganz  an  ihrem  PlatzeJ 

Dass  die  bei  den  Blattläusen  normale  Fortpflansung  ohne 
Befruchtung,  für  welche  Owen  die  sehr  glücklich  gewihlte 
Bezeichnung  Parthenogenesis  in  Vorschlag  gebracht  hat,  aas- 
nahmsweise  auch  in  der  Familie  der  Bombyces  vorkommt, 
wird  durch  einen  von  Curtis  beobachteten  und  von  Filippi 
(Ann.  d.  scienc.  nat.  XV.  S.  297.)  milgetheillcn  Fall  ausser 
Zweifel  gesetzt. 

Curtis  erhielt  aus  Nord-Amerika' eine  Puppe  der  SaluniMi  Foly- 
fh9a»us ,  aus  der  in  England    ein    weiblicher  Schmeltecling  auakrodi. 
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DiMer  togle  Eier  ,  welche  sich  sAmmtlich  entwickelten.  Leider  ist 
nicht  angegeben  ,  bis  wie  weit  die  Entwicklang  v^folgt  wurde.  — 
Diese  Tbatsache  giebt  den  früheren  Eiemlich  sahireichen,  aber  von  Sie- 
bold bezweifelten  Beobachtungen,  dass  von  weiblichen  Bombyces  ohne 
Befrachtung  Eier  gelegt  wurden  ,  aus  denen  Raupen  auskrochen ,  ein 
neues  Gewicht. 

Verschiedene  Hissbildungeu  von  Insecten  wurden  wie* 
der  in  den  Sitzungen  der  entomol.  Gesellschaft  in  Paris  yor- 
gezeigt  (Bull.  S.  LXXXII.  S.  LXXXVIII.),  es  sind  indessen  nur 
solche,  die  bereits  mehrfach  beobachtet  worden  sind.  — 
Eine  monströse  Melolontha  vulgaris,  deren  rechtes  Fühlhorn 
mit  drei  deutlichen  siebenblältrigen  Keulen  versehen  ist, 
wurde  von  Lereboullet  (Guer.  Rev.  et  Mag.  d.Zool.  S.  433. 
Taf.  11.  F.  3.)  beschrieben  und  abgebildet. 

Dass  eine  ganz  Ähnliche  Missbildung,  die  ebenfalls  das  Fühlhorn 
einer  Melolontha  vulgaris  betraf,  von  Wessmaftl  beobachtet  worden  ist 
(Jahresber.  f.  1849.  S.  147.),  ist  Lereboullet  entgangen,  aber  nachtrftg- 
lieh  von  Guörin  bemerkt  worden. 

Einen  höchst  merkwQrdigen  Zwitter  der  Formica  san^ 
guinea  hat  Tischbein  (Ent.  Zeit.  S.  295.)  bekannt  gemacht. 

Das  Exemplar  ist  der  Lfinge  nach  durch  eine  gerade  Linie  in 
xwei  gleiche  Hfilften  getheilt,  und  swar  so,  dass  es  rechts  Arbeiter 
und  links  MSnnchen  ist  Die  Verschiedenheit  der  beiden  Hftiften  ist 
daher  grösser  als  bei  irgend  einem  andern  bis  jetzt  beobachteten  Her- 
maphroditen. An  der  linken  Seite  sind  die  Flügel  volist&ndig  ent- 
wickelt, die  der  rechten  natürlich  fehlen. 

Sur  la  maladie  des  vers  &  soie  en  göniral  et  sur  la 
muscardine  en  particulier  par  Bouchardat  (Rev.  et  Mag. 
d.  Zool.  S.  41—45.). 

B.  bestfttigt  dio  Angabe  von  Gu^rin ,  dass  das  Blut  der  an  der 
Unseardine  erkrankten  Seidenraupen  nicht  wie  sonst  alcalisch,  son- 
dern schwach  sauer  reagtre,  und  glaubt,  dass  hierifi  die  Hauptursache 
fftr  die  Entwicklung  der  Krankheit  liege  ,  indem  srch  auch  in  einem 
kttnsllich  dnrch  Milchsäure  gesAnerten  Blute  der  Seidenraupen  nach 
etwar  24  Stunden  Sporen,  denen  der  Muscardine  ftbnlicb,  entwickelten. 
Der  Verf.  vermuthet,  dass  diese  saure  Reaction  des  Blutes  mit  einer 
Verminderung  der  Salze  und  organischen  Sftnren  und  mit  einer  gleich- 
seitigen relativen  Vermehrung  der  MineralsAuren  in  dem  Safte  der 
Maul  beer  blitter  susammenfaingen  möge. 

Von  Boheman  sind  einige  Falle  von  Parasitismus^  be« 

AMhlv.  l  Hatufssek  XVUl.  Jahif .  1  Bd.  uyiuzeuH ^^^.^.^ 
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obaclitet  und  Vet.  Akad.  öfrers.  1850.  8.  211.  zosumnen^e^ 
stellt,  in  denen  die  Entwicklung  der  Parasiten  in  vollkom- 
Vf^men  Iff^ecten  vor  sich  ging. 

Sie  ervMiiiAeA  VAlle  mü  kwE  MgmAß:  I.  A««  eiBom  lekiu 
den  Bdrpahu  kam  eise  Pkasia  eurviemuda  «ns.  2.  Tffphlqi^m  kifMtmMt^ 
ond  Roha9  werden  oft  von  einem  kleinen  PleronuUinen  heimgesockt^ 
del*  Beine  Eier  in  die  Yerbindon^stelle  to»  Tkorex  und  Abdomen  ab- 
soeelfeen  pflegt.  3.  Am  einer  Warßeiäa  muriadariu  mit  uagewOhnliok 
8|«rk  «Qgeaehwollnem  Abdomen  drAngte  eich  eine  Dipterei^apH  *^* 
scben^  Xborax  und  Abderoe^  hervor ,  welcbe  eine  Toickins  selifeiims 
Slett.  lieferte.  4r  Ans  Oedi^oda  eyanQpteraeniyficktüie  sich  Conaps  vU" 
tatüy  und  5.  aus  OrycCef  naricomis  Sarcophaga  striata, 

Ton  liobem  Interesse,  wurde,  wenn  sie  sich  volikommeii 
bestätigen  sollte,  eine  Beobachtang  von  B:o  wring  inHbng-» 
kong  sein  (ftoc.  ent.  Soo.  S.  3§.  76. 1040  i  dass  die  Raupe 
eines  Schmetterlings  ein  Parasit  der  chinesischen  Fidgara  coti- 
delaria  ist. 

Die  Raupen,  in  LAoge  von  1—6'''  variirend ,  fitzen  auf  den 
R^cken^egfl^enten  dff  Fulgora  (selten  mehr  aU  emo  aM  cuornol) ,  siod 
mit  einem  wolligen  Puder  bedecjity  vorlaBsen  auBgewachaen  das  Wohn- 
tbier,  spinnen  sich  einen  Coccon  und  liefern  einen  Schmetterling  mit 
schon  gekSmmten  PAhlern.  (Sollten  die  Raupen  vielleicht  nur  von 
dem  Wachse  zehren,  welches  die  Pulgoren  bekanntlich  ausschwitzen?) 

In  einem  der  Pariser  Academie  raitgetheilten  Aufsätze 
,,Note  sur  le  parasitisme<<  (Compt.  rend.  t  33.  S.  135. ,  Rev. 
et  Mag.  d.  Zool.  S.  408—412.,  Ann.  of  nat,  bist.  VIII.  S.425.) 
llfit  sich  h  Oufour  beispnders  mit  4er  Frage  beschäftigt, 
wie  die  im  Innern  vollkoii^flien,^r  InsecteA  schmarotzenden 
Larven  respirlren. 

In  der  vor  Jahren  bekanni  gemAcbten  iU»handlo«g  aber  die  Vor- 
wottdlungagesohickte.  der  OcypUra  bioolor,  welehe  im  iMem  von  Fm^* 
tatODM  pnnctipenflia  erfolgt,  hat  der  Verf.  bereits  bemeskli  dasa  dea 
AthcMrohr  am  KOrperende  der  achmafotzondea  Larvo  aieK  i&  ein'eaa 
Stigma  des  Wohnihiera  befindet.  In.  einem  andern  Faiie,  beobaobtoto 
er,  data  eine  in  der  BauohhOble  von  Andrena  aterrima  lebende  Diple» 
i«»-Larve  ihre  AthemlOeher  an-  einen  der  banden  groaaen  LnlMieke 
dieser  Bienen  augebeftot  bette.  -^  Die  Larve  einer  aeueo  HyalOBfia 
(a.  u.  in  der  Familie  dar  Mnacariae),  welch«  aiob/  in.  der  BauobfaAUe 
von  Brachyderes  lusitanicus  eniwipkelty  nimaal  miftiibeem  biüleni  Kfo» 
perende  selbst ,  welches  xwei  Stigmen  trägt ,  ein  Stigma  des  fidaael- 
kftHsra  ein  und  athmet  auf  dieaem  Wegeetttosfiiiirfictae'  LnA  «in. 
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Ghenti  hat  ein  encyclopädisches  Werk  begfonnen,  weli* 
ches  die  ganze  Cksse  der  InsecleH  nmfassen  &oü  und  den 
Titel  fülift :  ^Encycl6t)ädte  d'hisloire  ndtnrelle  par  le  Dir.  Cliana'; 
OQvrage  resnmant  les  obsermtions  des  auteors  anciena  el 
CMiprenant  tontes  les  d^onvertes  modernes^  Es  sind  bis 
jetzt  drei  Bünde  dess^elben  (Paris  chez  Harecq  et  Co.  185  t 
md  1852.)  erschienen;  der  eine  behandelt  die  Tag-  und 
Abendschmetterlinge  und  ist  mit  IMlfe  von  Lucas  ausgear-^ 
beitet  wordeii;  die  beiden  andern  mit  UnterstütsAing  von  De s- 
marest  Verfassten  sind  Cdeoptlsren  gewidmet  und  enthalten, 
der  erste  die  Familien  der  Gicindden,  Carabidnen,  DytiiM^ 
den.  Hydrophilen,  Silphen  und  Ititidularien,  der  zweite  die 
der  Staphylinen^Pselaphen,  Dermeslinen,  Byrrhen,  Trichopte^ 
rygier ,  Cryptophagiden ,  Ptinen ,  Lymexylonen ,  Clerier  und 
Malachier. 

Dm  Werk  ist  nvr  nach  dem  Massstabe  eines  Bnchhändler<*Uater^ 
BehmesB  zu  benrtheilen,  als  solches  ist  es  aber  nicht  ohne  Werlh,  in- 
dem die  bisher  errichteten  Gattnngen  ziemlich  vollständig  zusamnven- 
gestelU,  anch  die  Beobachtangen  über  die  frfihern  Stände  mit  Fleiss 
compilirt  sind.  Die  einzelnen  Angaben  des  Verf.  sind  freilich  nicht 
überall  ohne  weitere  Kritik  als  richtig  anzunehmen,  indem  er  z.  B. 
von  def  neuholländischen  Carabicinengattang  Leslignaihus  Er.  sagt,  das* 
sie  in  Deutschland  einheimisch  sei ,  indem  er  von  denk  merkwürdigen' . 
Hfffalenkflfer  Siaffobiui  Schiödte  bemerkt,  dass  er  seh#  klein  nnd  nßt 
Adelops  Tellk.  ntke  verwandt  sei,  indem  er  die  Gattung  Fterolomm  %u 
den  Carabicinen  stellt,  u.  s.  w.  Einen  wesentlichen  Tbeil  des  Wer- 
kes bilden  zahlreiche  dem  Texte  beigegebne  Holzschnitte  und  108  Ku- 
pfertafeln,  40  mit  Lepidopteren  und  68  mit  Coleopteren.  Die  Abbil- 
dungen sind  grossenlheils  Copien,  die  der  Tagscbmetterlfnge  besonders 
aas  Doubleday's  Genera  of  diurnal  Lepidoptera ,  viele  sind  indessen 
mrc&  Originalzeichnungen ;  sie  sind  zum  Theil  recht  kenntlich,  zum  Thefl 
aBer  anch  ganz  verfehlt  nnd  in  der  schlechtesten  französischen  ManleV 
aosgeftthrf. 

^Hlsloria  fisica  y  politica  de  Chile  puMicada  bajö  loi^ 
auspicios  del  sapremo  gobernio  por  Claudio  Gay.  Zipologia.^ 
In  dem  4— 6ten  Bande  des  der  Zoologie  gewidmeten  Theiles 
dieses  wichtigen  Werkes  sind,  mit  Ausnahme  der  Lepidopte- 
ren, Dipteren  und  Hemipteren,  die  .verschiedenen  Ordnungen 
der  Insecten  enthalten  ,  und  zwar  sind  die  Th^anwa  Ten 
Nieo^let,  cKe  Thysanopiera  ^  Ortkaptera  ^  Neuropiera  vfyh 
Btanchard,  die  BymenojHeta  von  Spinola  behandelt;  in 
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die  Bearbeitang  der  Coleoptera  haben  sich  Solier  und 
Blaiichard  in  der  Weise  getheiU,  dass  Solier  mit  Aus- 
nahme der  von  Spinola  beigesteuerten  Clerü  die  Penia^ 
mera  und  Heieromera,  Blanchard  die  Tetramera,  Trmera 
und  Dimera  des  Latreille'schen  Systems  geliefert  hat.  Alle 
Gattungen  und  Arten  sind  in  lateinischer  Diagnose  charakte- 
risirt,  mit  den  wichtigsten  Synonymen  versehen  und  dann  in 
spanischer  Sprache  ausführlich  beschrieben.  Die  Zahl  der 
neuen  Gattungen  und  Arten  ist  ausserordentlich  gross,  wie 
dies  bei  unsrer  geringen  bisherigen  Kenntniss  der  cbilesi- 
sehen  Insecten-Fauna  nicht  anders  zu  erwarten  war.  Nach 
dieser  Aufzählung  besitzt  Chile  21  Thysanura,  8  Epizoa,  893 
Coleoptera  (433  Pentamera,  darunter  114  Carabici,  67  Sca- 
rabaeides;  —  165  Heteromera;  —  294  Tetramera,  darunter 
174  Curculionides ,  58  Cerambycini,  43  Chrysomelinae;  — 
2  Trimera;.  —  3  Dimera),  46  Orthoptera,  33  Neuroptera  im 
älteren  Sinne,  7  Thysanoptera,  134  Hymenoptera  (83  Aculeata; 
4  Tenthredinetae).  Von  dem  Atlas,  welcher  dem  Werke  bei* 
gegeben  ist,  ist  auch  bereits  ein  Theil  der  den  Lepidopteren, 
Dipteren  und  Hemipteren  gewidmeten  Tafeln  erschienen,  da- 
gegen fehlen  noch  einige  aus  der  Reihe  der  für  die  (7o- 
leopteren  bestimmten.  Es  sind  auf  denselben  die  neuen  Gat- 
tungen mit  ihren  charakteristischen  Theilen  und  sehr  viele 
neue,  ausserdem  auch  manche  bereits  bekannte  Arten  ab- 
gebildet. 

Die  BearbeitDDg  der  verschiedenen  Ordnungen  ist  von  yerachie- 
denem  Werthe ;  mit  grfiadlicher  Sachkenntniss  sind  besonders  die  Thysa- 
nura  und  die  Hymenoptera  abgehandelt;' unangenehm  fftUt  es  bei  den  leta- 
lem aber  auf,  dass  die  Artnamen  Gayi  nnd  chilensis  fast  in  jeder  Gattnng 
wiederkehren ;  in  der  Familie  der  Bienen  allein  ist  der  erstere  nickt  we- 
niger als  achtmal  benntst  worden.  —  In  dem  Abschnitte  „Neuroptera* 
sind  die  Hittheilungen  Qber  die  Familie  der  Libellulinae  wenig  mehr, 
als  ein  Ausiug  ans  Rambur^s  Histoire  naturelle  des  Neuroptdrea.  — 
Auf  die  Untersuchung  des  ihm  anvertrauten  Theils  derColeopteren  hat 
der  seitdem  verstorbene  Soller  viel  Sorgfalt  verwandt,  dennoch  ist  ge- 
rade dieser  Theil  ohne  Zweifel  der  schwftchste  des  gansen  Werkes, 
weil  dem  Verf.  selbst  die  wichtigsten  und  unentbehrlichsten  Special- 
Arbeiten  aber  einselne  Familien  dieser  Ordnung  unbekannt  geblieben 
sind;  ist  doch  sogar  Erichson's  Monographie  der Slaphylinen  niclit  voa 
ihm  benutzt  worden.  Da  bisher  nur  eine  sehr  geringe  Zahl  ohileei- 
scher  Insecten  nach  £nropa  gelangt  war,  so«  hat  dies  weniger  die  Folg« 
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gdiabk,  dass  Tiele  bereits  bekannto  Arten  hier  nochmals  unter  Denen 
Namen  beschrieben  worden  sind ,  als  dass  die  wissenschaftliche  Be- 
gründung der  neuen  Gattungen  vielfach  eine  mangelhafte  geblieben 
ist.  Denn  so  sorgfftitig  auch  Solier  stets  die  Mnndtheile  analysirt  bat, 
so  bat  er  doch  hfiufig  gerade  diejenigen  Körpertheile ,  welche  in  dem 
concreten  Falte  die  besten  Charaktere  darbieten,  unberücksichtigt  ge- 
lassen,  und  die  nfiheren  Beaiehungen  der  neuen  Gattungen  zu  den  frfl> 
her  errichteten  nicht  gehörig  erörtert.  Mit  der  grossen  Vernachlfissi- 
gnng  Slterer  Schriften  hfingt  auch  der  Uebelsland  zusammen,  dass  Na- 
men wie  €fymnognatk«$ ,  Deeamerus,  Nematoma,  Diaeantha ,  Prioiio-. 
pkora^  ÄmbUfgnalkw  fflr  neue  Gattungen  in  Vorschlag  gebracht  wer- 
den ,  obwohl  sie  in  der  Ordnung  der  KAfer  selbst  bereits  vergeben 
sind,  dass  Artnamen  wie  Slaph^linus  ehhropterus,  Agaim  dilalofiis, 
Da$yt4M  oUeuTus ,  iubaeneus ,  Cardiafhonu  pallip9$ ,  MeloB  eaneettaiifs 
etc.,  welche  seit  langer  Zeit  in  Gebrauch  nnd  durch  die  verbreitetsten 
Werke  bekannt  geworden  sind,  nicht  vermieden  wurden.  —  Ich  habe 
mich  nur  nach  lAngerem  Bedenken  dazu  entschlossen ,  die  ermfldende 
Registratur- Arbeit  durchzufahren  nnd  die  zahlreichen  neuon  Arten  und 
Gattungen  bei  den  einzelnen  Familien  zu  verzeichnen.  Es  haben  mich 
ichliessiich  besonders  zwei  Grttnde  dazu  bestimmt.  Die  grosse  Zahl 
derjenigen  Entomologen ,  welchen  das  Werk  seines  hohen  Preises  hal- 
ber nicht  zngflnglich  ist ,  erhfilt  auf  diese  Weise  wenigstens  einige 
tfenntniss  von  dem  Beichthum  der  chilesischen  Fauna ;  dann  wird  auch 
vielleicht  durch  die  ErwAhnung  der  Namen  in  diesem  Berichte  einer 
anderweitigen  Anwendung  derselben  vorgebeugt.  Die  Mittheilung  der 
Gattungsdiagnosen,  mo  wflnschenswerth  sie  auch  Manchem  erscheinen 
mag,  war  aber  bei  der  grossen  Zahl  und  LAnge  derselben  und  bei 
dem  beschrankten  Räume  dieses  Berichts  ganz  untbunlich.  Eines  Ur- 
lheils Aber  die  neuen  Gattungen  habe  ich  mich  ttberall  enthalten ,' da 
ich  keine  einzige  derselben  in  Natur  vor  mir  habe  und  manche  Zweifel 
gegen  die  Genauigkeit  der  in  französischer  Manier  ausgefflhrten  Abbil- 
dungen in  mir  entstanden  sind.  So  ist  auf  Tafel  6.  F.  lt.  der  Co- 
Icopteren  ein  Oxyielus  iulcalus  abgebildet,  welcher  an  allen  Pflssen  ffinf 
Glieder  zeigt,  wAhrend  doch  die  Gattung  Oxytelus  wie  bekannt  durch 
dreigliedrige  Fasse  charakterisirt  ist.  So  haben  die  beiden  neuen 
Staphylinen-Gattnngen  Phy$ogiuUku$  und  Teropalput  in  den  Abbildungen 
an  allen  Fassen  vier  Glieder,  wAhrend  in  der  Beschreibung  der  ersten 
Aber  die  Gliederzahi  der  Ffisse  gar  nichts  bemerkt  ist,  und  in  der  der 
zweiten  gesagt  wird  „tarsi  antici  articulis  tantummodo  quatuor  di- 
stinctjs«.  Soll  man  nun  in  diesen  FAllen  dem  Zeichner  oder  dem  Ver- 
fasser die  Ungenanigkejt  beimessen  ? 

Einige  neue  spanische  Insecten ,  aus  den  Ordnungen  der 
Coleopteren,  Orthopteren  und  Lepidopteren  sind  vom  Graells 
in  den  Memorias  de  la  Real  Academia  de  cienciäs  de  Madrid 
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loiB.  II.  1851.  £.  109.  bekannt  ^remacht  werden,  welche  mm 
Theil  schon  früher  oder  gleichzeitig  in  den  Annri.  d.  l.^soc. 
entom.  t.  V.  u.  t.  IX^  S.  5.  beschrieben  und  abgebildet  sind. 
Da  die  Abhandlung  sich  nur  in  den  Händen  weniger  Ento- 
mologen befinden  dürfte,  so  hat  v.  Siebold  die  Diagnosen 
der  nicht  in  den  Ann.  d.  1.  soc.  entom.  enthaltenen  Art^n.  ia 
der  Entomologischen  Zeitung  Jahrg.  1853.  N.  I.  mitgelheill. 

On  insects  injurious  to  the  cottoo  plant  by  W.  W.  S au n^ 
ders  (Trans.  Ent.  Soc.  I.  S.  158.). 

Der  Verf.  hat  hier  die  lV«chrichteD  znsammengesteUt ,  welche 
rieh  in  vertchiedeneo  Schrinen  tther  die  der  Baumwolle  scliftdlieheii 
Inseclen  vorfinden,  nnd  beschreibt  selbst  iwei  nene  Schmetterlinge  ie 
allrn  Ständen  QAreiia  HorsfiMii  und  Eudioptti  m^ca) ,  deren  Raupen 
in  Java  auf  dieser  Fflanse  verkommen.  Die  hier  beigebrachten  Belege 
beweisen,  dass  bis  jetat  In  den  verschiedenen  Welttbeiien  12  Insectea 
als  nachtheilig  beobachtet  worden  sind ,  6  Schmettern ngsraupen,  nnd 
■war  3  in  Nord  -  and  Sfldamerika,  welche  noch  nicht  mit  Sicherheit  be- 
stimmt sind ,  doch  ist  diejenige ,  welche  in  den  Vereinigten  Staaten 
schon  mehrmals  einen  bedeutenden  Ausfall  der  Ernte  verursacht  hat, 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die  Raupe  der  Phalatna  ofriJCaAbbot  (sie 
ist  hier  mil  dem  Schmetterlinge  aus  Abbot*s  Werk  copirt),  und  3  in 
Ostindien,  (die  beiden  obengenannten  und  die  der  Deprtssaria  Gouy- 
pidlm  Saund.  Ent.  Trans.  III.),  3  Käferlarven,  eine  Zirpeniarve,  1  Ci- 
mex  und  1  Aphis,  welche  alle  zur  Zeit  nicht  näher  bezeichnet  wer. 
den  können. 

Eine  Eigenthümlichkeit  der  in  der  Wüste  lebenden  Ar- 
ten der  Orthopteren- Gattung  EremapkUa,  die  sie  mit  einigen 
Reptilien  theilen,  ist  bekanntlich  die  Uebereinstimmung  ihrer 
Farbe  mit  der  Farbe  des  Wustenbodens.  Lefebure,  der 
diese  Erscheinung  vor  Jahren  zuerst  zur  Sprache  gebracht 
batte,  wies  im  BuU.  d.  1.  soc.  ent.  S.  XXIV.  darauf  hin,  dass 
dieselbe  Beobachtung  in  Bezug  auf  eine  in  der  ägyptischen 
Wüste  vorkommende  Ameisen -Art,  welche  die  Farbe  des 
Porphyrsandes  der  Wüste  besitzt,  schon  von  Bruce  gemacht 
worden  ist.  Solche  Arten  sind  Forwica  Pharaonis  und  So- 
lamonis  Latr. 

Der  Bericht  über  die  fünfle  nnd  sechste  allgemeine 
Versammlung  der  niederländischen  Entomologen  (Verslag  vaa 
de  jSjne  en  zesde  algemeene  Vergadering  der  nederlap()«c]iie 
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^ntonologiscbe  Vereenigttiig)  entMIt  eine  AiusaU  emtonnolo-i- 
gischer  Notizen,  tfaitoiter  fawei  grossere  von  V  erl  or«n  Aber 
die  YerptJppung  und  die  BfitWickelung  ver^biedener  ScimieU 
lerliDge,  namenllic)i  de^  Sphinx  Ltgustri  tfnd  der  Psyche  nr- 
tidella.  Meine  Unbekanntschaft  mit  der  bollandischen  Sprache 
hindert  mich,  über  den  Inhalt  etwas  Weiteres  mitzutb^ileu. 

Von  den  eniomologischen  Jahresberichten,  welche  von 
der  ^ehwedisohen  Aoademie  ansgehen  und  voaBoheniaQ 
gMcbri^ben  sind,  »t  «eine  die  Leistungen  wibrend  der  Jnbre 
1847  und  1848  umfassende  Fortsetzung  erCMohieiielhs^ArAe^ 
rSttehse  om  FVamstegen  i  Ihsekteraas,  Myriapovternas  och 
Arachnidörnas  NatttrraMlilstütia  föt  1847  o^h  48,  tili  KMgl. 
Yetenskaps  Akademien  afgiven  af  C.  H.  Boheman.<^  ST0tkh6hh 
1851.  333  S,  Ö, 

llyiiieiio|ite»a. 

Etnen  vorKüglicben  Catalog  der  brittisoh^n  Hymenopterti 
acttleaia  haben  wir  von  P.Smith  ertaken.  „List  of  theSpa- 
cimens  of  britisk  animals  in  the  coHection  of  the  brltiBh  HA»- 
seum.  Part.'VI.  Hymenoptera  aculeäta.  iVintod  by  ordei^  of  the 
trufitees.^ 

Dier  Verf.  htl  In  demMlben  ni^bt  allein  die  fei«  Jetit  ia  GroMiiritttoiVD 
iie^bacliletoa  Arten  vonaläodif  avf^eiAblt^  fondel'neaelidieiiiit  besonderer 
Sorgfalt  darebg«Bfi>eilete  Sytaoayinie  einer  jeden  Speeie«  milgetheiik  Dte 
Schrificlicn  iM  daher  fttr  dbs  Ai1eiMledi«ai  det  üyin^noptereki  tvb  froiber 
Wfehlfgkeit.  In  der  Pamili«  der  Bienen»  nsd  besmkdert  in  der  6attun|f 
BoMbns,  welcke  der  Verf»  aeit  Jabven  inm  Gegetistand  eiais  spefcielMn 
fltndiania  gemacfct  hat ,  iü  eine  ntebt  g^Knge  Antabl  der  ven  Kirby 
anfgefiellten  Speciet  nach  Prifnag  der  OriginaUiemplare  wieder  eiau 
gesogen  worden.  In  einem  AppMdfx  bat  der  Verf.  einige  nend  nnd 
wenig  bekannte  ArtM  beschrieben,  welchd  ieh  bei  den  eidsillnen  Fa« 
milien  namhaft  machen  werde.  Im  tiansen  sind  bis  jetst  in  Grossbrit- 
tanlen  414  HymenopWHI  acultata  *n%efuhdi0li  worden,  welche  sich  auf 
die  eiaieiaen  Pamilien  nod  Galtaagen  in  folgender  Weise  Tertkeüon: 
QU  F^rmi^ariüB  (9  W^mm/t0^  10  Mpmtea^  1  Jfyraieetfiii »  1  £Us- 
lUHMM,  1  Feiiera),  5  Mmiillaria^  (3  MuiiUa^  1  M^^rmona^  1  Jtfa- 
Ikoca)^  3  Sce^'eia«  (3  TtfpAta),  2Süf^$%da%  (2 Safifga')^  201'om- 
pilii  (17  Pompiluifjl  CeropaUi,  1  ilportu)  ,  6  Sphegimae  (i  Äm^ 
mopküOf  1  JftscKi,  1  Sph§»f  1  De/tcAiims) ,  7  tartaia$  (3  iarra^ 
l  Mü^lm,  X  Pm$m^  2  A$M0)9  13  /Vyss^nit  (5  iV^ssofi,  8  Oof. 
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belui)^  74  Crahron%t9$  (3  Tryposflofi,  35  Cm&ro,  1  Si^mm»,  t 
Spüommuit  3  Dicdoniiu^  3  Patfoloecnf,  3  Femf  Areiioii ,  3  Ctralapkormm^ 

2  Cmioimm,  2  JftfUtiiKf,  1  iUyso»,    5  (if«nrle«,  2  Harp^geitu^  2  Pm», 

3  |ftm0M,  5  Cercem,  1  PAi/anlAiM)  ,  13£«fii6iitdiie  (1  Ewmemes^ 
3  SyfMiorpAiis,  6  Aneistroceruif  3  Odjfftem«),  6F««part40(6  Fespa), 
220  ApiariaB  (4  CoUete«,  8  Prosopw  ,  7  Spkecodei,  27  BaUciuM, 
74  Aiütrena,  2  CtltMtf,  1  jtfaeropif,  1  Datfpoda,  2  Pomir^«»,  9  jtfe^o- 
eikti«,  13  OMifa,  1  iliit&oeopa,  4  S(e/tf,  1  iimmo&ale« ,  1  E^eolnf,  24 
JfomiMla,  4  CoeIio«ys,  2  Jfelccfa,  1  iinlJbüInfm ,  2  Her%ad€9^  1  CAele- 
iloma,  2  Ceralm«,  1  £iicerii,  3  Sarcfoda^  2  iimJbopfcor«,  4  iljMlIki«, 
18  BM&tit,  1  ilpü),  23  Chrfftidid9$  (2  C^»<ef,  12  CAryttf,  8  H^^ 
igehrwm,  1  £kM|N»). 

Vier  eeae,  in  das  obige  Verieichnitt  bereits  anfgeaommene  brit- 
tifche  Arten  sind  tod  Smith  in  Ifewm.  Zool  App.  p.  CXXV.  beschrie- 
ben worden. 

Wessmael  hat  eine  kritische  Revision  der  belgischen 
Hymenoplera  fossoria  begonnen  „Revue  critique  desHym^no- 
pt6res  Fouisseurs  de  la  Belgique«  (Bull.  d.  TAcad.  d.  Bnix.- 
t.  XVIII.  S.  362— 384.,  u.  S.  451—493.)  und  in  den  zwei  bis 
jetzt  erschienenen  Stücken  die  MutüKdae^  Scoliidae,  Sapygi^ 
dae  und  Pompilidae  in  ebenso  gediegener  Weise  als  froher 
die  Ichneumoniden  bearbeitet. 

Die  MuliUidae  sind  in  Belgien  darch  1  MutüUi,  1  M$rmo$u^  1 
Methoea  — -  die  Seolüdae  durch  2  Tipkia  —  die  Sttp^gidme  darch  2 
Smpyga  —  die  PompUida^  durch  2  CfoptA^g^  18  Ftmipilm^  1  Smlha^ 
2  Aporuty  13  Prtociiemis ,  1  Agtmia^  3  Pogonim  reprAsentirt ;  in  der 
letiten  Familie  seigt  die  belgische  Fanna  daher  ein  bedeutendes  Ue- 
bergewicht  über  die  grossbritlanische.  -^  Diejenigen  Arten,  welche 
dem  Verf.  keinen  Stoff  su  Erörterungen  darhoten,  siad  bloss  nanhaft 
gemacht,  die  Mehrsahl  jedoch  mit  Bemerkungen  begleitet  und  mehr 
oder  weniger  ausführlich  beschrieben;  einige  neue  werden  am  syste- 
matischen Orte  zur  Sprache  kommen.  «-  Eine  grosse  Sorgfalt  bat  der 
Verf.  auf  die  Feststellung  der  Synonymie  verwandt. 

Förster  hat  auch  in  diesem  Jahre  zwei  Decaden 
neuer  Hymenopleren,  darunter  vier  neue  zu  den  Familien  der 
Chalcidier  und  Braconiden  gehörige  Gattungen,  im  8.  Bande 
der  Yerh.  d.  naturhist.  Vereins  der  Rheinl.  S.  1.  bekannt  ge- 
macht. Auf  Tafel  1.  sind  Flügel  und  Fühlhörner  von  mehreren 
derselben  dargestellt. 

Compte  rendu  des  Hym^noptdres  inidits  provenants 
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du  voyage  entomologique  deM.Gfailiaiii  dons  lePara  en1846. 
par  M.  Spinola  (Mcm.  de  Tacad.  d.  scienc.  de  Turin.  Serie 
II.  tom.  XIll). 

'Es  sind  hier  76  mit  wenigen  Ausnuhmen  neae  Arten,  von  denen 
mehrere  die  Errichtung  neuer  Gattungen  nöthig  machen,  aufgezAhU  und 
bescbriebeo. 

Einige  nordamerikanische  Hymenopteren  sind  von  Hal- 
de mau  (Proc.  Phil.  Acad.  IV.  S.  203.)  charakterisirt  worden. 

Descriptions  of  some  new  species  of  exotic  Hymeno- 
ptera  in  the  British  Museum  and  oiher  colleciions  by  F.  Smith 
(Ann.  of  nat.  bist.  VIII.  S.  28.). 

Der  Verf.  hat '  ea  sich  sehr  bequem  gemacht ,  und  einige  neue 
Arten,  ohne  Rflcksicht  auf  die  verwandten,  beschrieben»  ja  selbst  eine 
neue  Gattung  errichtet,  ohne  nur  ein  Wort  aber  ihre  systematisch^ 
Stellung  zu  sagen«  Dasi  mit  solchen  Arbeiten  der  Wissenschaft  keii\ 
Dienst  erwiesen  wird,  habe  ich  schon  wiederholt  ausgesprochen. 

A.  White  hat  sich  mit  der . geographischen  Verbrei- 
tung der  Hymenopteren  im  arktischen  Nord -Amerika  be- 
schäftigt (Arctic  Search.  Exped.  by  Sir  J.  Richardson  voL 
11.  S.  354  Ann.  of  nat.  bist.  VIII.  S.  503.). 

Da  der  Verf.  selbst  mit  den  Worten  scfaliesat,  dass  ea  noch  an 
Material  fehle,  um  die  Verbreitung  der  Hymenopteren  in  jenen  Brei« 
len  SU  bevrtbeilen,  so  fragt  man  billig,  warum  er  fiberhaupt  die  Notia 
▼erOifeotlicht  hat. 

Ponnlcarlae*  Zu  der  im  vorigen  Jahresberichte  angezeig- 
ten Arbeit  von  Förster  über  die  rheinischen  Ameisen  hat  Ny  lau  der 
(Ann.  of  nat.  hist.  VIII.  S.  126.)  seine  Bemerkungen  mitgetheilt.  Sie 
beziehen  sich  besonders  auf  die  Bestimmung  einzelner  Arten  und  sind 
auf  die  Ansicht  von  Exemplaren  gestOtzt,  welche  Förster  selbst  an 
lYalker  gesandt  hatte.  In  mehreren  F Allen  hat  F.  uach  Nylander's  Mei- 
nung untergeordneten  Charakteren  eine  zu  grosse  Bedeutung  beigelegt, 
namentlich  kann  die  Gestalt  und  das  Material  der  Haufen  nicht  zu  Art- 
unter5chieden  benutzt  werden,  indem  die  Ameisen  zum  Baue  derselben 
die  Gegenatflnde,  die  ihnen  zuoScbst  zur  Hand  sind,  zusammehtragen, 
dieselbe  Art,  wenn  sie  Fichtenwflider  bewohnt,  Fichtennadeln,  wenn  sie 
auf  Wiesen  vorkommt,  Grasstflckchen  dazu  verwendet.  Grösse  und 
Farbe  der  Ameisen  ist  auch  manchen  AbAnderunirco  unterworfen.  — 
Als  Form,  coHgertm  hat  Förster  F.  eofi^erensNyl.  3  und  F.  rufa  ^$ 
eingetiandt.  ~~  In  F.  polyeuna  Forst,  vermag  N.  nur  eine  VarietAt  von 
ruf0  SQ  erkennen.  ^  P,  ptniphUaf,  ist  =  eon^eratis  Nyl.    Zu  dieser 
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geliAri  wabrsfibeiolich  auch  .irumtieola  Forst« ,  welclie  aicher  von  4nm- 
eitolm  Nyl.  ▼«rscbiedeji  ist.  —  F,  $angumea  Latr.  Forst.  =  liMitfiii/« 
Nyl.  —  lo  F.  $ienopt€ra  Forst,  vermag  Nyi.  nur  cuniculari^  Latr.  za 
sehen.  —  F.  fiuea  Forst,  ist  sss  mpra  Linn.  —  F.  ftmufa  und  aUena 
sehehieD  nur  Formen  einer  Art  zu  sehi,  die  Tielleicht  selbst  nicht  von 
F.  nigra  L.  abweichft.  Tapinoma  coüaris  ist  =s  F.  glabreUa  Nyl.,  die 
Errichtung  der  Gattung  Tapinoma  erscheint  ungerechtfertigt,  da  der 
einzige  Unterschied  darin  besteht,  dass  die  Schuppe  des  ersten  Hinter- 
leibsringes niedergedrOckt  ist.  -»  JHyrmica  impura  Forst,  rst  nach  N.'s 
llefnuog  nur  eine  blasse  Abflndemng  von  JV.  fmevAa,  — ^  Jf.  Ineetssesls 
Forst.  =  nüidida  Nyl.  —  M.  mmcorum  F6rst.  scheint  von  miiseonni 
Nyl.  abzuweichen.  —  Formtca  extecta,  fUnu ,  fuliginosa,  gUharia^  Mgr» 
mita-rugmoäu ,  laevmodit  ^  $e&hr%noiU,  aeenorum,  ^ewla  FOrst.  sini 
die  gleichnamigen  Arten  von  Nylander. 

Bioige  von  Ghiflani  in  Para  gesammelte  Ameisen,  anfter  denen 
sieh  auch  eine  neue  Galtung  befand,  wurden  von  Splnola  (CompH. 
rend.  d.  tfym.  de  Para)  beschrieben :  Cryptoeerut  airahu  Linn.  $  (mar- 
ghutttu  Fabr.),  Cr.  ociil<tl«s,  Cr.^  rimosus,  Mgrmiea  distimi- 
li$f  LeptatoM  mandibularitj  Ponera  ruficorni$,  Cosmae^ 
geles  homalinui.  Von  der  letzten  Gattung  sind  nur  die  Arbeiter  be- 
kannt, die  durch  vollständigen  Mangel  der  Augen  und  Nebenaugen, 
durch  Abwesenheit  des  Stachels,  Cootinuitftt  des  zweiten  und  dritten 
Htnteriefbsseginents  nnd  durch  Lflnge  und  Stejluog  der  FAhlhOrser  eha- 
rakterisirt  sind;  die  letzteren  sind  nfimlich  kOraer  ale  der  Kopf  und 
Bähe  «fli  Mnude  eingeletkkt.  Vo«  C.  kmmaliHm  besitzt  Sp.  a«8aer  einem 
bei  Para  fesaromelted  Eienplare  drei  andere ,  welche  ans  Al^tar 
stammen  oeUen.  —  Bei  Erw&hnnng  der  Gattung  itfyrmse«  bemerkt  S^ 
dass  Jf.  kamata  Fabr.  und  Fortnica  vagans  Oliv,  verachiedet«  Arbeit 
terformen  derselben  Art  sind.  —  Anhangsweise  beschreibt  er  noch 
Oäont0machut  Ohilianii,  eine  von  Gh.  in  Andalusien  enideckte  Art, 
die  erste  europäische  dieser  Gattung. 

Derselbe  bat  auch  mehrere  neue  chilesische  Arten  (in  Gay's 
Faun.  cbil.  t.  VI.)  bekannt  gemacht.  Formier  disltn^ iieiicl«,  c4t- 
leiisiS)  eealtosps,  nigriv$ntriMp  Myrmeea  lyneea»  Omffi^ 
AJUa  hi$pino$af  von  denen  allen  indessen  nur  die  Arbeiter  bekannt 
geworden  sind. 

Oorylldae.  H  a  I  d  e  m  a  n  gab  (Proc.  Phiiad.  Acad.  IV.  S.  305.) 
eine  Beschreibung  y on  Dorglus  planitepi,  einer  neuen  Art  nna Nord- 
amerika. 

JUviariae«  Hit  einer  sehr  grossen  Zahl  neuer  Arten  ans  Chili, 
von  denen  mehrere  znr  Errichtung  neuer  Gattungen  Veranlassung  ga- 
ben, ist  diese  Familie  von  Spinola  (in  Gay's  Faun.  chil.  t.  VI.)  be- 
reichert worden,  n&mlich  mit  Bornim  chilemisy  flsmtsM  cAtlen* 
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si$,  ••9«rrtm#,  Difha§lo$»a  (n.  G.)  Güffi^  ÄMlkofihor»  Irt- 

nia  {n.  G,)f  flßviiarsiij  melatmra,  Gayif  mela9»a^  Megt^ 
ekile  chil$nsi$^  f  pi/titosn,  mel^ironicka,  Anlhidwm  Oü$i^ 
^hile»$€,  $ieloid0$,  Hpiel^puM  (n.G.)  Qaffi,  Ueleeta  sepiem^ 
n0iaia,  Epeoluß  gig^St  Oayt,  luetuo$u$,  CampUtp^pißm  Gayi^ 
nomadoid0$,  maeui^ttmm^  trifaBüiaium^  guimetallicump 
hirmtvlum^  nigrmn,  varipe»,  Balichu  ekilensii^  ehlorii^ 
nigro  'm  marginatui y  nigra  ^  coeruleus,  proximus^  muta^ 
bil%$,  emarginatui f  eorinogatler ,  Qayi,  poiltcu«,  Onya* 
ft»««,  Ckilioola  (n.  6.)  ruhriventrit,  pUheJa,  longitana^ 
Ctmpolie^na  (n.  G.)  Oayt,  fulvieollit,  hirsuia,  ColUtes  e&«« 
tenßiit  nigroventriff  Ulm,  $emicganea^  albopilo$a^  mat" 
ginatOy  cognala,  eyanivenirisj  dimidiatüf  fulvipti,  «01»«- 
nitida,  Pa$iphag  (n,  G.)  eo«rifl0«c6fi«y  flavicornis,  rufi" 
«•nfrt«,  frtsfts,  Spkecodet  ehilenti*. 

Derselbe  ))eichrieb  aacb  (Compt.  rend.  d.  Hym.  de  Pars)  eine 
Anxahl  neuer  Bienen  aus  P«ra:  HaUelu$  amoenui^  ««mt  -  auratut, 
M^gachile  xanthura  Latr. ,  Ancyloscelit  ornata,  lineata,  nigri" 
pe$,  Exotnalopiit  fulvapilosoj  analis^  Trigona  Qkilianii^ 
T.  te$tac$a,  T.?  pel\aia.  Die  neue  Galtung  Exomnloptu  weicht 
von  Anthopbora  und  Tetralonia  besonders  durch  dns  nicht  gewölbte, 
mit  dem  Gesicht  nnd  der  Oberlippe  in  gleicher  FlAche  liegende  Kopf- 
•child  aby  wodurch  der  Kopf  «ine  eigenthnmlicbe  Physiognomie  erhält. 
Den  Charakter  von  Ancylotetli»  Latr.  setst  Sp.  haaplsftcblich  in  die 
Biidong  des  oben  ^icht  gewölbten  Hiolerleibs,  welche  es  möglich  macht, 
dass  derselbe  Ton  unten  nach  oben  weit  zuradtgebogeo  werden  kiuin. 

In  den  Jahrböchern  des  Vereins  für  Naturkunde  im  Heriogthum 
Nassau  HeftVIJ.  Abth.  2.  S.  1^106.  hatSchenck  die  in  Nassau  vor- 
kommenden Bienen  bearbeitet.  Mit  Ausnahme  von  35  Andreoen,  3  Kir« 
byen,  5  Hylaeen,  2  Megachilen,  3  Osmien,  2  Dichroen,  welche  unbe- 
stimmt geblieben  sind,  werden  von  ihm  nur  bereits  bekannte  Arten 
kurz  charakterisirt.  Die  Gesammttahl  aller  belauft  sich  auf  218  Smith's 
wichtige  Abhandlungen  über  brittische  Bienen  'sind  vom  Verf.  nicht  be- 
natzt worden. 

Von  Smith  (Li^t  of  brit.  Hymen,  acul.  S.  191  IT.)  wurden  Ha- 
lielMU  faseiatus  Nyl.,  Andtena  apicata  Smith  $,  Andr,  similtima  n. 
»p.,  Ottnia  parietina  Curt.  ^ ,  0.  fuciformit  Latr.  und  BombuB  arcH- 
emt  Dahlb.  beschrieben;  da  die  letztere  Art  aber  von  dem  früher  in 
Panys  Voyage  aufgestellten  B.  aretieu$  Kirby  verschieden  ist,  ao  ist  sie, 
einer  brteitchen  Mittheilung  zufolge,  später  von  White  mit  dem  Namen 
ßmitkianui  belegt  worden.  —  In  Newman's  Zool.  (App.  S.  CXXVII.) 
ist  von  demselben  Nomada  mi stur a  als  nene  brittische  Art  anf- 
g^itellt  wordfD. 
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Smitli  f^th  eine  neue  Betchreibong^  von  Lesfii  brnnb^lang  (Apis 
hombiflmu  Fabr.)  nach  beiden  Geschlechtern  und  stellte  eine  nene  Art 
L.  aerata  auf  (Trans.  Ent.  Soc.  V.  S.  179.);  beide  sind  in  NenholUnd 
SU  Hanse,  und  die  erstere  sehr  gemein,  sie  baut  ihre  Zellen  in  den 
hohlen  Stimmen  einer  Zamia.  Mit  Unrecht  hat  St.  Fargeau  Apis  m«s- 
earia  Fabr.  als  Weibchen  zu  Lestfs  bombylans  gesogen;  sie  ist,  der 
Banks'schen  Sammlung   zufolgey  eine  minaliche  Xjflocopa, 

Einige  Bemerkungen  Ober  das  Nest  von  Bomlnu  DerhameUus  hat 
Derselbe  (Proc.  of  the  ent.  Soc.  S.  111.)  mitgelheilt.  S.  Tand  in  dem- 
selben eine  grosse  Menge  eines  kleinen  Acarusy  die  Larven  von  Vo" 
lucsUa  homb^lans,  Cryptophagus  Lyeopsrdi  in  allen  SlAnden  (die  Larve 
lebt  von  Wachs  und  Honig),  einige  Exemplare  von  Emph^Uu  glaber 
Gyll.  und  zahlreiche  von  den  Coccons  der  Bienen  sich  ernährende  Rau- 
pen der  Timea  sareitdla. 

„On  the  habits  of  Osmta partsltfin,  by  F.  Smith«  (Zooi.  S. 3253.). 
230  Coccons  dieser  Biene  worden  auf  der  Unterseite  eines  Steines 
von  \1**  Länge  bei  6'*  Breite  im  November  gefunden,  etwa  ein  Dritt- 
theil  war  leer ,  andere  enthielten  das  vollkommene  Insect,  andere  Lar- 
ven, in  einigen  fand  sich  als  Parasit  Chrysis  austriaca.  S.  besprach 
bei  dieser  Gelegenheit  die  Unterschiede,  welche  die  Weibchen  mehre- 
rer nahe  verwandten  Osmia-Arten  (0.  parietina,  xatUhomelana ,  fusci^ 
formii  und  pt/tcorfiii)  darbieten. 

Von  Lueas  wurde  der  entomologischen  Gesellschaft  in  Paria 
das  von  ihm  aus  Algier  mitgebrachte  Nest  der  Chtdieodoma  stciila  vor- 
gezeigt und  Bull.  d.  1.  soc.  ent.  S.  XLIV.  kurz  beschrieben  ;  es  stimmt 
sehr  mit  dem   der  Chalicodoma  muraria  fiberein. 

Zollinger  hat  in  einer  holUodischen  inBatavia  erscheinenden 
Zeitschrift  (Natur  en  Geneeskundig  Archiv  voor  Neerlands  Indie.  111. 
Jaarg.  S.  295.)  eine  Mittheilung  über  einen  auf  Java  angeblich  in  dem 
Magen  der  Xyloccpa  viölacea  in  Menge  vorkommenden  Acarier  veröf- 
fentlicht, welche  v.  Frantzius  (Ent.  Zeit.  S.  236.)  fibersetzt  hat. 
Die  Beobachtung  ist  so  ungenau ,  dass  Nichts  daraus  zu  machen  ist ; 
jedenfalls  ist  die  Xylocopa  falsch  bestimmt  und  es  wird  wohl,  wie  v.  - 
Fr.  vermnlhet,  X  amstk^itina  gemeint  sein. 

ITenparlae«  Eine  Anzahl  neuer  Arten  von  Para  machte  Spi- 
nola  (Compt.  rend.  d.  Hym.  de  Para}  bekannt:  Chariergu$  »onatus^ 
Braehygmstra  s  culellata,  PolisUi  apioipennisy  trtno,  pürmen^ 
sis,  angulicolli»,  mtnfifisstmii,  tramversesigniita  (oiie- 
rata'i  Lop.),  translueida  {paUsn$  Lep.  var.?),  DidifWMgmsira  gsni" 
eulüta^  Eumsnes  Ghilianii,  Odynerus'i  a»ure$een$y  O.?  ta^ 
rinulatuif  0,  infsrnalis. 

Neue  chilesische  von  Spinola  (in  Gay's  Faun,  chil.)  beachrie« 
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bene  Wespen  sind:  Epipona  ehilensis ,  dicomboda^  pilipalpa, 
Odi^Mus  ekilemisj  marginicollisj  kir$ululu$f  oftsctirtpeii. 
•jtj,  ruficollis,  Gayi,  angulicollis,  $cabriuseulus^  ambim 
§um,  Eumene$  exoipienda,  tuber cul%ventri$,  —  Diesen  fügte 
Saussure  in  einem  riachtrage  (a.  a.  0.  S.  561.)  noch  folgende  hinsa: 
Odjfiiert»  eoquimbemis^  anluco^  molinae^  villosus^  maypt« 
fiii«,  tubereulaiuif  coarctalu$ ,  eoloe'olo  ^  ehiliotu$f  Bu^ 
9tillo$ii  und  bemerkte,  dass  der  von  Sp.  beschriebene  Od^nenu  an« 
gulicoUU  in  die  Gattung  Älastor  Lep.  gehört.  (Von  einem  Genfer  bfttle 
man  besser  gebildete  Namen  als  colocolo,  antuco  etc,  erwarten  sollen.) 

F.Smith  seilte  (in  Newmau's Zool.  App.  S.  CLXXIII.)  die  spe« 
cifiscben  Unterschiede  der  Vespa  vulgaris  Linn.  und  V,  germanica  Panz. 
aus  einander.  Die  Behaarung  der  erstem  ist  in  allen  StAnden  lAnger 
und  dichter,  die  Männchen  der  V.  germanica  haben  etwas  dickere  und 
längere  Fühler,  und  etwas  anders  gebildete  Geschlechtsorgane ;  bei  den 
Weibchen  dieser  letztem  ist  die  schwarze  Binde  des  Basalsegments  des 
Hinterleibes,  welche  bei  V.  vulgnrid  $  stets  ganz  ist,  immer  unterbro- 
chen; die  Arbeiter  unterscheiden  sich  am  wenigsten,  doch  hat  bei  ib» 
Den  der  schwarze  Fleck  auf  dem  Clypeus  fast  immer  die  Gestalt  einer 
Hellebarde.  V.  germanica  ist  in  ihrer  Färbung  sehr  conslant,  während 
V.  vulgaris  zahlreichen  Abänderungen  unterwürfen  ist  und  in  man- 
chen der  V.  germanica  sehr  nahe  kommt.  Die  Angaben  des  Verf.  stützen 
sich  auf  die  Untersuchung  zahlreicher  Nester. 

F.  Smith  hat  (Trans.  Ent.  Soc.  I.  S.  176.)  das  Nest  der  sfld« 
amerikanischen  Polisiei  Lanio  Fabr.  und  ein  ganz  aus  sandigem  Lehm 
erbautes  einer  andern  ,  gesellschaftlich  lebenden  Wespe  beschrieben^ 
deasen  Bewohner  indessen  in  dem  letzteren  Falle  nicht  bekannt  ge« 
worden  sind.  Als  Taraslt  fand  sich  in  dem  Neste  der  genannten  Po- 
liates  Trigonalge  bipuelulatus  Smith,  in  welchem  der  Verf.  nachträglich 
Sphex  cotnpreua  Degeer  (soll  depresta  heissen)  erkannt  hat.  Polistes 
Lanio,  Trigonalys  compressa  und  das  Nest  der  unbekannten  geselligen 
Wespe  sind  vom  Verf.  Taf.  XVI.  Fig.  1—3.  abgebildet  worden. 

Derselbe  theilte  (ebenda  S.  180.)  mit,  dass  die  neuholländische 
Gattung  Abispa  ein  sehr  kaostliches  Nest  aus  Kalkmörtel  erbaut,  und 
gab   Taf.  XVI.  Fig.  4.  eine  Abbildung  von  Abispa  Ephippium, 

Kaiaridea»  Die  Zahl  der  Fohlerglieder  von  Matarie  ist  auf 
Veranlassung  von  .L.  Dufour  von  Romand  und  Lucaa  untersucht 
worden.  R.  zählte  bei  einem  Exemplare  von  Maearis  vespiformie,  weU 
chea  er  des  gespaltenen  letzten  Hinterleibsringes  halber  fflr  ein  Weib. 
chen  hält,  zwölf  Glieder,  indem  sich  nämlich  bei  genauerer  Untersa« 
chooflp  ergab ,  dass  das  lange  Endglied  (das  achte)  aus  fünf  innig  mit 
einander  Terwaohaenen  Gliedern  bestellt  fBoll.  d.  1.  soc.  ent.  S.  |«U.)|* 
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LvM9  ftSmiiit  in  feiner  Angabe  mit  Latreille  und  Dlaochard  übereiil; 
er  konnte  an  dem  typigchen,  im  Pariser  Musenm  anfbe^ahrtett  Exem- 
plare dieter  Arl,  weichet  er  ans  demselben  Grande,  wie  R.,  fftr  ein 
IVelbcben  ansieht,  our  acht  Glieder  erkennen.  R  e  f  erent  hat  aeuerdings 
naehgewiesen  (Bell.  d.  i.  soc.  ent.  186^.)«  '**^  ^^^  ^^»  B*  ^*  ^'  ^^^ 
gKokenen  Exemplare  niein  Weibchen,  sondern  wie  Latreille  richtig  an«« 
genemnien  hat,  Mflnnchen  sind,  dass  das  bisher  noch  nnbekannle  Weib- 
eben durch  bedeutend  kArzere  Fahler  und  gerundetes  letztes  Abdo- 
minalsegment Tom  Männchen  abweicht ,  und  dass  beide  Geschlechter 
nur  acht  wahre,  gelenkig  mit  einander  verbundene  FOhlergÜeder  be- 
sitzen, dass  das  letzte  Glied  des  Mfinnchen  aber  allerdings,  wie  R.  an- 
giebt,  eigentlich  aus  fünf  innig  mit  einander  verschmolzenen  Gliedern 
besteht.  (Ich  habe  nachträglich  ersehn,  dass  das  Weibchen  schon  in 
der  Description  de  FEgypte  abgebildet  ist  und  von  Latreille  ffir  eine 
besondere  Gattung  gehalten  wurde.  Auch  Westwood  gedenkt  bereits 
der  Weibchens  Introd.  t.  entom.  U.   S.  243.}. 

L.  Oufour  beschrieb  (Ann.  d.  L  soc.  ent.  S.  58.  Taf.  3.  N.  I.) 
eine  neue  in  Spanien  einheimische  Art  von  CeloiitXss  in  beiden  Ge- 
schlechtern unter  dem  Namen  von  C.  dt  spur,  bei  welcher  die  Fühl - 
h&rner  des  Mflnnchens  bedeutend  Unger  sind  als  die  des  Weibchens.  D* 
bemerkte  (a.  a.  0.  S.  63;,  dass  die  fünf  bekannt  gewordenen  Arten  die- 
ser Gattung  zwei  Gruppen  bilden ;  in  der  einen  sind  die  Fühler  bei 
beiden  Geschlechtern  gleich,  die  ersten  Glieder  kurz,  halbkuglig;  die 
Abdominalsegmente  der  Männchen  an  jeder  Seite  gezähnt ,  das  letzte 
mit  vier  Zähnen  versehen.  Dahin  gehört  C.  apifamUi  und  vielleicht 
C.  Fischen  Spin.  —  In  der  zweiten  Gruppe  sind  die  Fühlhörner  in 
beiden  Geschlechtern  ungleich  (beim  Mfinnchen  so  lang  wie  das  Hab- 
sohild),  das  erste  Glied  Ifinger  als  die  folgenden;  der  Hinterleib 
beim  Mflanchen  ebenso  wie  beim  Weibchen  unbewehrt,  der  letzte  Ring 
des  Mtonchens  ansgerandet.  Dahin  C.  dispar  und  vielleicht  oraniem^ 
sts  Lep.  und  afer  I^p.  (Nach  der  von  D.  gelieferten  Abbildung  scheint 
mir  C$lonüu  di$pür  Duf.  weit  eher  in  die  Gattung  Ceramiifs  ab  zu 
Celoiiiles  su  gehören.) 

niueillAriae.  Wessmaöl  (Rull.  d.  Brux.  XVIII.  S.365.)  hat 
die  Gattung  Jf tilstfa  in  zwei  Unterabtfaeilnagen  zerlegt  ;^  in  der  ersten 
hat  das  erste  Uinterleibssegment  in  beiden  Geschlechtern  etwas  vor- 
stehende, nach  vorn  gerichtete  Basalecken  und  ist  unten  mit  einem  Kiele 
versehen»  die  Männchen  hpben  ansgerandete  Augen,  grosse  Flügelschup- 
pen und  aussen  gespornte  Maadibeln,  bei  den  Weibchen  sind  das  3c^ 
und  4te  Fühlerglied  von  gleicher  lAnge  u.  s.  w. ;  in  der  zweiten  Uv* 
terafothellnng' ,  welche  der  Verf.  mit«  dem  Namen  JfyrmtiJa.  belegt, 
hat  das  erate  Ifinterleibssegment  jederseits  an  der  Basis  einen  hakigen 
Sahn  und  ist  unten  eben,  die'  Männchen*  haben  gerundete  Augen^  nnbe- 
wehrte  Kiefer   und   kleine  Fiügelachuppen ,  bei  den- Welbclien  int«  das 
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driMe  Fttbkigli««!  doppelt  00  lang  al«  daa  vterto.  Auster  dar  belgisciteii 
Jf.  rufip^M  ( ^  effhipphm  Fabr. )  beschreib!  W.  noch  einige  in  der 
Mweia  einheimische  Arten:  Jf.  $uhei>mata  $  n.  sp.  nrathnasslich 
iu  Waihnhen  der  rolgeaden ,  von  der  Farbe  einer  weiblichen  rofipeSy 
nnr  ist  der  erale  Hinterleibsring  nicht  reifagetb,  sondern  schwere  mit 
daalilaii  rolhgelben  Seitenrftndero,  Jf.  bimaaUata.^üt.  ^^  jtf.  mwiOanm 
Psos,  ^  $ ,  welche  snr  ersten  —  JT.  wmovHgX^a  Serr.  ^j«  $  (9  4i. 
fftacia  Sarv.)  nnd  Jf.  caXttk  9,  welche  lur  aweiten  Unterabthailwif 
gehören.  Hinsichlich  der  Bestimmang  habe  ich  zn  bemerken^  data  Jf« 
tJicoaipJela  $,  wie  der  Verf.  yermuthet,  sc  dUala  Fahr.  ist. 

MuHUa  denticBp$  und  bilineipunclaia,  zwei  nur  im  weib- 
lichen Geschlechle  von  Ghiliani  anfgelondene  nene  Arten  aus  Para, 
würden  von  Spinola  (Compt.  rend.  d.  Hym.  de  Para)  beschneben. 

Spinola's  Bearbeitung  der  cbilesiachien  Hya>etMi|itereA  (in  Gayfa 
Faun,  cbil.)  macht  uns  mit  vielen  neuen  Arien  von  Mutilla  und  Thynm 
nus  und  drei  sehr  ausgezeichneten  neuen  Gattungen  bekannt ,'  aAmlich 
mit:  MutiUa  ehilensis,  Innulalaf  laevior^  tetragonodera^ 
Qayi,  welche  sümmtlich  nnr  erst  im  weiblichen,  Jf.  atripennis^ 
allaiivafa,  feimteenlrts,  die  nur  im  mfinnlichen  Geschlechte  be- 
kannt geworden  sind,  BrndynobaenuM  (n.  G.)  Gayi,  Tkynnui  qua" 
dritonatusy  tricolor,  erylhrurus,  hyalinipennit,  Cory- 
nura  (n.  G.)  Oayi,  flatofasciatüy  Aelurus  tridem,  Gayi, 
Chestui  (n.  G.)  Gayi.  Die  Gattung  Bradynobaenus  ist  auf  ein 
Weibchen  errichtet,  an  weichem  die  verdickten  gezahnten  Schienen 
und  das  erweiterte,  aussen  gezahnte  erste  Glied  der  Vorder  .  nnd  Mit- 
tallftase  sehr  beraerkenswerth  ist.  Corynura  ist  in  beiden  Geschlech- 
lem  beschrieben.  Das  MAnnchen  sieht  einem  Crabroniteu  nicht  un- 
ähnlich, das  nngeflügelte  Weibchen  zeichnet  sich  durch  länglich  vier- 
eckigen Kopf  aus ;  die  merkwürdigste,  freilich  nur  im  männlichen  Ge- 
adilcchte  bekannt  gewordene  Gattung  ist  aber  ChestiUf  deaaen  Ffihler 
die  Länge  dea  Köjpe/s  haben,  daasen  Flügel  faat  oba*  alle  Zellen  sind^ 
Bad  deaaen  letzter  Hinterleibsring  mit  drei  Spitaea  bewaffnet  iat.. 

Von  grossem  Interesse  für  die  entomologiscbe  Geographie  ist 
die  Entdeckung  eines  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  zu  den  Thynnen 
gehörenden  Insecte«  in  Ostindien.  Es  ist  bis  jetzt'  nur  ein  ein- 
aelnea  Mftnnchen.  desselben  bekannt  geworden ,  die  Analogie.  lAsst 
aber  .auf  ein  flflgelloses  Weibchen  sihliessen.  Westwood  hat  das- 
aelbe  (Trans.  Ent.  Soc.  i.  S.  232.)  unter  dem  ?Iamen  Uwara  luUus 
ala  neue  Gattung  und  Art  ausführlich  beschrieben  und  (Taf.  7.  Fig.  5.) 
abgabildel.  Seine  Angaben  über  die  Mondtfceire  Tauten :  mandibulae 
g«»ciles  ,  falcatae ,  apiee  acutae ,  intns  versus  apicem  denle  tttbercnlt^ 
Ibrmi  praeditae.  Mea&illae  parvae ,  lobo  «apicaH  ovali  simplici  manbra«. 
Dftceo  paniiun  diiato;  palpi  maa.  mintati^   nt  videtnr  tri«4unieiri«tiy  art; 
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basali  breviisimo,  secundo  longiore,  tcrtio  bievi  sobconico,  apice  biM- 
tigero ;  mentuin  eloogato  -  obconicnm ,  apice  reclo  troncato ;  palpi  lab. 
niioimi  3-articulati,  ari.  fere  aequalibus,  ultimo  aubacuto,  acta  lermiDali. 
Die  GaUang  hat  auch  im  FldgelgeAder  einige  Eigeolhfimlicbkeileii. 
Das  von  Capitain  Boys  gefangene  Mfinnchen  miMl  ^%  Lin. 

Zu  dieser  Familie  wird,  proyisorisch  wenigstena ,  von  Spinola 
(Compt.  retod.  d.  Hym.  de  Para)  eine  auf  zwei  in  Sicilien  gesammelte 
Weibcheo  mit  rudimentiren  Klögeln  errichtete  neue  Gattung  Me$iiiu» 
geatellt,  welche  durch  unbewehrte  Beine  sehr  von  den  MuttUen  abweicht. 
Der  Rücken  des  lletathorax  Ähnelt  dem  von  Tiphia,  die  Insertion  der 
Fahler  ist  wie  bei  Omala  nahe  dem  Munde.  Es  ist  nicht  nnmOglich,  daaa 
die  Gattung  die  FAhigkeit  sich  zusammenznkngeln  beaitEt;  dann  wtrde 
sie  SU  den  Goldwespen  in  die  NAhe  von  Cleptes  gehören.  Die  ihrem 
Entdecker  au  Ehren  M,  Qkilianii  genannte  Art  ist  5  Hill,  lang, 
sohwara  mit  glAnaend  rothem  Thorax. 

0colletae«  Spinola  beachrieb  (Compt.  rend.  d.  Hym.  d. 
Para)  awei  neue  Arien  aus  Para,  Sc.  hexaspilota  nndSe.  eonfot'^ 
mit  Klug ,  beide  gehören  aar  Gattung  Colfa  Lep. ,  welche  durch  die 
apatelförmigen  Dornen  der  Hinterschienen  des  Weibchens  charakteriairt 
ist ;  Sp.  ist  aber  nicht  geneigt ,  diese  Gattung  ansuerkennen,  aondern 
bringt  folgende  Eintbeilung  der  Scolien  in  zwei  Gattungen  und  vier 
Unlerabtheilungen  in  Vorschlag:  1.  Alaram  auperiorum  cellulse  cubi- 
tales  quatuor.  Scolia  Fabr.  a.  Cellula  cub.  secunda  nervös  duoa  recur. 
rentea  eicipiens.  Typns  Se,  $exmacuUUa  Fabr.  b.  Cellula  cub.  ae* 
cnnda  nervura  unicum  recnrrentem  excipiens.  Typus  Sc.  korlorum  Fabr. 
—  II.  Alarum  superiorum  cellulae  cubitalea  tres.  Compsomerts  Lep. 
a.  Cellula  cub.  secunda  nervös  duos  recurrentes  excipiens.  Typ.  8e. 
airata  King.  b.  Cellula  cub.  aecunda  nervum  unicum  recurrentem  ex- 
cipiens.   Typ.  Se.  ^puneiaia  Fabr. 

PompIlIK-  Diese  Familie  wird  von  Wessmaöl  (Bull.  d. 
Brux.  XVUI.  S.  451.)  in  awei  Gruppen  zerlegt:  PompiUdae  koimogm^ 
$tr%ea9  und  typogüttrica^ ;  in  der  eraten,  au  welcher  die  Gattungen 
Ceropdes,  Pompüuif  Salinif  Aporm  gehören,  ist  der  zweite  Bauchring 
bei  beiden  Geschlechtern  gleichmAssig  gewölbt;  in  der  zweiten  beim 
Weibchen  mit  einem  Quereindrucke  versehen,  sie  enthAlt  Fnocnemts, 
Agenia,  FompiUmt.  —  Als  neue  Arten  wurden  von  W.  PowipUys  e«. 
eillAHB  ^  (coMctfiftti«?  Dahlb.},  F.  ctnceps  $,  möglicher  Weiae  das 
Weibchen  von  ahnormi»  Dahlb.,  ¥*  eannslii«  ^  $  {eiongahul  Lep.) 
beschrieben. 

Von  Smith' wurden  drei  neue  Arten  beschaieben:  fompihu  aen* 
minalu*  aua  England  (Liat  of  brit.  Hymen,  acut.  app.  S.  219.),  — 
Mieropuryx  bieolor  von  Port  Natal  und  M.  fa$eiaia  ohne  Vater* 
)aHdsangabe  (Ann.  of  nat.  bist.  VIL  S.  28.). 
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Spinola  stellte  als  neue  Arten  auf:  Pompüus  ineompieuus^ 
sohrinus,  ga$irieu$  Kl.  (auch  io  Brasilien  einheimisch),  dipho^ 
niehmSf  Agenia  Qayi,  xanlhopus,  arpenleo-stpyala,  hir$u^ 
ml«,  speetesa,  aas  Chile  (Gay's  Faao.  chil.)  —  Pompilus  dtsptio« 
Uf,  niv€0''fa$eiaiu$,Ag€nia  dimidiatieornis^  von Para  (Compt. 
read.  d.  Hym.  d.  Para). 

Eine  mit  Pompilus  verwandte  neue  Gattung,  welche  dnrch  kamm- 
artig gesShnte Fflhlerglieder  sehr  ausgeseichnet  ist,  wurde  von  Lucas 
in  der  Umgegend  von'Boghar  (Algier)  entdeckt  und  im  Bull.  d.  1.  soc« 
est.  S.  LXXV.  mit  dem  Namen  C/aoelta  pomptJtfermts  belegt.  Die 
vollstfindige,  mit  einer  Abbildung  begleitete  Beschreibung  ist  spiter 
Ann.  d.  1.  soc.  cntom.  d.  Franc.  1852.  S.  4t7.  Taf.  8.  N.  II.  erschienen; 
die  Angaben  aber  die  Fühlhörner  lauten  in  derselben:  antennae  elon. 
gstae,  sübconvolutae ,  duodecim-articolatae ,  articnlis  ntrinqne  dentato« 
pectinatis,  primo  et  ultimo  tarnen  cylindricis. 

Sphegimae.  Spinola  beschrieb  (Compt.  'rend.  d.  Hym. 
de  Para)  Sphex  nilidiventrii  ,  costipennis,  difficilis^  Po^ 
dmm  nilidum  und  haemalogastrum,  und  gab  bei  dfeser  Gele- 
genheit folgende  Synopsis  der  7  ihm  bekannten  Arten  von  Podtims : 
A.  Hetathorax  tomento  aurco  indutus  a.  alae  flavesceotes,  immacu- 
latae ,  venia  concoloribus.  P.  ßavipenne  {PepsU  ß,  Fabr. ,  Pod,  liifet- 
paimeLep.)  b.  alae  hyalinae ,  superiores  fuscobiroaculatae.  F.  Goryo- 
num  Lep.  —  B.  Metathorax  parce  pubescens  ,  tomento  aureo  de- 
stitatns..  a.  pedes  nigri.  a.  alae  flavescentes,  immaculatae.  P.  La^ 
trfiUei  Spin,  (^ßavipenne  Latr. )  ß.  alae  hyalinae  fusco-maculalae. 
4-  abdomen  nigmm.  P.  nUidum  Sp.  +  +  abdomen  rubrum  excepto 
petiolo.  P.  rif6rie«fMre  Fabr.  b.  pedes  sanguinei.  a.  alae  flavescen» 
tes ,  immacnlatae ,  abdomine  toto  sanguineo.  P.  haematogaitrum  Spin. 
p,  alae  hyalinae,  fusco-maculatae,  abdomine  nigro.  P.  rufipe$  Fabr. 
—  Sp.  ist  Qbrigens  geneigt,  die  Gattung  Podium  mit  Pehpaeu9  an 
vereinigen,  ebenso  wie  er  Hisehus  Jur.  nicht  von  Ämmophila  getrennt 
wissen  will.  Als  Grund  der  Trennung  von  Mischus  wird  die  gestielte 
dritte  Cubitalzelle  der  Vorderflfigel  angeführt,  dass  darin  aber  kein  ge- 
neriseher  Charakter  liegt ,  beweist  eine  von  Sp.  hier  unter  dem  IIa« 
men  Ämmophila  Boeandei  beschriebene  neue  Art  vom  Senegal  ,  bei 
welcher  die  zweite  Cubitalzelle  gestielt  ist. 

Derselbe  stellte  (in Gay's  Faun,  chil.)  CefopaUs  chiUnsis^  Am. 
mophila  ruficoita  ,  Pelopaetu  ehilentit  ^  Sphex  melaena,  cht-' 
iensii,  n.  A.  aus  Chili,  auf. 

Von  Smith  (Ann.  of  nat.  bist.  VII.  S.  28.)  wurden  TrigoMp$i$ 
mffintM  und  eto^aceut,  zwei  n.  A.  aus  Brasilien  und  das  noch  un- 
bekannte Bfftnnchen  von  Chlorion  gplmdidum  Fabr.  (Pronaws  CampbeUi 
AnUv.t  Katorfcseli.  XVIII.  Jahrg.  1  Bd.  1  O 
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Sanad.)  auf  Otlindieo  beschrieben.  Wehrscbeialich  gehört  in  diese 
Familie  auch  die  neue  von  Smith  ,(a.  a.  0.)  errichtete  Qattaag  Lar^ 
r«<reiia,  mit  der  einsigen  Art  L.  prtneep«  aus  Brasilien;  der  Verf. 
hat  fiber  die  ayatemaüadie  Stellung  derselben  Nichts  bemerkt^  «nch  die 
wiehligern  Keaaaeichen  derselben  nicht  her frorgehoben;  ich  beachrinke 
mich  daher  darauf,  aie  einfach  namhaft  sn  machisn,  denn  die  ganze  Be.  ' 
Schreibung  Usst  sich  hier  nicht  mittheilen. 

Hai  dem  an  (i^roe.  Philad.  Acad.  IV.  S.  205.)  theiUe  die  Cha- 
raktere von  AmpiUx  fnut^flioaniau»  ^  einer  n.  Art  aus  den  Ver- 
einigten Staaten  mit. 

P^|9iiil^(D9idea«  Einige  neue  chilesische  Arten  wurden  roa 
Spinola  (fi.  a.  0.)  bekapnt  gemacht:  Jfonedaki  eAtiansts,  9€ri'- 
cfa,  Benfffem  BrulUiy  iulphur^a. 

Ijarratae«  Auch  diese  Familie  erhielt  durch  Spinola  einen 
Zuyfacks  y,o;i  mehreren  Arlea:  Larra  ruf%9emri$,  chilemis, 
Cfayt,  Fison  chilensit^  af$olatu$t  ans  Qhile  (Gay's  Faun,  chil.) 
—r  Pisat^  paraen$%tf  Larva  later  tse f es a  von  Para  (Compf.  rend. 
d.  Hyqi.  df  Fara). 

Smith  stellte  (Ann.  ofnat.  bist.  VII. S.  32)  5ericop4ort»  ckaly^ 
baeus  als  n.  A.  aus  Neu-HoJland  auf,  und  beschrieb  bei  dieser  Gele- 
genheit die  Gattung  Serieophorus  Sbuck.,  deren  Charaktere  noch  nicht 
verölfentlicht  waren.  Da  Sm.  aber  auf  die  verwandten  Gattungen  keine 
Bflcksicht  genommen  hat,  so  geht  aus  der  Beschreibung  auch  nicht 
hervor ,  welches  eigentlich  die  unterscheidenden  Kennseichen  derseU 
bea  sind. 

Cruf^jromlt^a«  Smith  stellte  mehrere  neue  brittische  Arten 
dieser  Familie  auf:  Ceratopkorus  aafkr^ctnw«,  Crahro  t a l e r- 
sltacttfs  (Newm.  Zool.  1851.  App.  S.  CXXVI.),  Trffpoxghn  atlenuT 
ßla  und  Crabro  seutellaris  (List  of  brit.  Hymen,  acnl.  S.  120.). 
An  dem  letstern  Orte  gab  er  auch  eine  Beschreibung  von  Crabro  fa- 
pidariu$  Fabr. ,  der  aber ,  wie  der  Verf.  selbst  vermnthet ,  das  Weib, 
eben  von  Cr.  clypeatus  Fabr.  ist. 

Derselbe  beschrieb  ferner  (Ann.  of  nat.  hisl.  VU.  S.31.)  Go» 
ryUt  fcuteüarii ,  n.  A.  aus  Brasilien. 

Viele  neue  chilesische  Arten  sind  von  Spinola  (in  Gay's  Faun. 
chil)  bekaont  gemacht  wprdep:  Gäytlla  (n.  G.)  eumenoidas^ 
Trachypw  denticollis,  tHcerlirs,  Uoplisu^  velutinus^  Arpaciua 
Qayi,  Ä?  larroides,  Cereeris  chilensi$,  Qayi,  Ny$on  Gayi^ 
SoltBrella  (n.  6.)  miscophoides,  Podugriius  (n.  G.)  Oayi, 
Physoteehts  longinoduM,  brevinodut,  P?  erissstfio^las,  Orf^ 
Mu$  üordatus,  marginellms. 
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Bin«  Moe  tod  demselben  (Compt.  rend.  d.  Hym.  de  Para) 
beschriebeoe  Art  von  Para  ist  Trypox$lan  rufimanum. 

Chryaldldea«  Unter  nean  von  Wahlberg  io  SCdafrica  ge. 
iammelten  Arien  dieser  Familie  hatDahlbom  sieben  als  neu  erkannt 
and  Öfyers.  Vet.  Acad.  FArh.  1850.  n.  6.  S.  135.  unter  folgenden  Na- 
men ausfQhrlich  beschrieben  :  Omanu  eoriaeeus,  Chrytis  jugum, 
Bohemani^  delieatulä,  Schönherri,  modiea^  Tfaklbergi. 
Die  beiden  bereits  bekannten  Arten  waren  CkrystM  lyne$a  Fabr.  und 
SÜÜum  tplendidum  Fabr. 

Von  den  chilesischen  Goldwespen  ,  welche  S p i n ol a  in  Gay's 
Fann.  chil.  t. VI.  beschrieben  hat,  sind  neu:  Chrytis  Oayi^  pii- 
berula,  Hedyehrum  dif f teilt ^  carinulatum^  Elampus  Gayi, 

Eine  neue  brittische  Art  ist  Ckrytis  ornalui  Smith  (Newii. 
Zool.  App.  S.  CXXV.). 


Icilaneinnoiildlefl«  Die  in  diesem  Jahre  ersdiienene  Fort- 
«etmng  der  „Ichneumoiiologie  proven9ale^  par  Beyer  de  Fonsco« 
1  Grabe  (Ann.  d.  I.  soc.  entom.  S.  103 — 119.)  behandelt  nnr  die  Gat- 
tung Phygadeuon  Grav.,  von  welcher  19  Arten  anfgefOhrt  werden,  dar- 
unter sind  F.  fit^frescsni,  obiouralus,  einetellut,  emator^ 
minor,  ineerlut  f  minuiut ,  pugnator,  bellator  nen,  die 
Bestimmung  einiger  andern  ist  zweifelhaft  {serieant  ?  Grav. ,  j^na-- 
lor?  Grav.,  vagabtmdus?  Grav.). 

Eine  sehr  grosse  Zahl  neuer  chilesischer  Arten  ist  von  Spi- 
nola  (in  Gay's  Facn.  chil.  t.  VI.)  beschrieben  worden:  Jchneumon 
0€^uieinciu$f  iartmrßus,  connatus ,  iodopttrus^  anthra^ 
eius,  e«o/acetp«ftf|ts,  unicinciu» ,  maeulic oxa,  »preius^ 
laierimacula ,  letracanthus ,  macroceru$,  psdisequus, 
melriuruMf  rufitibia,  melanoscelis ,  Oayi,  $aphyrinus, 
spiendiduif  eribrieollis ,  pilicollii ,  etdtitis,  rubripes, 
laeviuiculuM  y  sordidulus,  vulgivagui ,  problema,  erat" 
giuseulus ,  abortives  ,  Pimpla  futcipennit ,  braeonoides, 
Gayi,  Ohfpta  rufipes,  qvadriincisa,  humilisj  Alomyia  pe- 
iiolaris,  Paniteus  lugubrit,  Ophion  ekilensis,  Cremattut  olbi" 
frjfns,  Campoplex  leucorap  hi$,  eoxalis,  unieinctut,  ery- 
Shrurui,  marginellus,  eognatus,  ealearaius. 

Von   Spinola  (Compt.   rend.  d.  Hym.   d.  Para)   worden,  anch 
jnehrere  neue  Arten  ans  Para  bekannt  gemacht:  Joppa  bimaeulata, 
Mesoatenus    trichfomus  ,    tramv  ersottriatus y    cryptoides, 
.^^nomalon?  apicipenne. 

)4    Diese  Famihe  vimrde  von,p^  i^ßcJSw^Weg 
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nfttnrhist.  Ver.  der  RbeiDl.  ßd.  Vlil.)  mit  eioer  neuen  Getinng  ond  lie- 
ben  neuen  Arten  von  äcobUu»  bereichert ;  die  letitero  beneoat  er  A, 
determinatuif  hynlitCifenniSf  elande$iinu$,  dubiusj  f»«r- 
vulusy  ery  thronotus,  vialor,  sie  sind  sAmmtlich  in  der  Rbeia- 
provins  einheimisch.  Die  neue  Galtung  ffihrl  den  Namen  Dir rfcope, 
ist  ein  Mittelglied  swisrhen  Microgaster  und  Acoelins  und  hat  folgeode 
Charaktere :  anlepnae  IQ.articnlatae  ,  scapo  longiusculo  ;  areola  me- 
tanoti  superomedia  nulla ;  alae  ant.  basi  angnstatae  ,  rarans  sligma- 
ticus'primo  perpendicolaris ,  deinde  geniculatim  flexns  apicem  ur- 
sns  procedens ;  area  radialis  aperta ;  pars  pesterior  nervi  cubitalii 
ab  areola  prima  exordiens ;  areola  bumeralis  media  poslica  apice 
aperta  ,  basi  longo  petiolata  ;  alae  post.  areolis  doabus  hnmeralibns, 
praeter  aream  submargioalem  praeditae;  tibiae  posticae  medio  incras- 
satae  ;  abdomen  quinque-annulatnm.  D.  rufa^  n.  A.  von  Frankfart 
am  Main. 

Viele  mit  einer  Ausnahme  neue  Arten  dieser  Familie  worden 
von  G  eure  au  ans  den  in  Blättern  minirenden  Larven  einiger  Agro- 
myxa-,  Phytomyza-  und  Pegomyia- Arten  ersogen  und  Ann.  d.  1.  soc 
entom.  S.  131  fiP.  beschrieben  ^Memoire  pour  aeryir  k  l'histoire  dei 
Dipteres,  dontles  larves  minent  les  feuilles  des  plantes  et  ä  celle  de 
leurs  parasites«.  Älytia  Irtmcaior  Nees  aus  Agromyza  Macqnarti  Rob. 
Desv.  Dacnusa  flavipe$^  aus  Agromyza  nana  Meig.,  Phytomyza  Xy- 
lostei  Rob. Desv.  und  Phyt.  lateralis  Macq.  D.  incerla  vielleicht  nor 
Abänderung  der  D.  flavipes  aus  Agromyza  pujiilla  Meig.,  D,  punctum 
ans  Phytomyza  Scolopendrii  R.  D. ,  0.  maeulata  aus  Phytomyza 
Aquifolii,  D.Lysius  aus  Phytomyza  horticola,  D.  Chereas  aus  Phy- 
tomyza ancholiae  Rob.  Desv.,  Blacus?  Florus  aus  Agromysa  nana, 
Coeliniui  Festui  und  Aphidivs  rufut  ans  Phytomyza  primulae  Rob. 
Desv.,  Opius  Ambiriu$  aus  Phytomyza  ancholiae,  Alyna  pietü  aas 
Pegomyia  atriplicis  Gour. 

Neue  chilesische  von  Spinola  (in  Gay's  Faun,  chil.)  aufge- 
stellte Arten  sind  :  Perilüus  trigomali$,  uneinatus  ^  wu  aeulu 
colli$,  glaucinuSf  Opius  chloristigmay  affini»,  trimacm- 
latuiy  Microgoiter  rubricollisj  Agathit  laevithora»^  ruhri* 
eata,  areolata,  Blacus?  humilis,  Bracon  chilensis^  approsi- 
m<t<or,  Exoikecus  mclanocephalus  ^  cribellalusj  anommU^ 
pterus,  Aleiodes  erythro  dcrus ,  Ischiogonus  nubiiipenniSf 
subapierus^  Alysia  tnacrosligmts ,  lacviuscula  ^  nemesti- 
gma,  pulchella^  Dacnusa  diluta,  trip  artita. 

Von  demselben  sind  auch  in  dem  Compt.  rend.  d.  Ilyn. 
de  Para  zwei  neue  Gattungen  und  mehrere  neue  Arien  bescbrie- 
beir:  EubadUon  nigrivenire,  Curtiselia  pimploidas^  Opims 
parasitsts,  Wcsma^lla  rubricßllis^  Bracon  parn^ msi 9^  tisci- 
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fuf,  Okilianii.  Die  GaUnng  Curiitdla  hak  das  FIflgelgaflder  ron 
Opios,  aber  das  Aussehen  von  Pimpla,  das  zweite  uod  drille  Hinter* 
leibssvgroent  sind  beweglich  mit  eioander  verbunden  und  nicht  ver- 
schmolsen.  WeitnaeUa  steht  Endodontes  Wessro.  am  nfichsten,  aber  die 
hintere  Ausrandung  des  Kopfes  ist  nicht  kreiarörmig. 

Von  Haldeman  tollen  Sigalpkus  tibialisj  Chehnut  iobri- 
nu$  und  lunaiu$t  drei  neue  Arten  aus  Nordamerika,  in  den  Proc. 
Philad.  Acad.  charakterisirt  sein,  ich  habe  die  Beschreibungen  nicht 
vor  mir. 

Proctotriapll«    Als  neue  Arten  sind  aufgestellt: 

von  Förster:   Bethylus    alelopterus,    claripet^nis^  fu^ 

$cipenni$f  triareolatuif  diehotomu$,  sämmtlich  aus  der  Rhein* 

proviDs ; 

.von  Spinola:  (in  Gay's  Faun,  chil.):  Cinetut  tabidui,  Dia'- 
pria  chilen$i$f  —    (Compt.  rend.  d.  Uym.   de  Fara) :    Diapria   pa- 

Chalcldlae«  Ueber  diese  Familie  ist  wieder  eine  Abhand- 
lung von  Walker  ,,Fioles  on  Chaicidiles  and  descriptions  of  various 
new  species<<  in  den  Ann.  of  nat.  bist.  VU.  S.  210.  erschienen  ;  ije 
enthält  eine  von  Ualiday  mitgetheilte  Synopsis  einer  kleinen  „7ri« 
ckogrammini^^  benannten  Gruppe,  und  die  Beschreibungen  von  13 
neuen  in  Irland  von  Haliday  oder  in  England  von  Uaie  entdeckten 
Arten.  Der  Gruppen-Charakter  der  Trichogramtnini  ist  in  folgender 
Weise  bestimmt:  tarsi  trimeri,  tibiae  anticae  calcari  apice  incisae,  an,, 
tennae  art.  sex,  3  extremis  in  clavam  coarctatis,  abdomen  subsessile; 
statura  Aphalini  fere  et  huic  magis  affines  videntur  quam  Eulophinis, 
Oligosita  vere  pedibus  gracilibus  ,  tarsis  secundi  paris  elongatis,  alis 
longo  ffrobriatis  Thysani  speciem  mentitur.'*  Sie  serffillt  in  vier  Gat. 
tungen :  A.  alae  anticae  seriatim  pubescentes.  4~  ^^°^  costam  sinn 
tantnm  attiogens  ad  ortum  radii.  Trichogramma  Westw.  4-  4.  veoa 
costam  longius  decurrens  ante  ortum  radii.  Chaeloitricha  Hai. — B. 
Alae  vage  pubescentes  ^^  alae  anticae  latae,  margine  subtiliter  ciliatae; 
Braehista  Hai.  +  4-  alae  anticae  angustae,  longo  flmbriatae  (plu- 
matae)  i>ligo8ita  Hai. 

Die  neuen  Arten  gehören  zu  den  Gattungen  JSncyrliis  (4).  Myi- 
na  (2)  Ckaeiotirieha,  Triehogrammaj  Oligosita,  Cea,  IphilracheluSf  Jfe- 
gastigtnuf,  CaÜtHome  (je  1). 

Von  Förster  (Verb.  d.  naturhist.  Ver.  d.  Rheinl.  Bd.  Vlli.)  sind 
drei  neue  lu  dieser  Familie  gehörige  Gattungen  bekannt  gemacht 
worden : 

Simopt9ru$,  besonders  durch  die  Flügelbildung  attsgezeiobnel 


Digitized 


by  Google 


134    Schaam:  Bericht  ftber  die  Leiätuligni  i«  der  Eatomologie 

und  in  folgender  Weise  charakterisiii:  anleiiiiM  frtclae,  froitti  .mediae 
insertae,  articulis  undecim;  thorax  latas,  pronolo  lineari.traoBverM» 
mesonoto  Babintef^ro ,  Bculello  magao  ,  antice  el  latertbus  saturis  pro* 
fandig  disiincte  Beparaio,  melanoto  valde  abbreviato;  alae  margine  an- 
tico  fere  angulatim  flexo ;  pedes  Carsia  pentamerig;  abdomen  thorada 
latitudine  et  loDgitudine ,  depreggam,  geggile ,  priino  segmento  maximo. 
S.  venustus  n.  A.  aug  der  Rheinprovinz. 

Aulogymnusj  mit  Cirrogpilag  Wegtw.  nahe  verwandt  ,  and 
zur  Zeit  nur  im  weiblichen  Gegchlecbte  bekannt:  aht.  10-arlicnlatae, 
art.  duobug  bagalibug  flagelli  valde  exiguig,  capitnlo  triannnlato ;  meso- 
thoracig  parapsideg  digcretae  ;  gcutellum  integrum  ;  alarum  ramus  mar- 
ginalig  humeri  brevior ,  gtigmaticug  obliquug  ,  pogtmarginalig  illo  duplo 
major;  tlbiae  omneg  uni-calcarätae ;  abdomen  geggile,  terebra  vix  ex- 
gerta.    A.  aeeris,  aug  Gallen  von  Diagtrophug  acerig  erzogen. 

Poropoea,  zur  Gruppe  der  Eulophiden  gehörig,  durch  drei- 
gliedrige Függe  gich  eng  an  Trichogramma  ang'ehlieggend,  aber  mit  sie- 
bengliedrigen  Fühlern  and  anderem  Flägelge§der :  ani.  T-articalatae, 
marig  filiformeg ,  femioae  band  digtiocte  clavatae ;  alae  ant.  latae  ,  ae« 
riatim  pilogae,  nervag  gubmarginalig  valde  arcuatas,  margincm  anticam 
non  altingeog ,  apice  capitulatug ;  targi  S-articalati ;  terebra  feminae 
longo  exserta.     F.  Stollwer  kii ,  n.  A.  aog  der  Rhelnprovinz. 

^  Alg  neue  Arten  wurden  von  Pörgter  (a.  a.  0.)  begchrfeben  : 
Spalangia  astutavon  Aachen, Leucospis  hoplophora  aag  SQdearopa, 
Euderus  arithmeticus  und  Trichogramma  Walke ri  von  Aachen. 
Der  Begehreibung  von  Spalangia  attula  hat  der  Verf.  eine  analytigche 
Tabelle  zur  Begtimmung  der  Arten  dieger  gehr  schwierigen  Gattung 
beigegeben. 

Goureau  beobachtete  als  Parasiten  verschiedener  in  Blittara 
minirender  Dipteren-Larven  eine  Anzahl  Chalcidier-Arten,  welche  vob. 
ihm,  nachdem  sie  von  Westwood  för  neu  erklärt  worden  waren ,  Ao- 
nal.  d.  1.  soc.  S.  131  ff.  beschrieben  und  Taf.  5—7.  ~  jedoch  in  sehr 
wenig  kenntlicher  Weise  —  abgebildet  gind  :  Ompkale  palusiriB 
Gour.  wurde  aus  Agromyza  nana  ,  Entedon  lepidus  aus  Phytomysa 
Scolopendrii  Rob.  Desv.  ,  E.  gratus  aus  Ph.  plantaginis  Roh.  Deav.| 
JS.  Cyrinus  aus  Ph.  flava  Meig.,  Ompkale  stigma,  Cirro$pihu  cya» 
nop»  und  Syttesii  celer  aug  Ph.  borticola  Gour.,  E.  coponiee» 
aug  Ph.  ancholiae  R.  D.,  E.  graeilis  Westw.  aus  Ph.  lateralis 
Macq.  erzogen;  mehrere  derselben  scheinen  nicht  sowohl  von  den 
Dipterenlarven  als  von  den  in  diesen  schmarotzenden  Braconiden  zu 
leben. 

YonlVees  vonEsenbeek  wurde  (Haidinger  Berichte  YII. 
S.5!lnot.)  Sipkonura  Sehmidtii  als  eine  neue  Art  beschriebäii,  weU 
che  von  F.  Schmidt  in  Krain  als  Inquilia  der  von  Cynips  llgnlcola 
orcengten  Galle  beobaolit«!  wordm  iat. 
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NM»  AHM  sibd  ferahf:  Euiryt<>lna  pßllidioept  Spinola 
(Oay'fe  Ftu.  <Ail.  I.  VI.)  ins  Okili,  SiniVH  «fiiiMlip#f}  &  GAtito- 
fiti ,  Cl«*i»3fmils  «oUarJs,  BupelniM»  ametieanui  deaselbea 
(Cömpl.  rerid.  d.  Hym.  de  Para)  aua  Para. 

fivaatAles«  Westwood  hat  seine  frflhere  Mohogritphid 
TOD  Evania  und  den  verwandten  Gattungen  durch  einen. bedeütendett 
Nachtrag  vervollständigt.  „Descriptions  of  soihe  ncAV  specieil  belÖnging 
to  Evania  and  the  allied  genera,  being  a  Supplement  to  a  iriemofr  ot 
those  insectSy  published  in  the  ihird  volume  of  tbe  Trans,  of  tii6  ^tt- 
tom.  Soc.«  (Trans.  Ent.  Soc.  N.  Ser.  I.  S.  213— 232.).  —  ßs  yrütAih 
bfär  itiehrere  tryhdiiyinMche  Beiii^rküngen  biftgetb^H ,  d(tr  YHh  andern 
Schriftstellern  nett^rtHdgä  beschrteb^en  Art^b  zaSäthmeftgeittelft ,  «»fl 
fbl^^nde  tiett<j  fainzogefägt:  Evania  s^riöa^s  YÖil  KiHg Qebhgi&'s Sönnd 
in  Australien,  E.  ikobitii  aus  Brasilien,  E,  fttfidkt  Auf  Yandlettienff-« 
latid,  fbtwfu  i'Ufopietüi  von  der  Insel  ^t.  Tibcent,  F.  Kiriii  bad 
F.  Barnstoni  von  der  Hndson's  Bay,  F.  eartp«s  atts  CMba ,  P* 
rmp kidioid^s  au  dem  MtaUicheli  KanftolIinA^  F.  ipiniimr$i$  von 
der  Ooldkdft^,  F.  fäUllatus  nns  N^uhoUand ,  Aulacus  Querinii 
{aier  Guör.)  und  A,  kaBmorrhoidalis  aus  Brasilien,  Ä.  flavo§ukm 
tatus  aus  SOd- Australien,  A.  ruficept  aus  Brasilien  (Taf.  7.  F. 3.  ab- 
gebfiddt),  A.  retutofitbirüs  voh  der  Hbdtföna-Ddy ,  Mtgalyra 
Skuekä^äi  (täf.7.  Fi2.),  ans  Keuholland,  M,  inutilis  (TaF.  7.  F.  1.) 
von  Adt^laide,  Mh^sehui  duaalii  ans  Ostindibtf,  M,  mätutipifrtnikf 
jf.  Mühmaeutätui  nnd  JH.  cyUndrieu»  vöd  Parü ,  M.  ihditiUk 
toä  deri  Pbilippin^n ,  Triifonalys  maeulatu  Sihith  (TVif.  VII.  F.  4.)  töM 
Mdh^on-Bay  in  l^edbolland. 

Trigonaly$  bipu$iulata  aus  Brasilien  und  Tr.  maeutata 
aus  Neu -Holland  wurden  von  Smith  (Ann.  nat.  bist.  VlI.  S.  2Ö.) 
als  neue  Arten  aufgestellt.  NachtrA glich  hat  der  Verfasser  bemerkt 
(Trans,  ent.  Soc.  I.  S.  178.}  ,  dass  die  erstere  =  Sphex  compressa 
Degeer  ist  (soll  depressa  heissen};  die  zweite  ist  von  Westwood 
(8.  o.)  nochmals  unter  demselben  Namen  beschrieben  nnd  abgebildet 
worden. 

Von  Spinela  wurde  diese  Familie  mit  Foefitis  rMfi€»rni9^ 
Eumla  Omyiy  E.  laewiufulm  aus  Chili  (Giy's  Faan.  ckil.),^«nd 
mit  Ewmmia  pmrmengii  nnd  liemra  Qhilianii  aas  Para  (Gamgt. 
read.  d.  Hym.  de  Ptfra)  bareiekerl.  Die  neue  GattttBg  Uwra  biMei 
mit  Megältfra  Wealw.  eiee  kleine  Gruppe  ,  welche  die  FlAf  el  nnd 
Fikkler  der  Braeoeiden  besitst  und  durch  die  freie  Ariioelatioii  dea 
«weiten  nnd  dritten  Hinterleibaringes  scharf  ckarakteriiirt  ist«  Raek 
der  Meinung  des  Verf.  wdrden  beide  Gattungen  richtiger  bei  den  Bra» 
GOttiden  stehen. 

C?)rmip«e«m»    Die  ii  Krain  GaUeiibiidaiigea  auf  der  Eicht  u^ 
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zeagenden  Arten  Bind  nach  F.  Schmidt  (Haidinger^s  Berichte  YII. 
S.  51.)  Cynips  qiteretu  folii  Lion.,  C  calicit  Barg.,  C.  lowfioenhris  Hart., 
C  fecundairÜB  Hart. ,  C.  eorUeaUs  Hart. ,  NuiroUnu  Maipigkü  Hart, 
Teras  terminaUi  Fabr.,  Cyn^f  Hgnieola  Hart.  Inquilinen  der  von  der 
letzten  Art  erzeugten  Galle  sind  die  Larven  von  Syiurgus  Ha§neamui 
Ratz.,  Eurytoma  signata  Neea,  £.  istriana  Koll. ,  StpAontira  SchmidiU 
IVees  n.  A.,  und  die  Raupen  von  Carpocapsa  Koluilana  Freyer;  Parasit 
der  Cynipslarven  ist  die  Larve  von  Torymus  puparum  Neos  (gigoHieut 
*KoU.)  und  Parasit  der  Garpocapsa-Raupe  die  Larve  von  Puromahu  di- 
kaahti  Koll. 

Von  Gonrean  wurde  eine  neue  Cyt^ps  aus  den  Larven  von 
Pegomyia  mitis  Macq.  erzogen  und  als  C.  flava  Ann.  d.  1.  soc.  ent. 
S.,  168.  kurz  beschrieben  und  Taf.  7.  N.  XVIL  F.  7.  abgebildet.  Dasf 
sich  nicht  alle  Gynips-Arten  in  Gallen  entwickeln,  sondern  einige  der- 
selben in  andern  Larven  schmarotzen,  ist  schon  von  Uartig  hervorge- 
hoben worden. 

Figites  pieea  und  EueharU  dieerodera^  zwei  neue  Arten  ans 
Para,  wurden  von  S  p  i  n  o  1  a  (Gompt.  rend.  d.  Hym.  de  Para)  aufge- 
stellt. 

Tesftthredlnetae«  Von  Kollar  wurde  die  Naturgeschichte 
einer  neuen  der  Zerreicbe  schAdlichen  Blattwespe,  Ttnikredo  Cerris, 
im  3.  Bande  der  Denkschr.  d.  Wien.  Acad.  erläutert,  und  das  kisect  in 
allen  Slfinden  beschrieben  und  abgebildet.  Ein  Nachtrag  zu  dieser  Ab- 
handlung, der  sich  auf  das  Eierlegen  bezieht ,  ist  in  der  Aprilnummer 
d.  Sitzungsber.  d.  Wien.  Aacademie  mitgetheilt  worden.  —  Die  Blatt- 
wespe erscheint  im  Herbst  und  gehört  zu  den  grössern  Arten  der  Un- 
tergattung Emphylus  Klug ,  Hart. ;  von  Dolerus  dimidiatus  Lep.  scheint 
sie  sich  durch  gelbe  Schenkel  und  in  der  Milte  gelbe  Schienen  und 
den  in  beiden  Geschlechtern  gleichfarbigen  schwarzen  Mittelleib  zu 
unterscheiden.  (Bei  D.  dimidiatus  sind  der  Beschreibung  zufolge  die 
Beine  ganz  schwarz  und  der  Mittelleib  des  Weibchens  gelb.)  —  Das 
Weibchen  schlitzt  die  Oberhaut  der  jungen  Zerreicben  -  Zweige  auf 
und  schiebt  das  Ei  unter  die  zarte  Rinde  ,  deren  Wunde  sich  in  kür. 
zoster  Zeit  schliesst,  so  dass  die  Brut  vor  allen  schAdlichen  Einflüssen 
gesichert  ist.  Anfang  Mftrz  entwickelt  sich  die  junge  Larve  in  diesem 
Verstecke  und  uAhrt  sich  zuerst  von  dem  zarten  grünen  Baste  der 
Zweige;  wenn  die  Eichen  ausgeschlagen  haben,  beisst  sie  die  Äussere 
Rinde  durch  und  begiebt  sich  auf  die  jungen  BlAtter,  die  sie  bis  auf 
die  Blattrippen  abfrisst.  Ende  Hai  ist  sie  ausgewachsen  und  erreicht 
dann  eine  LAnge  von  11  Linien  ;  znr  Verwandlung  geht  sie  unter 
die  Erde. 

S  p i  no  1  a  stellte  (Gompt.  rend.  d.  Hym.  de  Para)  Didymia  «er- 
Clcalts ,     Gfmnia    apicali^j     tibialii ,    Tenihrtäo  nigric9pif 


Digitized 


by  Google 


während  des  Jahm  1861.  187 

ruhr%eolli$y  app$ndie«lmta,  •U  aeue  Arien  aai  Para  auf,  und 
setzte  die  UatergattaDgen  von  Hyhtoma  in  folgender  Weise  mub* 
einander:  A.  cellnlis  radialibus  2,  interiore  maximay  exteriore  parva, 
appendiciformi ,  interdam  aperta,  incompleta.  a.  cellnlis  cubitalibns 
quatnor.  Hyloiama  Latr.  b.  cellnlis  cubitalibus  tribus.  Diiymia  Lep. 
—  £.  Cellnla  radiali  nnica  magna  appendicer  destiluia.  a.  cellnlis 
cobitalibns  qnatuor.  Fiilia  Lep.  b.  cellnlis  cnbitalibns  tribus.  Gy- 
Lep. 


Vier  nene  chilesische  Arien  von  Tenlkredo  wnrden  von  dem- 
selben (in  Gay's  Fann.  chil.)  bekannt  gemacht:  T.  cof «tmiefittf, 
leucomvf ,  eognata,  varinervia. 

Westwood  hat  in  „Gardener's  Chronicie«  die  seltene  Lfia 
fa»eitUa  Cnrt.  im  vollkommenen  und  im  Ranpenanslande  dargestellt» 
die  Ranpen  leben  gesellig  auf  den  BIftttern  des  Birnbaums. 

Von  Heeger  wurden  die  früheren  Stände  von  DoUrus  niger 
Klug,  beobachtet.  Die  Baupen  nähren  sich  von  Ahomblättem  und 
spinnen  sich  ihr  Gehäuse,  in  welchem  sie  überwintern,  in  dem  ans« 
gefressnen  Räume  der  Blätter  selbst.  (Sitzungsber.  der  Wien.  Acad. 
VII.  214.  Taf.VIL). 

Coleoptera* 

Von  dem  von  Blanchard  bearbeiteten  Kafer-Kataloge 
des  Pariser  Museums  ist  die  zweite  Lieferung  erschienen^  ii\ 
welcher  die  Aurzählung  der  Scarabaeiden  fortgesetzt  und 
zwar  die  Gruppe  der  Melolonthidae  und  Ratelidae  behandelt 
ist.  „Museum  d'histoire  naturelle  de  Paris.  Catalogue  de  la 
CoIIection  entomologique.  Classe  de  Insectes.  Ordre  des  Co- 
leopleres.  2eme  livr."  Ueber  die  Art  der  Ausführung  habe 
ich  im  vorigen  Jahre  berichtet.  Auf  den  Inhalt  des  vor- 
liegenden  Heftes  werde  ich  bei  den  Scarabaeiden  zurück- 
kommen. V 

Von  Küster 's  Kgfern  Europa's  ist  das  22ste  Heft  er- 
schienen. 

Suffrian  hat  zu  demselben  die  Beschreibungen  einiger Malthi- 
nen,  Bach  die  eioiger  Apionen  beigesteuert.  —  Der  nordamerika« 
nische  Clytut  erythroeephahu  Fabr.  wird  hier  vom  Verf.  mit  Unrecht 
der  europäischen  Fauna  sugezählt  ,  weil  er  ein  paar  mal  lebend 
bei  Triest  und  Fiume  gefunden  ist,  er  ist  offenbar  mit  Schiffen  dort^ 
hin  gelangt. 
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Von  J.  Slurm*s  Deutschlands  Fama,    fertgesetot  von 
*J.  Sttirnt,  ist  das  SlsteBindchen  ausg-egebeii  wördän. 

El  Und  In  demselben  sflmntliche  von  Ericlnon  tiescfarfebe*« 
GiiUangeh  und  Arten  der  Rhygodides  {Rhpsodts)  und  Cuenjipes 
{Cut^^u$,  Pediaeus ,  Phloeottiehut ,  LaemopMoems,  LaHttoputy  Bmiitt^ 
phä^t,  Birontet,  Psammoecu»,  Sihanns) ,  imd  eus  der  FamfHe  der  Co- 
lydier  nuchtrSglich  die  Gattnng  Anommatui  darch  vellendel  sefctoe 
Abbildungen  erläutert.  In  einem  Anhange  ist  eine  dritte  Art  der  Lanf-^ 
kftrergattnng  Anophthalmui  bekannt  gemacht  (s.  n.). 

Vet  ^fste  Band  von  Bach 's  Kfir^rfatina  fOr  Nord-<  und 
Mitteldeutschland  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  preussi- 
sdiän  Rkeinlande  ist  mit  der  zweiten,  jet&t  ausgegebnen  Lie- 
feMig  gesohlossen  worden. 

Ich  habe  bereits  im  Jahresberichte  FAr  1^49  bemerkt,  dsM  dae 
Werk  nur  au«  andern  Schriften  susammengetragen  ist. 

Systematische  Ucbersicht  der  Kfifer  um  München ,  Yim 
Max  Gemminger.    Jeria  1851. 

Die  Gesammtsahl  der  bis  jetzt  bei  Mönchen  vorkommenden  &ft- 
fer  belauft  sich  auf  2453  Arten.  Es  sind  aber  viele  selbstslftndige 
Species  vom  Verf.  als  Varietftten  aufgerohrt,  z.  B.  Plalytma  angmstaia 
als  Abänderung  von  obhntf^nntUtUt ,  Otdpkoderus  ionaltu  von  ciite- 
reuM  ,  Sifyha  diipar  von  S,  tinuata  etc.  etc. j  Ht^droporus  r9tieulaiu$ ' 
^rirtf  Wieder ,  nach  Duftschmidt's  Vorgange,  aber  ganz  mit  Unrecht, 
aU  Weibchen  von  ff.  itutBqHaUs  beaeichhet.  Ueberall,  wo  die  ArCM 
Mitfr  Gattung  schwierig  zu  unterscheiden  aind  (z.  B.  bei  Amarm^  Mw* 
%dlibest  Bpurit$a,  Atomaria^  Crifpiöphagui  etc.) ,  spricht  der  Verl.  die 
Ansieht  aus,  dass  eine  grossere  oder  geringere  Zahl  derselben  kfinst« 
lieh  ist,  ohne  indessen  in  irgend  einem  Falle  wirklich  eine  namhaft 
zu  machen.  In  solchen  Gattungen  ist  das  Yerzeichniss  sehr  ärmlich. 
Von  den  $tapbylinen  sagt  er  S.  55 :  ,,Bei  dieser  ohnehin  so  schwier!- 
gea  t^amllle  ist  die  Aufstellung  neuer  Arten  wirklich  zur  Manie  ausge- 
artet. Wohin  soll  das  Studium  der  Entomologie  kommen  ,  wefta  die 
Durchlesung  ganzer  Seitip  nolh wendig  ist,  um  die  Diagnose  xweie^ 
kritischer  Arten  festzustellen  und  sich  trotzdem  kein  hinreichendes 
Merkaial  zara  Untorsohiede  erweist?  Dahin  gehören  nameatlioh  viele 
der  neueren  Erichson'schen  Arten."  ! 

Bach  lieferte  im  S.  Bande  der  Verhandlungen  des  na- 
tarhistorischen  Vereins  der  Rheinlande  einen  Nachtrag  2a 
Försier's  Verzeichniss  der  in  der  Rheinprovinz  vorkommen- 
den Kfifer  (s.  Jahresber.  f.  1849),  in  welchem  77  Arten  auf« 
gezfihlt  sind. 
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VerzeidhMfls  mfirlriseher  in  Briolison*»  Hflferff  deirM*tk 
Brandenburg  nicht  angegebner  Käfer  von  Kr a atz  (ftnt.  Zeit. 
S.283.  u.S.29l.> 

per  Verf.  macht  53  ArUn  Mmbafl,  weleJie  bu  d«n  ia  Eritbton'ft 
Kftfero  der  Mark  behaodeUeD  Familien  geboren  and  erst  miI  den  Er« 
scbeioeD  dieses  Werks  in  der  Mark  aufgefondeB  aipd»  Als  mq  Ul  »ur- 
eine,  Phüontus  extits,  aufgestellt.  Indem  aber  auf  der  andern  Seite  6 
Ericbsoo'sche  Species  eidgekeD»  beträgt  der  Zowaoba  im  fiknieo  nur 
47  Arten. 

Bemerkangen  üker  Hjrmecopbilen  ton  Kk*a^t:l  (fiat 

Zeit.  S.  166.). 

Die  neuen  in  diesem  kf einen  Aufsatse  nrilgetfaeilteii  BeöbacbttfA* 
gen  bestehen  in  dem  Nachweis,  dass  Homalota  eauula  Er.  in  d«ri  Ne^ 
Stern  Ton  Formica  fuliginosa  vorkommt  und  in  der.  Eafedeckaiii;  eines 
Denen  Punidium  uad  neuen  Catopsy  welche  bei  Berlin  in  Gesell. 
Schaft  Terscbiedener  Ameisen  aufgefunden  worden  und  bier  beschrie-; 
ben  sind. 

Mittheiluhgeii  über  die  siebenbfirgiscbe  Fauna  sind  in 
zwei  Aufsätzen  enthalten,  welche  von  Fuss  (fintomologiscbe! 
Bemerkungen)  und  von  bielz  (der  Schlossberg  bei  Üeva 
und  seine  Umgebung  in  entomologischer  Beziehung)  in  den 
Verb,  des  siebenbürg.  Ver.  f.Naturwiss.  S.  112.  u.  S.  146*  ver- 
öffentlicht worden  sind. 

Die  bemerkenswerlheren  von  Thomson  bei  KamsM^f* 
in  Schonen  gesammelten  Käfer-Species  sind  Tet.  Akad.  öfv^rs. 
1851.  S.  132.  aufgezählt  worden. 

Neu  sind  unter  denselben  drei  Sfeftus  -  Arten ,  deren  Dia^noS«!! 
kh  weiter  unten  mittheilen  werde. 

Sieben  für  die  englische  Gole^pteren^Fauna  neue,  im  1\ 
1851  zuerst  aufgefundene,  Arten  sind  von  ihren  Entdeckern  im 
Zoologist  namhaft  gemacht  und  vonNewman  (ebenda Pref. 
S.  XI.)-  verzeichnet  worden. 

Enumeration  des  Coleopteres  Irouves  dans  le  midi  de 
Ja  France  et  en  Catalogne  par  Kiesenwetter  (Annal. 
d.  1.  soc.  entom.  de  Franc.  S.  385—440. ,  S.  577—656. ,  Taf. 
11.  N- 1.). 

Ogr  Yeff%  hat  hin  di#  iaurewlaiterM »  Vtangtweif«  bei  ?m^ 
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gOAO  f  !■  den  öiiliehen  Pyronieo  ,  bei  Gerona  und  asf  dem  Hoai  Ser- 
ral  von  ihm  getammelten  Artea  verzeichnet  und  die  zahlreichen  oeu- 
entdecklen  sorgfältig  beschrieben.  Die  Mehrzahl  der  letztem  ist  schon 
in  der  Ent.  Zeit.  1850.  S.  217.  vom  Verf.  durch  Diagnosen  kennUich 
gemaeht  und  in  den  vorigen  Bericht  aufgenommen  worden,  ich  er- 
wähne daher  gegenwirkig  bei  den  einzelnen  Familien  nnr  diejenigea, 
welche  hier  laersk  in  die  Wissenschaft  eingefflhrt  werden. 

Sieben  neue  Coleopteren  aus  Südeuropa  und  Harocco 
sind  von  Pairmaire  vorläuGg  durch  Diag^osfen  (Rev.  et 
Mag.  d.  Zool.  S.  527.),  später  auch  durch  ausruhrliche  Be- 
schreibungen und  zum  Theil  durch  Abbildungen  (Ann.  d.  I. 
soc.  entomol.  de  Franc.  1852.  S.  69.  ff.)  bekannt  gemacht 
worden. 

Es  befinden  sieh  nnter  denselben  zwei  neue  Gattungen,  Ämaurop» 
Eur  Familie  der  Pselaphier,  und  Uarminius  zu  der  der  Eucnemiden  ge- 
hörigy  und  eine  neue  Art  von  Paussut. 

Eine  grössere  Anzahl  neuer,  meist  südeuropäischer  Kä- 
fer, darunter  mehrere  neue  Genera,  hat  Mulsant,  zum  Theil 
in  Verbindung  mit  Rey,  in  den  Hemoires  de  Tacademie  na- 
tionale de  Lyon  t.  I.  beschrieben. 

Roth  hat  von  einer  Centurie  abyssinischer  Coleopte- 
ren die  Diagnosen  in  diesem  Archiv  (1851.  S.  115 — 133.) 
mitgelheilt.  Der  Verf.  hat  weder  Lefebure's  noch  Gali- 
nier's  »Voyage  en  Abyssinie^  verglichen  und  daher  eine  An- 
zahl von  Arten  als  neu  aufgestellt,  weiche  bereits  in  die- 
sen Reisewerken  von  Guerin  und  Reiche  beschrieben  sind. 
Reiche  hat  dies  Annal.  d.  la  soc.  entom.  1852.  S.  95. 
zur  Sprache  gebracht  und  ein  berichtigtes  Namens -Ver- 
zelchniss  der  100  von  Roth  charakterisirten  Species  mit- 
getheilt. 

VonBoheman*s  „Insecta  Caffrariae  annis  1838^1845 
a  J.  A.  Wahlberg  coUecfa^  ist  der  zweite  Theil  des  ersten 
Bandes  erschienen.  (S.  Jahresb.  f.  1848.  S.  122). 

Es  sind  hier  die  Buprestiden,  Elateriden  und  die  im  Latreille. 
sehen  Systeme  folgenden  Familien  bis  zum  Schlosse  der  Hydrophilidea 
hehsndelt  worden.  Die  Zahl  der  neuen  Arten  ist  sehr  gross ,  es  hat 
aber  D«r  eine  mit  Telralobna  nahe  ver^awlte  El« leren JForm  aiir  Aaf- 
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stelloDg  einer  neuen  Galtoog,  ßUum0e9ru$,  YerenltiinDg  gefeiMn.  Die 
Baprestiden  nod  Lyciden  sind  von  Fahraeui  bearbeitet. 

Coqnerel  hat  in  Guärin*s  Revue  et  Magaz.  de  Zool 
1851.  S.  86.  die  Diagnosen  von  31  neuen  in  Madagaskar 
einbeimischen  Coleopteren  veröffentlicht,  deren  vollständige 
Beschreibungen  auch  bereits  in  den  Ann»  d.  1.  soc.  eotom.  d. 
Franc.  I8ö2  Seme  trim.  S.  3ö0.  erschienen  sind ,  und  daher 
bei  der  Erwähnung  der  einzelnen  Arten  gleich  mit  berück- 
sichtigt werden  konnten/ 

Lecon  te  hat  angefangen,  die  zahlreichen  von  ihm  wäh- 
rend eines  14  monatlichen  Aurenthaltes  in  Calirornren  ent- 
deckten Coleopteren  familienweise  bekannt  zu  machen  „De- 
scriplions  of  new  species  of  Coleoptera  from  Cal]fornia.<<  (Ann. 
of  the  Lyceum  of  Nat.  Hisi.  of  New  York  Vol.  V.  N.  4.  S,  125 
—216.). 

In  der  vorliegenden  Abhandlung,  deren  letzter  Theil-  erst  ijn  Fe- 
braar  1852  erschienen,  aber  fOr  diesen  Bericht  mit  benutzt  worden  ist, 
sind  die  neuen  Arten  der  Te$iebrionida9^  Jdelandryadae,  Lagriaria», 
Anlkieidae  y  Mordellonaey  Oedemtridae,  MehideSf  Hislerini,  Ctctfidelt- 
dae,  Carabidae,  Dytiscidaef  Hydrophüidaef  Cleridae  und  Pgelaphidas 
beschrieben;  viele  derselben  haben  zur  Aufsteliuog  neuer  Gattungen  Ver* 
anlassnng  gegeben.  Die  Käfer  sind  in  verschiedenen  Theilen  Californiens 
(bei  San  Krancisco,  San  Jose,  San  Diego,  Vallecitas,  in  der  WOste  des 
Colorado ,  am  Coloradofluss,  im  Thale  des  Gila)  gesammelt  worden. 
Charakteristisch  für  die  Fauna  des  Landes  ist  besonders  das  numeri- 
sche Uebergewicht  der  Tenebrioniden.  Gelegentlich  hat  der  Verf.  in 
I^foten  auch  einige  noch  unbeschriebene  Arten  aus  dem  Innern  des 
nordamerikanischen  Contiaents  charakterisirt. 

Enumeration  des  nouvelles  esp6ces  de  Coleoptäres  rap- 
porte^  par  H.  Y.  Motschulsky  de  son  dernier  voyage 
(Bull.  d.  Mose.  XXIV.  N.  IV.  S.  479.). 

Ueber  die  jährliche  Vertheilung  der  Käfer  hatFrits(>fc 
in  den  Sitzungsberichten  der  Wiener  Academie  (VI.  S.  3— ^42.) 
einen  Aufsatz  geliefert,  in  welchem  die  Erscheinungszeit  der 
meisten  Käfergattungen  bei  Prag  besprochen  nnd  die  in  den 
einzelnen  Monaten  vorherrschenden  Arten  namhaft  gemacht 
werden.  Die  mitgetheilten  Data  stutzen  sich  nur  auf  die  Beob- 
achtung eines  einzigen  Jahres.  Ain  Schlüsse  der  Abband*» 
bog  hat  der  Verfasser  Tabellen  aber  die  Periode  des  Er« 
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B9iwM  für  die  Galtungen  als  für  die  PamilieB  ent- 


worfen. 

Sichere  Re»uIUie  ergeben  derartige  Beobachlaogen  nnr,  wenn 
sie  durch  eine  Reihe  von  Jahren  fortgesetzt  werden.  Im  andern  Knlle 
leiten  sie  vielfach  irre.  Als  Beleg  hierHir  führe  ich  z.  B.  an,  daae 
dar  Verf.  lUr  die  Arten  der  Gattung  Carabus  eine  doppelte  Generation 
lai  Lanfa  einca  Jahres  aaniniBit  nnd  die  Dauer  ihrer  Hetamorphose  auf 
|-w2^  Mnnate  faaiaetaft,  weil  er  sie  im  Mai  und  Aaftmg  laai  und  dann 
iviadar  ^m  Juli  und  August  in  grösster  Zahl  angetroffen  bat.  Es  iat 
aber  seit  langer  Zeit  bekannt,  dass  sie  1-^2  Jahre  an  ihrer  Verwand* 
lang  gebrauchen. 

Glelndeletae«  Diese  Familie  ist  mit  folgenden  neuen  Artan 
bereichert  worden: 

von  Coquerel  (Rev.  et  Mag.  d.  Zool.  S.  86.  Ann.  d.  1.  soc. 
entom.  d.  Franc.  1852.  S.  359.  Taf.  9.  Fig.  1.)  mit  Cicindela  follax  aus 
Madagascar; 

▼on  Leconte  (Ann.  of  the  Lyc.  of  N.  York  Y.  M.  4.)  mit  Of« 
tinddä  ^rdetdis,  imptrfeotm^  i enutMignattt ,  kmemorrka» 
giöttf  fft^MOfdea,  lalest^nnl«  aus  Californien,  «feenden«  aus 
•Georgia,  §erp€Hs  aus  Florida,  e um m Ulis  aus  Louisiana ; 

▼on-Tatum  (Aon.  nat.  bist.  VIII.  S.  49.):  mit  Iresiasmaragdina 
aus  Brasilien,  grosser  als  i.  Lacordairii  mit  breiterem  Halsschild  und 
breiteren  Flflgeldecken  (worin  die  Art  von  I.  Beskü  Hannh.  und  ver- 
sicolor  Chaud.  abweicht,  ist  nicht  angegeben),  Odoniocheila  De  Gan- 
dit  aus  Brasilien,  Tehraeha  viridis  ebendaher,  der  T.  elongata  Rei- 
che ahnlich,  aber  grün,  mit  kleinerem  Kopf,  weniger  vorragenden  Au- 
gen, glatteren  Flflgeldecken  (scheint  mit  Meg.  femoralis  Perty  sehr 
nahe  verwandt,  wenn  nicht  einerlei  zu  sein),  MgrmecopUra  laeia, 
ausgezeichnete  n.  A.  aus  Abyssinien,  grosser  als  M.  egregia  Germ,  und 
anders  gezeichnet. 

Refereat  besprach  (Ent^  Zeit.  S.  270.)  einige  VarieiMen  der 
Cicindela  campeUris  (C.  funebris  St.,  nigriia  Dej. ,  sapkyritM  Gen6, 
Olivieria  BrulU,  maroeeana  Fabr.). 

Catalogue  des  Coleoptöres  de  la  collectlon  de  J.  B.  Göhin.  1. 
faso.  Familie  des  Oieindelieas.  Mets  t85!.  Ist  ein  einfaches  Namens- 
irerteiehnisa  der  in  der  Sammlung  des  Verf.  enthaltenen  Arten.  Die 
(ynoniyflVie  iat  n^ehU  iveniger  als  vallstindig,  und  eothAlt  manoheriei 
frrtbomer;  ancl^  die  V^terlands^ngabea  siad  nicht  immer  geofu. 

Cterablcl«  Lafert6.S6nectöre  hat  eiben  grosseren 
AafkiaiB  al»er  die  Gruppe  der  PatcHimanen  geliefert  „Revision  de  la 
trihn*  des  PaleKinMMis  de  Dajean«  (Ana.  d.  1.  soe.  ent.  S.  209—294.) ; 
lif».  ist  vDn  i|w  jn  dea^^elb^  Umfaftga,  wie  von  Dejean»  angcaK>iaQiea 
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m4  darch  ÖMsell»«!!  Ckanikter,  nimlich  durch  die  yiestckifa  jGeattll 
der  BifiaoUcheii  Vbrderfuss^lieder,  begnladet,  womit  es  daon  Cieiii«Jb 
in  sekneideodem  Widtrspniche  sieht,  dass  die  beiden  xaeist  «bg«k«D- 
dellee  Geltangen  Brachygnathus  Perty  und  Isotarsos  Laf.  einfaish«,  gar 
nicht  erweiterte  Vorderfüsse  im  oi&onliche|i  GeseUaclite  besitsan ,  ja 
die  letstere  gerade  dieses  Charakters  hallicr  hier  suerst  TM  JPMiar 
gaeos  abgeaendert  wird.  —  Die  Gruppe  wird  toid  Verf.  in  yiiitr  Unltfn 
«bthellangeB,  jede  Unterabtheilung  wieder  iu  eine  grfiisere  Zahl  von 
Geitungen  xeriegt,  welche  ia  den  wenigsten  FfiUen  auf  eine  sorgfilltige 
Ikitersnchung  der  Mundiheile,  sondern  fast  ohne  Ausnahm«  auf  gfüing« 
fftgige  Diffarensen  des  Habitns,  auf  die  Gestalt  eines  eioselnen  Körpfm. 
tbeils,  selbst  auf  Behaarung  und  Ffirbnng  basirt  sind.  In  den  eina^lftMi 
Gattungen  hat  der  Verf.  die  in  seiner  ausserordentlich  reieh«n  Sarnftinng 
Torbandenen  Arten  fibersichtiich  groppirt  und  namhaft  geasacht  und 
die  aahlreichen  neuen  grossenibeils  in  AnmerkaDgen  kurs  beae&ch^ 
net;  zn  einer  wissenschafUichen  BegrOndung  der  letstera  dirftei  in«, 
dessen  die  mitgetheilten  Angaben ,  welche  häufig  bloss  auf  die  GrÜMe 
«nd  ein  oder  das  andere  Kennseichen  Beang  nebaen,  nicht  iamer 
binreiehrn.  Sehr  ntangenehm  fAilt  hier  die  höchst  unvollständige  Bo<« 
kanntsehaft  des  Verf.  mit  den  Arbeiten  seiner  Vorgänger  auf;  De# 
jean's  Species  und  Catalog,  Briflli's  und  Castelnau's  Schriften  und  tind* 
rin's  Revue  Zoologique  sind  fast  die  eiosigen  Werke,  welehe  von  ihm 
benutat  sind ;  alle  in  England,  Nordamerika  und  Russland  und  die  m^steii 
in  Deutschland  ftber  denselben  Gegenstand  erschienenen  Abkandhingeii) 
vndawar  nicht  bloss  die  Beschreibungen  einzelner  zur  Qmppe  der  PateU 
ünanen  gehöriger  Arten ,  sondern  selbst  eine  so  umfassende  Arboit  -wie 
Leeonte's  Catalogne  of  the  Geodepbagous  Coltoptera  of  the  Uniled  Sla« 
les ,  sind  gänzUch  nnberflcksicbtigt  geblieben.  Dnher  sind  auch  vom 
Verf.  nicht  nur  mehrfach  Zweifel  Aber  die  Syaonymie  von  Arten  er|ip* 
ben  worden,  welche  bereits  völlig  geschlichtet  sind  (s.  B.  über  Oor«* 
hms  tMjfulaius  Fabr.  und  Cyehrus  reßtsam»  Fabr.) ,  sondern  auch  manche 
Species  als  neu  bezeichnet,  welche  seit  längerer  Zeit  sehr  kenntlich  boy 
schrieben  ist.  (Z.B.  PanagMus  lapidaritu s=.  crvci^sncs  Say,  Chla^niuM 
tMaroiu$  ss=  niger  Randall,  Oodet  UueodaelyluB  =  eupreM9  Chaud.)  -rr 
Die  vier  Unterabtheilnngen ,  in  welche  die  Gruppe  der.  PateUiaiaiien 
vom  Verf.  aufgelöst  UvUd^  sind :  die  PtmagMÜei^  welche  durch  einen  kleir 
nen  an  der  Basis  zusammengezogenen  Kopf  und  sehr  vorsiehende  Ajvgca 
charakterisirt  werdeb ;  die  CA/asntdet,  deren  Flügeldecken  gew<^l4aUch 
behaart  und  deren  Kinnzahn  zweispaltig »  deren  Halsscbtld  sehmäler  ist 
als  die  FlOgeldecken  an  der  Basis ;  die  Ocdüet  mit  stets  glatten  FlOr 
geidecken,  erofachem  Kionsahn  und  einem  Halsschilde,  welche*  ger 
wohnlich  ebenso  breit  ist  wie  die  Flügeldecken;  und  die  LiMni40»i 
bei  denen  der  Zahn  in  der  Ausrandnng  des  Kinns  fehlt.  —  Die  F  a  n  a^ 
gaeites  bestehen  aus  den  Gattungen Brachg^mtlAiis  Periy»  QEwf$^Qm0 
i>«j.),   lsol«rsi»s  Uf.y  mit   einfachen   Voje4erAiäseja  i» .  mäMJipIlMi 
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Oetcbleekle,  wie  Bracbygnalhas,  voo  diesem  besondeni  dnrcb  die  dfli* 
nen  ood  flacbea  Baocbringe  «Bterschieden,  und  die  simMtlicbea  aiiali. 
•eben ,   afrikaniscben   and  neubollinditchen,  bisber  la  Panagaeit  ge« 
alelllen  Arteo  entbaltead;  Panagaeug  Latr. ;  Copfia  Brüll. ;  Geeinw  Dej. 
(wo   die    Vorderroase  möglicberweise  aucb    in    beiden  Geaebleeblern 
fleicbgebildek  sind);  und  Lorieera  Lalr.      Aas    dieser    Unterabtheilang 
beaitzl   der  Verf.    40  bicr    anfgefflbrie  Arten.    —    Die  Cblaenidef 
enlbaltea  CüUüttu  Bon. ;  Oofäromus  Dej.  n.  6.,  deren  Name  naebtri|- 
licb  ab  bereite  vergeben  in  Oeybatus  umgeändert  wird^  mit  mesier« 
fftrmigem  Endgliede  der  Maxillartasler  beim  Männchen  (4  n.  A.);  Vtr- 
fofns  Dej.;  Hom  al^laohnus  Laf.  nriprAnglicb  nnler  dem  vergebe- 
nen Namen  Omalotriekus  anfgestellty   auf  CklaenimM  fexmacnlelw  D^. 
gegründet ,  weil  er  eine  steife ,  jederseits  in  swei  Beiben  angeordaets 
Bebaarung  besitst  nnd  aicb  von  Cblaenins    durcb  krAAigere  Tuter  aiit 
in  beiden  Geschleebtern  aebwacb  beiif6rmigem  Endgliede,  voa  Eponis 
darcb  seitlieb  gerundetes  Halsscbild,  gewölbte  nnd  lingere  Flflgeldek- 
ken   nnierscbeidet ;  BarjfmorphuM  Laf.    mit   Diapboropsophas 
Cband.  Bull.  d.  Mose.  1850,  einerlei,  mit  2  angeblich  nenen  Arten,  voa 
denen  die  aweite  B.  cenetiifitif  indessen   ancb  schon  von  Cbfindoir 
als    D.    Hellyi   beschrieben    ist;   Aleptoetrus  Laf.  mit  ChUunm 
fmidr^iiidilaltis  Schh .  Dej.  gebildet,  von  Chlaenius  durch  aagewöbalicli 
breites,  mattecbwarses  Halsschild  nnd  leicht  gekrAmmtes  (cambr^)  an 
der  Spitie  merklich  erweitertes  Endglied   der  Lippentaster  nntereebie- 
den;  Jlopfe^eiitvf  Laf.  anf  Cklawiiu  eximhu  Dej.  errichtet,  idea- 
tiscb  mitEeeoptomenus  Cband.  (s.  vor.  Jabrcsber.  S.  170.);  CUäP' 
mm  Bon.;  BpomiM  Bon.;  Dtlo^oe^tlvs  Laf«,  nrsprAnglich  TsatesAi- 
(as  vom  Verf.  genannt,  för  Epomig    WesUrmaMm  Dej.  Cat.  gegrAadet, 
dessen  Taster  im  minnlichen  Geschleckte  sterk  beilförmig,  dessen  Ober- 
lippe tief  ausgerandet,  dessen   drei  erweiterte   mAnnliche  VorderAiis- 
glieder  etwas  Ungar  als  breit  sind ,  und  der  ancb  im  Habitus  voa  Epo- 
mis  abweicht,  insofern  die  Flügeldecken  ohne  gelben  Rand  sind;  ilse- 
e«f  Laf.,  den  CMaenku   earhonariut  Dej.   nnd  eine  neue  A.,  A.  stf' 
f  tat,  beide  vom  Senegal,  enthaltend,  welche  gans  schwars  sind,  de- 
ren Halsschild  an  der  Basis  so  breit  ist  als  die  FlAgeldecken,  und  de- 
ren FAblhArner  sich  gegen  die  Spitze  hin  nicht  verschmftlern;  Surf' 
daetylui  Laf.,  auf  Chlaennu  iomeniottu  Knoch  beschrAnkt,  welcbar 
schwach   beilfOrmige  Taster   wie  Epomis  nnd   sehr    breite   mflnalicbe 
Vorderfussglieder   besitst;    Dercylus   Gast.;    Asporinui   Gast.;    Olf* 
piodgrui   Laf.    mit    swei   neuen    A. ,    0.    Gaertnt«    aus   Boliviea 
nnd  0,  aurolimkaluB  Reiche  aus  SAdmeziko,  deren  Kionsaba  sebr 
entwickelt  nnd  deutlich  xweispaUig  ist,  nnd  deren  drei  im  m&nnlicbea 
Geschlechte  erweiterte  Vorderfussglieder  an  Grösse  alloiflhlicb  abneh- 
men; Rhopniopalpu$  h^t,  im  Aussehen  an  Poecilos  erinnerad,  be- 
sonders durch  die  keulenförmige  Gestalt  aller  Tasterglieder  aasgeseicb« 
not,  mit  einer  n.  A.,   A,  peeeifotdes  aus  Nordiadiea^  iiiai^Ki«* 
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»iu$  anf  ein  einzelnas  Weibckeo  einer  nenen,  A»  eklaenioides  be* 
nannten  Art  aus  Nordindien  gegrflndet  und  daher  nur  sehr  unvollstän- 
dig charakterisirt,  mit  gerundetem  Kinnaabn,  sehr  langen  xarten  Tastern, 
deren  Glieder  alle  fast  walzeaförmig  sind,  und  sehr  langer,  vorn  sehr 
achwach  ausgerandeter  Oberlippe;  Dinode»  Bon.  Die  Zahl  der  vom 
Verf.  erwähnten  Arten  steigt  in  dieser  Unterabtheilung  auf  247.  —  Die 
Ooditen  mit  45  A.  werden  gebildet  von  den  Gattungen  Uoplole» 
nut  Laf.  mit  eiförmigem  Endgliede  der  Maxillartaster  und  eif6rmigen 
Lippentastern  des  Männchens  (R,  insignis  n.  A.  vom  Senegal);  Lon~ 
ehosternus  Laf.  durch  die  Gestalt  des  Prosternum  ausgezeichnet,  \^'eU 
ches  ähnlich  wie  bei  Hydropbilos  mit  einer  scharfen  Spitze,  «ndigt  (Ood. 
kupanicut  Dej.,  iemUtriatus  Dej . ,  sublaevis  Reiche) ;  Prionognatku$ 
Laf.  (vcrgebner  Name)  mit  ungewöhnlich  langen ,  in  einen  zweispalti«. 
gen  Haken  endigenden,  innen  sägeförmig  gezähnten  Maxillen  (P.  fostor^ 
D.  A.  vom  Senegal);  Oodes  Bon.;  Hololtius  Laf.  mit  CMaeniuB  m- 
tidulut  Dej.  gebildet,  weicht  von  Oodes  durch  die  Gestalt  des  Hals« 
Schildes ,  welches  an  der  Basis  schmäler  ist ,  ah  die  Flügeldecken  , 
von  Chlaenius  durch  einfachen  Kinnzahn  und  glatte  Flügeldecken  ab. 
—  Die  Lici>niden  enthalten  die  Gattungen  Dicaelus  Bon.  (.16  A.); 
Rem6tis  Latr.  (11  A);  Itcintis Latr.  (11  A.);  Badiiter  Bon.  (6  A.).  In 
der  Gattung  Lieinus  hat  der  Verf.  zwei  Dejean'sche  Arten  eingezogen, 
L.  granulahu  als  Abänderung  des  tilphoidet,  und  L^  sictduM  als  solche 
des  brevicollU;.  zu  den  Arten  von  Dicaelus  bemerke  ich,  dass />.  qua^  _ 
dralus  nicht  die  gleichnamige  Art  von  Leconte,  sondern  ===  dilata" 
tus  Say,  dagegen  D,  Lecontei  Laf.  sa  quadratus  Lee.  zu  sein 
scheint. 

Die  Bearbeitung  der  von  Bocandö  in  den  portugiesischen  Besit- 
zungen am  Senegal  gesammelten  Carabicinen  hat  Lafertä  (Gqer.  Bev. 
et  Mag.  d  ZooL'S.81.  !i21.  346.  427.)  fortgesetzt,  aber  auch  in  die. 
sem  Jahre  noch  bei  weitem  nicht  beendet.  Die  von  ihm  a.  a.  0.  be. 
sehriebenen  Arten  sind:  Callislut  quinquemaculatuSf  Ocydromus 
di$eieolli$ ,  0.  Deyrollei,  0.  s  Ir  iaiopun  ctatu  s,  Omalo-' 
Iriehus  texmaculatu$  Dej.  var, ,  0.  vertagoideSf  Chlaeniut  « o  ( a 6 1 - 
its,  ^om'odertis,  obe»ut,  iygogrammut ,  aulicus,  tenator^ 
complieatus^  asteclay  virgula,  Brunelii,  melancholicusf 
anthraeod^ruSf  elongalusj  t  aginatu$,  lucidicollit,  pal^ 
pmliif  opuleniuif  fn$ticvlo$ut,  marostis,  soUicitUi, 

Eine  sehr  grosse  Zahl  neuer  Arten,  meist  ans  Califoroien,  und 
leehs  neue  Genera  sind  von  Leconte  (Ann.  of  the  Lyc.  of  N.  York 
vol.  V.  nr'  4.)  aufgestellt  worden.  Die  ersteren  verth'eilen  sich  auf 
folgende  Gattungen:  Ega  (1),  Diaphorus  (1),  Äxinopalfut  (1),  Philo^ 
ieemut  (2),  Äpritiu$  (i),  jCymindU  (1),  leftta  (2),  Plattfttus  (1),  CMae^ 
nm»  (6),  Ood$i  (1),  Loricera  (1),  FoteUus  (2),  Pt9ro$tichu$  (7),  Di* 
AifUv  tNatargcsdi.  XVIIL  Jahrg.  2.  Bd.  K 
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dUtnif(a)»  BturptOml^),  OdonHwm{i),  OoMMfrMMt»  (fit),  Taekfi  (it^ 
D$$9hiri«$  (7),  Sdktfo^Muvs  (4x  CIMm  (2),  arantes  (t),  OstosMia  (3), 
C^MiMihmui  (2),  flopAmt  (1),  OmopftrM»  (1). 

Die  neu  errichleten  Geaera  siad  : 

Enaphorus,  mit  Dtapthorus  venvradt,  aber  von  flachem  Baa, 
nit  yorragenden  Hinterecken  des  Halaschildes,  das  erste  Ffihlerglied  so 
langvie  die  drei  folgenden,  die  letzten  sieben  Iftnger  als  breit,  schwach 
insanmengedrOckt,  das  vierte  Fnssglied  einfach,  das  erste  Glied  der 
Hinterfasse  lang.     R.  rvfulus  n.  A.  aus  Califomien. 

TAtflptiff ,  auf  Hdluö  pygmaeus  Dej.  gegründet,  von  Hellao- 
morpha  durch  langes  erstes  Pfihlerglied  und  ungeeahntes  Kinn  ,  von 
Diaphorus  durch  perlschnorfOrmige  Köhler  und  kürzere  Hinterffisse  un- 
terschieden. {Diäpkorus  dorsaUi  Brnll6  gehört  als  Synonym  zu  HMuo 
py^masiis  Dej.). 

Af  an 99 ^  mit  CymmdU  lueidula  Dej.,  tinvala  Dej.  und  einer 
neuen  K, ,  A,  opmea  aus  Georgia  gebildet,  weicht  von  Axinopalpus 
Lee.  durch  kflrzere,  am  Ende  nicht  spitze  Mazillartaster ,  dünnere  Lä- 
bialtaster  mit  längerem  vorletztem  Gliede,  längeren  Kinozahn  und 
achwach  ausgerandetes,  nicht  fadenförmiges  viertes  Fussglied  ab. 

BomtMf,  zur  Aufnahme  von  Dromnu  americanus  Dej.,  />.  li^ 
«««rtf  (angtuhu  Lee.  olim)  ,  jD.  nigriniu  Mannh.  und  B,  lucidusy 
einer  neuen  Art  aus  Califomien,  bestimmt,  und  besonders  durch  das  in 
der  Mitte  kaum  gezahnte  Kinn  und  einfache  oder  kaum  gezähnte  Klauen 
charakterisirt. 

Pericomptut,  zur  Bembidien  -  Gruppe  gehörig,  mit  einfachem 
Nahtstreif  (ohne  Streif  neben  dem  Schildchen],  nicht  unterbrochenem 
Randstreif  und  einfachen  ip&nnlichen  Yorderfössen.  Dahin  Bemb.  epkip^ 
pialum  Say  und  zwei  n.  A.  aus  Calirornien:  F.  s9HatM9  und  ias- 
tulu9, 

Ak9pkorus,  ziemlich  vom  Ansehen  eines  Dyschirius,  aber  der 
Kopf  grösser ,  die  FIflgeldecken  schon  vor  der  Mitte  verschmälert,  hin- 
ter  der  Mitte  abschässig.,  an  der  Spitze  plötzlich  gerundet ,  ohne  alle 
Schultern  und  ohne  Randpunkte.  A,  maritimut ,  am  stillen  Meere 
bei  San  Diego  in  Califomien   sehr  häufig.  ^ 

Ferner  gab  Leconte  neue  Diagnosen  der  Gattungen  Axinap9iU 
ptu  Lee.,  Apriitu9  Chaud., />ic4eirtis  Mannh.,  Tachys  Knoch,  CaUiiUu~ 
fies  Fisch. 

Eine  vollständige  Uebersich't  der  bisher  aufgefundenen  chilesi. 
sehen  Carabici  hat  Soli  er  in  Gay's  Faun.  chil.  geliefert.  Den  bereits 
bekannten  Arten  werden  hier  folgende  neue  hinzugeffigt,  in  der  Grnppe  der 
ächten  Caraben:  Ceroglosius  indiconolus  (sic<')i  —  in  4er  Gruppe 
der  Truncat  ipennien:  Omost9nus  (n.  G.)  mactiltpeniit«,  Bu"^ 
proctus  (n.  G.)   fatciatus^  Plagiot9lum   (n.  G,)  «rtniifli  {On§m 
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9^^r99Uf  /rÜMi«  Hoiobr,  At  Jac^,},  QalUida  nigrti  -  f^49ißt^$  PK<«- 
<i»l0,  cyanopUra  (I>rom.  eyantpemit«?  iJruU.)^  cAiienir«»  ^r^ 
mivs  cyaneuSf  erythropusy  tulcatulus,  macroeephaluSf  pi- 
elnti  niffrote$iaa$ut ,  C^ladera  iii«erl«,Iito  «4lir«il,  Oxoi^ 
d^s  (n.  G.)  oii«iirt4f^  Fartopalpts  (n.  G.)  ftunier^'t«;  r^  in 
d«r  Grwppe  der  SnbuUpalpeii:  Aemalodßra  (n*  G.)  il#i|lf«9A- 
culaia^  limhata^  Tr0Qku9  mt^gu$iatu$i  7i0l«fto&tut  (p.  G.) 
Ifffne^Mf  («Iq  Bewohner  de»  Me^reaa/efs»  durch  kUiDi^.Augßn  pnd 
den  hinUD  einen  Hala  Wldonden  K«pf  auagfisaichncl),  J^aaüfttdiinii  tu« im 
tftittfuray  Sptiitta«,  ^iiftfiiie,  maai^ltfCttfii»  D^rbtiU,  «4««- 
5«iif,  eireuliformßf  f»«ficltf er «m,  fiifrfltim,  isisaritcifi, 
fliarjftiftallfm,  FtacAar«,  o0i»«e9t««eM/tim,  tn^Aiif l«fi#»  ^w** 
6et,  ServtUat,  Fahrieii,  «leJatiap^da«;— '  Tr^pup^ü  («.  G.) 
msr^ittteaflts,  ii^vUflfttt,  aise  neoe  Grippe,  dia  dar  Trop^ft 
paiiea  bildend;  «**  in  derGfoppe  der  Feronieii:  Jfarlaadvs  (a.  G«) 
m»guttieolU$^  M0n0lobu$  {n»  G.)  (esl^eeii«,  Cüetnaia^Ma 
ci;«lA«0oUtff,  cyan^UB  {Cmemf^etmtim»  oyoiMiM?  BnilL)»  Crapfrim 
frohtriif  Ägmtum  4i»tinctwm,  Dej^anii^  ^ordic^Uef  Gmyh 
mkilenMB,  ambiguum^  «la/itt,  Trapopfama  (n.  G.y  Girauäffif 
Buf^mckelUf  niiidu»^  Monttmgm^iy  iVaaia^^eaa«  (n.  G.)  ^ra* 
«tfy  FülpQekilm  (n.  G.)  paralta^«,  FaranafnarpAA  (P<  G-) 
FaaeAeri,  aifla«C<i,  rufe»90nt ,  Feronia  ag€ine>id'(9§9  ««ralra, 
oifottripenfiif,  pav««<<i»  Bmripvi  subtmlemtii^t  JS^yl^a ein« 
(n.  6.)  hre99f  Ai^tareUa  eafnim^^n«,  coam^a«^  fii#(|irtc0(^ 
lisy  laiioolUi,  £«ie^ei»aftiia  (n.  G.)  fuseus;  -^  in  der  Gffnppe 
der  Herpftliden:  Htufaku  iiafM«i«f«a»  pfliii«fe(#ai«,  aiaea- 
«vf,  Aatpalfm  fallidmßf  \mfr€$»if99ni^  bif9$$ul4Hiu>$9.  ru* 
f%emlli$,  It^tulta,  «roe^aists,  /avetaa/^ta. 

Von  Roth  (diea.  Arch.  S.  115.)  sind  1  folgstichui,  t  i4plmiii,  1 
BracfUntUf  3  i4ft(&ta»  1  Chlaenius,  1  il^oitiiti»,  1  PoecUus^  1  Argulotf 
1  il&aca/iif ,  3  Harpalus  aus  Abyssinicn  durch  Diagnosen  bekannt  ge. 
n^acht,  von  denen  nach  Reiche  (Ann.  d.  1.  aoc.  ent.  1852.  S.  95.) 
Anthia  dimidiata  7=  Galinieri  Reiclie  =  telrasiigma  Chaud. ;  A,  leufio^ 
nkelana  =  Ferreti  Reiche;  Chlaenius  trigreanus  =  cupreocinctus  Rei- 
che iat. 

Leisler  hat  (Br<^.  Zeilachr.  lOr  EnUun.  K.  17«  S.  113^  uod 
N.  20.  &  180.)  aeine  Rearheilupg  der  acUAsiacheo  LmkCk&ffir  (f»i%e* 
aeUi ;  ea  aind  ia  dieaem  Ji^hrgenge  niv  Ukannle  Arten  von  ihm  iw«* 
fichriabea,  wekha  mh  a«hr  wienigeoi  AustubmeD  auch  in  der  Mark 
Braiidenbttrg  einbeiavsch  aiod.  —  In  den  Verb,  der  achlei^  GegeUi«h» 
iio  Jiabr  1850.  beapraeh  deraetbe  das  Vorkommen  f  on  JXuMn  uivafiä 
Hyk.  «ed  Plutgma  nBgHgnm  Simm  (FetHmm  Siuvmü  Dej.)  im  Bi«aen^ 
gcbiri^e  «nd  die  A2»findiwung^ii,  denen  beide  Ar^en  unUrw^fffQ  mü-  Zu 
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deneti  der  ersteren  gehören,  wie  bekannt,  N.  Gf/lUHh^ü  Sehh.  Dej.  und 
areHeaÜe).  (hyptrlorea  Gyll.). 

Eine  mnfftBsende  Bebarbeiiung  der  enropiiscfaen  Arten  von  Bm^ 
bidwm  bat  Jacqnelin- Duyal  Ann.  d.  1.  soc.  entom.  1851.  S.441 
—576.  begonnen  und  Jahrgang  1852.  S.  101—276.  bereiU  zaEnde  ge- 
ffthrt ,  so  daaa  ich  hier  gleich  Aber  den  Schlius  mit  berichte.  —  Der 
Verf.  hat  flowehl  die  ünteracheidang  der  Arten  als  auch  die  FesUleU 
Inng  der  Synonymic  vielfach  gefördert,  sich  auch  von  der  foodenieD 
Manie,  jede  habituelle  Gmppe  eu  einem  Genus  zn  erheben,  frei  zu  hal- 
ten  gewnsst.  Er  bringt  die  von  ihm  beschriebenen  122  Arten  (dar- 
unter  einige  bisher  nur  in  Algier  beobachtete)  in  17  Abtheilnngen, 
welche  durch  Pobescenz  oder  Glätte  des  Körpers,  Gestalt  und  Streifong 
der  Flügeldecken,  Bildung  des  Halsschildes,  Verlauf  der  Stimforchea 
V.  s.  w.  charaklerisirt  sind,  und  die  fast  ohne  Ausnahme  nur  nahe  ver* 
wandte  Formen  enthalten.  Die  Zahl  der  vom  Verf.  neu  anfgestelliea 
Arten  ist,  wie  dies  bei  den  zahlreichen  Vorarbeiten  kanm  anders  za 
erwarten  war,  nur  gering  (15),  ihre  Selbstständigkeit  scheint  mir,  etwa 
mit  Ausnahme  des  dem  B.  ropestre  Dej.  jedenfalls  sehr  nahe  komme»« 
den  B,  di$Hnguendum  keinem  Zweifel  zu  unterliegen.  Hat  es  der  Verf. 
aber  auf  der  einen  Seite  glücklich  vermieden,  unhaltbare  Gattuogea 
und  Arten  zu  errichten,  so  ist  er  auf  der  andern  in  der  Vereinigung  be- 
reits unterschiedener  Species  offenbar  viel  zu  weit  gegangen,  wenn  er 
z.  B.  B.  forammcsum  St.,  Dej.  mit  glriatum  Fabr.  (ortcJkaleteiMi  St.), 
B.  It&iafe  Duftschm.  mit  coemletimDej.  und  /iascioIa4«fii  Duftschm.,  oder 
gar  B.  obioUtum  Dej.  mit  tricolor  Fabr.  zu  einer  Art  verbindet  Die 
Unterschiede  sind  in  den  genannten  Fällen  so  scharf  und  in  die  Augen 
fallend,  dass  die  Angabe  des  Verf.,  es  seien  ihm  Uebergänge  bekannt, 
ein  wobibegrfindetes  Misstrauen  erweckt.  Ist  aber  das  Unheil  ge- 
rechtfertigt,  dass  der  Verf.  specifische  Verschiedenheiten  nicht  immer 
gehörig  gewürdigt  hat,  so  werden  auch  mehrfach  die  synonymischen 
Angaben,  selbst  da,  wo  sie  auf  den  Vergleich  der  Originalexemplare 
gestützt  werden,  einer  nochmaligen  Bestätigung  bedürfen.  Ich  werde 
Gelegenheit  nehmen  ,  auf  die  Bestimmungen  der  .einzelnen  Arten  sa' 
einem  andern  Orte  specieller  einzugehen.  Am  Schlüsse  der  Abhand- 
lung ist  vom  Verf.  eine  neue  Galtung  Anilins  beschrieben,  welche, 
indem  sie  gänzlich  der  Augen  entbehrt,  zu  Bembidium  in  demselben 
Verhältnisse  steht,  wie  Anophthalmus  zu  Trechns ;  die  bei  Bordeaux  und 
Toulouse  entdeckte,  vonJ.-D.  A.  coecus  benannte  Art  hat  die  Grösse 
des  Aepus  fulvescens.  In  der  Gestalt  der  Mazillartaster  und  Neben» 
inngen  stimmt  Anilins  mit -Bembidium  flberein,  die  Stirnfnrclren  sind 
aber  gekrümmt,  das  letzte  Glied  der  Lippentaster  länger,  obwohl  neck 
pfriemenförmig,  die  Vorderfdsse  des  Männchens  einfach,  die  Fühlhör- 
ner perlsehnurförmig  und  die  Mandibeln  von  sehr  bizarrer  Fora,   die 
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rechte  hat  nämlieh  innen  einen  starken  Zahn,  dem  an  der  linken  eine 
tiefe  Ansrandang  entspricht,  oben  sind  sie  hOckerartig,  und  awar  beim 
Mftnnchen  stärker  als  beim  Weibchen.  Anhangsweise  hat  der  Verf. 
noch  die  als  Bemb,  areolalum  Creutz.  bekannte  Art  sorgfältig  geschil- 
dert, obwohl  sie  seiner  Meinung  nach  richtiger  bei  Trechui  steht;  in 
manchen  Bcxiehungen  hSIt  sie  die  Mitle  zwischen  Bembidium  und  Tre> 
chns,  und  es  mOchle  wohl  gerechtrertigt  sein,  sie  als  besondere  Gat- 
tung Yon  beiden  abzusondern ;  J.-Duv.  hat  sie  indessen  noch  als  Tre" 
chui  areolalui  aufgeführt. 

Eine  dritte  deutsche  Art  von  Anopkthalmus  ist  von  F.  Schmidt 
in  der  Setzer  Grotte  in  Innerkrain  entdeckt  und  mit  dem  Namen  A, 
Seopolii  belegt  worden  (Illyr.  Blatt  1850.).  Sturm  hftt  sie  (Deutschi. 
Faun.  XXI.  S.  111.)  beschrieben  und  (Taf.  392.)  zugleich  mit  A.  Bili- 
mekii  Schmidt  vortrefflich  abgebildet.  Die  neu  entdeckte  Art  hat  nur 
halb  die  Grösse  von  A.  Schmidtii  Sturm. 

Einzelne  neue  Arten  sind  beschrieben: 

von  Bielz  (Verh.  des  Siebenhfirg.  Ver.  S.  150.):  Daptui  Ko» 
minekii  an  den  Salzteichen  am  Fusse  des  Schlossberges  bei  Deva  in 
Siebenbürgen  entdeckt,  durch  stets  pechbraune  Ffirbnng  von  D.  vittatns 
unterschieden  (meiner  Meinung  nach  nur  Abfinderung  des  D.  vittatns); 

von  Kiesenwetter  (Ann.  d.  1.  soc.  ent.  $.388.):  TVechtu  di- 
stigma  aus  den  Pyrenäen; 

von  Graells  (Mem.  d.  1.  R.  Acad.  d.  Madrid,  t.  II.  S.  109.): 
Friiionychus  pinicola  (Taf.8.  Fig.!.),  Argutor  nemoralis  (Fig.2.], 
A.  moHtanellut  (Fig.  3.)  aus  Spanien;  (Siehe  auch  Entom.  Zeit. 
1853.   IN'.  I.). 

von  Coquerel  (Rev.  Zool.  S.  86.,  Ann.  d.  1.  soc.  entom.  1852. 
3.  trim.  Taf.  9.  Fig.  2.):  Eurydera  mormolycoidei  aus  Madagaskar, 
durch  rotbe  Beine ,  rothen  Rand  und  zwei  rothe  Augenflecken  der  Flfl- 
geldecken  ausgezeichnet,  (die  Arten  von  Eurydera  leben  nach  C.  un«. 
ter  Baumrinden)  ; 

von  Tatum  (Ann.  nat.  bist.  Vlll.  S.  49.):  Carabui  Boysii^ 
dem  sylvestris  Ähnlich,  aus  Ostindien. 

Referent  hat  einen  früher  veröffentlichten  Aufsatz  Aber  die 
von  Sturm  beschriebenen  deutschen  Laufkfifer  durch  weitere  Mitthei. 
lungen  über  einige  noch  zweifelhaft  gebliebene  Arten  vervollständigt 
(Entom.  Zeit.  S.267). 

Brachinus  crepüam  wurde  von  d'A  u  m  o  n  t  in  sehr  grosser  Menge 
beobachtet,  wie  er  gemeinschaftlich  mit  andern  Aaskäfern  eine  todle 
Natter  verzehrte.  (Bull.  d.  1.  soc.  ent.  S.  ClI.)- 

PytUciilae«     Agabus  dilatatut ,  truncatipennii  (ein 
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Oolynbete«),   H§dtoporu$  ckiUmiB  gind   ton  SoHer  in  Gey'e 
yaoft.  cMI.  als  neue  Arten  anfgealellt. 

Von  Leconte  (a.  a.  0.)  wurden  2  Ciumidotui^  1  Hmliplus,  2 
CffbisUr,  2  Aeilius,  1  Colymheles ,  1  llyhius,  4  Agabm^  1  Coptolommt^ 
1  Laccophüus,  17  Hydroponuj  n.  A.  aus  Californien,  beschrieben. 

Cryrlnltee*  Von  Leconte  (a.  a.  0.)  wurden  GyrmtM  plt- 
cifer,  eomobrinui  und  Gyrtles  sinuatui  y  aus  Caürornien  — , 
von  Soli  er  (Faun,  chil )  Gyrintu  Gmyi  aus  Chili ,  als  neue  Arien 
aufgeslelll. 

Referent  bemerkte  (i£ot.  Zeit.  S.271.)i  dass  Gyrinus  ahdomi^ 
nalii  Suffr.  nicht  die  gleichnamige  von  Aubö  beschriebene  und  in  Sud. 
afrika  einheimische  Art,  sondern  =  eoncinnvs  Klug  Symb.  phys.,  nnd 
dass  (7.  »irigipennis  SufTr.  als  Abänderung  mit  demselben  an  verbin« 
doii  ist. 

Hydro plilli«  Mit  zwei  neuen  Gattungen  wurde  diese  Familie 
von  M  ul s  an  t  (Mem.  de  l'Acad.  d.  Lyon  S.  1.  o.  S. 75.)  bereichert;  die  eine 
Ceraiodtrut  kommt  zwischen  Hydrocbus  und  Ochthebius  au  stehen 
und  unterscheidet  sich  von  beiden  durch  die  wenigstens  bis  zur  Hftlfte 
von  einem  Kiele  dorchsetzten  Augen,  der  Vorderrand  des  Prothoraz 
verljlngert  sich  in  einer  Ecke  weit  über  den  Kopf)  n.  s.  w.  C.  ^ra- 
niger  ist  eine  n.  1'"  lange  A.  aus  Colnmbien.  —  Die  zweite  Gattung 
ttalobiui  steht  in  der  Mitte  zwischen  Hydrophilus  nnd  Hydrons,  das 
Kopflichild  ist  vorn  fast  gerade  abgestutzt,  das  Prosternnm  mit  einem 
Kiel  verschen ,  die  Spitze  des  Metaslernum  etwas  über  das  Ende  der 
hintersten  Tiochanteren  hinaus  verlängert,  h.  nolicolliiy  neue  fast 
5'"  lange  Art  aus  der  Umgegend  von  Oran  in  Algier. 

Hydr^üu»  $mlinu$  Bleis  (Verb,  des  siebenbArg.  Ver.  S.  152.) 
an  Salzj^lftlzen  in  Siebenbttrgen  entdeckt  ist,  s^a  11.  «eneni  Gem., 
I^unctulatns  Sturm. 


Thomson  unterschied  (VeU  Akad.  öfv.  1851.  S.  132.) 
biui  truncaUllui  Er.  unter  dem  Namen  Iruncatulut  von  dem  achten 
ttUHCäteUu»  Psyk.  Der  letttefe  wird  durch  folgende  Diagnose  naher 
beteichnels  breviter  ovalis,  depressiirscufns,  laevSs,  nfger,  thoracis  ely- 
trorumque  margine  tenni  fosco^tcstaceo,  abdominis  segmento  pennllimo 
npice  dcnte  ob  tu  so.  1%  lin.  Es  pnsst  dieselbe  auf  das  IMftnnchen 
von  L.  Irunealellui  Muls. ;  der  vom  Verf.  unterschiedene  aber  nicht 
weiter  bezeichnete  L.  truncatulut  wird  wohl  =  pappoiu»  Mnls.  sein. 

Von  Küster  (Kif.   Eur.  XXII.)  wurde  Cercyon   erylhropte» 
mm  aas  Sicilien  als  n.  A.  aufgestellt. 
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BedeaUad  ift  die  Zahl  der  afHkamichen  Artaii)  mit  denen  diese 
KMnilte  vermebrl  worden  ist;  von  Boheman  (Int.  Caffr«)  mit  1  Helo^ 
fkorm,  1  Oehlkebius,  1  VoUtulus,  1  Laetotiuty  4  Birotusy  4  Hpito^ 
phUuty  3  OydfUits,  2  Cyelonohtm^  5  8pha9ridium^  %  Cwvfny —  von 
Roth  (a.  a.  0.)  mit  3  Cerpyon,  Nach  Bobeman  kommt  daa  etiropfii- 
Bche  Cereyon  fyymamim  auch  bei  Fort  Natal  Ter. 

Philhydrui  fulvip$St  vieinui  und  ^«rotiif  De  ja«  nt»  wur- 
den von  Solier  (Fauo.  chiK)  als  n.  A.  begchrieben. 

Ferner  machte  Le conto  (a.  a»  0.)  nenn  neue  A.  ans  Californien 
bekannt:  1  Hehpkoruty  3  OchthebiuSf  2  MffdrockuSi  3  Berosw, 

Nach  Leprienr  (Bull.  d.  1.  soc.  ent.  Vlll.  S.  XXXIV.)  bringt 
Spercheus  emarginatus,  indem  er  den  obern  Tbeil  des  Hinterleibes  ge> 
gen  die  Flögeldecken  reibt,  ein  schwaches  Gerfiusch  hervor.  Die 
jungen  eben  aua  den  Eiern  ansgeachlfipften  fcarveu  dieses  Käfers  ha- 
ben starke  Mandibein  mit  zwei  gleich  gebildeten  Zähnen  und  lange 
Beine.  Die  Erziehung  derselben  scheint  nicht  geglückt  an  sein,  da 
L.  später  Nichts  über  ihre  weitere  Fintwickelung  mitgetheilt  hat. 

Silplialee«  Küster  hat  (Käf.  Eur.  XXII.)  eine  grössere  Zahl 
nenerSilphen  bekannt  gemacht,  nämlich:  Oeeeoptoma  rufieornii  Si. 
aus  Sardinien,  0.  eeslt(a  ebendaher,  Süpha  atropurpurta  St.  von 
Sarepta,  S.  italica  St.  aus  Italien,  5.  perforata  Gebl.  ans  Sibirien, 
8,  dalmatina  ans  Dalmatien,  S,  lugem  aas  der  Türkei,  8.  oar- 
niolica  Hoppe  aus  Krain  ,  S.  oblonga  Dahl  aus  Ungarn.  —  8,  <tl- 
pina  Bon. ,  Germ. ,  welche  von  K.  als  selbstständige  Art  beschrieben 
wird,  ist  nur  eine  alpine  Abänderung  der  S.  nigrita  Crentz.,  obwohl 
sie  von  K.  nicht  einmal  mil  derselben  vergliehen  ist. 

Neerodei  Qayi  ist  eine  neue  cbilesische,  von  Solier  in  Gay's 
Faun.  chil.  aufgestellte  Art. 

Ein  nener  bei  Berlin  in  Gesellschaft  von  Formica  rufe  und  cu- 
nicularia  entdeckter  Catopi  ist  von  Kraatz  (Ent.  Zeit.  S.  169.)  unter 
dem  Namen  C.  eolonoides  beschrieben  worden,  er  ist  nächst  C. 
anisotomoldes  die  kleinste  Art  der  Gattung. 

Die  ersten  Stände  des  Agalhidium  seminulum  Linn.  sind  von 
Perris  (Ann.  d.  1.  soc.  ent.  S.  44.  Taf.  2.  N.  IV.  Fig.  17—25.)  beob- 
achtet worden.  Er  fand  die  Larven  im  November  in  Trichia  cinnaba- 
rina,  vermulhet  aber ,  dass  sie  auch  in  andern  Pilzen  vorkommen ;  sie 
sind  ausgewachsen  3Vi  Millim.  lang,  von  langgesogener  Eiform  und 
pergamenlartiger  Consistenz.  Der  Kopf  ist  rund  nnd  frei,  die  Fahler 
viergliedrig ,  das  dritte  Glied  an  der  Innenseite  mit  zwei  zahnarligen 
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Fortsätzen,  die  an  der  Baeii  breiten  and  weissen  Mandibeln  werden  vom 
zweiten  Dritttbeil  ihrer  Linge  an  schmal,  schwArslich  und  hornig,  snd 
endigen  mit  einer  zweizihnigen  Spitze ;  die  HariUen  mil  kurzem  Grund- 
theil  und  langer  das  Ende  des  zweiten  Tastergliedes  flbemigender  Lade, 
die  Hazillartaster  dreigliedrig,  die  Unterlippe  nngetheiU  und  gerundet, 
mit  zweigliedrigen  Tastern.  An  der  Seite  der  Wangen  unter  den  Füh« 
lern  finden  sich  jederseils  zwei  Nebenangen.  Die  drei  Thorazringe 
grösser  als  die  andern,  namentitch  der  erste  halbkreisförmig ;  das  letzte 
Segment  hat  hinten  zwei  hornige  divergirende ,  ans  2  Gliedern  beste- 
hende Anhftnge  und  eine  Fleischwarse ,  die  als  Afterbein  dient.  Die 
drei  Beinpaare  niSssig  lang  und  kräftig  .Die  Farbe  ist  oben  schmutzig 
braun,  das  hintere  Dritttbeil  der  einzelnen  Segmente  weisslich.  Die  Ver- 
wandlung geschieht  in  der  Erde  ,  die  Puppe  ist  am  Kopfe ,  Thorax  uod 
den  Seiten  des  Abdomen  mit  stachligen  Borsten  besetzt.  Der  Käfer 
erscheint  im  April. 

Palpatores«  Die  Gattung  Seydmmenw  vmrde  von  Kiesen« 
wette r  (Annal.  d.  1.  soc.  ent.  S.  397  IT.)  mit  fOnf  in  den  Pyrenäen 
entdeckten  Arten  bereichert:  Sc.  cordieollii  zur  Gruppe  des  Sc. 
collaris  und  pusillus  gehörig,  von  sehr  langer  Gestalt,  Sc.  Sekiöd» 
(et  dem  oblongus  St.  in  der  Form  ähnlich,  aber  kleiner  und  gans 
roth,  Sc.  Loewii  und  Ferrarii  beide  mit  vier  stark  verdickten  End- 
gliedern der  Fählhörner,  Sc.  Irilornui  dem  Wetterhalii  Gyll.  ver- 
wandt (der  letzte  ist  das  Männchen  von  Sc.  intrnsus  d.  Ref.).  lo 
einer  Anmerkung  hat  der  Verf.  noch  eine  sechste  in  Krain  einheimi- 
sche, von  mir  früher  Kietenwetteri  benannte  Art  von  MolschuUkii 
unterschieden,  ich  bin  aber  gegenwärtig  der  Ansicht,  dass  sie  nur  eine 
Farbenabänderung  der  letztern  ist. 

Von  Boheraan  Ins.  Caffr.  wurden  Jfosli^tcs  eaffery  pt/t- 
cornts,  longicornii^  bifoveoiaiui  und  ScydmnenitM  longicor^ 
uii  n.  A.  aus  dem  sädöstlichen  Afrika  beschrieben. 

Paiunill«  Diese  Familie  wurde  mit  drei  neuen  Arten  ver- 
mehrt; von  Westwood  (Proc.  Linn.  Soc.  Nov.  1850.  Ann.  naU  bist. 
VII.  S.49L)  mit  Cerapterus  {ArthropUru»)  farallBloeerus  und  61"«- 
vi$  aus  Neu. Holland,  —  vonFairmaire  (Bull.  d.i.  soc.  ent.  S.CXL; 
Rev.  et  Mag.  d.  Zool.  S.  527.)  mit  Faustus  Favieri  aus  Maroceo. 
-Der  letztere  ist  Sy,  millim.  lang  und  dem  armatus  Westw.  verwandt. 
Fairmaire's  Vermutbuog,  dass  derselbe  auch  in  dem  Gebiete  der  euro- 
päischen Fauna  vorkomme,  würde  sich  bestätigen,  wenn,  wie  ich  ver- 
mulben  möchte,  ein  von  Dr.  Rosenhauer  aus  Södspanien  erhaltener 
Paussus  mit  dieser  Art  identisch  ist. 

Aus  den  Beobachtungen,  welche  Gueinzius  bei  Pori-Natsl 
gemacht  hat,  und  die  in  der  Entom.  Zeit.  S.  2S7.  von  Dohrn  mitg«- 
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theiU  sind,  gebt  .herror,  dus  t ämmtlicbe  «d  dem  i^nannteii  Orte  vor- 
kommende  Pauasideii  (1  Pentaplatarlhrui ,  3  Gerapterns  und  9  A.  voa 
Pauistis)  iD  den  Nestern  yon  Ameisen  leben.  Alle  rind  Nachtlhiere 
und  fliegen  während  des  FrAblings  (Oclob.  —  Decemb.)  vorangsweise 
bei  Gewittern  yon  9 — 1 1  Uhr  Abends  amber ;  sie  tecemiren  einen 
fttsenden  Saft »  den  sie  auf  eine  hörbare  Weise  ans  dem  Hinterleibo 
benrorspritzen ;  er  fftrbt  die  Finger  nnd  riecht  stark  ammoniakaliscb. 
Die  Ausspritsung  wiederholt  sich  wie  bei  den  Bracbinen  3— 4ma},  bis 
zur  Erschöpfung.  (Die  Beobachtungen  von  Gueinsins  sind  auch  ins 
Englische  Abersetzt  in  die  Proc.  of  the  ent.  Soc.  S.  105.  aufgenom- 
men worden.) 

Pnelaphli«  Mit  einer  besonders  durch  den  Mangel  von  Au. 
gen  ausgezeichneten  neuen  Galtung  Amaurops  wurde  diese  Familie 
durch  Fairmaire  (Rey.  Zool.  S.  527.,  Ann.  d.  I.  soc.  ent.  1852. 
S.  74.  Taf.  3.  Fig.  3.)  bereichert.  Die  Diagnose  lautet :  Caput  coecum, 
ntrinqne  tuberculo  aculo  armatum  ;  antennae  1  Uarticuliitae,  art.  ultimo 
crasso;  tarsi  filiformes,  art.  primo  longiore,  ungues  simplices.  Die 
einzige  Art,  A,  Aubti  ist  in  Sicillen  entdeckt  WQrdeu ,  3  mill.  lang, 
und  erinnert  im   Habitus  etwas  an  Batrisus. 

Leconte  beschrieb  sieben  neue  von  ihm  in  Californien  ent- 
deckte Arten:  Clenistei  pulvereus,  Tychus  puberului^  tentlluM^ 
Bryaxis  compar^  sublilii,foveala,  Faronus  Isabellae,  (Aon. 
of  the  Lyceum  of  nat.  Hist.  of  N.  York  V.  n.  4.  S.  214.). 

Drei  neue  cbilesische  Arten  von  P$ekipkvt  sind  von  Blanchard 
(in  Gaj's  Faun,  chil.)  bekannt  gemacht  .worden :  Ps.  castanetisy 
GOimopiBrus,  valdiviensis. 

Chennium  bUuberctUatum  Latr.  ist  von  Bach  in  einer  grössern 
Zahl  von  Exemplaren  in  einer  Colonie  der  Myrmica  cespitnm  Latr. 
(impura  Forst.)  bei  Boppard  gesammelt  worden.  (Verb,  des  naturhistor. 
Vereins  der  Rheinl.  VIU.  S.  43.,  Ent.  Zeit.  S.  304.). 

iltapliyllsili«  Von  Uochhuth  sind  Beitrfige  zur  niheren 
Kenntniss  der  Staphylinen  Rnsslands  mitgetheilt  worden,  welche  Beschrei- 
bungen einer  neuen  Gattung  nnd  vieler  neuer  Arten  liefern,  un4  einige 
riaehlrftge  und  Berichtigungen  zu  der  im  Jahrcsber.  f.  1849.  erwfthnten 
Arbeit  desselb.  Verf.  Ober  die  kaukasischen  Staphylinen  enthalten.  (Boll. 
d.  Nosc.  t.  XXIV.  N.  111.  S.  3-07).  Die  neue  Gattung  Romaeoiar^ 
SMS  Steht  in  nächster  Verwandtschaft  mit  Cryptobium  und  Scimbalium, 
und  unterscheidet  sich  von  ersterem  durch  plattere  Gestalt,  viel  dicke- 
res Endglied  der  Maxillartaster  und  ein  an  den  Seilen  stark  ausge- 
schweiftes Halsschild,  von  letzterem  durch  einfache  Beine,  gebrochene 
If Abier;  von  beiden   durch  die  nrcht  hebartete,  hakenförmig  gebogene 
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SpiUe  dar  Mexillerleater.  Sie  ist  anff  eiae  neue  ia  A»«»eniea  eialiai^ 
mische,  de«  Ealdecker  su  Ehren  Chaudoirii  benannte  Art  ^egrila« 
det  '-  Die  aea  eafgestellten  Species  sind:  X^niholinm  erassie^r'^ 
ni»  aus  dem  Kankasns,  X  v mri a biiis  t^üu  Armtn'ieu^  Phihntut  irans" 
bai€ali0  aus  Ostsibirien,  F,  rutilipennis  aus  Kordrosslaad,  P,  ta^ 
naifiU9  ans  dem  Don -Gebiete,  P.  latiusculus  aus  Dahurien,  P^ 
armtniaeut  aus  Armenien,  F.  femoralig  aus  dem  Kankaaos,  P. 
hrunnieom$  von  Kasan,  F.  erylAros lositis  aas  Armenien,  F. 
m€l0n9O0phalui  ebendaher,  F.  suhopmens  von  Tiflis,  Qmedims 
fulvipennis  ans  Dahuriea ,  Q,  latus  aus  dem  Kankatns,  DoUcüen 
anguitieollii  aus  Armenien,  Lathrobium  boreale  (elongatum  Gy\L)f 
besonders  durch  das  voro  sweigekielte  erste  und  das  mit  swei  Graben 
versebeoe  und  an  der  Spitze  zweifach  auggebuchtete  fQnrte  Hfnterleibs- 
segment  des  Mftnncbens  von  L.  elongatum  Grav.  Er.  unterschieden ,  L. 
eol^erise  von  der  Wolga,  L.  pallidipenne  aus  Armenien,  L.  ru^ 
gipenHe  ebendaher,  L.  flavip^i  aus  Ostsibirien,  Seopaetu  debilis 
aus  Armenien,  Plahf$lethv$  rnfoipiuui  ebendaher,  Oxgtelus  mamtl- 
latui  aus  Dahurien,  Trogopklceui  Kiesen  »eitert  von  Tiflis,  DeUa^^ 
tier  Eriehionii  (%vie  es  scheint,  nicht  hinreichend  von  D.  adustus 
Kfist.  verschieden). 

Roth  machte  In  dieiem  Arch.  S.  117  IT.  1  MyrmedomOj  1  Xan^ 
ikoUmis,  2  öei/putf  2  Aeglophortu ,  2  Pküontkus  aus  Abyssinien  be> 
kaant. 

Solier's  Bearbeitung  der  chilesischeo  Staphylinen  in  Gay's  Fauna 
ehilena  verliert  dadurch  sehr  an  Werth,  dass  der  Verf.  Erichson's  Mo* 
■ographie  dieser  Familie  gar  nicht  benutzt  hat.  Als  neue  Arten  wer- 
den von  ihm  beschrioben :  Phy$ognalhus  obteuruSf  neue  mit 
Aathophagns  verglichene  Gattung,  Sleniis  Gagi^  RugüuM  ciktlensts, 
depressiis,  Polyodontui  angutiatus,  neue  ftugilus  nahe  ste« 
hende  Gattung,  Staphglinus  bisuleatusy  einet ui  (beide  zur  Unter- 
abtheilung  Ca/hu  gerechnet),  ehilensig  ^  nitidipennii^  tmpres- 
sifroniy  m/'tpe  nnts,  letoeeplkaltis,  ehloropterus^  pun~ 
etipenni$f  pyrostoma,  rnngvitatUMj  parvus  (die  sa  Staphyli« 
nus  gestallten  Arten  scheinen  fast  sAmmtlioh  an  Philonthus  zu  ge- 
hören), HomaJofr  tcJkus  s(rialtis,  impreisioollis^  obscurutj 
fueemt,  /«letpe«,  n.  G. ,  welche  mit  Antbophagns  verglichen  und 
ans  der  eine  neue  Gruppe  gebildet  wird;  Oxyteltu  suiemtuM^  Gnm* 
thymenuM  apierutf  Teropalpu9  iuturaliMy  f.  ?  ptmclscof* 
Its,  T.?  maculipennitf  0 astrorkopalus  niger^  elegane^ 
H^loleuspygmaeuSf  vier  neue  Gattungen ,  die  der  Oxy teliden-Grappa 
aagesihlt  werden,  Anomognathmt  filif^rmis^  Blephmrkgme^ 
nus  suleieolliif  zwei  neue  Gattungen  der  Tachyporiden  -  Groppa , 
TaekffQru^    bic9lQr,   marginicems,   rufe$c$H$f  tesli$c4^$, 
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maemliptnniif  Buih^r^tic  rufitornis,  M9eorh9)^mlits  aier^ 
^ipustmlatnt,  «{«nfalnf,  n.  mit  Aleorhftra  verwaadte  fiattUDg, 
AU^thara  •bseur4f  angustata,  o6f ^iiripernitr,  biimpr0$9m^ 
nitidieollii^  lr«fif««rf«,  punetio^mi^  m«lailocara,  !•* 
ltfi«0filrif,  peetoralit,  Fotjflobus  (o.  G.)  matnlipenniM  f 
mßlanQCBphalui. 

Mit  einer  sehr  merkwfirdigeü  neuen  Gatladg  Thinopinui  wurde 
üe  Gruppe  der  eigentlichen  Siaphylinen  TOn  Leconte  (Ann.  of 
Lyc.  of  Pf.  York.  V.  n.  4.  S.  125.)  bereichert;  ile  Ist  besonders  dnroh 
den  Mangel  der  Flöget  und  dureh  sehr  abjekArste  gemndet»  Pläw 
geldecken  anit  onTollkommener  Naht  aasgezoiehnet.  Die  fernere  Bo* 
•obrelbnng  lautet:  antennae  reotae;  labmin  broTissimiim  latisaimuni 
iate  emarginatani)  longiisime  ciliatnm;  palpt  maz.  flliformea,  makillae 
mala  exteriore  elongata,  ligola  apica  emarginata;  ootae  intermediae 
conlignae ;  tiblae  intermediae  brevea  eraitae ,  anlloae  ooiiproMae  tri« 
angolariter  dilaUtae  fossoriae ,  omnes  conferlim  spinulosae ;  tarsi  po- 
steriores non  depressi.  T.  pictui  7"' lang,  gelb  mit  schwarzen  Zeich, 
nangen ,  kommt  bei  San  Diego  an  den  von  der  Flulh  erreichten  Ufern 
des  stillen  Meeres  vor. 

Zur  Gruppe  der  0  m  a  1  i  e  n  gehört  eine  andere  neue  ven  M  n  Is  a nt 
und  aey  (Uta.  de  TAcad.  d.  Lyon  S.  141.  Taf.  1.  A.)  aofgestellte  Oat- 
Inng  Bu$na$hUi  (dieser  Name  ist  bereits  bei  den  Curoalionea  Ter« 
geben):  „leandibnlae  elongatae«  dezlra  falcata,  sinistra  abrapte  intror« 
som  fleaa;  palpi  max.  graciles,  art.  ultimo  pennltimo  triplo  longiore; 
tibiae  tenoitcr  praesertim  apice  ciliatae ;  larsi  brevei,  art.  quatuor  pri» 
nis  subaequalibui."  £.  longipalpis,  vom  Anseken  des  Omalinm 
jmfnlon  Er. ,  ist  auf  den  Bergen  der  Lyoner  Umgegend  noter  Moos 
nickt  eben  selten* 

Die  Gattung  Homalota  erhielt  durch  Mulsant  und  Roy  (Mta. 
de  TAcad.  d.  Lyon  S.  155—186.  Taf.  H.)  einen  Zuwachs  von  21  neuen 
in  dem  sfidftsilichcu  Frankreich  entdeckten  Arten:  H.  mteans,  s«6- 
aipina,  longieolliSy  brunnipßi ,  «IrtCApilla,  producla, 
welche  in  die  erste,  tnctsa^  livida,  impressicollii^  6reet- 
eornii,  alb^pila^  picip^nnis,  ineranala,  fovtola^  pu^ 
sti/ a,  mPfilaitA,  lae^ana,  sertceii,  ftastcornts,  weichein 
die  zweite,  parem^  eonformis,  welche  in  die  vierte  der  von 
Erichson  aufgestellten  Abtheilongen  zu  bringen  sind.  In  den  sehr  sorg- 
fAltigen  Beschreibungen  ist  namentlich  auch  auf  die  Bildung  des  letz- 
ten Hinterleibsririges  Rücksicht  genommen ,  welche  in  dieser  schwieri- 
gen Gattung  in  vielen  Ffillen  scharfe  und  noch  nicht  genflgend  be- 
nnute  speoifische  ned  sexuelle  Kennzeicben  darbietet.  Auf  der  beige- 
gebenea  Tafel  ist  dieser  Theil  von  12  Arten ,  Mind  zwar  in  beiden 
Gatchleekl«rn,  dargestej)|. 
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Eine  dicliotomische  Tabelle  der  Siemes  -  Arien  bat  Leprieor 
(Abd.  d.  L  aoc.  ent.  S.  191.  „Mölhode  dicholomique  appliqnöe  aa  genre 
Steaw<^)  geliefert  y  es  sind  fflr  dieselbe  nur  die  bereits  von  Ericbsoa 
aagegebeoea  Unterschiede  benntat.  Anhangsweise  ist  eine  neue  bei 
Lille  enIdeckteArt  Sl»  d  ectp iens  beschrieben,  welche  inyielen  Punk« 
tcn  dem  St.  atratulns  sehr  nahe  kommt,  aber  seines  aweilappigen  vier- 
ten Fnssgliedes  halber  in  eine  andere  Abtheilang  zn  stellen  ist. 

Auch  Cussac  machte  (Bull.  d.  I.  soc.  ent.  S.  XXIX.)  eine  n. 
ebenfalls  bei  Lille  aufgefundene  Art  von  Slenus^  unter  dem  Namen  St. 
Leprituri  bekannt,  sie  steht  St.  rusticns  Er.  und  decipiens  Lepr. 
am  nftehaten  und  unterscheidet  sich  von  dem  ersteren  durch  geringere 
Grösse,  die,  mit  Ausnahme  des  ersten  gelben  Gliedes,  schwärzlichen 
Taster,  und  die  ganz  braunen  FühlhArner ;  von  dem  zweiten  durch  ihre 
schwärzliche  Bleifarbe ,  sehr  dichte  Behaarung ,  feinere  'Punktirung, 
flacheres  und  anders  gebautes  Halsschild. 

Drei  neue  in  Schonen  entdeckte  Arten  von  Stenus  sind  ron 
Tho.mson  (Vet.  Akad.  Öfvers.  S.  1^.)  durch  folgende  Diagnosen  be- 
zeichnet worden:  St.  longitarsii  (mit  ater  und  buphthalmus  ver- 
wandt), biger,  parcius  albido-pubescens,  confertim  punctatus,  palpomm 
articulo  primo  testaoeo,  eapite  ezcavato,  deprcsso ;  thorace  oblongo  ca* 
nalicula  abbreviata;  abdominis  basi  parciok  et  fortius,  apice  deosius  et 
subtilius  punctato.  Long.  P/,  lin.  —  St,  latieollii^  dem  nnioolor 
ähnlich,  depressus,  niger,  subnitidus,  fortiter  punctatus,  parcins  pube* 
scens ,  palp.  urt.  primo  testaceo ,  antennis  in  medio  pedibnsque  piceo- 
rnfis,  thoi^ce  lateribus  vatde  rotundato,  coleopteromm  latitudine,  ab- 
domine  cylindrico  sat  crebre  punctato.  Long,  l*/,  lin.  —  St,  äre- 
etf  sftfiM,  vom  Habitus  des  rusticns  Er.,  brevis,  niger,  subnitidas, 
crebre  punctulatus,  subtiliter  cinereo-pubescens,  palpis  anlennaruipqiie 
medio  teslaceis ,  herum  art.  primo  pedibnsque  picescentibus ,  cojeopte- 
ris  thorace  brevi  aequali  viz  longioribus,  apice  emarginatis.  Long. 
ly,  lin. 

Als  neue  Arten  sind  ferner  aufgestellt: 

von  Kiesen  Wetter  (Ann.  d.  l.  soc.  ent.  S.  412  ff.):  Ewrywm 
braeh^lytra  durch  kurze  FlQgeldecken  und  starke  Punktirung  aus- 
gezeichnet, aus  Steiermark,  Phüonlus  aerosus  aus  den  steirischen  Al- 
pen, Anthobium  adultum  aus  den  östlichen  Pyrenäen. 

von  Kr a atz  (Ent.  Zeit.  S.  293.)  PhUontui  exilii,  bei  Berlin 
in  einem  Ananashaose  entdeckt,  die  kleinste  Art  der  Galtung  (ist  schon 
von  Aubä  im  vorigen  Jahre  als  Ph.  th-ermarum    beschrieben.) 

Referent  bemerkte  (Ent.  Zeit.  S. 271.),  dass  Ovfpoia  leporma 
Kiesw.  =  proipera  Er. ;  0.  infu$cmta  Kelln.  =  laUnAu  Mannh.  Sabib. 
ssfstttiCHl«  Männh.  Sahlb.,  und  dass  nach  Thomson  Al€\>ckara  cr«s. 
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.  §ie«fni$  GylJ.    crae '  Erichson  unbckBODte  Art  von   ÄUockmrm  isl  (soll 
Bomahta  heiflsen). 

Nach  Aabä  (Ball.  d.  1.  bog.  cnlom.  S.  XXI.)  isl  dor  im  Yorigcn 
Jahresberichte  erwähnie  Staphylinus  Mulsanti  Godart,  dessen  aus« 
fährliche  Beschreibung  God.  jetzt  Ann.  d.  1.  soc.  Linn.  de  Lyon  1850 
— 18512.  S.  1.  mitgetheilt  hat,  mit  5i.  meridionalis  Rosenh.  identisch. 

Trlcliopterynia*  Ein  Piemdium,  welches  bei  Berlin  in  den 
Nestern  der  Formica  rafa  and  faliginosa  hiufig  vorkommt,  ist  von 
Kraatz  (Ent.  Zeit.  S.  167.)unter  dem  Nsmen  Fl.formicetorum  als 
n.  A.  aufgestellt  worden,  es  stimmt  in  allon  Punkten  mit  Pt.  apicale 
flberein  und  unterscheidet  sich  nur  durch  Ikörzere  und  steifere  Behaa- 
rung. —  Von  demselben  würden  (a.  a.  0.)  die  Artrechte  des  P(. 
fiueieorne  Er.  gegen  Gillmeister  vertheidigt,  welcher  dasselbe  fflr  eine 
\arietftt  von  Pt.  apicale  mit  dunkleren  Föhlern  ansah. 

Eine  Fortsetzung  eines  im  Jahresber.  f.  1848.  erwflhnten  Auf- 
satzes von  31  0 tschulsky,  welcher  sich  mit  dieser  Familie  beschAf« 
tigt,  ist  im  Bull.  d.  Mose.  t^XXIV.  N.  III.  S.  204.  erschienen;  der  Auf- 
satz  führt  den  Titel :  „Kritische  Beurtheilung  von  Dr.  firichson's  Natur« 
geschichte  Deutschlands.« 

Bcapliidilla.  Scapkidium  impicium  und  Scaphüotna  ky* 
bridum  2  n.  A.  aus  dem  südöstlichen  Afrika  wurden  von  Bo  he  man 
(las.  Caßr.)  beschrieben.  Auch  das  europäische  Seaphitoma  agarieinum 
wird  von  Boheman  als  eine  bei  Port  Natal  vorkommende  Art  auf« 
geführt. 

Hlaierinl.  Mit  vielen  afrikanischen  Arten  wurde  diese  Familie 
von  Boheman  (Ins.  CafTr.)  und  von  Roth  (dies.  Arch.)  bereichert; 
von  dem  erstem  mit  11  Hisler ,  4  Saprinus ,  1  Tribalut,  1  Teretriusy 
3  Abraeut,  1  Onlhaphilui,  2  Dendrophüus,  1  Paromalusy  2  Plalyioma, 
1  HoUlepta;  von  dem  letztern  mit  3  Hisitr  und  1  Smprinus, 

Noch  bedeutender  ist  die  Zahl  der  vonLeconte  in  Californien 
entdeckten  und  Ann.  of  the  Lyc.  of  N.  York  vol.  Y.  n.  4.  bekannt  ge- 
machten Species;  sie  gehören  folgenden  Galtungen  an  :  Hololepta  (3}, 
ßisier  (2),  Epierui  (2),  Paromalus  (3) ,  Pachylopus  Er.  (3  A. ,  in  diese 
Gattung  gehört  auch  Saprinus  dimidiatipennii  Lee.  =  Hüter  palmalus 
Say ;  die  nordamerikanischen  Arten  zeigen  aber  nicht  die  bemerkens- 
vrerlbe  Geschle|chlsverschiedenheit  von  P.  dispar  Er.),  Saprintu  (22), 
Abraeus  (2).  —  In  einer  Note  beschrieb  Leconte  noch  HitUr  «e. 
fasfsitis  (Plalyioma  v.  Dej.)  eine  durch  schön  blaue  Farbe  ansgezeich- 
nele  Art  aus  Südcarolina. 

Neue  ohliesisoch<f  Arten  sind:  H%$ier  ertnaiipes^  Spinoia4y' 
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imff$$if9Qn9  Solier  (Gay'f  Faao.  cbii.),  die  beiden  fiMlen  eekei.. 
nen  za  Saprioufl,  der  letite  in  Paromalus  za  gehören. 

Bfltiditlavil^-  Viele  neue  von  Wahlbcrg  in  den  Ilalal- 
Iftndern  entdeckte  Arten  wnrdcn  auch  in  dieser  Familie  Ton^ohemaa 
(Ina.  Caffr.)  bekannt  gemacht,  nflmlich  2  Braehjfpltru»^  2  Brach^epUu, 
2  CarpophüuMf  1  EpuroM^  1  Nüiiula,  6  Soronia,  4  MeUgelkes,  l  €$- 
h0e9phalu$^  2  6ffflMi«eMiy  1  Pekk. 

Roth  theilte  in  dieaem  Arch.  die  Dfagnoae  einer  nenen  Onw^ 
güa  au8  Abysainien  mit. 

Nüidnh  rMfieollii  und  maeuliptnnii  sind  zwei  neoo  von 
Solier  in  Gay'a  Faun,  chit  aufgesteilte  Arten. —  Blanchard  beachrieb 
ebenda  Toapicum  eribrarium;  spiner  Angabe  nach  besieht  der  Un- 
terschied der  Gattung  Toxicnm  iatr,  von  Trögoaita  in  den  fOnfgliedri- 
gen  Yorderf Oasen. 

Diese  Familie  wurde  ferner  von  West  wo  od  (Trans.  Ent.  Soc. 
S.  167.  Taf.  XlII.  F.  1.)  mit  einer  aiisgezerchneten  nenen  Gattung  Fu- 
ro mia  bereichert,  sie  gehört  zur  Gruppe  der  Ipinen,  ist  auf  eine  nene 
8%  lin.  lange  Art,  F.  dpreoidei  aus  Colnmbien  gegrfindet ,  unter* 
sclieidet  sich  von  Ips  auflTallend  durch  vorgestreckten,  der  Lflnge  nacii 
gefurchten  Kopf ,  freie  Oberlippe  und  vorsiehende  sichelförmig  ge- 
krfimmte  Mf  ndiheln,  und  thnelt  im  Habitus  einem  kleinen  Lncaoiden. 

Colydll.  Die  Gattung  Bndophlo8u$  erhielt  durch  Solier  in 
Gay's  Faun.  chil.  eine  Bereicherung  mit  zwei  n.  Arten,  JE.  fitxuo^ 
fiis  und  angu$lalu$;  sie  wird  von  ihm,  irrigerweise  für  nnbeachrie- 
ben  gehalten  und  wie  von  Dejean  zn  den  Hcteromeren  gestellt ,  die 
erste  Art  hat  anch  in  der  Abbildung  heteromere  Fasse;  entweder  ist ' 
diet  ein  Jrrthnm  oder  die  Gattungsbestimranng  ist  unrichtig,  denn  En- 
dophIoeu#  hat  bekanntlich  nur  vier  Glieder  an  allen  Fflasen. 

West  wo  od  hat  (Trans.  Ent.  Soc.  I.  S.  tG9.  Taf.  Xfll.  F.  2.) 
ein  sehr  anomales  Inaect  unter  dem  riamen  Cos  typho  d€a 
W  ^11  a  slo  nii  bekannt  gemacht ,  welches  wohl  in  diese  Fe- 
milie  zu  stallen  ist.  Flflgeldecken  und  Halsschild  sind  breit  ge- 
randet ,  und  die  Seiten  des  Kopfes  setzen  ao  genau  den  Seitenrand 
des  Haliichildes  fort ,  dass ,  obgleich  der  Kopf  von  oben  völlig 
frei  ist,  der  l*/,  lin.  lange  Kfifer  ganz  das  Ansaehen  eines  win- 
zigen Gossyphus  hat.  Die  Fählhörner  sind  an  der  Spitze  des  aehr  lan- 
gen eratan  Gliedes  knieförmig  gebogen,  und  haben,  fthnlich  wie  die 
von  Ditoma  eine  zweigliedrige  Keule.  Augen  achoinen  zu  fehlen.  Die 
hier  ansrahrlich  beschriebenen  nnd  bildlich  dargestellten  Mu^odiheile 
zeigen  viel  Aehnlichkeit  mit  denen  von  Ditoma ,  auch  sind  Halaschild 
ufut  FlAgeldecken  wie   in  dieaer  Gammg  mU  Ki<elea  vew^ben,    Gann 
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•bw^ioheiid  iM  aM  die  Zahl  der  KuasglieUer;  wAhrend  italich  bei 
allen  bis  jetzt  bekannten  Colydiern  di«  FAfse  vimrffU^ng  alnd^  hal 
hier  das  eine  (wahrscheinlich  das  erste)  Fusspaar  fanf  Glieder.  (W. 
hatte  Behafs  der  Untersuchung  die  Beine  vom  Körper  getreiuQt  und 
vermag  nun  nicht  mehr  mit  völliger  Sicherheit  zu  bestimmen  ,  ob  das 
erste  oder  das  zweite  Paar  das  föofgliedrige  ist.)  Der  Kiffer  ist  von 
Woilasloo  in  einem  eiosigen  Exemplare  auf  Madeira  unter  einem  Steine 
geruodcn  worden.  (Heer  hat  ihn  später  mehrfach  in  den  Nestern  einer 
kleinen  auf  (Madeira  hftuBgen  Ameise,  Oecophthora  pusilla  Heer  ge- 
fangen,) 

C«e«Jtiles*  Litt  of  the  Goleopterous  Inseeta  of  the  collection 
of  the  British  Museum.  Part.  I.  Cucujidae  ete.  Printcd  by  Order  of  the 
trusteea.  London  1851.  Ifö  S.  —  Der  wissenschaftliche  Werth  dieses  klei- 
»«■  von  K.  Smith  bearbeiteten  Verzeichnisses  ist  nur  gering,  obwohl 
es  nicht  bloss  auf  die  in  brittischen  Museum  befiodltcheri  Arten  be« 
•chrinkt  ist,  sondern  eine  Zusammenstellung  aller  dem  Verf.  bekannt 
gewordener  und  kurze  Beschreibnogeo  der  ihm  vorliegenden  neuen 
enthält.  Ein  grosser  Theil  desselben,  namentlich  die  ganse  SynonypM 
der  europäischen  Arten,  ist  aus  Erichsoo's  Naturgeseh.  d.  Käfer  Deutsche 
lands  abgeschrieben.  Dass  der  Verf.  sich  sieht  genügend  mil  seiaam 
Gegenstande  vertraut  gemacht  hat ,  geht  theils  daraus ,  dass  er  die 
Prionen.Gattung  Erichionia  Westw.  in  diese  Familie  stellt,  theils  aus 
der  grossen  Menge  von  irrigen  Angaben,  die  sich  bei  den  einzelnen 
Arten  vorfinden,  hervor.  So  wird  als  Vaterland  von  Cnct^^f  sangvi^ 
itelenliisLinn.  und  hatmalodes  Er,  Nordamerika  genennl,  vräkrend  keine 
von  beiden  Arten  sich  4ort  findet,  und  der  Verf.  wahrscheinlich  da. 
etpes  Ol.  vor  steh  gehabt  hat ;  so  wird  als  Vaterland  der  letzlern  (nord- 
nmerikanischen)  Art  SOdamerika  angegeben ;  so  wird  Cuc.  iibirieUM  Gobi., 
der  mit  haemalodos  Er.  identisch  ist,  als  besondere  Species  erwähnt. 
DermnUi  stOurmUs  Kabr.  wird  als  iMemofhloeuM  aufgefährt ,  während 
ca  doch  längst  bekannt  ist,  dass  er  au  Triph^litu  gehört;  der  nord- 
enerikaoische  Brontti  dukiu$  erhält  als  Vaterland  „Austria«.  Dass  Ts- 
tephanus^  atricapiMm  Br.  mit  Heierodromia  vehx  Naideman  und  mit 
Or»odacnm?  pattida  Say,  und  die  Galtung  Anektria  Er.  mit  Priono» 
l^iker«  Westw.  znsammenrällt,  ist  dem  Verf.  entgangen.  Die  Bcschrei- 
bangen  der  neoen  Arten  (5  Lamnophhmti,  2  Dendrophagus^  1  ßrontei^ 
1  SiUanm,  1  Trieienotoma  ^  3  tt^ctartkrum)  shid  wenigstens  in  der 
Gatinng  Laemophloeus  nicht  zureiohend.  Eine  besondere  Erwähnung 
verdient  wohl  noch ,  dass  der  Verf.  hier  eine  neue  (vierte)  Art  von 
7rtc(efia(ofi«  nach  einem  weiblichen  Exemplar  als  Tr,  Grayi  euf- 
gesielU  hat.  Ob  er  in  Folge  meiner  Auseinandersetzung  im  Jah- 
resber.  f.  1848.  oder  durch  eigne  Untersuchungen  bestimmt,  dfe  Gai- 
long  Trtolenotoma  in  diese  Familie  stellt ,  muss  ich  unentschieden 
lassen. 
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Br4mi9t  ehilentii  igt  eine  neue  von  BUncherd  in  Gay*! 
Faun.  ebil.  aurgeftelite  Art  an«  Chili. 

Mit  dieser  Familie  glaube  ich  eine  bemerkenswerthe  nene  GtA- 
iuTiff  Ckuei  OS  oma  verbinden  sn  mflasen,  welche  W  est  wo  od  (Trani. 
Ent.  Soc.  I.  S.171.  Taf.  XIII.  F.  3.)  begründet  und  in  die  Nahe  vod 
Trogoaita^  Co  cujus  und  Passen  dra  gestellt  bat,  von  Trogosita  entrernea 
sie  indessen  die  deutlich  fänfgliedrigen  Füsse.  Der  gestreckte  an  einen 
Scaritiden  erinnernde  Körper  ist  an  den  Seiten  mit  sehr  langen  Bor- 
sten besetat ,  welche  auf  eine  räuberische  Lebensweise  des  Thieres 
hinxoweisen  scheinen,  indem  sie  sich  sonst  vorzugsweise  bei  carnivo- 
ren  Kftrern  und  grabenden  Hymeoopteren  vorfinden,  die  Mandibeln  »iad 
sehr  kräftig,  vorgestreckt,  innen  und  an  der  Spitze  geafibnt,  die  Kina- 
laden  haben  zwei  breite  mit  Borsten  besetzte  unbewehrte  Laden;  die 
Fflhrhörner  sind  fadenförmig.  Das  letzte  Fussgiied  lang  ,  mit  zwei 
schwach  gezähnten  Klauen  und  einem  kurzen  Polster  awischen  den- 
selben.    Ch.   scaritidei  4*/,«"   lang,   ist  in  Neuseeland  zu   Haate. 

Die  von  Erichso«  beschriebene  Larve  und  die  Puppe  des  Cacvjift 
kmtmatodßi  ist  von  Assm  ann  Ent.  Zeil.  1851.  Taf.  II.  abgebildet  worden. 
Die  Larve  zeigt  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  der  von  Pyrochroa  coc« 
oinea  und  unterscheidet  sich,  von  derselben  hauptsächlich  durch  die 
Bewaffnung  dea  letzten  schildariigen  Hinterleibaringes. 

CHrypiopHtkfgitiem*  Eine  neue  Art  ist  Cryptophagus  eafer 
Bohemen  (Ins.  Caffr.)r 

MyoetopKactdes«  Die  Verwandlnogs^eschicbte  des  Tri- 
ph^Uut- fnmeUUus  Fabr.  ist  durch  Perris  (Ann.  d.  L  soc.  ent. 30. Taf. 2. 
N.  11.  F.  1 — 9.)  bekannt  geworden.  Die  Larven  finden  sich  iio  Herb- 
ste im  Leberpilz  (Fistnlina  hepatica),  erreichen  die  Grösse  von  7  Mil- 
lim.  und  habeu  die  Gestalt  eines  sehr  langgezogenes  Ellipsoids.  Der 
Kopf  und  der  letzte  Hinterleibsring  sind  hornig,  dieser  mit  zwei  aaf- 
gebogenen  Haken ,  jener  mit  fünf  Ocellen  auf  jeder  Seite,  massig  laa^ 
gen  viergliedrigen  Fühlern,  hakigen  Mandibeln,  dreigliedrigen  Mazillar* 
tastern ,  tief  auagerandeter ,  weit  nach  unten  gertickler  Unterlippe  and 
zweigliedrigen  Labialpalpen.  Als  Bewegungsorgane  dienen  drei  PtfCi 
wie  es  scheint  kurze,  Beine,  zwei  seitliche  Wfllste  am  vierten -bis 
zehnten  Segmente,  drei  Reihen  von  contractilen  Bauchwarzen,  welciie 
anf  dem  vierten,  bis  elften  Körperringe  quere  durch  Eindrücke  in  drei 
Lappen  getheille  Wulste  darstellen,  die  Haken  des  letzten  Segmentes 
nnd  eine  Warze  an  der  Unterseite  desselben,  in  deren  Mittelpunkte 
sich  die  Afteröffoung  befindet.  Die  Farbe  ist  weisslich,  Kopf,  letztes 
Segment  und  eine  Querbinde  am  Vorderrande  der  übrigen  röthlich. 
Zur  Verwandlung  gehen  die  Larven  unter  die  Erde.  Die  Pnppe  ist 
nackt,  sie  trägt  einige  Höcker  und  zwei  Warzen  am  Ende  des  letzten 
Segments.     Der  Käfer  erscheint  im  Mai. 
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Die  Kenntniss  der  frAheren  StAnde  yod  Diphylhu  lumuhu  Ytthr. 
Terdanken  wir  ebenfalls  P  e  r  r  i  s  f a.  a.  0.  S.  42.  Taf.  2.  N.  111.  F.  10  ~  16.) ; 
sie  weiseh  dem  KAfer ,  dessen  systematische  Stellung  bisher  einiger, 
nassen  zweifelhaft  war,  einen  Platz  in  dieser  Familie  an.  Die  Larve 
ähnelt  sehr  der  von  Triphyllus  ,  doch  ist  der  Körper  paralleler,  der 
Kopf  etwas  grösser,  das  letzte  Segment  am  Ende  nur  mit  zwei  klei- 
nen hornigen  Zähnen,  die  Mandibeln  mit  getheilter  Spitze,  die  Abrigen 
Mondtheile  ganz  wie  bei  Triphyllus.  An  der  Seite  des  vierten  Fflh- 
lergiiedes  findet  sich  noch  ein  kleines  supplementäres.  P.  fand  die 
Larven  im  Frälgahr  in  Sphaeria  coneentrica  Fers.  Sie  gehen  ebenfalls 
nur  Yerwandlnng  unter  die  Erde,  und  die  Puppe  ist  ganz  wie  die  von 
Triphyllus. 

üermentint.  Von  Küster  (Käf.  Eur.  XXll.  39.)  wurden 
Tr0god9rma  pieta  aus  Dalmatien  und  T.  vartBgaia  aus  Sardinien, — 
TOD  Kiesenwetter  (Ann.  d.  I.  soc.  ent.  S.  573.)  AnthreHUf  deit- 
«tflifff  vom  Mont  Serrat  als  n.  A.  aufgestellt. 

Bohemen  beschrieb  (Ins.  Caffr.)  Dermestet  semistriatui^ 
und  Trinodes  villosui  aus  dem  südöstlichen  Africa;  —  Roth  (a.a.O.) 
theilte  die  Diagnosen  von  3  u.  A.  von  AUagenus  aus  Abyssinien  mit. 

Als  neue  chilesische  Arten  sind  von  S  o  1  i  e  r  (Faun,  chil.)  Der. 
m^tlBM  oblongus ^  rufofuseuij  Dioniolobut  (n.  G.)pttitc<i- 
pennis,  Deeamerus  (n.  G.)  haemorrhoidaliij  Eurhopalui 
{B,  G.)  variggatuiy  rubiginoiu$^  vicinuM^  angutim  bekannt 
gemacht  worden. 

nyrrKIK  v.  Kiesenwetter  beschrieb  (Ann.  d.  I.  soc.  ent. 
S.  580(f.):  Byrrhus  lobalus  durch  grossen  häutigen  Lappen  am  drit. 
ten  Fussglied  und  sehr  kräftige  Klauen  ausgezeichnet,  B.  Su  ffriani 
eine  von  Suflrian  Ent.  Zeit.  1848  beschriebene  aber  nicht  benannte 
Art,  B,  bigorrensiSf  B.  auromicam  mit  schöner  braungoldner 
Pubescenz,  alle  aus  der  näohstrn  Verwandtschaft  des  B.  pyrenaeus 
Duf.,  Steff.  und  wie  dieser  in  den  Pyrenaeen  einheimisch,  und  Limni^ 
ehu$  incanus  aus  Catalonien. 

Bohemen  (Ins.  Caffr.)  machte  Jforyclktcs  tubla$vit  n.  A.  aus 
dem  sfldöstlichen  Africa  bekannt 

Parnldae«  Eine  Monographie  der  Gattung  Polamophilus  Germ, 
haben  wir  von  Coquerel  (Rev.  et  Mag.  d.  ZooL  S.  591.  Taf.  15} 
erhallen.  Es  sind  in  derselben  neun  Arten  beschrieben  ,  die  sich  in 
folgender  Weise  gruppiren:  I.  Halsschild  vorn  ohne^  Querfurche.  A. 
Halsschild  breiter  als  lang.  1.  Hinterecken  desselben  ausgehöhlt  und 
gezähnt.  F.  aeuminatui  Fabr.  2.  Hinterecken  einfach  zugespitzt.  F. 
eaeieuB,  die  grösste  Art  der  Gattung,  9  millim.  lang,  aus  Colnmbien. 
B.  Halsscbild  länger  als  breit.  1.  Hinterecken  ansgehöhlt.  F.  jmvO' 
AieUv.  f.  Natorfcsoh.  XVIIl.  Jahrf.  1  Bd.  uyu^i^uy  ^v.v^^.^ 
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ni^Ui  9ßM  Jaft.  2.  Hinterecken  einlick  EttgM|iita&.  P.  mMlclif 
Gory,  Ltp.  aas  Jara.  II.  HaUschild  vom  mit  eiacr  aehr  tiefen  Qaar« 
farobe.  A.  Halsscbild  qaer.  f.  Gaadotii  Gner.  aus  Keu-Gnaada,  P. 
emeraiff  Blande  Ton  Corrieatea.  B.  Ualsaehiid  Uagfer  ala  breit.  1.  Ohae 
mittlere  Ansb6bloag.  a.  Seiten  fast  gerade.  Hinterecken  wenig  aasge- 
hfthlt  P.  CardiUiMrae  Gocfr.  b.  Seiten  sehr  gerandet,  Hinterecken  stark 
anagebAhlt.  P  eara%bu§  n.  A,  Yon  Martinique  und  Goadelonpe.  2. Mit 
einer  kleinen  auttleren  Aushöfalnng  nahe  am  Hintcrraade.  P.  fAer- 
mmriuM  aas  Brasilien.  — Drffop§  fidpet  Oliv.,  den  der  Verf.  als  zehale, 
ihn  nnbekanate  Art  an  Potamophilns  rechnet ,  bildet  mit  Pamm  im- 
stiteiws  King,  das  Genus  Peionemtiff  Er. 

Die  Gattung  Fotamopikt/iif  wurde  auch  von  Bohemen  (lna.Cal^.) 
mit  einer  neuen  Art,  P,  afrieanus  aus  dem  sAdÖstlichen  Afnca,  be- 
reichert, sie  gehört  der  Beschreibung  nach  sn  Coquerei's  AblheilaaglLA. 

Heterocerldäe.  Eine  neue  Revision  der  Gattung  Aelersse- 
ru$  haty.  Kiesenwetter  (Lino.entomol.  V.  S.  281--300.)  geliefert, 
sie  bildet  eigentlich  nur  ein  Supplement  zu  der  früher  vom  Verf.  in 
Germar's  Zeitschr.  f.  Entomol.  veröffentlichten  Monographie  dieser  Gat- 
tung, indem  sowohl  auf  die  dort  gegebne  Gattnogsschildernng  all  auch 
auf  die  Beschreibungen  der  dort  schon  behandelten  Arten  ohne  Wie- 
derholnng  Bezug  genommen  wird.  Die  Süahl  der  dem  Verf.  aus  eigner 
Anschannng  bekannten  Arten  belauft  sich  gegenwärtig  auf  36,  von  de- 
nen t7  in  der  froheren  Monographie  fehlende  hier  sehr  genau  beschrie« 
ben  sind,  neu  sind  darunter  H.  labiatus,  cuniomtu$y  ««romicant, 
mollinut,  mtser,  subilriaiuiy  fatuut,  collaris  ans  den  ver^ 
einigten  Staaten,  guHatus  von  Cuba  ,  pumilio  von  St.  Thomsf, 
arenarius  aus  Irland,  prutnostif  von  Perpignan.  Anhaogf- 
^eise  sind  9  von  Köster,  Motschulsky,  Melscheimer ,  Say  und  Gene 
beschriebene  Arten  aufigefflbrt,  die  dem  Verfasser  nnbekannt  geblie- 
ben sind.  Die  Synonymie  ist  überall  vollständig  mitgetheilt.  Soweit 
die  bisherigen  Erfahrungen  reichen  ,  ist  die  Gattung  auf  die  europii- 
schf,  mit  Einschluss  der  mediterranischen  und  nordasiatischen,  und  snf 
die  nordamerikanische  Fauna  mit  Einschluss  der  Antillen  beschrilnkt. 

•earals^eldee.  Das  zweite  Heft  des  von  BJanchard  be- 
arbeiteten K&fer- Verzeichnisses  der  Pariser  Insectensammlung  enthält 
den  Schluss  der  Melolonthidae  und  die  Rutelidae.     s.^u. 

Dynastida e.  —  Fünf  neue,  in  Madagascar  einheimische  Arten 
von  Oryciei  sind  unter  den  Namen  von  0.  Radamaj  Ranatäh, 
Simiar,  colonicui  und  »nstflartf  von  C o q u  e r e I  beschrieben 
und  abgebildet  worden  (Rev.  et  Mag.  d.  Zool.  S.  86. ,  Ann.  d.  1.  soc. 
enlom.  1852.  S.359.  Taf.  10.);  die  erste  hat  eine  Grösse  von  60  MiUim- 

jSeare6«ei<s  punctaiostriatHs  and  Orycfes  n%tidit4lli* 
wurden  von  So  Her  in  Gay's  Faun.  chiL  als  n.  A.  Mrfjfeslellt. 
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4}u6rio.lleDeville  nnclilo  Bev.  et  Mag*  4.  Zool.  S*  168 
eine  neue  Art  rfe»  Gattung  HeUrogjmphus  Bnrn..  unter  d^m  PUnen  ^. 
Boureieri  bekannt,  welche  von  Bonicier  anf  deu  Anden  in  beUtbcibU. 
lieber  U6be  entdeckt  ist,  und  sich  von  H.  dilaticollis  besonders  durch 
blasig  erweiterte  Seiten  des  Halsscbildes  unterscheidet.  Die  runden 
Erdkugeln ,  in  denen  aich  die  Larve  verpuppt ,  finden  sich  in  grossen 
Massen  und  bilden  oft  ganze  Schichten  von  mehreren  Meter  Dicke. 

Mnisant  aelzte  (Möm.  d.  l'Aead.  de  Lyon.  S.  151.)  die  Unter« 
schiede  von  Pentodon  punetieoüis  Dej.  Burm.  jjnonodon  Mals.  Col.  d.  Pr.}, 
monodon  Fahr,  und  fwictatut  de  Villers  aus  einander.  Einen  Äusseren 
Geschlechtscharakter  hat  M.  in  der  Bildung  des  letzten  Abdoroinalsegments 
gefunden,  welches  beim  Weibchen,  einen  nach  hinten  gerichteten  Bo|;en 
bildet,  beim  Männchen  stampf  endigt  oder  schwach  ausgerandet  ist. 

Cetoniadae.  —  Mü  zwei  ausgezeichneten  neuen  Arten  ana 
Hadagascar,  Fogonotartut  Veseoi  und  Stenoiartia  seapulaia  wurde 
diese  Gruppe  von  Coquerel  bereichert  (Rev.  et  Mag.  d.  Zool.  S. 86. 
Ann.  d.  1.  soc.  eotom.  8.  359.  Taf.  9). 

1»  vorigen  iahvesberichte  S.  188  ist  bei  ErwAbnung  der  von 
Blancbard  (Cat.  d  Mus.)  neu  aufgestellten^Species  Oxylhyrea  Clo.ua  ei 
ana  Kosai-Bö  (bei  lladaf  aacar)  abergaogen  worden.  Nach  Coquerel 
(Ann.  entom.  a.  a.  0.)  wAre  sie  mr  eine  AbAndernng  von  etiski* 
itkfta  Burm. 

Godart  behauptet  (Ann.  d.  1.  soc.  ent.  S.665.),  dass  Celonia 
iunea  Gyll.  und  melallica  Fabr.  wegen  der  Verschiedenheit  in  der  Bil- 
dung fbres  Penis  als  zwei  verschiedene  Arten  anzusehen  sind,  und  dass 
auch  die  algier'sche  Cel.  /iinerarüi  Gor.et  Perch.  aus  demselben  Grunde 
nicht  Abänderung  von  aurala  sein  könne.  Der  Verf.  hat  nicht  ange- 
geben ,  worin  diese  Unterschiede  bestehen ,  es  wfire  dies  aber  um  so 
nöthiger,  als  Orteancey  gerade  aus  der  Uebereinstimmung  in  der  Form 
des  Penis  die  IdenlilAt  der  C.  metallica  und  aenea  nachweisen  will 
(Ann.  d.  scienc.  nat.  XII.  s.  vor.  Jahresber.  S.  163.)  :  Godart  macht 
bei  dieser  Gelegenheit  Burmeister  und  mir  einen  Vorwurf  daraus,  dass 
wir  auf  Cet.  aurata  der  Gestalt  ihres  ßrnstforlsatzes  halber  nicht  eine 
besondere  Gattung  errichtet  haben,  es  kann  aber  schliesslich  nur  dazu 
f Ähren,  dass  jede  Art  ein  eignes  Genus  bildet,  wenn  man  jeder  form- 
Yerschiedenhcit  eines  einzelnen  Thefles  eine  generische  Bedeutung  zu- 
erkennt. 

Cornelias  setzte  Ent.  Zeit.  S.  21.  die  Unterschiede  ausein- 
ander ,  welche  ihm  zwei  ans  Algier  stammende  und  als  Csl.  funesta 
Oliv.?  aufgeführte  Exemplare  von  Celonia  (Oxylhyrea')  slieHca  Linn. 
darboten.  Er  aobeint  eine  Variet&t  der  stictica  ror  sich  gekabt  zu 
knben  ,   weloke  sehen  enrmeister  bekannt  war ,    md  die  keine  ArU 
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rechte  betnt pmchen  kann.  Eine  Cet.  fancBta  0  1  i  ▼.  giebt  es  abri- 
nnt gar  nicht ;  C.  funesta  Fabr.,  frfiher  für  ideltiach  mit  »tictica 
gehalten,  ist  eine  kleinere  Abändernng  der  C.  morio. 

Die  Larve  von  Cetonia  aenea  soll  nach  einer  Nittheiinng  Ton 
Weaver  (Proc.  of  the  ent.  Soc.  S.  106.)  drei  Jahre  in  Ameisenneslera 
anbringen  nnd  grosse  Mengen  der  sogenannten  Ameiseneier  versehrcn. 
W.  versichert,  sie  mehrere  Monate  damit  gefüttert  zn  haben.  Es  be- 
darf diese  Angabe  jedenfalls  noch  einer  weiteren  Bestätigung. 

Rutelidae.   —    Blanchard  führt  in  dem  Cataloge  der  Pa- 
riser Käfersammlung    (s.  o.)    487  Arten  dieser  Gruppe   auf,    also  eio 
Viertheil  mehr  als  Bnrmeister  im  J.  1844  bekannt  waren  ,  hat  aber  aU 
lerdings  die  Gattungen  ^iio^onui  Kirb.    mit  12   und  XyUnyckiu  Boisd. 
mit  3  Arten  hier  eingereiht,   welche  enlachieden  zn  den  Melolonthiden 
gehören.     180  Species    sind   als  neu  bezeichnet  und  durch  Diagnosen 
kenntlich  gemacht^  ein  Theil  derselben  hat  zur  Aufstellung  neuer  Gat- 
tangen  Veranlassung  gegeben.     Von   diesen  gehören    zur  Unterabthei- 
lung   der    Anomalarii :     Tropiorhynchui   auf   Anisoplia    podagrica 
Newm. ,   Burm.   und   orienüs    B.   gegründet,    Callirhinui  mit  einer 
neuen    mexikanischen    Art,    zwischen    Tropiorhynchus   nnd    Rhinyplia 
Burm«  gestellt,  Epectinatpi$  (Änomala  mexicana  Burm.),    Calli' 
itethus  nnd  Singkala,  beide  mit  Popilia  verwandt,  mit  einer  nenea 
ostindischen  Art,  Pharaonui  (PoptUa  fasciculala  Burm.)  ,    Pae/kj- 
ilelkui  (P.  vidua  Newm.  tnntifta  Burm.)  ;  —  der  Unterabtbeiloag  der 
Rutelidae  genuinae  wird    Craihoplus^   zwischen  Chlorota  Burm.  and 
Chrysophora  stehend,  mit  1  n.  A.  aus  Brasilien  zugefügt;  —    die  Un- 
terabtheilung der  Areoditae  erhält  einen  Zuwachs  durch  Xylonychus 
Boisd.    mit    mehreren    neuholländischen  Arten ,    von   denen  X.  Euea^ 
IjfpU Bo'is6,  die  bekannteste  ist  (s.  indessen o.),  Phytolaema  (Ärsoda 
muiahüis  Sol.  Gay),  und  Lasiocala  mit  1  n.  A.  aus  Neu-Granada;  — 
die  Unterabtheilung   der  Anoplognalhidae  wird  mit  Ambloehilus,  i 
n.  A.  aus  Neuholland  enthaltend,  bereichert;    —    zur  Unterabiheilung 
der  Adoretidae  gehüren  H§teropkihalmu8,  durch  sehr  dicke  Augen 
des  Männchens  ausgezeichnet,  mit  1  n.  A.  aus  Poodichery,  und  iida- 
re Stoma  mit  2  n.  gleichfalls  ostindiscben  Arten;  —  in  die  Unterab- 
iheilung der  Genialidae  endlich  reiht   sich  JtftcrocAt/iis  mit  1  n.  A. 
aus  Brasilien  ein.  —  Auf  die  Bestimmung  der  Arten,  und  Vollständig- 
keit der  Synonymie  hat  Bl.  grossen  Fleiss  verwandt. 

Die  neaen  chilesischen  von  Solier  in  Gay's  Faun.  chil.  be^ 
scbriebenen  Arten  sind:  Bembegenoius  (n.  G.)  fuUeseensj  Tri^ 
bosiethes  cüiatus,  Ärooda  muiabilis,  Catoclastus  (n.  G.)  CAe- 
vrolatii,  Oogeneiu$  (n.  G.)  virent, 

AMomala  rugatipennis  n.  A.  aus  Guadarrama  wurde  von 
Graülis  (Ann.  d.  l.  aoc  ent.  S.  13.  Taf.  1.  F.  3;  Mem.  de  Acad.  d, 
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Madrid,  t.  II.)  aafgestelU,  sie  hat  13  Millini.  Liege  und  ist  darch  kurse 
gedrungene^  Gestalt  und  gerippte  Flflgeldecken  mit  runzligen  Zwischen- 
rlnmen  ausgezeichnet. 

M  e'lolo  nthidae.   —    Diese  Gruppe   zfihlt   in  Blanchard*s 
Catalog  der  Pariser  Insectensammlung  768  Arten ,   hat  aber  dort  einen 
etwas  andern  Umfang    als  bei   ßurmelsler  und  Erichson  ,    den    beiden 
neuesten  Syslematikern   der   Scarabaeiden  -  Familie.     Abweichend   von 
Bnrmelster  hat  nftmlich  Bl.  die  Phyllophsga    farinosa  des  letztern    (die 
Hoplides  von  LatreJlle)  mit  den  Melolonthiden  verbunden ,  abweichend 
von  Erichson  die  Euchiridae  und  einen  Theil  von  dessen  Hoplides  (die 
Gattungen  Hoploscelis ,    Pachycnema ,   Anisonyx,    Lepitrix,    Eriesthis^ 
ChaSme)    abgetrennt ;    die   letztem  sind    nach   Latreille's  und  Burmef. 
eter's  Vorgange  wieder  zu  den  Giaphyriden  gestellt.  —  Die  Gruppe  ist 
von  Bl.  in  10  Unterabtheilungen  aufgelöst,  die  aber  nicht  durch  Cha- 
raktere wissenschafllich  begröndet  sind  und  daher  hier  auch  nicht  er- 
wähnt zu  werden   brauchen.     Eine  sehr  grosse  Zahl   nener  Gattungen 
wird  durch  Diagnosen   in  das  System  eingefOhrt,  welche    auf  ansge* 
dehnten  und  sorgfilUigen  Untersuchungen  beruhen,    aber  doch  manche 
wohlbegrfindete  Anforderung  unerfällt  lassen.  Lag  es  dem  Verf.  daran, 
eine   systematische  Uebersicht  über   die  Gruppe  der  Melolonthiden  zu 
geben,  so  mussten  alle,  auch  die  fräher  aufgestellten,  Gattungen  cha- 
rakterisirt  werden,  wodurch  dann  die  Eigenlhflmlichkeiten  der  neu  er- 
richteten in  das  gehörige  Licht  gesetzt  worden  wflren.     Hatte  Bl.  aber 
vorzugsweise    das   praktische    Bedarfniss  eines  Katalogs   im  Auge,   so 
hätte  er  irgend  eine  frohere  Arbeit  der  seinigen  zu  Grunde  legen  und 
sich  streng  an  diese   anschliessend   vor    allen    die  wichtigsten  Unter- 
schiede   der  neuen  Genera   sorgfältig  hervorheben   sollen.    Keins  von 
beiden  ist  aber  geschehen ,  wir  haben   vielmehr  nur  eine  Anzahl  Be- 
schreibungen neuer  Gattungsformen  erhalten ,  die  kaum  einen  höheren 
wissenschaftlichen  Werth  beanspruchen  können  als  einzelne  Beschreibun- 
gen neuer  Arten.     Der  grössere  Theil  dieiier  neu  aufgestellten  Gattun- 
gen ist  schon  im  vorigen  Berichte  genannt  worden,  es  kommen  jedoch 
noch    folgende   hinzu:    Euryaspii.  durch  breites  Kopfschild,   dicke 
Oberlippe  und  Taster  von  Plectris  und  den  verwandten  Gattungen  un- 
terschieden,  eine  brasilianische  Form;    Brahmina  mit  Ancylonycha 
verwandt,  die  Klauen  gespalten ,  der  obere  Zahn  zart  und  scharf ,  der 
untere  körzer,  breiter  und  schwach  gekrCmmt,  in  Ostindien  einheimisch; 
LiitroekeluB  ebenfalls  vom  Aussehen  einer  Ancylonycha,  aus  Mexiko, 
TogßMtoptera  auf  MelolontUf»   laneeolata  Say  gegrändet;    Hoplo^ 
chelus  zwischen  Euthora  und  Empecta  Er.  gestellt,  aus  Madagascar; 
Gffmnog  asl^r,  TricholepiSj  ProagotternuM,  drei  Formen  von 
Isle    de  Bourbon   und   Madagascar,  zwischen   Eocya  und  Leucopholis 
stehend  j  N anarcta^  Polyphyllum   zur  Gruppe  der  Elaphoceritae 
gehörig,  zwischen  Clitopa  Er.  und  Elaphocera  Gen6  eingereiht,  die  erste 
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eaf  eine  neue  Art  vom  Cap  ,  die  iweile  auf  P.  rubrege^uB  Uombr.  et 
Jacq.  voB  den  Salomonsinsela  gegrAndet;  Pachrod§mmy  Hilerte- 
nui  und  Homaloehilui  aas  der  VerwandUcbafl  von  Liogonys  Ga^. 
und  Diplotaxys  Kirb.,  die  erste  und  dritte  ans  Patagoaien ,  die  iwette 
mit  8  n.  A.  ans  Brasilien.  —  lieber  450  der  veneicbneten  Specics 
sind  neu  und  durch  Diagnosen  bezeichnet,  die  aber  namentlich  in  den 
artenreicheren  Gattungen  nicht  hinreichen ,  um  die  Arten  mit  Sicher« 
heit  wiedererkennen  au  lassen.  —  Sehr  vielen  Fleiss  hat  der  Veif.  auf 
eine  vollstAndige  Zasammenstellung  der  Synenymie  verwandt  und  ist 
hier  einer  jeden  Beschrelbnng  das  Jahr,  in  welchem  sie  erschienen  ist, 
beigefügt.  Auf  Einielnheiten  einsngehen  ,  gestattet  der  Raum  dieses 
Berichts  nicht  ,  nnr  das  will  ich  bemerken,  dass  Mehlontha  fuetittt 
Blanch.  (S.  160.)  =  hybrida  Cbarp.  isL 

In  Gay's  Fauna  Chilena  sind  von  S  o  I  i  e  r  folgende  oeve  Arten 
bdumnt  gemaeht :  Prionophora  (n.  G.)  ficip^nniSf  Chrtm^- 
»iodmt  (n.  G.)  puheieenB  (eine  zweite  Art  der  Gattung  ist  Jfe- 
ereAMfylns  mmrmormtus  Gurt.),  Maypa  viridis,  punetata,  üItb, 
rmfeüla^  variologa,  Mmwodaehfim  chilBn$i$,  Ausserdem  slad 
von  ihm  Boeh  mehrere  gleichseitig  in  Blanchard's  Kataloge  b^snat 
genachte  Arten  genauer  beschrieben. 

Reue  Arten  sind  ferner:  Schi*onyekd  uoa  Coquerel  ans  Ms- 
dagascar  (Rev.  et  Mag.  d.Zool.  S.  86.  Ann.  d.i.  soc.  ent.  1852.  3  trio.) 
—  und  Ckasmaloptenu  partulus  (Gra  61  Is  (Mem.  d.  Acad.  d.  Hs- 
drid  t.  II.,  Ent.'  Zeit.  1853.  N.  I.)  aus  Spanien. 

Propomaerut  himueronatus  Fall,  findet  sich  nach  v.  Hey  den 
(Ent.  Zeit.  S.  240.)  bei  Constantinopel  im  Angust  in  hohlen  Eichen. 
LOw  bat  schon  früher  einmal  dieselbe  Mittheilung  gemacht. 

Geotrupini.  —  Eine  neue  In  Marocee  eioheimisebe  Art  vea 
Oeofmfas,  dem  G.Typboeus  nahe  verwandte,  aber  durch  spitzen  Sehei- 
tel, Iftngere  Seitenhörner  des  Halsscirildes  und  oben  flachen  Körper  no- 
terschieden,  Ist  von  Fairmaire  (Rev.  zool.  S.  528.,  Ann.  d.  1.  soc. 
entern.  1852.  S. 85.)  unter  dem  Namen  0,  lypJbosetiiss  bekannt  ge- 
macht worden. 

Von  Soli  er  wurde  in  Gay's  Faun.  chil.  Bolboeeroi  trieor' 
nii  aufgestellt. 

Die  von  Westwood  der  Linnö'schen  Gesellschaft  zu  London 
vorgelegte  und  nach  einem  in  den  Ann.  of  nat.  bist,  mitgetheilton  Ani- 
zuge  bereits  im  Jahresberichte'  f.  1848  angezeigte  Abhandlung  über 
Äthyrtu»  ist  jetzt  in  den  Linnean  Transactions  tom.  XX.  F.  III.  ^^^' 
ständig  erschienen  „Descriptions  of  new  Species  of  AlAyrevs,  a  geans 
of  Lamallicorn  beetles.«  Den  elf  früher  schon  namhaft  gemachten  Ar- 
ten werden  hier  zwei  neue  A.  fo$iulaiu$  von  Pernambuco  and 
Reiehii  aus  Üeu-Granada  hinzugefügt^  sie  sind  staimtlich  dnrchAb* 
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MkhiBfe«erUiaUrt,  welche  sich  wie  alle  Westwood'acben  durch  Cor- 
reotheit  BDd  charakteristiache  AufTasauDg  ansieichoea.  Aach  von  A» 
4»cm9mim,  kicolor  und  9$xdendahUj  drei  bisher  nur  durch  Laporte's  iin- 
geoflgende  Angaben  bekannten  Arten  ,  deren  Originalexenplare  dem 
Verf.  zogflnglich  waren,  sind  Kopf  und  HaUscblld  dargestellt.  —  In 
dem  Vorwort  beschäftigt  sich  W.  mit  der  Mandbildang  und  den  Ge- 
schlechtsverschiedenbeiteD.  Die  BeBchalfenheit  der  Unterkiefer  und  des 
fiinns  scheinen  dem  Verf.  auf  eine  nfthere  Verwandlschafl  Ton  Athyreus 
mit  den  Copriden  und  noch  mehr  mit  einigen  anomalen  Trogiden. 
Gattungen  ,  welche  Erichsoa's  Gruppe  der  Orphnidae  bilden ,  als  mit 
Geotrupea  hinsuweisen.  Bei  Geotmpes  besitien  nftmlich  die  Maiillen 
xwei  grosse  hftutige  Laden  ,  wAbrend  bei  Athyrens  die  breite  inssere 
Lade  in  eine  scharfe  hornige  Spitze  endigt,  und  die  innere  mit  zwei 
hornigen  Portsfttzen  versehen  ist  (W.  hat  aber  Lethrus  nicht  beachtet, 
wo  beide  Laden  der  Mazilten  ebenfalls  hornig  sind  und  wenigstens  die 
innere  in  einen  an  der  Spitze  gespaHenen  Haken  ausiftuft),  —  S.  43$ 
giebt  W.  eine  Liste  der  frfiher  aufgestellten  Arten  ,  aus  der  aber  A, 
fermgineuM  Pal.  Beauv.  zn  streichen  ist,  indem  derselbe  zu  Bolboeeroi 
gehört  und  mit  B.  Leconfet  Dej.  identisch  ist. 

Atenohini.  —  Roth  machte  (a.  a.  0.)  2  0ymn9plmtntt  nnd 
2  Suffphui  als  n.  A.  ans  Abysstnien  bekannt^  Reiche  bemerkte  aber 
(Ann,  d.  K  soc  ent.  1852.  S.  97.)»  dass  Gpim.  eyanescens  Roth  as  in. 
dagac0Ui  Reiche  ,  G.  gibhotw  Roth  s  pwmht$  Reiche ,  Bis.  tuffotm 
Roth  a  ocellatuM  Reiche  und  dass  nnr  iSts.  »0H$er  Roth  ffAber  unbe- 
schrieben war. 

Coprides.  —  Roth  errichtete  in  dieser  Gruppe  eine  neue 
Gattung  Ixodina  (s.  dies.  Arch.  S.  128.),  welche  aber,  wie  schon 
Reiche  (a.  a.  0.)  bemerkt,  mit  Drepanocerus  Kirby  identisch  ist.  Die 
▼on  Roth  als  /•  abfßinnica  bekannt  gemachte  Art  ist  jedoch  noch  nicht 
beschrieben.  Als  neue  Arten  stellte  Roth  ferner  1  Belioe^prigj  1  €0-^ 
fri»,  13  OnlhopkaguMy  5  OniUetUtu,  1  Euryilemu$,  3  OnUis  auf.  Nach 
Reiche  (Ann.  d.  1.  soc.  ent.  1852.  S.  97.)  ist  aber  Copris  Iroglody^ 
lamm  Roth  =3  neplit  Reiches  orphanus  Guer.,  OMhopk.  Japtdics  Roth 
=  diversw  Reiche,  0  grmniger  Roth  =  bifidus  Reiche,  Onüie,  o/aea- 
tu9  Roth  s  tiMennsditis  Reiche,  Onüic,  inßatus  Roth  =  inaequaUi 
Reiche,  0.  iridens  Roth  a  miliiaris  Gast.,  Eury$Umu$  trogiformü  :b 
Omlts  ambigua  Kirby  =  Ofititce//tts  tmpressus  Gast.,  OnüU  HerbiHiRoXh 
=  ßrtnatmt  Reiche,  On,  lUigeri  Roth  =  abyisinieu§  Reiche. 

Graells  machte  (Mem.  d.  Acad.  d.  Madrid  t.  II.)  Ontkophagu$ 
itylocerus  (Taf.  8.  F.  6.  Jl  t})  ,  eine  neue  spanische  Art,  bekannt. 
(S.  auch  Ent.  Zeit.  1853.  N.  I.). 

In  Gay 's  Faun.  cbil.  ist  von  Soli  er  Pkanaeut  dimidiuluiy 
eine  prAchti^e  neue  Art,  beachriebea  und  abgebildet  worden. 
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.Aphodiidae.  —  Aphodius  luridipennii  un6  Ammoeemt 
numidieus  sind  swei  neue  Arten  aus  Algier,  welche  Mulannt 
(M^m.  de  l'Acad.  de  Lyon  S.  138.  u.  S.  152.)  aufgestellt  hat,  die  enle 
gebOrt  in  die  nächste  Verwandtschaft  von  A.  nitidulus. 

Zwei  neue  chilesische  Arten  beschrieb  Soli  er  in  Gay's  Faan. 
cbil.  unter  den  Namen  Aphodius  chiiensiM  und  A,  Derhesi$. 

Von  Roth  worden  (a.  a.  0.)  15  abyssinische  Arten  von  Apko^ 
dius  durch  Diagnosen  bekannt  gemacht,  von  denen  indessen  nach  Bei. 
c  h  e  il.  coloratu$  Roth  s=s  pyleherrimus  Reiche  —  A,  armahu  Roth  = 
rkiiioeero$  Reiche  —  A.  macropierus  Roth  =  maeuUeolUs  Reiche  — 
A.  Meulellarit  Roth  =s  litidus  Ol.  anmckoreta  Fabr.  ist. 

Von  Mulsant  (M6m.  de  TAcad.  d.  Lyon  S.  139.)  wurde  eine 
neue  Gattung  Erematui  auf  eine  in  Algier  entdeckte  Art,  E.  tiiti- 
sfriaftis,  errichtet  und  au  Trogiden  gestellt.  Da  diese  Grnppe  aber 
von  Mulsant ,  nicht  wie  von  Erichson  durch  die  Zahl  der  Bauch- 
Segmente,  sondern  durcl^  theilweise  unbedeckte  Mandibeln  charak* 
terisirt  wird ,  so  glaube  ich  die  Gattung  bei  der  Uebereinstimmung, 
welche  sie  in  der  KOrperform  mit  Psammodius  haben  soll,  hierher  atel- 
len  SU  mfisaen,  wenngleich  die  Zahl  der  Bauchsegmente  von  M.  nicht 
angegeben  ist.  Als  Hauptcharakter  derselben  werden  die  (wie  bei 
Psammodiiis  Muls.)  verdickten  Hinterschenkel ,  die  (wie  bei  A^giaUm) 
vortretenden  Mandibeln,  die  dreizaboigen  Vorderschienen  und  die  An* 
Wesenheit  einer  einzigen  Fussklaue  beseichnet. 

Trogida  e.  —  Roth  theilte  (a.  a.  0.)  die  Diagnose  einer  neuen 
abyssinischen  Art  von  Trox  mit. 

Lncanini.  —  Eine  neue  Art  von  Ckia9ognalku$  hat  Solier 
in  Gay's  Faun.  chil.  unter  dem  Namen  CA.  LaireUUi  bekannt  gemacht, 
es  ist  aber  erst  das  Weibchen  aufgefunden ,  welches  'von  dem  Weib- 
chen des  Ch.  Grantii  ausser  durch  geringere  Grösse  besonders  durch 
andere  Bildung  des  Kopfes  und  der  Mandibeln  abzuweichen  scheint. 
Ausserdem  stellte  S.  (a.  a.  0.)  Dorcus  rufipesj  Spinolae^  leio» 
eephaluSf  Roulett^  tuberculatus  und  mandihularis  auf,  der 
letzte  bildet  eine  besondere,  vom  Verf  Pyenotiphorus  benannte 
Unterabtheitung.  Slreptocenu  Mpedotus  Dej.  Fairm.  ward  hier  von  S. 
unter  dem  Namen  Str.  Dejeanii  beschrieben  und  abgebildet. 

BapreatifleB«  Eine  grössere  Reihe  neuer  chilesischer  Bupre- 
stiden  ,  darnnter  auch  mehrere  neue  Gattungen,  sind  von  Solier  in 
Gay's  Fann.  chil.  bekannt  gemacht  worden:  Epi$tomonU$  (n.  G.) 
auf Chrysoehroa picta Gor.  gegrflndet,  Zemina  minore  rubronotatOj 
Rouloliiy  deprosBa,  Montagneiy  Rousselii  ^  N emaphorui 
(li.  G.)  eoslatui,  PtlAisciis  (n.  G.)  viridiventriM ,  TrigonO' 
pkorus  (o.  G.)  angulosuiy   Bupr9ili$  Qaudichaudii,    JLol^N^pis 
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D$$eain*i,  Anthaxia  tnarginieollisy  Cylindropkora  (n.  6.) 
auf  Anihaxia  eoneinna  und  bellaGor.  errichtet,  Agrüu$  $ulcipenniSy 
Maitogeniui  (n.  G.)  parallelu$. 

Von  Fahraeus  (Bohem.  Ins.  Caffr.)  sind  2  JulodU,  9  Aemaeo^ 
d$ra,  2  Ckrytoekroa,  1  Caitalia,  9  Bupreilis^  1  Phaenops,  1  Belionota, 
1  Anikaxiaj  2  Evagora,  6  SphtnopUra^  8  Amorpko$omay  8  CoraehuSy 
12  il^rt7tMy  6  TracAyt,  5  Aphaniitictu  als  n.  A.  aus  dem  sfid6stlichen 
Africa  beschrieben;  ~  von  Roth  (in  diesem  Arch.)  2  Acmaeoderay 
1  LampeUi,  1  ilnlAoonii,  2  PteudagrituSj  2  ^^riZiis  aus  Abyssinien  durch 
Diagnosen  charakterisirt.  Lampetii  Sehimperi  Roth  ist  aber  nach  Rei- 
che (Ann.  d.  1.  soc.  entern.  1852.  S.  96.)  =  Micineta  Reiche  Ga* 
Im.  Voy. 

Die  auf  Madagascar  beschrftnkte  Gattung  Polffhothri$  erhielt  einen 
Zuwachs  Ton  swei  ausgezeichneten  neuen  Arten,  P.  auroclavata 
und  pyropgg  a,  durch  Coquerel  (Rey.  et  Mag.  d.  Zoo).-  S.  86. 
Ann.  d.  l  soc.  entom.  1852.  S.  359.  Taf.  9.  F.  4.  5.).  C.  bemerkt,  dass 
die  Flögeldecken  der  Poiybothris  -  Arten  wfthrend  des  Lebens  einen 
schönen  Aletal Iglanz  besitzen  ,  der  wie  bei  den  Cassiden  nach  dem 
Tode  erlischt. 

F  a  i  r  m  a  i  r  e  bereicherte  die  Gattung  Hyperanlka  mit  einer  sch5* 
nen  neuen  Art  H,  kaemorrhoa  aas  Venezuela,  Rev.  et  Mag:  d. Zool. 
S.  348. 

Eine  neue  Sphenoptera  aus  der  Türkei  wurde  von  M  u  1  s  a  n  t 
(Hern,  de  Tacad.  de  Lyon  t.  I.)  unter  dem  Namen  von  5.  iubeoitata 
aufgestellt. 

lieber  die  Verwandlnngsgeschichte  mehrerer  il^rt7ftt- Arten  hat 
Ferris  (iU^m.  de  TAcad.  de  Lyon,  1.  S.  107.)  ausföbrüche  Mitlheilun- 
gen  gemacht.  Agr,  derasofaseiatut  Ziegl.  lebt  in  abgestorbnen  Stam- 
men und  Aeslen  des  Weinstocks,  A.  viridipennis  Gory  vom  Holz  und 
von  der  Rinde  der  Weidenzweige,  die  man  hftuBg  als  Weinpffthle  be- 
nntzt,  A,  sexguttalus  Herbst  in  der  Rinde  abgestorbener  italiinischer 
Pappeln,  A.  einehts  Oliv,  in  der  Besenpfrieme  nahe  der  Wurzel  und 
selbst  in  den  grOssem  Wurzeln.  Die  Larven  aller  dieser  Arten  gebo- 
ren zu  denen  mit  einer  Horngabel  an  der  Hinterleibsspitze.  —  Am 
Schlüsse  der  Abhandlung  kommt  der  Verf.  auf  einen  verjfthrten  and 
lAngst  geschlichteten  Streit  zwischen  Gonreau  und  L.  Dufonr  Ober  die 
Zahl  der  KOrpersegmente  und  die  Lage  der  Thoraxstigmen  bei  den 
Agril US-Larven  weitlftu6g  zurflck,  er  hat  sich  natürlich  auch  dafflr  ent- 
schieden ,  dass  der  von  Gonreau  als  Kopf  beschriebene  Ring  der  Pro- 
thorax  ist  und  dass  der  Thorax  nur  ein  Stigmenpaar  besitzt,  welches 
aber  nicht,  wie  L.  Dufour  behauptet ,  in  der  Verbindungshant  des  Pro- 
lin d  Mesothoraz^  sondern  —  wie  dies  auch  von  den  deutschen  Schrift« 
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stalldra  IftDgit  angegebeu  ibI  —   an   den  Seiten  des  Mesothortx  aage- 
liracht  iat. 

Die  Metamorphose  der  Traehyi  nana  ist  von  H  e  e  g  e  r  beobach. 
tet  und  (Sitzttngsber.  der  Wien.  Acad.  VII.  S.  209.  Tat  V.)  beschrieben 
worden.  Die  K&fer  Aberwintern  und  legen  im  Mai  ihre  Eier  an  die 
Blattrippen  der  Unterseite  der  gemeinen  Winde  (Gonvolvulos  arTeosis), 
die  jangen  Larven  beissen  sich  durch  die  Oberhaut  des  Blattes  iwd 
nfihren  sich,  ohne  Gänge  zn  machen,  von  der  BlattsubsMmx,  hAblen  ia 
einem  Zeiträume  von  4—5  Wochen  das  halbe  Blatt  aus  ,  h&uten  sich 
dreimal  und  verwandeln  sich  nach  14tftgiger  Puppearuhe  aum  voll* 
kommenen  Insecte. 


Ffir  die  entomologische  Geographie   ist  es  von  Interesse, 
die  nordafrikanische  Aurigena  lanaia  Fabr.  im  Dept.  de  l'Indre  gefan- 
gen worden  Ist  (Bull.  d.  1.  soe.  ent.  S.CXVIII.]. 

..  Kuenemidefl«  Von  Bohemen  (Ins.  Caffr.)  wurden  £wc»e- 
OM  granulicülliM^  E.  c^ntraetui  und  Dirkapu  cylindrieal" 
l  ii  als  n.  A.  aus  dem  sftdöstlichen  Africa  beschrieben. 

Eine  neue  Gattung  Harm  tut  tis  wurde  von  Fairmai  re  (Rev. 
Zool.  S.  527.,  Ann.  d.  1.  soc.  entom.  1852.  S.  80.  Taf.  3.  F.  5.)  durch 
folgende  Charaktere  begründet:  Cozae  posteriores  femorom  basin  tan- 
tum  obtegentes,  larsi  simplices,  gracilesj  anlennae  liberae,  eloBgatae^ 
serratae,'  art.  secnodo  tertioque  roinulii  aequalibus.  Genus  HypocaeJe 
affine,  pedibus  tarsisque  gracilibus  et  antennarum  articulo  tertio  distin- 
gnendnm.  Sie  enthält  zur  Zeit  nur  J7.  casldneiif;  n.  12millim.  lange 
A.  aus  Sieilien.     • 

Klateriflesi«  Cryptohypnu§  variegaiu$  ans  Italien  und 
Ct.  ftnettr atus  wurden  von  Küster  (Kfif.  Eur.  XXII.)  als  n.  A. 
aufgestellt ,  beide  stehen  in  nächster  Verwandtschaft  mit  Cr.  binM- 
culatus. 

Von  Boheman  (Ins.  Caffr.  S.  381.  Taf.  2.  F.  I.)  wurde  diese 
Familie  mit  einer  neuen  Gattung  Ela$moeeruB  bereichert,  sie  steht 
Tetralobus  nahe  und  unterscheidet  sich  durch  vorgestreckte  Oberlippe 
und  Mandibeln,  dnrch  viel  längere  Lippentaster,  grosses  fast  gerundetes 
Schildchen ,  längere  und  dünnere,  unten  einfache  Füsse  und  durch  die 
Bildung  der  männlichen  Fühler ;  diese  sind  vom  3  - 10.  Gllede  innen  in 
eine  dünne  lange  Lamelle  ausgezogen,  das  II.  Glied  ist  lang  und  trägt 
an  der  Spitze  zwei  Lamellen.  £.  eafidicornts  n.  A.  ist  20  Lin. 
lang  und  bisher  nur  im  männlichen  Geschlechte  bekannt. 

Als  neue  Arten  ans  dem  südöstlichen  Africa  beschrieb  der- 
selbe (a.  a.  0.)  3  TtiralohuB ,  5  Dierepidms  ,  2  Aknts ,  2  Cmmtpylm, 
1  Itmofiiii«,  1  Atraclodm,  9  Cardiophorm,  2  Ooph»m$,  i  Crolosif  dkus, 
1  Dimcrnukm,  2  PriüUopkui,  6  lacen. 
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Aieh  diese  Familie  iat  mit  vielen  neuen  chilealschen  Arten,  von 
denen  mehrere  nene  Gnttnngen  bilden,  Ton  Seif  er  in  Gay'a  Kann, 
chil.  bereichen  worden:  AgrypnuB  ekilsmis  ,  Oetpnifiif  (n.  0.) 
fuhene^ns^  Nema$9ma  (n.  G.)  awletffnm,  Deromeems  (n.  G.) 
angmtatn$j  filicörnis,  atienuatui  ^  vulgaris j  rubrieoU 
lis ,  ihoraeieus,  eoHarii,  faraUelut  y  C^rdi^pharm  ele« 
gansj  pniJtpef,  dtpres$u$ j  Änaeantka  MuleieoUis, 
Poi^nemm  (n.  6.)  imprensmm,  Qtammepkorut  (n.  6.)  rn« 
fifennis,  M§eo$horax  (n.  6.)  ca$ianeipennis ,  Dtaenii- 
ika  (n.  G.)  nigra,  Bedresia  (n.G.)  impre$§ieaUi$,  punetatü" 
iuleatät  Phanoph9ru$  {n,  G)  parallelui,  niger,  diltHatuSf 
FffropkruB  vari0lo$M$  (verrnnthlich  *^  P.  ocellaiai  Germ.),  fife« 
•  emeetif  (n.  6.)  rufieolli»^  TibiffHüma  (n.  6.)  rufittntrif 
(a:Alana  abderoinalia  Gu^.  Mag.  d.Zool.),  Cardiorhimn  granu^ 
losuM  (aes  Lodins  decomt  Germ.),  Somamecus  (n.  G.)  parai» 
lüluB,  Olotelus  (n.  G.)  femoralis^  anguttus,  Amhlggnathui 
(n.  G.)  abdominality  Dgsmorpkognalkut  (n.  G.)  fuscui, 

Cclhrtonlten«  GraftlU  gab  (Annnl.  d.  1.  aoc  enioro.  d. 
Franc.  IX«  S.  6«)  eine  aiurihrliche  Beachreibnng  nnd  Abbildung  de« 
Csbrio  Carrtnoi  in  beiden  Geichlechtem  («.  Jahresber.f.  1847.  8.84k.) 
nnd  «teilte  C.  rufi front  a!«  nene  spanische  Art  auf,  da«  Weibchen 
de«  letztern  ist  sur  Zeit  noch  unbekannt.  In  den  M emor.  d.  1.  R.  Acad. 
d.  Madrid  t.  II.  S.  109.  hat  G.  die  Beschreibungen  dieser  beiden  Arten  wie« 
derholt  nnd  noch  iwei  neue  C.Dufüurii  (Taf.8.  F. 4.)  undiimor»» 
(F.  5.)  hinzugefügt,  welche  beide  zur  Zeit  ebenfalls  nur  im  mflnnlichen 
Geschlechto  bekannt  sind  (s.  a.  Ent.  Zeil.  1853.  R.L). 

Von  Boheman  (a.  a.  0.)  wurde  Cebrio  pmU9n»  n.  A.  Ton 
Fort  Ratal  bekannt  gemacht. 

lilili^eerMen*  Diese  Familie  wurde  von  Boheman  (In«. 
Cafh-.)  mit  drei  n.  A.  an«  dem  südöstlichen  Africa  bereichert:  CAa- 
masrkip%$  ntfltflensis,  Sandalus  puneiulaiut  nnd  8.  eosfi^ 
f  e  »  n  •  s. 

Oyplionlden*  Von  Boheman  (Ins.  Caffr.)  wurden  Elode$ 
eaffer  und  £.  marginipennii  von  Port  Ratal  als  neue  Arten 
anfgestellt. 

So  1  i  er  beschrieb  (Faun,  chil.):  C)fpkan  lunatum^  9bli* 
fiinlnei,  c  «Hare,  maenJicoriie,  lesfneeiim,  parenm» 
ob  9  cur  um  ,  maeulaiumy  luioo  ^iinoalum  ,  Elodoo  Rousso^ 
liiy  volutinui. 

Die  Metamerphoae  de«  ISnetnelvf  meruKenn/ts  Ca«t.  i«t  von  Per- 
rie  (Ann.  d.  1.  soe.  ent.  S.48.  Taf.  2.  N.  V.  Fig.  26-36.)  beobaehtet 
worden i  Die  Larven  leben  von  verschiedenen  Cryptogamen  (ßyasn«, 
Myceiinm),  welche  ^ich  besonder«  nnter  Baumrinden  entwickele)  «ie 
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sind  eosgewachsen  5  Millim.  lang,  von  weicher  Beschaffenheit,  oben 
gewftlbl  nnd  mit  Ausnahme  des  grangelben  Kopfes  nnd  leisten  Segmen- 
tes von  branaer  Farbe.  Der  Kopf  ist  yorgestreckt ,  hinten  yerschmi- 
lert,  mit  swei  grossen  queren  braunen  Flecken,  die  Ffihler  viergliedrig, 
das  sehr  lange  Endglied  an  der  Spitse  gabiig,  die  Mandibeln  breit  und 
Kweizfthnig,  die  Lade  der  Maxillen  knrs  und  gewimpert,  die  Taster 
derselben  dreigliedrig,  die  Unterlippe  tief  ausgerandet  and  gewimpert, 
mit  sweigliedrigen  Palpen.  Unter  den  FahlhArnem  befinden  sich  je- 
derseits  7  Ocellen.  Der  erste  Thoraxring  ist  grösser  als  die  folgenden 
Segmente,  obwohl  dieselben  an  Breite  etwas  zunehmen,  vom  ffinflen 
an  spitzt  sich  der  Körper  nach  hinten  zu ,  das  letzte  Segment  hat  die 
Form  einer  Warze  nad  zeigt  oben  zwei  Quer  falten.  Lings  des  Körpen 
verlaufen  jederseils  drei  Reihen  von  Warzen,  welche  lange  Haare 
tragen.  Auch  die  Nymphe  ist  mit  Haaren  besetzt.  Die  Eier  werden 
im  Herbste  gelegt.  Im  Mai  findet  man  die  ansgewachsenen  Larven 
und  gleichzeitig  die  Puppen  und  Kftfer. 

Iiyclfles«  Von  Fahraeua  (Bohem.  Ins.  Caffr.)  wurden  als 
n.  A.  ans  dem  sfldöstlichen  Afrika  beschrieben:  Lyeta  humerosus, 
0mpliatu$f  comlriciui ^  $erobicolli$,  sonaltif,  Colopteron 
noiahilit  nnd  ruficollii. 

liaiiipyrtdes«  Leconte  hat  eine  Synopsis  der  im  gemfls- 
sigten  Nordamerika  einheimischen  Lampyriden  geliefert.  (Proceed.  acad. 
nat.  sc  of  Philadelphia  Vol.  V.  n.  12.  S.  331.)-  Den  Familienchsrak- 
ter  stellt  er  in  folgender  Weise  fest :  Mandibulae  integrae^  labrom  ob- 
tectum,  abdomen  6  vel  7  articulatum ,  arliculis  omnibns  liberis ;  tarsi 
quinqne  -  articulati ,  art.  quarto  calceato  ,  plus  minusve  bilobato ;  fe- 
mora  ad  trochanteris  basin  et  latera  iaserta.  Als  zwei  Abtheilnngen 
werden  dann  die  Photophori  und  Telephorides  unterschieden  ;  bei  den 
erstem  besteht  der  Hinterleib  meistens  aus  7  Ringen,  von  denen  die 
letzten  in  der  Regel  leuchten ,  die  Köhlhörner  sind  einander  genfthert 
und  das  vierte  Fussglied  unten  gelappt ;  bei  den  Telephoriden  hat  der 
Hinterleib  gewöhnlich  nur  sechs  Ringe  und  leuchtet  nicht,  die  FöhU 
hömer  stehen  weit  von  einander  und  das  vierte  Fussglied  ist  bis  zur 
Basis  gespalten.  Da  aber  auch  die  froheren  StAnde  der  Lampyriden 
nnd  Telephoriden  nicht  unerheblich  von  einander  abweichen,  so  scheint 
es  mir  vorlftnfig  angemessener,  beide,  nach  Erichson's  Beispiele,  noch 
als  besondere  Familien  beizubehalten.  —  Die  Photophori  werden 
von  Leconte  in  acht  Gattungen  zerlegt,  die  zwar  zum  Theil  schon  von 
Newman  und  Laporte  aufgestellt,  aber  in  höchst  ungenögender  Weise 
charakterisirt  sind,  so  dass  ich  es  nicht  fflr  überflüssig  halte,  die  Dia- 
gnosen des  Verf.  hier  mitzntheilen,  indem  die  noidamerikanische  Zeit- 
schrift doch  gewiss  nur  sehr  wenigen  Entomologen  in  Deutschland  zn- 
zAnglich  ist.  Die  neuen  Arten  werden  von  L.  kurz  beschrieben,  die 
bereits  bekannten  bloss  namhaft  gemacht. 
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1.  Phengodes  Hoffg.  Die  einzige  Gattmig  mit  nnbedeoktem 
KopFe.     1  A.  P.  plufMta  Hoffg. 

2.  Folyclasis  Kewm. :  anlennae  ll-articulalae,  breviter  bipecti- 
natae,  palpi  inaxillares  ari.  ultimo  secariroroii,  tarsi  art.  quarto  >ix 
lobato,  uagues  integri.  i  A.  P.  hifaria  {Lamp,  bif,  Say,  Fol.  ovala 
riewm.). 

3.  Luqernula  Lap.  (lye/tfiiirtf  Dej.):  ant.  lUarticulaUe,  dila- 
tatae,  compresaae ;  palpi  max.  art.  altimo  magno ,  secnriformi;  tarsi  art« 
quarlo  longo  lobato,  angues  simplice^;  abdomen  apice  phosphoreuu« 
art.  ultimo  snperiore  apice  emarginato.  Die  Männchen  haben  längere 
und  breitere  Fflblhörner ,  und  unten  ein  kleines  überzähliges  Analse* 
gment.  3  A.  L.  alra  {Lamp,  atra  Fabr.  Lamp.  Uuieornii  Fabr.,  Lyc&n. 
morio  Melsh.),  L.  tarda  aus  Ohio  und  L.  punctata  aus  Georgia, 
neue  Arten. 

4.  Ellycknia  Dej.:  ant.  compressae,  lUarticnlatae;  palpi  max. 
art.  nlt.  triangniari,  apice  acalo ;  tarsi  art.  quarto  longo  lobato,  nngnei 
stmplices;  abdomen  segroentis  nullis  phosphoreis,  ullino  snperiore 
apice  trnncato,  non  emarginato.  Auch  hier  haben  die  Uännehen  nnten 
ein  kleines  überzähliges  Segment,  welches  oben  von  dem  letzten  obem 
Ualbringe  bedeckt  ist.  Die  Gattung  enthält  6  Arten,  welche  zwei  Ab- 
theilungen  bilden:  a.  corpus  elongatum.  E,  nigricans  Say  {obtcura? 
Fabr.),  dedpiens  Harr,  und  minula  n.  Art  aus  Georgia,  b.  corpus 
ellipticum.  E.  eorrusea  Linn.  {feneilralis  Uelsb.],  autumnalis  Melsh.  und 
laeuMtris  n.  A.  vom  Obersee. 

5.  Ph»tinu$  Lap.:  antennae  compressae,  U-aiticulalae;  palpi 
max.  art.  ult.  triangulär!,  tarsi  art.  quarto  longo  lobato,  ungnes  sinu 
pltces,  abdomen  articulis  tribns  phosphoreis «  ultimo  superiore  apico 
trancato,  inferiore  emarginato,  segmentulo  anali  in  uUoque  sexu  auoto. 
10  A.  P.  pgraUs  Linn.  (centrala  Say,  rotmta  Gor»),  «rds^ts  n.  A. 
vom  Obersee,  ca$la  aus  Georgia,  $eintiUans  Say,  margincUa  ans 
den  nördlichen  Staaten,  punctulata  aus  dem  Missouri •  Territory, 
eomanguinea  gemein  in  den  sQdliehcn  Staaten,  o&seiireiia  aus 
dem  Missouri-Territory,  lineella  und  vittigera  aus  Georgia. 

6.  Pyraetomena  Dej.:  ant.  11-articnlatae ,  tenues,  snbcom«. 
pressae,  art*  ult.  versus  apicem  sinuato,  palpi  max.  art.  nlt.  triangulari 
apice  aeulo,  tarsi  art.  quarto  longo  lobato,  ungnes  simpUces,  abdomen 
art.  tribus  subtns  phosphoreis,  ultimo  snperiore  äpice  emarginato.  Nor 
die  Männchen  haben  ein  Analsegment.  5  A.,  welche  in  »wei  Grup- 
pen serrallen:  a.  elytra  lato  marginale.  P.  flavoeineta  n.  A.  ans 
Georgia,  ang^Uata  Say  (lueifera  Melsh.)  aus  den  mittleren  Staaten,  b. 
elytra  minua  lato  marginata.  P.  angustata  aus  den  südlichen  Staaten, 
F.  Unearis  aus  Georgia,  hcrcaUi  Randall. 

7.  Phausiii  ant.  12-articulatae,  serralae,  compressae,  art,  1  et 
2  parvis,  ult.  subulato  minutissimo  vix  conspicuo;  palpi  rainuti;  tarsi 
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srt.  qauio  brevi  bilobeto,  utt^iculari  longo ,  ■ngiet  einplicef ,  abdo- 
men  ark.  tribas  phoi phoreis,  segmcnto  alt.  superlore  emergintto.  P.  rf- 
UemlMUt  Sey. 

8.  Pholurit  Dej.  :  ent.ll-articnlalae,  ienuea,  eloDgatae,  ark.  3  et 
3  breyioribusi  palpi  max.  ark.  ultimo  kriangulari  acuko,  lab.  ark.  all. 
trtDaverao,  Innalo:  tarsi  ark.  qaarto  longa  lobako,  uoguea  exterai  fifsi, 
iDtemi  aimpHeea,  abdemen  segneakis  kribvs  pbosphorefay  «ktimo  sape- 
riore  apice  rotundato.  4  A.  F.  fm$$Umiiem  Degeer  (eerne»ler  Fabr.), 
frenlmtit  aua  Georgia,  ditism  aaa  dem  lli8iOuri.Territopf  aod  eea- 
5  an  er  aua  Georgia. 

Unbekannk  sind  dem  Verf.  LampffrU  m/ieoÜis  Say  and  ImcwU 
maet^eoUii,  Lap.  geblieben. 

Die  bisher  in  Chili  anfgefandenen  und  von  Soli  er  (Gay'BFaaa. 
ckU.)  beacbriebeaen  Arien  dieaer  Fasiilie  aind :  AA  i|i  t d op  Ao  r «s  (a. 
6.)  aUr^  Cladod9s  (a.  G.)  flabellaiUM^  Pyractomema  (a.G.) 
eomf retHeerne,  alh^murgimmlum^  tieinumf  •igrifen»Sf 
rhododermmf  lu$uhr4f  hin^latum^  ^»atteell«,  ^reeip«»««» 
DyamorpAoearica  (n.  G.)  Blmn^kmrdii. 

Bohemen  stellte  (Ins.  Caffr.)  6  Lampyrii^  4  CotopAelia,  1  Dri^ 
lui  als  D.  A.  aus  den  Matallftndern  auf;  Bokh  kheilke  (in  dies.  Arcb.) 
die  Diagnose  einer  neaen  Lampyris  ans  Abyssinien  mik. 

In  diese  Familie  nnd  xwar  in  die  Mfthe  ron  Malacogaster  and 
Driloi  sekeittl  mir  aeeh  eine  neae  Gatkong  Jfaslsneeertts  %a  gehö- 
ren, welehe  too  Soli  er  (in  Gay's  Fana.  ehil.)  errichiek  aod  an  dea 
Datyiiden  geekellk  isk,  sie  iak  beaeaders  dnreh  die  Bildaaf  der  Fohl- 
körber  anigexelcbnct ,  deren  4— 9kea  and  elftes  Glied  mit  awei  laa- 
gen  ffteherartigen  Aahftage*  rersehen  iai.  Es  ist  nar  eine  Ark  dersel- 
ben M.  hreviptnnit   bekannt  geworden. 

Velepb«vidken«  In  Leconte's  Synopaia  of  khe  Jiampyridai 
of  kemperake  lüorkk-Amerika  (n.  a.  0.)  werden  folgende  Galinogen  dar 
Telepkeriden  ehacalkkerfairki 

1.  CkmtUopudkm  Unnkx.  3  A.,  fmugUumum  Degeer  (€ea^* 
dmeriV— aPoffSt.y  tiinasafnlg  Fnbr.) ,  Hanfs«»  n.  A.  ana  den  nfirdlicbea 
and  sadlieken  Stanken  und  marginmiui  Fabr. 

2.  Feleniins:  palpi  ark.  ult.  triangulnri,  aatennae  comprcssas 
aerratae,  art.  secnndo  minoko,  lerkio  aequenkibus  non  minore;  khorai 
nMrgine  lakerall  ad  mediam  intermpto;  tingaes  almplicea,  eiterno  po- 
•lieo  ad  baain  dilatato.  Hierher:  Inliceffiti  Say  (Tel.  dbitas  Melsh.}, 
timba$M$  aas  Ifew-Iersey  und  tnetawa  aoa  Georgia, 

3.  8Ui$  Charp.  4  A.  Confk?  bidwUüa  Say^  (weicht  daroh  stark 
geaigte  Pflkler  ton  den  feig  enden  drei ,  wo  aie  dflnn,  lang  and  kanai 
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gesägt  sind,  ab),  longwomis  Lee. ,  difßcUU  Lee»   vmA  fmlUm  m*  Arl 
▼OD  San  Francisco. 

4.  lelepkorui  GeofTr.,  mil  33  Arten,  welche  dfei  Uetefabthri* 
langea  bilden,  a.  ungues  posteriores  extern!  de»te  haeali  isriiiaUi  ro^  - 
htndieoÜU  Say,  Cmrii$ii  Kirb.,  ti&tniis  ,.  eansors,  iaiitfics,  jfr<f»- 
dicollis,  vier  m  A.  aas  Californieo,  fidelii  von  Saala  Fe,  coUa^ 
ris  aus  Illinois,  hUingulUM  Say,  ^«etstis  ans  Californien ,  tMpress«« 
aus  r(e«-York,  tuheroulatms  ans  Ceorgn»  «n.  b«  uagues  OBMes  bi- 
fidi:  T,  br9vicoll%§  und  undulatus  ans  fieorgia.  -«  c.  Bugucs 
omnes  dentati,  saepios  fere  fissi  (AAnyoiigoAa  Eeelisch.):  ^'  denUg$r 
aas  Maryland,  coroliiMis  Fabr.,  evrliis  Lee.  (pareeeiü?  8ay],  «tiieSei.« 
lui  (schon  von  Germer  als  T.  luteicollis  beschrieben),  dickr^n* 
and  flavifs  aus  dem  llissouri*Terrilory,  taiieola  Fabr.,  fdw  Melsh. 
(rußpest  Say),  Sayi  von  New-York,  angulalut  Say  ^  cffiralt.^.und 
marginellus  aus  Georgia,  e :c c a ea I ti f  and  tmieci//»«,  beide  weit- 
verbreitet, seitulut  Say,  longulut  vom  Niagara^  putillus  und  et/ts 
aas  New- York,  fraxini  Say  (ni^rt/a  Lee,  Malthacut  mamdiMoris  Kirb.)« 

5.  Podabrtu  Fisch.  20  Arten,  welche  in  zwei  Abtheihingen  zer- 
legt werden,  a.  thorax  latius  marginatus,  nngues  fere  lissi ,  palpi  art. 
ult.  securiformi :  tricoslaius  Say  {Bennetii  Kirb.),  basilaris  Say,  flavi^ 
e§lli$f  diiooideui  ans  den  atlantischen  Staaten,  mode$tu$  Say,  dui- 
cEsma  Fabr.  pruinoius  vom  Oregon,  eomei  aus  Califofnien,  foniefi. 
lost»  Say  (ruß^lus  Melsh.),  ruguloius  Lee,  frater  und  plineltcoU 
Um  ais  dem  Süden  (der  Mame  ist ,  weil  er  bereits  vergeben ,  spftter 
vom  Verf.  in  pertcellts  nmgeindert  Phil.  Proc.  1852.  S.  49.),  hrun» 
nieoUU  Fabr.  «-  b.  tbonn  angaslius  marginatus,  tingoes  basi  dentati, 
palpi  art.  alt.  triangulär] :  caetceUtf  aus  Califomlen,  piiiicttoo/{tf  Kirb. 
(matrgmeUws  Lee),  pvneiaHt$  Lee,  pubertdvs  Lee.,  laeviecUii  Kirb. 

6.  MaUhinu*  Latr.  8  Arten,  welche  wieder  zwei  Gruppen  bil- 
den, a.  Caput  pone  oculos  valde  angustatnm ,  elytra  scriatim  punctata: 
M,  occipiialis  und  difficilii  aus  Carolina.  —  b.  caput  pone  ocu- 
los modice  angustatum,  elytra  confuse  punctata:  niger  vom  Obersee, 
iransversus  vom  Kiagara,  concavui  von  New-York,  $xUi$  Melsh., 
fragilii  aus  Carolina  und  vom  Obersee,  fusculun  von  San  Francisco, 
p.arvulu»  aus  New- York. 

7.  TrypheruMi  antennae  tenues,  art.  secundo  vix  breviore, 
palpi  roaz.  art.  secundo  vix  longiore,  alt.  subtriangulari  longiori ;  tarsi 
postici  art.  gradalim  brevioribas,  art.  quarlo  valde  bilobato;  ungues 
simplices,  paronychio  lato  rotnndato  intermedio  muniti  j  elytra  abdo- 
mine  breviora;  caput  pone  oculos  vix  angustatum.  Das  Männchen  hat 
ein  kleines  dberzfthliges  Analsegment,  beim  Weibchen  ist  der  vorletzte 
Hinterleibsring  tief  ausgerandet.  Die  einzige  Art  ist  MaUk.  latip$nn%i 
Germ.  (marginalU  Say.). 

8.  Tyitkonyx:  antennae  elongatae,  compressae,  vahle  serra- 

uiyiiizieu  uy  '».^j v^ v^ pt  iv- 


176    Schaum:  Berieht  Aber  die  Leistaogen  in  der  Entomologie 

tae,  art.  secando  seaqui  minore,  palpi  ar(.  nlL  vix  longiore  ovali  acute; 
tarsi  poetici  art.  primo  elongato,  2 — 4  brevibns,  omnet  crassiascnli,  art. 
all.  brevi,  nngnes  penri ,  integri ;  capnl  pone  ocnlot  non  aDgustalum. 
1  Art,  welche  von  Fabricins  als  L4tmpyris  erythrocepkala,  von  Melshei* 
mer  als  MaUkinui  »erraticomU  beschrieben  ist.  Unbekannt  sind  dem 
Verf.  Catah.  vUUOa  Fahr ,  li§atm  Say,  jactaia  Say,  invalida  Say,  Telepk. 
WettwöodU  Kirb.,  SatnoueUi  Kirb.,  luUiecUi$  Germ.  (=  Teleph.  cin- 
ctellns  Lee.  s.  o.),  noUOug  Mennh.  ,  Rkagonyeha  piniphüa  Hannb., 
ißricMa  Mannb.,  binodula  Mannh.  —  Zum  Scblnss  giebt  L.  noch  eine 
Diagnose  des  MaUkinus  ahdominali$  Dej.,  den  er  aber  nicht  gene- 
risch  lu  bestimmen  vermochte,  weil  das  ihm  vorliegende  ßzeniplar  stark 
verstOmmeli  war. 

Soli  er  (Fann.  chil.)  beschrieb  eine  grössere  Zahl  neuer  chile* 
Biseber  Arten  von  Cantharis  nnd  drei  neue  Gattungen:  Cantharis  it- 
maculieollii^  marginicollisy  abdominaliSf  earta6t/ts, 
nigripennia^  pyroeephala,  crassieorniMf  nodieornigf  «ol- 
laris,  longicornigj  gcuteUaritf  Oontelus  rtiieulaiut, 
rügosipenniSf  Meeopselaphus  maculieolliiy  limbatu», 
Ntmacerus  ineertui. 

Einen  ansehnlichen  Beitrag  lur  Kenntniss  dieser  Familie  haben 
V.  Kiesenwetter  und  Märkel  (Ann.  d.i.  soc.  entom.  IX.  S.  öS8.] 
durch  die  Beschreibung  vieler  neuer  europäischer  Arten  geliefert,  und 
zwar  wurden  von  Kiesenwetter:  TeUphoruixanikolomOj  dem  f» 
nigricans  Fabr.  verwandt,  T.  iinedftis,  T,  u$lulatusy  dem  T.  bicolor 
nahe  stehend,  aus  den  Fyren&en,  7.  fu$c\colli$  aus  Catalonien,  JU^ 
gonycka  ptificltpsnnti  von  Lyon,  R,  planieolli»  aus  Sicilien,  A. 
h^opt  von  Lyon,  R,  Maerkelii  aus  der  sAchsischen  Schweis,  A. 
quadricollis  vom  Mont  Serrat,  A.  morio  aus  den  Pyrenäen;  von 
Alärkel:  TeUphorus  eonsobrinus  aus  den  Kärnthner  Alpen ,  T.  al- 
bomarginalut  aus  der  Umgegend  von  Dresden,  T.  fibulai^h 
prolixut  und  suleifrons  aus  den  Kärnthner  Alpen,  Rhagon^cka 
eoncolor  von  Dresden,  A.  maeulieollis  aus  den  Kärnthner  Alpea 
bekannt  gemacht.  Der  hier  zuerst  beschriebene  TelephoruB  consobritt^ 
Mark,  bildet  gemeinschaftlich  mit  7.  abdominalit  Fabr.  eine  besondere^ 
Äncffitronycha  von  Märkel  genannte  Gruppe,  indem  bei  beiden 
die  Fussklauen  der  Weibchen  an  der  Basis  mit  einem  langen  domar- 
tigen Zahne  versehen  sind. 

Von  Kiesenwetter  wurden  (a.  a.  0.  S.  610  CT.)  auch  mehrers 
neue  Arten  von  MaUhinus  aufgestellt,  die  ich  aber  hier  nicht  erst  er- 
wähne, da  im  nächsten  Jahre  über  eine  Monographie  dieser  Gattung 
von  dems.  Verf.  zu  berichten  sein  wird. 

Suffrian  beschrieb  (Kflst.  Käf.  Eur.  XXiL)  Mahhinus  toH' 
dieornii  n.  A.  von  Carthagena  in  Spanien. 
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Von  Boheman  (Ins.  CaflV.)  wurden  7  n.  A.  von  CMUlutrii  ans 
den  NalallAndern ;  —  von  Roth   1  n.  A.  aus  Abyssioien  aufgestellt. 

Zehn  im  Rieseogehirge  gesammelte  Arten  Yon  Telepkorvt  hat 
Letzner  (Verhandl.  der  srhles.  Gesellscb.  im  Jahr  1851.  S.  95.)  nam- 
haft gemacht.  T.  fultipennis  Germ,  und  dilatahu  Redt,  werden  hier 
fflr  Abftndernngen  des  T.  astimüU  Payk.  erklfirt. 

Wahrscheinlich  gehört  in  diese  Familie l>i|iro so rus  melanu" 
rtis,  neue  Gattung  und  Art,  welche  Mulsant  (Möm.  de  l'Acad.  de 
Lyon. S. 209.)  bekannt  gemacht  hat.  In  Bezug  auf  die  systematische 
Stellung  bemerkt  der  Verf.  nur,  dass  die  Gattung  einen  eigenthümlichen 
Habitus  besitzt,  durch  die  Zahl  der  Kussglieder,  den  gefalteten  Hinter, 
leib,  die  langen  Beine  und  die  Entwickelung  der  hintern  Trochanteren 
sich  an  die  Telephoren  anschliesse,  sich  von  dfesen  aber  durch  ein* 
faches  viertes  Fussglied  ,  die  Fühlhörner  und  die  Gestalt  des  Kopfes 
nnterscfaelde.  Die  leiztere  soll  an  Dryops  femoreta  erinnern,  die  kug- 
Hgeil  fast  zusammenstossenden  Augen  an  Cistela.  Dio  FQhlhörner  sind 
vor  den  Augen  eingelenkt,  eifgliedrig,  zusammengedruckt,  schwach  ge.« 
zfthnt,  in  der  Mitte  breiter.  Der  Mund  ist  in  einen  Schnabel  veren- 
gert ,  der  so  lang  ist  wie  der  Raum  zwischen  der  Basis  der  Fühler  und 
dem  Hinlerrande  des  Kopfes.  Die  Maxillarlasler  fast  doppelt  so  lang 
als  die  Unterkiefer,  mit  einem  becherförmigen  Endgliede.  Die  Art, 
nur  in  einem  Exemplare  bei  flimes  aufgefunden ,  ist  gelbroth ,  mit 
schwarzem  Kopf  und  schwarzer  Spitze  der  FlAgeldecken. 

Melyridlefl«  Drei  neue  Arten  von  Ckaroput  sind  von  Kie« 
senwetter  (Ann.  d.  1.  soc.  ent.)  unter  dem  Namen  Ck.  docilis^ 
grandicollis  Und  saginaius  aufgestellt  worden,  dio  erste  ist  im 
siidlichen  Frankreich,  die  zweite  auf  dem  Mont  Serrat,  die  dritte  in 
Sardinien  einheimisch. 

Die  Galtnng  Zygia  wurde  von  Mulsant  (Mem.  de  l'Acad.  de 
Lyon  S.  190.)  mit  einer,  zweiten  Art  Z.  seutellarii  von  Biskara  in 
Algrer  bereichert,  sie  unterscheidet  sich  von  Z.  oblonge  durch  kflrze-. 
ran  Körper,  ausgebachlete  Basis  des  Halsschildes  und  rothes  Schildchen. 

Von  Kflster  (Kftf.  Eur.  XXII.)  wurden  Datyles  praecox  von 
Smyrna  und  Cosmiocomui  marginaiUM  von  Triest  als  neue  Arten  be- 
schrieben. 

Eine  grosse  Zahl  neuer  africanischer  Arten  dieser  Familie  mach- 
ten Boheman  (Ins.  Caffr.]  und  Roth  (dies.  Arch.)  bekannt,  der  er- 
stere:  1  Apalochrus,  7  Ha/acutus,  3  Hedybius,  3  Anthocomus^  1  Cka^ 
rapui,  2  Cololetj  4  Chalicorus,  3  Melyris;  der  letztere:  1  ApalochnUf 
3  Troghpi,  1  Dasyttt ,  3  Melyris,  von  denen  indessen  nach  Reiche 
(Ann.  d.  1.  soc.  entom.  1852.  S.  97.)  Jlfel.  onyehina  =s  eorrosa  Reiche 
und  M*  agruginot0  =^p9Giorali»  Reiche  ist. 
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£mfiii  sehr  «nsehnlieheii  ^awuclif  ««kiell  ilieHi  ffaiülie  aoch 
darc^  Soli  er  (in  Gay's  Faun,  chil.):  Artkrokrachu$  (b.  G.)  «•- 
rianSf  iibialist  nigripennis,  rufipenniSf  nigromaculatut, 
Mubacun^inatuff  Utnbatusy  DasyUs  ohicuruSf  gubaeneus^  ru" 
fipeM,  lut€U8,  marginipennis,  haemorrhoidalis ,  binola^ 
tutf  maculicollis,  impressus,  elegans^  Gayi,  tibialit^ 
Giraudiiy  Saltei,  Derbesii,  Mecoglossa  (n.  G.)  rugosß, 
affinit ,  Braekidia  (n.  G.)  ruficoUit.  —  Spinol«  Algte  den- 
selben (a.  a.  0.)  noch  fofyc/iofi  (s=  Cctlendyiiut  Dej.)  Atquipuneiafm, 
BpitUnti  puneticoUiM  und  Irtifis  hinio ,  welche  von  Ihm  irriger 
Weise  in  den  Cleriern  geatelli  sind. 

C!U)ri&>  Mit  sehr  vielen  neuea  Arten  iai  diese  Familie  durch 
ßob^oian's  Bearbeitung  der  von  Wahlherg  in  den  NaiallAndera  ge- 
aan^Qtelten  Inaeclen  vermehrt  worden;  sie  gehören  folgenden  Gatten- 
ge«  an:  Cyiidn»  (1  A.) ,  Phüocahu  (i  A.),  Opüu*  (jl  A.) ,  PaUem$ 
(^  A.)f  FMioporus  (2  A.)»  Ckrm  (l4  A.),  Phlaeo^^fpus  (2  A.}>  Hjfdno« 
ccni  (1  A.),  Con/pi04cs  (3A.)>  OptUopalfm  (4  A.)- 

Auch  Roth  (a.  a.  0.)  machte  iNoioxu»  und  1  TtUns  aus  Abys- 
sinien  als  n.  A.  durch  Diagnosen  bekannt;  nach  Reiche  Ann.  d.  L 
soc.  ent.  1832.  S.  97.  ist  aber  JiotoxuM  habeuinieut  Roth  s=  OpHo 
Ferreli  Reiche. 

Von  Leconte  wnrden  neun  nene  Speeiea,  von  denen  zwei  sar 
Errichtung  neuer  (>attungen  Veranlassung  gaben ,  in  Californien  eat- 
deckt  und  (Ann.  ofthe  Lyc.  vol.  V.  n.  4.)  beschrieben;  nSmIich:  Cy- 
maiodera  fuseula,  punctata,  Citrut  rufeteens;  Hydnocera  teO' 
bra,  diseoidea,  bicolor;   Enoplium  (Pelonium)  faiciatum; 

Rhadalut  „oculi  magni,  convexi,  viz  emarginati;  labrum  apice 
rotnndatum ;  palpi  max.  elongali,  art.  ultimo  valde  dilatalo,  lab.  breves, 
▼iK  dÜMati ;  antennae  ek>ng«tae,  serratae;  tarai  tennea,  art.  4  primif 
anbaeqoalibn»^  breviter  appendiculatts,  ultimo  longiore^  uaghiculis  aca- 
tis,  Sttbttta  appendioe  vix  breviore  obtuso^  inatruolis ;  corpus  molle,  pUo« 
siim,  th^race  valde  tranavetae,  rotnadato,  emarginalo.«  Rh.  üsU- 
catis;  und 

ÄcreptM  ;,palpi  art.  ult.  ovali,  lab.  brevissimi,  oculi  prominnli, 
vix  emarginati,  labrum  parvum,  dcflexum,  antennae  breviusculae,  10-ar- 
ticnlatae,  art.  7^-10  maioribus,  discretis,  vix  compressis;  acetabula  aa- 
tica  Iriantia;  tarsi  omnes  4-articnlati,  filiformes,  non  appendicnleti,  un- 
gnibns  simpllcibus.«'     A.  maeulata. 

Die  chilesiscben  Glerier  sind  in  Gay'»  Faun«  ehil.  van  Spinola 
bearbeitet  worden.  Die  Zahl  der  neu  anfgestellten  Alten  belAoft  sicb> 
anvei  Speciea  der  Gattung  Epiciines.  und  ejae  von  Pol/yown,  weich« 
nicht  in  diese  Familie  geholfen ,  abgwecboe^  avf  12:    ZMNMJaiaa  imr 
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wndatut^  cosiicollii,  praiinus,  proteusy  jCUms  dentic&l^ 
li$f  lebaueUa  variptmniay  ConfneU»  ovaiut. 

Als  neue  Art  ist  ferner  Clerus?  soeialis  aus. der  Gegend  Toi 
Adelaide  von  Newraan  (Zool.  S.  CXXXII.)  beschrieben. 

Ptlniore«.  Mulsant  gab  (Mem.  de  l'Acad.  d.Lyon  S,29&.) 
nach  einem  bei  Draguignan  im  De*pt.  du  Var  aufgefundenen  Exemplare 
eine  neue  ausführliche  Beschreibung  von  Bostrichus  trispinotus  Oliv., 
einer  Art,  welche,  ausser  von  Olivier,  von  keinem  Schriftsteller  er- 
mähnt wird.  (Olivier's  Exemplar  stammte  angeblich  aus  Mesopotamien.) 
Ber  Verf.  bringt  für  dieselbe  den  Gattungsnamen  Enneadesmus  in 
Vorschlag,  weil  sie  von  den  verwandten  Gattungen  Apate^  Xylopertha, 
Synoxylon  darin  abweicht,  dass  sie  nicht  wie  diese  zehn,  sondern  nur 
nenn  Pdhlerglieder  besitzt. 

Eine  neue  Art  ist  Plinus  irroratus  Kiesen  weiter. (Ann^  d. 
1.  «00.  ent.  S.  622.),  dem  lusitanicus  111.  verwandt,  vom  Alont  Serrat. 

Von  Bohemen  (Ins.  Caffr.)  wurden  Pa'niis  scutellaris,  Anor^ 
Hum  gibbicolle,  Doreaipma  nigrinumBls  n.  A.  aus  den  Natalj(fin- 
dem  bekannt  gemacht. 

6a6rin  .  Mdnevllle  machte  in  wenigen  Worten  a«if  zwei 
neue  Arten  der  im  vorigen  Jahresberichte  S.  196.  erwfthnten  Gatfnng 
üfffarofius,  C.  palmarum  und  C.  Sallei  aufmerksam  (Bull.  d.  f. 
80C.  ent.  S.  CXV.),  beide  sind  von  Sallö  in  St.  Domingo,  die  erste  in 
ihren  verschiedenen  Stftnden  in  Palmen,  die  zweite  in  den  Schoten  ei* 
Ber  dem  Johannisbrod    ähnlichen  Pflanze  entdeckt  worden. 

Viele  Deue  ohilesiscke  Arten,  darunter  aucli  einige  aene  GattoB^ 
«en,  wurden  tob  Soli  er  (in  Gay's  Faun.  chii.  (,1V.)  bekannt  giy* 
JBacht:  PHnu$  tpinieolliM,  suloatus ,  ele^angy,  giohmlum^ 
Traekr0luM  (n.  G.)  mode$tui^  CupsM  Latreilloi,  Anohimn  Sfi^. 
sie/a»,  guleatum,  aeutangulumy  niigrum^  ftkmosum,  chUm^ 
gum^  cflindrieum,  lunatu'my  Calimmaderus  (n.  G.)  .ctapM^ 
etfltws,  brevieolliBy  minuluSf  Fac^hotaltis  (n»  G*)  ^bicolot*., 
fuMou$.  Diesen  fügte  Blatichard  (ebenda  l*Y.)  Bosiriehus  {sxsApaU) 
fulvinaiuiy  mystax^  roAustus,  et<w,  kumeralis^  Fsop  quur 
idrtiaelala,  Lyetus  einer eus  hinza.<  -^  Die  Stellung  .der  Gaiimig 
Cvpcs  in  dieser  Fanrilie  ist  ifDoh  nicht  hinUngli^h  gesiclievt,  ein  be^ 
stimmtes  Urtheil  muss  in  diesem  Falle,  so  lange  die  Verwandlungsge*i 
schichte  noch  nnbekannt  und  die  JMundtheile  nicht  einer  genaueren 
Untersuchung  unterworfen  sind,  ausgesetzt  bleiben.  Sehr  zweifelhaft 
ist  es  mir  fuch,  ob  Calymmaderus  und  Faehotelu$  von  SoUer  mit 
Recht  hierker  gesteUt  werden ,  dagegen  scheint  mir  die  neue  Gat*^ 
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iQDf  Coimteerui  Solier,  welche  vom  Verf.,  beopuäehlich,  wie  ei 
•ckeini,  der  fäclierförmigen  Köhler  wegen,  zn  eioer  eigoen  KanriKe 
erhoben  wird,  recht  wohl  den  Ptiniorct  «ngeschlosse«  wei-den  sa  kön- 
nen und  zwar  in  die  Kflhe  von  PtiliDus  zu  gehören ;.  sie  enlhftU  rar 
Zeit  nnr  eine  neae  Art,  C.  cinereus. 

In  Gard.  Cliron.  S.  84.  hat  West  wood  die  venchiedenen  Stände 
von  Apai9  capueina  (ßottriekus  c.  vom  Verf.  genannt)  dargcitellt 

liymexylonen«  Der  Gattung  AlracUtcerus  fögte  Bobeman 
(Ina.  Caffr.)  eine  nene  Art  von  Port  Nalai  A,  africanus  hinan;  der 
Verf.  unterscheidet  eie  vonA.  necydaloidea  Pal.  durch  eiförmigen  Kopf, 
lingeren,  hinten  nicht  mit  einem  aufgeworfenen  Rande  veraebenea  Pro- 
thorax. Diese  Angaben  und  der  Artname  africanus  erwecken  die  Ver- 
muthung,  das«  der  Verf.  die  brasilianische  Art  dieser  Gattung  für  ne. 
cydaloides  Pal.  gehalten  hat,  und  es  entstehen  damit  Zweifel,  ob  A. 
africanus  wirklich  von  dem  am  Senegal  und  Cap  einheimischen  A.  ne- 
<>ydaloides  verschieden  ist. 

Tenebrlonltes«  Dass  die  Fauna  von  Californien,  den  Bo« 
denverhiltnissen  des  Landes  entsprechend ,  durch  einen  grossen  For- 
men -  und  Artenreichlhum  dieser  Familie  charakteristisirl  ist,  hätten 
schon  frühere,  allerdings  nur  an  einigen  Kostenpunkten  gemachte  Beob- 
achtungen dargethan.  Die  Ausbeute  von  Leconte's  Reise  bestätigt 
diese  Erfahrung  im  vollsten  Maasse;  die  Zahl  der  von  ihm  neu  ent- 
deckten und  Annais  of  the  Lycenm  of  N.  York  vol.  V.  n.  4.  beschrie- 
benen Arten  und  Gattungen  überwiegt  um  ein  Bedeutendes  die  einer 
jeden  andern  Familie,  etwa  mit  einziger  Ausnahme  der  Carabicinen« 
Von  bereits  bekannten  Gattungen  werden  von  ihm  folgende  mit  neuen 
Arten  bereichert:  Euiekides  Lee.  {=s  Stenomorpka  So\.  ^  wohin  auch 
AMa  apaem  und  poUta  Say  gehören)  mit  1,  PetecypAertfs  Sol.  (eine 
Art  dieser  Gattung  ist  Asida  anaslomtoiii  Say)  mit  9,  Microsckatia 
3oK  mit  2 ,  N4>99derma  Esch.  mit  1 ,  Zopkenu  Gray  mit  3  (wovon  in- 
deason  nnr  eine  A.  in  Californien ,  die  zweite  bei  Sla.  Fe,  die  drille 
In  Mexiko  einheimisch  ist),  Coiiiofilts  Esch.  mit  5  (darunter  1  ans  deai 
tfiafonri-Territory),  Coelm  Esch.  mit  1,  El—d$$  mit  10  (darunter  1  von 
Jalapa) ,  Amphidora  Esch.  mit  4 ,  Apocrfpku  Esch.  mit  1 ,  lifU9p9m 
Each.  mit  1 ,  fiiiryMsfopoji  Each.  mit  5,  Ce»trtopfar«  Mannh.  mit  1, 
RMkriM  fisch,  mit  1,  iJlosltfiiif  SoL  mit  8,  JPA«iaria  Latr.  mit  I,  tU^ 
tfdmna  Lap.  mit  1 ,  AMima  Dej.  mit  1,  Vlama  Meg.  mit  1,  FsMlrfS 
mli  1,  Ceelocisemit  Mannh.  mit  2,  Ano^dm  Dej.  mit  1,  SlanooM«  Kirb. 
mit  1,  HBlopi  mit  1  A. 

Ais  neue  Genera  sind  von  L.  in  Vorschlag  gebracht: 
Asbolus,    zur  Asiditen- Gruppe  gehörig;   mentum  magnum  ro* 
tnndatum,  antice  sublncisum,  flssura  buccalis  lata;  palpi  haud  dilatatl; 
autennae  compressae,  an.  11.  brevi  iransverso,  band  recepto;  proster« 
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po0lic6  prodaclom ;  pedcB  erasii ,  larsi   ■ubtas  longe  Mioti ,   po. 
slici  art.  Imo  vix  longiores.    A.  verrucosui  und  laevis. 

Etisattus  inU  Praocis  nahe  verwand^  aber  durch  ausgerande- 
tea  Kfan  anlerichieden ,  enthilt  u.  A.  Zopkoii$  redeulata  Say  und  0 
hier  zoerat  beachriebene  Arten. 

Cononotuiy  mil  Apocrypba  in  dem  gerundeleo  ClypeuB  Aber- 
einslimmend ,  aber  von  Iflngerem  Bau ,  verkehrt  kegelförmigeiii  Hala- 
aehilde  „anlennae  crassiusculae,  art.  2do  viz  breviore,  llmo  longiore 
indistinole  diviso  apice  acute ;  mentum  parvurn,  traniverium ,  qnadra* 
tom ;  palpi  art.  nlt.  longiore  Iriangulari ;  tarsi  poatici  art.  duoboa  pri. 
mia  eiongatis.«     C.  «ertcafit  und  punctaiu». 

Ara€$ck%*us;  Tageniae  aimillimus,  at  mento  maiore,  pedi* 
cello  nullo;  fiasnra  buccalia  anguslissima,  genia  magia  produclia ,  palp. 
raax.  miaua  eloogatis,  antenn.  art.  ult.  minore.     A.  C9itipennit, 

Auektnobius,  eine  mit  Eurymetopon  verwandte  aber  durch 
eingeschnittenes  Kinn  und  Kopfschild  und  nicht  gewimperle  Augen  un*' 
terschiedene  Gattung,  von  Iftoglichcm,  gewölbtem,  hinten  etwas  brei- 
terem Körper  und  eag  an  einander  anschliessendem  Thorax  und  Flflgel« 
decken.     A.  sublaevis, 

Crypladiui  ,  durch  den  runden  dicken  Körper  und  den  schwach 
eingebogenen  Rand  des  Prothorax  an  die  Praociden  erinnernd,  aber 
von  ihnen  durch  nicht  ausgerandetes  Kopfschild,  grosses  Kinn  und  ge- 
wimperte  Augen  ,  von  Eurymetopon  ausser  im  Habitus  durch  die  an 
der  Spitze  verengerten  Yorderschienen  und  grösseres  Kino  unterschie- 
den.    Cr,  in  flu  tu  8, 

EdroteSf  bildet  mit  den  drei  folgenden  Gattungen  eine  kleine 
Gruppe  unter  den  Pimelien,  welche  durch  den  sehr  eigenthämlichen 
dreilappigen  Clypeus  charaklerisirt  wird;  „clypeus  trilobatus,  lobo  me- 
dio  angnsto,  apice  subcmargiuato,  lateralibns  obtusis,  mandibulae  snpra 
dente  forti  annatae;  oculi  rotundati;  sterna  arcte  conioncia;  acutel. 
lam  nnllam.  Dahin  gehören  FitneUa  rchmäa  Say  und  B.  venlrteo- 
stfs  n.  A. 

Triopkorui;  clypeus  trilobalns,  lobo  medio  angnsto,  apice  ro- 
tandato,  lateralibns  rotundatis ;  mandibulae  dente  obtnso ,  oculi  roton- 
dati,  scutellum  nullum.     T.  laevtt,  r«^teeps,  pune4miu».. 

Trimytii;  clypeus  lobo  medio  brevi  truncato,  lalecaKbna  ro* 
tnndatia ;  mentnm  apice  incisum ,  mandib.  band  denlalae ;  ocali  emar- 
giaati,  scntellam  minutum.  Habitus  omnino  Eurymetopi.  T.  prmi» 
no  ta  ans  dem  Misaouri-Territory. 

Craniolui;  clypet  lobo  medio  lalo  brevi,  truncato,  lateralibua 
acntis ;  mand.  band  denlalae ;  oculi  subiransversi ;  corpus  convexum 
pubeacens,  gracile,  ihorace  anguslioro  roluodato ,  epipleuris  latis,  im- 
jnorginatia,  coxis  posticis  parvis  distantibus,  utrinque  ad  intermediaa 
propiaquis«.    C.  jiii  Aase  ans. 
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Cerenopnif  hiater  Gentrioptera  Mannb.  gestellt;  lebmm  ea- 
nino  tectum ,  clypeas  vix  emarginatas ,  aDtennae  cnsf iusculae ,  leviler 
incrassatae ,  art.  3Uo  longiore ,  ultimo  traosverso  acuminalo ,  mentum 
parYum  apice  anguslius,  utrinque  impressum  ,  medio  sabcarinatnm ;  ti- 
biae  ant.  margine  externe  acuto ,  elytra  baai  margiaata.  C.  coiico- 
lor,  bicoloTy  costipennis. 

Epanliusj  an  Eulabis  Esch.  sich  anschliessend ;  labram  basi 
obtectum ,  elypeo  antice  late  truncato ;  ant.  rooniliformes ,  levitar  in^ 
crassatae,  art.  3io  longiore,  ult.  maiore  rotundato ;  mentum  apice  la- 
tius  trianguläre,  medio  tuberculo  impresso  notatum;  elytra  basi  decU- 
yia,  haud  marginata.     E,  obscuruM. 

Notibius  gehört  ebenso  wie  die  folgende  Gattung  in  die  Ver. 
wandlscbaft  von  Opatrinus  und  Blapstinus ;  oculi  divisi ,  clypens  apice 
acute  emarginatus ,  palpi  dilatati ;  ant.  moniliformes  exlus  crassiores, 
art.  3io  longiore ;  mentum  latitudine  longius,  apice  emarginatum ,  pla- 
num, tibiae  anticae  valde  dilatatae,  maris  intus  angulatae,  tarsi  maris  vix 
dilatati.    4  neue  Arten. 

Conibiut;  oculi,  clypeus,  palpi  ut  in  prec. ;  ant.  crassae,  arU 
3io  vix  longiore,  mentum  minutum ,  quadratum ;  tibiae  ant.  modice  di- 
latatae; mares  tarsis  paulum  dilatatis.  C.  seriatut  und  parallelus, 

Anepsius;  oculi  vix  divisi,  clypeus  apice  haud  emarginatus; 
ant.  graciles  extus  incrassatae,  art.  3io  longiore;  mentum  trapezoidenm, 
apice  latius ,  palpi  tenues ,  band  dilatati ;  tibiae  ant.  valde  dilatatae, 
extus  crenulatae,  corpus  apterum.     Ä,  delicatulus. 

Balulius;  oculi  haud  divisi;  clypeus  apice  haud  emarglnatos, 
ant.  forevcs,  extus  incrassatae,  art.  3io  haud  longiore;  mentum  trape- 
zoideum  apice  latius ;  palpi  tenues  haud  dilatati ;  tibiae  ant.  valde  dila* 
tae,  extus  subdentatae.  Corpus  apterum.  B.  setosus  und  roltm- 
äieollif. 

Auch  die  WestkOste  von  Sfidamerika  ist,  wie  bekannt,  darch  ihrei 
grossen  Reichtkum  an  Heteromeren  «usgeEeichnet.  Wir  lernen  denselben 
voUsIftndiger  und  mehr  im  Zusammenhange  als  es  bisher  der  Fall  war, 
«tnrch  S  o  I  i  e  r  in  Gay's  Fauna  ehilena  kennen.  Bs  sind  von  ihm  121 
Arten  beschrieben,  von  denen  allein  30  cur  Gattung  Praoei»  gebOree. 
Nen  dacBBter  sind  in  der  Teniyri  den -Gruppe:  Tkinohmiü  minula, 
tufiptiy  Hyperops  E»ch»eholt»ii^  Triloboearu  [a,G,)  eiliata; 
*—  in  der  Epitragiden -Gruppe:  Nyeiopetus  rugipennisj  Aypsa- 
iops  (n.  G.)  oblongus,  brevicornit,  Gymnognatku»  (n.  G.) 
fuscus;  —  in  der  M  y  et el  i  den- Gruppe  :  Psedrasce^  G«er«iiff, 
0l0ngatu8y  plieicolliSf  brevis,  subla9vicolli$,  pilogut^  ct- 
neretis,  Callyutra  m^ota,  unicasto;  —  in  der  Tagenideii.- 
Grappe:  Microtelug  Roulett^  Plevrophoru»  (o.  G.)  quadri€ol.li»t 
BemagonochiluM  ( n.  G.)  dilaticclli»,  Scoiobius  ru$i€plii$t 
IHoiioleui  biearinatut;  —   in   der  Praoeiden« Gruppe:  Ff09m 
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••Itrrtipta,  Curltrit,  tifaf  t,  oblonga,  rufilabrii^  eotiif^ih' 
nii'f  —  in  4er  Holttride  n  .  Gnippt:  P^M^atfer  {aevtponfit g, 
parpu$f  Comp$ümo,rphn§  (n.  G.)  eltgans;  —  in  der  riycleri^ 
noB-Grappe:  Ampkid^ra  Ricttrdae,  GyriotHnm  incBTiu»,  pik'^ 
nMiiHi  fmrvu»;  -*  in  der  0 li go c ariden. Gruppe t  Oligoearmni^ 
iida,  EMsehatia  (n.  G.)  punctata,  proivima,  par^a,  lati^ 
eolliSi  suloülui  — *  in  der  Gruppe  der  ttlapelinee:  Blap9tinM$ 
(n.  G.)  punctulatus,  Phanerops  (n.  G.)  e/en^roln«,  Crypiopf 
(n.  G.)  ulomoide»,  Art hroconus  (n.  G.)  piceusj  elongatut^ 
—  in  der  Gruppe  der  Helopiden:  Artkroplatu»  {n*  G«  ,  scheint 
aber  ss  AcropVeroa  Perly  zu  sein)  pallipet;  —  in  derGruppe  der 
Cisielid^ui  DUtopäis  punctata y  fusea,  TM fa,  ' 

Mulsant  stellte  eine  neue,  in  die  Cisteliden -Gruppe  geliö- 
rige  Gattung  M^imenopihoruM  auf  (M««.  de  TAead.  d.  Lyoa  8.201.), 
loderte  ab«r  nachtrftglicb  den  Kamen,  weil  er  bereits  bei  den  Hemi- 
pteren  vergeben  ist,  in  Hymenorus  um.  Sie  isl  auf  eine  neue  im 
Pep.  du  Yar  aufgernndeoe  und  ihrem  Entdecker  lu  Ehren  IT,  Doti- 
blieti  genannte  Art  gegründet  uod  steht  Prionychua  Sol.  nahe,  un^ 
lerscheidet  sich  aber  ausser  durch  ihre  längere,  faät  elliptische,  an 
Allecula  erinnernde  Gestalt,  in  der  Form  des  Koprschildes  und  des  Pro- 
thoraz ;  jenes  ist  vorn  bogenförmig,  dieser  hat  zwar  gerundete  Vord6r- 
ecken,  im  Allgemeinen  aber  mehr  eine  querviereckige  als  eine  bälh- 
kreief5rm!ge  Gestalt  und  ist  an  der  Basis  fast  ebenso  breit  wie  die  f lA- 
geldecken.  Die  Larve  Ist  ebenfalls  von  M.  beschrieben,  sie  scheint 
mit  d^n  bekannt  gewordenen  Larven  von  Cist'ela  und  Mycetocbaris  in 
Itllen  .  eini^ermasseti  wichtigen  Punkten  übereinzustimmen ;  der  letzte 
Hihterleibiring  isl  an  der  Spitze  gerundet,  unten  mit  zwei  fadenförmi- 
gen AnhAngen,  die  als  Kachschieber  dienen,  versehen.  Sie  lebt  im 
Fichtenholz  und  braucht  1  bis  l'/j  Jahr  zu  ihrer  Verwandlung. 

Zwei  neue  spanische  Arten  sind:  Misolampus  $cabrieolli$ 
Graölls  (Ann.  d.  1.  soc.  eatom.  S.  15.  Taf.  1.  Fig.  4.  Mem.  d.  Acad* 
d.  Madrid,  t.  IL),  in  den  Gebirgen  von  Centralspanien  unter  der  Rinde 
geschlagener  Fichten  entdeckt;  —  und  Crypticus  viaticui  Fair- 
mai re  (Rev.  zool.  S.528.);  in  den  Annal.  d.  1.  soc.  entom.  1852. 
1.  Irim.  ist  diese  Art  von  Fairmaire  unter  dem  Namen  Crypticusl  ulo" 
moide»  beschrieben  worden. 

Die  in  Madagaskar  einheimischen  Arten  von  TttraphyUus  Lap. 
(Hybonotu»  Dej.)  sind  von  Coquerel  (Rev.  et  Mag.  d.  Zool.  S.  86i, 
ToUstfiindiger  Ann.  d.  1.  soc.  entom.  1852«  S.  350.)  anseinandergeseUt 
worden.  Sie  zerfallen  in  zwei  Gruppen  :  A.  Körper  mehr  oder  weniger 
kuglig.  Stirn  mit  einer  Längsfurche,  die  Endglieder  der  Fibler  von 
einander  abstehend:  T.  formotus  Lap.  (=  Camaria  brivU  King),  ms- 
rifieuB  (Taf.  9.  Fig.  8.)  ^  Z^eyroUet,   ^lendidus  Lap.,  doe^Bvw^ 
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aoidiferui,  haUeatuM,  B.  Körper  mehr  elliptisch,  sehr  gewftibt 
Stirn  ohne  Lftngsfarche,  die  Endglieder  der  FAhler  an  einander  ge. 
rflckt :  T.  Buguetii,  purpuratus ,  smaragdinus ,  euprinuif 
thoraeieus.  Die  Arten  leben  alle  unter  Baumrinde  nnd  soodem 
Bwiscben  den  Hinterleibsringen  nnd  an  den  Insertionsstellen  der  Beine 
ein  sebr  scbarfes  Secret  ab. 

Von  demselben  wurde  (a.  a.  0.)  anch  Adelpku»  Guerinii 
n.  A.  aus  Madagaskar  aufgestellt. 

Die  Metamorphose  des  Physocoelut  inßaius  Dej.  {Heiopi  $trialut 
Oliv.)  wurde  von  H  a  1  d  e  m  a  n  (Proc.  Philad.  Acad.  V.  S.  5.)  beobarli- 
tet.  Die  Larven  ähneln  denen  von  Tenebrio,  haben  aber  aaden  ge- 
bildete Mandibeln  und  ein  quer  abgeschnittenes  Analsegment. 

Melaiidlryadae«    Als  neue  Arten  sind  anf^^ellt; 

von  Leconte  (Ann.  Lyc.  N.  York.  V.  n.  IV.)  EuMtrtpkut  in- 
diitinciuB  aus  Californien; 

von  Soli  er  (Gay's  Faun,  chil.)  Oreketia  pieta,  affinit^ 
fumoia,  puretilif,  fuica,   nigra  ans  Chili. 

Die  Metamorphose  des  Hyptdus  bifasciatus  Fabr.  ist  von  Lets- 
Der  (Verhandl.  d.  schles.  Gesell,  im  J.  1851.  S.  96.)  beobachtet  wor- 
den. Die  Larve  zieht  in  dem  mulmigen  Holze  von  Populus  dilatata 
regellose  Gänge,  ist  ausgewachsen  3'"  lang,  weiss,  flachgedrackl,  der 
Prothorax  ist  breiter  als  die  fibrigen  Segmente  und  tritt  etwas  Ober 
den  Kopf  vor.  Hinter  den  kleinen  Fühlern  stehen  jederseits  4  Aagea, 
die  Beine  sind  kurz.  Die  Puppe  ist  auf  dem  Vorderrande  des  Prolho» 
rax  und  an  den  Seiten  der  Hinterleibssegmente  mit  kleinen  Spitzen 
besetzt,  das  letzto  Hinterleibssegment  endet  in  izwei  stumpfe  Spitzen. 
Die  Verpnppung  erfolgte  im  April,  die  Entwiokelung  des  Käfers 
im  Hai. 

Braselmann's  Mittheilungen  Aber  die  Verwandlung  der  Or» 
eheiia  micans  (Verhandl.  des  naturhist.  Vereins  d.  Rheinl.)  enlhaltes 
nichts  IVeues,  da  dieselbe  bereits  von  VITatcrhouse  und  Westwood  be. 
schrieben  ist. 

In  diese  Familie  möchte  wohl  diie  neue  Gattung  Trotomma  m 
stellen  sein,  welche  v.  Kiesenwettcr  [Ann.  d.  1.  aoc.  entom.  S. 623,) 
errichtet  und  den  Serropalpen  zugezählt  hat.  Ihre  Diagnose  lautet: 
Corpus  oblongo-ovatum,  ocnli  reniformes,  anlennae  filiformes,  mazillse 
mala  interiore  ciliata ,  exteriore  obsolela ,  palpi  max.  quadriarticnlatf, 
nrt.  nlt.  maximo  securiformi ;  coxae  exsertae ,  snbconicae ,  retrorsnm 
yergentea ;  tarsi  heteromeri,  larsorum  intermediornm  art.  primo  modice, 
postehorum  valde  eloogato.  Sie  enthält  zur  Zeit  nur  eine  bei  Per- 
pignan  und  auf  dem  Mt.  Serrat  aufgefundene  Art,  Tr.  puhescens, 
welche  Taf.  H,  N.  L  Fig.  9.  abgebildet  ist. 
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IiAi^rimrlme»  Die  GatlnDg^  PedUus  erhielt  einen  Zuwnch#  durch 
P.  punciulatui  Leconte  (a.  a.  0.)  aus  Californien. 

JHordellonme*  Anatpis  luteipemniSf  eoHarit  und  mirm 
sind  drei  neue  von  Leconte  (a.  a.  0.)  safgestellie  Arien  ans  Cali^i. 
fornien. 

Von  Solier  (Faun,  chil.)  wurden  Mordella  itioltfosn,  alfte- 
guitata,  vidua,  faseiata,  proxima,  argeniipunetata^  Blaih' 
ehardif  holoserieea,  abbreviatOt  Veseoni»,  rufipennii, 
ikoracicüj  Ripiphoru$  rufipennii  als  n.  A.  beschrieben. 

Oedeaierltsie*  Leconte  beschrieb  (a.  a.  0.);  Dütflui  qua-- 
dri  colli»,  AicUra  eascavata  und  bicolor  aus  Calirornien  und 
Calopu$  augustu»  von  Sta.  Pe  in  Neu-Mexiko. 

Hit  fflnf  neuen  Gattungen  und  mehreren  neuen  Arten  aus  Chili 
wurde  diese  Familie  von  Solier  (in  Gay's  Faun,  chil.)  vermehrt, 
nftmlich  mit:  Promoekoilus  (n.  G.}  variegatus,  Cgcloderu» 
(n.  G.]  rubricollis,  Loboglossa  (n,  G.)  variipennis ,  Tra^ 
ehelosienu»  (n.  G.)  inaequalis,  Nacerdes  pallens,  lineala, 
eganipennis,  Servilleij  Latreillei,  Miiraelabrni  (n.  G.) 
o  bteurmSf  »ertQeui, 

Eine  interessnnle  nene  Gattung  aus  NenhoUand  ist  von  Haw^ 
man  (Zool.  App.  S.  CXXXIiL]  unter  dem  Namen  Dokrnia  aufg^ 
alelU  worden,  sie  verbindet  die  Gestalt  von  Asclera  mit  den  Mundlhei- 
Un  von  Oedeniera,  und  ist  besonders  durch  die  Bildung  der  Fflfalh^r*' 
Der  und  des  Hinterleibs  ausgeieichnet :  ant.  corpore  vix  breviorc8|  basi 
distantes»  toberibus  prominulis  sitae,  art.  primo  longo,  paMio  curyatp, 
extos  crassiori,  2  3  4oque  brevibus ,  cylindricis,  5lo  praecedenti  lon- 
gitudine'aequali ,  difformi,  6to  breviori,  iterum  dlfformi  horisentaliter 
excavalo ,  profunde  concavo,  poculfTormi,  msrgine  elevato ,  8vo  minori, 
complanato ,  dilalato,  9no  et  tOmo  volde  brevioribus,  subpyriformibna, 
ultimo  duobus  praecedentibus  longiludine  aequali,  basi  apicequc  acoto. 
Adominis  segmenla  5  tantom  patentia,  ultimo  fisso»  fissura  lobos  binos 
magnos  sexuales  rotondatos,  flmbrialos amplectilur.  Die  Z>.  miranda 
benannte  Art  ist  schwarz  mit  rothem  Halsschilde  und  metallisch  glftn. 
xendem  Abdomen  ,  der  Discus  des  siebenten  und  die  Aussenseite  des 
achten  Fuhlergliedes  UX  weiss.  —  Ncwman  beschrieb  (ebenda)  auch 
Aßclera  mansueia  eine  gemeine  neuhollflndischo  Art. 

jiBthicIdetf«  Mit  xwei  neuen  in  Californien  entdeckten  Gat- 
tungen wurde  diese  Familie  von  Leconte  (a.  a.  0.)  vermehrt: 

Formtet Ua,  ganz  vom  Aufsehen  eines  Tomoderua,  aber  dnrdi 
ganz  fadenförmige  Fasse  sehr  ausgezeichnet.  F.  mtindii,  von  Colorado. 

Tknarthrus ,   flacher   als   die   flbrigen   AuthicfdeA,  fast  vom 
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Awteh^D  eines  DromiaB,  „aniennae  filifoimea,  art.  leeniido  panlo  bre- 
viore»  llmo  elongato,  intermediia  fere  turbinatis,  ocnli  pervi  laterales; 
palpi  mediocres ,  paiUo  dilatali ;  tibiae  longius  biealcaratae ;  tarsi  fili. 
fernes,  «rl.  penultimo  band  bilobo ;  corpus  alaion,  cloDgatuni,  depres- 
#MD,  capiie  magno,  basi  emarglnato ,  elylris  Ihorace  paalo  latioribns, 
apice  fere  Iruncatis,  abdomine  paulo  brevioribos.  T.  salinu$  wnrde 
-e«  Saliaee  der  Colorado« Wüste  entdeckt,  er  fliegt  nach  Art  der  Bern- 
bidien. 

Di«  von  Le conto  beschriebenen  neuen  Arten  vertheilen  sich 
auf  die  Oattungen  ßwrffg^niug  Laf.  ss  lehtkydion  Hald.  (1  A.),  NoU* 
mu  (2  A.),  AntkieuM  (17  A.). 

Vier  neue  chilesiscbe  Ton  S  o  1  i  e  r  (Gay's  Faun,  chil.)  aufgestellte 
Arten  gehören  der  Gattung  Formtcomtit  an:  F.  Curltstt,  oAtJeis- 
$i$y  Ltiferteij  p  arvului, 

Heloldes«  Diese  Familie  wurde  von  Lecoote  (a.  a.  0.)  mit 
10  A.  von  Cantharis  (=  Lyita)^  7  von  Bpicauta  und  mit  zwei  neuen 
Gattungen  bereichert: 

Cjfsteodomus ^  mit  Meloe  in  nfichster  Verwandtschaft  ste- 
hond,  aber  durch  sehr  weite,  den  Leib  einhüllende,  nicht  dachuegeU 
artig  bedeckende  Flügeldecken  ausgezeichnet.  C.  armatus,  aus  Ca- 
lifornien,  mit  einem  spitien  Dom  jederseits  am  Halsscbild  undC.  IFts- 
lineni  gUnaend  Mao,  die  sphflrischen  Flflgeldeckea  mit  liefen  kleinen 
6raben  gegittert,  ans  Neu-Mextco. 

Tegro  dera,  von  Lytta  durch  nicht  gekörnte  Flügeldecken^ 
nnd  den  der  Klaue  selbst  an  Grösse  nachstehenden  Klaueniahn  nntei^ 
•ehieden ;  das  erste  Pfihlerglied  an  der  Spitze  coneaV  und  äusgefaöklt. 
T.  eres«. 

Ifeue  von  So  Her  (Gay's  Faun,  chil.)  beschriebene  chilesische 
Arten  sind:  üfptcuiifa  fem oroii«,  Teiraongx  flavipennit^  Meloe 
$mn$uinolentu$^  eosiipennigf  parvus^  cuncellatus, 

Bine  sehr  ausgezeichnete  neue  Meloe  wurde  von  Coquerel 
(Rev.  et  Mag.  de  Zool.  S.  86. ,  Ann.  d.  1.  soc.  entom.  1852.  deme  triro. 
Taf.  9.  Fig.  3.)  unter  dem  Namen  von  Jf.  Chetrolalii  aufgestellt, 
es  ist  die  einzige  bis  jetzt  in  Madagaskar  beobachtete  Art  dieser 
Familie. 

Mglabrit  Dufourii,  kieraoii  und  gobrina  drei  neue  Ar- 
ten ans  den  Gebirgen  von  Guadarrama  wurden  von  G  r  a  ö  1 1  s  (Ann.  d. 
1.  soc.  ent.  S.  16—20.,  Mem.  d.  Aead.  d.  Madrid  t.  II.)  bekannt  go- 
macht,  die  erste  findet  sich  auf  Genisla  florida,  die  zweite  auf  Hiera- 
einm  pilosellnm  und  castiliannm,  die  letate  auf  verschiedenen  Blüthen. 

OürimUoMJflen«    ßeitrlge  snr  näheren  Kenntnisi  der  Rüssel- 
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mifef  RnwkDds  sM  von  J.  H.  Hochhnth  (Bril.d.  Moio.XXlV.  N.l. 
S.  3—102)  geliefert  worden.  Es  sind  hier  viele  nene  Arien  befobne*» 
bev  und  einige  noch  nicht  hinlinglich  bekannte  erUufcert ;  die  neuen 
gehören  den  Gattungen  Apion  (4),  Rluunphus  (1),  Braehydere»  (1), 
Ewomui  (2),  fmiymeciis  (1),  SUone»  (3),  CMorofhantu  (1),  fe^dm* 
jiw(t)«  Cleofitif  (1),  Hylobius{l),  Phylonomus  {2) ,  Pkyllolnui  (i), 
Omioi  (1),  P€rifh$  (3),  OKorAyncAti«  (8),  CkloMvs  (1),  X«Hfiiw  (3), 
£rtrikiiMM(t),  lVciWii«(l),  Coeliodes  {i),  Cmiiorhynekus  (2)  tm.  Aniser* 
dem  sind  zwei  neue  Gattungen  aufgestellt:  Eumee»p$  aua  der  Groppd 
der  Byrsopiden ,  mit  riergiiedriger  Fiblerscbnur  und  ■iebengliedrigef 
Keule;  die  E,Kittatyi  genannte,  in  den  Kirgisensteppen  einheinisdin 
Art  ist  im  Habitus  dem  Cleonus  paradoxus  Feld,  auifalleud  ihnlieh.  -^ 
Guiltrikeptfitis,  zu  den  Gyolomiden  gehörig,  ganz  vom  Ans^hn  des 
Peritelns  farailiaris  Schb.,  aber  durch  die  gan«  anders  gealellle  Fahler-* 
^  grabe  sogar  generisch  verschieden ;  diese  beginnt  erat  weit  hinler  der 
SpHse  des  Russeis  und  reicht  bis  dicht  vor  die  Augen,  sie  ist  auf  der 
Seile  des  Rüssels  dicht  unter  dem  hier  etwas  wulstig  avfgelriebeneQ 
^Henrunde  gelegen ,  ist  Qberall  gleich  4lef  und  von  vorn  bis  mi  den 
Augen  leicht  gebogen';  die  einzige  Art  O.  Ssdalcei»«!  ift  In  Ost« 
Sibirien  zu  Hause. 

Wal  ton  hat  nach  mehrjähriger  Uolerbrechung  seine  werthvollen 
Bemerkungen  über  brittische  Rüsselkftfer  (Ann.  of  nat.  bist.  VlI.  S.  310.) 
wieder  fortgesetzt  und  gegenwärtig  die  Arten  der  Galtungen  Doryfo. 
«fis  und  ElUichus  behandelt.  Von  der  erstem  kommen  14  in  England 
vor ,  welche  vom  Verf.  scharf  unterschieden  und  deren  Synonymie 
sorgfällig  auseinandergesetzt  ist,  nämlich  :  D.  vorax  Fbr.,  (remtilas Fk. 
($  vecor»  Schb.),  cosliroslrü  Schh.  (bituberculatut  Zeit.  Schh.),  rnacu^ 
lalus  Marsh,  (fumoius  Steph.) ,  affinii  Pk.,  taeniatus  Fabr.,  Salicis 
n.  A.  dem  maculalus  und  taeniatus  sehr  ähnlich,  aber  kleiner,  mit  kflr- 
zeren  an  den  Seiten  mehr  erweiterten  und  gerundeten  FlCgeldecken, 
salieinw  Gyll. ,  majalii  Pk. ,  pectoralis  Fz. ,  agnatus  Schh. ,  tortriw  L.^ 
validiroilris  Schh.  (^Waltoni  Schh.  suppl.),  pilumnus  Schh.  —  Die  Gat- 
tung Elleschu$  hat  in  Grossbrittanien  die  zwei  bekannten  Arten  E, 
seanicus  Pk.  und  bipunctatus  Linn. 

Eine  grössere  Anzahl  neuer  Arten,  meist  aus  den  Pyrenfien  und 
ans  Calalonien,  ist  von  Kiesenwetter  (Ann.  d.  1.  soc.  ent.  S.  626 ff«) 
bekannt  gemacht  worden,  nAmlich  AAifticAtles  ipUndidulusj  AuUi9s 
psfieseefis  (der  IVame  wäre  wegen  JlAyficAi(es  pub€MC$m  zu  verroei* 
den  gewesen ,  namentlich  da  die  Gattung  Auleies  auf  sehr  scfawacban 
Finten  steht),  beide  vom  Moni  Serrat,  Sciaphilus  cosItiJaliii  ans 
deu  Pyrenäen,  Sc,  Mquamoiusy  Folydruiui  SoAemaüt,  MetaUUu 
Fairmairiij  alle  vom  Hont  Serrat,  FhyUobiui  mmni^hoenemMs  aus 
den  Pyrenäen,  Fefüelus  nduslteornts  vom  Mont  Serrat,  f.  pre.4 
ls«»s  ans  den  Pyrenacen»  TycAiiis  cf9ta99ut,  I.  ftnn^flieaietrs, 
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T,  auTBolui^  T.  (Miccoiro^ms)  froeeruluty  «immtlich  vom  Hont 
Serral,  Siiynes  parallelu$  ans  Sicilien,  Orehestes  irroratusj  tri^ 
eolor^  melanarius  vom  Mont  Serral,  SiffphUu  verrucosus  vm 
den  östlichen  Pyrenäen^  Cionus  gibbifrons  vom  Hont  Serret,  Na^ 
nepkyes  sligmalicus  von rerptgaan,  2V.  euneatus  vom  Hont  Serrat. 

Eine  »ehr  grosBe  Zahl  neuer  Arten  und  mehrere  nene  Gattungen 
haben  wir  durch  Blanchard'«  Bearbeituog  der  chilesischeu  RflMeU 
klf^r  in  Gay's  Faun.  chil.  kennen  gelernt;  n&mlich  :  Bruckus  lalU 
€ornis,  aonspureaius,  poverusj  leucogasttr ^  ferrugintU 
jienttM,  eleganSf  Stenoeerus  asperatus,  minutus,  iubereu» 
UftfS)  signaiipeSf  Sistellorhgnehus  (n.  G.  aus  der  Anthribi- 
dengmppe)  posiicalis ,  Trapiderts  parvulus,  Corrkecerus  mt»«* 
iu$,  Bowmloeerus  miltomerusy  Rhynehites  fulvesctns  ^  iipien 
»bseurutn,  maeiltnium,  Oxyccrgnus  eribrieoHiSf  TkifiaeiUs 
aurtHu»^  fülgidivitiaius  ,  Cypkometopus  (o.  mit  Cneorhi« 
nus,  verwandte  Gattung)  iesselatipennis^  angusiu»,  Naupadm 
minimuä^  Piotycmus  eintrascens ^  Budims  varians  j  CUouu 
ehilensU ,  Lopkohu  suiuralis  ^  albolineaius^  Lutrod^^ 
res  planicollis  y  carinicollis  ^  annulipes  ,  angustieeps^ 
fascieuliger  ,  ekaleeatus,  iub  er  culiler  ,  inaequülisy 
fasoio  lig  er ,  alb  esoens,  pl  anip  ennis  ^  rugip  ennis^ 
cineraseens  ,  cinerarius,  parvulus  ,  Ädioristus  punctu» 
laiusy  eoslatus,  silonoides^  Cylydrorhinus  linealus^  ela* 
t  kr atus  Homhr.y  oblongus,  Malonoius  (n.  G.  Geonemus  nahe 
stehend)  niger,  Geonemides  (n.  G.)  ater,  Sirangaliodes  siietü. 
eus,  argenlatus ,  marmoralus ,  cinereus ,  angustatusy 
elongaiusj  Megalometü  squamiferus,  aureosignatus,  vestU 
iuSf  tuberculiferus  f  angusiirostris  f  cognatus^  villosus, 
ImUeolliSf  Phylonomus  ornatipennis ,  lineolaticollisy  mttiH- 
tusy  PhyUobius  roseus  ,  Trachodema  (n.  G.  aus  der  Gruppe  der 
Cyclomiden)  tuberculosa,  Tapinopsis  (n.  mit  Ptochus  und  Tra. 
cbyphlaeus  verwandte  Gattung)  sulcatulusy  phaleraius ^  angu^ 
slicepSf  serieeus ,  lateralis,  Dasydema  (n.  Peritelns  sehr 
nahe  iLommende  G.)  hiriella,  OUorhynchus  subglebosus  ^  den- 
titif,  HeiUpus  subfaseiaius,  p  erforaiipennisy  signaiipen^ 
nisy  Erirrkinoides  (n.  G.)  unieolory  AfUhenomue  ornalust 
gignatipennis  f  Tycktus  albevittaiuSy  villicolliSf  flavipes^ 
Onewhmus  faeciolaius,  Rkopalomerus  (o.  mit  Orchestes  ver-* 
wandte  G.)  ienuiresiris  ^  Psilerkinus  (n.  G.  aus  der  Choliden* 
Grappe)  eollmriSf  variegalut,  plagiatus^  modestus ,  La^ 
mosaeeue  «HJeoior,  prntnostis,  variegaius ,  obsol€tns,  cri^ 
siaiivellis,  erassioollis,  Baridius  tenuis,  ^entrimus  Hassel«. 
tusj  unicelor,  Lopkoeepkala  (n.  an Gasterocerns  sich  anschlies* 
S  ende  Gattung)  fasetoftfln,  CMemacae/Hi  cribralieQÜitf  pumetü 
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eollitf  AcaJle$  variegatu»,  fus  ee$een9,  pulverulentuB^  ii* 
nerascens,  cris  taliger ,  pictus,  lineolatuSy  litlurmlus, 
$igmaiui,  parvulus,  tristi$,  tMhereulo$u9f  kumilii  ^  poee- 
ruM^  ferrugineuif  planidontB,  atienuatus,  moeslus,  ro^ 
tundatusy  AnabaÜus  (n.  G.  Acalles  nahe  steheod)  plagiatus^ 
eritiatiger ,  Polylophus  (n.  6.)  eleganif  penicilligerf 
RhgsMmatus  exaratus y  crenulaius ,  Strongyloplerus  dentipeSf 
humilii,  Sphenophorus  ehilemiSf  Coisonus  castaneui. 

Cusf  ac  hat  (Ann.  d.  1.  aoc.  enlom.  S.  203.  Taf.  4.  N.  IL)  aof 
einen  kleioen  in  einzelnem  Exemplare  bei  Lille  anter  modeniiden  Was* 
aerpflanzen  aufgefundenen  RQsBclkAfer  eine  nene  Gattung  Elmido* 
morpkus  gegründet,  welche  weil  aie  nenngliedrige  Fflhler  mit  nnge* 
gliederter  Keulo  besitzt,  vom  Verf.  zur  Gruppe  der  Cossoniden  gestellt 
wird,  obwohl  sie  durch  ihren  breiten  Körperbau  and  ihre  Lebensweise 
sehr  von  derselben  abweicht.  Die  3  Mill.  lange  Art  ist  vom  Verf.  £« 
Au  bei  benannt  worden,  ist  aber  keineswegs  neu,  sondern  mit  Ba- 
gous  petrosns  Herbst,  Schh.  identisch,  und  gekört  ohne  Bedenken 
in  Bagous. 

Von  Motschulsky  wurde  (Guar.  Rev.  et  Mag.  d.  Zool.  S.  425. 
Taf.  1^.  F.  1.2.)  eine  neue  Gattung  Cola»ter  auf  Pkloeophagus  uncim 
pet  Schh.  und  eine  neue  doppelt  so  grosse,  bei  ftlarseiile  am  Meeres« 
slrand  vorkommende  und  hier  unter  dem  Namen  C.  lHiorali$  be- 
schriebene Art  errichtet,  welche  sich  von  Phloeophagus  besonders 
durch  deutliches  Schildchen  und  die  an  Styphlus  erinnernde  Körperge- 
stalt anterscheidet ,  and  dem  Verf.  zufolge  zur  Gruppe  der  Dryo- 
phthoriden  gehört. 
* 

Von  Graöfls  wurden  Cneorhinu$  lateralis y  ThylacHes 
ohlongus  (Ann.  d.  L  soc.  ent.  S.21~23.  Taf.  1.  F.  6.  7.;  Mem.  d. 
Acad.  d.  Madrid,  t.  IL),  BraehydereM  suturafis,  Metaltites  eristatus 
(Mem.  etc.  Taf.  8.  F.  7. 8.,  Ent.  ZeiL  1853.  N.  L),  als  neue  in  Spanien 
einheimische  Arten  beschrieben  und  abgebildet. 

White  gab  im  Appendix  von  Macglllivmy's  Narrative  of  the 
eipedition  of  the  Rattlesnoke  die  Beschreibung  und  AbbiLdmig  von 
Pachyrhynehus  Stanley anusy  einer  schönen  n.  Art  von  den  beilfen* 
Gninea  gelegnen  Pariwara-Inseln. 

West  wo  od  eriftnterte  in  Gard.  Chron.  S.  228.  and  S.260.  die 
Naturgeschichte  der  Gattung  Apion,  —  ApionSorbi  macht  nach  Letz- 
ner  (Verband!,  der  schles.  Gesellsch.  im  J.  1851.  S.  94.)  seine  Ver- 
Wandlung    in    dem  Frucbtboden  von  Anthemis  arvcnsis  durch. 

Die  Metamorphose  des  Orcheslee  pratemis  Germ.'  wurde  vpn 
Letzner  (Verhandl.  d.  schles.  Gesellschalt  im   J.   1851.    S.  93.)  ge*. 
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fcbildert.    Bie   Lanre   minirt  ia    den  WorMlbllttem   ron  CunpnaU 
nontaoa. 

Die  frAbern  Stflnde  des  Phytonomus  maeuiaius  Redt^  (ss  Mltr- 
«ledMif  Schh.)  sind  von  H  e  e  g  e  r  beschrieben  und  thgebitdel  worden. 
Sitzungsber.  d.  Wien.  Acad.  Vif.  S.348.  Taf.XlII.  Die  Larve  lebt  von 
den  BIftttern  von  Achillea  millefolinm. 

P^otes  pour  servir  ä  l'histoire  des  Phytonomus  et  des  PJbylo&tvi 
par  E.  Perris  (Möm.  de  l'Acad.  de  Lyon  S.93.).  Der  Verf.  schildert 
hier  nochmals  ausfuhrlich  die  schon  wiederholt  bescbriebene  Verwand« 
laagsgesehichte  von  Phytonomus  und  berieh tigt  in  einigen  Punkten 
die  Angaben  von  Degeer  und  Gourean.  Er  hat  seine  Beobachlnagea 
besonders  an  Pk,  Vieiae  gemacht,  dessen  Larve  an  den  Bl&tiam  von 
Helosciadium  nodilomm  aehrt.  Wie  die  Larven  von  Gionus,  sondern 
auch  die  von  Phytonomns  einen  zflhen  Schleim  aus  einer  an  der  Ba* 
sis  des  zwölften  Segmentes  befindlichen  Warze  ab,  welcher  deo  gan- 
cen  KArper  bedeckt  und  die  Larve  bei  ibren  Bewegungen  an  den  Ge- 
genstAnden ,  auf  dwien  sie  sieh  bewegt,  feslIiAlt.  Aus  diesem  Schlote 
me  spinnt  sich  die  Larve  auch  vor  der  Yerwandlnng  einen  Coccon, 
indem  sie  den  Mund  an  die  Abdominahvarze  bringt  und  mit  den  Man- 
dibeln  das  aus  derselben  hervortretende  Secret  zu  P&den  auszieht»  — 
Sehr  Ähnlich  ist  die  auf  den  BIftttern  von  Polygonum  hydropiper  le- 
bende Larve  von  PkytobiuM  noiula  SchApp.  Sie  bedeckt  sich  mit  ih- 
ren Excremenlen,  welche  in  eine  Lage  zflhen  Schleims  etngebAlIt 
werden.  Das  secernirende  Organ  liegt  hier  unter  dem  After.  Beim 
Bereiten  des  Gespinnstes  bringt  sie  das  hintere  KArperende  an  den 
Hund,  und  klebt  mit  den  Mandibeln  den  dort  abgesonderten  Schleim 
an  die  BlattflAche. 

Ueber  die  Lebeasweise  einiger  RAsselkftfer  hat  ferner  Bach 
(Verh.  d.  naturhwt.  Ver.  d.  Rheinl.  Bd.  VIU.)  Mittbeilongen  gemacht. 
Anl^Wimut  rubi  bohrt  deo  Stengel  von  Rosa  canina  an ;  Orcketie»  fugi 
wurde  sehr  hfiuflg  in  Kirschen  gefunden  ,  in  die  er  sich  4 — 6  Linien 
tief  hineingefressen  hatte;  Gynmetron  linariae  lebt  in  den  Wnrselaa- 
Schwellungen ,  0.  anlirrkini  in  der  Blülhe  und  G.  püosus  in  den  Stea- 
galanschwellongen  von  Linaria  vulgaris.   ' 

LixuM  angugtahtt  wurde  von  Godart  (BulL d. L  soc. ent.  S.  XIV.) 
nns  Stengeln  von  Althea  rosea  erzogen. 

Die  prenssiscben  Borkenkäfer  sind  von  An  der  seh  (Pr.  Prov. 
BL  1851.  XJL)  zusammengestellt  worden.  Die  Zahl -der  sicher  ^rmit- 
teilen  Arten  belfluft  sich  auf  35  (6  Bylasle$,  2  Uyluryw,  2  Hyltsrnm^ 
1  Polygraphus,  2  XyhUrus,  3  Crypturgus ,  2  CryphaluM,  12  JBosIrtdkifs, 
5  Becoptogasler)f  dazu  kommen  noch  8 ,  deren  Vorkommen  mehr  oder 
weniger  zweifelhaft  ist  (1  Hylurgut  y  1  Dendroeionus ,  2  BjiUtmni,  2 
Boilrichus,  l  Keeoptogtuter,  1  Platyput). 
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Nene  ohilciifch«  vQuBlanohard  in  Gay'sJfaun.  chÜ,  \^p$^ti9T 
bmie  Borkenkifer  sind:    Hy/Mümi  humitii^  T^mtcta  {«s^ipi^fifitfr 

Ceramliyoiiil«  Eine  sehr  dankenswerihe  Arbeit  hat  Che- 
vrolal  aaleraoBmen,  indam  er  die  ia  der  Banks'sehen  Sammlang  vor- 
hanteien  CaramhycineB  ,  unter  denen  sich  viele  Typen  Fabiicisck^ 
BaAOhrwibnngen  befinden,  untersucht  und  in  die  gef  enw&rüg  angenom- 
menan  Gatlnn^en  unt^gebracbt  hat  (Ann«  d.  l.  soo.  entom.  IX«  S.^7 
— 664.)-  £0  haben  sich  dabei  "wichtige  synonymische  AufaohiOsia  er* 
geben,  von  denen  ick  als  den  bafaerkenffwerthesten  bier  bervprhebai 
dasa  Cßrmmbjfx  longtcpmU  Fabr.  der  von  Imhoff  als  DatitaroeriMlef  im-. 
bulonu  aufgestellte  Antbribide  ist. 

Ueber  einige  zv^eifelhnfle  Linne'sche  Cerambycinen  gab  M Ul- 
san t  (Mdm.  de  Pacad.  de  Lyon  I.  S.  123.)  Aufscbldsse  ,  welche  er 
durch  den  Vergleich  der  Linne'schen  Sammlung  gewonnen  hatte.  Dieser 
an  folge  ist  Cerambyx  ebulinui' Linn,  ss  Cariallum  rußcolh—^  CBram'm 
hyx  Kciaius  Linn.  ein  von  hafniensis  verschiedner  Clytus  — ,  Leptwra 
rustica  Linn.  =3  Clylu$  hafniensis ;  —  Leptura  verBasei  Linn.  =  Cly^ 
tus  omaius. 

Prionii.  — •  Von  Lucas  (BulL  d.  1.  soc.  ent.  S. LXV.)  .wurde 
MaUatpis  Mortletii  als  neue  in  den  Wftidern  von  Verapaz  (Central- 
•merika)  entdeckte  Art  anfgestetlt,  sie  ist  der  M.  xanthaapi«  verwandt, 
anssef  mehreren  Abweichungen  in  Form  vnd  Punktirung  aber  soglcieh 
i|o  den  aweirarbigen  Flügeldecken  an  unterscheiden  ,  deren  Vorder-» 
hAlfte  brouKefarben,  deren  hintere  licht  braunroth  ist. 

Bianchard  machte  in  Ga/s  Faun.  cbil.  drei  neue  Prionier 
bekannt:  Äncisiretms  Servillaei,  Mieropl^pkorus  (n.  G.)  e«- 
ßianeus  (eine  aweite  Art  ist  der  von  Hombron  und  Jacquinot  abge- 
bildete aber  hier  zuerst  beschriebene  Jf.  magellanieus)  ,  Oxypeltus 
(n.  G,)  quadrispinosuß,  ein  sehr  schöner  Kftfer  mit  zwei  langen 
Endspitzen  an  jeder  FJugeldecke. 

H Ulsan t  beschrieb  (Blöm.  de  TAcad.  d.  Lyon  S.  122.)  Erga* 
tesopif.ejP,  n.  A.  aus  Algier,  zur  Zeit  nur  in  einem  einzelnen  Weib- 
chen bduiant,  welche  sich  von  E.  faber  durch  längere  mit  deutlicbar|i 
ftippeu  versehene  Flögeldecken  un^  den  an  den  Seiten  weniger  rej;afr 
mftl^ig  gekerbten,  ia  de;  Ik^tte  der  LSp^e  nach  gefur4^en,  vori^  anft 
gebogaaen  Prothprax.  unterscheidet.  —  Derselbe  befpracb  aH9k 
(a.  a.  0.  S.  136.)  die  Unterschiede  der  Gajllung  Frinobius  MuU.  VOQ 
Ergates  und  Macrotoma. 

Eine  Monographie  der  australischen  Gattung  D£sh'fikoe»ra  ist 
von  DTe  wman  der  zooL  Gesellschalt  in  London  vorgelegt  worden,  ea 
ist  aber  erst  ein  Anszog  der  Abhandlang  in  Newman's  ZooL  S.  3091« 
und  3122.  mitgetheilt.    D. . /Wttpeiuiis  Mae  Leay,  Bolsd.  wicd  biec  all. 
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das  W^lbciien  von  D.  maeuUcoUi§  Kirb.  nachgewieten  und  es  vrerden 
drerneue  Arten,  D.  Kirhii  in  beiden,  D*  Mae  LBa$i  im  weiMi- 
oben  und  D.  par  in  beiden  Geschlechlern  kurs  bescbrieben. 

Ger.  genuin i.  —  Den  grössten  Zuwachs  an  neneo  Arten,  von 
denen  mehrere  sor  Erriehlong  neuer  Gattungen  Veranlassung  gaben, 
hat  dieae  Gruppe  durch  Blanchard's  Beaibeitong  der  chilesiachen 
Cerambycinen  in  Gay's  Faun.  chil.  erhalten ;  der  Unterabtheilung  der 
Gallichromiden  gehören  Calliehroma  ehilentef  Hepkiustion  graci^ 
Itpes,  Plal^noceta  (n.  G.)  rit6rtce;>s,  lepiuroides^  Neejf" 
dalopiis  (n.  G.)  tri%onalus  an;  zur  Unterabtheilung  der  Uracan- 
thiden  wird  die  neue  Gattung  Holop  ieru$  mit  einer  n.  A.  H.  cAi- 
lefistf  gestellt;  den  Rhopalophoridcn  werden  zwei  neue  Gattungen 
Stenorkop  alus  mit  1  n.  A.  St.  gracilis  und  Cycnoderui  mit 
C.  leslacsfis  hinzugefügt;  die  Unierablheilung  der  Callidier  endlich 
wird  mit  folgenden  A.  bereichert:  Arne  tro  cephala  (n.  G.)  mon^ 
iirosa,  Till  omorpha  (n.  G.)  lineoligera  (andere  Arten  dieser 
Gattung  sind  C/j|<us  piniadeus  Fabr.  und  spinicornis  Chevr.),  Calli^ 
deriphus  (n.  G.)  grossipesy  laetus^  lenuts,  Grammicosum 
signaticolle  f  mtniilwm,  Hetperophanes  einer euSj  Xncj^lo- 
döhla  (n.  G.)  tristis,  CaUidium  tuhmetallieum. 

.  Einige  neae  Arien  aus  Neu-Ilolland  sind  wieder  von  Newman 
(KooK  App.  S.CCXXVill.  und  {>.  CXXXVH.)  bekannt  gemacht  worden: 
Fempeamacra  pygma^a,  Cerambyx  puUu* ,  OmeUs  puneti*$ima 
(sie!),  Pieudoeepkalm$,ürieUnu$, 

Von  F  a  i  r m  a  i  r  e  wurde  (Rev.  Zool.  S.  528.,  Ann.  d.  1.  soc.  entom. 
1852.  S. 91.)  PuTfuricenus  ftrrugineus,  n.A.  ausSicilien,  aufgeatelU. 

Lucas  verlheldigte  (Bull.  d.  1.  soc.  ent.  S.  X.)  die  Artrechte 
von  Purpuricenui  barharui  Luc.  und  P.  DumerÜü  Luc,  von  denen  der 
erste  wenigstens  von  Chevrolat  fflr  Ab&nderung  des  P.  afßnis  Luc 
erklftrt  worden  ist.  Die  von  L.  hervorgehobenen  Unterschiede  sind 
indessen  für  die  Sielbststftndigkeit  dieser  Arieü  nicht  sehr  beweisend, 

Lucas  machte  (Bull. 'd.  I.  soc  ent.  S.  GVL)  eine  neue  in  der 
Nihe  der  Gedemwäider  von  Tentet  et  Haad  (Algier)  entdeckte  Gat- 
Inng  und  Art  der  Gallfdiengruppe  unter  dem  Namen  Symptesoeera 
Läuta$%i  bekannt,  sro  unlerscheidet  sich  von  Hylotrupes  besonders 
durch  seitlich  zusammengedrQckte  Fühlhörner,  deren  drittes  Glied  Aber- 
dem  nur  von  der  Lftnge  des  vierteo  ist. 

Zwei  neue  Arten  von  Clyiui  sind:  Ä.  angu$tieelli$  MuU 
laut  (Möm.  de  l'Acad.  de  Lyon  S.  123.)  aus  der  spanischen  Provinz 
Gallicien,  dem  A.  plebejus  und  roassiliensis  nahe  verwandt,  und  CL 
eoneobrinms  Lucas,  dem  Gl.  4.punctatus  sehr  ähnlich  ,  in  den 
Hochebenen  der  Provinz  Algier  einheimiaeh. 
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Malsenl  besprach  (a.  a.  0.)  die  Geschlechtiantersohiede  Ton 
StenopUrut  praeuslus  Fabr. 

Lamiariao.  —  Auch  diese  Gruppe  wurde  mit  einigen  neuen 
Gattungen  und  vielen  neuen  Arten  aus  Chili  yon  Blanchard  (Gay'a 
Faun,  chil.)  veimehrt;  in  der  Uiiterabtheilung  der  Aeantbociniden  mit: 
Braekychilus  (n.  G.)  scuiellariSf  lituralus y  Exocenirus  pu" 
$illu$,  Oectropsi»  (n.  G.)  laiifrons;  in  der  Unterabtbeil  nng  der 
Hesosiden  mit:  Aconopterus  (n.  G.)  eristatipennis y  laevi" 
pennis;  in  der  Unlerabth eilung  der  eigentlichen  Lamien  mit:  Ho^ 
ploHoius  (n.  G.)  spiniftrusy  Parmena  albomaeulataj  elavi» 
pe«,  hemisphaerica;  in  der  Grappe  der  Saperden  mit:  Co/e» 
bura  (n.  G.)  alboplagiata  y  H ebestola  (Dej.)  parvula,  hu» 
mBraliiy  vitUoollis,  petro$a,  Apomeeyna  varia,  Helminda 
(n.  G.)  pilipennis,  Cutognatka  (n.  G.)  graciliSf  Agapanthia 
tuturella,  lineolatay  Saperda  aliolituraia^  dimidiaia, 

N  e  w  m  a  n    beschrieb    (Zool.  App.)    als   n.    Arten  :    Rhyliphora 
Donovaniy  Acanthoeinus  lineola,  A.7  piumula^  hosceUs  pigra^     . 
Lamia  (SympAe(eles ?)    dichotoma,'  sftmmtlicb    ans  Neuholland    und 
Monohammut  Belenor  aus  Ostindien. 

Mehrere  neoe  Arten  aoa  Madagaacar  wurden  von  Coquerel 
(Bev.  el  Mag.  d.  Zool.  S.  86. ,  Ann.  d.  1.  soc.  ent.  1852.  N.  3.)  be- 
kaant  gemacht;  PkywMUlema  creiacea^  quadriHentata,  Sphenura 
gtf llii/altf,  ehrysoeephalay  Centrura  armata  (Taf.  9}  und  ctt- 
9ar%cata,  die  beiden  letzten  sind  durch  die  an  der  Basis  und  Spitze 
gezähnten  Flflgeldecken  sehr  aosgezeichnet. 

Die  Gattung  Dorcadion  ist  mit  zwei  nenen  spanischen  Arten  be« 
reichert  worden ,  von  Mulsant  (Möm.  de  l'Acad.  d.  Lyon  S.  125.) 
mtl  D.  kispanioum  —  von  Gradlls  (Ann.  d.  1.  soc.  ent.  S.  24. 
Taf.  1.  F.  8.  Mem.  de  Acad.  d.  Madrid  t.  II.)  mit  D.  Perest;  die 
letstere  ist  in  den  Gebirgen  von  Guadarrama  einheimisch  und  weicht 
von  allen  andern  io  der  Zeichnung  der  Flügeldecken  ab ;  die  Naht,  ein 
grosser  damit  zusammenhftngender  pfeilförmiger  Fleck,  der  Aussenrand 
ond  ein  hinten  von  dem  letztern  ausgehender  Haken  sind  weiss. 

Den  drei  bekannten  Arten  der  Gattung  Phacellus  (PA.  Borgt 
Gory,  LatreiUei  Buq.  Dpjeanü  Bnq.)  fagte  Buquet  (Rev. 'et  Mag. 
d.  Zool.  S.  603.  Taf.  15.  F.  16.)  eine  neue  PA.  Cuetert  aus  Brasilien 
hinzu. 

Mulsant  beschrieb  (Möm.  de  l'Acad.  de  Lyon  S.  127  ff.  und 
S.  194.)  sechs  neue  Arten  von  Phyloeeia:  Ph,  Wachanrui  aus  der 
Tflrkei ,  Gaubilii  aus  Algier,  tulnerata  von  Rom  und  den  hyeri. 
sehen  Inseln ,  Ledereri  aus  Spanien,  tigrina  aus  dem  Dept.  da  Var, 
und  ioapulala  aas  Syrien,  und  änderte  denIVamen  von  PA. /loessceiM 
AicfalT  £  NutargcMh.  XVIII.  Jahrg.  1  Bd.  N  .^f^ 
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Uwh.  Ia  fl«efte««f  on»  weil  fcboo  BralU  den  eMUrea  eiaerSaperda 
ertheilt  hatte. 

Auch  voB  Lucas  wurde  Bali.  d.  1.  foc.  ent.  S.XLI  eine  neae 
PA|l<^0cui  UQter  deai  namen  Ph,  Aumomtiana  aufgeateHi,  aie  i«t  im 
weatlicbea  Algier  bei  Tlemaen  voa  Major  Aamont  entdeckt  worden 
and  ateht^der  Fb.  Warnieri  Luc.  aehr  nahe. 

Ehmt  Abiaderang  der  lamim  (ao^fer  L.  mit  mehr  oder  weaigar 
deatlicbea  Rippen  aaf  den  Flflgeldeckaa  gedeakt  Garneliua  Bataai. 
Zeit.  S.  21. 

Heeger  hat  die  Arftheren  Slftnde  der  FlyloacM»  epUppmm  io 
den  Sitsangsberichten  der  Wiea.  Acad.  YII.  S.  346.  aaafabrlrch  he- 
aehriehen  uad  Taf.  XII.  abgebild^  LiH-rea,  Nyraphea  and  eatwickelte 
Kifer  ftberwiatem  eralarrt  in  den  Warseln  dea  Feldpaatinak»  (Paaiina- 
ca  aatiTa) ,  wo  die  Lanren  aieh  dann  erat  im  Mai  verpappea  aad  nach 
14  Tagen  an  gleicher  Zeit  mit  dea  ftherwintertea  Nifera  xam  Tor- 
achein  kommen.  —  Piach  Lareynie  (Bull.  d.  l.  soc.  eotom.  S.  LIII.) 
iat  die  Larve  dieaer  Art  im  Dept.  de  Ia  Dordogne  den  Mohrrüben  (ca- 
rotCea)  aehr  achädlich  geworden. 

Ägapantkia  irrorala  macht  oach  GraölU  ihre  Verwandlung  ia 
den  Wnrxeln  von  Ooopordoo  cordalum  durch.  G.  hat  in  den  Memoi- 
fon  der  Madrider  Academie  1860  die  friheran  SUade  bekaaaC  gemacht 
aad  abgebildet.  An  der  Larve  Mit  beacmdera  daa  achrig  and  acharf 
abgeataUte  Hinlerleibaende  auf. 

Lepturetae.  —  „Nolice  monographiqae  aur  le  genre  Comclea 
de  Ia  famille  de  Longicornea ,  triba  dea  Leptur^tes  par  L.  B  a  q  a  e  t« 
(Rev.  et  Mag.  d.  Zool.  S.  188.).  —  Der  Verf.  beachreibt  hier  4  Arten 
dieaer  achoa  tob  Servttle  aalgeatailtea  Gattaag»  C.  haraicerats  Eac. 
aua  Bcaailiaa,  and  drei  aeue  G.  fluaipaaats  aua  Colun4»ien ,  ur» 
jiitfuluaDej.  aua  Cayenne^  acmtip^mnU  ebendaher;  aie  aiadatamU 
lieh  aaf  Taf.  5.  recht  gct  abgebildet. 

Mulsant  vervollstftodigte  (Möm.  de  PAcad.  de  Lyon  S.  137.) 
aeine  frflhere  Beachreibung  von  LepHtra  rußptnnü  durch  dfe  Charak- 
teriatik  dea  Weibchena. 

Chryaoleniftmae»  Sagridea.  —  ffewmaa  atellte  (Zool. 
Appb  S.  CXXXIX.)  Ameluüa  xanthura,  über  und  decolor  als  drei 
neue  Arten  aua  MeuhoUand  auf,  die  erste  acheInt  mir  ss  Polyopti* 
Ina  Erichaonii  Germ.,  die  sweite  =  P.  Lacordairei  Germ,  txk 
aein ;  ieh  habe  achon  froher  4ie  Vermutbung  auagesprochea ,  daaa  P. 
EricliaoBii  daa  Weibchen  von  P.  Lacordairii  sein  mOchte.  -—  Hewmaa 
ist  geneigt,  die  Gattungen  Mecffnodera  Hope  und  AnuiaU«  Hope  aut 
einander  au  verbinden. 

£wei  neae    ehileaiaehe  Artea  voa  OraedaaM    nachle  B  1  a  »• 
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ohard   unter   den   Namen   0.  umieglor   und    te$i$lala   (in  Gay*» 
Kann,  chil.)  bekannt. 

Referent  bemerkte  (Ent.  Zeit.  S.  27t)  dats  Orsodaena Mupüi 
Lac.  das  Weibchen  Ton  0.  nigrieolUt  Ol.  ist. 

Donaeides.  —  Eine  Synopsis  der  nordamerikaniscben  Arten 
von  Donada  hat  Le  Conte  in  den  Proceed.  aced.  nat.  sc.  of  Philad. 
Vol.  V.  S.dlO.  verAffentlicbt.  Dem  Verf.  sind  32  Arten  ans  eigner  An- 
achannng  bekannt,  welche  von  ihm  durch  knrse  Beschreibungen  cha* 
rakterisfrt  und  in  folgender  Weise  gnippirt  werden.  I.  Elytris  de- 
pressis,  triangularibas,  trnncatis;  oculis  orbito  praeditis.  A.  Gras- 
sinscolae)  depressae,  antennae  art.  2  et  3°  snbaequalibni,  elytra  profunde 
striata,  femora  dente  postico  emarginato  vel  crenato.  D.  magnifiea 
n.  sp.  vom  Obersee,  D,  ftoxima  Kirb.  {epUeo^alU  Lac.  quadrieoUii  var, 
Say).  B.  Longiuscnlae,  antennis  attennatis,  art.  tertio  secnndo  mnlto  Ion- 
giore,  Iborace  vix  pnnctato.  D.  congener  n.  sp.  aus  Georgien,  D, 
lueida  Lac.  (etficlteornif  Newm.),  D.  ru/'sseens  Lac,  D.  pmlmaia  0\., 
D.  alulaeea  n.  sp.  aus ?ieu« York,  D.kypoltvca  Lac,  D.  pisealrix  Lac, 
D,  tuheradata  Lae.  C.  Longiasculae,  elytris  versus  apicem  magis  subito 
attennatis,  thorace  valde  punctato,  antennis  minus  attenuatis,  art.  teriio 
secnndo  paulo  longiore.  D,pulckella  n.  A.  ans  New- Yersey,  D.iuUüU 
Kunze  {quadricoUü  Say)  ,  D.  conßuent  {conßuenta  Say)  vielleicht  nur 
Varietät  der  vorigen,  D.  fulgens  n.  A.  vom  Obersee,  D.  poroiicoUis 
Lac.  D.  Crassinsculae,  elytris  apicem  versus  magis  angustatis,  thorace 
pnnctato  tubercnlatoque,  elytris  valde  rugosis,  antennis  minus  attenua- 
tis, art.  tertio  secnndo  paulo  longiore.     D.   kirlicollit  Kirby  (rudieoUii 

Lac),  D,  diiiineta  {aequalis  Kirb.)  vorti  Obersee IL  Elytra  sub- 

parallele ,  apice  subtrnncata  vel  rotundata ,  anlennarnm  art.  2  et  3ns 
anbaequales ,  femora  postica  panlum  elongata ,  thornx  postice  angnala- 
tue.  A.  Oculi  orbito  distiocto  praediti;  elytra  paulum  coavexa.  D. 
cofi/ifMi  Lac,  D,  toro9a  n.  A.  aus  Massachusets.  B.  Oculi  orbita  mo«. 
dice  distincto  praediti,  femora  postica  dente  armata,  corpus  lineare  de* 
prcssum,  antenaae  art.  3io  longinsculo.  D,  aurifera  vom  Obersee. 
G.  Ocnli  orbito  valde  obsolete  vel  nullo  praediti ;  elytra  parallele,  con* 
vexinscnla  vel  apice  rotundata,  vel  vix  trnncata,  femora  postica  dente 
armala.  a.  thorax  longinsculns,  minus  convexus,  pedes  mediocrea,  fe* 
meribus  posticis  modice  clavatis ,  basi  tennibus.  D.  euprea-  Kirb.  ^  D. 
^tees  n.  sp.  vom  Obersee,  D.  pwilla  Say,  D,  emarginata  Kifh,  (6tim* 
pressm  et  OMrichaleem  MeUh.) ,  D.  meUüliea  Abr.  (nana  Melsh.),  D. 
genlilis  n.  A.  aus  Penusylvanien  ,  D.  /laeipej  Kirb.  b.  thorax  oon* 
▼exns ,  pedes  breves  crassi  femoribns  posticis  ellipticis  basi  non  atte* 
nuatis  snbtus  dente  valido  armalis.  D,  J¥cunda  n.  A.  vom  Obersea, 
i>.  Kirhyi  Lac  {affinis  Kirb.) ,  D.  suldcoüU  Lac.  (metalUca  Say).  -^ 
HL  Elytra  parallele  vix  trnncata,  antennae  art«  secnndo  breviore,  tho* 
rax  angnslatna ;  ocnli  orbilo  praediti.  B*  fmnoralU  Kirb.^  IV.  Eloogn« 
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taOf  ocnlis  yix  prominulis^  orbito  nullo,  elytra  cooveza  apice  truncata, 
antennae  tenues  art.  sccundo  breviore,  D.  Harrisii  n.  A.  ans  Penn- 
sylvanieD,  im  Habitus  an  Statyra  erinncrend.  9  von  Lacordaire,  1  von 
Germar^  2  von  Say,  2  von  Newman,  3  von  Helsheimer  beachriebene 
Arten  sind  Le  Conte  unbekannt  oder  zvteifelhart  geblieben  ,  sie  sind 
am  Sclilusse  des  Aursalzes  namhaft  gemacht. 

Die  Larve  der  Haemonia  GyllenhaUi  wurde  von  Lacordaire 
£nt.  Zeit.  S.  263.  sehr  genau  beschrieben,  sie  ist  in  der  Bucht  von 
Putzig  unweit  Danzig  von  H.  Bogenz  an  den  Wurzeln  des  Potamoge- 
ton  marinus  aufgeruoden  worden.  Die  wesentlichen  Differenzen  der 
Hftmonienlarven  von  den  bekannten  Donacienlarven  laufen  darauf  hin- 
aus, dass  jene  keine  Angen,  sehr  hurze  FOhler  und  keine  Pseudo. 
Stigmen  auf  dem  letzten  Segmente  besitzen.  (Referent  hat  Cnt.  Zeit. 
1853.  bemerkt  y  dass  die  von  Lacordaire  beschriebenen  Larven  nicht 
die  der  H,  GyUenhalii  Lac,  sondern  die  der  H.  Curtitii  Lac.  sind.) 

Griocerides.  —  Diese  Gruppe  wurde  von  Blanchard  io 
Gay's  Faun.  chil.  mit  einer  neuen  Gattung  Psatk'iyroceru$  berei- 
chert ,  welche  Megascelis  in  Chili  zu  vertreten  scheint  und  von  der 
bereits  sechs  Arten  Pn.  ful^ipet,  paUipet,  etfieraseons,  «a- 
^iegatuSy  teslaceuSf  oblongu$  entdeckt  sind. 

Lema  duodecimpunctala  Linn.  und  dodeeastigma  Suffr.  bilden  nach 
Godart  (Ann.  d.  L  soc.  entom.  S.  667.)  nur  eine  Art,  ihre  mSnnli- 
eben  ßegattungsorgane  sind  völlig  übereinstimmend  und  G.  hat  sie 
auch  in  copula  gefangen. 

Clythrides.  —  Die  in  Lacordaire's  Uonographie  des  Phyto- 
phages  t.  Ü.  vorkommenden  europäischen  Arten  hat  Suffria n  in  der 
Eni.  Zeit.  S.  t94ff.  gemustert,  einzelne  Beschreibungen  vervollstftndigl, 
Fundorte  und  Futterpflanzen  nachgetragen ,  auch  eine  Anzahl  synony- 
mischer Zusätze  und  Berichtigungen  gegeben,  welche  zum  Theil  auf  ei* 
nem  Vergleiche  der  Clythren  in  der  Fabricins'schen  Sammlung  berahen. 
Von  zweifelhaften  Arten  wird  CL  quadrinotaia  Ol.  zn  einer  Varietät  der 
eenlromaeultUa  Lac.  —  salieariae  Mön.  zn  rußeolUs  —  bistrimacuUUaKtst. 
in  ßoralit  Ol.  gebracht,  Cl.  dwpar  Luc.  mit  sespimctola Oliv,  vereinigt. 
Cl,  »tramineipennü  Luc.  Lac.  ist  die  wahre  Cl.  iripunctata  Fabr. ,  von 
welcher  Cl.  iripttndala  Lac.  sehr  verschieden  ist.  Cl.  quadrimmeykUm  L. 
wird^als  eigne  Art  gegen  die  Zweifel  Lacordaire's,  der  sie  mit  Cl.  scopoltiM 
vereinigen  möchte  ,  aufrecht  erhalten  ,  auch  der  Verbindung  der  Ci, 
quadriiigmUa  Mark,  mit  iiuadripmnetata  Linn.,  der  Cl.  dteornfes  Letso. 
mit  CL  flaviooUis  Charp.  nicht  unbedingt  Beifall  gegeben.  Cl.  seteno- 
taia  Fabr.  H.  (Syst.  £1.  IL  35.  n.  32.)  wird  mit  Lac.  zu  Cl.  meUmo- 
c€phala  Oliv,  gezogen  und  dabei  zugleich  über  desselben  Autors  CL 
$9xnoUUa  L  (1.  c.  U.  31.  n.  12.)  und  cioige  andere  zweifelhafte  exo- 
Usehe  Arten  nach  Fabricina  Sammlung  Auskunft  eriheilt.  Endlich  md 
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■och  swei  neoe  Arten  beschrieben,  ninilich  Cl.  (LaUdoiiamis)  h%g€^ 
mina,  d«r  bybrida  zunächst  verwandt,  von  Handschuch  bei  Cartbagena 
entdeckt,  nnd 'C^  {Lachnaea)  glabrieollis  aus  Sicilien,  durch  das 
kable  Halsschild  der  Cl.  pancticollis,  dorch  Bau  und  Zeichnung  mehr 
den  grössern  Arten  dieser  Gruppe,  namentlich  der  Cl.  longipes, 
nahe  kommend ,  von  allen  durch  die  hellschwefelgelben  glänzenden 
Flfigeldecken  und  die  sparsame  Behaarung  der  glänzend  schwärzen 
Unterseite  abweichend. 

Von  Blanchard  (in  Gay*s  Faun,  chil.)  neu  aufgestellte  chile- 
sische  Arien  sind:  Daehrtf»  $ueeincta  nnd  Cklamy$  fulve$een$, 

Nach  Godart  (Ann.  d.  1.  soc.  ent.  S.  668.)  sollen  die  männli- 
chen Begattungsorgane  bei  Caplocepktäa  $copolina  Fabr.  und  telradyma 
Dej.  verschieden  gebildet  sein ,  G.  hat  aber  nicht  angegeben ,  in  weU 
eher  Weise. 

Beobachtungen  Aber  die  Verwandlungsgeschichte  der  C^likra  (7t- 
iuhoea)  octotignaia  Fabr.  hat  Lucas  (Ann.  d.  1.  soc.  ent.  S.  39 — 37.) 
mitgetheilt.  L.  fand  die  Larven  in  den  bekannten  von  ihrem  Koth  ge- 
bildeten Säcken  bei  Mödeah  in  Algier  in  den  I^estern  der  Myrmica  te- 
stacea  pilosa  Luc.  Die  Säcke  sind  innen  ganz  glatt,  aussen  in  eigen- 
thflmlicher  Weise  gerippt.  Die  Entwicklung  des  Käfers  erfolgte  im 
Juli  in  Paris.  —  Derselbe  hat  auch  die  Metamorphose  der  Laeh~ 
naea  etctrui  Lac.  geschildert  und  den  Käfer  in  allen  Ständen  ausfahre 
lieh  beschrieben  nnd  gut  abgebildet.  (Rev.  etMag.  de  Zool.  S.  517 — 527. 
Taf.  14.).'  L.  hat  die  Larvensäcke  in  Algier  an  ziemlich  feuchten  Orten 
unter  Steinen,  stets  einzeln  und  nicht  in  Gesellschaft  von  Ameisen  an- 
getroffen ;  die  Verwandlung  ging  ebenfalls  in  Paris  vor  sich. 

Cr  yptoceph  alides.  —  Von  Suffrian  wurden  vier  neue 
von  Kiesenwetter  entdeckte  Arten ,  Cryplocephalus  lividimanus  und 
tetraspilus  vom  Mont  Serrat,  Pachybrachys  pallidulus  von  Per- 
pignan,  Stylotomus  ericeti  von  Mont  Serrat  vorläufig  durch  Diagno- 
sen kenntlich  gemacht,  welche  Kiesenweller  in  seiner  Aufzählung  der 
von  ihm  in  Sfldfrankreich  und  Catalonien  gesammelten  Käfer  (Ann.  d. 
h  soc.  ent.  S.  651  CT.)  mitgetheilt  hat. 

Mulsant  beschrieb  Cryplocephalut  lUariae  und  Cr.  lepidus 
als  n.  A.  aus  dem  sfldAsllichen  Frankreich  (Möm,  de  PAcad.  d.  Lyon. 
S.  145),  der  erstere  ist  aber  gs  signatus  Oliv.;  der  zweite  scheint 
in  die  Reihe  der  mit  laetus  verwandten  Species  zu  gehören. 

Ein  neuer  spanischer  Pachybrachys  wurde  von  Graälls  unter 
dem  Namen  P.  elegant  (Mem.  d.  Acad.  d.  Madrid  t.  IL  Taf.  8.  Fig.  9.) 
anfges  teilt. 

Nene  chilesische  von  Blanchard  (in  Gay's  Fann.  chil.)  be- 
schriebene Arten  sind:  Cryptocephatus  e  leg  ans,  chilensis,  PacAy- 
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&r«#Jbyf   eraMsioQlliij    rubronotutug^    »ignatio^Hi»^    f«l* 
ien$f  mixlutf  G«f»,  Monaehus  wariabilit, 

Ctffidariae.  -«>  Eine  neue  deutsche  Cattida  ist  von  Corne- 
liuf  (Ent.  Zeit.  S.  8B.)  unter  dem  Hamen  C  langMida  beschrieben 
worden;  aie  steht  in  Bau,  Grösse  und  Färbung  in  der  Mitte  zwischen 
C.  chloris  und  denticollis,  gleicht  in  der  Gestalt  des  Ualsschilds  und 
Sculptur  der  Flögeldecken  mehr  der  erstem  ,  durch  die  Z&hnchen  am 
Hinterrande  des  Halsschilds  mehr  der  aweiten  und  unterscheidet  sich 
▼on  beiden  durch  die  matthallgrOne  Oberseite  des  ansgef&rbten  Kifers 
und  durch  ihre  früheren  St&nde,  welche  sorgflltig  besehrieben  und  mit 
denen  der  genannten  Arten  verglichen  sind.  Der  Kifer  lebt  bei  Elber- 
feld  und  Dortmund  auf  Achillea  millefolium. 

Fairmaire  stellte  (Rev.  zool.  S.  528.,  Ann.  d.  L  soc.  entom. 
1852.  S.  92.)  Cassida  nigriceps  als  neue  Art  aus  Spanien  auf. 

ßlanchard  beschrieb  (in  Gay 'a  Faun,  cbil.}  Chelgmorpha  «««• 
r«  «111 'aus  Chili. 

Die  Entwicklungsgeschichte  der  Ctusida  austriaca  hat  Bach 
(Eni.  Zeit.  S.  t58.)  mitgetheilt.  Er  fand  die  Larven  bei  Boppard  auf 
Salvia  pratensis  und  brachte  sie  auch  durch  FflUern  damit  zur  Ver- 
wandlung. Der  Puppenzustand  wfthrte  vom  25.  Juni  bis  zum  25.  Juli, 
lieber  die  Dauer  und  die  verschiedenen  Stadien  der  Ausfflrbungsperiode 
bis  zum  Zeitpunkte  des  vollen  Glanzes  bei  dem  ausgefärbten  Kifer  ist 
leider  Nichts  angegeben.  —  Eine  von  Elditt  gezeichnete  wohlgerathene 
Abbildung  der  Larve  und  Puppe  von  Cassida  rubiginosa  MAIL  Hl.  ist 
der  Ent.  Zeit,  beigegeben  und  S.  352.  erläutert  worden. 

Hispides.  —  Eine  sehr  hübsche  neue  Art  von  Ähtmns  aus 
Venezuela  ist  von  Fairmaire  Rev.  et  Mag.  d.  Zool.  S.  349.^ unter 
dem  Namen  A,  oetopunetatus  aufgestellt  worden.  —  Von  Dem. 
selben  wurden  ebenda  die  zahlreichen  Farbenabftnderuogen  des 
Areseus  eaudalus  Sallö  besprochen  und  die  Identität  dieser  Art  mit 
Bispa  monoceros  Ol.  erkannt,  auf  die  ich  auch  schon  im  Jahresb.  f. 
1849  hingewiesen  hatte. 

Co  quere  1  (Rev.  et  Mag.  d.  Zool.  S.  86.,  Ann.  d.  L  soc.  ent. 
6.  404.)  beschrieb  Cepkaloleia  pulehellm   ans  Madagaskar. 

Eine  neue  Gattung  Apocino  cera  wurde  iA  dieser  Gruppe  von 
Blanche  rd  in  Gay's  Faun.  chil.  errichtet,  sie  enthält  zur  Zeit  nur 
1  n.  A.  A.  herba  eea  aus  Chili. 

Chrysomelariae.  —  Eine  sehr  werthvolle  Arbeit  über  die 
europäischen  Chrysomelen  ha(  Suffrian  (Linn.  ent.  V.  S.  1—^80.)  ge- 
liefert. Der  Verf.  ist  durch  seine  Untersuchungen  über  diese  Gruppe 
XU  dem  Ergebnisse  gelangt^  dass  sich  die  ihr  angehörenden  Thiere  auf 
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eifier  sehr  iftiedHgen  Entwicklaiigittnfe  befinden  und  dtlt^r  im  Dan  d«r 
einseinen  KArperiheile  eine  sehr  geringe  Mannichfaltigkefl  seigen,  khtt  in 
der  Gestaltung  dieser  Theile  nach  individuellen  und  sexuellen  Verhalt- 
nissen  den  anffiallendsten  Abänderungen  unterworfen  sind.  Daher  sind 
manch«  Theile,  welche  in  andern  Gruppen  vorsfigliche  Gattungschatak» 
tere  darbieten ,  z.  B.  FAhler  und  Taster ,  hier  kaom  zur  BegrOnduhg 
speeifischer  Merkmale  zu  benutzen ;  KOrpemmriss,  Bau  des  Habdchilds, 
Sculptur  und  FArbung  Andern  so  sehr  ab,  dass  ihre  Brauchbarkeit  zur 
Artnnterscheidung  erst  fftr  jeden  einzelnen  Kall  festgestelll  werden 
masi.  Der  Verf.  hält  daher  eine  systematisohe  Bearbeitung  der  Gruppe 
lur  Zeit  noch  fflr  nnausfflhrbar  und  hat  sieh  gegenwärtig  nur  eine 
möglichst  sichere  Feststellung  der  europäischen  Arten  zum  Ziel  gei. 
-  setzt,  wobei  er  die  Gattung,  mit  Ausschluss  von  Trimarcha  und  Cyrto* 
nna,  einstweilen  im  Fabricius'schen  Sinne  festhält  and  auch  die  durch 
keine  sichere  Grenze  gesonderten  Heioden  mit  einschliesst.  Innerhalb 
dieses  Umfangt  sind  nun  187  europäischen  Arten,  darunter  62  zuni  er. 
sten  Haie,  beschrieben  und  in  22  Gruppen  (Untergattungen  nach  La» 
cordaire,  die  aber  nicht  mit  besondern  Namen  belegt  werden)  vertheilt. 
Ausserdem  enthält  ein  Anhang  noch  20  früher  aufgestellte,  vom  Verf. 
nicht  entziiTerle,  zum  Theil  aber  wohl'  unter  andern  Namen  beschrie, 
bene  Arten.  In  der  schwierigsten  Gruppe,  der  der  sogenannten  Orei- 
nen,  werden  30SpecieB  aufgeführt,  der  Verf.  betrachtet  hier  aber  selbst 
seine  Ati>eit  nur  als  einen  Versuch  zu  möglichster  Abgrenzung  der 
Pormen,  ohne  bestimmt  festzustellen,  welche  derselben  sich  in  Zu- 
kunft als  Arten  werden  behaupten  lassen.  Um  in  dieser  Beziehung  zu 
einer  letzten  Entscheidung  zu  gelangen ,  ist  noch  eine  längere  Reihe 
yon  Beobachtungen  an  Ort  und  Stelle  des  Vorkommens  dieser  Thiere 
(in  den  Alpen  nnd  Pyrenäen)  nöthig. 

Von  Graälls  wurden  (Mem.  d.  1.  Acad.  d.  Madr.  t  II.)  Pka^ 
d^n  hi$p0nicumy  n.  A.  nnd  zwei  spanische  Arten  von  Cpionm\ 
C,  menlAftti«  und  rM^eemts,  welche  schon  In  Fairmaire's  im  Jahre  1850 
erschienene  lllonographie  dieser  Gattung  aufgenommen  sind,  beachri»-. 
ben  und  (Taf.  8.  Fig.  10—12.)  abgebildet;  die  Diagnose  des  FhmO^n 
ist  auch  in  der  Ent.  Zeit.  1853.  N.  I.  mitgelheilt. 

Eine  grössere  Zahl  neuer  Chrysomelen,  darunter  auch  einige  noch 
nicht  beschriebene  Gattungen,  wurden  vonBlanchard  (in  Gay 's  Faun, 
chil.)  bekannt  gemacht:  JfyecArotifl  (n.  Q.)  fulvinotut^  aspe- 
raiuB^  conspur ealnf ,  Avmtlts,  Noda  (Chevr.)  ekalybaea, 
aurea,  Phaedon  Buqueiiiy  Lina  ery$hropiera^  StriekoiU  (n. 
6.)  obßcurata^  Qr atnmicopter¥$  (n.  G.)  flave$een$f  nij^r«. 
eoHiß. 

Die  früheren  Stände  der  Fhratora  tUeUina  LInn.  sind  von  Hee- 
ger  (SKsber,    d.  Wien.  Acad»  VIL  S.  211.  Taf.  VI.)  beachrieben   And 
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abgebildet  worden.     Die   Larven   nähren  sich   von  den  Blättern  von 
ftanancnkf  repens.  ' 

Gallerncariae.  —  Von  Kflater  (Kif.  Enr.  XXII.)  wurde 
Rhaphidopalpa  foveieollit  Dej.  beschrieben,  lie  findet  sich  im  afld- 
liehen  Spanien  >  Dalmatien  und  Sibirien  (anch  in  Peraien  und  ist  be- 
reita  von  Redtenbacher  unter  dem  Namen,  von  Galleruca  nigri- 
ventria  bekannt  gemacht.     S.  vor.  Jahreaber.  S.%X\)*^ 

VonBlanchard  wurden  in  Gay 'a  Faun.  cbil.  aufgeatellt :  Coe- 
lomera  (n.  G.)  mutant^  GoUtrueu  deeorata,  j antkina^  Oedia- 
njfdbit  flavopicluif  Hallica  vire$een$ y  aenea,  pmllentf  «•- 
gnata, 

Coecimellidae«  Die  Larve  von  CynegeHs  oplera  Payk.  (un. 
punctata  Linn.)  iat  von  Heeger  (Sitz.  Bor.  d.Wien.  Ac.  VIL  S. 207. 
Taf.  IV.)  beacbrieben  und  abgebildet  worden ,  aie  nihrt  aich  von  den 
Buttern  von  Triticum  repena. 

Mulaant  bracbte  (Möm.  de  TAcad.  de  Lyon  L  S.  69.)  die  Er- 
richtung einer  neuen  Familie  LaevieoHes  fOr  zwei  neue  Trimeren. 
Gattungen  Cyclotoma  und  Opetiu»  in  Vorachlag,  welche  mit  den 
Coccinelliden  die  Körperform ,  den  Bau  der  FOsae  und  die  zum  Einle. 
gen  der  Hinterbeine  dienenden  Felder  auf  dem  ersten  Bauchringe  thei- 
len ,  sich  von  ihnen  aber  durch  längere  Fühlhörner ,  deren  drei  letzte 
Glieder  eine  Keule  bilden,  und  beaonders  durch  das  eiförmige  Endglied 
der  Maxi  Härtester  entfernen.  Von  den  Endomychiden  weichen  aie  ana. 
aer  der  fiörperform  darin  ab,  dasa  ihnen  die  für  die  Familie  charakte- 
ristiachen  Furchen  des  Prothorax  fehlen.  Der  Verf.  hat  aber  wohl  die 
Familie  der  Coccinelliden  zu  eng  umschrieben ,  wenn  er  den  wesent- 
lichen Charakter  deraelben  in  das  beilförmige  Endglied  der  Maxillar- 
taater  und  in  die  Bildung  der  Ffihlhörner  aetzt.  Die  Gattung  Clypea- 
ster  hat  ein  viereckigea  letztes  Glied  der  Kiefertaster  und  eine  dent. 
lieh  fünfgliedrige  Fühlerkeule,  und  es  acheint  bei  der  Uebereinatim- 
mung  der  früheren  Stftnde  und  der  meisten  Charaktere  des  vollkom- 
menen Insectes  doch  wohl  angemessener,  sie  nach  Erichson'a  Vor- 
gango  ala  eine  blosse  Gruppe  der  Coccinelliden  zu  bezeichnen,  ala  sie 
nach  Redtenbacher's  Beispiele  zu  einer  eignen  den  Coccinelliden  gleich- 
werthigen  Familie  zu  erheben.  Ich  bin  daher  auch  geneigt,  die  (mir 
in  natura  unbekannten)  beiden  Gattungen  Cyclotoma  und  Opetius  den 
Cocciuelliden  anzureihen,  nnter  denen  sie  allerdings,  ebenso  wie  Cly- 
peaster,  eine  beaondere  Unterabtheilung  zu  bilden  haben.  Cffeloloma 
und  Opetius  unterscheiden  sich  von  einander  durch  die  Form  der  Hin- 
terleibsfelder, welche  bei  Cyclotoma  sehr  kurz  sind  und  deren  Bogen 
dort  kaum  ein  Viertheil  des  Bauchringes  Qberschreitet,  während  er  bei 
•  Opetius  fast  den  Hinterrand  des  Ringes  erreicht.    Jede  Gattung  enthält 
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zor  Zeit  nur  eioe  bisher  anbescbriebene  Art:  C.  teiiudinaria  (Coe^ 
cm,  iest.  Dej.)  aas  Java  und  0.  faiciotatus  «weirelbaften  Vater-r 
landes  (Sfidamerika  ?). 

Neuroptera. 

Hemeroblnl*  Schneider  bat  unter  dem  Titel  „Symbolae 
ad  monographiam  generis  Ckrysopae  Leach«  eine  der  vorzflglichsteo 
Monographien  heransgegeben ,  welche  die  entomologiscbe  Litteratur 
aufsuweisen  hat;  namentlich  sind  die  Abbildungen  in  Treue  und  Zart, 
heit  der  Ausfflhrung  unübertroffen.  In  dem  ersten  Abschnitte  hat  der 
Verf.  eine  historische  Uebersicht  und  gründliche  in  die  Eiozelnheiten 
eingehende  Kritik  aller  biologischen,  anatomischen  und  systematischen 
Vorarbeiten  gegeben.  In  einem  folgenden  Paragraphen  ist  der  Werth 
der  Gattungs-  und  Art^Uerkmale  einer  genauen  Prüfung  unterworfen, 
die  Besultate  des  Verf.  sind  hier  die  Frucht  langjähriger  Beschftftigung 
mit  dem  Gegenstande.  Für  die  Begrensung  der  Gattungen  erwiesen 
sich  die  Bildung  und  das  Gelder  der  Flügel ,  für  die  Feststeilung  der 
Arten  hauptsächlich  die  Farbe  und  die  Flecken  auf  Kopf ,  Brust  und 
FlAgelgeäder ,  in  geringerem  Grade  auch  die  Form  der  Fussklauen, 
der  Oberlippe  und  d^r  Kiefertaster  als  charakteristisch.  Die  Stellung 
der  Chrysopinen  im  System  und  die  Klassifikation  der  Hemerobiden- 
Gruppe  überhaupt  sind  in  besonderen  Abschnitten  bebandelt.  Sie  zer.- 
fällt  besonders  nach  der  Bildung  des  Flügelgeäders  in  drei  Unlerab« 
tbeilungeui  Hemerobina  (aus  den  Gattungen  Hemerobiui  Leach  ,  Psy* 
chapM  Newm.,  Drepanopleryx  Let^ch,  Polystoeehotes  Barm.,  Si$yra  Burm. 
bestehend),  Ckry$opina  (mit  Ckryiopa  Leach  und  Apoehrysa  Schneid.), 
und  Osmylina  (mit  Osmylus  Lalr.  und  einer  neuen  auf  Osm.  sirigahis 
Burm.  zu  gründenden  Gattung).  —  Der  specielle  Theil  des  Werkes 
enthält  zuerst  eine  Beschreibung  der  Chrysopinen  im  Allgemeinen,  und 
die  Charaktere  der  beiden  Gattungen  CArytopa  Leach  und  Äpockrysa 
Schneid.,  die  letztere  ist  auf  Hemerohius  leptaleus  Ramb.  vom  Cap  ge- 
gründet und  zeichnet  sich  durch  ein  scharf  ausgeprägtes  Gubitalfeld  und 
die  Zahl  der  Queradern  im  Discoidalfeld  aus.  Dann  folgt  eine  sehr 
genaue  und  erschöpfende  Beschreibung  der  Galtung  Chrysopa  in  allen 
ihren  Ständen.  Sie  enthält  53  dem  Verf.  ans  eigner  Anschauung  be- 
kannte und  Übersichtlich  grappirte  Arten ,  darunter  16  hier  zuerst 
charakterisirte ;  davon  sind  31  in^  Europa',  7  in  Asien ,  11  in  Afrika, 
24  in  Amerika  und  5  in  Australien  einheimisch.  In  einem  App.  sind 
einige  ältere  vom  Verf.  nicht  entzifferte  Species  zusammengestellt.  — 
Die  fünf  ersten  Kupfertafeln  enthalten  die  äossere  und  innere  Anatomie  - 
der  Gattung,  auf  der  sechsten  sind  vier  Larven  dargestellt,  die  7 — 60. 
liefern  die  Abbildungen  von  sämmtlichen  dem  Verf.  bekannt  gewordenen 
-Arten.  —  Der. Verf.  hat  auch  eine  kleinere  billigere  Ausgabe  des  Wer- 
kes veranstaltet,  in  welcher,  die  Abbildungen  der  Arten  fehlen. 

Hagen   hat  in  der  Ent.  Zeit.  1852.  n,  1  u.  2.  eine  detaillirte, 
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mit  Werthyollen  krilfachen  Bemerkungen  begleitete  Anzeige  des  Schnei- 
der*8Chen  Werkes  geliefert,  in  welcher  die  groaien  Vortflge  desselben 
gebührend  hervorgehoben  sind. 

Von  Blanchard  wurde  (a.a.O.)  eine  Anzahl  neuer  chilesischer 
Arten  bekaant  gemacht,  nftrolich:  Myrmeleon  mo  J«sl«m,  HmmeroUiu 
fla9e$eeng,  Mtgalomut  faleatusy  stictieus,  pallidus,  pff- 
chodoides^  mar moraf tpenntf,  Ormtsooceriif  (n.  6.)  »tfidi- 
peimtfy  Drepanleu$  (n.  mit  Maniispa  yerwandte  Gatlang)  6«fi, 
CkamUodes  etser at oans. 

Eine  neue  in  Spanien  entdeckte  Art  vonÄMevUpkm  hat  Gra^lls 
in  den  fljemorias  d.  1.  B.  Acad.  d.  Cienc.  d.  Madrid  t.  II.  Taf.  9  B.  on. 
ter  dem  Namen  A.  Miegii  beschrieben  und  abgebildet.  Die  Diagnoae 
desielben  ist  auch  in  der  £nt.  Zeit.  1853.  n.  1.  abgedruckt. 

y.  Siebold  hat  Preuss.- Prov.  Bl.  1851.  XL  S.  351.  einen  klei- 
nen Nachtrag  zu  Hagen's  Verzeichniss  der  preussischen  Hemerobineo 
mitgetbeilt. 

Die  eifrigen  Nachforschungen  yon  Brauer  in  Wien  haben  zur 
Entdecknog  der  noch  unbekannten  Larye  von  Osmylw  maculahu  ge» 
ffihrt  (S.  dies.  Arch.  355.  Taf.  3.  Fig.  1.  a— c,  Haidioger's  Berichte  VII. 
S.  153).  Sie  ist  ihrer  Lebensart  nach  amphibiotisch ,  indem  sie  sich 
unter  Steinen,  theils  in  Bächen,  theils  am  Ufer  derselben  findet.  Die  von 
Br.  a.,  a.  0.  beschriebene  und  abgebildete  Larve  hat  eine  grosse  Aehn- 
lichkeit  mit  der  in  Sässwasserschwftmmen  lebenden  Larve  von  Sisyra, 
welche  Grube  in  dies.  Arch.  Jahr.  IX.  S.  331.  Taf.  X.  geschildert  hat; 
der  Hauptunterschied  liegt  in  der  Abwesenheit  gegliederter  Kiemen  an 
der  Bauchseite.  Die  Verpuppung  erfolgt  stets  am  Ufer,  oft  in  weiter 
Entfernung  vom  Wasser. 

Eine  durch  die  kegelförmige  Gestalt   ihres  Kopfes  und   die  tob 
der  Stirn  bedeckten  Kiefer  ausgezeichnete  Hemerobien  -  Larve  ist   rum 
Dujardio  (Ann.  d.  scienc.  nat.  XV.  S.  l7l.  Taf.  3.  Fig.  15-21.)  be. 
schrieben  und  abgebildet  worden   „Snr  une  larve  qni  parait  Mre  celle 
de  rffsmeroM«  hirim,^    Obwohl    die  Angaben    des  Verf.  ebenso  wie 
die  Abbildungen  in  mehr   als  einer  Beziehung  mangelhaft  sind,  aaeh 
die  Beatimmang  der  Larve»  wie  sich  spftter  ergehen  wird,  irrig  ist,  «o 
ist  doch   die  Abhandlung   als  ein  Beitrag  zur  nftheren  Kenntnias  einer 
dieser  Familie  angehOrigen,   sehr  abweichend  gebildeten  Larvenfonm 
yon  vielem  Interesse.   — •   Die  2—3  Millim.  lange  Larve,  welche  Dnj. 
wiederholt  bei  Rennea  im  Winter  anf  Viburnum  Tinns    swiseben  afthl* 
reichen  Podurellen   und  Acariem  beobachtet  hat,   aber  nicht  zur  Ver- 
wandlung bringen  konnte,  hat  ohne  den  Kopf  11  KOrpersegmente,  vom 
dooen  die  drei  mit  zarten  Beinen  yersehenea  Thoraxringe  die  pdaatem 
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sind ;  die  RinterleibsriDge  yerBchmllern  sich  immer  mehr,  das  letzte  ist 
unten  mit  ^oer  als  Rachtchieber  dienenden  Warze  ausgestattet.  Der  Kopf 
ist  yorn  konisch  zugespitzt ,  an  jeder  Seite  trfigt  er  drei  Augen ;  die 
Ffthlhömer  sind  so  lang  wie  der  Thorax  und  bestehen  ans  zwei  kurzen 
Basal-  und  einem  langen  Endgliede.  Von  Mundtheilen  bemerkt  man 
bei  der  fietrachtnng  von  oben  nur  die  grossen  spatelfArmigen  zwet» 
giiedrigen  Lippentaster;  Ober-  und  Unterkiefer  sind  von  der  Stirn  be« 
deckt,  beide  vom  in  eine  Spitze  verscbmftlert,  auch  sonst  von  gleicher 
Gestalt  und  liegen  dicht  an  einander ,  hinten  verlängern  sie  sich  in 
zwei  schwarze  hornige  Stiele,  welche  Muskeln  zum  Ansatz  dienen  und 
als  Hebel  zu  fnngiren  scheinen.  Aus  dem  Ban  der  Kiefer  (der  übri- 
gens aus  Dajardin's  Darstellung  nicht  klar  wird ,  wenn  man  nicht  die 
analoge  Osmyluslarve  kennt)  zieht  der  Verf.  den  jedenfalls  irrigen  Schlnss, 
dass  sie  die  Bente ,  deren  Sftfte  die  Larve  auszusaugen  bestimmt  ist, 
gegen  einander  und  gegen  die  Stirnverlftngeruag  drücken!  Der  mus- 
kulöse Pharynx  endet  vorn  in  einem  hornigen  dreispitsigen  Apparate; 
die  Muskeln ,  welche  sich  an  der  ftussern  Wand  des  Schlundrohrs  an- 
heften ,  erweitem  den  Kanal  desselben  und  bewirken  auf  diese  Weise 
das  Aussaugen.  —  Der  Verf.  hat  die  Larve  fflr  die  des  Bemerohius 
hiriui  gehalten,  weil  er  dieses  Insect  im  Sommer  mehrmals  an  dersel- 
ben Localitflt  gefangen  hat.  West  wo  od  (Proc.  entom.  Soc.  S.  f51.) 
apricht  dagegen  die,  wie  es  mir  scheint,  ganz  begrOndete  Ansicht  aus, 
dass  D.  die  bereits  von  Haliday  beobachtete  und  von  Cnrtis  abgebil- 
dete Larve  von  Coniorte»  Westw.  {ConiopUryx  Curt.)  vor  sich  ge- 
habt hat. 

Panorpatae«  Von  grossem  Interesse  sind  die  Mittheilungen 
▼on  Brauer  über  die  im  Larvenstadium  noch  ganz  unbekannte  Ent- 
wicklungsgeschichte von  Panorpa  communit  in  den  Sitzungsberichten 
der  Wien.  Acad.  (VII.  S.408.  Taf.  XYI.).  Bei  der  Paarung,  welche 
B.  durch  längeres  Zusammensperren  beider  Geschlechter  zu  Stande 
brachte,  sitzen  Männchen  und  Weibchen  neben  einander,  wobei  das  er- 
atere  mit  seinen  Zangen  die  Uinterleibsspitze  des  letzteren  festhält. 
Vier  Tage  nach  der  Begattung  werden  die  Eier  in  feuchte  Erde  ge- 
legt. Aus  diesen  kriechen  nach  acht  Tagen  die  Larven  ans  ,  weiche 
Gänge  in  die  Erde  graben ,  bei  der  Fütterung  mit  faulem  Fleisch  und 
Brod  sehr  schnell  wachsen,  schon  in  30  Tagen  völlig  ausgebildet  sind 
und  sich  tiefer  in  der  Erde  ovale  Höhlungen  verfertigen,  in  denen  sie 
sich  nach  2 — 3  Wochen  verpuppen.  In  ihrer  Bildung  sind  sie  gänz- 
lich von  den  Larven  der  Hemerobien,  Rhaphidien  und  Phryganiden 
verschieden ,  so  dass  die  Aufstellung  der  Panorpen  als  eine  besondere 
Familie  auch  durch  die  Verwandlungsgescbichte  derselben  geboten 
wird.  Sie  haben  eine  raupenähnliche  Gestalt,  einen  hornigen  Kopf 
mit  grossen  Augen  (der  Abbildung  nach  scheint  sich  auf  jeder  Seite 
nur   ein  sehr  grosses  Auge   an  befindeni)^   hornige   dreixahnige  tqo 
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der  Oberlippe  bedeckte  Oberkiefer ,  viergliedrige  Kiefer  -  and  drei« 
gliedrige  Lippentaster.  Die  Fahler  beitehen  aus!  einem  dicken  cy« 
liadrischen  ersten ,  kealenförmigen  zweiten  nnd  fadenfdrmigen  letzten 
Gliede.  Der  Körper  ist  dick,  mit  Aasnahme  des  hornigen  graubran* 
nen  Prothorax  fleischig  und  granroth ,  und  besteht  (ohne  den  Kopf) 
aas  13  Segmenten,  welche  mit  braunen,  hornigen,  karte  Borsten  tra- 
genden Warzen  besetzt  sind ;  nur  auf  den  3  letzten  Segmenten  stehen 
auf  cylindrischen  Stielen  lange  Borsten  (zwei  auf  dem  11.  ond  12., 
eine  auf  dem  13.  Segmente).  Aus  dem  letzten  Ringe  kann  ein  aus  vier 
divergirenden  R Ähren  bestehendes  Organ  hervorgestrecki  werden,  mit 
welchem  sich  die  Larve  festzuhalten  scheint.  Ausser  den  3  Paar  Tho. 
raxbeinen  sitzen  an  den  8  ersten  Hinterleibssegmentea  kegelförmige 
Afterfflsse.  Stigmen  sind ,  mit  Aasnahme  des  Meso.  und  Hetathoraz, 
an  allen  Ringen  sichtbar.  Die  Lfinge  der  ausgewachsenen  Larve  be* 
trägt  7  Linien.  Die  Nymphe  ist  schon  früher  von  Stein  in  diesem 
Archive  (1838)   beschrieben  worden. 

Phryyiaiilflefl*  Hagen  hat  die  Arbeiten,  welche  sich  mit 
der  Familie  der  Phryganiden  beschfiCtigen,  einer  genauen  Analyse  ond 
umsichtigen  Kritik  anterworfen.  £nt.  Zeit.  1851.  S. 345—350.,  S.365 
-^75.,  1852.  S.  108—115.,  S.  154—158.,  S.  230-233.  Mit  diesen 
Artikeln  hat  der  Verf.  seinen  Bericht  aber  die  neuern  wissenschaftlichen 
Leistungen  im  Gebiete  der  Neuropterologie  geschlossen. 

Derselbe  hat  (Linn.  entom.  V.  S.  363.)  die  Unterschiede  der 
Phryganea  grandis  Linn.  und  einer  sehr  nahe  verwandten  Art  auseinan- 
dergesetzt, welche  er  für  die  Achte  Pkr,  »triala  Linn.  Scop.  ansieht, 
nnd  zu  der  er  Phr.  fuloipe$  Burm.  als  Synonym  zieht.  Kolenaii  hatte 
beide  mit  einander  vermengt  und  eine  Art  der  Gattung  Stenopbylas 
fOr  Phr.  striata  Linn.  gehalten.  —  Mir  will  es  nicht  recht  wahrscheUi- 
lieh  erscheinen,  dass  Linnö  zwei  einander  so  Ähnliche  Thiere,  wie  Phr. 
grandis  und  striata  Hagen  als  verschiedene  Species  erkannt  haben  sollte. 

V.  Siebo4d  bat  Prenss.  Prov.  -  Bl.  1851.  XL  S.  351.  ein  Ver- 
seichniss  der  von  ihm  in  preussen  beobachteten  Phryganiden  mit- 
getheilt. 

Neue  chilesische  von  Blanchard  (in  Gay*8  Faun,  chil.)  aofge- 
stellte  Arten  sind:  Jfaeronema  aeul^ata,  Hydropsffcke  annulieor^ 
niSf  Pkrffganeu  impluviaia. 

liepidoptera. 

Heidenreich  hat  durch  die  Herausgabe  eines  syste- 
matischen Verzeichnisses  der  europäischen  SchmetterHnge , 
(Lepidopterorum  europaeorum  catologus  methodicas.)  in  wd.« 
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ehern  die  zahlreichen  seit,  dem  Erscheinen  von  Boisdnvars 
Index  melhodicus  und  Guenee's  Calalog  der^  Hicrolepidople- 
ren  neu  entdeckten  und  in  den  verschiedensten  Werken  be- 
kannt gemachten  Arten  gehörigen  Orts  eingereiht  sind,  ei- 
nem lebhaft  gefühlten  Bedürfnisse  der  Lepidopterologen  ab- 
geholfen. Die  Schrift  giebt  ein  getreues  Bild  unserer  gegen^ 
wärtigen  Kenntniss  der  europäischen  Schmetterlinge  und  kann 
als  ein  Maasslab  benutzt  werden,  um  die  Fortschritte,  wel- 
che dieselbe  in  den  letzten  zehn  Jahren  gemacht  hat^  zu  be- 
urtheilen. 

Der  Verf.  dehnt,  wie  es  bei  den  Lepidopterologen  üblich  ist, 
die  europäische  Fauna  auf  den  Kaukasus,  die  zu  Russland  gehörigen 
transkaukasischen  Lander  und  auf  ganz  Sibirien  aus,  und  führt  aus  die- 
sem Gebiete  584  Papiliones  ,  233  Sphinges ,  308  Bombyces,  104  ?(o- 
clnae,  722  Hieometrae ,  264  Pyralidae,  720  Tortricijdae ,  1212  Tineidae, 
82  Pterophoridae,  im  Ganzen  also  5172  Lepidoplera  auf,  hat  aber,  ab- 
weichend von  der  unzweifelhaft'  zweckmftssi^eren  Methode  Boisduval's, 
nicht  bloss  die  selbstständigen  Arien,  sondern  auch  die  bemerkenswer. 
theren  Abänderungen  mit  besonderen  Nummern  versehen  und  mitge« 
zählt.  Das  Uebergewicht  Ober  die  Boisduvarschen  Zahlen  (310  Papi- 
liones; 144  Sphinges,  240  Bombyces,  715  Noctuae,  532  Geometrae) 
ist  daher  mehr  ein  scheinbares  als  ein  wirkliches.  —  Lücken  sind  mir 
in  dem  Verzeichnisse  nur  wenige  aufgestossen  (z.  B.  Triehosoma  Pier^ 
reU  Ramb.,  Satumia  habellae  Gra^lls),  auch  ist  die  Synonymie  der  ein- 
seinen  Arten  mit  Fleiss  zusammengestellt,  nur  mit  den  vielfachen  Lei- 
stoogen  der  Engländer  scheint  der  Verf.  wenig  bekannt  zu  sein.  Ge- 
gen die  Prioritätsgesetze  bat  sich  der  Verf.  aber  viele  Verstösse  zu 
Schulden  kommen  lassen,  indem  er  häu6g  ältere  Kamen  ohne  Grund 
mit  neuen  vertauscht  bat.  äo  hat  er  z.  B.  MelUaea  Parthenie  Borkh., 
Ochs.,  welche  seit  mehr  als  60  Jahren  diesen  ?iamen  trägt,  als  Aure^ 
Ua  nick,  aufgeführt  und  den  Namen  Parthenie  einer  neuen  von  Her- 
rich -  Schaeffer  (Fig.  136. )  zuerst  dargestellten  Art  zuertheilt.  Die 
lappländische  Abänderung  der  Ärgynnis  Euphrotyne,  welche  Herbst 
Yor  50  Jahren  als  Fingal  gut  beschrieben  und  abgebildet  hat ,  wird 
mit  dem  neuen  Namen  Nephele  Kretscbm.  HS.  belegt,  und  der  alte 
Herbst'sche  als  Synonym  zugesetzt.  Auch  der  Name  Emydia  coseinia  0. 
Ui  beibehalten,  obwohl  Zeller  in  diesem  Falle  speciell  die  Priorität 
yon  ekrysoeephala  Hübn.  nachgewiesen  hatte.  ^-  Die  Begriffe  von  Va- 
rietas  und  Aberratio  scheint  der  Verf.  öfters  ver^%echselt  zu  haben; 
MeUiaea  Phoebe  Ab.  Melanina  HS.  ist  eine  unbedeutende  Varietät  der 
Stammart ,  aber  keine  Aberratio.  Dagegen  wird  gleich  darauf  unter 
dem  Namen  Aelherie  Hfibn.  eine  Form  als  Varietät  aufgestellt,  welche 
entschieden  eine  selbstsländige ,  wabrscheinHch  auf  Algier  besohr&Dkte 
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Art  äDd  siebt  mit  der  gewöhnlich  in  den  Sammlnnfen  alt  Aetkerie 
bezeichneten  und  aus  Bassland  stammenden  VarielSt  zn  verwecbsda 
ist.  Pelopea  Bork,  und  Cleodoxa  Esp.  sind  Aberrationen  von  ilr^ymiti 
Niobe  und  nicht  Varietfiten,  Eurybia  Esp.,  Meig  dagegen  VarieUt  apd 
nicht  Aberratio  you  ArgynnU  Adippe.  —  Ungern  vermisst  man  in  dem 
Werke  eine  genauere  Angabe  des  Vaterlands  und  die  Synonymie  der 
€ienera. 

Die  systematische  Beschreibung  der  Schmetterlinge  Eu- 
ropa's  von  Herrich- Schaeffer  ist  mit  dem  47—53sten 
Hefte  forgesetzt  worden  ,  der  Inhalt  des  47.  und  48slen  ist 
bereits  im  vorigen  Jahre  besprochen  worden;  die  folgenden 
enthalten  Supplemente ,  über  welche  der  Bericht  besser  bis 
zum  vollständigen  Schlüsse  des  Werkes  ausgesetzt  Meibt. 

Von  Freyer^s  Neueren  Beitragen  zur  Sehmetteriings- 
kunde  sind  in  den  Jahren  1851  und  1852  Heft  95—100  er- 
schienen ,  mit  denen  der  sechste  Band  geschlossen  ist.  Ob 
das  Werk  eine  wertere  Fortsetzung  erhalten  wird,  ist  zur 
Zeit  noch  unentschieden. 

Melirere  der  nencn  von  Fr.  in  den  vorliegenden  Heften  abge- 
bildeten Arten  sind  gleichzeitig  durch  Uerricli-Scliaeffer's  Supplemeat* 
tafeln  bekannt  geworden. 

6.  Fischer  v.  Wald  heim  hat  gemeinsohafUlGh  mit 
Eversmann  eine  Bearbeitung  der  russischen Lepidopteren 
begonnen,  welche  als  fünfter  Band  der,,Entomographie  de  la 
Russie^  ausgegeben  ist  (Moscau  1851.). 

Es  sind  in  dem  vorliegenden  Bande  nur  die  Kymphaliden  be- 
handelt, welche  in  Bussland  durch  27  Arien .  von  Argynnis,  15  voi 
MelUaea^  12  von  Vaneisa^  5  von  Limenitis,  2  von  Apatura  vertreten 
sind.  Nur  eine  derselben  Vanasa  Jonia,  von  Kindermann  an  des 
südlichen  Ufern  des  schwarzen  Meeres  entdeckt,  ist  neu.  Ausserdem 
wird  Melilaea  uralensisy  früher  von  £v.  und  wohl  mit  Becbt  ab 
Abänderung  von  Arduinna  betrachtet,  hier  als  selbststAndige  Art  aaf- 
gestellt.  Die  meisten ,  auch  die  beliannleslen  Arten  sind  anf  18  Tafeln 
recht  kenntlich  abgebildet. 

Dreissig  neue  im  russischen  Reiche  einheimische  Sehmel- 
terlinge  sind  von  Eversmann  bekannt  gemacht  worden. 
„Description  de  quelques  nouvelles  especes  de  Lepidopleres 
de  Ja  Russie«  (Bull.  d.  Mose.  t.  XXIV.  N.  IL  S.  610—644.). 

Mehrere  neue  Schmetterlinge  Russlands  sind  auch  ?on 
Nordraann  im  Bull.  d.  Mose.  S.439.  beschrieben. 
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Wallengren  hat  eine ZusammenstelluDg  der  im  nord- 
östlichen Schonen  beobachteten  sogenannten  Macrolepido- 
ptera  mit  Angabe  der  Monate,  in  denen  die  Schmetterlinge 
und  die  Raupen  erscheinen,  Vet.  Akad.  Öfvers.  1860.  S.  142, 
S.  255.;  1851.  S.283.  geliefert. 

Es  «iDfl  io  den clhen  56  PapilioBides,  14  SphiDgide»,  47  Bomby« 
Mi,  82  Ifoctuae,  76  Geometrae,  29  Pyralididae  yenniohoet. 

Ein  ueues  Verzeichniss  der  preussichen  Macrolepido- 
pteren  von  Dr.  H.R.  Schmidt  ist  in  dem*  Ostern  1851  m&^ 
gegebenen  Programm  der  Johannis  -  Schule  in  Danzig  ent- 
halten. 

Der  Verf.  hnt  in  demselben  nur  702  Arien  (107  Papilioncn, 
38  Schwärmer,  102  Spinner,  -249  Eulen,  246  Spanner)  aufgeführt,  wfih. 
rend.  er  frflber  acbon  bis  lu  746  gelangt  war;  es  rabrt  diese  Differenz 
daher,  dass  hier  alle  dem  Verf.  nicht  durch  eigne  Beobachtung  als 
preussisch  bekannte  Species  ausgeschieden  sind. 

Einen  Nachtrag  von  10  Arten  hat  y.  Siebold  (Preuss.  Prov.-BI. 
1851.  XII.  S.  376.)  zu  diesem  Verzeichnisse  geliefert,  indem  er  Cucul^ 
lia  Pffretkri  Friw.  (Praudalrix  Eversm.)  demselben  neu  hinzufOgte  und 
Belege  fflr  das  von  Schmidt  bezweifelte  Vorkommen  folgender  neun 
Arten  beibrachte:  Limenitit  Camilla^  Lithosa  Kuhltoeiniiy  L.  aurüüf 
Nonagria  ßuxa,  Anaria  cordigera,  Eupitheda  dehUiata^  Cidaria  herbe^ 
rataj  Idaea  decorata,  immtUala.  —  In  13  andern  Pillen  erkennt  dage. 
gen  V.  S.  Schmidl's  Zweifel  als  gegründet  an. 

Beiträge  zur  schlesischen  Schmetterlingsfauna  enthal«* 
ten  drei  in  der  Breslauer  Zeitschrift  für  Entomologie  mitge« 
theiite  Aufsätze:  „Lepidopterologische  Beiträge  zurKenntniss 
der  Seefelder  bei  Reinerz  von  St  and  f  US  s^  —  „Berichtigung, 
und  Ergänzung  der  schlesischen  Lepidopterentaunft  vonAss- 
mann*' —  „Bemerkungen  zu  einigen  für  Schlesien  neuen  Fal- 
ter-Arten  von  Zell  er«  (n.  18.). 

Nach  Assmann  sind  jetzt  1890  Arten  Lepidoptera  in  Schlesien 
beobachtet,  nämlich:  127  Papilionides ,  52  Sphingides,  124  Bombyci- 
des,  293  Noctuidae  ,  274  6eometridae , '  89  Pyralides  ,  289  Tortrices, 
642  Tineides  und  Plerophorii;  die  letzten  sind  hier  namentlich  aufge- 
faiurt.  —  Von  Zell  er  wurde  diese  Zahl  nn  fflnf  vermehrt  (E^^heda 
immundata  Lienig  (r=  £up.  argillaceana  Herr.-Schaeff.),  CidtLria  Aico* 
lorata  Borkh,,  halsaminata  n.  sp,,^  Idaea  deveraaria  Tr. ,  Ephyra  $tra^ 
bonaria  n.  sp.),  andererseits  aber  wieder  um  eine  Art  [Geometra  elo* 
rariä)  verringert. 
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Fr.  Schmidt  hat  einen  Nachtrag  zu  der  von  Bollge-^ 
gebenen  und  im  vorigen  Berichte  erwähnten  Uebersicht  Meck- 
lenburgischer Lepidopteren  geliefert,  (Arch.  des  Vereins  der 
Freunde  d.  Nalurg.  in  Meckl.  5.  Heft  S.  124—1590. 

Es  sind  in  demselben  18  nenerdings  in  Mecklenbarg  aufgefun- 
dene Arten  und  bemerkenswerthe  Variet&ten  nachgetragen;  dafür  ist 
aber  Ualias  Vemüna  in  dem  Boirschen  Verzeichnisse  wieder  za 
streichen.  Gleichzeitig  hat  der  Verf.  über  die  Naturgeschichte  von 
einigen  selteneren  Arten  Mittheilungen  gemacht;  sie  beziehen  sich  haopU 
sächlich  auf  Nonagrut  »eurica,  nexa,  cannae^  Gortyna  leucosUgma. 

Die  bei  Braunschweig  vorkommenden  Tagschmetterlinge, 
Schwärmer  und  Spinner  sind  von  Heinemann  (Ent.  Zeit 
S.  55 — 64.}  aufgezählt  worden. 

Ein  Verzeichniss  Jer  bei  Wehen  in  Nassau  vorkommen- 
den Papilioniden,  Sphinges,  Bombyces  und  Noctuae,  welches 
indessen  die  daselbst  einhi^imischen  Arten  bei  weitem  nicht 
erschöpfen  dürfte,  ist  von  A.  Schenckin  den  Jahrb.  des 
Vereins  f.  Naturk.  im  Herzogth.  Nassau  Heft  VIL  Abth.  2.  S.  111. 
mitgetheilt  worden. 

Einen  kleinen  Beitrag  zur  Statistik  der  deutschen  Le- 
pidopteren hat  ßremi- Wolf  (Eni.  Zeil. S.  83. )  geliefert,  in 
welchem  er  einige  früher  an  Speyer  mitgetheilte  und  in  des- 
sen Aufsatz  über  die  geographische  Verbreitung  der  Schmet- 
terlinge in  Deutschland  aufgenommenen  Angaben  über  das  Vor- 
kommen gewisser  Arten  in  der  Schweiz  berichtigt  und  ver- 
vollständigt. 

Ein  Verzeichniss  der  Schmetterlinge  des  Kronlandes  Oe- 
sterreich  ob  der  Eniis ,  nebst  Angabe  der  Zeit  und  des  Or- 
tes ihrer  Erscheinung,  und  der  Nahrungspflanzen  ihrer  Rau- 
pen ,  welches  bis  zum  Schlüsse  der  Geometrae  reicht ,  ist 
von  B  r  i  1 1  i  n  g  e  r  in  den  Sitzungsberichten  der  Wiener  Acad. 
VL  S.  469^538.  bekannt  gemacht  worden. 

Es  enthält  134  Tagscbmetterlinge  (123  Papilionides ,  11  Ueaperi- 
dae),  40  Schwärmer  9  Sesiariae,  17  Sphiagides,  14  Zygaenides),  107 
Spinaer»  237  Eulen,  168  Spanner,  im  Ganzen  also  686  Arten. 

A.  Speyer  hat  eine  im  Juli  1850  unternommene  Excur- 
sion  auf  den  Palscher  Kofel ,  einen  6900'  hohen  Berg  bei 
Innsbruck,  in  sehr  anziehender  Weise  beschrieben  und  die  bei 
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dieser  Gelegenheit  beobachteten  Lepidopteren  der  Hochge« 
birgsregion  dieses  Berges  zusammengestellt. 

In  der  alpinen  Region  (Ober  5600'  hoch)  kamen  vor:  Pier,  CaU 
lidice,  MeL  CytUhia^  Hetp,  Cacaliae,  H.  Serralulaej  U.  Aheolus,  Psod, 
trepidariaf  Ennych,  rupicolalis,  holosericealit ,  Eupr,  Plantaginii,  Arg, 
LaloniOj  Ereb.  Manlo^  Coen,  Satyrion ,  ßoL  aenealisf ,  Eudorea  ipee.f 
Arg,  Pales  et  tar,  Itis^  Zygaena  exulan$ ,  Ereb»  Caseiope  (die  Arien 
sind  nach  der  Höhe  der  Fhigpifttze  in  absteigender  Linie  geordnet)« 
In  der  subalpinen  Region  (von  4500—5900')  fsnden  sich :  Zyg^  Minoe^ 
Cramb.  eombineliui,  Ereb,  Tyndarus,  Ckim,  lugubris.  Arg.  Euphrotyntf 
Lye.  Aci$,  Hyppeh.  OHrieiUella  ^  Cratnb.  pyramideUuSy  Ereb,  EuryaUf 
Par.  Maera ,  Proer,  Staiiees  ,  $et,  irroreUa ,  Coen,  f  ampAidif ,  PolyoHtm 
Circe  var,  subalpina, 

Delahaye  hat  ein  neues  Werk  ^Iconographie  des 
Lepidopteres  de  France^  begonnen ,  von  welchem  bereits 
mehrere  Lieferungen  erschienen,  mir  aber  noch  nicht  zuge- 
gangen sind; 

Jedes  Heft  besteht  aus  drei  in  bnntem  Steindrucke  ausgeführten 
Tafeln,  an  denen  im  Bull.  d.  1.  soc.  eot.  S.  CV.  die  Treue  der  Zeiche 
nung  und  Schönheit  des  Colorits  sehr  gerahmt  wird.  Die  zwei  ersten 
Hefte  enthalten  die  Arten  von  PapiUo  y  Thais ,  Pieris  und  CoUae,  Ein 
Text  scheint  nicht  beigegeben  zu  sein. 

Beliier  de  la  Chavignerie  bat  (Ann.  d.  1.  soc« 
ent.  S.  681— 695.  ^Observalions  sur  les  Lepidopteres  de  la 
Lozere^)  ein  mit  einzelnen  Bemerkungen  begleitetes  Yerzeich- 
niss  der  seltneren  von  ihm  im  Dept.  de  la  Lozere  beobach- 
teten Schmetterlinge  mitgetheilt. 

Die  Bereicherungen,  welche  die  Liste  der  brittiscben  Le- 
pidopteren im  J.  1851  erhalten  hat,  sind  von  New  man 
Zool.  Pref.  X.  besprochen  worden. 

Die  interessanteste  Entdeckung  ist  die  der  Gaetropacha  iHeifolia^ 

A  sttpplementary  Catalogue  of  the  british  Tineidae  and 
Pterophoridae  by  H.  T.  Stainton. 

Enthält  das  Verseichniss  der  seit  dem  Erscheinen  des  Systematic 
Catalogue  of  the  British  Tineidae  and  Pterophoridae  by  Stainton  im 
Jahr  1849  in  Grossbrittanien  aufgefundenen  Arten.  Einige  derselben 
sind  neu  und  werden  hier  durch  Diagnosen  kenntlich  gemacht.  Als 
Anhang  ist  der  Katalog  einer  von  Mann  in  Wien  gekauften  sehr  rei- 
chen Sammlung  von  Tineen  mitgetheilt;  auch  unter  diesen  befanden 
AmUv  LNatorgesdi.  XVUl.  Jahrg.  2.  Bd.  Q 
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mh  enige  eeoe  Arten,    von  denen  6t.   hier  kar«e  Beechreibmife» 

mittheilr. 

Ein  YonHerrich-Schaeffer  unter  dem  Titel  ^^Samm- 
lung  neuer  oder  wenig  bekannter  ausserenropäischar  Schmet- 
terlinge^ begonnenes  Werk  ist  schon  nach  Erscheinen  der 
ersten  Lieferung  (Regensburg  Juli  1850.J  wieder  aufgegebeii 
worden. 

Das  eiDsige  Heft  enthSH  auf  10  Ttifeln  sehr  gelrene  Ahhtidimgen 
von  10  eiotitchen  Tagachmetterlingen  aai  den  Grappen  der  Pieridae, 
Merphidae  and  Nymphalidae,  welche  ich  aiHen  namhaft  machen  werde. 
Der  heschreihende  Text  aolite  eret  einer  spitem  Liefemng  heigegeheo 
werden.  Die  Arten  sind  aber  anch  ohne  denselben  oiohi  an  TerkeD* 
nen,  da  stets  Ober-  und  Unterseite  dargestellt  und  das  Vaterland  aar 
dem  Umschlage  angegeben  ist. 

PaplUonen*  Mit  den  in  den  Jahren  1851  und  1852  erschie- 
nenen Heften  ist  das  von  C.  Doubleday  begonnene  und  von  West- 
wood fortgesetzte  Prachtwerk  „The  generaof  diomal  Lepidoptera  etc.' 
geschlossen  worden.  Es  bildet  im  Ganaen  awel  shirke  BAnde  in  groaa 
Quart  und  enthält  67  von  Hewitson  meisterhaft  amgeRIhrle  rad 
Abenitts  schön  colorirte  Steindruck -Tafeln.  Der  Toxi  giebt  eine  toH- 
ständige  Liste  aller  bekannt  gewordenen  Tagaehraetterlittge,  deren  Sy- 
nonymie  mit  grosser  Sorgfalt  und  in  sehr  correcCer  Weise  sneararaen- 
gestellt  ist.  Das  in  dieser  Abtheilung  ausserordentlich  reiche  britti- 
sehe  Museum  hat  die  Verf.  in  den  Stand  gesetzt,  die  meisten  der  frü- 
her beschriebenen  Arten  selbst  zn  prfifen  und  eine  grosse  Zahl  neuer 
tu  die  Wissenschaft  einzuführen.  In  ekiem  Nachtrage  sind  alle  di«* 
jenlgen  verzeichnet,  welche  seit  dem  Erscheinen  der  früheren  Lieferm*. 
gen  bekannt  gemacht  sind.  —  Bei  weitem  der  grAtiate  Theil  derGattvn- 
gen  ist  hier  zuerst  aufgestellt,  oder  doch  zuerst  charakterisirt.  Zar 
Begrfindnnf  derselbdn  sind  —  wie  früher  schon  erwAhnt  wnrde  — 
Unterschiede,  weiche  die  Mnndtheile,  Beine  und  das  Flugelgeftder  dar- 
bieten, benutzt  worden.  Dass  sich  alle  Gattungen  behaupten  werden, 
ist  mir ,  obwohl  mich  nicht  speclelle  Studien  zu  einem  Urtheil  berech- 
tigen, etwas  zweifelhaft,  da  die  Terf.  selbst  sich  nachtraglich  fiber- 
sei^t  haben ,  dass  in  einzelnen  FSllen  die  beiden  Geschlechter  einer 
Art  in  verschiedene  Genera  gestellt  waren.,  Ungern  vermtsst  man  eiqe 
übersichtliche  Gruppirung  derselben,  da  es  oft  sehr  schwierig  ist,  die 
wesentlichen  Charaktere  ans  den  langen  Beschreibungen  herauszufinden. 

Hewitson  hat  ein  Werk  begonnen,  wekhea  aar  Bekamtnw« 
elrang  neoer  exotischer  Tagschmetterlinge  bestimmt  isi.  „ExoUe  B«U 
terflies  baing  Illustralions  of  New  Species  seiected  chiefly  from  Um 
eoUeetiona  ef  W.  W.  Snandera  and  W.  C.   Uewileon«    The  colowad 
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dnwingfl  and  desGriptions  of  earch  spccics  by  W.  C.  Hewifson.«  Die 
einzelnen  Hefte  aollen  drei  Tafeln  Abbildungea  nnd  den  data  gehörigen 
Text  enthalten,  n«d  in  Intervallen  von  drtfi  Monaten  erscheinen.  Dat 
•rtte  ifl  in  Jahr  t851  auafegeben  worden ;  und  enihftlt  Arten  aas  den 
Gruppen  der  Helieonidae  ond  Nymphalidae.  Die  Abbildongen  stehen 
an  Schönheit  hinter  denen  der  „Genera  of  diamal  Lepidoptera**  nicht 
zarfick. 

Keferstein  hat  eine  krititch-systematische Aufzfihlung  der  eu« 
ropiischen  Papilioniden  mit  Beröcksichtigung  der  Synonymie  in  den 
hauptsächlichsten  Knpferwerken  geliefert.  (Entomol.  Zeit.  S.  220—224., 
S.  242— 256.,  S.  272— 283.,  S.  304— 319.,  S.  323-328.)  Die  Zahl  der 
bis  jetzt  bekannten  selbststftndigen  Arten  belftuft  sich,  dem  Verf.  zu. 
folge,  anf  347,  von  denen  indessen  wenigstens  Pap.  Xulhu$  als  nicht 
evropäisch  zu  streichen  sein  wird. 

Die  im  Gebiete  der  Fauna  taurico  -  cafocestca  beobachteten  Tag- 
flchmeUerUnge  sind  von  Kord  mann  (Bol).  d.  Alosc.  t.  XXIV.  N.  lH 
S.  395—428.)  aufgezihU  worden.  Es  sind  10  Arten  von  MHiimth  1? 
von  ilr^ryniitf,  9  von  Vanttsa,  3  Ltmantlts,  1  Afüiura^  4  j4rjre,  7  Ef^ 
(iü,  1  CkionobaSf  15  Salynu,  3Epinefh€U,  6  Coenonympha^  4  Parate 
ga^  1  Phryne,  1  Libythea,  1  NemeobiuSf  1  Leucophatia^  4  Pieris  ^  ^ 
Anthochari$,  7  CoUai,  l  Rhodocera  ^  24  Lyüaena^  10  TkeclOf  2  Papim 
Uof  1  Thaii^  4  Dorüis,  21  Hesperia  verzeichnet.  Die  wenigen  neuen 
Arten  und  Abänderungen  werden  bei  den  einzelnen  Gruppen  genannt 
werden.  —  Einige  nachträgliche  Bemerkungen  zu  diesem  Aufsatze  hat 
der  Verf.  Bull.  d.  Mose.  N.  IV.  S.  445.  mitgetheilt. 

Papilionarif.  —  Westwood  hat  (Trans.  Ent.  Soc.  I.  S.  173.) 
auf  den  in  China  einheimischen  Papilio  Telamon  Don.,  welcher  bisher 
nur  uns  Donovan's  Abbildung  bekannt  war  nnd  erst  in  neuester  Zeit 
in  einigen  von  Shanghai  stfnimenden  Exemplaren  nach  Europa  g.ekom- 
fflen  ist,  eine  eigene  Gattung  Serieinut  gebildet,  welche  sich  voll 
Papille  sogleich  durch  sehr  lange  Tastei*  unterscheidet.  Sie  erinnert 
hn  Habitus  an  Thais  Cerisyi,  aber  die  Taster  sind  mehr  behaart,  die 
fftnterflAgel  haben  einen  langen  Schwanz  und  eine  kleine  Prftdiseoi- 
dalzetle.  Dem  Weibchen  fehlt  die  Hinlerleibstasche  von  Doritis.  t^% 
FlA^elgefttler  fst  fthnllch  dem  von  Teinopalpus,  zeigt  indessen  ddth  ei- 
nige Verschiedenheiten ;  ganz  abweichend  von  dieser  Gattung  sind  abet 
die  FAhlbörner  gebildet,  welche  aus  etwa  30  ziemlich  deutlichen  Glie- 
dern bestehen  und  nur  eine  sehr  schwache  Keule  haben.  —  In  Döut^l.. 
Weatw.  und  l^cwits.  Gen.  of  drorn.  Lep.  ist  auf  einer  Supplementtafel 
eine  neue  sehr  gelungene  Abbildang  dTeses  interessanten  Falters  ge- 
geben. .- 

Von  Uewitson  (Trans.  En*.  See,  8.  07.>  wurden  Jlsptlio  Bohik 
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var  and  F.  Columbu$  aU   n.  A.   vom  Amazoneaflusse  beachrieben 
und  (Taf.  10.)  abgebildet. 

Nach  demselben  (a.  a.  0.)  ist  Pmp,  TuUrn  das  Weibchen  von 
P,  S«toifrts;  —  P.  Arca$  daa  Weibchen  sa  ProUui;  —  P.  Petiiküm 
Boisd.  =  Lyeapkron  Boisd.  $;  —  P.  AeanuuVnhr,  z=  TA«r«tte#  Fabr.  $ ; 
_  P.  Oe^adif  Boisd.  =  PaUa$  Doubl.  $. 

Nordmann  stellte  Bull.  d.  Hose.  (S.  423.  Taf.  13.  Fig.  i--3) 
Dorüis  Nordmanmi  M6n£tr.  als  n.  A.  auf,  sie  ist  von  Herrich-Schaeffer 
Soppl.  Fig.  257— -258.  irrig  als  D.  Ciariut  Eversm.  abgebildet  worden; 
der  letzlere  ist  eine  verschiedene  im  Altai  einheimische  Art ,  während 
D,  Hordmanni  von  N.  auf  dem  Alpenplateau  Adscbara  an  der  russisch- 
tarkischen  Grenze  entdeckt  worden  ist.  —  Derselbe  besprach  auch 
eine  eigenlhümliche  in  der  Mongolei  vorkommende  Abftndernng  von  D. 
ApoUo  und  bildete  eine  andere  bei  Irkütsk  gefangene  Varietflt  dersel- 
ben Art  ab  (a.  a.  0.  Taf.  11.  Fig.  1.). 

Eine  neue  russische  Art  von  PorNOMtiis  ist  auch  wieder  von 
Evaramann  Bull.  d.  Mose.  S.  621.  unter  dem  Namen  P.  Tenediu$ 
bekattDt  gemacht  worden,  sie  steht  P.  Hnemosyne  am  nächsten  and  ial 
im  Irkutsker  Gonvemement  zu  Hause. 

Ueber  die  Bedeutung  der  eigenihflmlichen  Hinlerleibstasche  der 
Weibchen  Yon  Pamanius  Apollo  und  Mnemotyne  haben  wir  durch  v. 
Siebold  Aufschluss  erhalten.  (Zeilschr.  f.  wissensch.  Zoolog.  Bd.  HI. 
Heft  i. ;  Ent.  Zeit.  S.  176.)  Es  ist  dieselbe  nicht  ein  iutegrirender 
Iheil  des  Haotskeletts  dieser  Schmetterlinge,  indem  sie  sich  bei  P. 
Hnemosyne  leicht,  bei  Apollo  etwas  schwerer  von  dem  Hinterleibe, 
o&ne  alle  Verletzung,  abweichen  lässt,  und  sich  bei  der  Behandlang 
mit  kaustischem  Kall  auflöst,  mithin  nicht  ans  Chitin-Snbslanz  lieatekt; 
sie  bildet  sich  vielmehr  erst  während  des  Coitus,  was  durch  die  Beob- 
achtungen von  Reuti  in  Freiburg  unzweifelhaft  festgestellt  ist.  Beim 
Aaskriechen  aus  der  Puppe  haben  daher  dJ9  Wcibohen  die  Tascke  nock 
nicht.  Auf  welche  Weise  die  Bildung  derselben  während  der  BegaU 
tang  vor  sich  geht,  ist  noch  nicht  direct  beobachlet  worden,  der  Verf. 
vermathet,  dass  von  dem  Männchen  oder  Weibchen  am  Hinterleibsende 
ein  zähflfissiger  gerinnbarer  Stoff  abgesondert  wird,  der  sich  Aber  daa 
mii  den  weiblichen  Begattungsorganen  innig  verbnndene  Leibeaende 
des  Männchens  orgicsst  und  durch  Gerinnen  und  Erhärten  eine  länger 
andauernde  Vereinigung  beider  Geschlechter  bewirkt.  Nack  der  Beeo* 
digung  des  Begattnngsactes  und  nach  der  völligen  Trennung  der  Ge- 
schlechter bleibt  alsdann  die  geronnene  Substanz  als  eine  Art  Abdruck 
des  männlichen  Hinterleibes  in  der  Umgebung  der  weiblichen  Geechlechta- 
Öffnungen  halten  und  verräth  so  den  Qberstandenen  Coitus.  —  Auf  die 
verschiedenen  Formen  dieser  Tasche,  die  bei  jeder  Art  eine  andere 
ist,  haben  die  bisherigen  Beschreiber,  wie  der  Verf.  bemerkt,  nicht 
die  genOgende  Aufmerksamkeit  grerwandt. 
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Mehrere  Pappen  von  Thais  Polyxenaj  welche  den  Faden  nicht 
am  die  Mitte  des  Leibes,  sondern  sa  beiden  Seilen  des  Gesichts  an  die 
Haftflflche  gesponnen  nnd  über  die  Stimspitse  ^  hin  weggezogen  hatten, 
veranlassten  Zell  er  (Ent.  Zeit.  S.  l45.)  in  der  Annahme,  dass  dies 
die  normale  An heftuogs weise  der  Puppe  dieses  Schmetterlinges  sei. 
Später  (Ent.  Zeit.  1852.  S.  178.)  hat  er  aber  durch  fortgesetzte  Beob- 
achtungen die  Uebersengnng  gewonnen,  dass  Thais  Polyxena  sich  auf 
die  bei  den  Uezapoden  gewöhnliche  Art  mit  einem  Faden  um  den  Leib 
verpuppt,  dass  die  Puppe  aber  durch  einen  ftnssern  Reiz  (Licht,  Wärme) 
veranlasst,  wird  den  Faden  nach  vorn  zu  verrflcken  ,  der  möglicher- 
weise ganz  herunterfallen  wflrde,  wenn  nicht  durch  die  Bewaffnung 
der  Stirn  der  Verschiebung  desselben  eine,  Grenze  gesetzt  wOrde. 
Durch  ihre  Bemühung,  den  Faden  von  den  Stimhäkchen  herabznschie* 
ben,  bewirkt  die  Puppe  aber,  dass  er  sich  mehrfach  um  dieselben 
schlingt  nnd  sich  so  scheinbar  verkürzt. 

Pieridae.  —  Als  neue  Arten  sind  aufgestellt: 

von  Hewitson  (Trans.  Ent.  Soc.  99.  Taf.  11.  Fig.  1.):  LeptalU 
aeraeoide$  von  Minas  Geraäs,  in  der  Fftrbung  dör  Acraea  Thalia 
täuschend  ähnlich. 

von  Mayer  (Ent.  Zeit.  S.  151.]:  PotUia  Mannii  von  den  Ge- 
birgen beiSpalato  in  Dalmatien  (wohl  nur  Abfindemng  von  P.  Rapae). 

von  üordmann  (Bull.  d.  Mose.  S.  413.  Taf.  11.  Fig.  2--3): 
Colias  Tamara,  von  Kindermann  in  den  transkaukasischen  Provinzen 
entdeckt,  und  anffingiich  mit  der  ostsibirischen  C.  Aurora  verwechselt. 
(In  Herrich.Schaeffer's  Supplement  ist  sie  unter  dem  Namen  C.  An- 
rorina  abgebildet  und  höchst  wahrscheinlich   :=  Thisoa  Mönötr.). 

von  Eversmann  (Bull.  d.  Mose.  S.  622.) :  Colias  ChrysO" 
eome,  welche  aber  mit  der  eben  erwähnten  C.  Tamara  Nordoi.' 
identisch  ist; 

von  Frey  er  (N.  Beitr.):  PonHaEunomia  (=  Damone  Boisd. 
var.),  P.  Penia^  F.  Orunerii  ans  Amasien,  Colias  Chrysocomo 
Ev.  (s.  ob.). 

Herrieh-Schaeffer  gab  in  seiner  Sammlung  anssercnropSi- 
scher  Schmetterlinge  eine  Abbildung  von  Pieris  Horsßeldü  Gray. 

Heliconidae.  —  Hewitson  gab  im  ersten  Hefte  seiner  Bxo- 
tic  bntterflies  Abbildungen  von  6  angeblich  neuen  Arten  von  Uhomia: 
Onega^  llinessa,  Sarefla,  Egra^  Galiia^  Sisera,  welche 
sämmtlich  im  Gebiete  des  Amazonenstroms  einheimisch  sind;  /.  Galita 
ist  indessen  schon  von  Hübner  unter  dem  Namen  Gymo  abgebildet 
worden  und  /.  Sisera  ist  das  Weibchen  von  Sao  Hflbn. 

In  Doubl. .Weslw.  und  Howils.  Gen.  of  diurn.  Lep.  sind  nach- 
träglich noch  Efttresis  Hgpereia  Doubl,  und  Melhona  Tkemisto  H<(b. 
abgebildet. 
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Ifymphftlidae.  —  Die  beiden  in  der  EiUHDOgrepliie  de  U 
Bieeie  t.  V.  roa  Everemann  bescli rieben en  neuen  Arten,  UeÜloM 
uralt n$i$  £v.  (sArduinna  var.)  und  VaH€$$a  Jtnia  Kind,  «ad 
fohoB  oben  erwähnt  worden. 

Ilordmann  (Bull,  d.'  Mose.  N.  IV.  S.  439.  Tar.ll.  Fig.  1.  2.) 
etellte  Dämdra  Paulina  ale  neue  Galtung  und  Art  auf.  Dem  Yerf. 
hat  ein  Exemplar  aus  Ostsibirien  vorgelegen;  der  Schmetterting  ist 
jedoch  auch  in  Nordchina  und  Japan  einheimisch  und  unter  den  Namen 
Ärgynnit  Klugii  de  Haan  und  Fei$(hamelii  Boiad.  in  den  Sammlnagen 
verbreitet,  aber  allerdings  noch  nicht  beschrieben  ;  er  kann  übrigens  gaas 
wohl  bei  der  Gattung  ArgyntiU  verbleiben,  da  die  schwärzlich  braune, 
ini  Grüne  schillernde  Farbe  und  die  weisalichen  Flecke  der  Obeneile 
doch  gewiss  nicht  als  generischer  Unterschied  benutat  werden 
können.  N.  hat  die  Trennog  von  Argynnis  aber  nnr  damit  gerecht- 
fertigt, dass  au  dieser  Gattung  bisher  nur  Arteii  gebracht  worden  siad, 
deren  Grundfarbe  auf  der  Oberseite  gleichmftsaif  gelbbraun  oder  roth« 
gelb  ist. 

In  H6rrich«.Scbaeffer'8  Sammlong  auaaereuropftiacker Scbmet- 
terlinge  sind  folgende  Arten  abgebildet:  Diicophora Ctlmde  Stoll  (Twl* 
Um  $.  Craai.)  aus  Java,  Amathnsia  InoMi  Boisd.  ans  Casimir, 
CkaraxeM  Ae$on  Kaden  n.  A.  voa  der  GoldkAste,  Argynnisl  Atp- 
pomeiie«  Kadeii  ebendaher,  Calagramma  Fggoi  Eac.  ^  $  ans  Brasi- 
lien, C.  Hydßmis  Enc.  ebendaher  und  C«  Cornelia  Geyer  ^  n. A. 
wu  Bleiiko. 

YoB  Hewition  wurden  im  ersten  Hefte  der  Exotic  i>otterflies 
dargestelll:  Calagramma  Atakama,  C,  Parima,  C,  IToIyaia,  C. 
Toltmii,  alle  aus  Quito,  Efdealia  Sabrina,  voa  Miaoa  Gneres,  S. 
Salaeia  von  Amaaoaenflusae,  Mgieelia  Samaria  von   Rio  Janeiro. 

Von  Demselben  wurde  die  Gattung  CaUithea  rail  einer  sch6- 
naa  neuen,  ihrem  Entdecker  au  Ehren  Balesii  benannten  Art  von 
Amasonenflosse  bereichert,  (Trans.  Rnt.  Soc.  99.  Taf.  11.  Fig.  S.)  aad 
eine  Abbildung  dea  Weibchens  von  Calagramma  A$tarle  Crem.  (Coa- 
domanu»  God.)  mitgelheilt. 

Nach  eiaer  von  Weatwood  (Proc.  ent.  Soc.  S.  157.  not.)  ver- 
öCFentlicbten  Mittheilung  dea  englischen  Reiaendcn  Bates  aind  die 
orangegelb  gefleckten  Arten  von  Epicalia  die  Männchen  der  mit  dem 
Ifamen  Catonephele  Höhn,  belegten  Abtheilung  von  My$eeUa. 

Lefebure  suchte  in  einer  langen  Abhandlung  (Ann.  d.  1.  soc. 
ent.  S.  71— 88.  Taf.  3.  N.  II.)  den  Beweia  zu  fahren,  dass  der  voa 
Boisduval  (Ann.  d.  I.  soc.  ent.  I.  Ser.  t.  IX.)  unter  dem  Namen  von 
Cyllo  tepulla  abgebildete  fossile  Schmetterling  dem  FlQgclgeädcr  cn-> 
folge  der  Gattung  Vane$$a  angehöre.     Nach  L.  hat  Boisduval  den  an 
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den  Seiten  stark  eokigea  VorderflAgel  für  einen  geschwäosten  Hiater- 
Mgel  aDgesehea.,  and  ist  hierdnrcli  zu  einer  falschen  BesUmmang  des 
Abdmcks  verleitet  worden.  Die  wirklichen  Hinterflngel  sind  nach  h* 
f  erandet,  wi4  die  der  VaDessn  Arcbesia  in  der  Cramerschen  Abbildang. 
'—  Boisdnval  vertheidigte  (ebenda  Bnll.  S.  LXLVL)  seine  frühere 
Ansiebt  und  machte  gegen  Lefebure  besonders  geltend,  dass  mit  ecki- 
geo  VorderflAgeln  stets  anch  eckige,  niemals  gerundete,  Hinterflagal 
verbanden  sind,  dsss  auch  Yanessa  Archesia  in  Wirklichkeit  dentliebe 
Anhftnge  an  den  Hinterfldgeln  hat,  und  dass  die  Cramersche  Abblidung 
aaeh  einem  verstflmmelien  Exemplare  mit  kanstlich  zvgernodeten  Hin- 
terflfigeln  angefertigt  worden  ist. 

Eine  bemerkenswertbe  Farbenabindernug  der  Vttn9$$m  Cardmi 
wurde  von  Newman  (Zool.  S.  3304.)  bekanai  gemaeht,  eine  solche 
der  Ar^ytmi9  LrnedM  von  Frey  er  N.  Beitr.  T.  577.  1.  abgeblidel. 

Die  Raupen  von  Ltm^iiilis  CamHU  und  8%bf/Ua  sind  von  de  la 
Chanmette  (Zool.  S.  3237.],  die  der  ietsteren  anch  von  Munter 
(ebenda  S.  3185.)  beschrieben  worden. 

G  h  i  1  i  a  n  i  beobachtete  Bull.  d.  1.  soc.  ent.  S.  LY .  bei  Turin  am 
26.  April  1851  einen  zahlreichen  Schwärm  von  FansMii  Cardui^  der  bei 
herrschendem  Westwinde  seine  Richtung  nach  Iford-Nord-West  nahm. 
Einige  Tage  lang  war  dann  der  Schmelterling  ganz  aus, den  Umgebun- 
gen verschwunden,  spSter  zeigte  er  sich  wieder  in  grosser  Menge. 

Morphidae.  —  Yen  Westwood  (Trane.  Ent.  8.1.  6.174.) 
wurden  Thaumaniis  Howqua,  der  Th.  Nourmabal  Westw.  und  T.  Cn* 
madava  sehr  fthnlich,  von  Shanghai  io  China  niid  DrutiUa  Mylaeeha 
von  den  Louissiadischen  Inseln  des  stillen  Meeres,  der  D.  Catops  Boisd. 
verwandt,  als  neue  Arien  beschrieben;  die  letztere  ist  von  White  im 
Appendix  von  Hacgillivray's  TXarrative  of  the  expedition  of  the  Ratt- 
lesnake  abgebildet. 

Herrich-Sohaeffer  bildete  (Samml.  aasserenr.  Schmettert.) 
Pavonia  Uranus  Daehne  und  P.  ile« actis  Enden,  awei  nene  Arten 
ans  Mexiko  ab,  die  erste  ist  dem  Atreiu  KoU.    nahe  verwandt. 

Brassolidae.  —  in  Doubleday - Westwood's  ^Gen.  of  dinm. 
Lepid.  entbilt  diese  Gruppe  nur  die  Gattung  Bra$$oUi  Fabr.  mit  drei 
Arten,  B.  Sophorae  Linn.,  Atlyra  God.  und  Ma9ro$iri$  n.  A.  ans 
Cayenne,  welche  sftmmtlieb  auf  Taf.  59.  abgebildet  sind. 

Satyrida  c.  —  Diese  Gruppe  ist  in  Doubl—Westw.  und  Uewits. 
Genera  d.  Lep.  in  folgende  GaUungen  auf  gelöst :  Dgeiis  Boisd.  (2  A.), 
Corades  Hewits.  (6  A.),  Tmßgßlü  Hb.  (ILV)«  Pronophila  Denbl.  n. 
G.  (7  n.  A.  enthaltend),  D0bi$  0oied.   MS.  (9  A.»  s.  fi.  JPof.  Europa 
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Fabr.),  CyUo  BoUd.  (9  A.  und  1  fossile),  Zöphoe$$a  Doubl,  n.  G. 
(1  n.  A.),  Onophodes  Douül.  (2  n.  A.],  Aaelem Fabr.  (13  A.),  Ctfe- 
rot«  Hb.  (1  A.),  Coelite$  Boisd.  MS.  (2  n.  A.),  Orincma  DoqM. 
D.  6.  (1  n.  A.),  Neorina  Westw.  n.  G.  (1  o.  A.) ,  Tuipkone  Hftb. 
(1  A.),  Ore$$inoma  Doubl,  d.  G.  (1  n.  A.),  EupiyehiaH^.  (31  A.), 
Nean^pka  (Neon,  et  Megülo  Hb. ,  26  A.) ,  Erebiu  Daln.  (59  A.), 
Argyropkenga  Doubl.  (1  d.  A.)  ,  Ckionöha»  Boisd.  (13  A.),  ilr^s 
Esp.  (11  A.),  Lajsiommtffa  Wesiw.  (25  A.  a.  B.  dymsiia  Fabr., 
BAMBBUma  Fabr.],  Satyrut  Latr.  (57  A.),  MycaUHs  Hflbo.  (17  A.)» 
FpA(Atma  Hb.  (9  A),  CoenoiiympAa  Hb.  (28  A.),  Calisto  Hb.  (3  A.), 
Bteromm  Westw.  MS.  (1  n.  A.),  Lymanopcda  Westw.    3  n.  A.). 

Abgebildet  sind :  PronophUa  Thoronea  Doubl.»  Pr.  Irmmü  Doubl. 
Fr.  Tkehbe  Doubl.,  Toy^aüs  CAryso^one  Doubl.,  ZopAoessa  iSiira  Doubl., 
Gnopkodes  Farmeno  Doubl.,  Dehi$  Samio  Doubl.,  CyUo  Lovü  Doubl., 
Haeiera  Larfpmna  Doubl.,  H.  Lena  Linn.,  /f.  Piers  Lion.,  H.  EtmerMt^ 
Doubl.,  OrettinüWM  Typ4la  Boisd.,  Corudee  Iduna  Hew.,  Orimoma  Da- 
marw  Gray,  Baeieroptie  Drepana  Boisd.,  Ttstp^ns  Hercffmt  Hb.,  £«- 
ptffchia  Gera  Hew.,  Argyraphenga  antipodum  Doubl. ,  Ckionoba$  C&ff- 
gnu  Doubl.,  Erebia  Mancinus  Doubl.,  E,  Vestagui  Doubl.,  LaeiomnuHü 
^Salricui  Doubl.,  ilr^s  Clolho  Boisd.,  Caeroi$  Ckorinaeus  Fb.,  Neorina 
Hilda  Westw. ,  Satgrus  Anlkelea  Hb. ,  S.  Biteko/Jü,  Etiptyekia  iricolor 
Hew.,  Pronopkila  Tauropolie  Boisd.,  Myealesit  St^a  Hew.,  M.  Nicolia 
Hew.,  CoeliUs  Noikii  Boisd.,  Calitto  Zangi*  Fabr.,  SUroma  Bega  Westw., 
Jpkikima  Norma  Westw. ,  Coenonympka  California  Westw. ,  BgpoegtU 
Entpkemia  Westw.,,  iVeonympAa  Pkares^  Sarromia  o&sofeto  Westw.,  Ly- 
mumopoda  Samiue  ^  $  Westw. 

Sieben,  mit  einer  Ausnahme  neue,  russische  Arten  von  Hippar^ 
ckia  sind  von  Eversmann  (Bull.  d.  Mose.  610  ff.)  beschrieben  wor- 
den: //.  {Erebia)  Kefereteinii,  H.  (£.)  Tkeano  Tausch.  (Siubben-' 
dorßi  M6nötr.),  H.{Ckionoha$)  Seulda,  H.{Ck,)  Fulla  alle  aus  dem 
Ostlichen  Sibirien,  H,[Satyrut)  maeropkikalmus  aus  dem  russischen 
Armenien,  H.  {Pararga)  Deidamia  von  Irkutsk  ,  H,  {Ccenon^pka) 
Ipkias  aus  dem  russischen  Armenien. 

Von  Nordmann  (Bull.  d.  Mose.  S.  403 ff.)  wurden  mehrere 
bemerkenswertbe ,  im  Kaukasus  einheimische  Abänderungen  abgebil- 
det: ilr^e  Hertka  tar,  eaucasica  Nordm.  (Taf.  8.  Fig.  1 — 3.},  Saty» 
ms  Antke  tar,  Hanifa  Nordm.  (Taf.  9.  Fig.  1—3.),  Pararga  Clyaune 
vor,  Roxandra  Nordm.  (Taf.  10.  Fig.  1—4.). 

Hipparekia  Xenia  Kind.  Frey  er  (N.  Beitr.  Taf.  566.)  aus  dem 
Kaukasus  ist  nichts  als  eine  grössere  Abänderung  von  Arge  Clotho. 

«lieber  Hipparekia  EuryaU  und  Adyte'*  Bemerkungen  von  Meyer 
in  Burgdorf,  eingesandt  von  Stand  fuss  (Ent.  Zeit.  S.298.).  —  Nach 
M.  treten  nnter  H,  EuryaU  drei  Uauptformen  deutlich  und  scharf  her« 
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TOr^  die  Ochsen beimer'sche  EuryaU  vom  RieBengebirge ,  eine  %nt  den 
Vorbergen  der  Slockhornhette  io  der  Schweiz  vorkommende,  und  die 
alpine  Form  ans  den  Berner  und  BOndtner  Alpen  {H,  Ädf/U  Hb^).  Die 
iweite  Form  seigl  Ueberginge  zu  der  schlesischen  und  isl  wohl  nur 
LocaUVarieUt  derselben,  die  dritte  dagegen  bildet  nach  Bl.  eine  selbst« 
stfindige  Art.  Standfuss  ist  dagegen  der  Meinung,  dass  die  Unter- 
schiede, welche  U.  Adyte  darbietet,  keine  Artrechte  begrOnden,  nnd 
dass  die  letztere  ebenfalls  nur  eine  Abänderung  der  H.  Enryale  ist, 
welche  am  ausgebildetsten  anf  den  Alpen  vorkommt. 

Die  schon  von  Zeller  ausgesprochene  Ansicht,  dass  Hifparckia 
Ljßhu  eine  durch  wfirmeres  Klima  hervorgebrachte  Abänderung  von 
H.  Pamphilus  ist,  hat  As  s  mann  (Bresl.  Zeitschr.  f.  Entom,  n.  160 
weitiflufiger  entwickelt. 

Eurytelidae.  —  in  Doubl. - Westw.  et  Hew.  Gen.  D.  Lep. 
sind  sieben  Gattungen  dieser  Gruppe  unterschieden:  Jlf slantlis  Fabr. 
(12  A.),  Didonii  Hb.  (3  A.),  Cy$Uneura  Boisd.  (4  A.),  Olina  Doubl., 
(2  A.,  die  eine'  ist  NympA.  EmiUa  Gram.),  Euryiela  Boisd.  (8  A.)*  E«*- 
$oU$  Boisd.  (4  A.),  Bypani$  Boisd.  (4  A.).  —  Abgebildet  sind  üyp«. 
«M  Iljflhyia  Cram.^  MtUmiiis  Paina  Westw.,  Jf.  Bammdkoo  Westw., 
Er$oUi  faprohana  Westw.,  Epitola  EUon  Boisd. 

Libytheidae.  —  Diese  Gruppe  besteht  in  Doubl.-Westw.  Qt 
Hew.  Gen.  D.  Lep.  nur  aus  der  Galtung  Libyihea  mit  8  A. ,  von  de» 
oen  L.  Labdaca  n.  A.  Sierra   Leone  abgebildet  ist. 

firycinidae.  —  In  den  Gen.  of  dium.  Lepid.  wurde  diese  Gruppe 
in  folgende  Gattungen  zerlegt:  EwryHa  111.  (7  A.)»  ÄUsa  DoubL  (3A., 
z.  B.  Priohu  God.)  ,  Zamera  Boisd.  MS.  (i  A),  Nemeobim$  Steph. 
(1  A.  P.  JLiiema  Linn.),  Taarila  Doubl,  (8  A.),  jlfe  lAone  Doubl,  nach- 
träglich in  üfef  Aon eUA  «bgefindert,  (2  A.)  ,  He(icop(§  Fabr.  (4  ;A.), 
Barhieomis  God.  (2  A.) ,  Syrmalia  Hb.  (1  A.),  Anteroi  Hb.  (7  A), 
Eryeina  Latr.  (21  A.],  Zeonia  Swains.  (4  A.),  Nectria  Westw. 
(2  n.  A.),  Lyropteryx  Westw.  (2  n.  A),  Cyrentit  Westw.,  (1  n. 
A.>,  Hades  Westw.  (1  n.  A.),  Caljfdna  DoubL  (4  A.),  Euq/gona 
Boisd.  (20  A.).  Theop»  Doubl.  (3  A.),  Pandemoi  Hb.  (3  A.),  ife- 
sene  Boisd.  MS.  (8  A.) ,  Panara  DoubL  <3  A.),  AmaryiUhis  Hb. 
(3  A.),  Sifmmaekia  Hb.  (8A.),  Eme$is  Fabr.  (8A.),  Nymphidhm  Fabr. 
(20  A.),  ArieorU  Boisd.  MS.  (7  A.),  Bawti$  Hb.  (10  A.),  CA«m  Hb.  (12 
A.J  ,  Meioscmia  Hb.  (21  A.),  Cremna  DoubL  (4  A.)  ,  l^einoiitas 
DoubL.  (29  A.  z.  B.  Pap.  üfsnander  Gram.),  Limnas  Boisd.  (9  A.), 
Tk^mone  Westw.  (3  A.) ,  Stseme  Westw.  (2  A. ,  deren  eine  Erye. 
AfuloUUi  Latr.  ist),  Eunogyra  Westw.  (t  n.  A.),  Parnes  Donbl. 
(2  n.  A.),  Isapia  DoubL  (t  A.),  Stalacktis  Hb.  (8A.).  -~  Abgebildet 
sind :  Meikone  Caeeüta  Gram. ,  Taxila  Egton  Boisd. ,  7.  Fglla  Boisd., 
EurgHa  Lgtisea  B.,  ZmMtot  FUggat  Cram.,  £^sis  Orphna  Ji  $  B«, 
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Bryeme  Btlpke^r  Weitw. ,  Barlieornis  Mona  Hew. ,  SyrmaHa  Oofi- 
loi  €rain. ,  Tktofe  Eudocia  Db. ,  Pandemoi  Areuia  6.,  Antero$  Rtu!L 
dm  Stolly  Amarinthü  Mentrim  Cram^  Alta  Prema  God.,  Meteua  Bfa  B., 
Ca/];Aid  EtUhria  D.,  Baeotit  Psrthenü  D.,  B.  Aerope  D.,  AnatoU  &a- 
fkifra  W.y  A,  Eroitratus  B. ,  Mtiostmia  Gneris  B. ,  Jf .  formotü  Hew., 
Emigona  Zara  Hew.,  Crenmo  0rph4u$  B.,  Cftan's  Perone  D.,  M- 
0op«  DimoIrMi  0.,  Tkarcp$  Menandtr  Cram.,  Culotpiia  Ariilus. S\o\l^ 
Lyrofterjfm  Apollcnia  W. ,  Cyrtnia  Marüa  W. ,  Hades  NochUß  W., 
Zeonia  Xanlippe  Gray,  isdfu  Ag^iwt  Gram.,  Eme$i$  Ovidmt  Fabr.,  iri- 
'  com  Tä^Aone  ^  W.,  A.  Serica  W.,  TAemona  Pais  W. ,  Si«Mie  iU- 
elryo  W. ,  Eunogyra  Saiyrus  W.  ,  Panara  Bartacu$  W. ,  ^ymmaciui 
Praxila  I). ,  XemoniM  JVfpta  Doubl. ,  Parnes  NycUis  D. ,  JVympfcidia« 
Plaiea  B.,  iV.  ilsan  D.,  Stalaclis  Magdalena  B. ,  Irimna^  /naria  B.,  L 
Smithiae  B.,  Neq^ria  Bellina  W. 

Lycaenidae.  —  Dieae  Gruppe  euth&U  in  Doubl. «Weatw.  et 
How.  Gen.  D.  Lep.  die  GaUungen:  Eumaeue  Hb.  (3  A.),  EpUole 
Boisd.  MS:  (1  n.  A.),  Phytala  Boiad.  MS.  (i  u.  A.),  Ogyrie  üoaM., 
<2  n.  A.),  A^epi  Boiad.  (3  A.) ,  Leacura  Horaf.  (2  A.) ,  Myrima  God. 
(18  A0>  ilai&^l^t'ui  Horaf.  (32  A),  Dipsae  Doobl.  (11  A.  s.  B. 
Isocrateg  Fabr.  und  Jarbat  Fabr.),  /otowt  (10  A.) ,  Tkeda  Fabr.  (l4^ 
A.),  Lyeaena  Fabr.  (199  A.),  DanU  Fabr.  (3  A.) ,  CryaopAamii  Hb. 
(32  A.),  Zenits  BoiaJ.  (=  Cigarilis  Lucas,  U  A.),  Lttcia  Swiiai. 
(2  A.),  HaeH»  Hb.  (4  A.),  Pentilia  ßoisd.  MS.  (4  A.}. 

Abgebildet  aind:  Eunuteus  Atala  Poey,  Myrina  Pita  Horsf.,  Jf« 
PAari»  Doubl. ,  7A«olacütifo  God.,  Anops  Süas  W.,  iim^ffpadia  ila- 
ihelus  B.,  Dtpan«  uIIimiis  B.,  iolaus  Antifannus  B  ,  //«rAs  Andreelet  B., 
Jofmamia  Jfyratiiiff  D.,  Aphnaeus  nalalensis  Doubl.,  Anops  Bulü  B.', 
ilMlAana  C<ti»lo  B. ,  Ihecla  Ambram  W. ,  O^yrw  Abrela  D. ,  lycaeatf 
ilccd  W.,  L.  Acmen  W. ,  L.  Ethum  B.,  JLkcüi  «yricofa  Leacfai  Q^ 
dm$  Epeus  Vi. ,  Polyommalus  E4na  D. ,  Paniaa  Zymna  W. ,  FiUe€0|M 
Sflna  Horaf. ,  Zartfif  TAyra  Unn. ,  TAa«ki  «/uciilti  W. ,  PhyUXa  BUti 
B. ,  Zerilif  Alphaeas  Fabr. »  Aaam  Se&«0  B.,  t^afui  ii&rdoraa  W. ,  £• 
Aeraea  W. ,  Petavia  Lakmni  Horaf. ,  Polyommo^ttf  Tar^iwitiu  B. ,  CIe<K 
•trtf  Cakinitto  B. 

„Yerauch  einer  Monographie  der  Lycaenen  mit  Abbildungen  aaek 
der  Natur,  herauagegeben  von  B.  Gerhard."  1-0.  Heft.  (16dl--52.). 
—  Daa  Werk  kann  auf  deo  Namen  ein«r  Monographie  keinen  Aaapraeh 
machen;  «a  eathftlt. Abbildungen  eorop&iacber  Lycaenen,  welche  M 
alle  und  «lindeBtena  ebenso  gut  aueh  von  Hflbner  und  Herrich-Sebaef- 
fer  ilargeatelU  sind.  Der  Toxi  ist  ohne  allen  wiaaenachaftlicheu  Wailh. 
Zeller  hat  Knt.  Zeit.  1851.  S.  17.  dasselbe  Urlheil  ausgeaproche»  nai 
durch  eine  ins  Einselne  gehende  Kritik  des  ersten  Heftes  begröndci 
Einen  hesoudern  Tadel  yerdient  noch,  dass  auf  den  Tafeln  jede  ge- 
riugffigige  Abindenwg  mit  einem  eigenen  Damen  belegt  wird. 
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Ikkrere  ron  KiritfermaDn  im  KankaiDB  und  Attasien  enideckte 
Arten  von  LycaeHa  aind  voo  Frey  er  in  seinen  Keacrea  Beitrft^n 
abgebiMel  worden:  L.  Pkaiion  (ss  KeftmUmn  Gerb.)  y  eandtn$^ 
von  Herrich-Schaeffer  unter  demselben  Namen  abgebildet),  Com  9110^ 
Endymion  (as  End.  Gerb«),  Ledereri  (=  Led.  HS.)»  «mpyrsflh 
Athii^  Eurypilut^  Nogelii(=  Nog.HS),  Hyacinlku$  {=s  Hya^. 
HS.),  Zepkyrut  (=  Zeph.  HS.)*  iisCraea,  a(peslr»s. 

Lycaena  Ledereri  Kiod.  wurde  auch  von  Nordmann  (Bull« 
d.  Mose.  S.  418.  Taf.  12.  Fig.  1.  2.)  als  n.  A.  bekannt  gemacht.  _ 
Derselbe  bildete  (a.  r.  0.  Taf.  12.  Fig.  3—5.)  Tkeela  CaUimacktu  Eversm. 
(=Pol.  Epiphania  US.)  ab. 

Zwei  andere  neue,  im  nitsischen  Reiche  einheimische  Artea  war« 
den  von  Eversmann  (Bull.  d.  Mose.  N.  11.  S.619.)  nnter  den  Namen 
Lyeaena  Panope  und  L.  iuhtolanui  bekannt  gemacht ,  di»  erste 
isl  L.  Panoptes  Hb.  verwandt  und  konimt  in' den  Steppen  am  unteren 
Theile  des  Uralflnsses  vor  ,  die  sweile  hat  die  Grösse  von  L.  Icarios 
vnd  Ist  bei  irkntsk  entdeckt   worden. 

Hesperidae.  —  Diese  Gruppe  besteht  in  Doubl.  - Weatw.  et 
Uew.  Gen.  D.  Lep.  aus  13  Gattungen:  Pyrrkopyga  (14  A.)»  Eryddes 
(6  A.),  Goniuris  Hb.  (12  A),  Goniloba  Westw.  (81  meist  amerika. 
mische  Arten,  z.  B.  Creteut  Gram.,  Exadetu  Cram.),  /smeiie  Swains. 
(12  A.),  Pkar^as  Westw.  (12  A.) ,  Pyrgus  (46  A.),  NU^niadu  Hb. 
(20  A.),  Cyehpide»  Hb.  (9  A.),  Pampküa  Fabr.  (59  A.),  AMyod99  Hb. 
(14  A.)»  Eu$€k^m9n  Doubl.  (1  A.),  Hnperia  Fabr.  (53  A.).  —  Ab- 
gebildet  sind:  Pyrrkopyga  XenUippe  Latr.^,  F.  Charybdii  W. ,  Erieidu 
Machaon  W.,  Pharetu  Coele$U  W.,  rele^eniis  IfesMS  W.,  Mytcelm  Se- 
haldus  Cr. ,  Eryeide$  Urania  W. ,  /smenr  Chalybe  W. ,  Nisoniades  co» 
9tali$  W. ,  Cyclopides  Sator  W. ,  Pamphüa  Vent%uelat  W.,  Pyrgut  etn- 
dM9  Latr.,  (roniiirtis  Proteus  Cram.,  Hesperia  $anguinalis  Westw.,  Epar- 
gyreus  P$ettdexadiu$  W. ,  7Aract<fef  Arittoteleg  W. ,  Paramimut  Empo^ 
kuus  W.,  Py Ikonide*  loxue  W.,  Emekemon  Rafßesia  H.  Leay,  Aeklye* 
ie$  PmuuM  W. 

Zwei  neue  bei  Kiachta  in  Sibirien  entdeckte  Arten  sind:  He» 
eperta  {Steropes)  argyroeiigma  Eversmann  (Bull.  d.  Mose.  N.  II. 
S.624.)  und  Nord  mann  (a.  a.  0.  N.  IV.  S.  442.)  und  H.  {Tkanao$) 
Popo9iana  Nordmann  (a.  a.  0.). 

Die  Yerwandlungsgeschichte  des  nordamerikaoisehen  Eudamm 
THyru»  bat  Agassis  (Smithson-Contrib.  t.  II.)  sehr  ansfahrlich  dar- 
gestellt  und  durch  Abbildungen  erlftutert.  Die  Raupe  lebt  auf  doa 
Blftttem  von  Robinia  viscosa  und  pseudacacia;  beim  Verpuppen  heftet 
sie  sich  mit  einigen  Fftden  am  Sebwanse  auf,  sieht  ein  paar  an- 
dere quer  Aber  den  Körper,  und  spinnt  sich  einen  dftnneo,  Irans« 
parenteoi  losen  Coccon  swiscben  den  BUttern. 
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M yotallAeae«  Voo  White  worde  im  Appendix  von  Hnc^lli- 
vray's  Narrative  of  tbe  Expedition  of  the  Rattlesnake  EwemiaMarianüf 
n»  A.  Ton  Cape  Weymouth  und  Cape  York  beschrieben  und  abgebildet. 

Sphlngrcs«  Eine  neue  ostsibirische  mit  Dahlii  nah  verwandte 
DetUpkOa  vrurde  von  Ifordmann  (Ball.d.  Mose.  N.  IV.  S.  444.  Ta f.  11. 
F.' 3— 4.)  unter  dem  Namen  D.  co$iata  bekannt  f^emacht.  Die  Un* 
terschiede  von  Dahlii  liegen  in  der  rein  graugelben  Grundfarbe  der 
Yorderflagel  und  in  der  rosenfarbenen  Unterseite  ,  aach  sind  die  ans 
dem  Vorderrandstreif  in  die  Grundfarbe  hineingehenden  Flecke  bei 
der  neuen  Art  kleiner,  mehr  in  die  Linge  gezogen,  streiif&rmig ,  and 
der  aus  der  Spitze  zum  lonenrande  streichende  weiss  gerippte  Streit 
verlSuft  nach  innen  zu  gerade. 

Millidre  berichtete  (Bull.  d.  l.goc.  ent.  S.  LXXIX.),  daaa  zwei 
jnnge  Sperlinge,  denen  er  kleine  Raupen  von  DeüepkUa  eupkorÜa«  zu 
fressen  gab,  in  kurzer  Zeit  (der  eine  nach  ly.  Stunden)  starben.  H. 
zieht  daraus  den  Schlnss,  dass  die  Raupen  des  genannten  Schwirmen 
die  giftige  Eigenschaft  der  Euphorbia  ,  von  denen  sie  sich  nähren, 
besitzen. 

Die  Raupen  der  in  der  Schweiz  vorkommenden  Sphingiden  sind 
voo  de  laChaumette  Zool.  S.  3100.  3158.  3241.  beschrieben  worden. 

Ueber  die  Erziehung  der  in  den  Tbälern  des  schlesischen  Ge- 
birgea  weit  verbreiteten  Raupe  von  Maeroglos$a  OeHotkerme  hat 
Standfuss  einige  Mittheiluogen  gemacht;  sie  scheint  sich  nicht  unter 
der  Erde  zu  verpuppen  und  in  der  Gefangenschaft  wenigstens  einer 
starken  passiven  Bewegung  zu  bedürfen. 

Kycfaenides*  Vier  von  Kindermann  im  Caucasus  und  Ama- 
sien  entdeckte  Arten  von  Zygaena  hat  Frey  er  (N.  Beilr.)  abgebil- 
det: Z.  Oribaius  (=  Or,  HS.),  Z.  Laphria  (=  Lapkr,  HS.},  Z. 
Qanymedes  und  Z.  Diidsilia. 

T^gatna  armBua^  im  südlichen  Caucasus  einheimisch  und  der 
Z.  Minos  verwandt,  ist  von  Eversmann  Bull.  d.  IMosc.  S.  625.  als 
n.  A.  aufgestellt  worden. 

Ferd.  Schmidt  beschrieb  (Ent.  Zeit.  S.  74.)  die  Verwand- 
lungsgeschichte der  Proerii  Staüees.  Die  Raupe  findet  sich  anf  Cen- 
taurea  scabiosa  und  nährt  sieb  nach  Art  einer  Minirraope  zwischen 
den  beiden  Hfiuten  von  dem  Parenchyme  der  Blätter.  Zeller  be- 
merkte (ebenda  S.  75.),  dass  die  von  Schmidt  erzogenen  Exemplare  sa 
einer  Art  gehören ,  welche  von  Atychia  statices  durch  ihre  spitz  am- 
lanfenden  männlichen  und  fast  borsten  förmigen  feinspitzigen  weibliclicn 
Fühler,  von  der  ebenfalls  nahe  verwandten  At.  globulariae  Zell,  durch 
die  gegen  die  Spitze  unverdickten  Fühler  des  Weibchens  vcrschiedea 
an  sein  seheint. 
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Bombyces«  Saanderf  bat  (Traoa.  Bot. Soe.  S.  162. Taf.  12. 
K.  1.2.)  eine  neue  Art  Arclia  Hcr$fieldii  besebrieben  und  abgebil- 
det, deren  Raupe  nach  Horsfleld'a  Beobachtungen  in  Java  anf  der  Bavm« 

wollenpflanse  lebt  and  bisweilen  acbftdlich  wird. 

* 

Von  Fr  eye  r  (N.  Beitr.  Taf.  590.  F.  2.)  wurde  eine  Raupe  an« 
ter  dem  Namen  von  Ga9tropacha  arbuseulae  abgebildet ,  welche  in 
■flchsler  Verwandtecbaft  mit  der  Raape  von  G.  lanealrla  steht,  and  die 
Fr.  schon  oft  beobachtet  hat,  ohne  sie  erziehen  lu  können.  Sie  lebt  in 
Nestern  von  100-.300  SlAck  in  den  baierschen  Hochalpen,  besonders 
auf  Salix  arbuscula,  aber  auch  auf  Sorbus  aritte  und  Betala  fratioosa. 

HepiaUu  maeilenlut,  mit.H.  ganna  verwandt,  im  Irkulsker  Goa- 
vernement  einheimisch,  ist  von  Eversmann  (Bull.  d.  Mose.  S.  626.) 
als  n.  A.  aufgestellt  worden. 

Simyra  lienftnosa  Freyer  (t€ndino$a  Herr.  SchäfiT.)  besitst  nach 
Zell  er  (Ent.  Zeit.  S.  147.)  keine  Ocellen ,  ist  daher  mit  Unrecht  sa 
den  Eulen  gestellt  worden  ;  sie  gehört  vielmehr  auch  ihrer  Körper- 
nnd  Flflgelbildang  nach;  su  den  Spinnern  nnd  awar  in  das  Ochsenhei- 
mer'sche  Genus  Notodonia. 

Bellier  de  la  Chavignerie  hat  eine  bemerkenawerthe  Ab- 
fladtning  des  Weibchens  von  Bombyx  emtretiiU  mit  einfarbigen  blais« 
okergelben  Fldgeln  abgebildet  (Ann.  d.  1.  soc.  ent.  S.lOl.  Taf.  4.  N.I.). 
Er  ist  geneigt,  in  dieser  Ansbleichang  der  Farbe  einen  Fall  von  Al- 
binismas in  erkennen. 

Ueber  Yerwandlungsgeschichte  und  Lebensweise  von  AfUa  Tau 
hat  de  la  Chanmette  (Zool.  S.  3063.)  seine  Beobachtungen  mit- 
getheilt. 

Eine  Zucht  drs  nordamerikanischen  AUmcus  hma  L.  ans  Eiern  ist 
nach  Lncas  (Bull.  d.  1.  soc.  ent.  S.  LXXVU.)  im  Pariser  Pflaniengarteo 
versucht  worden.  Die  Raupen  wurden  mit  Liquidambar  styracifla«  nnd 
imberbe  gefüttert,  fressen  auch  gern  von  den  Blftttern  amerikanischer 
Ifussbfiume  (Juglandis  olivaeformis  und  nigra),  die  BUtter  von  Diospy- 
rns  virginiana ,  mit  denen  sie  Abbot  erzogen  zu  haben  angiebt,  rflhr- 
ten  sie  aber  nicht  an.  Ob  die  Raupen  sich  verpuppt  und  Schmetter- 
linge geliefert  haben,  ist  noch  nicht  mitgetheilt. 

Moetnae«  Von  Frey  er  wurden  in  seinen  Neneren  Beitrftgen 
«Is  n.  Arten  abgebildet:  Caioeala  eonjux  von  Malaga,  der  Nymphae« 
Esp.  sehr  fthnlich,  Noetua  montuna  aus  Schlesien,  N,  Hnjfdenreichii 
Stanz  ans  Dalmatien,  Amopküa  WagneriiylioliolkiM  Vietorina  (unter 
demselben  Namen  schon  froher  von  SodoflTsky  in  der  Ent.  Zeit,  be- 
schrieben, aach  von  Herrich*Schaeffer  abgebildet),  Phuia  grupkieut 
mit  P.  gamma  verwandt,  alle  drei  auf  Amasien ,  Opkiuia  Bada  (a^ 
Rada  US.)  vom  Cancasus).  r^  { 
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Everiniano  hat  im  Bull.  d.  Hose.  (S.627  ff»)  aekt  neue  Ifodaea 
ilei  ruftBiachen  Reiehes  bekanit  gemacht ,  ii§nilick  :  Cymulapikor«  el* 
iuncula  von  IrkaUk ,  Afftplis  detoria  von  Kiackta  A.  forfituU 
aus  Georgien,  Ampkif^ra  ligamino$m  ebendaher,  Hadma  6#jM6f« 
eia  aus  Ostsibirien,  Caradrina  d%%ien$a  von  Irkotsk,  Xtflma  Viifa  siu 
Ostsibirien,  HeUoihi»  rhoditei  von  Sarepta. 

Zell  er  setsto  (Bresl.  Zeitschr.  f.  Entom.  n.  18.  S.'63.)  die 
Ontorscbiede  ans  einander,  welche  ein  in  Schlesien  gefangenei  and 
bisher  fflr  Ophnua  eraccae  gehaltenes  Exemplar  von  der  echten  0. 
craceae  darbietei,  dasselbe  steht  der  O.  eietae  Tr.  viel  nfiher,  von  der 
indessen  0.  einoe  Freyer  zu  trennen  ist.  As s mann  überzeugte  sieh 
spAlor  (ebenda  S.  65.) ,  dass  das  schlesiscbe  Exemplar  wirklich  tu  Ti- 
ciao Tr.  gehört. 

Die  auf  Thalictrum  flavam  lebende  Raupe  von  Cmlpe  JMidri 
wurde  von  P er d.  Schmidt  in  ihren  verschiedenen  AUeratnfea  sehr 
genau  beschrieben  (Eni.  Zeit.  S.  76.}*  Sie  überwintert  vom  Septsmbtr 
bis  Mai  in  einem  weissen  Gespinnste  und  verpuppt  sich  in  der  erstsa 
Woche  des  Juni.    Der  Schmetterling  erscheint  Mitte  J'Ui. 

OeometMM»«  Von  Frey  er  worden  in  seinen  Meneren  Bei- 
(rftgen  als  neue  Arten  abgebildet:  Onapho»  äHucularia  aus  Schle- 
sien (nach  Zeiler  nicht  von  eerotinaria  Hb.  veraehieden,  s.  Uw), 
Cmhm^a  Raunaria  vom  Karat*Gebirge ,  Cidwrim  bal^mmin^ata  n» 
den  baierschen  Alpen,  Larentia  proluariaj  L,  faehiaria,  litu 
fimpftffta,  sämmtlich  aus  Bayern,  Aßidalia  plueidaria  ans  TyroL 

Sieben  neue  russische  Spanner  stellte  Eversmann  im  Ball.  d. 
Mose.  (S.  636  AT.)  auf:  JSHnomos  acuminaria  vom  See  Noor.Ssisssa, 
S.  reetitirigaria  ans  Ostsibirien,  J^eermwi  exl«'«elerfe  Toa 
Irkntaky  FUonia  pruinmria ,  F,  sabmrrmria  ebendaher,  AMdaUs 
tufuiaria^  A.  vifllinaria  aas  OsUibirien. 

Cidaria  turbulata,  ein  neuer  schietischer  Spanner,  wurde  roa 
Standfufts  (Bresl.  Zeitschr.  f.  Eot.  n,  20.)  beschrieben,  er  ist  derC. 
turbaria  nahe  verwandt,  die  Fühler  sind  aber  in  beiden  Geschlechtera 
platt  radenfOrmig;  er  fliegt  Mitte  Juli  an  kräulerreichen  Stellea  des 
Riescnkarames  von  3000'  an. 

Auch  Zeller  machte  (BreeL  Zaltflchr.  f*  Bnto«.  «.  ta)  swel 
ftene  in  Schlesien  entdeckte  Spanner-Arten  bekannt:  Cidaria  baisa^ 
minaia  Fr.  der  silaceata  sehr  Ähnlich  (auch  von  Freyer  abgeUMrt, 
s.  0.)  and  Ephgra  sirefrenarta,  die  nächste  Verwandle  von  triKeea- 
ria.  D  er  8 el  b e  berichtigte  die  Treitschke'sche  Beaohreibnng  von  0n#- 
fitds  terUtmaria  Hb. ,  womit  On,  dilucvlaria  Fr.  (s.  o.)  ra  vereiaigen 
fef ,  «ttd  eetate  die  Unterschiede  dieser  Art  von  On,  dthteid^ria  aas« 
einander  (Ent  Zelt.  S.149.). 
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A.  I^iich  hat  in  einer  mir  hichl  zng$ngiUihen,  ameHlumiache» 
Zeilacbrirt  (Trans.  New»York  SlaAe  Agrtc.  Soc.  VU.)  eioea  Spanner  im- 
ter  dem  JÜBmen  Ahr 090$?  Riheoria  in  allen  Stftndea  beschrieben  mkl 
abgebildet,  welcher  in  den  Vereioiglen  Staaten  nnare  A.  grossulataria 
efsetzty  und  wie  djese  den  Stachel,  und  Johannisbeerstriiucben  soweit 
lea  nachlbeilig  wird.  In  den  Proceed.  of  the  ei»l.  Soc.  S.  106.  kl  elft 
Auszug  der  Abbandlnng  mitgetheilt.  Der  Schmetteiiing  soll  in  einigen 
Punkten  von  Abrazas  abweichen  (es  ist  in  dem  Auszüge  aber  nicht  gesagt, 
in  .welchen),  und  wird  desshalb  nur  fraglich  zu  dieser  Gattung  gestellt. 

Ferd.  Schmidt  beschrieb  Ent.  Zeit.  S.  80«  die  Raupe  von 
Gnophos  Zelleraria. 

Die  Verwandlungsgeschichle  der  Fhorode$ma  tmaragdaria  Jiap. 
wurde  von  Koch  (Eot.  Zeit.  S.  265.)  bekannt  gemacht.  Die  Raupe 
beladet  ihren  Körper  mit  abgebissenen  Pflanzenstengeln,  BKUheoschnp* 
pen,  leeren  Samenkapseln,  welche  sie  locker  an  die  vielen  UAcker  und 
Warzen  ihres  Körpers  feslspiont  und  Oberall  mit  sich  herumtrftgt.  Ihre 
Futterpflanze  ist  Achillea  millefolium. 

Pyralides«  Frey  er  bildete  (N.  Beitr.  Taf.570.  F.  4.)  Aer- 
fliMiüi  Zelleralis^  als  n.  Art  ab ;  es  ist  bishior  nur  ein  Exemplar 
derselben  im  Riesengebirge  gefangen  worden. 

Eversmann  machte  (Bull,  de  Mose.  S.  642.)  Seopula  orten» 
iali$,  neue  der  S.  umbrosalis  FR.  verwandte  Art  aus  Ostsibirien  bekannt. 

Von  Saunders  Trans.  Ent.  Soc.  S.  163.  ist  eine  neae  Art,  £|f» 
dioptes  indiea  beschrieben  und  Taf.  12.  in  allen  SlSnden  abgebildet 
worden,  deren  Raupe  ni  Java  auf  der  Baumwollenpflanze  lebt. 

Tortrices«  Nach  Goureau  (Ann.  d.  1.  soc.  ent.  S.  3i23. 
Taf.  U.  N.  II.)  lebt  die  Raupe  von  Sericoris  aniiquana  Dnp.  (ftrihom 
taenia  a,  Guen.)  in  den  Wurzeln  von  Stachys  arvensis ,  in  denen  sie 
Lflngsgallerien  gr&bt,  und  in  denen  sie  sich  auch  verpuppt.  Der  Sehnet^ 
terling  erscheint  im  Juli. 

Ueber  die  frflheren  SiAnde  der  Carpoeap$a  Koknilana  Freyer, 
haben  wir  eine Mittheilung  von  F.  Schmidt  (Haidinger  Berichte  YII. 
&53.)  erhalten.  Die  Raupe  lebt  von  der  Substanz  des  von  Cynips 
Jignieola  erzeugten  Gallaprels  und  verpuppt  sich  in  demselben.  Yor 
der  Entwicklung  des  Sehmetterlinges  drängt  sieb  die  Pappe  zur  ffftlfle 
«na  dem  Gallapfel  heraus. 

Die  Raupe  yon  Xanlhotelia  inopiana  findet  sich  nach  Hill  (ZooL 
S.  3245)  auf  Inula  dysenterica,  die  der  Tortrix  specirana  auf  Epilo* 
bium  hirsutum. 

TIneae*  Die  Schabengattungen  /nctirearüi ,  MieropUryx  and 
tfBtnophora  sind  von  Zeller  (Linn.  entom.  V.  S.  301— 362.  Taf.  1.) 
monographisch  bearbeitet  worden«    Incurwuia  Dnp.  unterscheidet  sieh 
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von  Tinea  durch  breitere  ood  stampfere  grÖMtentheils  mit  Haarachoppen 
bekleidete  ■  Hinterflägel  und  durch  iLurzen  Legestachel.  Die  II  de« 
Verf.  bekannten  Arten  zerfallen  in  vier  ünterabtheilungen ,  a.  mSnn- 
liche  Fahler  kammzAhnig.  J.  moiculetla  Hobn.  und  Zinkenü  Z. ,  b.  minn- 
liche Fähler  ohne  Kammzflhne ,  lang ,  dick,  nach  aussen  vcrdfinnt.  J. 
KörnerieUa  Z.  nnd  angutiicoitellaVR,;  c.  mSnnliche  FOhler  ohne  Kamm- 
zAhne,  lang,  dick;  HinterflAgel  rundschuppig.  J.  OeMmanieUa  Tr. ;  d. 
mAnnliche  FCAiler  ohne  Kammzähne,  kArzer ;  Hinterflflgel  haarschoppig. 
J.  argilUUa  Koll.  n.  sp.  Yon  Wien,  veiuUUa  Zeit.,  eiremleUa  Zelt.; 
SehönherreUa  Zeit,  (dem  Verf.  nicht  in  natura  bekannt);  eapiteUa  L.. 
rupella  SV.  —  Micropteryx  H.  enthfilt  16  Arten ,  sie  bilden  zwei  Un* 
terablheilongen ,  die  vielleicht  als  Gattungen  {Micr,  und  Eriücratua 
Zell.)  zu  trennen  sind.  In  der  ersten  ist  die  erste  Suhcostalader  ga« 
belspaltig ,  in  der  zweiten  einfach ;  zu  jener  geboren  Jlf.  caltheUa  L., 
ärunceUa  Scop. ,  SeppeUa  Fabr.  (ej^mielia  Zell.),  mffrtetella  Z. ,  Pof- 
kfdkUa  Fabr. ,  Ällionella  Fabr.,  subammanella  Steint,  (dem  Verf.  unbe- 
kannt), rubrifa$eUlla  Haw.  {Anderschella  Tr.),  aglaella  Dup.  (dem  Verf. 
unbekannt)  ^  man$ueteUa  Zell.  Die  zweite  Unterabtheilung  enthfilt : 
SparmaneÜa  Fabr.,  fastuoseUa  Z. ,  nthpurpurella  Haw.,  c^rysolepi- 
dtlla  Koll.^n.  ap.  von  Wien  ,  iemipurpwreÜa  Steph.  {amenielU  Z.), 
und  purpurßüa  Haw. ,  wozu  unimaepUello  Zett.  als  Varietfit  gehört.  -* 
Nemopkora  Hflbn.  {NenuHopogon  Zell.  Ol.)  zfihlt  8  Arten:  crinige» 
rella  n.  sp.  aus  dem  südöstlichen  Africa,  SwammerdameUa  Linn.,  so- 
rUineUa  Z.,  Sckwaniella  Z. ,  Panteretla  Hübn.  ,  pUuUUa  Hb. ,  pUdU 
SV. ,  metaxeUa  Hb. 

In  Stein  ton 's  Supplera.  Catal.  of  brit.  Tineidae  sind  folgende 
neue  Arten  durch  Diagnosen  kenntlich  gemacht:  Ttnaa  caprimmU 
g§lla  V.  Heyd.,  T,  pallesienleUa ,  griseocapHetla  j  £yai- 
naecia  phragmitella  Bentley  ,  eine  nene  sehr  merkwürdige  Gat- 
tung ,  welche  mit  Pterolonche  Zell,  verwandt  aber  gekrümmte  (re- 
cnrved)  Taster,  mit  sehr  langem  Bndgliede  hat,  GeUchia  polileltm 
Dougl.,  cirstella  Dougl. ,  eelerßlla  Dougl.,  earlinella  Doagl., 
Coleophorajuneieolßlla^  Elachistm  propinqu^llat  JB.  coiiaer- 
iella^  adteiiella^  eleoehariella,  nebul^lla,  deeim^llMf 
BueeuUUrix  maritima,  Trifurcula  airifront^lla,  Liik9CoUeiis  ^ ntn- 
^ueguttella,  ealedonißlla,  ulieieolella,  faginellm  Maaiiy 
aimmilich  aus  Groasbrittanien,  und  Tinea  alpicelia  K.  v.  B.,  cliw 
eomella  F.  v.  R. ,  QeUekia  tpiiroeU«  F.  v.  B. ,  ElaekiMUt  se»* 
rella  F.v.  R.  ,  deniosella  F.  v.  R.  ,  abbreviaiella  {Uthieetaatia 
Mann),  reelifaseiella,  rudeeUUa  F.  v.  B.,  afimmtlich  von  lUom 
entdeckt. 

Deprestaria  peiasitit  und  Arggresiia  of  etf^tneUa^d  mvrei 
iieae  schlesische  Schaben,  welche  Standfuss  (Bresl.  Zeitschr.  MOU>m« 
n.  17.)  bekannt  machte. 
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VonEvergmann  (Bull.  d.  Mose.  S.  644.)  wurde  MyOophaa 
Sedakovella  neae,  bei  Kiachta  einbeimiscbe  Art  beschrieben,  wel- 
che der  M'.  cribrelta  Hb.  sehr  Ähnlich  isi. 

On  GraeUaria  a  genns  of  Tineidae  by  U.  T.  Steinten  (Trans. 
Eni.  Soc.  S.  115.  n.  S.  183.).  —  Der  Verf.  hat  Zeller's  Arbeit  Aber 
diese  Gattung  zu  Grunde  gelegt  und  grosseniheils  äbersetst.  Deii 
TOD  Z.  beschriebenen  Arten  werden  hier  Qr.  stramineelia  {tulpkmrMa 
Wood),  lücofiilaiif  {kemidaclyla  und  tigmpennü  Haw.),  vielleicht  nicht  hin- 
reicbend  von  der  auf  dem  Conlinent  einheimischen  elongella  Lton. 
verschieden,  und  omiiella  hinsugeffigt.  In  zwei  F&Uen  hat  St.  die 
Zeller'schen  Namen  (picipenneUa  und-  laeerUUa)  durch  Altere  von  eng- 
lischen Schriflstellem  erlbeille  (ssmt/Mcwi  Haw.  und  miro^leU«  Stepb.) 
ersetzt. 

V.  Rice  Mi  gab  (Ent.  Zeit.  S.  34— 51.)  einen  Bericht  Ober  die  von 
ihm  in  Pommern  beobachteten  26  Arten  der  Gattung  LUhocoUetis^  welchem 
werthvoUe  Mittheilungen  über  Lebensweise  und  Vorkommen  und  die  Be- 
sehreibungen von  vier  in  Zeller's  Monographie  nicht  erwähnten  Speoies  L. 
C^ryli  II.  sp.»  fptiie(si<a  Dnp.,  Steint.,  caprccHa  Wocke,  n.  sp.,  trM<^ 
gtUa  flaw..  Steint,  einverleibt  sind.  Die  Raupen  der  L.  Coryli  und  tristi* 
^  gella  miniren  in  den  Blftttern  von  Corylus  avellana ,  die  der  L.  spino- 
lella  leben  auf  Wolhveiden,  die  der  L.  capreeila  auf  Salix  caprea.  — 
Stainton    hat   die    Abhandlung  von  Ricelli   ins  Englische   übersetat 
oad  mit  einigen  Bemerkungen  begleitet.  (Zool.  App.  S.  CL->CLXXIU.). 
Die  letztem  beziehen  sich  haupis&chlich  auf  die  unter  dem  Namen  L. 
pomonella  zusammengefassten  Schmetterlinge,  welche  St*  in  vier  Arten 
trennen  zu  müssen  glaubt:  L,   earpinieoUHa  Steint.,   fagUuUa   Mann, 
defUxßUa  und  gpimeoleUa,  die  erste  lebt  auf  der  Hagebuche,  die  zweite 
anf  der   Buche,    deflexella  auf   Prunus  spinosa,    spinicolella  auf  dem 
Sehwarzdorn.    Ausserdem  bemerkt  Sl.,  dass  L,  capreMa  Yfocke  =  ta- 
UdeoUUa  Sircom  zu  sein  scheint,  dass  dagegen  L.  trisUgellü  I^iic.  von 
irUHgelia  Haw.  verschieden,  von  Zeller  mit  dem  Namen  L.  Nie$lUi 
belegt  worden  ist. 

Zwei  neue  in  England  entdeckte  LiihocoUeiü  sind:  L,  nigre'* 
aeeniella  Logen  (Trans.  Ent.  Soc.  1.  182.  Taf.  15.  Fig.  9.)  und  L. 
Dmnning%0lla  Stainton  (Proc  ent.  Soc.  172.). 

Einen  kleinen  Beitrag  zur  NaturgeschicMe  der  Talaeporia  gra* 
mif^Ua  hat  Wahlberg  Vet.  Akhd.  Öfvers.  1850.  S.  225.  geliefert. 
Er  beobachtete,  dass  die  jungen  nackten  Raupen  sich  mit  Stoffen  be- 
deckten, die  ihnen  gerade  zur  Hand  waren,  und  auf  diese  Weise  die 
Terschiedeaen  Exemplare  eine  verschieden  geArbte  Bekleidung  er- 
hiellen. 

QßUehia  sHpella  Tr.  ist  von  Heeger  (Sitz.-Ber.  d.  Wien.  Aead. 
TU.   351.  Taf.  XIV.  A.  B.)  in  allen  Stinden  ansftthrlich   charakterisift 
Avalifv.  t  Haturgsieh.  ZVIU.  Jahrf.  t.  B4  p  ^      ^  v^Oglc 
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«od  ab|p#btldet  wordem     Die  Ranpen   oAhren   sich   von  dea  Blltlera 
TOD  Atrjpiez  horleasia  uad  laciniata. 

F.  Scbmidl'i  io  dem  lllyriwUen  61iU  ron  th.  Hhdnick  (1810. 
ff.  66,  S.  263.)  erschienene  Beachreibuog  von  Depressäria  Sekmidtelk 
Mann  hat  Zeller  in  der  £nt.  Zeit.  S.  81.  abdraclien  hiMen. 

Die  Dlatiirgetodiivhle  ron  Asiya^s  l^m^robitUm  in  Ton  Weit* 
^•«d  (Gardeaer's  Chrenlde  S.  357.)  g«sctiildert  «nd  dareli  AbbiMaa.. 
fw  «rtitatart  iVofden.  Dm  Ravpeii  laban  im  cytiHdriwAaa  4«abi»ia . 
«uf  BiraMutotai,  ri^ssm  eine  kreiiranda  Oefftauoff  fewötelicb  ia  dii 
H^ateiraeit«  der  01&it«r  nmd  veraehran  dann  dai  i^ranohym  ttriMteii 
den  beiden  BtattBAobea. 

B«raelbe  gab  (a.  a.  0.  6.  404.)  tfhn  Abbtfdnng  ood  Beiebrti'- 
bnng  der  verschiedenen  Stfinde  von  Oeeophora  sulpkureUa  Fabr.  ui 
(ebenda  S.484«)  van  Tinea  (CereUomä)  xylosUeUa.  Die  Raapen  der 
letatern  werden  au  Zeiten  den  ROben  sehr  aachlheilig. 

Boyer  de  Foaseolombe(BaN.  d.  I.  ioc.  eot.  S.  XVtl.)  eitsaaU 
j^tit  an,  daas  (heopkopM  alealteKabr.,  Dop.  und  B^ekifta  0Uv9Uit  Dop.  «ias 
vnd  dieselbe  Art  ist,  indem  die  Raupen  an  eiiMr  flSeU  von  des  ßl6tUni  dei 
OeM»aiitts,  an  einer  ander«  von  dem  Mark  des  Olivenkerna  aehren;  <iis 
Bekiietlerllnge  seibat  aeigen  keine  VerBohtedenheii.  Die  IdentiMt  bsi* 
^r  war  schon  vor  lang>«o  Jahren  von  Bernard  erkaaat ,  aber  vom  Verf. 
IHriier  (Ann.  d.  1.  soc.  em.  1.  sör.^L  770.)  lebhaft  bealHlMa  vroides. 
Was  die  systematische  Steliangder  Schabe  betniffk)  ao  istB.  d.  F.  4tt 
Ansieht,  dass  sie  ihrer  groasen  *Faater  und  miaaig  lanaetal5mlgea  Bis. 
lorflagel  halber  der  ^Mung  Otwpkopä  lucnreoknen  ist.  «^  Ghiliaoi 
heMitigie  die  Angabe  von  Dayer  de  F.  «od  «Mchte  ««f  die  1844  ia 
Phlermo  verMTonilichten  ßaobäciblangcm  von  Baldasaaro  Roaaao 
k,««morfe  degl'  inattti  «he  danueggiano  gli  nlivf  in  Sioilia"  aohaeik* 
aam,  iina  donen  hervorgeht,  dttss  Me  ^ttaupeii  der  eratea  eeneratlen  im 
A-flhjahr  von  den  Blltnern,  die  dor  aweiton  Generation  <in  4«n  fMchtsa 
dea  Oalbaoma  lebea.  >ah.  wies  hei  dieser  OolegoDhoit  a»f  das  «nrieg« 
Verhalten  der  beiden  Generationen  von  Cochylis  Roaenimi  hie.  (BaU. 
d.  1.  soc.  dnt  S*L1V.). 

Ueher  die  LebMiaweise  ihelMrer  tineee  batH411  (£oel.  8.8)45. 
3288.)  Nachricht  gegeben.  Ü4e  Ranpe  von  n^iao  iha^Uim  varaebU 
gelegentlich  todte  Insecten ;  die  der  Depr§8taria  kyperipetla  lebt  anf 
Hypericum  perforatnm,  die  derD.  an^eliceUa  and  D»paUoreHa  auf  Ab- 
gelica  sylvestris ,  D.  nervosa  ISncIet  sich  auf  den  Dolden  von  Cicuta 
virosa,  D.  eUiella  auf  Angelica  sylvestris. 

Pter«lilti6M1*  Vf«r  von  mahn  entdeckte  Arien  von  fierefU*' 
rui  machte  Stainton  (Soppl.  Catal.  of.  brit.  Tin.)  durch  kuraO  Dia*' 
fnoaen  bekannt:  JPi,  Kollari  Mann,  ericet»rum  ZelLf^lA^iodOf 
«Iflnf  F.  V,  R,  uwi  caprQdßciiflms  Zell« 
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Dipfera. 

Von  F.  Walker  ist  der  erste  Band  einer  Bearbeitung 
der  englischen  Dipteren  erschienen;  er  bildet  den  ersten 
Theil  eines  unter  dem  Titel  ^Insecta  brittanica^  begonnenen 
Werkes. 

Das  Buch  ist  eine  sehr  erfreuliche  Erscheinung,  welche  nicht 
nur  das  Studium  der  Dipteren  in  England  wesentlich  fördern  wird, 
sondern  welches  durch  den  im  Allgemeinen  auf  die  Synonymio  ver- 
wendeten Fieiss  auch  ganz  geeignet  ist,  eine  grössere  Harmonie  in 
der  Nomenclatur  dieser  Ordnung  herbeizuführen ,  als  bisher  unter  den 
Dipterologen  verschiedener  Zunge  statt  fand.  Für  die  gewöhnlich 
gangbaren  Namen  einer  ziemlichen  Anzahl  von  Arten  restitukt  def 
Verf.  andere  Alteren  Datums,  besonders  von  Scopol! ,  Alfifler  und  For- 
ster; dagegen  lässt  sich  gar  nichts  einwenden  ,  insofern  die  Deutoog 
dieser  altern  Namen  nur  ganz  sicher  ist,  woran  man  aber  in  einigen 
dieser  Fälle  sehr  zu  zweifeln  hat.  Die  Bestimmung  der  von  W.  beschrie- 
benen Arten  empfiehlt  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  durch  ihre  Rich- 
tigkeit, sonst  aber  ist  die  Bearbeitung  der  einzelnen  Familien  von  sehr 
verschiedenem  MTerthe.  Die  Glanzpartie  des  Buches  bUdet  die  Bear- 
beitung der  Familie  der  Empidae  und  die  der  Dotichopidae,  welche  von 
Haliday  herrührend ,  durchweg  die  Hand  des  Meisters  erkennen  Itsst 
und  die  Kenntniss  dieser  beiden  Familien  wesentlich  fördert.  Die  GfM- 
tungscharaktere  sind  durch  10  Tafeln  mit  Abbildungen  nach  WesT- 
wood*schen  Zeichnungen  erlSutert,  welche  Inder  Ausführung  etwas  Rau- 
hes, aber  sonst  die  bekannten  Vorzüge  der  charakteristischen  AoffaS- 
sungsweise  Westwoods  haben.  —  Ein  sehr  wesentlicher  Febfer  des 
Buchs  ist  die  völlig  unbrauchbare ,  ja  in  nicht  wenig  Fällen  geradeso 
widersinnige  Art  der  Citation  der  frühern  Autoren.  Während  Wal- 
ker in  seinem  Cataloge  der  Dipteren  des  britischen  Museums  In  die- 
ser Beziehung  einen  wahren  Luxus  der  Ausrührlichkeit  entfaltet  hat, 
hat  er  hier,  wo  er  blos^  die  Namen  der  filteren  Autoren,  ohne  An- 
gabe der  Schrift,  anführt,  einen  Geiz  gezeigt,  welcher  nicht  am 
Platze  ist.  Durch  eine  zweckmSssigere  Ausfuhrung  dieses  Thefles 
seiner  Arbeit  würde  er  seinem  Buche  einen  grössern  Werth  -gegeben 
und  seinen  Landsleuten  ein  gründliches  Stndium  der  frObcr  erschie- 
nenen dipterologischen  Werkef  sehr  erleichlen  btfben.  Hoflenflich 
werden  die  beiden  Theile,  welche  noch  nachfolgen  sollen  ,  r&f  dem 
vorliegenden  in  dieser  Beziehung  sich  vorlheilhaft  auszeichnen,  —  Wir 
erkalten  durch  Walkers  Werke  die  erste  vollständigere  Uebersicht  über 
die  Dipterenfattna  Englands,  weldie  freilich  noch  gar  mancher  ErgHn« 
■nfig  fähig  sete  m«g;  sie  ist  iiamerhin  interessant  genug,  Utk  hier  eU 
«ea  Pialz  zu  finden  ;  fiberdifiss  ge^vihrt  sie  zu  gleicher  Ml  einBB  Blick 
in  die  systematische  Anordnung  des  Werks ,  wobei  nnr  bemerkt  ^er<» 

uiyiuzieu  uy  '».^j  v^v.ypc  i-^ 


228    Schaum:  Beriebt  Ober  die  Leiftongen  io  der Bntomologie 

den  mas8,  dass  der  Verf.  die  Diptera  in  Snctoridea,  Proboicidea  und 
Eproboscidea  eiothellt,  die  Pro^oacidea  aber  in  Nemocera,  Brachycerm 
and  Hypocera  zerfftlU,  in  dem  Torliegenden  Bande  seines  Werket  aber 
den  ersten  Theil  der  Brach ycera,  also  ein  Stflck  mitten  aus  der  ayste- 
malischen  Anordnung  heraus  behandelt.  Die  Zahlen  hinter  den  Fami- 
lien- und  Gattungsnamen  bezeichnen  die  Zahl  der  vom  Verf.  anfgefAhr- 
ten  englischen  Arten.     Es  sind: 

I.  Stratiomyda0  49.  —  Berti  6,  AcUna  i,  StraUomys  14, 
O^cera  11,  CliUUarU  i,  NemoUlus  4,  Pachygaster  2 ,  Chrysomyia  5^ 
Sargus  5.  ^-  II.  Xylophagidae  3.  —  Xylophagtu  1,  Subula  2.  — 
lll.  Tabanidae  i7,  —  Tabanu$  14,  Haematopola  1,  ChrysapM  2.  ~ 
IS,  Acroeeridae  3.  —  ilcrocem  2,  Henopg  i,  —  V.  AsilidaeQS, 

—  Laphria  1,  Aiilus  14,  Dasypogon  2,  Diociria  7,  LtplogfuUr  t.  — 
VI.  Lepiidae  15.  —  Leptis  7,  Chry$opUa  2,  Aiherix  3,  PHolmm  2, 
Spania  1.  —  4VII.  Bombylidae  17.  —  Thereua  6,  Anthrax  4,  Lo- 
matia  2,  Bomltylius  4,  Pkthiria  1.  —  VIII.  Seenopinidae  2.  — 
Seenopinui  2,  —  IX.  Empidae  155.  —  Empit  25,  Hüara  20,-11«- 
ga$  1,  Brachy Stoma  1,  Ardoptera  2,  HeUodromia  4,  Tfiedemomiüi  2, 
Scioiifoinüi  1,  Rhatnpkomyia  10,  £u<Ayneiira  2,  Oedalea  2,  MierophO" 
rus  7,  CyrtowHi  3,  Leptope%a2,  OcydronUa  3,  If^ffros  4,  F/afjfpa^ms  4t, 
JBIopikrapesa  1,  Drapsltt  6,  Ci^r<odromus  5,  Toc^ydromta  6,  PhyUa^ 
dromuil,  Hemerodromia  6.  —  'S.  Doliehopidae  137.  —  Pm<o|ws6, 
Sy^tflroiiMi  3,  Doliehopus  52,  OwJkocAtie  1,  Uydrophorus  10,  Coaipfiene* 
ums  6,  Thmaphüui  3,  AJkcqyJktimi  23,  üacikasrifim  1,  Porphyraps  12, 
DtapJkoms  2,  Chry$otu$  6,  MedeUnu  3,  ilpArosylnf  2.  —  XL  Lon- 
eAoplertdae  5.  —  /.oficAoplera  5.  —  XII.  Platypetidae  17.  -— 
PUüypwL  10,  Callomyia  5,  P/olyenem«  1,  Opelui  1.  —  XIII.  FtpiiM- 
eulidae  12.  ^  Pipuneulu$9,  Chalanu^.  ^  XIV.  Syrpkidae  153. 

—  Ceria  1,  CaUieera  1,  Mierodon  2,  iSniiienu  4,  £rttlii(is  13,  Feto. 
pikidff  7,  MerodoH  1,  Troptdui  1,  Syrtito  l,  JITyloto  6,  MiUiia  l,  CHo- 
rAtiM  6,  Volueella  4,  Ssrtcomyia  3,  C4ryso(oawii»  6,  Psanis  1,  Parm-' 
gw  4,  Piilota  1,  Fipun  13,  OrtAoneiira  2,  Chrysoga$Ur  8,  firodbyop«  2, 
Min^ta  1,  CArysocIamts  1,  Cheiloria  17 ,  Syipikiis  33,  Dorat  3,  JTefi- 
lArspfiff  3,  Baceka  3,  Sphegina  1,  Aseia  3.    —   XV.  Conopftaae  9. 

—  Comap$  9.  — 

Die  Zahl  der  in  dem  vorliegenden  Isten  Bande  beschriebenen 
neuen  Arten  beträgt  29;  sie  finden  sich  unten  in  den  einielnea  Fami- 
lien aufgez&hlt. 

Von  Zetterstedt^s  Diptera  Scandinaviae  ist  der  lOte 
Band  erschienen.  Es  sind  in  demselben  die  Sdarmae ,  Ti- 
puUdei  und  ein  Theil  der  Mycetophilinae  behandelt.  In  dem 
nScbsten  Jahre  wird  aber  den  Schluss  des  Werkes  zu  be- 
richten sein. 
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Scholz  hat  seine  „Beiiräge  zar  Kunde  der  schlesi- 
schen  Zweiflögler«^  (Bresl.  Zeitschr.  f.  Ent.  N.  16.  u.  N.  19.) 
geschlossen ,  obwohl  er  im  Ganzen  erst  eine  geringe  Zahl 
von  Familien  behandelt  hat. 

In  den  vorliegendeo  Nummern  sind  der  Reet  der  Hybotinae,  die 
Bmpidee  nnd  die  Tachydromidae  anfgesAhlt;  die  Hybolinae  werden  in 
Schlesien  durch  5  Hyboi,  4  Goydromia,  2  Leptopeaa,  4  Oedalea,  1  Spa- 
Dia,  1  Anthalia,  1  lUiGrophora^  —  die  Empidae  durch  14  Uilara,  1  Bra- 
ehysloma,  18  Empia,  1  Pachymeria,  18  Ramphomyia,  1  Sciodromia,  — 
die  Tachydromidae  durch  7  Heierodromia ,  1  Phyllodromia  ,  24  Tachy- 
dromia,  8  Tachypeza ,  2  Ardoptera,  1  Elaphropeza,  3  Drapetis,  2  Gyr- 
toma  repräsentirt.  Einige  Arten  darunter  sind  neu  nnd  vom  Verf. 
iorgflUig  beichrieben,  sie  werden  bei  den  einselnen  Familien  cor  Spra- 
che kommen,  —  Die  im  Jahrgänge  1850  behandelten  Familien  enthiel. 
ten  die  Xylophagi:  6  Beris,  1  Xylophagns,  1  Coenomyia;  ^  die  Tabanii: 
1  SilTiuf  ,  14  Tabanua ,  8  Chrytopa ,  2  Haematopota ;  —  die  Leptides : 
9  Leptia ,  5  Chrysopilua,  3  Atherix,  2  Ciinocera ;  —  die  Bombyliarii : 
13  Anthrax,  8  Bombylius,  2  Pbthiria,  IPIoas;  -^  die  Aailici:  9  Dio- 
ctria,   10  Daiypogon,  8  Laphria,  22  Aailui,  2  Leptogaster. 

Dahlbom  hat  98  in  Gottland  nnd  im  District  von 
Calmar  gesammelte  Dipteren  aufgezählt  und  einige  unter  den. 
selben  befindliche  neue  Arten  begehrieben.  (Vet.  Akad.  Handl. 
1850.  I.  S.  1550 

Von  den  ^Insecta  Saundersiana  by  F.  Walker^^  ist  das 
zweite ,  ebenfalls  Diptera  enthaltende  Heft  zwar  erschienen, 
mir  aber  noch  nicht  zuganglich  gewesen  und  kann  daher  erst 
in  einem  späteren  Berichte  besprochen  werden. 

Die  in  der  Linnö'schen  Sammlung  in  London  gegen- 
wärtig noch  vorhandenen  Dipteren  sind  von  Haliday  einer 
sorgfaltigen  Prüfung  unterworfen  worden,  deren  Resultate  in 
der  Ent  Zeit.  S.  131—145.  mitgetheilt  sind.  Die  werthvollen 
Aufschlüsse  des  Verf«  haben  leider  auf  die  Arten  der  Linn6'- 
sehen  Gattungen  Oestrus,  Tipula  und  eines  Theils  von  Mnsca 
beschränkt  bleiben  müssen,  indem  der  ganze  übrige  Theil 
der  Linn^'schen  Sammlung  vollständig  zu  Grunde  gegan- 
gen ist. 

Tii^iilariae«  Von  Low  sind  (Linn.  enlom.  V.  S.  385— 405,) 
einige  interesiante  Genera  der  Tipularia  lerricola  criflutert  worde?.  [In 
der  Gattang  Otodieera  Maeq.  verbindet  L.  Arl^u  mit  einfach  gekSmn.  . 
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ton  FiihlhOnierD  ,  auf  welche  Weatwood  die  Gattnng  Hemdeina  be- 
grAndet  hat,  mit  3olchen,  deren  VuhlbÖrner  doppelt  gekimrat  sind ,  da 
aif  In  den  übrigen  TheiUo  ihrer  Organisatioa  völlig  fibereiosliairoen, 
und  beieichnei  als  charakteristisch  für  diese  GaUong  den  Bau  der 
Schnauze  (wie  bei  Tipula),  den  Verlauf  der  Fiageladern  (rsst  gani  wie 
bei  Pachyrhtna)  cnd  die  einfschen  oder  doppelten  Kammstrahlen  am 
sweilen  bis  siebenten  Geisselfi[liede  der  13^1iedrigen  Fühler.  Er  be- 
schreibt fünf  Arten,  0.  futnipennis^  xantho$toma,  zwei  n.  A. 
aus  Brasilien,  nnd  apicalis  Macq.,  bei  denen  die  Fühler  doppelt,  und  gri» 
seipennii  n.  sp.  ans  I^rasilien  und  fecdnaia  Wied.  (ockraeea  Marq.), 
bei  denen  sie  einfach  gekflmmt  sind.  —  Der  Gattung  Piilogyna  Westw., 
welche  die  australische  Fl.  marginalis  Wcstw.  zum  Typus  hat ,  fügte 
L.  eine  dritte  Pi*  flabellifera  hinzu,  und  ändert  den  Namen  der 
sweiten  in  Nordamerika  einheimischen  Pt,  fuliginosa  Macq.  in  Fl. 
Maequarlii  um,  da  sie  nicht  wie  Macquart  angenommen  hat,  mit  C(c- 
novhora  fuliginosa  Say,  Wied.  identisch  ist.  —  Die  Gattung  Aporosa 
Blacq.,  welche  bisher  nur  zwei  Arten  enthielt,  wurde  von  L.  mit  sechs 
neuen  im  Berliner  Museum  befindlichen  bereichert:  A.  insignii  aus 
Brasilien,  frtsits  ebendaher,  rufescens  ans  Portorico,  tibiali$  aus 
Brasilien,  vtrescens  aus  St.  Thomas  und  valida  aus  Chile.  Die 
OaUnng  Geromomyia  HaÜday  auf  eine  brittische  Art  0.  unicolor  ge. 
gründet,  scheint  L.  mit  Asporina  identisch  zu  sein«  —  Von  der  Gattung 
Toxorhina  Loew,  welche  bisher  nur  im  Bernstein  durch  drei  Arten  T. 
longirosirit,  pulcheila  und  brevip  alpa  reprflsentirt  war,  hat 
der  Verf.  eine  vierte  in  Porlorico  von  Bioritz  entdeckte  kennen  ge- 
lernt, welche  er  hier  unter  dem  Namen  7.  fragitis  beschreibt  und 
abbildet.  —  Weiter  theilt  L.  hier  einige  Angaben  und  eine  Abbildung 
¥on  Macrochile  spectrum  einem  merkwürdigen  im  Bernstein  ein. 
geschlossenen  Dipteron  mit.  —  Den  Schluss  der  Abhandlung  bilden 
die  BeschreibuDgen  einer  ausgeteichneten  neuen  bei  Petersburg  aufge* 
fundenen  Limnobia,  L.  tinpertn^w  vom  Verf.  benannt,  und  einer 
neuen  brasilianischen  Art  TipuU  moniliftrtiy  mit  hübscher  FlügeU 
aeiohnung  und  interessanter  Fablerbildung. 

Low  hat  Linn.  enlom.  S.  370— 38t.  einen  wichtigen  Nachtrag 
tu  seiner  im  vorigen  Perichte  angezeigten  Arbeit  über  dieOallmik. 
ken  geliefert,  in  welohem  mehrere  neue  Arten  beschrieben  und  frühere 
Beokachtungen  über  die  Lebeoi^welse  verschiedener  Cecidomyien  theiis 
bestüligt  theiis  vervollstAndigt  werden. 

'  Ceddomyiß  obteuripeM  u.  A.  aus  Got^and»  mit  C.  protube« 
raus  Zett.  verwandt,  und  C.  nt^ritorsts  Staeg.  ^  wurden  von  DahU 
bom  (Vet.  Akad.  Handl.  1851.  S.  166.)  beschrieben. 

Amyot  hat  im  Bullet,  d.  1.  soo.  ent.  (S.  LVI^LXII.)  Bemer. 
kungen  Aber  die  Naturgescbicbte  der  Ceeid^myia  trUid  Kirb.  mitge« 
ibeilty  welche  grossembeils  einem  vooCurtis  irnJourn,  of  ihn  agric. 
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Soe.  t.  VI.  1846.  S.  Idi.  Taf.  M.  verAffenlllchten  Auhatse  entnommen 
alnd.  Die  IdentitAt  der  fransOsiscben  Art  mit  Cec.  triticider  engli- 
sehen  Schriftateller  kann  fAr  völlig  anf(|[emacht  gelten,  dagegen  erhebt 
A.  einige  Zweifel,  ob  die  amerikaniscbe  von  Aaa  Fitch  in  den  Tranaact. 
of  the  agric.  Soc.  of  the  state  of  New  York  1846.  unter  demselben 
Hamen  erlftnterte  Art  mit  der  europäischen  einerlei  ist. 

lieber  die  Lebensart  der  in  Fleu-Schottland  dem  Weiien  sehr 
scbfldKchen  Ceeidomyia  tritici  wurden  auch  von  D  a  w  s  o  n  (Proc.  Phil. 
Acad.  IV.  S.210.,  Ann.  nat.  bist.  V.  S.  152.)  einige  Mittbeilungen  ge^ 
macht,  welche  aber  Nichts  Flenes  enthalten. 

H^eger  hat  i«  4en  Sil»un|aberiobten  der  Wiener  Academie  dift 
Hatorgeschichte  von.  zwcii  Arten  der  CialtuAf  Lomfiptera  erUkalerl^  4m 
eine  dera^ben  isü  ne«  «nd  wird  vom  VerC.  nnter  dem  Namen  L.vuki 
beschrieben ,  weil  ihre  Larve  Anschwellungen  an  den  Trieben  der 
B^en^beeüen  eraengt ,  sie  bat  awei  (le^^ri^tionf n  im  Jahre  und  iUmi« 
wintert  «is  volUtAndiies  Inse^J^  (a.a.O.\iL  S.  203.  Taf.  IL) ;  diesweüd 
irt  L.  futüla  Wied.,  Mi^ig. ,  ihre  Lnrve  vernxsacht  Unsengcosse  ^U 
len  lA  4bb  BUMern  von  Sonchv#  olernceus;  man  findet  den  Sommer 
n^^  Herbst  Mndiucb  alle  StUnfk^  ^999»  Imteictes  (a.  a.  0.  S.  3A2.  Taf.  X)t 

Von  Heeger  sind  in  den  Sitzungsberichten  der  Wien.  Acad. 
(VII.  S.  344.  Taf.  XI.)  die  froheren  Stande  von  JfyeefopAOa  htnata  be- 
sehrkben  und  abgebildet  worden,  die  Verwandlung  geht  wie  bei  an- 
dern Hycetophilen  in  Holaschwämmen  vor  sich. 

Aus  einem  artesischen  Bj;unnen,  im  Dept.  de  THöranlt  wivden| 
wie  Gervais  mittbeilt  (Bull.  d.  L  spc.  ei^t.  S.  LXX.),  ^ns  einer  Tiefe 
von  ^twa  130  Meter  nach  Purchbohrung  einer  2  Meters  mflcbt^en 
Kalkschicht  rothe  Tiplarien- Larven  von  20—22  ülillim.  Länge  ansge. 
worfen,  welche  mit  den  tom.lV.  Taf.  14.  F.  12.  von  Reanmnr  abfebil- 
deten  Larven  in  den  wichtigsten  Charakteren  flbereinstimmten.  Spä- 
ter ist  auch  das  ausgebildete  Insect  ausgeworfen  worden ,  die  Art  ist 
jedoch  nicht  näher  bezeichnet. 

Aniliel«  Einige  Nachträge  an  der  im  Jahresber.  fär  1848  an. 
gezeigten  Monographie  der  enropäischen  Asiliden  hat  Loe«  (Lina, 
ent.  V.  S.  407^416.)  mitgetheilt.  Er  beschreibt  hier  Dtecina  bicmdm 
Meig. ,  an  weleher  D.  imfiucaia  Meig.  wahracheinlicb  als  Abäadernng 
nnd  D^  änfMiiala  Meig.  als  Weibchen  gebärt ,  Lmpkriß  fimhriaim  Meig. 
und  If.  ur$ulm  u.  A.  ans  Russli^nd ;  weist  nach,  daps  DUeltia  nu^fim 
fgtmii  Costa  ss  Datypagon  luduostu ,  Bioetria  glaueia  Costa  rs  AmU. 
$lau€iu9  Bosai  ist  vnd  bemerkt  f  dass  eine  Zahl  von  M eigen  besokrie» 
beaer  Arien  (Irnphr.  eii^ptna ,  luUa ,  fuiffida ;  Ü^müs  ,  diodtmefbrmig^ 
mgripfmmiy  Atihß$  pselNf)  binsiehtlich  ihres  Vaterlandes  verdächtig  nnd 
*  alier  Wahrscheinlichkeit  nach  exotiseh  sind. 

9^#qieckiingen  über  die  Familie  der  AaUiden«  von  denselben 
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sind  in  dem  Michaelis -Programme  der  Realschale  zu  Meseritz  (1851) 
enthalten.  —  Der  Verf.  stellt  hier  dasjenige  zusammen  ,   was  ihm  seit 
Erscheinen  des  öten  Bandes  der  Linnaea  Ober  die  europäischen  Asili- 
den    ferner  bekannt  ^geworden    ist   und    giebt   die  Beschreibung  einer 
Anzahl  von  exotischen  Formen,  welche  als  Typen  neuer  Untergatlan- 
gen   angesehen  werden    müssen.    —     In    der  Dasypogoneognippe 
weist  die  Galtung  Leptogeuter  Meig.    im  tropischea  Africa   einige  sehr 
abweichende  Formen  auf.    Eine  derselben  ist  die  im  Torigen  Jahre»- 
berichte  erwähnte  Euicelidia  rapax  Westw.,  eine  andre  wird  hier  vom 
Verf.  als  Lept.  (LasioenemuM)    ob$euripenni$  beschrieben,    sie 
hat  mit  Euscelidia  die  verdickten  Hinterschenkel  gemein,  zeigt  aber  zn 
gleicher  Zeit  eine   ebenso   auffallende  keulenförmige  Verdickung   der 
Hinterschienen.  —  Auch  der  Formenreichthnm ,    welchen  die  Gattung 
Dagypogon  enthält,  ist  trotz  der  grossen  Zahl  der  bisher  errichteten  Un- 
tergattungen noch  keineswegs  erschöpft.  In  der  ersten  Abtheilung  der- 
selben, welche  durch  die  Anwesenheit  eines  starken  Dorns  an  der  Spitze 
der  Vorderschienen  ausgezeichnet  ist ,  hat  der  Verf.  selbst  bereits  die 
Untergattungen  Dasypogon  und  Saropogon  unterschieden,  von  Macquärt 
sind  zwei  andere,  Seno&imt  und  Brachyrhopala^  auf  exotische  Arten  er- 
richtet worden  ;  diesen  4  fügt  der  Verf.  hier  noch  drei  hinzu :    Cyr- 
tophryg    von  der  schlanken  Körpergeslalt  einer  Dioctria,  Lmparms 
ebenfalls  in   der  Form   und  dem  Flfigelgeäder  Dioctria    nahe  stehend, 
aber  im  Baue  der  Fühler  wesentlich  unterschieden,  und  La$laurm$ 
im  Habitus  starkbehaarten  Mallophora-Arten  gleichend ;  Cyriophrys  ent- 
hält  eine   n.    brasilianische  Art   Da$.  (Cyrt,)    atienuatus,    Lmpmnu 
ebenfalls  eine  neue  Art  aus  Brasilien  Dum,  {Lap,)  tabidus  und  wahr- 
scheinlich auch  Da$.    gracüis  Macq. ;    Lattaurus   ist  auf  Das.  (Last,) 
anihracinuif  n.  A.  aus  Mexico  und  D.  (L.)  mutabilii  n.  A.  ans 
Colambien  gegründet,  ohne  Zweifel  gehören  auch  Dat.  lugubris  Macq. 
und  D,fallax  Mncq.  dahin.     Aus  der  Untergattung  Saro/vo^oi»  beschreibt 
der  Verf.  mehrere  theils  ganz  neue ,    theils  früher  von  ihm  nicht  ge- 
kannte Arten,  nSmlich:  S.  cyanog aster  und  S.  chalybeiventrig 
aus  Chile,  8.  leucocephalus  Neig,    aus  iSfidfrankreich ,  E  krgnbergii 
n.  sp.  ans  Syrien,  flaticiaelus  Wied.  aus  Portugal,-   axillaris  n.  A. 
ans  Italien,  D.  eonfluens  und  melampygus  n.  A.  aus  Syrien.  — 
In   der   zweiten   Unterabtheilong    von    Dasypogon,    welche  die  Arten 
ohne  Enddorn  an  den  Vorderschienen  umfasst,  erörtert  der  Verf.  hier 
die  Untergattungen   Micros9yhim  Macq.;    Dieranus  Loew,   auf  Da», 
rutUus  Wied.  gegröndet;  Batkypogon  Loew  mit  einer   neuen  nea- 
holländischen  Art  D.  {Baih.)  asiliformis;  Trielis  Loew  eine  nene 
in  Ober*Italien  einheimische  Art  Das.  {Triel.)  oli^aeeus  enthaltend, 
bei  welcher  die  erste  Hinterrandszelle  ziemlich  weit  vom  FIttgelrande 
geschlossen,  wie  dies  bei  den  Asiliden  im  engem  Sinne  und  den  Ln- 
phriden  hftufiger  vorkommt.     Ausserdem  beschreibt  der  Verf.  folgende 
zn  dieser  Unterabtheilung  gehörige  Arten:    Das,  {Slen^gan)  l«eet- 
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gatui  n.  ap.  ans  Kleioasien,  D.  {Heleropogim)  ornalipei  d. sp.  aas 
SAdcnropa ,  albofa$eiaiu8  Meig. ,  Da$.  (Cyrlopogon)  fla9imanu$  Loew  $, 
fitMeomit  Macq.  ^,  eeniralts  n.  A.  ans  Braailien.  —  Den  von 
filacqnari  in  der  Laphrien- Gruppe  anfgeatellten  Galtaagen  reiht  der. 
Verf.  hier  ebenfalls  mehrere  neue  an:  Lampro^ona ,  deren  Typus 
eine  n.  A.  aus  Chile  Laphr,  (Lampr.)  aurieineia  ist;  Lmmgra  auf 
eine  durch  ihre  KOrperform  ausgeaeichnele  A.  von  Port  Natal,  Laphr, 
(Lam.)  Qulo  begründet;  ferett^rta  mit  nenhollflndischen  Arten,  weU 
che  einen  Dorn  an  der  Spitze  der  VorderBchieoen  haben,  und  Ton  de- 
nen hier  Laphr,  (^Ter,)  ealear  beschrieben  wird;  Dasyllis  aus  L. 
haemarrkoa  Fabr. ,  fi^r^efiiiis  Wied. ,  eroeeit$nlri$  Wied.  I>.  {Das,) 
bomboideif  einer  o.  hier  beschriebenen  Art  vom  Senegal  u.a.m.  ge* 
bildet.  —  Fast  auf  der  Grenie  zwischen  den  Laphriden  und  Asiliden 
im  engem  Sinne  steht  eine  Reihe  von  exotischen  Arten  ,  welche  im 
allgemeinen  Habitus  und  in  der  Fftrbung  mehr  den  letztern  gleichen, 
sich  den  erstem  aber  durch  den  Mangel  eines  borsten  förmigen  Ffihler- 
griffels  anschliessen.  Der  Verf.  bildet  aus  ihnen  die  Untergattung  Da- 
sgihrix  und  beschreibt  hier  Lapkr.  (Das.)  inornaia  aus  SOdame- 
rica,  infumaia  und  brachyptera  vom  Cap  als  typische  Arten 
derselben. 

Von  Dahlbom  (Vet.  Akad.  Handl.  185t.  S.  159.)  wurde  Lepto^ 
gasler  dortalis  als  neue  Art  ans  Gottland  beschrieben,  sie  ist  dem 
L.  cylindricus  sehr  nahe  verwandt  und  vielleicht  nur  auf  abgeriebene 
Stäche  desselben  gegrflndet. 

Hybotiitae«  Nene  Arten  sind:  Eutkyneura  myriems  Wal- 
ker (Ins.  britt.) -*  und  Qtdalia  JtriitiM  Schola  (Bresl.  ent. Zeitschr.). 

Esnpidea.  Die  Gattung  HUara  wurde  mit  drei  Arten  berei- 
chert, von  Haliday  (in  Walker's  Ins.  britt.)  mit  H.  reeedsns  —  von 
Dahlbom  (Vet.  Akad.  Uandl.)  mit  ff.  eingulata  %nB  Gottland  — 
von  Scholz  (Bresl.  entom.  Zeitschr.  n.  19.)  mit  H,  ephippium  ans 
Schlesien. 

Scholz  beschrieb  femer  (a.  a.  0.)  EmpU  dispmr  und  Amu. 
pkamyia  flavieoxa  ,  als  n.  in  Schlesien  entdeckte  Arten. 

Lefebure  bemerkte  in  einer  Mittheilung  über  £fii|iis  pUUypiera 
Panz.  (Rhamphomyia  marginala  Fabr.),  ganz  richtig,  dass  alle  Schrift* 
steller  nur  das  Weibchen  dieser  Art  gekannt  haben,  er  selbst  glaubt 
das  Mfinochen  zu  besitzen;  merkwflrdig  genug  ist  es  aber,  dass  auch 
er  nur  das  Weibchen  vor  sich  gehabt  hat,  welches,  er  hier  ganz  irr* 
thflmlicher  Weise  als  das  Mftnnchen  abbildet.  (Annal.  d.  1.  soc.  entom. 
S.  125.  Taf.  4.  N.  III.) 

TaelayAromlae*  Von  Walker  (Ins.  britt.)  sind  folgende 
neve  Arten  aufgestellt:  Plalypalfui  vmriui^  lüiicinciui,  divUut^ 
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eoflUMfles,  compnngeng^  ftavipenniB,  pulekellmi^  formm^ 
Itf,  dubin$  f  Witdemamnim  iotatf  Drapeiü  lunata,  Cherwdromia 
tfietffitf,  speeuiifera. 

Scliolz  beschrieb  Bresl.  Zeitschr.  f.  Enton.  Ardoptera  aiio. 
mala  t^$  n.   A.  ads  Schlesien. 

OolieliopodlCM»  In  Wal  her 's  Dipter^  briltanica  wurden 
ven  Hall  da  y  folgende  neue  Arten  aofgestelU :  Syiistroma  /«{et- 
ir#tidi9,  DeJMopfif  phaeopui  vtrf «/(ortim,  alulifer,  T^mo. 
bmi  teritifMi,  Rkaphkm  otnereiim,  ^ravtpes,  montfc,  For. 
ph$r9p$  etrrtf  et ,  Aphrotylut  raplovy  f9ro». 

Vier  für  die  schwedische  Fauna  neue  Arten  wurden  von  Sten- 
hammer  (Örvers.  Vet.  Acad.  Förh.  1851.  N.  4.  S.  128.)  beschrieben, 
nflmlich  D.  Zetter$tedl%i  n.  A.,  D.  Rulhei  Loew. ,  D.  peotini- 
tar$i$  n.  A.  und  Medeteru$  puiiUut  Meig. 

Auch  Wablberg  machte  wieder  zwei  neue  in  Schweden  ent- 
deckte  Arten  ,  Dolichopu$  diieimanus  und  Bohemani  durch  am- 
ffihrliche  Beschreibungen  bekannt  (Öfv.  Vet.  Acad.  Förh.  1851.  S.301.). 

Bombyliaril«  Jacquelin  Duval  hat,  wie  Bull.  d.  I.  aoc 
entOiF^  S.  LXXX,  mitgetheilt  wird  ,  Anlkraz  $inuata  aus  der  Nymphe 
eines  Hymenopteron  ausscblflplen  sehen^  welche  er  für  die  der  Jfe^o- 
chih  mwrarMi  liftU. 

Srailomydae,  Von  Walker  (Ins.  brhi.)  ^vurden  Sh-aUmmgi 
eonnea^a  und  O^c^rß  lof^g%corni9  als  neue  Arten  beschrieben. 

Syrpliicl.  Eine  neue  Art  ist  S^rphut  eoneolor  Walker 
(Ins.  bntt.J 

Conoplea.  B  ehe  man  zog  Coiisfs  tUUtta$n»  Oedipodt  cyMM- 
pUrß  (a.  a.  0.) 

Oeairidea*  Kollar  berichtete  in  den  Sitzungen  der  Wiener 
Academie  (VII.  S.  201.),  dass  von  Dr.  Lantner  in  Cairo  die  Larve  eines 
Qoitnu  in  grosser  Anzahl  im  Magen  einer  Hyaena  striata  beobachtet 
worden  ist,  welche  vollkommen  mit  der  im  Pferdemagen  vorkommen- 
den Larve  dea  G.  Equi  ttbereinatimmt«  Dieses  Factum  widerlegt  die 
bisher  herrtcbende  Meinung,  dass  jede  Dasselfliegen <•  Art  auf  eine  b^ 
atimmte  Slagetbier-Speciea  angewiesen  ist«  (Ich  kann  hinsufugen,  dass 
Uk  wiederboU  die  Larve  einea  die  KasenbOblen  der  Karneole  bewoh- 
nenden Oefinrf  beohaobtet  und  keine  Verschiedenheit  von  der  Larre 
dea  O.  om  entdeckt  habe). 

Westwood  machte  (Proc.  entom.  Soc.  S.  76.)  die  Mittheilung, 
dnat  die  Renntbiere  im  Londoner  aopUfischen  ^rlf n  von  Mblreichen 
Invmk  de»  OmItim  7ar«i|dt  keingeanekl  werden ;  (ein  ftoMlkler  ¥•« 
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50—160  Slflck).     Dieselbe»  uotersebeiden   sich  4mrth   4w  ftBsUohett 
Maogel  der  Mandibeln  von  deoea  von  G.  equi. 

Mwmemwimm*  Moscidae.  —  L.  Dnfoor  hat  eine  ocne 
-Hyalomyia  ans  BrachydereB  Ituiianicui  enogen  and  da  die  beide«  6e« 
Bcblecbier  erheblich  von  einander  abweichen,  anter  dem  Namen  H, 
dispar  bcAchrieben  {kno,  d.  i.  boc.  enl.  S.  66.].  Die  Larven  schie« 
neu  durch  den  Anns  des  Rügselkftfer»  auagewandert  za  sein  and  enU 
weder  im  Darmhanai  selbsl  oder,  was  D.  wahrscheinlicher  ist,  im  be- 
nacbbarieo  Zellgewebe  scbmarout  and  das  Rectum  durchbohrt  te  ha- 
ben. Webrend  die  Larve  sich  im  Innern  des  Kfifer's  anfhikU,  beindea 
sich  die  Luniöcher  ihres  Körperendes  in  einem  Luftloche  des  KMere. 
(Rev.  et  Mag.  d.  Zoo].   1851.  408.,  Ann.  of  nat.  bist.  Vlll.  425.)* 

L.  Dofour  bemerkt  Ann.  d.  4«  sec.  ent.  S.  67.,  dass  Mutea  ei- 
irip&nni»  Meig.  den  Menschen  und  noch  mehr  den  Thieren,  in  deren 
Ifasenhfthlen  sie  gern  kriecht,  sehr  Ustig  wird.  D.  vervoHstftndigt  die 
Kenntniss  dieses  Insects  durch  die  Beschreibung  desMeigen  unbekann- 
ten Weibchens  und  theilt  mit,  dass  Plaxemyia  iugülairix  Roh.  Desr. 
■aeh  Macqaart  mit  dieser  Art  synonym  ist. 

Im  Bull.  d.  l  soc.  ent.  S.  LXII.  theilte  Lucas  eine  von  Blaa» 
chard  an  Flatydaclylos  muralis  gemachte  Beobachtung  mit,  welcher 
in  Paria  mit  lebenden  Exemplaren  von  CaUiphora  fuhibarbU  und  oo- 
miioria  ernährt  wurde.  Die  Eidechse  schien  sich  anfangs  dabei  gana 
wohl  zu  befinden,  schwoll  aber  bald  in  der  Bauchhöhle  auf,  so  dass 
man  sie  för  trächtig  hielt,  und  starb  nach  einiger  Zeit.  Die  Section 
ergab  ,  dass  die  Eingeweide  von  einer  Ungeheuern  Menge  lebender 
Dipteren-Larven  angefüllt  waren,  welche  offenbar  jenen  beiden  Flie- 
geoarten  angehörten.  —  Eine  ganz  ähnliche  Beobachtung  hat  Gratio- 
]  e  t  (ebenda  S.  LXllI.)  mitgetheilt ;  er  fatlerte  Lacerta  viridissima  mit 
Larven  von  CaUiphora  vomUoria,  Auch  diese  starb,  nachdem  sich  eine 
Aoachwellung  in  der  Bauchgegend  gezeigt  hatte ;  die  Fliegenlarven 
wurden  in  den  Därmen  derselben  noch  lebend  angetroffen. 

Von  Robineau-Desvoidy's  „Myodatres  des  environs  de  Pa- 
ri«^ flind  wieder  twei  Portsetzungen  erschienen.  (Ann.  d.  la  soc.  ent. 
S.  177—190.  und  S.  305—321.),  die  erste  behandelt  die  zehnte  Gruppe 
der  Eatomobien,  die  Thryptoeeratae ,  bestehend  aus  den  Gattungen 
Thrypioeera  Macq.  (5  A.),  Herbslia  R.  D.  (1  A.),  Äciia  R.  D.  (2  A.), 
Otmaea  R.  D.  (1  A.),  Ramhuria  R.  D.  (1  A.),  —  die  zweite  die  elfte 
Grappe,  die  Gonidae  mit  den  Gattungen  Reaumuria  R.  D.  (5  A.), 
Tsemera  R.  D.  (2A.),  Spallamania  R.  D.  (1  A.),  Pistemya  R.  D.  (1  A.}, 
aermaria  R.  D.  (1  A.) 

Eobineao.Deavoidy  hat  (Gu^f.  Rev.   et  Mag.  d.  ZooL  S, 
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147.)  zehn  tnr  Grnppe  der  Entomobien  gehörige  Arien  mit  Ab. 
gebe  ihrer  Wohnihiere  namhaft  gemacht,  welche  yon  Gonrean  erzogen 
worden  sind;  lieben  damnter  befindliche  nene  werden  hier  beschrie- 
ben, eine  bat  sogar  znr  Aurstelinng  einer  neuen  Gattnng  VeranlaMong 
gegeben.  Die  Arten  sind:  Careelia  puparum  R.  D.  und  C.  apieali$ 
n.  A.,  beide- aus  den  Ranpen  Ton  Arctia  fuliginosa,  Thryptoeer«  hu» 
m^raliB  aus  einer  Blattwicklerraupe,  Voria  ruralii¥n\\,,  Gouraldi€ 
(n.  Gen.)  ptipieora,  (?.  "binotata  nach  R.  D.'s  eigener  Ansicht  dss 
Mflnnchen  der  yorlgen,  Elophoria  Gouraldi,  die  drei  letzten  ans 
den  Ranpen  derTortriz  laevigana,  Phorocera  flavifrong  aus  den  Ran* 
pen  Ton  Pieris  rapae,  und  FA.  hadenae  aus  denen  der  Hadenn  bras- 
sicae  erzogen. 

Im  Bull.  d.  I.  soc.  -ent.  S.  XXII.  wird  berichtet,  dass  Lambert 
zwei  Tachinenarten,  die  eioe  ans  Chrysomela  graminis,  die  andere  ans 
Timarcha  coriaria  erzog.  Erstere  beschreibt  Robinean-Desvoidy 
(ebenda  S.  XXVIl.)  als  AAyiomyta  Lamberti,  nnd  sagt,  dass  sie  in 
die  Macquart'Bche  Gattung  filetopia  gehöre ;  zugleich  bemerkt  derselbe, 
dass  Gnörin-M^neville  ihm  eine  ans  dem  After  von  Carabus  splendeas 
hervorbrechende  Fliege  gezeigt  habe,  welche  der  Gattung  ßUndelim 
angehöre.  —  Von  der  aus  Timarcha  coriaria  gezogenen  Tachine  ist 
keine  Beschreibung  gegeben. 

Bohemen    erzog  Taehina  i^tipennit  Zelt,  aus  Forfiada 
eularia.  (Vet.  Akad.  Öfvers.  1850.  S.  214.,  1851.  S.  154} 

Interessante  Mittheilungen  Ober  dieGattaug  Qlouina  sind  von  West, 
wo  od  in  einer  Abhaudlnng  fiber  die  in  Africa  unter  dem  Namen  Tsetse, 
Zimb  und  Tsal-salya  bekannten  Insecten  veröffentlicht  worden,  welche  ia 
den  Proceedipgs  of  the  zooIog.  Soc.  Dec.  1850  u.  in  deu  Ann.  of  nat.  Hist. 
t.  X.  abgedrückt  ist.  —  Im  tropischen  Africa  findet  sich  eine  Art  dieser 
Gattung  hflnfig,  welche  dortTsetse  genannt  wird,  nnd  die  W.  alsGlos- 
stfki  morsiians  beschreibt  und  abbildet.  Ihren  Stich  vergleicht  Ca. 
pitain  Fi-ank  Vardon  nach  an  sich  selbst  gemachter  Erfahrung  mit  dem 
eiaes  Flohes;  nichts  desto  weniger  werden  diese  Fliegen  den  Pferdea 
nnd  dem  Rindvieh  nicht  nur  sehr  lAstig,  sondern  selbst  lebensgeflbr- 
lieh,  wenn  sie  dieselben  in  grösserer  Anzahl  angreifen.  Nach  den 
Schilderungen  des  H.  Gordon  C|imming  stürzen  sie  sich  oft  in  grossen 
Schwfirmen  auf  diese  Thiere,  welche  dann .  zuweilen  iii  Zeit  einer  Wo. 
che,  zuweilen  erst  nach  3  Monaten  sterben,  je  nachdem  sie  mehr  oder 
weniger  gestochen  sind.  Die  ziemlich  verworrenen  Angaben,  welche 
Bruce  Ober  das  von  ihm  anter  dem  Flamen  «Zimb«  beschriebene  nnd 
nngenfigend  abgebildete  Insect  macht ,  bestimmen  W.  den  Zimb  fAr 
eine  Art  der  Gattnng  Glossina  und  die  Benennung  mithin  fflr  gleich, 
bedeutend  mit  Tsetse  zu  halten.  Weniger  genfigen  die  Aufklirangen, 
welche  W.  nac^  den  noch  verworreneren  Angaben  liruce's  fiber  den  von 
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dieiem  aU  Tsal-Isalya  beichriebene  ZweiflflgUr  giebt.  ^  Mit  dieaer 
Anseinaodenetaong  verbSndel  W.  die  Bescbreibnngen  von  awei  "«eiMii» 
dem  tropischea  Africa  angehörtgen  Arien  der  Galloog  Ghiima^  weU 
che  er  GL  taekinoideB  and  lahaniformis  nennt.  Endlich  be. 
■chreibt  er  die  von  Walker  in  dem  Verzeichniaae  der  Dipteren  dea 
brittiachen  Muaeuma  aufgezfthlte  Si$loga$ier  stykUa  nnd  eine  ihr  Alm- 
liehe  africaniache  Art  unter  dem  neuen  GaUnngsnamen  Stylom^iOf 
ala  8l  e0nfuia  und  leonum,  Uebcr  dieae  Galtang  habe  ieh  von 
Prof.  Loew  folgende  Mitlheilung  aar  Bekanntmachung  in  dieaem  Be- 
richte erhallen  :  , Wealwood  befindet  aich  in  einem  Irrthum ,  wenn  er 
glaubt,  daas  die  von  Walker  ala  Sl$log,  si^ßaia  aufgefdlurte  Fliege  nicht 
die  wahre  Myopa  g^laia  Wied.  aeij  aie  ist  diea  allerdinga  mit  fie- 
atimmlheit ;  daaa  Conopg  üfflalm  Fabr.  daaaelhe  Inaect  aei ,  muaa  nuf 
daa  Zengniaa  Wiedemanna  ,  welcher  daa  Fabriciuaache  Exemplar  ver« 
glichen  hat,  angenommen  werden.  Weatwood  hUt  femer  aeine  neue 
Gattung  ffir  wesentlich  verschieden  von  der  Macquart'schen  Gattung 
Slyio jftfslar ,  welche  ebenfalla  auf  Myopa  $iyUUa  begründet  ist.  Wenn 
man  anf  Macqnart'a  Abbildung  (Dipt.  exot.  II.  3.  tab.  2.)  blickt»  möchte 
man  freilich  geneigt  aein  ,  dieser  Meinung  beixntrcten.  Eine  elwaa 
genauere  Betrachtung  derselben  leigt  aber  lur  Evidens,  dasa  aie  nach 
gar  keinem  wirklichen  Insecte  gemacht  ist ,,  sondern  ihren  Ursprung 
lediglich  in  der  glAcklichen  durch  Wiedeinann's  Beschreibung  (und 
deren  Irrthümer)  und  durch  die  Lust  eine  neue  Gattung  an  begrCnden 
angeregten  Phantasie  des  H.  Macquarl  hat.  Wiedemann  atelll.die  Art 
irrtbfimlich  au  Myope,  Macqnart  wird  dadurch  bestimmt,  statt  dieaea 
schien kbeinigen  Geschöpfes  eine  plumpbeinige  Myopa  xu  seichnen. 
Wiedemann  s^gt ,  die  Flügel  seien  wie  bei  Conops ,  freilich  irrlhüm- 
lieh ,  oder  doch  nur  in  Bexiehung  auf  die  Gestalt  der  ersten  Hinter- 
raadxelle  richtig,  da  die  Analielle  ganx  kurx  ist.  Macq.  aetxt  dem* 
nacli  an  den  plumpen  Myopakörper  voUstindige  Conops- Flügel ,  ja  er 
lisst  sich  verleiten,  in  der  Gattongscbarakterislik  ausdrücklich  xu  aageu 
„cellole  anale  fermöe  et  alongöe*.  Ueber  die  Länge  des  Rüssels 
und  den  genauem  Bau  der  Legeröhre  sagt  Wiedemann  nichts ,  Macq. 
hat  demnach  die  Lunge  des  erstien  nicht  gewusst,  und  ihn  wenigstens 
dreimal  zu  kurx  abgebildet,  letxtere  aber  als  einen  steifen  völlig  un- 
articnlirten  Legebohrer  dargeatcllt  und  auf  die  Gestalt  dieses  Theils 
Vermuthungen  über  die  Lebensweise  der  Art  gegründet.  Da  Hacquart's 
Begründung  der  Gattung  8tyU>ga$ter  auf  so  liederlichem  Fundamente 
ruht,  so  könnte  man  mit  Westwood  nicht  rechten,  wenn  er' deshalb  den 
Gattungsnamen  nicht  annehmen  wollte ;  wenn  er  aber  glaubt,  daas  Mae« 
quart  wirklich  eine  Fliege  vor  sich  gehabt  habe,  die  einer  andern  Gattung 
angehört,  so  thnt  er  einem  Phantasiegebilde  xu  viel  Ehre  an.  —  Die  afri« 
canische  Art  Si,  leonum  stimmt  mit  der  amerikanischen  aaf  das  Beste  überf- 
ein. Die  AbbilduDgen  sind,  wie  alle  von  Westwood  gelieferten,  sehr  gut.« 
Anthomyxides.  —     Eine  nicht  unwichtige  Abhandlung  übMr 
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die  IKatorge«eliicble  mthrcver  IK|iterea)  deren  Larve»  in  Bllitem  nini* 
reBy  «od  A^r  die  Fareeiten  der  ielstern  hat  Goorea«  in  den  Annal. 
d.  K  800.  eotoai.  S.  131-^176.  nilgethrill.  „Mömoire  pe«r  servir  i 
rbistoire  des  Uiptöres  ,  dont  les  lafvcs  miaent  lei  feaillca  des  plaotei 
et  ä  Celle  de  tovrs  paraflites**.  —  Die  beobacla«teB  Arien  atnd  :  1.  Agrp^ 
MyM  MacqMarti  n.  ap.  auf  den  BMiltera  von  Verbaacum  thapaaa. 
2.  JfromfS«  flMfua  Meig.  {ireo$§L,  D.)  auf  Irli  pBeodacoma.  3.  Afte- 
myM  fusüla  Meig.  aaf  Eapfaorbia  cyparisiias.  4.  FibyloMgfs«  Se^lO" 
pendrii  A.  D.  {»Ugmus  Goor.)  a.  sp.  a»f  Scolofendriun»  officinalc. 

6.  PkyHsmyui  f^umisginis  ft.  D.  (Ke^tii cid« Gaur.)  a.  A.  i^nf  Plan, 
togo  lanceola«a«     6«  Phylomt^zm  Aquif^Ui  Gonr.  anf  liex  a^ifolima. 

7.  tkßfimmpn  X^ioui^i  ftob.Deav.  {a^rilina  Gonr»)  n.  A.  aaf  \a^^ 
aieera  xylosteum.  8.  Phyitmi^a  ßmw  Meig.  {EUmuntuH  il.  Ü.)  ayf  Ha* 
aroDcaius  arria.  ^*  Pkylomy^a  SpondtfHi  R.  D.  {nigra  lleig.)  flot  Me- 
raeleu»  spondyliom«  tO.  Pkyl^myta  Aerltcal^Goor.  (genieuimta 
Macq.)  n.  A.  auf  tevkoica  und  aadern  Garten pibaaen.  II.  Ph§tmny^ 
Primula0  A.  D.  («iMraii«  Meig.)  auf  Prinuila  grandiflera.  13.  Fftyfa« 
My««  .AfiaJk«lia<  &.  D.  (m»f»ft<eic{a  Gour*)  aaf  Aqnilegia  valgaria. 
13.  FAgffomysii  Iclarci»  Maeq>  (#  aneAi  ft.D.)  auf  ^nchua  oleraceva. 
d4  Pkf^omya  iapfina  R. D»  (l^ppce  Go«t.)  auf  Ardiam  lappa.  IS. 
J^iotiphÜM  fmviola  Mmkg*  auf  Trepaoolmn  loejua^  1-6.  Ptgonugitt  tärifM* 
9m  anf  AUiplex  «nd  Beta.  17.  PBgotuyia  mittB  Macq.  (r«fii:teta  R. 
D.)  n.  Alt  auf  veiaobiedoBen  AunMx- Arten.  Die  voa  G.  beaefari^e« 
lien  ZweiflAgler^  Arten,  sind  ia  allen  Mnden ,  cngleieb  mit  dca  BUu 
lern ,  in  denen  aie  mindrea  «od  «i*  den  Soblopfweapen ,  die  in  iliaeD 
achnnrolKea  ,  auf  Taf.  S^7.  «^  aber  in  seki*  woketfn Hiebet  Weia«  — 
«bf  ebiMe*.  Nicht  einsoseben  iai,  wvrum  der  Verfaiser  die  neuen  Arten 
ateta  mit  avi^ei  SpeeiesnaanoB  vevaehea  ht.  lü  ea  seine  Abaicbt  ge- 
veaan  ,  den  Leaern  eine  Artigkeit  c«  «rweisen ,  indem  er  ihnen  die 
liyabl  iwiieben  beiden  bat  frei  stellen  vaollen ,  oder  denkt  er^  awei 
Kaaae»  bafitea  betaer  ak  einer? 

Auch  von  Robineau-Des  voidy  sind  in  Guerin^s  Rev.  etBag. 
d.  Zool.  S.  229.  einige  Ffiegen,  deren  Larven  in  ßlAttern  mtniren,  be- 
schrieben worden,  nämlich:  Pegomyia  atriplicia  und  P.  G ouraidi 
in  Atriplex  hortensis  ,  F.  rutnici»-  in  Rumcx  acutus,  P.  acetosae 
in  Rumex  acetosa ,  Zabia  longipa  in  Rumex  patienCia  ,  Antkomgla 
eaepicola  in  der  Schalotte,  A.  bratsicae  in  der  Sleckrube.  Es 
unterliegt  keinem  Zweifel  ,  dass  diese  Arten  grossenlheils  dieselben 
sind,  welche  Gonreau  in  der  oben  erwflhnteo  Abhandlung  bekannt  ge- 
macht hat,  da  sie  R.  D.  von  Goureau  milgetheilt  worden  sind. 

L.  Dufjonr  besprach  (Ann.  d.  J.  soc.  etu.  S.  68.)  die  Synony- 
nMO  von  Olües  pulehelia  Macq.  Er  machte  mit  Recht  daran/  aufmerk* 
3^.9  dass  Musca  pulchtUa  Rossi,  Fabr.  nicht  mit  diesor  Art,  soodctn 
fOth,  Toß^tmtura  fa$Giata  Macq.  identisch,  Ortaiif  pvtcktUa  Meig.  dage. 
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gen  =s  OUtes  pulehella  Macq.  ist.  Dasa  die  yod  Meigen  ala  Synonym 
angezogene  Scatopkaga  lobatä  Fabr.  Xirfrklich  an  Ort.  pulchella  Meig. 
gehört,  wird  von  Dafbur  mit  Unrecht  bezw«ifellr,  indem  Neigen  dieae 
Auskunft  aus  Fabricius  eigener  Sammlung  geschöpft  bat.  {Ortdlü  puU 
ekeUaße\f^.  ist  übrigens  zuerst  von  Schrank  n\s  Musea  Lamed  beschrie- 
ben Worden,  und  niusa  daher  dem  Namen  Olüu  Lamtd  f Ähren,  Wie 
di«B  Loew  Ent.  Zeit.  18)6.  S.  95.  naehgewieaen  bat,  welcher  daünli 
nodb  mit  Tozoneiura  fasciata  Macq.  unbekannt,  AhHca  palohdl«  Roaai 
auf  Trypeib  Westermaft»!  zu  bezieben  geneigt  war.  Von  der  eehtea 
Mu3ca  fulckeUa  Rossi  haben  wir  auch  von  Costa  in  den  AbbaadI fingen 
der  Academie  zu  Neapel  (1837?)  eine  gute  Beschreibung  erhalten «  er 
bildet  für  sie  eine  eigene  Gattung,  welche  er  wegen  dea' tragen  Btf. 
tragena  dieser  Art  (hnsrus  nannte ,  ohne  dabei ,  wie  Mac^|uai>t  bei  der 
GrflnduBg  atiner  Gattung  Toxoneurai  besoaderea  Gewichi  auf  den  etwits 
abweichenden  Verlauf  der  Flflgeladem  zu  legen.) 

In  einer  Note  von  G  eure  au  (Bull.  d.  1.  soc.  entom.  S.  XXXIX.) 
ist  der  längst  widerlegte  Irrlhum,  dass  Ortalis  eerasi  die  Kirschen  ver- 
wöste,  von  Neuem  auFgewärrol.  Die  KirschehTerwästerid  ist  bekannt, 
lieh  Trypeta  Cerän  {signala  Aeig.). 

TephrUit  plagiata  wurde  von  Dahlbom  (Vet.  Akad.  Mandl. 
1851.  S.  162.)  äla  nijae  Art  ans  Gotthnd  anfgestellli  ftie  gab^rl  in  die 
Verwandtschaft  von  Tephr.  Arclii. 

Die  Naturgeschichte  einer  neuen  Art  von  Essigfliegen,  Drcsophüa 
aeeli  Koll.,  ist  von  Heeger  (Sitz..Ber.  d.  Wien.  Acad.  VII.  S.  205. 
Taf.  3.)  geschildert  worden.  Die  Fliege  fiberwinlert  und  setxt  Ende 
Mai  ihre  Eier  an  unreif  abgefallene,  von  Rhynchites  oder  Tortriz.  Rau- 
pen angestocbfwa  faule Aprikoaen  oder  Atpf«!  ab,  die  Made  oiltrt  sich 
etwa  3  Wochen  lang  too  den  fanlan .  Sflflen  und  verwandeU  «ieh  an 
der  Frncht,  ohne  sich  zu  häuten  zu  einer  sehr  anders  geformten  Puppe, 
ans  det  sich  die  Flieg«  nach  10—12  tagen  enlwickell. 

•actori».  Newman  hat  im  ;Eoolog.  App.  S.  CXLIU.  eine 
Abhandlung  „Affinities  of  the  Policites«  begonnen  und  aich  in  deraei*> 
ben  die  Aufgabe  gestelll,  die  bei  uns  ziemlich  allgemein  gftltiga  An^ 
aicht,  dass  die  Flöhe  zu  den  Dipteren  gehören,  ausfäkrlich  nachzuwei- 
sen. In  dem  bis  jetzt  erschienenen  ersten  Paragraphen  ist  bloss  die 
Lebensweiae  and  4ie  Metamatphose  Ton  Pnlez ,  die  letttwe  Mir  nach 
Angaben  frflherer  Beobachter  besprochen.  *-  Weatwood  ftatin  ael« 
ner  Ueberaicht  Ober  die  im  Jahr  1851  erschienenen  eaiomaloglfcbeii 
Schriften  (Proa  «nt.  Soc.  S.  162.)  die  Ordnnag  der  Apbaniptitra  beiba« 
halten  und  ihre  Trennnag  von  den  Dipteren  mit  der  veraebiadenea 
BiUaug  d«r  Tharaxaegmeate  und  ihrer  Anhinge  und  mit  der  abWa^ 
chandan  Sirnclur  der  Uundlhaila  im  valifcoBimenan  and  Im  l>anfeil^ 
Zustande  gerechtfertigt. 
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Orthoptera. 

Nach  Brisout  de  Barneville  (Bull.  d.  1.  soc.  ent. 
S.  CXX.)  kamen  1 1 1  Orthopteren  (im  älteren  Sinne)  in  Frank- 
reich vor,  and  zwar  1 1  Forficuliden ,  8  Blattiden ,  5  Hanti- 
den,  2  Phasmiden,  46  Acridier,  It  Grylliden,  28  Locu^tiden; 
der  Pariser  Fauna  gehören  54-<ö5  an,  nämlich  3  ForficulU 
den,  5  Blattiden,  t  Mantis,  25—26  Acridier ,  5  Grylliden  , 
15  Locustiden.  Die  Arten  sind  im  Einzelnen  nicht  namhaft 
gemacht. 

FoHIcitlarlae*  Drei  neue  chilesische  Arten,  Parfiemla  üAt* 
le»<t«,  annulieornis  und  testaeeieornis  find  vonBlanchard 
(iji  Gay'a  Faun.  cbil.  t.  VI.)  beschrieben  worden. 

mattariae.  Auch  diese  Familie  erhielt  nur  durch  einige  Yon 
Blanchard  (in  Gay's  Fanu.  chil.]  aufgestellte  chilesische  Arten  einen 
Zuwachs;  diese  sind:  ßlalla  ovata,  retieulariSf  strigatay  Km~ 
JUrlae  ea$tan9a, 

lieplnmeaae.  Eine  nene  Art  aus  Chili  ist  Leinrnta  kor" 
rem  Nicolai  (Gay's  Faun.  chil.). 

Bffaatiden*  Mantii  Qayi  und  M.  crenaiieollis  Blan- 
chard (a.  a.  0«)  aus  Chili  sind  die  beiden  einsigen  neuen  Arten,  mii 
denen  diese  Familie  bereichert  worden  ist. 

•peotra.  Blanchard  beschrieb  (a.  a.  0.)  BaeUria  granm^ 
lieüll%$,  foliaeea^  Ani§0morpha  erasia,  als  n.  Arten  aus  Chili. 

Aclietae.  Eine  nene  Art  ist  QryÜui  /tiletpanfits  Blan- 
chard  (a.  a.  0.). 

Lucas  wies  (Bull.  d.  1.  soc.  ent.  S.  XIX.)  nach,  dast  Trigoni» 
dimm  palMdicola  Serv.  den  altern  Rambur'scheu  Hamen  Tr.  deuiddcides 
führen  mAsse.  Diese  bisher  nur  aus  Sfideuropa  bekannte  Art  kommt 
nach  L.  auch  in  Algier  Yor. 

liocutariae«  Einen  ansehnlichen  Zuwachs  erhielt  diese  Fa* 
milie  durch  Blanche rd's  Bearbeitung  der  in  Chili  aufgernndenen  Ar- 
ten (in  Gay's  Faun,  chil.),  welche  ohne  Ausnahme  neu  sind  und  znaa 
Theil  auch  neue  Gattungen  bilden:  Servillia  (n.  G.)  spinifera^ 
Cralame/vs  (n.  G.)  armatui^  Anoslosloma  crasstden«,  Decfi- 
ctit  fugeBseengj  Loewta  vitUcolUsy  Oymnocera  modetia^  Pktu^ 
furoptera  alhidie^llii,  Coimophyllum  (n.  G.)  pallidulmm, 
oli^aeenm,  AemUhodii  miierahilis. 
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Eine  sehr  gute  Abbildang  von  Barhiii$t9i  Oakayi  Gharp., 
eioer  nenen  an  der  dalmatischen  Kfiale  einheimischen  Art,  wurde  aas 
Charpentier's  Nachlasse  in  den  Acten  der  Leopoldiner  Academie 
Tol.  22.  bekannt  gemacht.  Die  dazu  gehörige  Beschreibung  hat  G  r  a  - 
Tenhorst  geliefert. 

Von  Grafills  (Mem.  d.Acad.  d.  Madrird  t.  IL)  wurde  eine  neue 
Gattong  Pyenogaster  errichtet,  welche  durch  ihr  zweistacheliges 
Brustbein  an  die  Gattungen  Callyoienus  und  Bradyporus  sich  anftchliesst, 
aber  wie  Ephippigera  in  beiden  Geschlechtern  gleich  entwickelte  und 
mit  'Stimmorganen  versehene  Fiögeldeckenrudimente  besitzt.  Die  von 
Graells  als  neu  aufgestellte  und  Taf.  IX.  abgebildete  Art,  P,jugi^ 
eola  aus  Spanien,  ist,  wie  v.  Siebold  in  d.  Ent.  Zeit.  1653.  S.  2^- 
mittheilt,  nach  der  Bestimmung  von  Dr.  Fischer  .=  Btadyporus  m- 
ermis  Ramb.  Eine  zweite  nahe  verwandte  Art  derselben  Gattung  bil. 
det  nach  Fischer  BarbUistes  cucullattu  Charp. 

Nach  Brisottt  de  Barnevilie  (Bali.  d.  1.  soc.  ent.  S.LXIX.) 
ist  Phylhptera  marginella  Seiv.  nicht ,  wie  SerTilie  angiebt,  am  Cap, 
sondern  in  SAdanierika  (Brasilien,  Ecuador)  einheimisch. 

Derselbe  hat  in  der  von  ihm  früher  aufgestellten  Loeusla  Hneala 
(S.  Jahresber.  f.  1849.  S.  202.)  nachtrSglich  I.  mandibularis  Charp.  er- 
kannt  (Bull.  d.  1.  soc.  ent.  S.  LXXVL). 

Saga  strrataf  welche  bisher  nur  im  weiblichen  Geschlechte  bei 
Wien  vorgekommen  ist,  nfthrt  sich  nach  Brauer  (Haidinger  Berichte 
VII.  S.  174.)  nicht,  wiegle  flbrigen  Locustinen,  von  Pflanzen,  sondern 
von  Insecten. 

Eine  Abänderung  von  Hetrodes  Guyonii  Serv.  aus  Algier  mit 
einfarbig  schwarzglänzendem  Uinterleibe  zeigte  Lucas  in  der  entomol. 
Gesellsch.  in  Paris  vor  (Bull.  S.  IV.)  und  bemerkte ,  dass  von  Serville 
und  von' ihm  selbst  das  Weibchen  dieses  Insects  als  das  Männchen  be- 
schrieben worden  ist. 

Ualdeman  beschrieb  in  Proc.  Amer.  Assbc.  faeld.  at  Caoi-- 
bridge  1849.  Boston  1850.  p.  346.  drei  neue  Arten  von  PhalangaptU , 
Pk»  hr0vip9Sy  robu$iu$t  und  graoilipes.  Die  beiden  ersteren 
bilden  ein  neues  Sobgenus  Daihiniay  welches  sich  durch  kürzere 
Föhler»  kfiri^ere  und  stärkere  Beine,  und  die  Gleichheit  des  2.  und 3. 
Tarsengliedes  unterscheidet,  und  sich  dadurch  an  Stenopelmatus  annähert. 
Die  Männchen  aller  amenkanischen  Arten  beider  Formen  haben  län- 
gere Beine  und  eine  Reihe  starker  Domen  an  der  Unterseite  derSchenkeL 

Aeridll*     Viele   neue  chilesische   Arten  worden   von  Blan« 
cbard  (a.  a.  0.)   bekannt   gemacht:    Proseopia  itriata,   flavirO'^ 
$tri$,  armaiioifllisy  eonieepi,  Tropinohu  angutUcollijif  sul* 
AieUv  f.  Nataifitdi.  XVIIL  Jahrg.  2.  Bd.  - y  Q      ^OOglc 
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bristhiieotliiy  AcHdium  macüt%p$nnu,  t%iiijB¥'umy  d«M0- 
e^alieUm,  PoiSima  viridis,  Oidipoda  bekräeeipennii^  eine^ 
ta$c9Hk,  sigii'ä'iiptnkik,  kmmiliB,  Ermoliuk  lute$ö4ni^  Ba^ 
traeh9pui  (n.  6.)  Ubiali$^    Tetrias  miiBrabilii' 

Quelques  femerquee  g^ographiquee  sur  les  Aeriditee  qui  habi- 
tent  lei  possesflions  franfaiies  du  nord  de  l'Afrique  et  descriplion  de 
deux  Douvellee  espiees  appartenani  &  cetle  famille  par  Lucaa  (Ann. 
d.  1.  foc.  ent.  IX.  S.  349^383.).  —  Der  Verf.  sählt  3&  Arten  aol,  die 
bisher  inn  franxösiscben  fiordafrika  beobachtet  sind ,  nämlich :  TrmxmUt 
natuta  Linn.,  varialnUi  Klug,  proeera  Klug,  miniala  Klug  (f^  cotupur^ 
eata  Klug},  ro$meem  Cbarp.,  Öpsomala  tie^iU  Serv.,  Pawtphagui  »fimtd»- 
cu$  Foiret  [ehpkasSeTy,^  marmoratus  Burm.),  ÄcinipB  kesptriea  Ramb., 
monticola  Ramb. ,  nigropunetata  Lucas,  microplera  Brisou(,  Acridmm 
linwla  Fabr.f  pereprtutfm  Oliv.,  (xioma^  Rossi,  ploram  Charp.,  Cofli- 
phakt^  äirfCeits  Linu. ,  margiMthti  Serr. ,  BrMheM«  Clmvtlii  n.  A., 
O^dipodm  insignit  Lucas,  n.  A. ,  /tefceeAiei«  Lttca«,  ßatn  Littn^  iuni- 
rüaniea  Luc. ,  Mgf^futMä  Luc. ,  Ato«6rica  Se6p,  (/htetehi  Fabf.) ,  kil/pä^ 
nicm  Ramb. ,  eoerulam  Linn. ,  ar§naria  Luc. ,  longipes  Charp. ,  tmigra^ 
toria  Linn.,  biiigmUa  Charp.,  erueigera  Ramb.,  lluätunna  Fabr.,  enr. 
data  Charp ,  amo^na  Brisout  (cruenUüa  Luc,  non  BrnlU] ,  aUolineatm 
Luc,  Lucasii  Brisout,  bigtUtula  Linn.,  telrix  meridionalis  Ramb.  ^  ira^ 
tt^ypi^ä  ^Luel^  V^ti  ^  behanttien  Arten  ^%  der  Terf.  ntttr  die  Sy. 
Mouyiiife  kUMtMUen^CMelH  u«d  das  V^AoNihien  ersten ,  dM  beiden 
ntettell  £««eMieMs  GMeM  tt«i  'Oed^^eAl  üiti^HiSt  Mit  er  iutnhHith  Kib. 
schrieben,  die  erstere  auf  Taf.-d.  in  beiden  Geschlechtern  abfeMWel. 

Von  Brisout  de  Barneville  wurde  (BuU.  d«  1.  soc  enl»  S. 
LXVIL)  Acridimm  gaboHBn$e  als  n.  A.  v«n  Gabon  (westl.  Alriki) 
bekannt  gemacht^  sie  gehört  zur  Gruppe  Foditma  und  steht  dem  P.  |m. 
destre  am  nächsten. 

Deri«lb«  ii^erie  »dlnen  r#elten  kldhm  flaolft»«^  M  seiner 
L<«le  ^her  l*li^iscr  Acrid<«r  (e.  Jahrbsb.  f.  1848^  B.  186.,  Bulk  d.  I.  wt, 
nnt;  &,  LX&XIX.)^  in  we>eii\Bm  «r  weitere  Angaben  liber  dns  VoilLom« 
men  «ftisIMner  Arten  nhd  einig«  üerlehtf^nngen  ^«  den  testinmmigen 
dehiBlb«^  «HtbeUt.  Oben  «Men  Nachtrag  bat«e  der  Veff.  »eiott  Mt 
dm  Ball.  d.  K  eae.  eni^  8*  LXXIX.  einyorMbt,  ick  hkbe  deentflM  le 
dtaen  Aeifchtaa  «bfer  lilcbt  gednteh«,  da  in  ihm  nur  ^nife  nwe  Ifutlu 
drt4  kerüilf  «mtakcft  g^matehler  Airteh  remefchnet  eind. 

Ve^mrttd^n.  TennUi  clktUnsi't,  n.  A.  Tdii  Cbift,  wurde 
von  Blanchard  (a.  a.  0.)  im  geflflgedten,  Soldaten-  und  Arbeiter - 
Zustande  beschrieben  und  abgebildet. 
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Ein  Yom  Senegal  summendes  Weibchen  des  TenM$  faiaUs  L. 
Ton  80  roillim.  LAnge  und  33  millim.  Breite  wurde  von  Lncas  in  der 
entomol.  Gesellsch«  in  Paris  vorgeieigl  (Bnll.  S.  LX).  ^ 

Pnociden«  t.  Siehold  hat  Prenss.  Prov.-BI.  1851.  XI.  S.361. 
die  von  ihm  in  Plreofsen  beebacbteten  Arten  dieser  Familie  namhaft 
geaachl. 

Von  Blanohard  (a.  a.  0.)  wurden  finf  neue  Arien  Ton  Pbo^ 
em  ans  Chili  anfgeatellt:  P$,  de/iealeiitis,  eetCaltt,  ornmii* 
p^nntBf  ealdieiensia,  trimngulmm, 

Perlariae*  Auch  in  dieser  Familie  sind  einige  neue  chile- 
eische  Arten  Ton  Blanchard  (a.  a.  0.)  beschrieben  worden:  Perla 
virßie^nUpennii,  iiiciica^  infuMoata,  ItneafooolitSy  IV!s- 
meiir«  rufe$cen$. 

R^wman  (Zool.  App.  S.  CXXXII.)  stellte  iVsmotirii  iftmiitm 
n.  A.  ans  Nenholland,  mit  folgender  Diagnose  auf:  nigra,  alia  anticis 
ohscnris^  maculis  nnmerosis  foscis  oniatis  »  pedes  nigri,  femoribss  basi 
flayis,  tibiis  prope  basin  flavo  •  annulatis.  (Long.  corp.  0,4'',  alar. 
dilat.  1,4"). 

11  ewporfe  wichtige  Abhandlung  j^On  the  anatomy  and  afflnHief 
of  Aerofitfreys  regaÜM  fiewm. ,  with  descriptions  of  some  American 
PeWi^M  «nd  noles  on  thetr  habita«  ist  jeixt,  durch  eine  sehön  anage- 
fOhfte  Knpfertafel  eriftelert,  in  den  Trans,  of  the  Linn.  See.  t.  XX.  P.  lU. 
▼oUatiniig  erschienen.  Der  Inhalt  derselben  ist  schon  im  Jahresber. 
1. 1848.  nach  den  damals  yeröffeDtlichten  Anssflgen  besprechen  worden. 

liilielluUAae«  Diese  Familie  ist  nur  mit  einer  neuen  Art 
ans  Chili,  Agrion  viridivinatum  Blanchard  (a.  a.O.)  bereichert 
worden. 

Brittinger  bat  wiederholt  frisch  entwichelte  Exemplare  .der 
SpitfMmuL  fu$ea  in  den  ersten  Tagen  des  AUra  in  Oberdstreich  gefan«- 
gea;  es  acheinen  in  diesen  FAllen  die  I^urven  flberwintert  und  unter 
dem  Einflüsse  der  ersten  warmen  Tage  des  Frflhlings  ihre  Metamor« 
|)ho0e  vollendet  zu  haben  (Sitz.-Ber.  d.  Wien.  Aoad.  VII.  S.  167.). 

Ueber   die  Verbreilnng  der  Libellulinen  in  der  Umgegend  von 
IN^n  hat  Brauer  in Haidinger's Berichten  (Vil.  S.  178.)  einige  Beob- 
.  Bchtungen  mitgetbeilt. 

KpliemejrJitae«  v.  6 ie b  o  1  d  zAblte  in  den  Preuss.  Prov^Bl. 
1851.  XI.  S..351.  die  von  ihm  in  Preussen  gesammelten  Ephemer»- 
nea  auf. 

Eine  neue  ehilesiscbe,  von  Blanchard  (a.  a.  0.)  foesehriahene 
Art  ist:  Kpkmnera  vilripenniB. 
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Hemlptera. 

Von  F.  X.  Fieber  sind  drei  ausgezeichnete  Arbeiten 
„Genera  Hydroooridum  secundum  ordinem  naturalem  in  fa- 
miiias  disposita,  cum  tal)b.  IV.^,  „Species  generis  Corisa  mo* 
nographice  dispositae  c.  tabb.  11.^,  „Rhynchotographien.  Drei 
monographische  Abhandlungen.^  in  den  Acten  der  kön.  böhm. 
Gesellsch.  d.  Wissensch.  Prag  1851  erschienen,  von  denen 
ich  die  beiden  letzten  am  systematischen  Orte  analysiren  werde, 
die  erste  aber  hier  bespreche  ,  weil  sie  mehrere  Familien 
(die  Galgulites,  Nepides,  Notonectides)  umfasst,  vornehmlich 
aber,  weil  der  Verf.  in  der  Einleitung  derselben  seine  syste- 
matische Anordnung  der  gesammten  Rhynchoten  bekannt  ge- 
macht hat. 

Die  ICinheilaog  ist  folgende: 

Sabordp  I.  Frontirostria  Zeit.:  Ob  in  margine  anlico  capi- 
tis, frons  libera. 

Sectio'  1.  Gymnocerata  Fieb. :  Antennae  liberae ,  longae,  3, 
4  aut  5  articulatae,  ariicuÜB  laepe  .epimefo  interpositis.  —  Sabaeclio  1. 
Geodromica:  Heroelytrae  corio ,  ciavo,  membrana  et  ioterdnro  etiav 
caneo  composita  (ezc.  Cimice  lectulario,).  Familiae:  TUegap^UJUa^  Co* 
rtadeaf  Lygaeodea^  Berytidea^  Pkytoeöridea  ^  Antkoeoridea  ^  CMMct^so, 
Armdaideaj  Tingididea,  Aeanihideaf  Leptopoidea^  Redundea^  P%Mat0- 
dea,  —  Snbsectio  II.  H  y  d  r  o  d  r  o  m  i  c  a :  Hemelytra  aut  tegmina  men« 
branacea,  -nervig  longitudinalibus  apice  anastomosantiboB  venia  aparsia 
trenaveraalibui  conivuctis.  Familiae:  Limnobalidea,  Hgdromelridu^  Be» 
broidea. 

Sectio  II.  Cryptocerata  Fieb. :  Antennae  breviasimae,  infrao- 
cnlairea^  aaepe  Toasae  aut  capitia  margini  insertae,  relractae,  aimpHeea 
aut  art.  2.  3.  et  4(o  denle  cnrvato  vel  hämo  instructia.  Henelylim 
embolio  inatructa.  Membrana  vix  diatincta.  Subaectio  I.  Littora- 
IIa:  Stemmata  duo.  Acelabnla  pedam  anteriornm  margine  poatico  pro- 
atemi  exciaa.  Familiae  Mononycoidea ,  Galguloidea^  Pelogonoidea,  ^ 
Sabaectio  II.  Stemmata  nulla.  Acelabula  pedum  anticonim  diaco  aat 
margine  poatico  proaterni  excisa.  Familiae  NaucorideOf  Nepoidui^  AT*- 
ioneetideaf  Cortiidea, 

Subordo  II.  Gulaeroatria  Zett.:  Oa  capitia  parti  inferiori 
(gnlae)  approximatnm ,  frona  infera  vel  anlica,  plana  aut  carinata  vei 
fomicatä.    Antennae  aaepe  apice  acta  inatrnctae. 

Sectio  I.  Anchenorhyncha.  Familiae:  Slridudanies ^  JPWI^er«Ufl«, 
M0mtMrmeid€t^  CicadeUae,  —  Sectio  II.  Stenorbynclia.  -Fum.  Pt^detf 
TktiptideB,  Äpkides,  QaUm$ecte$. 
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Nea  ist  in  diesem  Systeme  die  Errichtong  der  yier  Sobseetionef 
der  ersten  (Jnterordoun^  nnd  die  Aufstellnng  ihehrerer  Femilien,  welche 
indessen,  soweit  sie  zur  Sectio  Gymnocerate  gehören,  nur  namhaft  ge« 
macht,  nicht  nfther  chanikterisirt  sind.  Die  beiden  Subordioes  Fr'on- 
tirostria  und  Gnlaerostria  entsprechen  den  Latreille'schen  He- 
teropteren  nnd  Homopteren,  die  beiden  Sectiones  Gymnoce- 
rate und  Cryptocerata  den  Burroeister'schen  Gruppen  Geocores 
nnd  Hydrocores,  und  es  ist  nicht  wohl  bu  billigen,  dass  der  Verf. 
in  diesen  Fällen  die  gangbaren  ältereln  Benennungen  durch  neuere  er- 
setBt  hat,  weil  die  letsteren  die  zoologischen  Charaktere  der  Abthei* 
lungen  besser  ausdrucken.  Auch  damit,  dass  er  die  FamilienBamen 
verändert,  um  gleichmässige  Endungen  in  idea  oder  odea  zu  erzielen, 
vcrstösst  der  Verf.  gegen  die  durchaus  richtige  von  Agassis  entwickelte 
und  von  Erichson  unterstOtzte  Ansicht,  dass  fflr  die  Namen  der  Grup- 
pen und  Familien  dasselbe  Gesetz  wie  fflr  die  der  Gattungen  und  -Arten 
zu  gelten  hat,  dass  nämlich  auch  hier  die  ältesten  Namen,  so  weit  sie 
an  sich  zulässig  sind ,  beibehalten  werden  mflssen.  —  Sehr  auffallend 
und  dnrch  Nichts  geVechtfertigt  ist  die  Verbindung  der  IhripsidßM  mit 
den  Aphides  und  PtyUides  zur  Ablbeilnng  der  Steno  rhyncha  in  der 
Unterordnung  der  Gulaerostrie,  indessen  sind  auch  die  Untersu- 
chungen des  Verf.  bisher  nur  auf  die  erste  Unterordnung,  die  der  Fron- 
tirostria,  gerichtet  gewesen. 

In  dem  speciellen  Theile  der  vorliegenden  Abhandlung  sind  die 
Gattungen  der  Cryptocerata  in  sehr  gröndlicher  Weise  erläutert 
worden;  die  zu  jeder  gehörigen  Arten  werden  hier  nur  genannt,  aber 
nicht  beschrieben. 

Die  drei  Familien,  welche  die  Subsectio  derLitoralia  bilden, 
enthalten  jede  nur  eine  bereits  bekannte  Gattung,  die  Mononyoci- 
deai  Mononyv  Lap.  (Jf.  rapiorttis  u.  A.),  die  Galguloidea:  Galgu- 
lu$  Lalr.  (G.  oculalus  Fabr.  und  sechs  andere  beschriebene  Arten) ,  die 
F€lo  goHoidea:  Pelogonus  Latr.  (F.  marginalus  Latr.  und  zwei  von 
Guörin  aufgestelle  Species). 

In  der  Subsectio  der  Aquatilia  oder  Natatoria  sind  die 
NauGoridea  durch  folgende  Kennzeichen  unterschieden:  Antennae 
4-articulatae,  simplices.  Röslrum  Iriarticulatum,  art.  basali  annuliformi, 
a  labro  triaogulari  tecto.  Pronotüm  transversa  latius,  margine  antico 
ad  Caput  rccipiendum  profunde  excisd.  Diese  Familie  zerfällt  in  die 
Gruppe  der  Apheloehirae  mit  der  einzigen  Gattung  Apheloekira  Westw. 
(iVaticorts  aettwa  Fabr.)  und  in  die  der  Naucoridae  mit  den  Gattungen 
JV^oiiceris  Geoffr.  und  Chiroeh€la  Hope,  die  letztere  ist  dem  Verf.  un- 
bekannt  geblieben.  —  Die  Familie  der  iVepo  idea  wird  so  cbarakterisirt; 
Aidothecae  appendices  longae  ant  brcves.  Antennarum  art.  2  et  3o  nnco 
laterali  productis.  Rostrum  breve,  tiiarticulatum,  excisurae  clypei  insertum. 
Labrum  subulatum.  Sie  enthält  die  Gruppe  der  BeloslomaBf  bestehend 
ans  den  Gattungen  Diplonychut  Lap  ,  mit  eingliedrigen  VorderfOpsen,  und 
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9ph04rodtiM  Lap.,  Appanu  Am.  et  Serv.  (dem  Verf.  nnbekuiol),  Zai- 
tkm  Am.  et  Serr. ,  BeUitoma  Latr.  mit  aweigliedrigen  Yorderffiaiea, 
->*  uad  die  Gruppe  der  Nepeae  mit  den  GatliiBgen  Nepa  Lidd.,  JI«* 
ntUra  Fabr.  and  Cereoimcriff  Am.  et  Scrv. ,  die  letatere  ist  dem  Verf. 
wieder  onbekanot.  ->-  Die  Ciianktere  der  NoionB^iidBa  sind:  Ca* 
put  breye  rotandatam ,  Cngonom ,  ceaTexum ,  margine  poatice  pro« 
ooto  affixom.  ADtennae  qoadriarüculalae.  ftoatrum  liberum.  Tarai  art 
daobas,  antici  maria  aaepe  articolo  unico  (Aniaopa).  Aach  hier 
sind  swei  Groppea  sa  unterscheiden,  die  N^Umectae  mit  den  Gallnn- 
gen  A»iiap$  Spin.,  NotomBetm  Linn.  und  Boikrüno%u$  Fleh.  {Eni» 
thoTM  Spin.)  und  die  PkoB  mit  dem  Genua  Flea  Leach  (FiMt  Steph»). 
—  Die  leiaie  Familie,  die  der  Cori^idB&y  hat  folgende  Diagaoae: 
Caput  acttlellatam,  margine  poatieo  preaoto  incumbena.  Ocali  remoti. 
Roatram  abaeonditum  brevei  InartioalaUim ,  labro  (clypeo)  Uiangulari, 
tranfyerae-aulcato ,  lahieqae  glabro  inoluMim.  Pedea  hetoronomi,  tarai 
antid  moaomeri,  palaeformea,  ungnicnlo  aetaceo,  postici  dilalati.  -Pro* 
•temnm  antiee  bilobnm.  Segmente  veotralia  maris  irregularia  atnnatay 
feminae  aequalia.  Hemelytra  pergamenea;  membrana  indistiacta  eacr. 
yia.  Embolinm  lineare.  Antennae  anb  capitis  margtae  inaertae.  Sie 
enthält  nar  die  beiden  Gattungen  CorUa  und  Sigara^  ans  denen  der 
Verf.  wieder  iwei  Grappen  Certiae   aad  Qigmra^  gebildet  hat. 

BeitrSge  zur  schwedischen  Fauna  enthalted  die  Verzeich- 
nisse der  in  Gottland  und  im  Districte  von  Calioar  gesam- 
melten Hemipteren  von  Dahibom  (Vet.  Akad.  HandL  1850. 
LS.  155.)  und  der  im  nordöstlichen  Schonen  beobachteten  Ar- 
ten von  Wallengren.     (Vet.  Akad.  Öfvers.  1850. S. 252.). 

D.  lihlt  172  Hemiptera  (77  Uomoptera,  95  Heteroplera) ,  W. 
deren  104  (28  Homoptera ,  76  Heteroptera)  auf.  Unter  den  ersteren 
sind  23  neu,  und  von  Dablbom  ausffihrlich  beschrieben  worden. 

Eiiien  vorzüglichen  Catalog  der  im  brittischen  Museum 
befindlichen  Hemiptera  heteroptera  hat  Dallas  auszuarbei- 
ten begonnen  ^^List  of  the  specimens  of  Hemipterous  Insects 
in  the  collection  of  the  British  Museum.  P.  h^ 

In  dem  vorliegenden  368  S.  starken  und  mit  11  Steindrncktafeln 
anagealatteten  Bande  ist  nur  die  Familie  der  PetHatomidae,  hier  jSch* 
UUa  genannt,  behandelt,  welche  in  zwei  Unterabtbeilungen  ScnlaUerot- 
das  und  Pentelomotdes  und  in  16  Gruppen  zerlegt  ist;  von  den  letztere 
gehören  die  Paekyeoridat  ^  EurygtiHridM  ^  Podapidaty  Odonloscelidaef 
PlaUupidaet  Oxynoiae  zu  den  Scutelleroides  und  enthalten  41  Gattnn- 
gen  mit  212  Arien,  die  übrigen  AsopidoBy  Cydm'doe,  ScUcoridaef  PkU» 
eidae^  HaUfdidae,  Penialömidaef  UroshfUdmCf  Ed$i$idae^  PkgUoctpkmU- 
düt ,   Megymenida*  bilden  die  Unterabtheilung  der  Pentatomeidea  nad 
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betleheo  ans  154  Galtany^p  mit  nahe  700  Arten.  Da|lu  hat  hier  nur 
die  im  brittischen  Museum  beQndlicben  Specie^  verzeichnet,  diese  ab^er 
sehr  sorgniUg  bestimmt  und  m)  wei(  sie  neq  waren,  beschrieben.  Gans 
besondere  Mfllie  hat  er  sich  mit  d^r  Featstellnag  der  Synonymie  gege- 
bep,  welche  nicht  allein  Vollstindig  zusammengetrageq  ist,  sondern  apch 
sehr  viele  neue  Aurschldsse  enthill,  und  soweit  ich  Gelegenheit  hatte, 
dieselbe  nachzuprüfen,  sich  mir  als  völlig  correct  bewAhfl  hat.  Zu 
bedauern  ist,  dass  der  Verf.  die  fast  gleichseitig  erschienene  Mono- 
graphie (ier  Sciocoriden  -  Gruppe  von  Fieber  nicht  hat  benutzen  kön- 
nen; sonst  sind,  mit  Ausnahme  einer  von  Schiödte  Über  die  Familie 
der  Cydnini  in  Kfoyer's  Zeitschrift  mitgetheilten  Abhandlung,  wohl  alle 
hierher  einschliigenden  Schriften  berflcksichtigt.  —  An  der  Spitze  jeder 
Gruppe  steht  cjpe  tabellarische  Uebersicht  der  Gattungen,  wodurch  das 
Erkennen  derselben  sehr  erleichtert  wird;  die  qeuen  sind  ausserdem 
noch  ansföhrlich  charakterisirt.  Die  Zahl  derselben  ist  sehr  betracht- 
lich ,  indem  der  VerL  die  Grundsätze  von  Amyot  und  Serville  bis  in 
ihre  letzte  Consequenz  verfolgt  hat.  EinzurSumen  ist  allerdings ,  dass 
durch  diese  Vervielfältigung  der  Genera,  da  sie  übersichtlich  angeord- 
net sind,  das  Bestimmen  der  Arten  erleichtert  wird.  —  An  den  Abbil- 
dungen vermisst  man  ungern  die  SchSrfe  der  Conturen,  die  sonst  eng- 
lischen Zeichnungen  eiffen  zu  sein  pflegt.  —  Da  das  Werk  denjenigen 
Entomologen  unentbehrlich  ist,  welche  sich'  mit  dieser  Ordnung  be- 
scbAf^igen,  so  ist  ein  näheres  Eingehen  aiif  den  Inhalt  desselben  Über- 
flüssig. Unter  dep  von  dem  Directoriom  des  brittischen  IHuseums  her- 
ausgegebenen eptomologischen  Verzeichnissen  nimmt  es  unbedingt  den 
ersten  Rang  ein. 

Description  de  nonvelles  espAces  d'Heniptöres  par  Si- 
gnoret  (Ann.  d.  I.  soc.  ent.  d.  Franc,  t.  IX.  S.  329—348.  - 
Taf.  10.).  —  Uemipteres  nouveaux,  provenant  da  Gaben  di- 
ente par  Signoret  (Rev.  jqoJ.  ;S.  438.  Taf.  12.). 

List  of  the  specimens  of  the  Homopterous  Insects  in  the 
coliection  of  the  British  Museum.  P.  II.  u.  P.  III.  Printed  by 
ordelr  of  the  trustees.  London  1851. 

Mit  diesen  zwei  Theilen ,  welche ,  ebenso  wie  der  im  vorigen 
Jahresberichte  angezeigte  erste,  von  F.  Walker  ausgearbeitet  sind, 
ist  das  VerzeichnisB  der  Homopteren  geschlossen.  W.  hat,  wie  früher, 
10  dasselbe  nlishl  bloss  die  im  brittjjchen  Museum  biB0Q4lichen,  sondern 
anch  alle  ihm  nur  mib  Beschreibungen  bekannte  Aftep  aufgenommen. 
Es  hat  dadurch  bedeutend  an  Brauchbarkeit  gewonpen ,  obwohl  es  al- 
lerdiogs  noch  mancherlei  Lücken  enthllt.  Unter  den  Fulgorellen 
vermisse  ich  s.  B'  Cladoptery»  SpincUte  Blanch. ,  Powcera  tangumc-m 
hnta  Bl.,  flßrifücly^  nigntHneata  Bl.|  Bieania  cortipina  Borm«,  C<ifo- 
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scelü  stemmßiU  Burm. ,  Derhe  squamigera  Fabr. ,  X>.  n«6iilo««  Germ. , 
Flata  eonica  Say,  Amphiscepa  malma  Germ.  etc.  Dafür  kommt  /«im 
«MtfCfM  Herr.'-Schaeflr.  zweimal  S.  361.  als  MycUroduin,  und  S.  37t.  als 
Istus  n,  vor.  Jd  andern  Fällen  sind  beschriebene  Arten  nicht  an  die 
richtige  Stelle  gebracht,  so  ist  Fulgora  planirotlris  Donov.,  die  so  den 
Tettigoniden  gehört,  zu  Omaiocephala  P.  IL  S.  284  gestellt,  Aphama 
corticina  Barm.  Walk.  S.  274.  ist  eine  Dilobura,  PoecUoplBra  umbriu 
culaia  Fabr. ,  (S.  446.)  eine  Aeattonia  nnd  daher  von  Poec.  pyraiitui 
Germ.,  die  als  Synonym  citirt  wird^  sogar  generisch  verschieden.  Eioe 
falsche  Vaterlandsangabe  ist  mir  nur  bei  Episcuu  platyrhinuM  Germ. 
(Ostindien  statt  Brasilien)  anfgestossen.  —  Die  Zahl  der  vom  Verf.  za- 
erst  beschriebenen  Arten  ist  so  gross,  dass  sein  Werk  wohl  fär  län- 
gere Zeit  eins  des  wichtigsten  Hülfsmittel  für  die  Bestimmung  der 
exotischen  Formen  bleiben  wird  ;  die  Syoouymie  der  früher  bekannten 
ist  mit  Fleiss  nach  den  vorhandenen  Vorarbeiten  zusammengestellt,  giebt 
uns  in  einigen  Fällen  auch  dankenswerlhe  neue  Aufschlüsse.  —  Was 
die  systematische  Anordnung  betrifft,  so  hat  sich  W.  in  der  Familie 
der  Fulgorellae  und  Cicadellinae  streng  an  die  Arbeit  von  Amyot  nnd 
Serville,  in  der  Familie  der  Membracides  an  die  von  Fairmaire  gehal- 
ten. Die  letzteren  werden  m\i  jXerophylhim  Servülei  Fairm.  eröffnet, 
obwohl  bereits  Erichson  bemerkt  und  auch  Rairmaire  selbst  spä- 
ter erkannt  hatte,  dass  dieses  Insect  ein  Orthopteren  ist.  Unter  den 
Fnigorellen  nnd  Cicadellinen  hat  der  Verf.,  den  Amyot-  Serville'schen 
Principien  folgend,  einige  neue  Gattungen  errichtet,  welche  ohne  Ausnahme 
nur  durch  einen  einzigen  von  der  Form  eines  einzelnen  Theils  her- 
genommenen Charakter  begründet  werden ,  und  über  deren  Werth  da- 
her nur  das  Urtheil  Krichson's  über  die  von  Amyot  und  Serville  anf- 
gestellten  Genera  zu  wiederholen  wäre.  Ich  habe  sie  unten  am  sy- 
stematischen Orte  namhaft  gemacht. 

Asa  Fitch's  Synoptical  Catalogue  of  the  Homopterous 
Insectsof  the  State  of  New -York,  veröffentlicht  im  „Fourth 
Annual  Report  of  the  Regents  of  the  University  on  the  Con- 
dition  of  the  State.  Cabinet  of  Natural  History*'  ist  mir  zur 
Zeit  nur  aus  Westwood's  Uebcrsicht  über  die  entomologi- 
schen Leistungen  wahrend  des  J.  1851.  (Proc.  entom.  S.  155.) 
bekannt. 

Westwood  bemerkt  nur ,  dass  der  Verf.  viele  neue  Arten,  dar« 
unter  einen  mit  dem  tarnen  Kirbii  belegten  Otioeenis  beschrieben 
nnd  mehrere  neue  Gattungen  in  der  Familie  der  Membraciden  und  Tet- 
tigoniden errichtet  hat. 

Pentatomidae«    Diese  Familie  wurde  vonSignoret  (Add. 
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d.  ].  soe.  est  I85t.  S.  329.)  mit  vier  nenen  GattuDgeii  mid  einer  Ao« 
zthl  neuer  Arten  bereichert.-   Die  Gattungen  sind : 

Cerataulax,  mit  Sephela  Am.  etServ.  in  nichster  Verwandt- 
schaft stehend,  durch  schmalen  Kopf  nnd  das  gebogene,  von  einer  Rinne 
ausgehAhlle  zweite  Fahlerglied  ausgeseichnef.  C.  quadri9ittatu$ 
n.  A.  (Taf.  10.  Fig.  9.)  von  lle  Maurice. 

Tetraioma  (der  Name  kann  neben  der Kftfergattnng  Tetratpma 
nicht  bestehen),  in  vielfacher  Beaiehung  mit  Aelia  übereinstimmend^ 
aber  das  Frosternum  ist  vorn  nicht  in  eine  die  Fähler  bedeckende 
Platte  erweitert  und  die  Fühler  sind  nur  viergliedrig;  iwischen  dem 
ersten  und  zweiten  Gliede  befindet  sich  zwar  noch  ein  kleines  supple« 
menlAres  Glied,  dasselbe  kann  aber  nicht  milgezShlt  werden,  da  es  mit 
dem  zweiten  eng  verwachsen  und  nicht  frei  gegliedert  ist,  f,  sene* 
galensis  n.  A. 

Carenoicapiut  hat  das  Aussehen  von  Acanthosoma  und  die 
Beine  von  Rbaphigaster  und  ist  besonders  darch  eine  Ansbühlung  des 
Brualkiels,  wodurch  derselbe  doppelt  erscheint,  charakterisirt.  C  ma« 
eulipeg  n.  A.  von  Silhet.  ^ 

Eurifipis  bildet  gemeinschaftlich  mit  Äeanik0$ouM,  £eop(t- 
fes,  Rhyncoeoris  und  Tavroterus  eine  besondere  kleine  Unterabtheiinng, 
welche  durch  cylindrische  Schienen  charakterisirt  und  von  S.  „Cylin- 
dripödes"  genannt  wird,  nnd  ist  hier  besonders  durch  das  grosse, 
mehr  als  drei  Viertheil  des  Hinterleibes  bedeckende,  sehr  breite  und 
gerundete  Scbildchen  aosgezeichnet.  B,  tramvenalii  n.  A.  von 
Fondicherey. 

Die  neuen  von  S.  a.  a.  0.  beschriebenen  und  mit  wenigen  Ana- 
nahmen Taf.  10.  abgebildeten  Arten  heissen:  Aganoianui  quadrigul- 
iatum  von  Reu-Granada,  Ckloroeorü  disiinciui  von  Mexiko ,  ff«lys 
pulehr'a  vom  Senegal,  DiseocephaU  vioina  aus  Brasilien,  D,  pp» 
lila  ans  Columbien ,  D.  »cwtellata  von  Venezuela,  D.  ovata  aus 
Brasilien,  Straehia  quadripunctata  und  fmsciala  aus  Ifenholland, 
Aroeera  eireumeincta  ans  Brasilien,  Braekysiemm  vieinu$  aus 
Brasilien,  genieulatui  von  La  Guyaira,  rubromaeulaiu$  aus  Me- 
xico, PkyUecepkaia  dilatata  vom  Sene^\ yMegarhymehui  vittatui 
ebendaher,  in  den  meisten  Ffillen  hat  der  Verf.  die  aus  den  hier  ge- 
nannten Gattungen  bisher  bekannt  gewordenen  Arten  sftmmtlich  auf- 
gezahlt. , 

Nachträglich 'bemerkte  Sign  or  et  (Bnll.  d.  I.  soc.  ent.  S.  CVlll.), 
dass  mehrere  der  hier  aufgestellten  Arten  voii  Dallas  (List  of  He- 
mipt.  Ins.)  unter  andern  Namen  beschrieben  sind ,  und  zwar  ist  Ago* 
nosöma  quadrigultatum  s=  flavipes  Dali. ;  Cktorocorii  disiinciv$  =  rir- 
ßspinus  Dali ;  Halyg  pulchra  =  Agacus  dueolot  Dali. ;  CtraitmUuf  etf- 
talui  =  Mecidem  Unearü  Dali. ;  Straehia  fasciata  es  el^gauB  Dali. ; 
Str,  quadripuneiata  =  nigrorubra  Dali. ;    C«rreiioscapliis  macvUpt»   ^ 
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IHflo9tir0  nffUda  D«U.;  ßra^k^sUÜiM  ni^rom^rnUam  i\t  gleiclioanigi 
Art  von  Dallas. 

Von  Signorot  wurde  anch  in  Goörin's  Revae  et  Hag.  d.  Zool. 
S.  438.  eine  Ansahl  neuer  Arten  dieser  Familie  beschrieben  und  raei- 
sientheils  auf  Taf.  12.  abgebildet:  CaUipkarä  nig  rieornis  ^  CaUi' 
dea  novemmaeulata^  Spkatrocoru  distinciu»^  Bolea  etetnuM, 
Ifeferoertftes  sefldlns,  FeniaUma  maeulaia^  (naektrAglich  S.  312. 
▼on  8.  als  Omm«  fmgiUafr  Febr.  erkannt),  P.  hipariitmf  IfenaMM 
maetfftf et,  Afp^ng^jmi  limhatu$y  Fkffttoo§fhmlm  $iriotaj  F.  dt- 
i leitet«  und  F,  ^ieina,  sie  sind  eAmmtllch  im  weatlichon  Afriba  am 
GabooB  in  Hanse.  ^ 

Die  Gmppa  der  S  e  i  o  o  o  r i  d  e  n  bat  K  i  e  b  e  r  (Rbyncbotograpkiea 
S.  7^36.)  in  sehr  grandiicher  Weise  bearbeitet  und  nicht  allein  aiit 
Tielen  neuen  Arten,  sondern  anch  mit  drei  neuen  Gattungen  vermehrt. 
Don  Chafoklor  der  Gruppe  boetimmt  der  Verf.  in  folgendof  Weise: 
Körper  meiil  plaltgedrflekt,  oval  oder  Itnglich.  Kopf  plati  mit  breiteai 
blatlirtig  erw.eitertem  Rande,  der  die  FAhlerwnrsel  fast  bedeckt.  KAh« 
lor  ögliedrtg,  dae  vierte  nnd  lAnfte  Glied  meist  dicker  als  die  ubrigea. 
Sobnebelsefaeide  viergliedrig.  Pronotnm  querOber  breiter  als  laag. 
Schild  oft  mehr  als  Vt  des  RAekens  lang.  Beine  knri.  —  Hoch  der 
Rildang  des  Kopfes  lorfallen  die  Gattungen  in  folgende  Abtbeilna» 
gen :  A.  Der  Kopf  vorn  mehr  oder  vreniger  tief  gespalten.  Drypls« 
e0pkmlm  Lop.  mit  vier  dem  Verf.  aus  eigner  Ansebauung  und  drei  aar 
aus  Beschreibungen  bekannten  Arten.  —  B.  Kopf  länglich  viereckig, 
mit  neeb  vorn  rondlieh  voiviebonden  Seitenlappen:  OneodeeAt/vt, 
auf  Meeeris  mraäifßfwm  Uordcb  -  Sebaeffer  gegrändet  —  C.  Kopf 
i^orOber  breiter  als  lang  oder  Iftnglich  abgerundet,  fast  ganarandig. 
Fronoiiim  qnerOber  sechseckig  oder  nierenfOrrnfg.  MoearU  Fall,  mit 
34  grossentheils  neuen  Arten;  J)isc0e§phtila  Lop.  8  A. ;  Mm9reih$' 
r§u$  n«  G.  mit  1  n.  A.  ans  Brasilien,  If.  0nnuH^orni$;  Pe- 
rmm§0us  ebenfalls  nenOf  mit  einer  neuen  binterindischen  Art,  f. 
rnfi49T$ii$^  gebildete  Gattqng  deren  Namen  indessen,  da  er  bereils 
bei  den  Coleopteron  vergeben  ist,  in  ändern  sein  vrird,  und  SifAde 
Am.  etServ.,  dem  Verf.  nicht  aus  eigner  Anschauung  bekannt. 

Note  on  the  British  Species  belonging  to  the  genus  Aeunik^ttmM 
Curt.  hy  W.  S.  Dallas  (Trans.  Ent.  See  S.  109.).  —  Der  Verf.  settt 
hier  die  Uaterschiede  und  die  Synonymio  der  vier  in  England  einhei* 
mischen  Arten  sorgfältig  auseinander.  A.  Kopf  vom  zogeepitat,  der 
mittlere  Lappen  länger  als  die  seitlichen.  Die  Seiten  des  Hinterleibes 
kaum  vorstehend,  ohne  schwarse  Flecken.  |i.  Dasalglied  der  Fdhler 
Aber  die  Spitse  des  Kopfes  hinansragend  i  1.  A>  hatmarrMdml^  Lina. 
et  alloTt    2.  4  dßnMm  Oegeer,  ham^ßitmr  Schrank»  Herr»-Sc|uieff., 
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Baim.,  €olkur4  Fabr.  ^  b.  Baialglied  der  FAhler  nioht  ftber  die  SpitM 
des  Kopfes  hioaosrageod.  3.  Ä.  lUuratum  Fabr.  Herr.  .  Schaeff. ,  ely« 
pealum  Buroi.  —  B.  Kopf  voro  gerundet,  die  seitlichen  Lappen  so  lang 
wie  der  mittlere.  Die  BSnder  des  Abdomens  yorstehend,  sefawari  und 
gelb  gefleckt.  4.  Ä.  griieum  Linn.  Bnrm. ,  iiHeriftfiüftfifi  Linn.,  Beitda* 
Degeer,  ajfolAtsiiiiii  Fabr.  etc. 

Coreidei«  Die  bisher  anf  Afrika  bescbriokte  Gattung  Pefa- 
»  seeUs  Sign,  wurde  von  Sigooret  (Ann.  d.  1.  soc.  ent.  S.  121.  Taf.  4. 
li.  IV.]  mit  einer  neuen  Art  Fl  tpinoiui  aus  Silhet  bereichert-,  sie 
gehört  in  die  Abiheilung  mit  flngelförmig  erweKerten  Hintbrecken  des 
Halsschildes  (s.  Yor.  Jahresber.  S.  1210  und  ist  besonders  durch  die 
gani  mit  Dornen  besetzten  Hinterschenkel  ausgezeichnet.  —  Die  Er. 
Weiterung  der  Schienen  ist,  wie  der  Verf.  sich  Jetzt  ftberzeogt  hat, 
in  dieacr  Gattung  bei  beiden  Geschlectitern  gleioh,  wihraiid  sie  bei 
den  meisten  Arten  von  Mictis  sexuelle  Verschfedenkeiteii  seigl. 

Zwei  neue  am  Gaboon  einheimische  Arten  voo  Jftcfis  worden 
Ton  Signoret  (Rev.  et  Mag.  d.  Zool.  S.  447.  Taf.  11.)  unter  dem 
Hamen  M.  mttameui  und  Jf.  iuberculalui  aufgestellt, 

I^ySTAeiiea«  Fieber  hat  in  seinen  Rbyuchotographien  S.37 
—44  die  Charaktere  der  in  Weiten weber's  Beiträgen  zur  Ilatur-  und 
Heilkunde  von  ihm  aufgestellten  Gattung  Oxycaremu  (=  StenogoMter 
Hahn,  Amyot  et  Serv.)  erörtert  und  16  zu  derselben  gehörige  Arten 
unterschieden;  von  denen  vier:  0.  bicolor  aus  Hinterindien,  Ger- 
martt  vom  Cap,  Helftrii  aus  Hinterindien,  tnarmw  aus  Serbien, 
neu  sind.  —  Oxye,  tardus  Fieb.  {Stenogaiier  tardut  Hahn)  ist  schon 
vou  Fabricics  als  Lygaeus  Lavandulae  beschrieben  und  von  Spi- 
nola  aU  Aphanus  Lavandulae  aufgeführt  worden. 

Von  L.  Dufo  ur  wurde  (Ann.  d.  1.  soc.  ent.  S.  328.  Taf.  11.  N.Ill.) 

Rhyparoehromui  hraehiidensy    als  n.  A.  von  Madrid  aufgestellt,  sie 

Ist  durch    vielfach   gezfthnte   Vorderschenkel    und  gekrümmte,    an  der 

Spitze  verdickte,  mit  vier  starken  Zfthnen   bewaffnete  Vorderschienen 

.  ausgezeichnet. 

Rhypuroehronnt»  marginatui  und  Stwogoiler  futeo^vnü^ 
tM$,  zwei  neue  in  Gottland  entdeckte  Arten,  machte  Dahlbom  (Vet. 
Akad.  Handl.  S.  218  ff.)  durch  ausfAhrliche  Beschreibungen  bekannt. 

CApaiaal.  Dahlbom  beschrieb  CyUeeeris  eilat fii#,  FÜyle« 
r^rts  paUi diffus,  P.  eiridtj^ennts  Zett.  und  Xrepas  oeulaiun^ 
ale  neue  Arten  aus  Gottiand  und  bildete  ans  Ctmear  /Uicss  Linn.  eine 
iieeondere  Gattung  Monalocorii^  welche  sich  dadurch  auszeichaet, 
daaa  die  Apicalmembran  der  Flügel  nicht  wie  sonsi  bei  den  CapflMä 
Bwei,  aoadem  nur  eine  ZeUe  besitzt.   (Nach  Boheinaii  Ift  C||K6eerit 

5gle 
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wtUUw  mil  dem  im  vorigen  Jahreibenchte  erwähnten  Cmptm  /loeelim- 
ht$iuM  Bob.  identiflch).  ^ 

Tiwk^Mtem»  Sertithia  laela  {Aradus  laetm  Fall.,  Pie»wta  tri' 
color  l«ap..)  findet  sieb  nach  L.  Dnfoar  (Ann.  d.  1.  soc.  ent.  S.  57.} 
bei  St.  Sever  auf  Scbaenna  albus. 

RedaiYiml*  Die  Gattung  iVa&t«  wurde  von  Dablbom  (Vet 
Akad.  Hand.  S.  224.)  mit  vier  neuen  Arten  aus  Gottland,  ]V.  /»mt- 
fierets,  donatuSf  limbalui,  lineaiui  vermebrl. 

Priithesimeus  quadridens  (Reduvitu  q,  Fabr.)  wurde  von  S  i  g  n  o  - 
ret  (Rev.  et  Mag.  d.  Zool.  Taf.  12.  Fig  7.)  abgebildet. 

In  einer  kleinen  1850  in  Messina  erschienenen  Schrift  „Deacri. 
aione  zoologice  d'una  nuova  specle  de  Ploiaria  et  di  alcuni  Croslacei 
del  porto  di  Uesalna«;  hat  G.  de  Natale  eine  Beschreibang  und  eine 
allerdings  sehr  rohe  Abbildung  einer  neuen  Ploiaria  (=  Gerris  Fabr. 
Burm.)  unter  dem  Namen  F.  ambi  gua  geliefert,  deren  Diagnose  ich 
hier  vollständig  mittheile,  obwohl  sie  fast  nur  Gattungscharaktere  ent- 
hält, da  das  Schrificheu  nur  sehr  wenigen  EntOmologeD  zu  Händen 
kommen  dürfte ,  „corpore  griseo,  uniformi,  lioearl,  antice  teretioscalOy 
demum  valde  dilatato;  benielytris  alisqoe  nuUis,  anlennis  looglsaimis 
bifraetis,  corporis  dimidio  valde  longioribus,  ocolis  rotundatis  nigris,  al- 
bopnnctatis;  quatuor  pedibus  posticis  iinearibus,  longitudinem  antenna- 
rum  subaequantibus,  anterioribus  dentatis,  posticis  subaeqoalibus ,  nrti- 
cnlis  invicem  reflezis  dilatatis;  haustello  mobili,  triarticulato  usque  ad 
Collum  porrecto."  Aus  der  Abwesenheit  der  Flügel  ist  zu  vermuthen, 
dass  der  Verf.  nur  eine  Larve  vor  sich  gehabt  hat. 

Motomertides«  Die  Gruppe  der  Nctoneetaef  bestehend  aus 
den  Gattungen  BBihronohu  Fieb.  {Enühares  Spin.)^  JVoloffecfa  Linn.  und 
Anisapi  Spin.,  ist  von  Fieber  (Rhynchotographien  S.  45 — 62.)  mo- 
nographisch  behandelt  worden.  Bothronotus  enthält  vier,  Nolonecta 
elf  und  Anisops  acht  dem  Verf.  aus  eigner  Anschauung  bekannte,  zum 
grossen  Thril  hier  zuerst  aufgestellte  Arten. 

Von  Fieber  haben  wir  auch  eine  sehr  grfindliche  monographi- 
sche Bearbeitung  der  Galtung  Corüa  erhalten:  «»Species  generia  Corisae 
monographice  dispositae  ;^  sie  vervollständigt  die  früher  von  demselben 
Verf.  gegebene  und  im  Jabresber.  f.  1848  angezeigte  Synopsis  der  eu- 
ropäischen Corisa-Arten  durch  ausführliche  Beschreibungen  und  durch 
Aufnahme  der  exotischen  Species.  Im  Ganzen  sind  51  Arten  vom  Verf. 
selbst  untersucht  und  scharf  unterschieden,  20  wahrscheinlich  in  diese 
Gattung  gehörige,  von  verschiedenen  Schriftstellern  beschriebene,  aber 
ans  dtn  mangelhaften  Angaben  nicht  zu  erkennende  sind  am  Schlnaae 
der  Abhandlung  namhaft  gemacht.   -^    Auf -zwei  Stelndmcklafeln  sind 
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die  schanfelfOrmigeD  Vorderrdsae  der  verschiedeneo  Arten^  deren  Fonp 
gute  specifipche  Kennzeicben  darbietet,  abgebildet;  leider  sind  dieZeich<* 
nongen  des  Verr.  durch  die  schicchle  Aasführung  des  Drucks  etwas 
verunziert  worden. 

F^iallirorellae«  Von  Walker  sind  (List  of  the  Homopt.  ins.) 
drei  neue  Gattungen  in  Vorschlag  gebracht:  ProUpta  mit  Pyrops 
Spin.  Bunftchst  verwandt  „capitis  cornu  gracile  apicem  Versus  comprek- 
snm,  apice  subdilatatum  /*  enthalt  Fulgota  optcolis  Westw. ,  deeoralM 
Westw.,  HortfiMii  Westw.  aas  Asien,  fuig,  oh$eufata  Fabr.  und  dilo- 
tata  Westw.  aus  Neuholland.  —  Rhino rta  „Omalocephalae  arflne, 
capat  conicam<'  Rh,  guttata  n.  A.  von  Port  Natal.  —  Aielgeia 
,,Dictyophorae  affinis,  alae  anticae  confertini  reticulatae,  areola  qooqne 
dimidio  interseota.     A.  ramuliftra  n.  A.  von  Port  Natal. 

Mit  einer  Anzahl  neuer  Arten ,  nanentlich  aas  der  Derbiden« 
Gruppe,  wurde  diese  Familie  von  W  estwood' (Ann.  nat.  hial.  VII. 
8.207.)  bereichert:  Aphima  sanguinalis  von  Ceylon,  A.  mmda^^ 
gaic  ari^nsii  von  Madagaskar,  Ewrybrachg$  erudolis  von  Ceylon, 
Omaloeephala  morosa  von  Port  Ilatal,  (von  Walker  gleichseitig 
als  Aphanat  moroia  beschrieben),  Der6e  sti^sfrt^^lts  von  Bra- 
silien, D.  {Phenieo)  mü€$ta  wb  Ostindien,  7>.  (Ph.)  Usse<«f«  von 
Sierra  Leone,  D.  (PA.?)  hiela^ata  von  Congo,  D,  (^Ph,7)  dilatata 
von  Sierra  Leone,  D,  (FA.?)  earnosa  ans  Ostindien,  D.  {Thraeia) 
Etiingtonii  von  Port  Essiogton ,  Z>.  {thtada)  pterophoroid^B 
von  Ceylon. 

Die  Gattung  Delphax  erhielt  wieder  einen  Zuwachs  durch  eine 
in  Gottland  einheimische,  von  Dahlbom  (Vet.  Akad.  Handl.  S.  199.) 
sehr  aasfahrlich  nach  beiden  Geschlechtern  beschriebene  Art ,  D.  <ii- 
h0$ignata. 

Ittus  gryllaidet  FvihT.  ist  nach  L.  Dufonr  (Ann.  d.  L  toc.  ent 
S.  57.)  von  /.  grglUidef  Spiu.  verschieden,  letzterer  hat  rndimentCre 
Oberfiflgel  und  bildet  desshalb  die  Gattung  Qrgüomotphms  Amyot,  wäh- 
rend die  Fabricische  Art  zu  Bygt^opterum  Amyot  gehört ,  indem  bei 
ihr  die  Oberfiflgel  länger  sind  als  der  Hinterleib ;  sie  steht  1.  immacn- 
latus  Fabr.  nahe,  ist  aber  kleiner,  die  FlOgeloerven  sind  weniger  pa« 
rallel  und  die  Hinterschienen  haben  nur  einen  Zahn.  Dufour  erhielt 
Ezemplare  desselben  von  Madrid,  Fabricius  giebt  Italien  als  Vater- 
land an. 

Memliraclden«  Eine  neue  Art  von  Ceutrotus  ist  bei  Madrid 
entdeckt  und  von  Fairmaire  (Ann.  d.  L  soc.  entom.  8.  LXXXVI.) 
unter  dem  Namen  C.  chloroiieui  beschrieben  .worden.. 

Cüeadellae»  Mehrere  neue  Gattungen  worden  von  Wal- 
ker (List  of  ihmpk  ina.)   anfgesteAt,   in  der  Aphrop]^ori4eAw 
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6rttp)>e:  JP*rlflldlii  „corpas  gat.  aogustam,  capal  prodaciniD  conicmn.« 
f>  t$pt§Mfateiäiu  und  eartf«,  neoe  Arten  Ton  den  Philippinen; 
Chal§fut  (vergebner  l^ame)  „caput  anlice  otlennalnm,  compretanm, 
fttbarcoatnm,  ascendeni."  Ch,  ha$laiu$  nnbekannten  Vaterland!  nnd 
Ck,  t9lif§ru§  ani  Ifeuhoiland;  Itthmia  „corpus  sat.  angnftnnif 
coDicnm,  iransverae  striatnm,  xoncavnm."  /.  undait$  n.  A.  ans  Sierra 
Leone;  —in  der  Gruppe  der  Tettigoniden:  Fr op •  I •«  ^capnt  co. 
nicnm,  non  acnninatnm,  anpra  foveolatnDi,  abdomen  bati  cooipreaanm, 
tibiae  anticae  dilatatae.«'    P.  «ompreisa  von  Para. 

Sign or et  hat  seine  in  vorjährigen  Berichte  angezeigte  Mono, 
graphifli  der  Eurymellden-Grnppe  jetzt  durch  die  Bearbeitung  der  Gat- 
tung Aelhali9H  Lalr.  ergfinzt  (Ann.  d.  I.  soc.  ent.  S.  6G9— 680.).  Von 
14  vom  Verf.  beschriebenen  Arten  waren  nur  drei  f^fiher  bekannt:  Ä. 
rßHmU^imn  Lina,,  A.  albmw90$um  Blanch.,  A.  Servälei  Gast.  (Taf.  14. 
Fig.  8.},  die  neuen  sind:  A.  p«ref«eps  (TaC»  14.  Fig.  6.),  Lalrati« 
ia«,  umitoloTy  ans  Chilis  $§mi^mm»ulmium^  stmtl«,  aus  Braai. 
Uea,  ^itinum  aus  ColaailMen»  j»if<l««eler  aus  Chili  jfMrmli^lum 
von  Para^  ni§rum  aus  Bvmsilien,  cur ««!««•  (TaL  14.  Fig.d.)  von 
Sla.  F^  de  Bogota,  nareaso-f  iifi«i«liim  (Fig«  10.)  aas  Mexiko.  — > 
Uie  Mftanchea  scheinen  in  dieser  Gattang  weit  eellaW  an  sein  als  die 
Weibehen.  Walker's  List  ef  the  Hoaioptarous  insecls  of  the  BHtiak 
Muaema,  wo  sieben  neoe  AetkaUoa^  Arten  beschrieben  skid,  hat  voai 
VerC  noch  nioht  berOeksichtigt  werden  köanea,  da  die  Itetslem  aber 
mit  Ausnahme  des  brasilianischen,  von  S.  nicht  gekannten,  A,  a^^te^U 
alle  aus  Golumbien  sind,  so  scheint  die  Synonymie  weniger  als  zn 
vermulhen  war,  durch  das  gleichzeitige  Erscheinen  zweier  Arbeiten 
vermehrt  worden  zu  sein. 

Toll  i  n  hat  (Ent.  Zeit.  S.  67—74.)  die  von  ihm  bei  Ile«*llamni 
in  der  Mark  gesammelten  (14)  7ypJUocy&a- Arten  aufgezählt,  Bemerkun- 
gen aber  das  FlOgelgefider  bei  einzelnen  derselben  mitgetbeilt,  drei 
nene,  7.  Cory^t,  rosstj^sfifiis  nnd  fateiata  beschrieben  und  eine 
schematische  Anordnung  der  31  bekannten  iSpeoies  nach  dem  Aderver- 
lauf  der  FlQgel  gegeben. 

Mehrere  neue  gottlAndische  Arien  der  Jassiden-Gruppe  wurden 
voa  Dahlbom  (Yet.  Akad.  Handl.  S.  179  ff.)  durch  aosffihrliche  Be. 
Schreibungen  bekannt  gemacht  •  Tffpklocyho  Plertdts  auf  Pleris  aqui- 
llna,  Cieaduda  Alntti  auf  Alans  glutinöse  beobachtet,  C.  oriekal-» 
0««,  TkmimoUtlisB  alUna^  DeUoct^kahu  paHidifieretf,  D.  ceit- 
fini$f  D,  fucciignalui, 

•trldnlaiiiea*  Die  merkwürdige  Gattung  Cytto$ifma  ist  von 
Weitweod  (Ana.  off  na«.  Ust.  VU.  S.  207.)  mit  eiaar  aweilen  Art, 
4^'  miirip^nni»  aus  MenholIaM   baraichei«  wönian,  weloke  von  G. 
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Saondersii  durch  weniger  zahlreiche  Zollen  der  VorderflAgel  abweicht, 
sie  hat  nflmlich  nor  eine  Reibe  von  lt)Zelleä  zwiichen  den  5  grossen 
Baial-  and  13  langen  Apicalsellen.  Amyot  hat  deasbalb  im  Pariser 
Mnaeum  ans  ihr  eine  beaondere  Untc rgaltnog  CklQroc§9ia  gebildet. 
Die  Länge  des  Körpers   betrAgt   iVt'S  ^^^  aosgespannten  Vorderflfigel 


Das  .periodische  Vorkommen  der  Ciend«  seplefwlectm  in  Nprd* 
amerika  ist  von  Dr.  6.  B.  Smith  und  R.  Spence  (Proc  ent«  Soc. 
S.  80.  «.  S.  103.)  besprochen  worden« 

Psyllldaeb  Pt^Ua  mai^ehiii^M  Wurde  Vmi  Dahlbom 
(Vel»  Akad.  Handl.  1964.  S.  177.)  als  neue  Art  aus  isoltland  besehHe«* 
beo%  aie  iat  der  FiyHa  Rumicis  Fall.  (»  Tetti^onia  exiUs  Weber  und 
Mahr)  ein  nAcbeMn  v^rWaAdt^ 

AlpliMii«  Mehrere  nena  Arien  wurden  von  Dahlbon  in 
Gotlland  entdeckt  und  (Vet.  Akad.  Haodl.  1851.  S.  169.)  beschiieba»: 
Vaeuna  elegantula  auf  Pinus  sylvestris,  Lachniu  Aueuparittey  L. 
di$tin$uendu$  auf  Salix  caprea,  ApkU  excel$iori$  auf  Fraxinus 
excelsior  beobachtet. 

Nach  Fairmaire  (Bull.  d.  1.  soc.  ent.  S.  CVII.)  findet  sich 
eine  neue  Art  von  Sekiumeura  bei  Paris  an  den  Wurzeln  einer  Gra- 
minee  der  Gattung  Setarla ,  sie  ist  von  ihm  nicht  benannt,  auch  nicht 
nAher  beschrieben^  worden. 

Coeeldea.  B euch 6  bat  in  der  Eotomol.  Zeit.  S.  108.  AUu^ 
rodes  Äeeri-s  nnd  A,  Phyllieeae  (soll  wohl  Phillyrcae  heissen)  als 
zwei  neue  Arten  aufgestellt,  die  erste  ist  schon  unter  demselben  Na- 
men  von   BArensprung  beschrieben  (S.  Jahresber.  f.  1849.  S.  248.) 

Derselbe  machte  (ebenda  S.  MO.)  auch  eine  Anzahl  neu  ent- 
deckter ScbildlAuse  bekannt:  AspidioluB  pomortim,  pini,  Avart,  sa- 
It'eelf,  pinnaeformity  tiliae,  vaeeiniif  populi  (Fcheint  mit 
populi  Birenspr.  Abereinzustimmen}  juniperi,  myrlhi^  Leueünium 
vinif  »aliei$,  quereicola,  epidendri,  Qu9reu9p  die  letztere. 
Art  ist  schon  von  Röaumur  abgebildet.  Mit  Ausnahme  von  Asp.  tiliae 
und  popoK  sind  alle  nur  im  weiblichen  Geschlechte  beobachtet  worden. 

Epizoa# 

In  Gay's  Faun,  chilena  sind  Gtroptif  Lagoti  auf  Lagotis  Cnvie- 
rii  lebend,  Lioih^um'gigantekm  und  puneiatum  als  neue  Arten 
beschrieben. 
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Thysanoptera. 

Diese  Ordnutig  hat  eison  Zawachf  darch  folgende  neue  cbileti- 
sche,  Ten  Blhncfaard  in  Gay'«  Fann.  chil.  beschriebene  Arten  erhal- 
ten: Tkrip»  Hrtalf  cept,  rugieollii,  femorali»^  tt»nulieor»i»y 
lfAta.its,  IneeteoUtf,  ÄeUtkrip$  fa$eiütipenni$, 

Thyftanura. 

In  Gty's  Fauna  chilena  iat  diese  Ordnonf  Ton  Ricolet  bear^  • 
beitet  nnd  mit  folgenden  neaen  Arten  bereichert  worden:  MaehUig 
uneepif  $it%atm,  Smynihm'm  dBf0rmi$,  fulvipei,  exigunt^ 
liltptit «Iltis,  üreheiäUa  thileHiisy  Dege^ria  «fra,  d^cora^ 
ineeriay  er«sstceriifs,  m«m6ra»ea,  Cyp&odams  gig-anieuSf 
flavegeen$f  Aehoruiu  iimilii,  Anur^ph^rui  dmbiu$^  cerftis, 
Anoura  (n.  G.)  cAtlefists,  albipei,  atra,  —  Eine  neue  hier 
beschriebene  Art  vod  Lepima  ist  bereits  oben  bei  den  Orthopteren  er- 
wihul  worden. 
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Berieht  ttber  die  lielstungen  Im  fieblete  der 

Waturg^esehlehte  der  IHolIiisken  wKlirend 

des  Jahres  1S51« 

Vom 
HerausurelbeF* 


Die  Natargeschichte  der  Mollusken  erhielt  im  Jahre 
1851  recht  reichhaltige  Beitrage,  die  die  Kenntnisse  von  die« 
sen  lliieren  in  vielen  Beziehungen  erweitern.  Namentlich 
zahlreich  sind  diejenigen  Schriften,  welche  sich  mit  der  Be- 
trachtung einzelner  Faunengebiete  beschäftigen;  auch  sind 
kleinere  monographische  Versuche  über  einzelne  Gattungen 
zu  nennen.  Auch  die  anatomisch -physiologische  Seite  ist 
nicht  leer  ausgegangen,  und  ziemlich  gross  ist  die  Zahl  der 
neu  aufgestellten  Arten. 

Von  der  Kuster'schen  Ausgabe  von  Martini-Chemnitz 
Conchylien-Cabinet  erschienen  im  Jahr  1851  als  Fortsetzung 
die  Lieferungen  101—104.  Sie  enthalten  Abbildungen,  wel- 
che sich  auf  die  Gattungen  Natica^  HeUx,  Trochus  und  Am^ 
puUaria  beziehen.  Im  Texte  werden  die  Gattungen  Trochus 
(no.  162—092.)  und  Helix  (no.  414— 450.)  fortgesetzt,  und  die 
Gattung  Ampullaria  begonnen ;  sie  ist  von  Philippi  bearbeitet 
und  von  no.  1.  bis  31.  fortgeführt.  Die  Namen  der  neuen 
Arten  der  Gattungen  TrocAta  und  Ampullaria  sind  unten  mit- 
getheilt. 

Von  j6.  B.  Sowerby*s  „Thesaurus  Conchyliorum ,  or 
figures  and  descripüons  of  recent  Shells*'  erschien  im  Jahr 
1851  Part.  XII,  mit  Monographien  der  Gattungen  ilfet-oe,  Cy*-- 

AnblT.  t  Natarfcicb.  ZVIU.  Johrf.  1  B4.  uyizjjuy  ^^v^v^^^. 


358       Troflchel:  Bericht  Aber  die  Leislnngen  im  Gebiete  der 

iherea  und  Circe,  Die  Gattung  Iferoe  enthält  7  Arten,  die  Gat- 
tung Cytherea  1 15  Arten,  die  Gattung  Circe  16  Arten. 

Von  „A  Catalogue  of  the  Shells,  arranged  according  to 
the  Lamarekian  System,  with  their  authorities,  synonymes, 
and  references  to  works  where  figured  or  described,  contaU 
ned  in  the  collection  of  John  C.  Jay^  erschien  die  vierte 
Ausgabe  New  York  1850.  4. 

Dieselbe  ist  aosserordentlich  Termehrt,  and  sShlt  im  Ganzen  10874 
Rnrnmern.  Ziehen  wir  hiervon  die  3B  Annnhiten,  mid  die  SSCirrlpe-. 
dien  ab,  eo  bleiben  dock  imaer  iiecb  10753  Melliukea-Arten  übrig, 
wobei  freilich  einige  YarieUlten  mitgezAhlt  sind,  natüHich  auch  manche 
fossile  Arten.  Die  erste  Colnmne  enthält  die  fortlaufende  Nummer,  die 
iweile  den  Flamen  der  Species,  alphabetisch  geordnet»  die  dritte  den 
Autor,  die  vierte  die  Nommer  der  iweiten  Ausgabe  des  Lamarctc,  mit 
Aosnahme  der  Heticeen  nnd  Cyclostomaceen ,  bei  denen  sich  die  Nnm- 
mem  auf  L.Pfeiffer  beziehen,  die  fünfte  Colnmne  enthAlt  das  Vaterland, 
die  sechste  die  wichtigsten  Citate,  die  siebente  endlich  die  Synonyme. 
Als  Anhang  ist  ein  Vfrzeichniss  der  reichen  Bibliothek  des  Verf.  ab- 
gedruckt» alphabeüscb  geordnet.  Den  Befeehlnss  macht  ein  alphabeti. 
scher  Index. 

Von  den  Sammlungen  des  British  Museum  sind  seit 
einigen  Jahren  Cataloge  erschienen ;  so  aus  dem  (üebiete  der 
Mollusken:  Catalogue  of  the  Mollusca  in  the  Collection  ofthe 
British  Museum.  By  J.  E.  Gray  Part.  1.  Cephalopoda  Ante- 
pedia  184Q.  Part.  2.  Pteropoda  1850.  Part.  3.  Placuniadae  and 
Anomiadac  1850.,  ferner  List  of  British  Mollusca  and  Shells 
with  Synonyma,  Acephala  and  Brachiopoda  1851.,  endlich  No- 
menclature  of  Mollusca.    By  W.  B  a  i  r  d.  Part.  I.  Cyclophoridae. 

Pfeiffer  lieferte  in  seiner  Zeitschr.  f.  Maltk.  p.97 
—118.  eine  Fortsetzung  seiner  ^Bemerkungen  über  Deshayes's 
Bearbeitung  des  Ferussac'schen  Werkes.  Vergl.  den  vorigen 
Bericht  p.  103. 

Clark  veröffenllichte  in  Annais  nat.  bist.  YU.  p.  469.  sein 
System  der  brittischen  See-Mollusken:  „On  the  Classification 
of  the  British  Marine  Testaceous  Mollusca.^ 

Es  werden  6  Abtheilnngen  gemacht,  die  anf  den  Geschlechtsver* 
hftltnissen  basiren  sollen:  i)  Acephala palUohranchiatayZwiiier  ohneBe» 
gattnng.  2)  Äetphala  lameiUhranchimia ,  Zwitter  ohne  BegeUnng  (dem 
Verf.  ist  also  noch  nieht  bekannt,  dass  die  aflermeisten  MnschelB  ge- 
irepnten  Geschlechts  sind),  hier  werden  Gruppen  gebildet  je  nachdem 
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4«r  Mantel  offen  (Hier  gescblossen,  und  j«  nacbdem  dieSi^boMil  fahle«, 
knn  oder  lang  aiad.  3)  Gu$i0i9po4m  laittibrimMtkla  ^  cyelohnmekimUi^ 
e0r9icohrmm€kuua,  Zwitter  ohoe  BegaUaag,  4)  OatiBfpcda  fUurohnm*- 
ehimta,  erypUhrMchiaiMy  pulmQnifera^  Zwitter  aiU  Begattung.  5)  Qsite* 
ropoda  ptclmibrsnehiatä ,  geti-eonten  Goschlechta ;  sie  werden  weiter 
eingetbeilt  nach  der  Lage  der  Angen,  and  dem  Verhandenaein  oder 
Fehlen  einea  RAa^eU.  6)  C€phQlaf0da. 

An  introduction  to  Conchology,  or  Elements  ofthe  na- 
tural history  of  MoIIuscous  Animals.  By  George  John- 
ston. 1850. 

Petit  de  la  Saussaye  veröffentlichte  im  Joum.  de 
Conchyl.  p.  102.  eine  Anleitung  zum  Sammeln  der  Conchy- 
lien,  welche  manche  wohl  zu  beobachtende  Winke  enthält. 

Oratio Ict  empfahl  ib.  p.  226.  zum  Aufbewahren  von 
Mollusken  für  anatomische  Zwecke,  dass  man  sie  in  süssem 
Wasser  mit  etwas  gutem  Essig  tödte,  nachdem  man  die  Schale 
vorsichtig  zerbrochen  habe,  sie  dann  in  sehr  schwachen 
Weingeist  von  12  Grad  lege ,  und  erst  nach  einigen  Stun- 
den stärkeren  Weingeist  anwende ,  um  sie  darin  zu  lassen. 
Zur  Untersuchung  des  Nervensystems  empfahl  6.  das  Thier 
lebend  in  eine  Auflösung  von  Zinkchlorur  von  25<>  zu  werfen. 

Eine  Abhandlung  „über  die  Gesetze  der  Farbenverthei- 
Ittng  bei  den  Thieren  in  den  verschiedenen  Tiefen  des  Me^ 
res^  veroffentlichie  Öersted  in  Videnskabeiige  Meddelelser 
fra  den  naturh.  Forening  i  Kjobenhavn  1849.  p.  57. 

Vor  f.  aprach  sieb  dabin  aus,  dass  in  den  verschiedenen  Höben 
der  Meeresberge,  oder  in  den  verschiedenen  Tiefen  gewisse  Thiere  vor« 
herrschen,  wie  auf  dem  Lande  auf  den  verschiedenen  Höhen  der  Berge. 
Das  farblose  Sonnenlicht  werde  beim  Eindringen  in  das  Wasser  derge- 
stalt gebrochen,  dass  nicht  alle  Farben  bis  zu  einer  gleichen  Tiefe 
eindringen.  Das  violette  und  bl  uc  Licht  bricht  sich  auerst  zurAck , 
dann  das  grüne  n.  s.  w.,  so  dass  das  rothe  in  die  gröi6te*Tiefe  hinab 
dringt;  so  könne  asao  das  Wasser  in  üegioaeo  theilen  nach  den  Far- 
ben des.  Lichts,  die  in  den  verschiedenen  Höhen  vorherrschen.  Wir* 
wissen  zwar  nicht,  bis  zu  welcher  Tiefe  sich  jede  dieser  Regionen  er- 
streckt, aber  aus  Versneben  mit  der  Taucherglocke  geht  hervor,  dass 
zuweilen  das  rolhe  Licht  aohoo  in  einer  Tiefe  von  60  Fuss  vorherr«* 
sehend  ist,  so  daas  die  abrigen  Farbenregionen  zwischen  dielcr  Tiefe 
und  ,der  Oberfläche  liegen.  Verf.  will  nun  gefunden  haben ,  ^aaa  in 
den  tro^iachen  Meeren  Thiere  wie  Fflauzen  die  Farbe  haben ,  welche 
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die  vorherrschende  in  dem  Licht  ist,  das  sich  in  der  Region  findet,  wo 
sie  leben.  —  Die  violette  und  binne  Thierregion  ist  vorherrschend  an 
der  Oberfliche  des  offenen  Meeres ;  hier  werden  von  Mollusken  die  Pte* 
ropoden  und  Salpen  genannt.  Die  meisten  können  das  starke  Sonnen* 
licht  am  Tage  nicht  ertragen,  sie  leben  daher  nur  Nachts  an  der  Ober, 
fläche;  einige  sind  jedoch  so  gebaut,  dass  sie  sich  nicht  in  die  Tiefe 
senken  können,  und  den  ganien  Tag  anf  der  Oberfläche  anbringen,  die 
■wischen  den  Wendekreisen  die  tiefblaue  Farbe  des  Himmelsgewölbes 
wiedergiebt.  Diese  haben  aber  alle  ohne  Ausnahme  eine  stark  vio- 
lette oder  blaue  Farbe,  so  die  Physalien,  Veletlen  und  unter  den  Mol- 
usken  Glaucus  und  Janthina.  —  Die  Region  der  erdfarbigen  und  bunten 
(brogede)  Thiere  iiodet  sich  auch  an  der  Oberfläche  des  Meeres,  aber 
in  der  Nähe  der  Kflsten,  in  dem  Gdriel  zwischen  dem  höchsten  und 
niedrigsten  Stande  des  Meeres ,  so  dass  die  Thiere  ebensoviel  in  der 
Luft,  wie  im  Wasser  leben,  so  von  Mollusken  die  Gattungen  Chiton,  Si- 
phonaria,  Littorina,  Turbo,  Trocbus,  Nerita,  Cerithium  und  Ascidien.  — 
Die  Region  der  grfinen  Thiere  ist  nur  in  ruhigen  Buchten  entwickelt, 
und  erstreckt  sicii  wenige  Fuss  unter  den  Mittelstand  des  Wassers. 
Hier  leben  swischen  Algen  (die  Apiysia ,  Actaea,  Synapla,  Holothoria 
und  Actinia,  bei  denen  die  grüne  Farbe  Überwiegt.  —  Die  Regina 
der  gelben  und  braunen  Thiere  erstreckt  sich  etwa  10 — 50  Poss  unter 
die  Oberfläche  des  Wassers;  hier  sind  Korallen  vorherrschend.  —  Die 
Region  der  rothen  Thiere  erstreckt  sich  von  da  bis  an  einer  Tiefe  voa 
etwa  500  Fuss.  Fast  alle  Arten  von  Crustaceen,  Anneliden,  Molluskea, 
Echinodermen  und  Polypen  aus  solcher  Tiefe  haben  eine  durchaus  rothe 
Farbe.  —>  Die  Region  der  weissen  Ihiere  umfasst  alte  bedeutenden  Tie- 
fen onter  den  vorhergehenden.  Wie  tief  diese  Region  geht,  fällt  mit 
der  Frage  susammen,  wie  tief  Aberhaupt  die  Thiete  im  Wasser  hin* 
absteigen.  Als  Beispiel  wird  von  Mollusken  eine  Art  IXentalium  ange- 
führt, welche  in  1440  Fuss  Tiefe  gefunden  ist ,  und  mikroak epische 
Thiere  (wohl  ForamiDiferen),  welche  bei  der  Südpol -Expedition  unter 
Capitain  Boss  in  einer  Tiefe  von  1620  Fuss  gefunden  wurden. 

Wie  schon  oben  erwähnt,  sind  viele  Schriften  2a  nen- 
nen, welche  sich  mit  einzelnen  Faunengebieten  erfolgreich  be- 
schäftig haben. 

Europa.  Die  Land-  und  Sässwassermollusken  Hek- 
lenburgs,  nebst  einigen  allgemeinen,  die  geographische  Ver- 
breitung der  Land  -  und  Sösswassermollusken  betreffenden 
Bemerkungen  von  Ernst  BolL  (Archiv  des  Vereins  der 
Freunde  der  Naturgeschichte  in  Meklenburg.  5.  Heft.  1851.) 

Dieses  Verseichniss  enthftlt  im  Gänsen  103  Arten,  nimlich  846a- 
Steropoden  und  19  Acephalen,  von  Welchen  51  das  Land,  52  die  sOs* 
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•en  Gewisser  bewohsen.  Der  grosse  Wasserreichthmn  Meklenbnrgs  er- 
klirl  die  Massen  von  Sasawassermollusken,  deren  Schalen  an  manchen 
Orten  Kalklager  bilden,  die  mehrere  Fnss  mAchtig  sind.  Die  sAdwesU 
liebe  grosse  Haideebene,  und  das  ausgedehnte  Sandgebirt  sind  arm  an 
Landconcbylien  wegen  des  geringen  Kalkgebalts,  wogegen  im  Geestland« 
gebiet,  wo  Kalk  dem  Diluvium  als  Mergel  beigemischt  ist,  die  Landeon* 
chylien  sahlreicher  werden ,  namentlich  in  den  Boehenwaldungeu ;  be* 
sonders  reich  aber  wird  die  Hollnskenfauna  an  den  wenigen  Punkten, 
wo  inselförmig  ans  dem  Diluvium  die  Kreide  bervorlancht.  Ueber  den 
Dassower  See ,  der  Brakwasser  enthilt,  wird  berichtet,  dass  er  einige 
Meeresmollusken  unter  den  zahlreicheren  SCsswasscrmollusken  enthalte, 
namentlich  Cardium  rusticum,  Mylilus  edulis,  Tellina  solidula.  — *  Bei 
einer  Vergleichung  der  drei  deutschen  Faunengebiete  stellt  Verf.  fol- 
gendes VerbAltniss  auf:  den  gemeinschartlichen  Stamm  der  ganaen 
Fanna  bilden  100  Arten,  Nord,  und  Mittel-Deutschland  haben  gemein- 
schartlich  4  Arten;  Mittel-  und  Süd- Deutschland  haben  gemeinschaft- 
lich 39  Arten ,  Nord- Deutschland  hat  für  sich  allein  8,  MitteUDentsch- 
land  24,  Süd  -  Deutschland  133  Arten,  wonach  die  deutsche  Fauna  im 
Ganzen  308  Arten  enthält;  sie  werden  tabellarisch  aufgezählt. —  Verf. 
geht  weiter  in  eine  numerische  Vergleichung  der  europäischen  Fanna 
der  Land-  und  Süsswassermollnsken  ein  ,  und  setzt  die  Summe  der 
enropftischen  Arten  auf  798  feat;  woraus  er  dann  wieder  schliesst , 
dass  mindestens  9600  Arten  auf  der  ganzen  Erde  vorkommen  mögen. 

Verzeichniss  der  in  der  Umgegend  von  Bonn  beobach- 
teten Land  -  und  WassernioUusken.  Von  0.  Goldfuss  (Ver- 
handl.  des  naturhist.  Vereins  der  preuss.  Rheinlande  undWest- 
phalensl85].  p.  309.). 

Verf.  macht  nähere  Angaben  über  die  Fundorte  und  das  Vor- 
kommen bekannt;  bei  jeder  Art  ist  eine  Abbildung,  meist  nach  Robs. 
maessler,  citirt.  Das  Verzeichniss  enthftlt  85  Schnecken  nnd  17  Mu- 
scheln, denen  noch  17  Arten  aus  andern  Theiten  der  Preussischen 
Rheinlande  und  Wesiphalens  anhangsweise  hinzugefugt  werden  ,  so 
dass  aus  diesen  FroTinzen   bisher  im  Ganzen  tl9  Arten  bekannt  sind. 

Ebenda  p.327.  machte  Adolf  Schmidt  „Malakologi- 
scheHittheilungen,<<  welche  sich  auf  einzelne  Arten  vonSchnek- 
ken  and  Muscheln  aus  Rheinland  und  Westphalen  beziehen. 
Einige  neuen  Arten  s.  unten. 

Einen  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Mollusken  des  oberen 
Lahn-  und  des  Dillgebietes  lieferten  F.  Sandberger  und 
K.  Koch  in  den  Jahrbüchern  des  Vereins  f.Natnrk.  im  Her- 
zogthum  Nassau.  Vil.  p.  276.  Daselbst  werden  81  Arten  auf- 
gezählt. —  In  einem  Anhange  dazu  wurden  p.283.  als  Nach- 
trag ffir  die  Fauna  des  Nassauischen  Main-  und  Rbeingebietes 
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30  Arien  von  F.  Saadberger  namhaft  gemacht,  wodoreb 
das  von  Thomae  gegebene  Verzeichniss  (Bericbl  ffir  1 849.  p.  103.) 
ergdnzi  wird. 

Börnes  legte  (Berichte  über  die  JHitth.  von  Freunden 
der  Natur^v.  in  Wien  von  Uaidinger  VI.  p.  97.)  ein  syste- 
matisches Verzeichniss  der  im  Herzagthuni  Oesterreioh  bis  im 
Jahre  1849  aufgefondenen  Land«-  und  Flussconchylien  von 
Ludwig  Parreys  vor. 

Es  enth&ll  4  Arten  Arion,  3  Limax,  3  Vitrloa,  3  Helicophinti , 
46  Helix,  4  Bulimus,  1  HydasCes  Parr.  (Bulimus  labricus),  1  Polyphe- 
mos,  1  OdontaluB  Parr.  (tridens),  10  Pupa,  4  Vertigo,  4  Torquilla,  22 
Claosilia,  1  Carychiom,  2  Pomatias,  t  Acmaea,  4  Succinea,  9  Planor- 
bia,  2  Sefpnentina,  2  Physa,  18  Limnaeua,  1  Melanopais,  5  ValvaU,  7 
Palndina,  2  Lythociypus,  5  Nerilina,  2  Ancylos,  —  6  Piaidiutn ,  4  Cy- 
claa,  10  Unio,  6  Anodonta,  —  also  im  Ganzen  167  Schnecken  nnd  28 
Hasehein. 

Hieran  schiesst  sich  ib.  VlL  p.  211  ein  „Systeiiiatisches 
Verzeichniss  der  im  Erzherzogthum  Oesterreich  bisher  ent- 
deckten Land*  und  Süsswasser-MoUusken  (mit  Ausaahme  der 
Nacktschneciien) ,  mit  Angabe  der  wichtigsten  Fundorte  von 
Johann  Zelebor.^ 

Daaselbe- hat  ea  sich  beaonders  aur  Anfgabe  gemacht,  NAheres 
Aber  die  Fundorie  aozngeben.  Vorauageschickt  ist  eine  karae  Aalei- 
tnng  zum  Sammeln.  Dnrch  Aufnahme  einiger  in  dem  früheren  Ver- 
seichnisae  nicht  erwähnten  Arten  und  durch  besondere  Aufsahlnng  ei- 
niger wichtigen  Vari etilen  ist  die  Zahl  auf  l37Landachnecken,  47Was- 
aerachnecken,  40  Muscheln  gesteigert« 

Petit  de  la  Saussaye  hat  begonnen,  ein  Verzeich- 
niss der  marinen  Mollusken,  welche  an  der  französischen  Küste 
leben,  zusammenzustellen.  Verf.  hat  die  Absicht,  dadurch  die 
verschiedenen  Conchyliologen  zu  veranlassen,  dasselbe  zu 
berichtigen  und  zu  vervollständigen.  Im  Jahre  1851  finden 
sich  im  Journal  de  Concbyl.  p.  274  und  373  die  Muscheln 
(Conchiferen  und  Brachiopoden)  verzeichnet  Sie  sind  nach 
Lamarck  geordnet. 

J.  Ray  und  U.  Orouet  veröffentlichten  ein  Verzeioh-* 
niss  der  lebenden  Mollusken  der  sädlichen  Champagne  (Revue 
et  mag.  de  zool.  1851.  p.329  und  382.). 

Daa  Yeraeichniss  enthfilt  12  Limaooea ,  7&  Ueliceea  ^  1  Aaricula- 
cee  (CBrycbium  mioimum),  25  Limnueaccca^  4  Ancyloiden,  dCycioato« 

uiyiiizieu  uy  '».^j v^v_/ pt  iv- 


Haturi^eichlcMe  der  tfoiFnsiieR  wtlireiid  dei  Jthrei  166(.     MS 

tnaeeeD,  9  Kammkiemer ,  1  Nerilina ,  also  EBsammen  130  Schnecken; 
—  Terner  24  Najaden,  1  Oreiasena,  14  Cyoladeen,  saiamineii  39  Ma« 
aeheln,  im  Garnen  169  Arien. 

Ais  PortsetBuiig  von  Forbes  und  Hanley  „A  history 
of  british  Mollusca  and  tlieir  shelis.  London.  8.*  erschienen 
Im  Jahre  1851  die  Lieferungen  35 — 42. 

Sie  enthalteD  die  Famih'en»  J^aUeidae  (Natica),  VehtUnidae  (Ve« 
latina,  Lamellaria),  Cancellariadae  (Trichotropis,  C eriihioyg%$  noY, 
gen.),  Muricidae  (Mores,  Lacbesis,  Purpura,  Plaasa ,  Buccionm,  Fusut, 
Trophon,  TntiQn,  Columbella»  Dolium,  Pyrula,  Gassis),  Conidae  (Maoge* 
Ha],  Cypraeadae  (Cy^raea,  Ovula,  Olarginella).  —  Ferner  die  Abthei- 
lung  Opisthobranekiata^  die  die  Cavier'Bchen  Ordnungen  Tecti.. 
branches  und  Nudibranch««  umfassi,  4nil  den  Familien  BulUdae  (Cy- 
Jicbna»  Amphisphyra,  Tornatelli^,  Akera,  .Bulla,  Scaphander,  Fhiline) » 
Aplytiad^e  (Apiysia),  Pleurobranckidaß  (Pleurobrancbu8),Doridtdae  (Do- 
ris, Gonlodoria,  Triopa,  Aegirus,  Tbecacera,  Po^ycera,  Idalia,  Aucula), 
Triianiadae  (Trilonia,  Scyllaea),  EoUdiae  (Lomonotus^  Dendronotus,  Doto, 
Ott  hon  a,  n.  gen.,  Eolis,  Embletoiiia,  Proctonolus,  Anliopa,  Hermaea, 
Alderia  —  Runcina  n.  gen.),  Eh/äadae  (Elysia  [Actaeon],  Limapon« 
tia,  Acleonia,  Cenia).^  Damit  ist  der  dritte  Band  geschlossen. 

Lowe  gab  (Report  of  the  British  Association  held  at 
Ipswich  1851.  p.  80.)  ein  Verz;eichiiiss  der  Land-  und  Süss«» 
waswrmolhisken,  welche  im  Umkreise  von  7  Meilen  von  Not- 
tingham gefunden  werden.  Es  enthält  40  Arten  Landschnek- 
ken,  28  Arten  Süsswasserschnecken  und  16  Arten  Muscheln. 

Als  eine  Bereicherung  der  fauna  von  Irland  führte 
Thompson  vier  Schnecken  an:  Cylichna  strigella,  Suecinea 
oMooga,  Sciasurella  crispata  und  Puneturella  noachina  (An- 
na! VIL  p.501.). 

Alexander  Melville  zeigte  in  den  Annais YIII,  p. 
428.  pn,  da$s  er  Keaera  cuspidata ,  Tellina  b^laustina ,  Ano- 
mia  striata,  IVassa  pygmaea  und  Buccinum  humphraysianum  ^n 
den  Kust^p  Irlands  mit  dem  Schleppnetz  gefangen  habe, 

Report  on  Ihe  Investigation  of  British  marine  Zoology 
hj  means  of  the  dredge.  Part.  I.  The  Infra*  littoral  distriba-* 
tion  of  marine  Invertebrata  on  the  Southern ,  Western  %nd 
Northern  Coasts  of  Great  Brj tain.  By  Edward  Forbes. 
(Report  of  the  20.  Meeting  of  the  British  Association  hßld 
fiit  Edinburgh  1850.   London  185  K  p.  192.). 

Dieser  Berlcbt   bealehraai  Tabellen;  deren  erM  (Aaalysif  of 
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Dredging  papert  npon  tba  Southern  and  Western  eoasU  of  England) 
folgende  Columnen  enthilt:  die  Jahressahl,  die  Localittt,  dieEnlfernnng 
Ton  der  KOste,  die  Tiefe,  Beschaffenheit  des  Grandes,  dann  die  Zahl 
der  lebenden  und  todten  Schnecken,  die  der  lebenden  und  todten  Mn- 
schein,  und  die  der  Echinodermen,  dann  eine  Colnoine  mit  Bemerkan- 
gen  ,   welche  besonders  eine  Angabe  der   hflufigsten  Arten  enibalten ; 

'  endlich  nennt  eine  Colnmne  den  Beobachter.  Die  Untersnchnngen  aind 
angestellt  um  die  Insel  Man,  North-Wales,  South -Wales  und  Bristol 
Channel,  Cornwall  und  Devon,  Dorset  und  Hanta.  —  Die  zweite  Tabelle 
enthält  eine  systematisch  geordnete  Aufsiblung  der  Tiefen ,  in  de- 
■en  Arten  der  schaligen  Mollusken  an  der  Sud-  und  Wesikflste  Eng- 
lands mit  dem  Schleppnetz  gefangen  wurden  (p.  200—210).  —  Die 
dritte  Tabelle  enthilt  in  gleicher  Weise  eine  AofzAhlung  der  Echino- 
dermen. —  Die  vierte  Tabelle  enthält , '  entsprechend  der  ersten,  An- 
gaben Aber  die  Erfolge  an  der  West-  und  Piordkaste  Schottlands,  und 
swar  kommen  zur  Sprache :  Clyde  District ,  die  Hebriden ,  North  We- 
stern District,  die  Orkneys  und  die  äusserste  Ifordostkflste ,  die  Shet- 
landinseln  (p.  212— 220).  —  Die  ffinfte  Tabelle  giebt  wieder,  wievor- 

-  hin  die  zweite,  die  Tiefen  an,  in  denen  die  schaligen  Mollusken  an  der 
Ilord-  und  Westköste  Schottlands  gefangen  wurden  (p.  220— 238).  — 
Die  sechste  Tabelle  endlich  bezieht  sich  wieder  fuf  die  Echinodermen. 
Von  den  in  diesen  Tabellen  aufgezählten  schaleniragenden  Mol- 
losken werden  188  als  Schottisch,  und  183  als  Englisch  bezeichnet. 
Unter  erstem  sind  96  Schnecken  und  92  Musehein.  Davon  leben  17 
Schnecken  und  11  Muscheln  in  einer  Tiefe  bis  15  Faden  (Lamellarien- 
Zone);  8  Schnecken  und  7  Muscheln  erstrecken  ihren  Aufenthalt  voo 
innerhalb  der  Lamellarien -Zone  bis  zu  einer  Tiefe  von  15— -30  Faden; 
26  Schnecken  und  11  Muscheln  von  der  Lamellarien  -  Zone  bis  zu  30 
—60  Faden,  und  25  Schnecken  und  54  Muscheln  von  der  Laraellarien- 
Zone  bis  zu  einer  Tiefe  zwischen  60  und  100  Faden.  3  Schnecken 
und  4  Muscheln  beschränken  ihren  Anfetol hall  zwischen  15  und  30 Fa- 
den (Korallen-Zone);  1  Schnecke  zwischen  30  und  60 Faden;  4Schnek- 
ken  und  1  Muschel  zwischen  30  und  100  Faden;  und  1  Schnecke  und 
1  Muschel  zwischen  60  und  100  Faden. 

Von  den  183  Englischen  Arten  gehören  19  Schnecken  und  eben- 
soviele  Muscheln  ausschliesslich  der  Lamellarienzone  an;  45  Schnek- 
ken  und  46  Muscheln  reichen  aus  der  Lamellarienzone  bis  zwischen  20 
und  30  Faden;  16  Schnecken  und  28  Muscheln  erstrecken  sich  bis  za 
30  und  60  Faden.  Es  ist  klar,  sagt  der  Verf.,  dans  die  Fähigkeit  der 
Mu^heln ,  einen  grossen  batbymetrischen  Umfang  zu  besitzen,  bei  wei- 
tem die  der  Schnecken  Oberirifft.  Diese  Kraft,  viele  Bedingungen  der 
Tiefe  au  ertragen,  schliesst  die  Kraft  in  sich  ,  sich  den  verschiedenen 
Umständen  anznschliessen,  welche  wohl  nicht  ohne  beträchtliche  Ver- 
änderung in  der  Lebensweise  solcher  Arten  vorausgesetzt  werden  kön- 
nen.   Die  Gesetze,  welche  uns  bei  Bestimmnng  derAnswabl  diagnosti- 
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scher  Charaktere  der  Uaschelschalen  leilen  sollen,  mOsssen .  daher  we*« 
nifrer  streng  sein,  als  bei  den  meisten  SchneckeD,  was  bei  der  Bestini* 
mung  fossiler  Arten  stete  Beachtung  verdient.  Die  Verschiedenheit  der 
Wandernngsfflhigkeit  der  Schnecken  im  Vergleich  mit  den*  Muscheln  hat 
eine  fernere  wichtige  Beziehung  su  pallontologischen  Untersuchungen, 
denn  sie  macht  es  begreiflich,  dass  wir  nicht  selten  geologische  For- 
mationen durch  die  Fossilien  der  einen  Klasse  mit  einander  flberein« 
stimmend  finden ,  während  die  der  andern  Klasse  selbst  in  Schichten  , 
die  der  Zeit  nach  sehr  genflhert,  völlig  verschieden  sind.  Est  ist  auch 
möglich  ,  dass  man  durch  eine  sorgfältige  Bestimmung  des  relativen 
Verhältnisses  der  Muscheln  sii  den  Schnecken  in  alten  Seebecken ,  in 
Verbindung  mit  allen  mineralogischen  Anseigen ,  einen  Schlnss  auf 
die  Tiefe  des  alt^n  Meeres,  in  dem  solche  Thiere  lebten,  machen  könnte 


Hieran  schliessen  sich  (ib.  p.  264.)  Notes  on  Ihe  di- 
stribation  and  ränge  in  depth  of  Mollusca  and  other  marine 
animals  observed  on  the  coasts  of  Spain,  Portugal,  Barbary, 
Malta  and  Southern  Italy  in  1849.  By  Robert  Mac  Andrew. 

Ein  Verzeichniss  der  Mollusken  ans  der  Bay   von  Vigo   (vergl. 
den  vorigen  Bericht  p.  103.)  enthalt  200  Arten,  von  denen    26  Arten 
den  britischen  Küsten,  29  dem  Mittelmeer  fremd  sind;  in  derlüihe  von 
Vigo  wurden  nur  6  Landsebnecken  gefunden,  sämmtlich  Arten  der  Gat- 
tung Helix.  —  In  der  Bay  von  Cascaes ,  södlich  von  dem  Felsen  von 
Lissabon,  wurden  15  Arten  mit  dem  Schleppnetze  gefangen.  —  Ferner 
werden  die  Resultate  angegeben  vom  CapSt.  ifary  an  der  Sfldkfiste  von 
Portugal  (84  Arten),  vom  Port  Paro  in  Algarbien  hinter  den  niedrigen 
Inseln,  welche  Cap  St.  Uary  bilden  (98  Arten),   swischen  Cadix   nnd 
Cap   Trafalgar  (73  Arten) ,    8  lUiles   nordwestlich    von    Cap  Trafalgar 
(54  Arten).  —  Das  Verzeichniss   der  Mollusken  von   üibrallar   enthfilt 
260  Arten ;  nur  wenige  Landschnecken  leben  auf  dem  Felsen  von  Gi- 
braltar, namentlich  Helix  pisana,  virgata,  lactea  var.  bispanica,   Buli- 
mna  acutus.   >—   Das  Verzeichniss  der  Mollusken   von  Malaga   enthftlt 
139  Arten,  das  von  Carthagena  119,  das  von  der  Bay  von  Algier  172. 
—  Bei  Goletta  in  der  Nflhe  von  Tunis  erhielt  der  Reisende  10  Arten  ; 
in  der  Bay  von  Tunis  18,  unter  denen   4  lebende  nnd  2  todte  Land- 
ecbnecken;  an  der  Nordoslküste  der  Insel  Zembretta,  an  der  Mflndung 
den  Golfs  von  Tunis  l46;  an  der  Südseite  der  Insel  Pantelaria  97;  bei 
Malta  80  Arten.     In  dem  Hafen  von  Malta  sammelte  der  Verf.  113  Ar- 
ien; an  der  Koste  von  Syracus  und  Catania  105;  in  dem  Golf  von  Nea- 
pel 71  Arten;  im  Golf  von  Cagliari  94;  bei  Mahon  83;  bei  Conijera , 
einer  der  kleinen  Balearen  69.     Bei  den  meisten  Arten  ist  angegeben, 
ob    dieExemplare  lebend  oder  todt  waren ;  ferner  ist  immer  die  L&nge 
des»  Anfenthalls  an  jedem  Orte,  die  Tiefe,  in  der  das  Schleppnetz  be-» 
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notst  wurde,  nnd  die  Beschaffenheit  des  Gnindof  angegeben.  Jeden* 
felis  bilden  diese  Veneichnisse  einen  wiehti^en  Beitrag  snr  geogra. 
pUschen  Verbreitung  der  Mollusken. 

Afrika.  **-•  Porbes  machte  (Report  of  the  British 
Association  held  atlpswich  185f.  p.  76.)  einige  Bemerkungen 
über  die  Mollusken-Fauna  der  Azoren  und  von  St.  Helena. 

Einige  neue  Conchylien  von  Algier  beschrieb  A.  Ho* 
relet  Journ.  de  Conchyl.  p.  3öl.  Die  Arten,  den  Galtungen 
HeliiC)  Glaadina^  Anodonta  und  Unio  angehörig,  sind  meist 
abgebildet,  und  werden  ttnten  namhaft  gemacht. 

In  „A  narrative  of  the  expedition  sent  by  H.  M.  G.  to 
Ihe River  Niger  in  1841  ct.  by  Allen  and  Thompson.  Lon- 
don t848.  Vol.  II.  p.  510.  werden  an  Mollusken  3  Arten  Acha- 
tina, Neritina  cafra,  Melania  laevlssima  und  quadriseriata 
von  Fernando  Po,  —  Galathea  radiata  vom  Niger,  und  18 
marine  Arten  genannt. 

Asien.  —  Moritx  Wagner  erklart  in  seiner  „Reise 
nach  Holchis  und  nach  den  deutschen  Colonien  jenseits  des 
Kaukasus.  Leipzig,  1850.^  p.  340.  die  kaspischen  Steppen 
eben  so  arm  an  Landconchylien  wie  den  eigenlicben  Kauka- 
sus. Er  fand  an  der  tagri^chen  und  türkisch- koichischen 
Ku^t^  17  Arten,  worunter  9  Helix,  4  Bulimus,  3  GiausiUa  und 
1  Cyelostoma.  ^-*<  Ausserdem  wurden  zwei  oeue  Arten  von  Dl 
Roth  bechrieben. 

Thomas  Hutton  lieferte  einen  Beitrag  zur  Kenntnis« 
der  Land-  und  Susswasser-MoUusken  von  Afghanistan  «No- 
tices  of  some  Land  and  Freshwater  Shells  ocourring  in  Af- 
ghanistan^ (Journal   of  the  Asiatic  society  oif  Bengal  1849. 

p,  6490- 

Jn  Gänsen  werden  10  Arten  beschrieben,  nnd  aber  ihren  Fnnd- 
ert  und  Verwandtschansverhiltnisse  nftbere  Angaben  gemacht.  Sncd- 
aee  pntris  and  Pf  eifert  sollen  dert  Terkonmen^  sollen  wenigstens  Ton 
den  eufopiischen  Farmen  nicht  in  unterscheiden  sein.  Die  neuen  Ar- 
ten  sind  anten  namhaft  femacbt. 

B  e  n  s  0  n  machte  im  Journal  of  the   asiatic  society  of 

Bengal  1849.  p.  164.  «Notes   on  the  Rev.  F,  Mason's  Paper: 

on  the  Shells  of  Ihe  Tenasserim  provinces«  bekannt.     DieBe- 

merkun^en  be^i^hen  sich  auf  die  Gattungen  Belix^  Cyclo^ 

uiyiuzieu  uy  -v^j  v^\_/pt  i.v. 
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und  Pupa, 

In  einem  Briefe  über  die  Fortschritte  der  Naturgeschichte 
in  Ceylon  von  Edgar  Layard  (Annais  VIL  p.  408.)  findet 
sich  auch  ein  Vetnseiohniss  von  Land-  und  Susswaaser^ConH 
chylien,  welche  an  ier  Süd  -  und  Nordküste  gesammelt  wur- 
den. Es  beseht  aus  72  Arten,  von  denen  jedoch  vielfiiehnur 
die  Gattungsnamen  angegeben  sind. 

V.  Hiddendorff  erwähnt  (Bull.de  TAcad.  de  St.Pe- 
tersbourg.  IX.  p.  110.) ,-  dass   ein  Theil   der   Mollusken  des 
nordwestlichen  Asiens  (ja  sogar  des  südöstlichen  Sibiriens 
bis  an  die  Lena  hin)  nachweisbar  circumpolar  sei;  ein  an- 
derer stimme  vollkommen  mit   der  Molluskenfauna  des  nörd- 
lichen Europa's    überein ,  ohne  sich  bis  auf  den  Norden  der 
neuen  Welt  zu  erstrecken;  ein  dritter  endlich  scheine  ganz 
eigenthümlich    zu  sein.     In   diesem  letzten  Antheile  dürfen 
wir«  sagt  der  Verf.  ^  die  aussersten  Vorposten  einer  eigen« 
thiimlicben  Molluskenfauna  erkennen,  deren  UauptsitK  in  Gen-* 
tral- Asien  zu  suchen  wäre.    Auffallen  muss  es,   dass  hier 
einzelne  riesige  Formen  (z.  B.  Anodonta  herculea)  auftreten, 
welche  uns  an  den  gleichen  Charakter  mehrerer  Meeres-Mol- 
lusken  des  Berings-Armes  vom  Polar-Becken  erinnern.    Den 
grössten  Frösten  trotzen  im  äussersten  Norden  vorzugsweise 
sehr  dünnschalige  Mollusken  mit  hornigen,  nicht  aber  kalki- 
gen Gehäusen.    Physa  hypnorum  kommt  noch  unverkümmert 
fort  bei  einem  Sommer  von  nur  6  Wochen  Dauer,  wahrend 
sie  im  Laufe  der  übrigen  lOyj  Monate  vollständig  vom  Eise 
umschlossen  wird. 

Von  A.  Th.  V.  M id den dorf i*s  „Reise  in  den  äus- 
sersten Norden  und  Osten  Sibiriens«'  ist  des  zweiten  Bandes 
erster  Theil  St.  Petersburg  1851  erschienen  und  enthält  die 
wirbellosen  Thiere.  In  ihm  reichen  die  Mollusken,  bearbeitet 
von  dem  Reisenden  selbst,  von  p.  163  bis  463,  und  dazu  ge- 
hören die  Tafeln  VIII—XXX. 

Es  werden  hier  im  Ganzen  101  Arten  beschrieben,  von  den'en  00 
(37  Schnecken,  23  Muscheln)  dem  Meere,  32  (11  Muscheln  und  2t 
ßohoecken)  dem  sössen  Wasser  angehören,  und  9  Sohnecken  anf  dem 
Lande  leben.  Alle  sind  mit  lateinischen  Diagnosen  versehen  und  mehr 
oder   vrcoigcT  ausführlich  bcschriebeo }  die  mdston  si^d  ahgehlldct.  <p 

uiyiuzeu  uy  -^^j  v^vJpi  Iv.- 


268      Troschelt  Bwrichl  Ober  die  Leistnn^cn  im  Gebiete  der 

Et  folgt  hiereuf  too  p.  309— 463  ein  Abschnitt:  Zoologif cb -  geogra- 
phifche  Folgernngen,  zu  denen  sich  die  Torstebend  aurgeifthlten  Mol- 
Insken- Arten  verwenden  lassen.  In  demselben  werden  die  bereits  fift* 
her  (vergl.  den  Bericht  Ober  das  Jahr  1849.  p.  105.)  gemachten  Anga- 
ben in  Betreff  der  Üeeresmolluaken  näher  begründet.  Die  Untersuchoo- 
gen  sind  auch  auf  die  Land,  und  SOsswassermoliasken  ausgedehnt. 

Amerika.  —  Tbe terrejstrial  Air-breathing Mollosks  of the * 
United  States  and  the  adjacent  territories  of  North -America; 
described  and  illostrated  by  Arnos  Binney,  edited  by  An- 
gustus  Gould.  Vol.  I.  360p.  8.  mit  16Tafeln;  Vol.  IL  362p. 
Boston  1851.  Vol.  III.  wird  nur  Tafeln  enthalten.  Da  mir 
dies  Werk  nur  zum  Theil  zugänglich  geworden  ist ,  so  ent- 
nehme ich  aus  zwei  Anzeigen  (Silliman  Amer.  Journ.  XII. 
p.  450.  und  Journ.  de  Conchyliologie  1851.  p.  322.)  Folgendes: 
Die  ganse  Ausgabe ,  290  Eiemplare ,  ist  zur  Vertheilung  an 
Freunde  bestimmt.  Das  interessante  Werk ,  welches  in  swei  Bindea 
erschienen  ist,  wurde  nach  dem  Tode  des  eigentlichen  Verf.  herani- 
gegeben.  Der  erste  Band  enthflit  das  Allgemeine,  unter  tndem  auch 
die  Anatomie,  welche  von  Joseph  Leidy  bearbeitet  ist.  Dieser  Ab- 
schnitt ist  der  etnsige ,  welcher  mir  in  Hfinden  gekommen  ist.  Er 
enthAIt  auf  16  Tafeln  die  Anatomie  von  3  Limax,  1  Ärion,  1  Tebenno- 
phornSy  1  Vaginulus,  28  Helix,  5  ßulimus,  1  Pupa,  1  Succinea  und  1 
Glandina.  Hier  sind  auch  die  Kiefer  von  10  verschiedenen  Arten  ab- 
gebildet. Der  zweite  Band  enlhfilt  dann  die  Bescheibung  Von  134  Ar- 
ten.    Die  Abbildungen  sollen    damals  noch  nicht  erschienen  sein. 

William  Stimpson  legte  der  naturforschenden  Ge^ 
Seilschaft  zu  Boston  Notizen  über  einige  Mollusken  vor,  die 
fQr  die  Massachusetts  -  Bay  neu  sind;  unter  ihnen  finden  sich 
auch  einige  neue  Arten,  die  unten  namhaft  gemacht  sind  (Bo- 
ston Proceed.  IV.  p.  12.). 

Derselbe  machte  die  Beschreibungen  einiger  neuen 
Arten  von  der  Nordküste  von  Neu -England  ib.  p.  113.  be- 
kannt.    Sie  sind  unten  genannt. 

Gould  beschrieb  einige  Muscheln  von  Californien,  die 
Major  Rieh  md  Lieutn.  Green  gesammelt  hatten,  und  von  denen 
einige  bisher  für  identisch  mit  Arten  der  Ostküste  der  ver- 
einigten Staaten  gehalten  waren,  die  sich  jedoch  bei  näherer 
Vergleichung  als  verschieden  erwiesen  haben;  sie  sind  unten 
genannt  (Proceed.  Boston  soc.  IV.  p.  87.). 

Von  dem  bereites  im  Jahrgange  1850  der  Zeitschr.  für 
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Malakoz.  begonnenen  Aufsatze  Menke's  ^Conchylien  Yon 
Mazatian  mit  kritischen  Anmerkungen«  sind  im  Jahr  1851 
zwei  Fortsetzungen  p.  17.  und  33.  erschienen,  die  das  Ver- 
zeichniss  bis  auf  no.  136  führen.  Einige  darin  enthaltene 
neue  Arten  sind  unten  genannt. 

Von  Morelet's  ,,Testacea  novissima  insulae  Cubanae« 
ist  1851  eine  zweite  Lieferung  erschienen ,  die  mir,  wie  die 
erste  (s.  vorigen  Bericht  p.  106.) ,  nicht  zugänglich  gewor- 
den ist. 

Nach  einer  Anzeige  im  Joorn.  de  Conchyl.  II.  p.  229.  Bind  darin 
65  neue  Arten  beschrieben,  nftmlich  :  11  Helix,  7  Bnlimns,  2  Acha- 
tina, 2  (ilandina,  1  Gylindrella  ,  1  Pnpa  ,  2  Snccinea,  4  Plauorbis,  4 
Physa,  2  Ancylns,  4  Helicina,  7  Cyclostoma,  5  Falndina,  1  VaWata,  4 
Melanie,  1  Anodonia,  4  Uoio,  1  Cyclas,  1  Cyrenoides,  1  Cyrena.  — 

•  Von  der  ersten  Lieferung  dieses  Werkchens  hat  Pfeif- 
fer in  der  Zeitschr.  f.Malak.  p.  118.  eine  Anzeige  gemacht, 
in  welcher  er  alle  85  dort  beschriebene  Arten  namhaft  macht. 
Die  Arten  der  Heliceen  werden  meist  den  Paragraphen  sei- 
ner Monogr.  Helic.  eingeordnet;  einige  sind  als  identisch 
mit  schon  früher  beschriebenen  erkannt  worden. 

Mehrere  Beitrage  zur  Kenntniss  der  Conchylien  Jamaika*s 
erhielten  wir  durch  C.  B.  Adams  in  den  Annais  of  Ihe  Ly- 
ceum  of  natural  history  of  New- York  Vol.  V.  No.  2.  3.  Da- 
selbst findet  sich  auch  p.  103.  ein  Verzeichniss  der  Land- 
schnecken von  Jamaika.  £s  enthält  364  Arten,  nfimlich:  79 
Arten  Cyclostoroa,  19  Stoastoma,  1  Lucidella,  5  Trochatella, 
25  Helicina,  4  Truncatella,  22  Geomelania;  41  Cylindrella, 
39  Achatina ,  6  Spiraxis ,  16  Bulimus ,  9  Pupa ,  4  Succinea, 
81  Helix,  6  Proserpina;  7  Melampus.  -^  Daran  schliesst  sich 
p.m.  ein  Verzeichniss  der  Sösswassermollusken  Jamaika*s 
mit  25  Arten,  nämlich:  3  Neritina,  1  Helanopsis,  1  Melania, 
2  Valvata,  2  Paludina,  1  Ampullaria,  8  Planorbis,  2  Ancylus, 
2  Physa,  1  Limnaeus,  2  Cyclas.  —  Verf.  offerirt  Suiten  von 
500  Arten  und  Varietäten  zu  einem  Preise  von  100  bis  150 
Dollars,  um  dadurch  einen  Theil  der  Kosten  seiner  beabsich- 
tigten illustrirten  Monographie  zu  decken. 

Adams  und  Chitty  bezeichneten  ib.  p.  100.  einige 
Arten  von  Landschnecken,  die  nach  der  Angabe  anderer 
Scbriflsteller  in  Jamaika  vorkommen  sollen,  die  sie  aber 
nicht  haben  auffinden  können,   um  die  Aufmerksamkeit  auf 
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dieselben  vi  lenken ;  auch  nennen  fiie  einige  Arten,  die  tnf 
Jamaika  leben,  denen  aber  dn  anderes  Vaterland  zugescbrie- 
ben  worden  ist. 

Ein  Yerseichniss  der  voa  Beau  auf  der  Insd  Guade- 
loupe gesammelten  Conchylien  ist  im  Jonm.  de  Conchyl.  U. 
p  421  abgedruckt.    Es  enthftlt  158  Arten. 

Cephalopoda« 

Bereits  im  vorigen  Jahresberichte  p.  107.  ist  in  der 
Kürze  eines  Werkes  Erwähnung  gethan:  ^MoIIusques  medi- 
terranees  observes ,  decrits  ^  figur^s  et  chromoliihographies 
d'a{»res  nature  sur  des  modales  vivants  par  J.  B.  Verany. 
1.  partie,  Cephalopodes  de  h  Hediterranee.  Genes  1847^ 
1651.  4.<^  Das  Werk  ist  ausgezeichnet  durch  die  Tortreffli- 
ohMi  Abbildungen  in  farbigem  Dinck ,  von  denen  zur  ersten 
Abtheilung  41  T\afeln  gehören. 

Mftch  eiaer  karzen  l£inleituDg  geht  der  Verf.  soglekh  in  4er  8e» 
traehtaag  der  eifuelnen  Familien»  GaitoBgen  und  Anten  aber.  Bei  je* 
der  Art  finden  aich  die  Synonyme^  eine  lateinitche  Oiagooae,  eine  Be. 
fchreibang  mit  Angabe  der  Maasse  und  genaue  Schilderung  der  Far- 
ben; ferner  eine  Vergleichung  mit  andern  verwandten  Arten,  eine 
Schilderung  der  Lel>enswei8e,  und  die  Geachichte  der  Art.  Die  erste 
Familie  X>t%^foAa  enthält  die  Galtongeu:  1.  Eledone  mit  2  Arten 
(fi.  Genei  ¥er.  iat  wieder  zu  E.  Aldrovandi  gesogen) ,  2.  Oeiopus  mit 
11  AtUa  (^worunter  0.  Defilifipi ,  Alderii ,  &oel1ikeri  neu  oder  dech 
yoai  Verf.  aufgestellt) ,  d.  Ar^omauta  mit  1  Art.  — .  Die  zweite  Fa- 
milie JP«e«f#  da  umlaast  die  Gattungen  1.  Stpiola  mit  1  Art,  2.  Aes* 
tia  mit  2  Arten,  3.  Sepia  mit  3  Arten,  4.  Stpioieulhis  mit  einer  aeaeo 
Art  S.  sicvla  Räppell,  5.  Onychotsuthis  mit  drei  Untergattungen,  a. 
Onycholeuthis  mit  2  Arten  (worunter  0.  Krohnii  Ver.  hier  zuerst  ab- 
gebildet) ,  b.  Enoploteulhis  mit  3  Arten  (tnargaritifera  ROpp, ,  Veranyi 
Mpp, ,  Oweafi  Ver.) ,  c.  Vemnia  mit  1  Art  (Octopodoienthis  sicvla 
Kroko),  6.  Xoüfo  mit  10  Arten  (unter  denen  X.  B4rikeloiü,  Mmrm&rae, 
Mmßeshum^  Alsnaiwlrim,  Bianeoni,  tuquifoda  Bfipp.  «ad  Coinißtü  hier 
zum  ersten  Male  abgebildet  sind,  L.  PäUu  tat  ganz  neu),  7.  HiMiialem^ 
ihi$  mit  2  Arten  (worunter  L.  RüppeUü  Ver.),  8«  Lolig^M  mit  3  Ar- 
ten (unter  denen  L.  vtrmieulari$  Rüpp.  hier  zuerst  abgebildet  und  JL. 
wygaena  Ver.  neu  ist).  ~  Den  Bescbluss  macht  eine  Schilderung  der 
Jfecl&cofyien ;  ihrer  Darstellung  ist  die  AI.  Tafel  gewidmet.  Der  Verf. 
weist  «ach,  dazs  der  Hectoeolylns  von  Octopiis  ein  wirklicher  Arm  des 
€epha1opedeB  ist.  £r  trAgt  die  mfttinlichea  Organe  iind  wird  imhr« 
iebeinlinb  periodisch  entwickelt.  Von  Argeoauta  und  Tromacte|His  bmibI 
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er,»  kOnMo  4ie  HeolMoiylen  niebi  Arm«  der  Thiere  sein ,  da  sie  t^el 
kleiner  «iiid|  ubd  da  nie  diesen  Cepkalopeden  ein  Arm  fehlt.  Bei  Odo^ 
fiu  Carenae  laud  Verany  auweilen  statt  des  reck leo  Armes  dea  drillen 
Paarea  ein  eif^tkömliokes  klaaeofaniii^a  Organ»  zuwailea  einen  gros« 
sen  eniwiokelten  M*ectoco^lus ;  ietaterer  entwiekelt  aick  also  ans  der 
Blase.  Ver£.  acikaia«  Mer  noek  der  AMicIit  in  sein,  dasa  der  Heelaeo«. 
tylus  sich  anstatt  des  dritten  Armes  der  reckten  Seite  anr  weiblicken 
Exemplare  entwickele ;  er  hat  jedoch  die  Kenntniss  der  Hectocotylen 
dorck  die  Entdeckung  gefördert,  dass  sie  sick  nickt  aus  einem  Ei 
entwickeln  ,  also  jedenfalls  keine  selbststSndigen  Tbiere  sind.  —  Der 
Yerf.  behauptet,  selbst  die  Argonaula  argo  auf  der  Oberflftcha  achif- 
fen  gesehen  tu  haben ,  und  bildet  sie  aie  auch  so  ab ;  freilich  nicht 
Itiit  tu  Segel«  enM'altetea  Armen,  sondern  sich  derselben  wie  mftchti- 
ger  RuNler  iMdienebd.)  die  sie  abwechselnd  insWavset  tauchte  und  wie* 
der  heryorzog,  wihrend  aie  dje  aoriern  nie  aus  <dem  Waaser  aiekt.  Er 
sah  das  Thier  ge^en  Abend  bei  sehr  ruhiger  See  sich  dem  liUnde  nSbern, 
i|nd  fing  es;  es  hatte  in  12  bis  15  Minuten  einen  Weg  von  iber  60 
Fnss  zurückgelegt. 

Auch  Heiarioh  Müller  in  Wurakarg  ▼eroffentiichfte 
eine  Notiz  über  den  Hecioootjglus  von  Ärgwmuia, 

Er  kat  das  sckalcnlose  MAnocken  von  Argonauta  argo  gefunden, 
an  dem  auch  die  oberen  Arme  keine  Segel  bilden.  Ali  ihm  bildet  der 
dritte  Arm  der  linken  Seite  einen  Sack,  in  welchem  sich  der  Heclo- 
cotyltts  entwickelt.  Dieser  Sack  nmsckliesst  stets  einen  Hectocotylus, 
der  nach  der  Seite  der  Saugnapfe  aufgerollt  und  mit  seiner  Basis  fest« 
gewachsen  ist.  Das  Argonauten- Männchen  selbst  enthfilt  einen  sehr 
entwickelten  Hoden,  der  dieselbe  Lage  und  Structur  wie  bei  den  ge- 
wöhnlichen Oclopoden  hat ,  und  der  Spermatozoiden  in  verschiedener 
Entwickelung  enthalt.  Eine  Verbindung  des  Hoden  mit  dem  Hectoco- 
tyltts  hat  Verf.  nicht  beobachten  können,  obgleick  er  an  dem  Vorhan- 
densein einer  solchen  nicht  aweifelt.  Er  meint ,  wenn  der  Same  aus 
den  Hoden  in  den  Hectocotykis  eingolreieo,  löse  sich  der  letztere  ab, 
um  nun  auf  dem  weiblichen  Argonauten  zu  leben,  und  ihn  zu  befruch- 
ten; sei  also  nicht  ein  selbststAndiges  Thior,  sondern  ein  eigeathuro^ 
lieh  metamorphosirter  Arm  des  Aiännchens,  der  sich  jedoch  von  dco 
Spermatophoren  der  Cephalopoden  durch  seine  Organisation^  Muskeln, 
Nerven,  Ganglien,  Gefässe,  Ckromatophoren  weit  unterscheide.  Eine 
detaillirte  Ansföbrong  des  Gegenstandes  wird  versprochen.  (Annalea 
des  Sciences  naturelles  1851.  Tome  XVI.  p.  132.). 

Mörch  schrieb  (Meddelelser  fra  den  naturkirt.  Fore«- 
ning  iKjöbenhavn  1850.p.  57.)  aber Cranchiamegtdop8?rosch. 

Er  kommt  au  dem  Sckluase,  dass  Owenia ,  wie  Frosch  spftter  das 
.SubgeBus  nannle,  nicht  ein  Snhgeaus  von  Cranchia  bilden  kann ,  son- 
dern sick  an.  die  Gattung  Loligopsia  als   besondere  Gattung  Owe^iu 
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nahe  ünschliegit.  Die  Grdnde  dafAr  liegen  in  Hinsicht  «uf  die  ftiuse- 
reo  Organe  in  den  diciien  ihrer  ganzen  Lftnge  nach  mit  4  Reihen  Sang- 
nftpfen  besetsten  Fangarmen,  in  der  Menge  der  kleinen  Knorpelstreifen 
an  der  Banchseite,  and  in  der  etwas  yerschiedenen  Form  der  Flossen. 
Von  Innern  Organen  werden  die  gestielte  Form  des  Magens  and  die 
Gegenwart  von  Uerzohren  an  den  Kiemenhersen  herrorgehoben. 

Cephalophora. 

Auf  das  bereits  im  vorigen  Bericht  besprochene  Werk 
von  Maria  Emma  Gray  j^Figures  of  Molluscous  Animals, 
selected  fromvarious  authors,  etched  for  theuseof  studenls* 
muss  ich  noch  einmal  zurückkommen,  da  ich  durch  die  Gate 
des  Herrn  Gray  jetzt  im  Besitze  desselben  bin. 

Die  Verfasserinn  hat  aas  den  verschiedensten  Werken  diejenige 
Abbildungen ,  welche  die  Thiere  von  Mollusken  darstellen ,  copirt,  and 
in  Kopfer  geätzt.  So  setzt  dieses  Werk  in  Besitz  einer  sehr  gros- 
sen €ahl  von  Abbildungen ,  die  in  der  Literatur  weit  zerstreut  sind. 
Das  ganze  Werk  besteht  aus  vier  Bänden.  Der  erste  erschien  bereits 
im  Jahre  1842  and  entbilt  90  Tafeln;  der  zweite  vom  Jahr  1850  eod- 
hält  120  Tafeln,  der  dritte  aus  demselben  Jahre  enthält  113  Tafeln. 
Auf  ihnen  sind  ausschliesslich  Thiere  aus  den  Ordnungen  der  Hetero- 
podeo,  Gasteropoden  und  Fteropoden  dargestellt.  Der  vierte  Band  end- 
lich (1850)  bringt  den  Text  zu  den  drei  Bänden,  bearbeitet  von  J.  E. 
Gray.  Es  findet  sich  hier  zuerst  p.  1 — 61.  eine  Erklärung  der  Abbil- 
dungen mit  Angabe  der  Werke,  aus  denen  die  Abbildungen  entlehnt 
sind;  ferner  p.  63— 124.  eine  systematische  Anordnung  der  Abbildun- 
gen, in  welcher  die  Abtheilungen  bis  zu  den  Familien  herab  charakte- 
risirt  sind.  Verf.  hat  hier  folgende  Eintheilung  der  Gasteropoden  nof- 
gestellt : 

Subclassis  1.    Cienobraiiehlata* 

Ordo  I.  Peetinihranehiata,  Subordo  1.  Zoophaga,  Fam.: 
Strombidae,  Aporrbaidae,  Moricidae,  Buccioidae,  Trichotropidae,  Conidae, 
Volutidae,  Cypraeadae,  Lamellariädae.  Subordo  2.  Phytophaga.  Sectio  1. 
Podophtkalma,  Farn. :  Ampullariadae.  Sectio  2.  Edriophlhalma.  Kam.: 
Faludinldae,  Littorinidae,  Architectomidae ,  Melaniadae,  llalicidae,  Ve- 
lutinldae ,  Vermelidae ,  Capnlidae ,  Cslyplradae ,  Pboridae,  Vanicoridae , 
Valvatidae,  Scalaridae.  Sectio  3.  Iniophthalma.  Pam. :  Caecidae,  Tran« 
catellldae,  Pyramidellidae,  Acteonidae,  Rissoellidae. 

Oirdo  II.  Seutihranehiata,  Sectio' \,  PodoplUkalmm.  Fam.: 
Turbinidae,  Liotiadae,  Trochidae,  Stomatellidae ,  Haliotldae,  Iferitinidae. 
Sectio.  2.  Ednophihtdma.  Farn.:  Fissnrellidae ,  DenUliadae,  Tectari- 
dae,  LepeUdae,  Gadiniadae,  Patellidae,  Chitonidae. 
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Snbclasrit  IL    HeierobranehlMa. 

Ordo  III.  Pleurobranehiata.  Fam.:  Philinidae,  Bullinftdae, 
Bullidae,  Amplustridae ,  Aplysiadae,  Lophocercidae,  Pleurobraocbidaei 
Pterotracheidae,  Ailantidae,  lanthinidae. 

Ordo  IV.  Qymnobr  an  Chiana.  Fam.:  Dorididae,  Tritoniadae, 
Glaacidae,  Phyllidiadae,  Diphyllidiadao ,  Pbyllirrhoidae ,  Placobrancbi- 
dae,  Limapontiadae,  Sagilladae. 

Ordo  V.  Fneumohranekiata,  Snbordol.  Inopereulata.  Fam.: 
Arionidae,  Helicidae,  Veronicellidae ,  Oncbidiadae,  Auricalidae,  Lym- 
neadae,  Siphonariadae.  Subordo  2.  Operculata,  Fam.:  Cyclopboridae, 
Oligyradae,  Aciculidae. 

In  eine  Kritik  dieses  Systems  eioiugehen ,  würde  .hier  viel  su 
weit  fahren.  — .  Zum  Schiasse  ist  dem  Bande  des  Verf.  List  of  tbe 
genera  of  recent  mollnsca  ,  wie  sie  in  der  Proc.  zool.  soc.  1847  er- 
schienen isl,  angebunden.  —  Jedenfalls  ist  das  Werk  ein  sehr  nützli- 
ches, das  dem  wissenschaftlichen  Studium  der  MoIIuskenkunde  sehr  för- 
derlich sein  wird ,  und  es  ist  zu  wünschen ,  dass  eine  versprochene 
Forlsetzung,  die  den  Zweischalern  gewidmet  sein  wird,  bald  erschei- 
nen möge. 

Unter  dem  Titel :  ^Recherches  sur  Poeil  des  MoUusques 
Gasteropodes  terrestres  et  fluviatiles^  hat  Charles  Lespes. 
in  Toulouse  eine  Abhandlung  drucken  lassen ,  welche  mir 
nicht  zugänglich  geworden  ist.  £in  Bericht  darüber  findet 
sich  im  Journ.  de  Conchyl.  p.  313.  Verf.  hat  34  Arten  von 
Schnecken  untersucht. 

Moquin-Tandon  hat  sich  in  einer  Abhandlung  in 
den  Schriften  der  Academie  von  Toulouse  1851  mit  dem  6e- 
nichsorgane  der  Land-  und  Fluss&chnecken  beschäftigt;  lei. 
der  ist  mir  dieselbe  nocht  nicht  zugänglich  geworden.  Aus 
einer  ferneren  Mittheilung  „Nouvelles  observations  sur  les 
Tentacules  des  Gasteropodes  terrestres  et  fluviatiles  bitenta- 
culees^  desselben  Verf.  im  Journ.  de  Conchyl.  p.  7.  ersehe 
ich,  dass  er  den  Sitz  des  Geruchssinnes  bei  den  Schnecken 
mit  vier  Fühlern  in  den  Endknopf  der  grossen  Fühlhörner 
verlegt,  indem  die  Nervenanschwellung  dieses  Knopfes  eine 
Riechwarze  und  der  grosse  Fublemerv  der  Riechnerv  sei. 
In  dem  letzterwähnten  Aufsatze  wird  dann  bei  den  Schnek- 
ken  mit  zwei  Fühlern  den  Fühlern  die  Function  desRiechens 
zugeschrieben,  und  namentlich  erwähnt,  dass  dieLandschnek- 
ken  ebenfalls  in  den  Fühlern  eine  Nervenanschwellung  b^ 

ArsblT  f.  NAtorceseb.  XVl«.  Jahif.  2.  U  " '    g  '  ^ v^v^^.- 
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sitzen,  während  bei  den  WMierseimecketi  ehie  Sfolthe  fehlt, 
indem  sich  hier  der  Nerr  bekanntUch  in  dem  FMiler  ver- 
zweigt. Es  wird  ferner  angegeben ,  dass  die  Fühler  der 
Wasserschnecken  allgemein  mit  einem  Fiimmerepithelium  verse- 
hen seien. 

Was  die  Arbeit  vonMoqain-Tandon  in  den  Schriften 
der  Acad.  Toulouse  betrifft,  so  findet  sich  darüber  imJoum. 
de  Conchyl.  p.  152.  eine  weitere  Nachricht.  Eß  katte  ML-T. 
zweiea  Arion  die  grossen  Fühler  abgeschnitten,  iaFi>lge  wo» 
von  sie,  nach  Yernarbung  der  Wunde  rieohende  Nabrungs* 
sloffe  nicht  bem^kteii ,  wahrend  sie  eine  Brdbeere  verzehr- 
ten, die  ihnen  an  den  Hund  gehalten  wurde.  Als  Beweis 
für  die  Ansicht  des  Verf.,  dass  der  Geruchssinn  in  den  Au- 
gen tragenden  Fühlern  liege ,  wird  auch  die  Gattung  Testa- 
cella  angeführt,  die  unterirdisch  lebt,  und  sich  von  Regen- 
wurmern  aahrt;  sie  hat  $ehr  kleine  Augen^  aber  ungeheuere 
Riechnerven  in  den  grossen  Fühlern. 

Moquin-Tandon  sprach  sich  ferner  über  die  An- 
hänge des  Mantels  bei  mehreren  Fiussschn ecken  aus  (Joum. 
de  Conchyl.  p.  128).  Der  Faden,  welcher  beiValvala  rechts 
am  Mantelrande  gefunden  wird,  ist  mit  Flimmerepithdium  ver- 
sehen, dient  dem  Terf.  zufolge  theils  zum  Schutze  der  Kie- 
men, theils  um  den  Wasserstrom  zu  beschleunigen.  Diesel- 
ben Functionen  werden  den  drei  Vorsprängen  am  Rande  des 
Mantels  bei  Faludina  vivipara  zugeschrieben,  welche  den  drei 
mit  Haaren  besetzten  Kielen  der  jv^ngen  Sohnecken  entspre- 
-chen.  Während  die  Embryonen  am  ganzen  Körper  ein  Flim- 
merepithelium  haben,  bleibt  es  später  nur  an  den  Kiemen,  den 
Tentakeln  (Geruchsorganen) ,  und  den  eben  erwähnten  Man- 
telanhähgen  übrig. 

Saint->Simon  beschäftigte  sich  mit  4er  Beschaffen- 
heit der  Nieren  bei  eiwer  grossen  Zahl  von  Land-  und  Söss- 
wasserschnecken.  Er  nennt  das  Organ  „glande  praecordiale«, 
und  setzt  noch  andere  Functionen  ausser  der  Bfiiireinigapg 
voraus  (Journ.  de  Conchyl.  p.342.). 

Reclttz  lieferte  im  Journ.  de  Conchyl.  p. 88— 192.  d- 
nen  terminologischen  Artikel  über  die  Spira  der  fik^hnecken. 
—  Desgleichen  ib.  p.  304—313.  über  die  HüiiAmg. 

P*e^lit  dela  Sauts^ajro  He»  elnif«  Uiid0<bneok«n  ab  T}pen 
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Hcneifkli  u4K0fl«l|ter^  nni  in  dea  Snniinlaiigr^n  oofsh  woiig  irerbr|ji|#r 
|«r  GaUnngen  im  Joiifn,  de  CjanobyL  p.  70L  ablwideu,  »o:  Geom$laiM$ 
Jamaicen$i§f  Siotuloma  pisHm,  Troehaiellft'  Tank^rfnUei  und  I^ucideUa 
mreola. 


In  einem  im  Auszüge  mitgetheflten  Briefe  von  Haxley 
an^Hilne  Edwards  (Ännales  des  sciences  nat.  Tome  XIV.  p.  193.) 
beschreibt  Verf.  den  Blutlanf  bei  Pirola  nnd  Atlanta. 

Bei  eraterer  Oattniig  isl  wegen  tdlllger  DarchsicMigkeit  der 
natlMf  «ekr  gute«  bcob«ob(6B.  Tom  fferran,  dtt  am  hintarn  HOr«- 
perende  liegt^  «atapriiigt  eine  AArta.»  die  sogleich,  dnen  Att  sam  Mib- 
cleaa  abgiebl»  flpnd  4mo  «icJi  «picb  vorp  wepdei  «e^  vertffbiedepe  Kr^^ 
mnngen  anf  dem  Darm  macht.  An  den  nnteren  Scblundganglien  ange- 
langt, entspringt  von  ibr  euie  Fusearierie,  die  in  die  BanchOosse  hin- 
absteigt und  dort  plötzlich  mit  einer  Oeffnuog  endigt.  Bevor  sie  in 
die  Beut h flösse  oder  den  Fiise  dringt,  giobt  sie  einen  Z«wig.  nach  dem 
brinfen»  Theile  des  Tbiars  ab.  Hacb  dem  Abgänge  der  Fasaaeterie  wen» 
det  sich  die  Aorte  nach  vorn  und  endigt  in  der  MnodaMsae.  Vene« 
existicee  nicht.  Verf.  konnte  dia  BloikOgelcben  verfolgeOi  wie  sie  ana 
der  Foaaarterie  in  die  Substanz  des  Fosaea  eindrangen»  nnd  auch  ana 
der  lüttndmasae  in  die  groase  Uiogeweide-Höble  eintraten ;  von  dieser 
Höhle  aus  kehrten  sie  langsam  in  die  Vorkammer  des  Herzens  zn- 
rfick.  (Von  der  Athmnng  ist  nichts  gesagt,  anch  nicht  vtm  dem  weite- 
ren  Verlaufe  der  zum  Nucleus  tretenden  Arterie ;  es  lässt  sieb  vermn* 
tken,  dass  hier  eine  Athmung  atattftndet).  .—  Bei  Atlanta  soU  der  Cir. 
enlatjoosapperat  sehr  ibnlieh  aei»,  nur  dase  die  Fnaaaaterie  aicb  in  drei 
vnverzwcigte  Acate  theiU,  von  denen^  einer  (lach  hialen ,  der  aweite 
an  den  Seugnapf ,  de«  dritte  nacb  rem  sieb  4iegiebi;  alle  drei  endi.* 
gel»  in  einer  (Mtnoog.  Die  lilolersncbqqgea  aind  ae  Bord  des  Schiffs 
Betlleanake  in  de»  Gewissem  von  Henboljafnd  und  *Iteu-€lmnea  aage«> 
eteltt;  die  Arten,  auf  wekke  eie  sich-  beziehen,  sind  ntekt  genannt 

L  e  y  d  i  g  veröffentlicfare  „Anatomische  Bemerkimg-eu  über 
Carlnaria,  Firofa  und  Amphfcora  in  Siebold  und  KöUiker 
Zeitschr.  IIL  p.  325. 

Von  parinaria  mediterranea  werden  hier  die  Hautnerven  beschrie- 
ben und  abgebildet,  ebenso  der  feinere  Bau  des  Geböror^nes  mit  sei«- 
nem  runden  OtoUthen  und  den  Wimperbfischeln.  Das  Gehörorgan  von 
Firola  corata  ift  dem  seb^  fthnlicb  n.  a.  w. 

CJaaieropoda» 

„Bidrag  til  Pectinibranchiemes  ÜdviklingsMstorie  af  J. 
Koren  og  D.  C.  Danieissen.    Bergen  1851.  8.40Seitea    

uiyiuzed  by  v^nOC' -x  i->- 
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und  4«  Tafeln.^  Die  Verf.  haben  die  Entvrickelungsgescbiohte 
yon  Buccmum  undcOum  und  Purpura  lapillus  beobachtet.  Die 
>  Kapseln  von  Bucc.  undatum  enthalten  sehr  viele  Eier ;  die- 
selben vereinigen  sich  zu  Gruppen  und  aus  jeder  Gruppe 
wird  ein  Thier ,  so  dass  die  Zahl  der  Individuen  sehr  ge- 
ring ist  zur  Zahl  der  darin  enthaltenen  Eier^  Bei  Purpura 
ist  es  abenso.  Bei  Buccinum  fehlt  eine  Furchung  des  Dot^ 
ters,  bei  Purpura  findet  eine  unregelmassige  Furchung  statt , 
und  die  gefurchten  Dotter  vereinigen  sich  zu.  Gruppen.  In 
jeder  Kapsel  von  Purpura  lapillus  findet  sieb  beständig  ein 
Embryo ,  der  sich  aus  einem  einzigen  Ei  entwickelt ,  aber 
dieser  kommt  niemals  zu  einer  vollständigen  Entwickelung. 

Pidmmata  operetdata. 

Aelenlacea«  Ans  dieser  Faniilie  sind  neae  Arten  C2«4hmI#- 
nia  UüUanm  und  jtyramidata  darch  Adam 8  (Lyceum  Tfew -  York  V. 
p.  83.)  aufgestellt,  sie  lebeo  auf  Jamaica. 

Cyelostomace«.  P  f  e i  f  fer  stellte  in  der  Zeitschr.  ffir 
Halakoz.  p.  129.  sämmtliche  Arten  und  Gattungen  der  Cyclo- 
stomaceen  zusammen ,  wobei  die  Gattungen  charakterisirt 
wurden.  Er  vertheilte  die  ihm  bekannten  465  Arten  in  29 
Gattungen. 

Die  Gattung  Cyelostoma  ia  weiterem  Sinne  hat  reichen  Zuwachs 
an  neuen  Arten  erhalten.  Adams  stellte  im  Lyc.  New- York  V.  p.&3. 
von  Jamaica  auf:  C.  tasüHferum^  lamMosum  und  iimuUuM;  beschrieb 
auch  daselbst  einige  Varietäten  von  C*  fimbriatum.  Er  gab  femer  {Ib. 
p.  56.)  eine  Analyse  der  Gruppe  der  GaUnng  Cydostoma,  deren  Typus 
C.  jamaicease  Chem.  ist  (Cyclotos) ;  nach  20  Eiemplaren  seiner  Samm-> 
lungy  die  er  beschrieb,  unterschied  er  folgende  Arten :  C.  corrm^fftmm 
,Sow.,  jugontm^  paUescsfis,  uirtam^  ieminudum,  Jamaieeme  Cfaemn.  und 
eräsnim ;  sie  sind  sAmmlich  von  Jamaica.  —  Ausser  einigen  Varietlten 
beschrieb  derselbe  ib.  p.  77.  wiederum  neue  Arten  von  Jamaica:  (X 
Moutsonianum  ,  CampheUi ,  Cheeaftari ,  YaUanense ,  stricinum ,  Tapfo^ 
nianumj  perpaÜidumy  dubiötum.  —  Philippi  beschrieb  swei  neue  Ar- 
ten C.  euomphalum  und  Thoreyanwn,  letzlere  aus  ßolivia  Zeitschr.  f. 
Malak.  p.  30.  —  Auch  eine  Reihe  Asiatischer  Arten  wurde  aufgestellt. 
So  C.  halophüum  Benson  (AnnaU  Vll.  p.  265.)  von  Ceylon.  —  Der- 
selbe stellte  ib.  Vlll.  p.  18^.  vierzehn  neue  Arten  dieser  Galtung  «ns 
Dstindien  auf :  C.  'Peorsoni  vom  Khasya  -  Gebirge,  Jefdoitt  vom  Kilger- 
rkiegebirge,  Atirera  vom  Himalaya,  Canlari  von  der  Insel  Penang,  per- 
pk^rilicum  von  Ostindien,  constrieUim  vom  Himalaya,  fiUwmotmm  vom 
Nilgerrhiegebirge ,  sarrüum  vom  Garogebirge ,  eoeloeoiM»  vom  Riigor« 

•  uiyiii/.eu  uy  "v^j»  v^v^/pt  i.v.- 
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rhi«f  ebirge»  ampidahim  und  TroehUa  ebendaher,  mrtUum  von  Nord-Cir«. 
cars  in  Osliadien,  rmvidum  Yom  Nilgerrhiegebirge ,  pAMfielopteimi  von 
Himalaya.  Der  Verf.  fAgte  hier  geographiiche  Bemerknngen  Aber  viele 
Arien  der  Geltung  hinzu.  •—  C.  Apiae  Reelui  (Joarn.  de  Conehyl. 
p.  2l3.)  von  der  Apin.Bai  an  der  Insel  Opolo.  -^  C.  OinMiiiyMfiifiii 
Pfeiffer  ZeiUchr.  f.  Malak.  p.28.     ' 

Cyclosloma  Binneyannm  Pfr.  isl  nach  Adanif  dessen  C.  ptiU 
eAriHi  (Lye.  New- York  Y.  p.  45.}. 

Benson  segle  in  einer  Nole  (Annais  p^365),  dass  Aulopoma 
Uofm^iüwi  stumpfe,  knrie  und  schwarse  Tentakeln  besitse,  und  dass  die 
Augen  am  Grunde  derselben  liegend,  vorn  schwari,  hinten  weiss  seien. 

Pfeiffer  gab  in  der  Zeilschr.  f.  Malak.  p.  1/  eine  Uebersiohl 
der  Gatlung  Pleroeyclos  Benson;  er  athlt  hier  tl  Arten  auf,  indem  er 
meine  Galtang  Myxoelonw  mit  Pterocyclos  vereinigt. 

Indem  Benson  iwel  nene  Arten  der  Gattung  Pterocyclos  be- 
schreibt, deren  eine  Fr.  BUmdi  auf  der  Insel  Pnlo  Süssen ,  die  andere 
Trc$ekeli  anf  Ceylon  lebt,  die  auch  im  Umriss  abgebildet  sind,  erwAhnt 
er  elf  ihm  bekannte  Arten  dieser  Gattung  (Annsls  VIII.  p  195.)-  i'f> 
Trottktli  gehört,  wie  Verf.  angiebt,  zu  meiner  Gattung  Myzostoma,  die 
ich  noch  immer  fflr  wohlberechtigt  halte,  obgleich  sie  von  Pfeiffer 
nichi  anerkannt  worden  ist.  — Ib.  p.  450.  beschrieb  Benson  wiederum 
eine  neue  Art  Fi.  namu  vom  llilgerrhiegebirge.  —  Fl.  CharhonmUti 
Reclua  (Jonm.  de  Conch.  p.  214.)  von  Boroeo. 

Eine  neue  Faptna  6tUfi^tits  beschrieb  Pfeiffer  Proc.  aool.  soc. 
May  1850.,  Aenals  VII.  p.  492. ;    sie  lebt  in  Osl-Auetralien. 

Hellcimsieett*  Si»m$loma  FilitifMeiMaa ,  TupptfUMmiim,  ü^l» 
landianym^  Morieandianumf  P»iUu»numnnAAiUhomßimm  Adams  (Ly- 
ceum  New- York  V.  p.  64.)  von  Jamalen  —  8t.  PhUippiamun  und  vi^M- 
MSMifiiim  Adams  ib.  p.  82. 

Htiiema  noMis,  hinuUt,  eontanguiiuaf  mieratoma  siod  neue 
Arten  von  Adams  (Lyceum  New-York  V.  p.  49.)  von  Jamaica.  —  H. 
mlu$pHettUi  unbekannten  Vaterlandes,  und  H.  diaphana  von  Honduras 
beachrieb  Pfeiffer  Proc.  zool.  soc.  May  1850.;  Annais  Vll.  p.  492. 
—  ff.  Moqmniima  Reclus  (Journ.  de  Conchyl.  p.  212.)  von  den  Sa- 
lomonsinseln. 

In  Pfeiffer's  Anieige  von  Morelet's  Testacea  novissimn  etc. 
Zeilschr.  f.  Malak.  p.  118,  wird  die  Synonymie  einiger  Arten  von  He- 
licina  berichtigt,  ff.  tranda  soll  nicht  von  ff.  ßavida  Menke  su  un- 
terscheiden sein,  ff.  cocetnesleiiMi  ist  =  Chteniama  Pfr  ,  ff.  pwrpnnü» 
fata  SS  amoena  Pfr. ,  ff.  nuUeeUa  =  unidentata  Pfr. ,  ptmwm€§a  sss 
aUua  Menke. 

jimipmllttrlsicea»  De  .Saulcy  hat  die  Lebensweise  von 
Ampollprin  effusa  geschildert,  deren  er  viele  in  der  Gefangenschaft  be- 
obfclitete.  Er  f Alterte  sie  piit  Brod,  Fleisch  oder  Pflansen.  Die  Lnft  in 
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ihrer  Athealifthle  bewitsea  eie  am  im  Weiser  iv  eteigien  oder  eiek  sq 
eenken.  Eine  S^gatteng  seh  Verf.  nicht.  Dai  Zerfressenieia  der  Spira 
#ill  S.  iadiireh  erUireO)  deat  die  verachiedenen  Exemplare  eSmsder 
Unnagett,  um  aieh  den  nOthigen  Kalk  au  yeraebaffen,  eiee  Brklimng, 
die  mir  ^enig  tnsffend  ^obeini,  da  im  freien  da«  Zerfreaaene  der  Seba« 
len  ebensogut  gefunden  wird ,  wie  in  der  Gefangeuiehaft  (Joam.  de 
GMicbyl.  p.  132.). 

In  Käster's  Ausgabe  von  Martini-Chemnita  Genebylienkebinet  bat 
Philippi  dib  Bearbeitung  der  Gattung  Ampuliaria  ibememmed.  Da- 
aelbel  finden  aieh  als  neue  Arten:  A.  pammm  Ph.,  mp^nim  Ph.  von 
Bfaailien ,  rttmm  ▼.  Oifera  von  Guiana  und  Braailien ,  ftyjntm  Pb.  von 
Brasilien,  eingukUa  Pb.»  IFemet  Pb.  aoa  dem  weissen  llil,  eokanbimuU 
^w.y  baUmtm  Pb.  ^  Ausserdem  sind  nie  nene  Acten  bficbriehea :  A 
iimop$  Morel  et  Rev.  et  mag»  de  Zoologie  .186 !•  p.  t^20»  V4n  Mada- 
gaskar« —  A*  pyemmeß  Reclua  (Joara.  deCoucbyl«  p«  2X6.)  ans  den 
BApben  der  Insel  Elefbanta«  Bonabay.  .^  A-  BaUuüid*u  Gomid  ist 
Jonrn.  de  Conebyl.  p.  2ß7.  pl.  7«  fig.  8«  abgebildet  worden. 

Ctenobranchiata. 

PotAmophilm*  Fale«fa  incimiptetitf  Adlfltti  (Lyceum  New<» 
Torfe  V.  p.  47.)  von  Jamaica. 

A.  Schmidt  nimmt  (Verb.  d.  naturbfst.  Vereins  der Rhcrhilattde 
und  Wesipbalens  1851.  p.  332.)  die  Gatlufigen  Mudina  Lam.,  Bythinia 
Gray  and  Pafodlnella  Rossm.  an,  tbeilt  aber  letzter«  wieder  in  drei  Un- 
terri)th«Uunge«:  Litho^l^fhuw  IfU  G«bfluse  eHlörmig..koniatb,  Mfin- 
dung  sehrfig,  MQndnngswand  mit  einer  Schwiele  belegt;  Ftfliidi» 
Msil^f  Rossm.  s.  Str.  Gebftuse  abgeetumpft  eiförmig,  Mflndoug  senkrecht 
(P.  viridis);  Sti6t</t na  A.  Schmidt  Gebiose  thnrm-.  bis  pfriem- 
fftrmigt  Mündung  senkrecht  (Typus P»  acuta  Drap. ,  dahin  ihermalis  Mke, 
baltbica  Hilss.,  minuliasima  Sthm.). 

Moquin-Tandon  hat  sich  vei anlasst  gesehto ,  die  Versehie* 
dehheit  der  Gattungen  Paludina  und  ßithinia  au  prüfen  (Joum.  de  Gen- 
oliyl.  p.  297.  Er  fOgte  den  bekannten  Unterschieden  noch  hinan,  dass 
Paludina  2  seilliche  Kiefer  besitse,  die  Bitbinia  fehlen ;  und  daaa  leta- 
tere  Gattung  einen  knorpligen  Krystallatiel  im  Mageh  vor  Paludina  vor- 
au^abe.  Die  Kiefer  sollen  bis  4  Millim.  gross  sein ,  was  jodenfalli 
auf  einem  Irrthuae  beruht;  ich  habe  sin  immer  nur  mikroskopisch 
klein  und  ms  feinsten  Sebappchen  ausaauiengesetst  gefwiden,  sie  auch 
•o  in  diesem  Archiv  1836.  I.  p.  271.  beaehriohen. 

Eine  neue  Art  Paludina  parvula  beschrieb  Hut  ton  Afghani* 
stan  I.  e. 

Genld  stellte  in  Rosten  Proceed.  111.  p.  360.  folgende  16  Bene 
Äxten  von  Melanin  auf:  Jf.  iHiefeo^  dsfwn,  ohbHnmmf  •nemofn»  paf- 
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eMki,,  4racUt^  hitohräiat  k*t^tra,  cor4ci^,  ^mk$^  iMpWks  mnpidala^ 
inemta,  plebeju$,  tuceinulata,  robulina,  sAmmllich  aaa  Nordameriki.  »^ 
M.  «Maen«  Moralel  von  Madagaakar  (Aev.  et  mag.  de  soalogie  1851. 
p,  220.;  Joarn.  de  Concbyl.  p.  19!^).  Dieae  Art  warde  am  letatg»* 
naqntoD  Orte  roii  iwei  andern  peuen  Arte«  A.  nigrüa  von  Ga- 
bon,  und  veruadum  von  den  ScbifferinseJn  abgabildet.  —  M*  Za^gue- 
h0r4nsi$  Petit  Journ.  de  Concbyl.  p.  263.  pl,  7.  fig.  1.    von  Zanzibar« 

—  Pbilippi  bescbrieb  Zeitschr.  f.  Malak.  p.  81.  Ü.  belane ,  divi$(it 
humiiis  ,  Bensoni  von  der  loael  Liew-Kiew,  Hohenacheri  von  Surinam, 
fntgioniformi$. 

TrminräieUaeeai«  Wegen  deo  Zweifels  Aber  die  »jüemaii- 
sehe  Stellung  betraftkieu  wir  die  Getmng  hier  als  besondere  Familie^ 
Aus  ihr  ist  eine  neue  Art  Tr.  modesta  Adams  (Lyceum  New*Yoi%  V, 
p.  48.)  von  Jamale«  bescbrtcben. 

Aus  Trnncatella  venlricosa  Sow.,  welelie  Art  scbon  Pfeiffar  m\ 
einem  Zweifel  au  der  Gattung  Truncatelia  zog,  bildet  nunmebr  Ben- 
son  eine  neue  Gattung,  die  er  Tomichia  nennt.  Er  charakteriBir^ 
sie  folgendermassen :  Tesla  perforata,  spira  elongata ,  anfractibus  sub- 
aenisy  apice  plernmpue  truncalo;  apertura  oblique  elliptico-ovali ,  ver- 
tioali ,  peristomate  duplicato  vel  triplicato,  continno,  margine  sinistro 
eipanse,  reflexiusculo ,  leviter  emarginato^  epidermide  olivacea.  Das 
Tbier  bat  eine  lange  Scbuuze,  zwei  massige  stumpfe  Tentakeln,  die 
Augen  binten  neben  ibrem  oberen  Grunde;  der  Fuss  ist  kurz,  vorn 
jederseits  gelappt;  der  Deckel  bornig,  subspiriil  mitscbaell  wachsenden 
Windungen  und  subbasalem  links  gelegenen  Nuclens.  Die  Art  7.  «en- 
trieoia  lebt  bekanntlicb  in  SAdafrika  (Annais  Vit.  p.  377.]. 

liKorlmaeea.  LU^Hma  C^eilUi  Pbilippi  ZeiUchr.  f.  lUx 
lak.  p.  78.  von  der  Insel  Liew-Kiew. 

Zwei  ne«e  Arten  der  Gattung  üistf^a  >  A.  gritea  und  fbnhrUUa 
ateHle  Pbilippi  Zeilscbr.  f.  Ilalak.  p.  3t.  auf.  Bei  dieser  Gelegen« 
heit  bemerkt  derselbe,  dass  seine  Galtung  Bmnbiewm  mit  der  Alleren 
Gray'scben  Gattung  JüiseUa  identisch  sei«  —  Ebenda  p.  39.  fdgte  Phi- 
lippi  R,  /taeeacaiu  und  pliealula  van  der  Insel  Norfolk  hinzu. 

Von  der  Gattung  Modtßhu  Gfay  zfibUe  Arthur  Adams  (Prec^ 
aool.soc.Jnlyt850.;AnnalsVllI.p.498.)  die  ihm  bekannten  Arten  auf, 
mid  setzte  die  Gattung  io  die  Kamilie  LitteHnidee.  Verf.  fahrt  7  Ar- 
te« an ,  M.  UuUoulam  Cbemn»,  UtHnrn  i^mel.,  car^hedonUw  Lam.,  ^ 
datiß  Aeeve  und  drei  neue  c€fod$$  von  Mossanbique,  dupli€ßiUM  obae 
Angabe  des  Fonderts«  oWpnu  imm  dem  reiben  Meere. 

Ritioa  ehtmeOf  hmkümeaitt,  BJomrmIm  sind  «eAe  Arten  von  Stirn«* 
pson  (Boaton Prooeed. IV. p.  14.).  Hier  wird  CingulA  afenaria  Migh, 
Bi9$9fiMigh€kU  gesaunt,  undCingula  seraicostata  erbAlt  den  Namen  Ais . 
so«  fümgicß.  —  ü,  |»iipotdsa  Stirn  pson  von  Süd-Carolina  (ib.  p.  114»}* 

—  A.  iim6fitpiila  von  China  Pbilippi.  Zeitschr.  für  Maiak,p.93» 
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RUscino  ^rytkraeu  Piiilippi  aus  dem  rothen  Meer,  ZetUcbr.  f. 
Malik.p.93. 

Korbes  bemerkte  (Report  of  Ihe British  Association  held  atlpswicb 
185l.p.77.)>  dsss  anler  der  Sammlung,  welche  Ilacgi II iTray  wfth- 
rend  der  Reise  des  Schiffs  Ratilesnake  gemacht  hat,  eine  neue  Schnecke 
sei,  die  nach  Art  von  Janthina  schwimmt,  aber  nach  Schale,  Thier  and 
Deckel  mit  Jrffreysia  verwandt  sei.  Er  nennt  di'e  Gattung  Maegii^ 
Htraya, 

TurrUeüa  aeicula  und  areoUUa  Stimpson  Boston  Procecd. 
IV.p.l5. 

Eine  neue  Art  der  Gattung  SgUtia  von  Japan  stellte  Arthur 
Adams  (Proc.zool.soc.July  1850; Annais VIII. p. 409.)  auf,  und  nannte 
sie  E.  Cumingii, 

Xeiioiphormcett«  ^enop^oms  hehaeeut  Philippi  Zeitschr. 
fflr  Malak.  p.44.  von  China. 

Pyramldeilacea«  Gwyn  Jeffreys  bemerkte  (Annais  VII. 
p.27.),  dass  die  von  Clark  beschriebene  Chemniiiia  GuUonae  (vergl. 
den  vorigen  Bericht  p.  114.)  nicht  zur  Gattung  Chemnitzia  gehöre. 

Joshua  Aid  er  weist  ebenda  p.193.  die  Behauptung  des  Clark 
snrflck,  dasB  seine  Gattung  Jeffreytia  nicht  von  CSAemnstoia  verschieden 
sei,  indem  er  nachweist,  dass  sowohl  in  derSchale,  als  im  Deckel,  and 
in  der  Organisation  des  Thieres  grosse  Differenzen  vorhanden  seien. 
Jeffreysia  gehörte  in  die  Familie  der  Littoriniden,  wihrend  Chemnitzia 
zu   den  Pyramidelliden  zu  zflhlen  sei. 

Bei  Gelegenheit,  wo  Clark  das  ThIer  von  Rüioa  opaUna,  die 
er  fflr  eine  Chemnitzia  erklftrt,  beschreibt  (Annais  VII.  p.  292.),  verthei. 
digt  er  seine  Ansicht  in  Betreff  der  Jeffireysia. 

Dasselbe  geschieht  wiederum  ib.  p.  380.,  indem  er  Philippi  nnd 
Loven  cilirt,  anstatt  die  Natur  selbst  zu  fragen,  ob  die  Thiere  einen 
zuröckziehbaren  Rössel  haben  oder  nicht,  u.  s.  w.  Hier  wird  die  Zahl 
der  Arten  verringert;  indem  der  Verf.  nur  28  wahre  Arten  anniroait, 
wogegen  er  21  Arten  als  Synonyme  zu  anderen  zieht. 

Weiter  fähren  AI  der  und  Gwyn  Jeffreys  diese  Streitfrage. 
Ersterer  sucht  die  Auffassung  Clark'a  durch  dieselben  Stellen  zu  wie- 
derlegen, welche  von  ihm  citirt  wurden  (ib.  p.  460.);  letzlerer  liefert 
auf  einer  Tafel  (Annais  VII.  pl.lV.)  die  Abbildungen  der  Apices  meh- 
rerer  Arten  von  Odostomia ,  Rissoa  nnd  Jeffreysia ,  um  nachzuweisen, 
dass  bei  letzterer  Gattung  der  Apex  nicht  verdreht,  sondern  einfach  ge- 
wunden sei ;  dies  hatte  Clark ,  behauptet.  Der  Znsammensiehung  der 
Arten,  welche  Clark  vorgenommen  hatte,  stimmt  Verf.  nicht  bei.  Schliess- 
lich fögt  er  die  Pnndorte  einiger  Arten  von  Odostomia  hinzu. 

Endlich  spricht  sich  Barlee  ib.  p.482.  fflr  dieSelbsUtindigkeit 
von  Odottomim  truncahdu  Jeff,  und  EuUm€lU  affnU  Phil,  ans  ,  die 
Clark  nicht  anerkennen  wollte. 
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Im  achten  ßende  p.  108.  deraelbea  TortrefSichen  ZeiUehrift  be^ 
gehrieb  Clark  die  Tblere  mehrerer  Chemnitiien  Dflmlich  von  Ck,  fiftil'- 
,  tenoe,  SandeieeHiU ,  deeu$$ata,  9iegaHH$nma  und  punMa. 

An  neuen  Arten  finden  sich :  ChemnUiia  moietta  S  t  i  m  p  i  o  n  Bo. 
pton  Proceed.  IV.  p.  16.  Ebenda  wird  Turrilella  tnterrupla  Totlen  al« 
Ck,  inl9rrupta  und  Odoslomia  geminnda  Adams  als  Ch.  Meminwda  an. 
feflkhrt.  —  CA.  dtalbata  und  me«a Stirn pson  (ib.  p.  114.)  ergterevon 
Boston  Harbor,  letztere  bei  Grand  Manan.  —  Ch*  iptrala  Slimpson 
(ib.  p.  It5.)  von  Nord-Carolina.  —  Ch,B€rk$i  Clark  (Annaig.  Yll.  p.l29.) 
Ton  den  Shetlands*  Inseln. 

Orfoslemui  sievla  Philipp!  ZeiUchr.  f.  Malak.  p.88.  von  Sici. 
lien.  —  Ebenda  wird  Pyramidella  pusilla  Pfeiffer  voü  Philipp  i  alsO. 
pusiüa  charakterisirt. 

EuUma  eonoidea  von  Nord-  und  Süd -Carolina  und  E.  eleacen 
aus  Baszard'g-Bay  beschrieb  Gould  (Boston  Proceed.  lY.  p.  115.). 

In  einer  Notiz  Ober  die  Gattung  Stilifer  Brod.  (Journ.  de  Con« 
chyl.  p. 25.)  erklirt  Petit  de  la  Sanssaye  diese  Gattung  fAr  para- 
sitisch ,  indem  sie  bald  in  Muccbeln ,  bald  zwischen  den  Aesten  der 
Madreporen,  bald  an  den  Armen  der  Astcrien  oder  zwischen  den  Sta- 
cheln der  Seeigel  leben.  Zu  den  vier  bekannten  Arten  (Heliz  corallina 
Chemn.y  Styl,  subulatus,  astericola,  Turtoni  Brod.)  beschreibt  Verf.  eine 
fQofle  St^MiUrei  aus  dem  indischen  Ocean,  die  auch  (pl.  2.f.8.  9.)  ab- 
gebildet ist. 

ivatieaeea»  v.  H  i  d  d  e  n  d  0  r  f  f  beschrieb  (Reise  p.  21 1.) 
die  sonderbaren  Einestcr  von  NaHca  clausa  oder  paUida :  sie 
liegen  dem  Boden  in  Gestalt  runder  Trichter  auf,  deren  Durch- 
messer 50—60  Hill,  betragt;  er  ist  aus  einem  Bande  san- 
dig, lehmigen  Teiges  von  IHill.  Dicke  gebildet,  welches  sich 
spiralig  P/j  bis  2V2inal  im  Kreise  zusammenwindet.  Im  fri- 
schen Zustande  ist  es  sehr  elastisch,  trocken  sehr  brächig. 
Auf  dem  Bauche  bemerkt  man^-kuglige  Zellenhöhlungen,  7 
bis  8  auf  jedem  Radius.  Im  Ganzen  enthalt  ein  Einest  min- 
densten  300  Zellenhöhlungen ,  in  deren  jeder  ein  Ei  ruht. 
Beim  Auskriechen  durchbrechen  die  Thierchen  die  innere 
dünnere  Wandung. 

Reclns  sichtete  (Journ.  de  Conchyl.  p.25t.)  dieSynonymie  von 
HaHea  camfna  L.,  indem  er  zeigte,  dass  Lamarck's  N.  eanreaa  eine 
andere  Art  sei,  die  N.  fateiaia  Favart  d'Herb.  heisaen  miksse. 

Neue  Arten  sind:  Natka  Kingü  Forbes  nnd  Hanley  British 
Mollusca  HI.  p.34d.  Fig.  1.  2.  —  !V.  candidUiima  Reclui  Journ.  de 
Conchyl.  p.  87.  Ton  Bahia.  —  Kerner  ebenda  p.  194  von  demselben: 
If.  ulMa  (YaWata  albnla  Rumph)  von  Amboina,  B9mkard$  tod  Mexico?, 

I  uiyiuzieu  uy  '».^j  v^ O VJ  l^ 
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DrmpmmmMi  ebeniahtr?,  «pM«  von  8oqvIioi|?  afkM  8ow.  Var.,  fat^ 
Um»  voi  Palo-Pinang;  makrera  vos  thnea  sivd  «bftbiWlet.  «—  Bb4« 
lieh  von  Philipp!  ZeiUdir.  f.  Mtwk.  p.46.:  J^.  DmAgriy  Ffeifmi 
von  den  AnüUen»  Menkeaua  von  Poriorico,  lyna;  von  Hangnlore  in 
Vorderindien,  pardmlit^  $akieliie$  von  China,  giha  ebeadaher,  «emu 
«liila,  Jnlom  von  Chint^  citrina. 

Nach  einer  ausfiUirlichen  historischen  Binleitong  »her 
(Ke  Gailnng  Stgaretus,  die  er  mit  Recht  als  besondere  Gat- 
tung von  Natica  trennt,  und  beide  Gattungen  zu  einer  Familie 
vereinigt,  die  er  Cryptostomidae  nennt,  lieferte  Red  uz  im 
Journ.  de  ConchyL  p.  163.  ein  Verzeichniss  der  beliannten  Ar^ 
ten  dieser  Gattung. 

DaHelbe  enlhflll  44Arlen»  von  denen  23  lebend  sind.  Aof  Asien 
mit  den  Inseln  kommen  davon  11,  auf  Amerika  7,  auf  Afrika  3,  auf 
Europa  2.  Verf.  theilt  die  Gattung  folgend ermassen  in  Gruppen:  1. 
Papilläres,  Mflndung  höher  als  breit,  Nabel  offen,  Spira  vorsprin- 
gend (8  Arten).  2.  Cymbiformes,  Mündung  rundlich,  Spira  kurz, 
a.  IVabel  offen  (3  A.).  b. -Nabel  geschlossen  (4  A.).  3.  Anriforraes, 
NCndnng  länger  als  hoch,  Nabel  verdeckt,  Spira  sehr  flach,  a.  Schale 
ovalkreisförmig  (3  A.)  b.  Schale  Ifinglich ,.  und  dann  convex  (8  A.) , 
niedrig  (5  A.),  oder  flach  (9  A.).  Ausserdem  sind  noch  4  Arten  als 
dem  Verf.  unbekannt  hinzugefügt. 

Darauf  werden  ebenda  aU  neue  Arten  beschrieben  und  abgebil- 
det: 8*  ladeus  von  Amboina?,  iinuaius  aus  dem  rothen  Heer,  fri/is- 
$eiätu$  von  St.  Thomas,  Afrika. 

Velutina  spon^tosa  v.  Middendorff  (Bull,  de  Petersbonrg  IX. 
p.  108.)  von  Kamtschatka.  44.  Millim. 

Caiypiri^eacea«  Neue  Arten :  Crepidula nerüoides  R e cl n i 
(Journ.  deConchyl.  p. 205.)  von  Neuholland.  —  Cr.  slriolala  Menke 
Zeitachr.  f.  Malak.  p.  35.  von  Hatatlan.  ^  C.  alra  und  solid«  Phi- 
lipp! ib.  p.  69. 

Caifptraea  veslüa  Philipp!  ib.  p.  65. 
Mit  dem  Namen  Piliiium  bezeichnet  v.  Middendorff  in  sei- 
ner Reise  II.  p.214  und  TafefXVIl.  Fig.  4^11,  eine  neue  Schnecken- 
gattung, obgleich  dieser  Name  schon  von  Korbes  nnd  Hanley  als  GaU 
tnnginame  angewendet  virorden  iat  (vergl.  den  Bericht  über  das  Jahr 
1849.  p.  iS2.)  Die  Sehnle  ist  dflnn,  fast  hftntig,  biegsam,  miUenfikwig 
Das  Thier  fillt  die  Sohaie  ans;  die  Angen  stehen  auf  kleiaen  Vorw 
apraogen  an  der  Basis  der  Fühler;  hinter  dem  Kopfe  liegt  der  Eingang 
in  die  KiemenhOUe;  die  Kieme  besteht  aus  einer  Reihe  dreieekiger 
Blittcben.  Ueber  die  systematische  Stellung  dieser  Gattung  spricht 
sieb  Varf*  oicbl  avsi  er  vergleicht  lie  mit  Patclla,  Capalaa^  Yolatiaa 
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ODd  Hipponyx;  die  meitte  Verwftodlidiaft  scheint  sie  mit  derleUteres 
ZD  haben.     Die  Art  P.  eommodum  lebt  im  Ochotskischen  Meere. 

CoeeiMCea.  William  Stimpson  beschrieb  drei  neoe Arten 
der  Gattnng  Coecum^  die  bisher  an  den  amerikanischen  Kdslen  noch 
nicht  vertreten  war:  C.  niUdum  und  Ftoridanum  von  Florida»  puUheU' 
htm  von  Bazzard's  Bay  (Doston  Proceed.  IV.  p.  112.). 

Cerlthiaeea«  CerühiHm  {Foltmidu)  CkarbonnieH  Petit  von 
Borneo  (Joarn.  de  Conchyl.  p.  264.  pl.  7.  flg.  7.)  nnd  C\  BiUehemU 
Petit  (ib.  p.  265.  pj.  7.  fig.  3.)  ohne  Angabe  des  Vaterlandes,  —  C. 
nehviotwn  von  der  Insel  Liew-Kiew,  ^Utbralum  von  Neufaolland,  pumi^ 
hm,  spadiceum  von  Yukatan  sind  neue  Arten,  weiche  Philipp i  Zeil- 
sehr.  f.  Malak.  p.  66.  aufstellte. 

FlantufU  ittiaiulus  and  inei$us  Philipp!  ib.  p. 9t. 

Korbes  und  Hanley  grAndeten  in  ihrer  Hist.  of  Brit.  Mollusca 
eine  neue  Gattung  auf  Murex  tubercularis  Mont.  {Ctrithium  iuhereu» 
hr§)i  und  stellten  dieselbe  vorlftnfig  in.  die  Nfthe  von  Cancellafia :  Ce- 
rithiopßi$  n.  g.  Schale  ganz  wie  bei  Cerithinm.  Deckel  hornig  m^ 
concentrischen  Elementen,  Nucleos  terminal.  Thiere  gunz  verschieden; 
Kopf  ziemlich  breit  und  kurz  mit  zwei  stumpf- pfriemförmigen  Tenta- 
keln, schwach  verdickt  an  ilirem  Gronde,  Augen  in  der  Mitte  an  ihrem 
Ursprünge.  Mond  unterhalb,  mit  einem  rflcksiehbaren  RitNel;  Zunge 
Ähnlich  Wie  bei  Trichotropia.  Mantel  nKht  zurflekgetcblageiiy  mit  •!• 
oer  rudinientiren  Bipbonaflalle.  Ftoss  Maglich,  vorn  faat  qiiadr»t,  hin- 
ten^stumpf,  unten  in  halber  Länge  mit  einer  Grvbo;  der  deckeltnigepde 
Anhang  entwickelt. 

Pirena  iinuota  Philippi  Zeitschr.  f.  Malak.  p.  91.  von  Mada« 
gaskar. 

Ueber  das  Thier  der  Gattung  TrtckolropU  theilte  Petit  de  la 
Saussaye  In  seinem  Journ.  de  Conchyl.  p.  17.  einige  Angaben  mit, 
welche  Sottleyet  ans  einer  Uniersnchung  vom  Tr.  doUum  n.  sp.  ge- 
wono^n  hatte.  Es  hat  am  dicken  Kopfe  eine  lange  Schnauze,  die  ain 
£•4«  gekrAramI,  jud  «ben  der  LAnge  nach  mit  einer  tiefen  Firche 
versehen  isti'die  Augen  aussen  an  der  Mitte  der  fadenldrnigen  FAh- 
ler;  am  Grunde  des  rechten  Ffihlers  findet  sich  ein  ziemlich  voluminö- 
ser Penis;  zwei*  sehr  ungleiche  Kiemen  in  der  Kieroenböhle.  (Tlach 
diesen  Angaben  ist  es  mir  wahrscheinlich,  dass  die  Gattung  nicht  in  die 
NAhe  Ton  Bnccinom  und  Purpura  gehOrt,  sondern  zu  den  Taenioglos- 
aen,  und  wohl  In  die  Familie  der  Ceritbiaceen).  —  Bei  dieser  Gelegen«. 
h$it  heichrieb  Petit  awei  neve  Arten  T.  dMm  vOn  Mönregen,  tind 
J»  BUtimviU^^hu  v^rmulhlich  von  den  Mariannen«  A«ch  wird  hier  ein 
Verzeichniss  der  10  bekannten  Arten  hinzugefflgt.  —  Ib.  p.  260.  stellte 
Petit  wieder  eine  neue  Art  ~7.  J>orhigny0num  aus  dem  stillen  Ocean  auf. 
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Pleuroiomacea*  '  Neue  Arten.  PUuroloma  cerinum  G  o  u  1  d 
(Bofton  Proceed.IV.  p.  115.)  von  Bnisard's-Bay.  —  Fl.  Saulcydianmm 
und  L$lieurU  Reclaz  (Joarn.  de  Conchyl.  p.  209.)  beide  yom  Sene- 
gel.  -—  PI.  Meleherti  Menlie  Zeitschr.  f.  Malak.  p.20.  yon  Matatlan. 
—  PI.  nivea  von  der  Infel  Formofa  und  oe«<ai«f  F  li  i  I  i  p  p  i  ib.  p.  92. 

MangMa  rubtUa  Gould  (Boston  Proceed.IV.  p.  115.)  von  Ca- 
rolina.  —  M.  miUum  Philippi  ZeiUcbr.  f.  Malaie,  p.  79. 

F  erb  es  undHanley  theilten  die  Gattnng  Mangelia  fn  swei 
Abtheilungen,  je  nachdem  sie  einen  Deckel  besitzen  (ßela)^  oder  nicht 
{MangeHä)^  bemerkten  jedoch,  dass  es  nnmftglich  sei,  aas  der  blossen 
Schale  an  sohliessen,  ob  ein  Deckel  vorbanden  sei.  (Hist.  of  brit.  Mal- 
Insca  III.  p.  449.). 

Proho$eid9m. 

In  einem  Aufsatze  „On  the  Horicidae^  in  den  Annais 
VII.  p.  108.  gellt  William  Clark  von  der  falschen  Be- 
hauptung, die  er  auf  eine  sorgfältige  Untersuchung  aller  Gat^ 
tungen  (from  a  sedulous  examination  of  the  animals  of  all 
Ihe  genera  p.  109.)  gestützt  angiebt ,  aus ,  dass  die  Murici- 
den,  namentlich  die  Gattungen  Hnrex,  Buccinum,  Pusus,  Plea- 
rotoma,  Purpura,  Nassa^Trichotropis  und  Cerithiopsis  in  ana- 
tomischer Beziehung  völlig  übereinstimmen,  und  daher  keine 
generische  Berechtigung  hätten;  sie  seien  nur  durch  unbe- 
deutende conchyliologische  Verschiedenheiten  zu  trennen.  Es 
ist  ja  jetzt  allgemein  bekannt,  dass  diese  Gattungen  nicht  ein- 
mal in  einer  Familie  bei  einander  bleiben  können;  man  denke 
nur  an  die  Mundtheile.  Wenn  also  Verf.  sich  bemüht,  die 
durch  diese  Vereinigung  zahlreichen  Arten  der  leichteren  Be- 
stimmung wegen  in  7  Sectionen  zu  bringen,  die  doch  eben 
auch  nur  auf  conchyliologischen  Differenzen  beruhen,  so  hat 
er  gewiss  nichts  Besseres  an  die  Stelle  der  wenigstens  zum 
Theil  guten  Gattungen  gesetzt,  die  nur  dadurch  noch  an  Be- 
stimmtheit und  Bestimmbarkeit  [gewinnen  können,  dass  man 
durch  anatomische  Untersuchung  geleitet  auf  noch  mehr  con- 
chyliologische Charaktere  aufmerksam  wird,  um  die  Gattun- 
gen noch  enger  zu  begrenzen ,  und  also  ihre  Zahl  zu  ver- 
mehren. 

Olivaoea*  Ölwa  Meleherti  M  e  n  k  e  Zeitschr.  f.  Malak.  p.  34, 
von  Masatlan  ist  alt  neue  Art  beschrieben. 
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VolKteeea,  Petit  de  I«  Sanssaye  machle  (Jonin.  de 
Conchyl.  p.  38.]  anf  die  verschiedenen  Angeben  &ber  dif  Thier  Ten 
MargineUa  lufmerktam ,  \Tie  »ie  von  Adenflon  and  Deiheyet  hentam- 
nen ,  und  ffigt  nacli  Soaleyet  bim n ,  deu  dee  Tbier.  von  M.  qninque- 
plicete  wicderuoi  abweiche:  es  hat  einen  sehr  grossen  Fois,  der  oben 
statt  des  Deokels  einen  Fleisohlappen  trigi;  der  Mantel  sehllgt.  sich 
um  die  Schale.  Der  Kopf  trigt  iwei  Fflhler  «ud  ist  gaoa  ohne  Augen ; 
hinter  den  rechten  FObler  Cndet  sich  ein  uemlich  vplnminöser  Penis. 
Verf.  ist  nngewiss,  ob  er  die  Gruppen  der  tietinngi  nimlich  die  Arten 
mit  vorstehender  Spir«,  die  mit  verdeckter  Spira,  and  die,  welche  man 
als  Galtang  Erato  getrennt  hat,  als  Abtheilungen  von  generischem 
Werihe  belrachlen  soll,  erst  die  Keontniss  der  Thiere  mflsse  daraber 
entscheiden  ;  auch  die  Gattung  Volvaria  lisst  er  vorliuBg  bestehen,  be- 
schrankt sie  aber  auf  die  laagstreckigen,  cylindrischen  Arten  a^it  dAn- 
nem  und  scharfem  Labrum. 

Hierauf  beschreibt  er  einige  neue  Arten  M.  PimeheH  von  Weat^ 
africa,  M.  SmUcymM  von  Brasilien,  ü.  mtcanj  aus  deni  rotben  Meere, 
Jf.  rervertait«  von  der  Insel  Socotora  am  Eingänge  ins  rothe  Heer,  Jf. 
GuäUuni  aus  dem  rothen  Meere,  Jf.  comeola-  ohne  Angabe  des  Vater- 
landes. Schliesslich  lieferte  der  Verf.  ein  Verseichniss  der  lebenden 
und  fossilen  Marginellen,  welches  155   Arten  enthalt. 

Margmella  graeilit  Adams  (Lyceum  New -York  V.  p.  46.)  von 
Jamaica  ist  schon  in  dem  eben  erwähnten  Verseicbnisse  von  Petit  ent- 
hallen.  ^  Jf.  Hainesi  Petit  Journ.  de  Conchyl.  p.  260.  pl.8.  fig.  5. 
6.  wahrscheinlich  aus  dem  indischen  Ocean. 

Milra  HamüUi  Petit  Journ.  de  Conchyl.  p.  269.  pl.  7.  Bg.9. 
von  den  Cap  -  Verdischen  Inseln.  —  Jf .  tiurnta  von  den  Marqnesas, 
kehaeea  von  China  und  pniio  sind  neue  Arten  von  Philippi  Zeitsch^. 
f.  Malsk.  p.  84. 

Canallffera,  Als  neue  Arten  sind  beschrieben:  ColumheUa 
dUnmilii  Stimpson  (Doston  Proc.  IV.  p.  114.)  aus  der  Fnndy-Bay.  — 
C.  crosiianm  Reclna  von  Neapel  (Journ.  de  Conchyl.  p.  257.). . 

TurbmeUa  eaUdonica  Petit  von  Neu  -  Caledonien  (Journ.  de 
Conchyl.  li.  p.  367.). 

Aus  einer  Gruppe  der  (»aliung  Fusus ,  die  sich  durch  mfissige 
Grösse,  Glitte,  scharfen  Uundrand  und  kürten  Kanal  auszeichnet,  be- 
schrieb Petit  de  la  Saussaye  (Journ.  de  Conchyl.  p.  73.)  mehrere 
neue  Arten  :  F.  WaUayti  von  Java,  Cateliui ,  MocinclWf  Milleii,  J7s- 
eluiianus  und  subgranulalus  von  der  westafrikanischen  .Kaste.  —  Fn- 
$u$  LargiUierli  Petit '(ib.  p.  355.)  von  Neufundland^  —  F.  Reettatnu 
Petit  (ib.  p  365.)  ebendaher.  —F.  altnts,  'Bemaräianviion  den  Maf. 
quesas,  cggneviy  umbilicatw  sind  neue  Arien  .von  Philippi  Zeitschr» 
f.  Malak.  p.  75. 

Unter  dem  Namen  Fyrula  pramneiaUi  beschrieb  Martin  im  Journ. 
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4t  Onoiiyl.  9^248.  «ina  Sdiale,  die  in  der  Bucht  voa  Ffg  geischt 
wvnku  Der  Herausgeber  dieser  Zeitschrift  erkUrt  sie  wohl  niiBechA 
fOr  eioe  lloa«trMiit|it  voo.  Cassidaria  echioophora.    Sie  ist  ahgebildet 

Hiuriaea«  Murm  üMmalm  Reclu«  (Joprau  d«  CoDchyL  |^ 
S07.)  ans  dem  Meeret  ▼«■  Korea. 

im  Rendiconto  (Berieht  Aber  dio  SiUunges  dar  Acadenia  su  Bo- 
logna 1840--S1.>  besohrerbt  Bi|iucajii  eines  senoa  Twibm  JUnaoan 
"TOB  MoMtmbiqoo«  teela  fosifofmi  anbtrigona,  tranBYersin  obocnro  anl* 
eata  et  striata  fla?a*ni(b»eeBto,  anf^aclibna  anpenie  aoguladia ,  oIUbio 
•ubtriatlgulari,  ad  anguium  tobereulo  inslnictuai ;  latere  eioialro  tnbor* 
toioto,  doktro  iocavato;  faueo  poetice  aperta;  columella  nigvo  mac»» 
tat»,  caud»  vocl»  kngiusculo.  Vergl.  auch  ReTue  et  mag.  do  se^logie 
t85t.  p.  Hl?. 

Bitediiaeea«"  Bueemmm  fmkhifthm  Adams  (Lyceuoi  Kow- 
York  V.  p.  46.)  von  Jamaica.  —  Philipp»  ebaffakterieivte  aus  dioaor 
OatlUDg  te  der  Xeitsohr.  f.  Halali,  p.  55.  ala  neu :  ff.  ^temiUnmgo  von 
•CUm,  tif¥um  itOD  Ostafriha,  hUUor,  ürmMtiaim  vo«  Hesgui,  ehmtmtM 
TOA  der  Ineel  Lirwkiow,  oomiseofit  von  der  Inael  Reit,  ämifja  mh 
China,  ringem^  dtm&h  von  den  Marquesas-Inseln,  moestum,  pmunmtmm 
von  Payta,  pim fm9  von  Baliv  ptfstUinii,  ^uwqmUüirum  von  Cidna,  mmm* 
tum  von  China. 

ferfir«  e»»dJtts«  Philip pi  ZeiUohf.  f.  Malak«  p.  96.  —  7.  BeL 
tktri  mid  deenfs«!«  Philip pi  ib.  p.  123« 

'  Bfnige  Angeben  Aber  daa  Thier  seiner  BhUmi  mmpuUaeem  maohto 
V.  Middendorff  (Reise  IL  p.  239.),  naaentlicb  apricht  er  von  hohen 
Qoerfalten  in  der  KiemenhAhle,  dio  e«  fär  Uftlfsoigane  der  Aihmung 
.deutet« 

Von  der  Gattinig  jPhes  JHoatf.  hat  Arthur  Ada^ms  eine  Uobor- 
sicht  der  Arien  zusammengestellt;  er  kennt  deren  20^  unter  denen  dio 
HAlfte  neu:  Ph»  turrituß  von  l'anama,  lexüHs^  rufocinclw^  tptitfcojfaftu, 
nodic9§lalu$^  cyUenoidet  und  cyanottoma  von  den  Philippinen,  Zaevt^a- 
Ins  vom  Cap,  cancißllatui  und  icalariaidet  ohne  Angabe  des  Vaterlandes 
(Proc.  zool.  soc.  Juni  1850. ;  Annais  VUI.  p.  70.).  —  Ph.  conctlUa-e 
Menke  von  den  Molukken  ist  Zeitscbr.  f.  Malak.  p.  59.  charakterisirt. 

V.  Middendorff  bildete  (Reise  TaP.  XVH.  Fig.  19.)  die  gestieU 
ten  Cikapseln  von  Purpura  Freycineti  ab. 

Petit  beschrieb  eine  Varietät  von'  Ricinula  aracknoidea  voa 
der  Insel  Cbrisimas  (Journ.  de  Concbyl.  p.  234.). 

Mit  dem  Namen  B.h%»ochilui  antiptUkum  belegte  Steen- 
strnp  als  neue  GaUnng  eine  Schnecke  aus  der  Familie  der  Porpnra- 
ceen,  die  in  der  Jugend  frei  umhcrkriecbond  oines  jungen  Pnrpnxa 
lapillus  oder  einer  jungen  Rapana  galeodes  gleicht,  sich  dann  aber  in 
der  Weise  an  die  dflnnen  Zweige  von  Anljpathes  mit  dem  iliuidrande 
(eaiheftet,  dass  dieselben  umfasst  werden,  wobei  sich  dje  itfundnng  der 
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5|nlKe  aHmfthliob  Terangt,  und  «idlicli  so  sdilio^t,  Ass  mir  dav  SiplM 
offen  bleibt  (Overs.  danske  Videosk.  Selsk.    ForhaDdl.  1850.  p,  7&}. 

B«aeffkaD|yeii  Aber  diese  Gallmg  Aitft»«Ati««  »MlHa  Gray 
an  ien  Aimala  of  aaA.  hbt  ViJI.  p.477.,  Uktete  auch  dk  ioleretoanltn 
Schalen  ab.  Er  verglich  hiarmit  einaa  Yermatna,  Aat  sahM  RObraa-BM»* 
dang  yerengt. 

Rhipidaglossala. 

IVerliacea«  An  Den««  Ar(ap  sind  io  diwaar  Fiuwlia  J^chrii»*- 
ben :  Nerila  obatra  R  e  c  1  u  z  (Joqni.  dia  Concbyl«  p.  2QQ.).  vof  TaUi. 
—  N.  rinfficula  Pbilippi  Zeitschr.  C.  Malak.  p.  8i&. 

NerUina  JamaieemU  uad  (ffM^riraja  Adam«  (Aanala  o(  Ihe  Ly- 
ceum  of  New- York  V.  p.  99.)  von  Jamaika.  —  iV.  eeylanentk  Raalvs 
(Jouro,  de  Conchyl.  p.  202«)  von  Ceylon. 

VroeliaMei^  Aach  hier  ia(  aipa  gi^nz«  SWil  «war  Arif« 
aafgestelll :  Rolella  partula^  Philipp!  Zeitschr.  f.  Malak.  p.  94. 

Pbilippi  charaklerisifte  10  Trochus -  Arten  in  dar  Zeilsehr.  f. 
Malak.  p.  40. :  Tr.  servUiSf  leprotuty  puellay  pUbtduM^  ptUrieim,  eonUuif 
^vaHtt,  HitViau/tf,  infimtaius,  senaUriui  y  stamiliah  ohne  Angabe  des 
Yatorlandes.  ^  In  der  vo«  Pbilippi  baacbaflAlta  Nonognaphiar  4ar 
Gattang  Trocbus  b«i  KAst^r  1.  a.  sind  folgende  Artea  neu :  in  Lief.  tOt : 
Tr,  minor  Troscb.,  Quoyi  fhil.  (auslraMs  Q.  et  G),  ^actlif  Anton 
mothmasslich  aus  Neubolland,  Adelaidae  Ph.  von  Adelaide,  iener  Tro- 
seh.,  morio  Trosch.,  perdix  Koch,  ramm  Dunker  (atratus  Wood.}, 
nmiMlu  Ph.  Adriatisches  nnd  Griechisches  Meer,  parvut  Trosch., 
inekut  Mke,  maimlo-ttriaHu  Adams  Aalilleii ,  SoUmdri  Ph.  (ttooo- 
donta  crenulata  Mke);  ^  in  Liei  103.:  7^.  GaifMM  Pk  (ohignia- 
ttts  Q.  et  G.) ,  mtlanchlorus  P  h.  (Honodonta  viridis  Umb.)  »  af|bo|aiMM 
Middendorff  aus  dem  Ochotzkischen  Meere,  FeiuMwIt  Phu  von  der 
Englischen  Käste,  ruHlut  Koch   (modestus  Koch  olim). 

Clark  hat  die  Thiere  von  Skenea  (ftvt'sa,  Sk.  Cutletiana  und 
Sk.  nüen$  beobachtet.  Si^  haben  lange  mit  Wimpern  besetzte  Tenta- 
keln, an  deren  Grunde  anf  einer  kleinen  Anschwellung  die  Augea ;  am 
liaekea  liegen  awei  verschiedene  Lappen.  Des  Fnss  hat  vorn  jeder- 
deieeits  einen  gekrOmmten  fadenförmigen  Fertsats  »  waüer  hinten  vor 
den  runden  Spiralen  Deckel  enUpringen  in  gleichen  Abstinden  jeder^ 
neita  drei  tenlakelartiga  Fiden.  Die  GeachlaohtaOffonng  liegt  unter  dem 
rechten  Fahler.  Verf.  versetzt  daher  die  Arien  geaadean  in  iVe  Gnitnng 
Trochns  (Annale  VUL  p.  44 ). 

S^innmrellacea«  Arthnr  Adams  alnllte  aebi  Ar«an  dar 
GatinagiftferocJkfMioSwaina.  zusammen,  die  sSmmtlich,  ausser  M.  hin» 
Mftln  Sweina.  (Fissurella  macrochisma  Sow.)  neu  aind:  Jf.  mdgwna, 
•dUaMa^  eemprasfa,  me^olremn,  eiMptdafa,  pr^dmdm  nnd  änfUikHA  Von 
4en  nmisten  ial  das  Vaterland  unbekannt,  cnspidata  und  prodaola  üuniv 


988     .Trofeh^l:  Bericht  Ober  die  Leistoagen  im  Gebiete  der 

mea  tod  deo   Piulippinea  i(Proc.   tool.  soc.  Jali  1850.;  ADoels  \ui. 
p.3500. 

Piumoph^nu  tnutralis  Rflpp.  et  Leuck.  erkaente  Philippi 
ZeiUchr.  f.  MaUk.  p.89.  ala  verschiedeee  Art,  und  nannte  sie  P.  lUip- 
peUj.  —  P.  esMir^tiMlii«  Philippi  ib.  reo  Liew-Kiew. 

CyclobrancUata* 

Aomaeaoea«  Drei  Arten  der  Gattung  Acmaea^  A,  mmlMlUj 
fMüwuUuii  nn6  meiohuea^  alle  von  Matatlan  find  von  Henke  Zeiu 
•ehr.  f.  Malak.  p.  37.  aufgeftellt  worden. 

Claltoiiid»e«  v.  Middendorff  bringt  (Reise  p.  165.)  Eini- 
gef  Ober  die  Anatomie  von  Chüon  PaUasii  bei,  auch  iit  die  Znngt 
abgebildet. 

C^IrrolbramclaiatA«  Dentmlmm  üriolahm  Stimpaon  (Bo* 
iton  Proceed.  IV.  p.  114.)  itt  die  einsige  neue  Art  ans  dieser  Familie. 

Pvlmonaia. 

William  Thomson  hat  die  Zungen  einiger  Land- 
9chnecken  unieraucht,  beschrieben  und  abgebildet.  (Annais 
VII.  p.  86.  pl.  IV.).  Seine  Untersuchungen  erstreckten  sich  auf 
54  Arten,  die  jedoch  nicht  einzeln  genauer  beschrieben  wer- 
den. Besondere  Rücksicht  ist  auf  die  Richtung  der  einzel- 
nen Querreihen  der  Platteti  genommen;  von  vielen  sind  die 
Platten  gezfihlt,  wonach  Limax  maximus  die  grösste  Zahl 
26800  zukömmt ,  wahrend  Zenites  cellarius  die  wenigsten  , 
945,  bat,  Abbildungen  sind  gegeben  von  -Zonües  radiaiu^ 
bi$f  Limax  carifuUus^  Zua  lubrica  und  Planorbis  carinaiui. 

Iiimaeea.  Ueber  die  Entwickelung  von  Limax  agre- 
$Ü$  hat  0.  Schmidt  in  Müller's  Archiv.  1851.  p.278.  ge- 
schrieben. 

Kalenicsenko  stcUte  in  der  Familie  der  Limaceea  eine 
neue  Gattung  auf,  die  tr  Kriniekiltut  nannte  (Bull.  deUoicon  1851. 
1.  p.  215.).  Daf  Thier  hat  die  GeataJt  von  Limax,  beailat  vorn  eiaea 
glatten  acbildrörmigen  Mantel,'  der  die  LungenhOhlc  bedeckt,  und  deasea 
vorderer  Theij  bia  £ur  AlhemöfTnung  frei,  der  hintere  dem  Körper  ange- 
wachsen ist;  darunter  eine  Cache  elliptische  Schale  ohne  Spnr  einer 
Wiadong.  Die  AlhemÖflnung  liegt  hinten  an  der  roi  htcn  Seile  des  Mantoli, 
die  Gefohlechtsftffnung  liegt  aussen  an  d<?r  Baaia  des  rechten  oberen 
Fflhlers,  die  Afteröffnung  am  vorderen  Hando  der  Respiratioosöffnung. 
jDer  hornige  Kiefer  ist  mondrftrmig,  swei  Papillen  am  JMunde.  Dabia 
gehAren  seehs  Arten  :  K.  m^lasMeephaku  (Kriniekia  melanocephaln  ßnIL 
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de  Motcoo  1839.  No*  1.  p.  30.)  im  Kankates  an  fcbatiigen  und  Tench- 
ten  Orten ,  kriecht  bei  Trockenheit  in  die  Erde ,  oder  gebt  in  BAcbe ; 
minutus  mit  vorigem;  erislaius  (Umax  megaspidus  ßlainv.)  in  Taqrien 
bei  Otuz  onter  Blättern;  maculütus  im  sädliclien  Tanrien  bei  Kncan- 
koiy ;  EiekwmUü  in  Tanrien  an  Banmwnrzeln  und  iwiaclien  Steioen ; 
DfMctevtesü  in  Tanrien  in  WAldern  und  Gärten,  befondera  unter 
Kubmiat. 

Hoquin-Tandon  beschreibt  (Journ.  de  Concbyl.  p.  125.)  die 
Mnndtbeile  von  Te$taeBUm  haliolidnts.  Die  Zunge  bat  viele  Platten  in 
jeder  Qnerreihe,  von  denen  die  kAraeren  nogleicb  aweispaltig  sind, 
die  längeren  beben  einen  kleinen  Vorsprung  in  der  Mitte  ihrer  Con-* 
cavität.  Ein  Kiefer  ist  nicht  vorbanden.  —  Bei  dieser  Gelegenheit 
werden  zv^ei  Aufsätze  des  Verf.  vom  Jahre  1848  citirt,  die  dem  Bef. 
nicht  bekannt  geworden,  und  daher  im  Berichte  Aber  das  genannte 
Jabr  fibergangen  sind:  „Obs.  sur  las  mach,  des  Heliccs,  M6m.  Acad; 
seiene.  Toulouse  t.  4.*'  und  j^Quelquea  mots  anat.  Moll.  Act.  See.  Linn. 
Bordeaux.**  ^ 

In  einer  Notiz  von  Moquin-Tandoui  welche  ans  den  Scbrif« 
ten  der  Academie  zu  Toulouse  1850  in  das  Journal  de  Concbyl.  1851. 
p.  140.  fibergegangen  ist,  sagt  der  Verf.»  dass  eine  neue  Art  von  Par« 
macella,  welche  Palsse  in  der  Nähe  von  Arles  entdeckte,  und  die 
M.-T.  ParmacMa  Gercaiiü  nannte  (Institut  1847.),  darin  mit  den  An- 
gaben von  Wabb  nnd  Bertbelet  von  P.  calycnlata  fibereinstirome,  dass 
sie  beim  Auascblöpfen  ana  dem  Ei  eine  mit  Deckel  versehene  Schale 
besitze ,  die  das  ganze  Tbier  aufnehmen  kfinne  ,  dass  der  Deckel  bald 
abfalle,  dass  das  Thier  die  Schale  später  gleichsam  umwachse,  so  dass 
sie  zu  eiuer  inneren  werde,  und  um  sich  durchs  neue  Kalkablagerung 
Tergrössere.  —  Die  7  bekannten  Arten  der  Gattung  Parmacella  werden 
dann  aufgezählt.  -—  Später  wird  ib.  p. 235  berichtigt,  dass  die  von 
Falsa  e  bei  Arlea  gefundene  Art  mit  P.  Valendennü  Webb  et  V^nbene- 
den  Abereinstimme,  so  daas  nunmehr  in  Frankreich  zwei  Arten,  Ger« 
eaüü  und  ValencUnnU  vorkämen.  —  Eine  neue  Art  P.  nUellum  be- 
achrieb  Hutton  Afghanistan  1.  c. 

Helioea.  Moqain-Tandon.bat  sich  im  Journ.  de 
Concbyl.  p.  333.  mit  dem  von  Lister  sogenannten  Capreolus 
derUelices  beschäfUgt;  es  ist  ein  fadenförmiges  Organ,  wel- 
ches bei  der  Begattung  in  die  gestielte  Blase  dringen  soll , 
und  welches  nach  des  Verf.  Meinung  das  Eintreten  der  Sa- 
mmflüssigkeit  vermittelt.  Manchen  Arten ,  z.  B.  bei  H.  Pi-- 
Sana,  frnticnm,  rotundata  nnd  lenticula,  fehlt  es. 

Lecoq  hat  mehrfach  die  Begattung  von  ClausUia  pa^ 
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piUarU  mit  PufM  omereu  beobuchtel ;  ckimal  difch  die  von 
Hetix  nemoralis  jnii  U.  aspersa.  Er  machte  ( Journ.  de  Con- 
chyl.  p.  245.)  auf  die  Wichtigkeit  der  Erforschung  der  Fol- 
gen solcher  Begattungen  aufiperksan^, 

Arthur  Morelet  hat  dms  Thier  rwk  Oelix  mrg&m* 
phala  abgebildet  und  beschrieben  (Journ.  de  ConchyL  p.  14. 
pl,  U.  fig.  6. 7<).  Amliunäe  hat  es  2W€i  vorcpringende  Palpen, 
die  Athenoffhnng  liegt  weit  oben,  nahe  der  Mitledinie ,  der 
Puss  ist  durch  eine  Linie  Ton  dem  Körper  abgesetzt,  am 
Hinterrande  liegt  einSchleimporns.  Alle  diese  Merkmale  sieht 
Verf.  nicht  für  hinreichend  an ,  darauf  ein  neues  Genus  zu 
gründen,  sondern  er  sieht  die  Art  ^Is  eine  Zwischenrorm  an, 
welche  mit  Arion  und  Ariophanta  (Nanina)  Beziehuiigen  hat. 
Nach  des  Referenten  Ansieht  masu  allerdings  dann  ein  eige- 
nes Genus  für  diese  Art  gegründet  werden,  wenn  mwi  ent 
durch  Ai^  Beobnohtnng  derselben  Charaktere  an  verwandten 
Formen  Im  Stande  ist,  die  Grenze  t&r  tHeGattUYig  anzugeben; 
dann  wird  man  auch  an  den  Schalen  sichere  Merkmale  zur 
Bestimmung  der  Gattung  festsetzen  können. 

Die  Lebensweise  von  Helix  trisirs  wurde  rtm  Lecoq 
(Journal  de  ConchyL  p.  146.)  beschrieben.  Das  schwarze 
Thier  Überragt  stets  die  Schale.  Sie  lebt  auf  Corsica  im  Hee- 
ressande unter  der  stachelreichen  Genista  Salzmanni,  die  ilir 
zum  Schutze  zu  dienen  scheint.  Bei  großse^  Hitze  undTrok- 
kenheit  geht  sie  50^60  Centuneter  in  die  Erde,  bis  aie  Kuh* 
Inng  findet;  in  Winter  und  Frnhling  findet  iMn  ne  näher 
der  Oberflicbe,  und  Verf.  glaubt,  dass  sie  mirNa<Ats  her- 
vorl(omme,  um  zo  fressen.  Nach  einem  Regen  fand  L.  noch 
die  Löcher,  durch  welche  sie  sich  eingegraben  hatten,  beim 
Tiefergehen  versehüften  sieh  die  Löcher  spurk«.  Auch  die 
Begattung  geschieht  unter  der  Erde ,  zur  Regenzeit  und  in 
geringer  Tiefe. 

Ebenda  p.87a.  beschrieb  Saint -Siman  diese  Art  aus- 
führlich ,  wid  fBgl  auch  Bemeriinngen  über  de»  Kiefer , 
der  8  Leisten  besünen  soll ,  und  fiber  die  GeMUecblsor- 
gane  bei. 

lieber  die  geographische  VerbreMung  dm*  Gattung  Bo- 


limiis  «ohrieb  Lovell  Seeve  in  den  Annals  VIL  p4>  84L 
uiid  erläuterte  seinen  Aafralii  doreh  eine  Karte. 

Die  Arten  dieser  Gattung  bähen  siel«  in  den  Grenzen  zy(\ßchen 
40»  südlicher  und  ß5<>  nördlicher  Breite  in  der  neuen  Welt,  »wischeq 
den  Südgrenzen  von  Chili  und  Texas,  und  zwischen  dem  42°  südlicher 
und  dem  52— 55«  nördlicher  Breite  in  der  alten  Welt,  zwischen  Van. 
diemensland  und  Deutschland.  Nur  B,  MritiuM  gthl  nördlich  i^ber  diese 
Gienzen  hinai^s.  Verf.  theiil  nun  diese«  Areal  in  sieben  Provinzen;  er 
unterscheidet  nimlicJi  auf  der  wesUicban  Hemisphüre  die  Provinzen 
von  Venezuela,  Brasilien,  Chili  und  Bolivia«  von  denen  ferner  noch  die 
Inaeln  des  stillen  Heeres  und  die  Antillen  nnterschie4^  werden  kön« 
nen.  Auf  der  Östlichen  Hemisphäre  werden  unterschieden  die  kauka- 
sische Provinz ,  die  Europa ,  einen  grosaen  Tbeij  von  A^ien  und  da^ 
nördliche  Afrika  umfasst,  die  roalayi/iche  und  die  arrtkaqische  Pro¥in;e, 
Die  Zahl  der  Arten  giebt  Verf.  folgendennassen  an;  Provinz  Vene.- 
zuela  62,  Brasilien  70,  Chili  53,  Bolivien  42,  und  anftserdeni  in  def 
nenen  Welt  115  Arten,  zusammen  i^2^Tlen;  in  der  alten  Welt  in  d^ 
kaukasischen  Provinz  96,  in  der  Alalayischen  95,  in  der  Afrikanischen 
35,  ausserdem  16  Arten  ,  zusammej»  244  Arten.  Danach  kennt  Verf* 
Oberhaupt  586  Aorten,  die  alle  in  seiner  Conchologia  Iconica  abgebil- 
det sind. 

Reich  ist  dlee^  Familie  trieder  vn  neu  dufj^eeteQten  Ar- 
ten uns  den  verschiedenen  Gattungen : 

Vitrina  iaccafa.  Hutton  Afghanistan  (1.  c»  p.650.}« 

Ben  ton  beiobrie^  AiUMbla  Vil.  p.i2Q2.  zw«  neu*  Smeeihäm  •». 
peri«(M  ton  St.  Helena  w4  B.  orUnioHi  von  Nacaoi  in  Ckina.  ->» 
P  fei  ff  er  nanale  Feraaeae'*  Coabiobydra  elmgala  y*  ivotti  Cap  S.  D^ 
lalandii  Zeilachr.  f.  Nalak.  p.  28. 

Zw«  neue  Atten  der  Gattung  Slrepkufk  aseUter  Motieand  im 
Janrn«  de  C^ncbyL  li.  p.  4&69.  auf^  St.  £9repMMm  mmA  mttfptpdmt^  beide 
TOD  Bahia.  -^  9ei  df eils»  6eJege»heat  lieferte  des  Rerauageber  der  ge« 
nannten  Zeitschrift  Peiit  tim  Veraeidbniea  der  hekaaiklganiacfatea  Ar« 
%mm.    Es  besteht  «of  28  Arten. 

ilelix  SckrenkH  und  sii&perseatfra  Middendorff  Bull,  de  Pe- 
fersbourg  IX.  p.  UQ.  und  dessen  Reise  p.  302.  Erstere  ist  Ober  ganz 
Hordasien  verbreitet,  letztere  lebt  im  Stanowoi  -  Gebirge,  ohofern  des 
Ocfaotzkischea  Meeres.  —  Far  H.  Haldemaniana  Pfr.  nimmt  Adams 
(Lyceum  New- York  V.  p.  45.)  die  Priorität  in  Anspruch,  indem  er 
dieae  Art  sehen  in  Beston  raoeeed,  1845  H.  ar^arefils*  genaanl  hatte.« 
—  Derselbe  beschreibt  ib.  p.  93  H.  Stcaimeniana ,  eoftsafi^tüe«, 
JBH44um0y  jf^dehrioty  JacobttuiSf  spre/a  von  JaiMikai  so  wie  dia  Varie- 
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tlton  etoiger innerer  Arten.  ^  B.  huetrituim HulXon  Af^kiiifoUtt  I.e.— 
•Morel et  beachrieb  mehrere  Arten  dieser  Gattnof,  wekbe  von  Yeico 
anf  aft'ikani^hen  loaeln  i^eaammelt  waren,  in  der  Revae  et  Maf.  de 
loologie  1851.  p.  2 18.,  nftmlich:  H.  ph^yrina^  nütlla,  semicerinaf  lfm- 
riUan$lUi^  odonima  fAmmtlich  von  Maarilins,  H.  Veiconis  von  Hada- 
gaacar,  H.  russeoU»  von  der  Insel  Majotte  im  Meere  von  Hoasambiquc 
—  Densen  machte  fAnf  neue  Arten  dieser  Gattung  vom  Vorgebirge 
der  guten  Hoffnung  bekannt,  die  er  6tscii(pto,  perplicala,  petrohiä,  S«- 
Metorum  und  dum4He0la  nannte  (Annala  VII.  p.  103  ).  Ueber  das  Va- 
terland einiger  anderen  Arten  sind  Bemerkungen  hihsugefagt.  —  Fer- 
ner ib.  p.  263.  H,  remola  von  St.  Helena.  —  H.  Cleryi  R  ecl  u z  (Jooro. 
de  Concbyl.  p.  211.)  von  den  Salomonsinseln.  —  H,  punicea,  temlu, 
Moitylaea  f  Desfontaneaf  ptammotca,  tordulenla  sind  neue  Arten  voa 
Algier,  die  Horetel  ib.  p.352.  aufstellte.  —Von  Pfeiffer  wurden 
in  der  Zeitschr.  ffir  Halakos.  p.  10.  einige  nur  ungenau  bekannte  Ar- 
ten erörtert,  nämlich  B.  trochuM  Mfill. ,  pUmala  Chemn.,  und  daia 
folgende  als  neu  aufgeatellt :  H,  MÖrckti  (xanlhoiricha  ß,  Pfr.)  von  dea 
Philippinen,  PerroUeU  aus  Indien,  SchulÜeworihi  von  Bahia,  cenosptri 
von  Japan,  hemisphaenon^  bembieodeif  aeuminata,  letztere  fraglich  voa 
Haiti.  Ferner  werden  H.  munda  Benson  in  H.  eerea  Pfr.,  und  H.  ob- 
•turata  Adams  Reeve  in  H.  Ärthurü  Pfr.  umgetauft.  —  Dann  aind  ebenda 
p.  25.  von  Pfeiffer  aufgestellt:  B,  corneo^^rens  vom  grünen  Vor- 
gebirge, inhupUcaki,  Donovani.  *^  H.  /minvaPhilipp  i  ib.  p.29.  von 
Sta  F4  de  Bogota.  —  Ferner  finden  eich  als  neue  Arten  von  Pfeiffer 
ib.  p.  127.  B,  TAeh'f,  chloroUea,  Janeirentis ,  omieron,  letalere  voa 
Australien.  Hier  wird  Proserplna  diacoidea  Adams  in  B,  Proierpimtdät 
und  Ueliz  gradata  Pfr.  in  BMm  soalarina  nmgetauft.  -^  H*  mßrgaru 
iueea  A.  Schmidt  ib.  p.  183.  bei  Aacheraleben.  —  Nach  Pfeiffer 
(ZeiUchr.  f.  Malak.  p.  118.)  iat  B.  cytnbahm  Moreltil  synonym  mit  B. 
tmryomphaia  Pfr. 

JTiilMMia  Nogdlü  Roth  bei  Morils  Wagner  h  c.  aus  Kolehis.  - 
ß.  Jberfcfim  und  macroaptra  Adams  (Lycenm  New- York  V.  p.  99.) 
von  Jamaika.  —  B.  rtiegmiui  Benson  (Annals  VH.  p.  264.)  von  St. 
Helena  und  B.  SmmuU  vom  sfldlichen  China.  —  B,  Moussonianus  Ps- 
tit  Journ.  de  Concbyl.  p.  266.  pl.  7.  flg.  4.  von  Bombay.  —  B.  Ad»^ 
nensis  Pfeiffer  Zeitschr.  f.  Malak.  p.  27.  von  Aden  in  Arabien.  — 
B.  ReenUi  Philippi  ib.  p.  30.  vom  Berge  Chala  in  Peru.  —  B.  StaoleB- 
sta  ist  nach  Pfeiffer  ib.  p.  119.  =:  B.  ToraUyi  d'Orb.  —  Balisi» 
intenUnetut  Gould  var.  robicnnda  ist  im  Journ.  deConchyl.il.  p.  368. 
pl.  10.  fig.  8.  abgebildet. 

ParUda  dmitmUt  Adams  (AnliaU  of  the  Lyceum  of  Hew-Yoik 
V.  p.41.). 

Pupa  Ißpidaria  und  spelaea  sind  swei  neue  Arien  von  Hnttoo 
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Afghanifllaii  1.  c.  p.  652  a.  65a.  P.  imdiem  Benson  MS.  wird  Ib.  als 
synoDym  mit  P,  cyHndnca  und  eaenopieia  RuUob  Joarn.  Asiat,  soc.  Uli 
p.  85.  no.  6  aod  7.  bezeichnet ,  beide  geoannte  Arten  werden  be- 
flcbriebeb.  —  P.  intermedia  and  minor  Morel  et  von  Madagaskar  (ile«' 
Yue  et  Mag.  de  Zoologie  1851.  p.  220.  —  P.  eryitallum  Morelet 
(Journ.  de  Conchyl.  p.  194.)  von  der  Prinzeninsel  im  Basen  von  Guinea« 

Spiraxit  brevis  wird  als  neue  Art  von  Adams  (Lyceam  Tfew^ 
York  V.  p.  92.)  von  Jamaika  beschrieben.  Derselbe  bemerkt,  dass  Bm- 
fimus  mirabilie  nnd  Btd.  anomalut  in  die  Gattung  Spiraxis  gehören. 

Olanäina  proeenda  und  ktmeUifera  Morelet  von  Algier  (Journ, 
de  Conchyl.  p.  357.). 

Achatinn  promima  and  »olüaria  Adams  (Lyeeum  New* York  V. 
p.  9t.)  von   Jamaika.   —   A..  nmpularia  Morelet  Revue  et   Mag.  de 

aoologie  185t.  p.  220.  von  den  Gomoren. A.Een$cmana  Pfeiffer 

Zeitschr.  f.  Malak.  p.27.  von  dem  Rilghiri-Gebirge.  ^  Achatuut  8oU» 
tnann  Morelet  nndil.  parilicra  6  o  u  1  d  sind  Journ.  de  Conchyl.  p.267. 
pl.  8.  flg.  8.  und  p.  268.  pl.  8.  6g.  7    abgebildet. 

Mehrere  neue  Arten  von  AehaiineUa  beschrieb  Adams  (Annais 
Lyceam  New- York  V.  p.  41.^):  A.  magna,  Tappaniana ,  Dimondi,  d€'^ 
eepta,  modetta,  Reevei  (viridans  Beeve). 

Cylindreüa  Binneyana  Pfeiffer  wird  von  Adams  im  Lyceam 
New- York  V.  p.  45.  als  synonym  von  seiner  Cylindreüa  nobiUor  (Bo. 
ston  Proceed.  1845)  angeführt.  —  Derselbe  beschreib»  ib.  p.  84.  als 
neu  von  Jamaika:  C,  Robertii,  tonaia,  eine  ganze  Reibe  Yarietfiten  von 
C.  Maugeri,  C.  prineep»  und  elalior,  die  in  eine'Grappe  mit  C.  Dan- 
ken gehöreo.  —  C.  eonciea  Morelet  ist  nach  Pfeiffer  Zeitschr.  fär 
Malak.  =  C.  Hydeana  Adams  =  Bvi.  Goteei  Pfr. 

Beiträge  zur  Anordnung  und  Unterscheidung  der  Clau- 
silien  lieferte  A.  Schmidt  in  der  Zeitschrf.  f.  Malak.  p.  184. 
Er  hält  einen  bisher  noch  nicht  beröcksichtigten  Punkt  für 
besonders  wichtig;  es  findet  sich  nämlich  bei  den  meisten 
Clausilien  eine  mit  der  Naht  jparallel  laufende  Leiste ,  deren 
vorderes  Ende  in  der  Mündung  sichtbar  ist,  Verf.  giebt  ihr 
den  Namen  „lamella  spiralis.^  Sie  kann  nun  1.  fehlen,  2, 
mit  der  lamina  supera  zusammenlaufen,  oder  mit  ihr  nicht 
zusammenhängen. 

Eine  ueueArt  ist  ClaueUia  iberiea  Both  bei  Morlts  Wagner.  1.  c: 
aas  Georgieo. 

Aürlewlaeea«  Moquin-Tandon  hat  bestimmt  versichert, 
dass  Aurieula  myes olu^  Drap. .  eine  echte  Landschnecke  sei ,  die*  er  an« 
derthalb  Monat  auf  faulendem  HoIie.  lebend  erhielt;  swei  dicke  H6oker 
auf  der  Scbnaaxe  sollen  die  Rudimente  des  sweiten  FOblerpaares  sein 
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(loarn.  de  Conehyl.  p.  548.)-  *-^  ^*  h§paUem  wofde  elf  neue  Art  tob 
der  lecelLiewkiew  von  Philipp i  Zeitsohr.  f.  Meltk.  p.  54.  tirfgestellt. 
Arthar  Adamf  tfihlte  (Proc.  zool.  sog.  Jani  1850.,  Add.  VHI. 
p.  66.)  19  Arten  der  Gattuaif  Scarabus  enf ,  unter  denen  sechs  neee: 
Se,  fsmisii/MlMi  $inuotu»  von  den  Philippinen,  imperfortUut  von  Bor- 
neo>  pumhtrinui  von  den  Philippinen»  honuemU  von  den  Philippinei 
und  chdU^stomui  voa  den  SaloMOBainseln. 

Henry  und  Arthur  Ada'ms  itelKen  eine  fieae  Gattan^  F«. 
xillut,  der  sie  eiiieil  Pinta  uater  den  Aarieulaeeen  anweisen,  Mit  foU 
genden  Charakteren  auf:  Sehale  piipaf6riDl|^ ,  fp^Hlil;  Spira  angespiist, 
Mündung  halboval  an  der  vorletsten  Windung  aurateigend ;  Innenlippe 
aaiiegebd,  breit,  bogig;  Spindel  mit  einer  vorapringenden  lUhmartigcB 
Falte;  Auasenlippe  nail  deppellem  Saaiue,  vorn  auageraadet;  Nabelge- 
gend  mit  einem  Spiralen  erhabenen  Reifen,  der  am  vordem  Tbeil  der 
Mandttog  in  einer  Kerbe  endigt.  Die  Art  F.  oJeentis  stammt  voa  Sin- 
gapore,  wo  irie  in  GeieUsohafI  von  Tranoatella  und  JlleUmpua  lebt, 
(Annais  VII.  p.  63  ). 

lilmmmem^em*  Phyia  Jctmntceiuif  Adams  (Lyceüm  Kew« 
York  y.  p.  8^.)  von  Jamaika. 

Moquin«Tandon  erklärt  die  rothe  PlAssigkeit,  welche  Pla- 
norbis  cornen«  und  die  andern  Arten  dieser  Gattung  in  so  grosser  Menge 
von  sich  geben,  f&r  Blut,  und  behauptet,  es  trete  nicht  aus  dem  Haa- 
telrande,  sondern  aus  allen  Theileu  des  Körpers,  selbst  an  der  Spitze 
des  Gewindes  hervor  (Annales  d.  sc.  nat.  XV.  p.  145.).  Diese  Behnop- 
tung  ist  schon  öAer  gemacht  worden,  scheint  mir  jedoch  noch  zwei- 
felhaft. 

PUnorbit  Jkiimi^u  A  d  a  m  •  (Lyceum  New.York  V.  p.  47.)  von  Ja- 
maika. ^  PL  tüMecnuicuhu  Hut  ton  (Afghanistan  1.  c).  >-  PI,  Rou^ 
eiaelsfert  Auerswald,  welcher  bei  Leipsig  lebt,  warde  von  A. 
Schmidt  Zeitschr.  f.  Malak.  p.  179.  beaehrieben,  und  dabei  a«f  die 
Schwierigkeit  hingewiesen,  den  PI.  spirorbia  Mftll.  ven  leucoalomn  Mieh. 
au  unterscheiden. 

Limnaeu*  (Gtdnariä)  GehUri  Middendorff  Bull,  de  St.  Peters* 
bourg  IX.  p.  HO.  vom  Nordabhange  des  Altai,  L.  Kamlschaiimu  ih. 
von  Kamtschatka.  —  I.  baolrianut  Button  Afghanistan  1.  c.  —  X>. 
fäwu  Philippi  Zeitschr.  ffir  Malak.  p.  78.  von  der  Insel  Liew-Kiew. 

In  der  Familie  der  Limnaeaceen  wurde  von  Henry  und  Ar- 
thur Adams  eine  neue  Gattung  L im nei*^tf  aufgestellt.  Die  Schale 
ist  solid,  halbkuglig,  subspiral,  mit  weiter,  ausgebreiteter  Mflndnng,  dre 
sidi  naeh  hinten  Aber  denApen  hinnna  ausdehnt»  vom  nbgmmidet  ist; 
die  Innenlippe  ist  aehiefi  hinten  umgeachlagen,  vorn  gerade  und  sciMrfL 
L.  ««kpMiuii  niu  dem  knapisehen  Meere  (Aimda  YIL  p.  64*). 
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Xotobraniohiata. 

Isidore  Geoffroy  St.  Hilaire  entailete  in  Nih* 
men  eitter  Commission  der  Pariser  Acadetnie  einen  Bericht 
Aber  den  sogenannten  Plilebenterismus ,  welcher  Gegenstand 
mehrerer  StreitschHflen  von  Quatrerages  und  Souleyet  gewe- 
sen ist.  In  Hinsicht  auf  das  Vorhandensein  eines  Herzens  und 
Afters  spricht  sich  die  Commission  bejahend  aus;  manche 
aadere  Punkte  sind  ihr  noch  zweifelhaft ,  sie  scheint  jedoch 
eher  geneigt,  den  Ansichten  Souleyet*»  aüzustioMnen.  (Com^ 
ptes  rendusJan.  1861.  ;Froriep's Tagesberichte  185 1.  p.  203.). 
—  Der  Bericht  der  Commission  dei^  !Societ6  de  Biologie  de 
Piiris  Aber  den  Phlebenterismus  ist  im  Auszuge  im  Journ.  de 
Conchyl.  p.  154.  mitgetheilt. 

Tk$caeera  fnrescem  Aid  er  und  Hanoock  (Report  of  the  bri- 
tifh  Afsociation  at  Ipswich.  1851.  p.  74.;  Anoals  nai.  biet.  VIII.  p.  290.). 

jAHidAe.  Albany  Hancock  lieferte  in  den  An**» 
nals  VIU.  p.  25  die  Anatomie  von  Aniiopa  Spkiolae^  mit  zwei 
Tafeln. 

Das  in  Rede  atebende  Tbier  wurde  luerst  von  Delle  Cbiaje 
ali  EoUdia  etUtata  beacbrieben,  dadn  VOü  Verany  als  Jantii  Spsfio. 
loa  1846  aofgestellt,  ferner  von  Alder  und  Hancock  1848  anler 
dem  Namen  Antiofa  ipUtidida  h^scbrieben.  Da  de^  Name  Janus  be- 
reits vergeben  ist,  so  wird  der  Gatlnngsnaiue  Antiopa  beisubebalten 
sein,  und  das  Tbier  mnss  nuomthr  Atiti&pa  erittata  beissen.  —  Blau- 
cbard  bat  bereits  die  Anatomie  gegeben  (vergl.  den  Beriebt  f.  1849. 
p«  130 ),  die  Ueobaehtungen  des  Verf.  weichen  aber  davon  in  mancben 
Pttnkten  ab;  —  Hinter  den  beiden  geiäbnten  Kiefern  liegt  die  mit 
Qnerreiben  sabireicber  (80)  Platten  besetzte  Zunge;  die  Leber  ist  ge« 
bildet  wie'  bei  den  Pblebenteraten ,  der  Verlauf  der  einseinen  Gänge 
weicht  aber  natb  del*  Darstellung  des  Verf.  von  dem  wie  ihn  Blan- 
chard  schildert,  ab.  Atts.terdcm  liegt  am  Rücken  vor  dem  After  ein 
eig^ntbflmllches  fitXtWetk  von  Gefässen,  das  mit  den  Lebergftngen  su- 
Sammenhängt,  und  das  ausserdem  mit  eirtem  drusigen,  den  Darm  in 
der  Nähe  des  Afters  umgebenden  Körper  In  Verbindung  steht.  Verf. 
erklärt  diesen  Apparat  fär  einen  Tbeil  der  Leb^r.  —  Eine  kleine  Blase 
dicht  am  Pericardfum,  d?6  sich  in  dasselbe  öffnet,  und  die  Cuvier  bei 
Dorfs  als  in  Verbfnddng  mit  der  Leber  beschrieb,  wurde  bereits  in 
einer  Abhandlunc(  Aber  die  Anatomie  Von  Doris  vom  Verf.  ffir  ein 
Ffortadethers  erklärt,  Welehes  venöses  Blut  in  das  Lebernetzwerk  trei- 
ben soll.  Ein  solches  kommt  auch  bei  Tritonia  Hombergii  und  fiolis 
papulosa  Vor.    Ib  ßelrelT  der  Sebilderuug  and  Deutung  der  Geschleebts« 
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orgaoe  weicht  Hancock  bedeatend  Ton  Blaechard  ab :  was  BUnchard 
Hoden  nennt ,  siebt  Hancock  als  Sclileimdrüse  and  Scheide  an ,  und 
BlancbardV  Vas  deferena  bezefchnet  derselbe  ala  Hoden.  Mach  dea 
Verf.  Deutnng,  die  mir  abrigena  nicht  gana  einlencbten  will,  kommt  er 
au  dem  Schluaa,  daas  awar  bei  einer  Begattung  Samentidasigkeii  ie  die 
Samenhiate  (Spermatfaeca)  gelange  ,  um  nachher  zur  Befruchtung  der 
Eier  verwendet  au  werden,  aber  bei  dem  Zuaammenhange  dea  Hodena 
mit  dem  Eileiter  denkt  sich  Verf. ,  in  Ermangelung  einer  Begattung, 
auch  eine  Selba tbefruchtung  fär  möglich.  —  Schliesslich  sagt  der  Verf. 
dt^  Begattung  Antiopa  mfiaae  unzweifelhaft  in  die  Familie  der  Eolidi- 
dae  gestellt  werden,  indem  der  Verdanungtapparat  nbd  die  Anordeong 
der  Leberkanfile  dafflr  sprechen,  obgleich  das  innere  NetzwerK  der  Le- 
berröhreii^,  die  Lage  des  Afters  hinten  am  Backen,  die  Beachaffenheit 
der  Zunge  u.  s.  w.  auf  eine  Verwandtschaft  mit  den  Doridae  hinweiaen ; 
auch  mit  den  Tritouiadae  sei  eine  Verwandtschaft  vorhanden  durch  die 
Kiefer  ond  die  Anordnung  der  Kiemenpapiilen,  die  sich  nicht  über  die 
Seiten  des  Backens  ausdehnen ,  sondern  auf  den  Streifen  beachrftnkt 
sind,  der  den  Mantel  vertritt.  (Mir  scheint  nach  allem  dieaem  umge- 
kehrt die  Folge  zn  ziehen,  dass  die  Gattung  nicht  in  die  Familie  der 
£olidier  gehört,  sondern  eine  besondere  Familie  darstellen  moss,  die 
die  Doridier  und  Tritoniaceen  mit  den  Eolidiern  verbindet,  wie  Blan* 
chard  es  gethan  hat,  und  der  man  den  Namen  Janidae  lassen  musa). 
Aeolldiae«  Von  Aid  er  und  Hancock  wurde  in  dem  Be- 
richt ober  die  Brittsh  Association  zu  Ipswich  1851  eine  neue  Gattung 
aus  der  Familie  der  IColidier  aufgestellt,  die  auch  in  die  Hist.  of  Brit« 
Mollusca  VOR  Korbes  und  Hanley  Hl.  p.  589.  aufgenommen  ist:  Oi- 
thona^  Körper  Unglich,  limaxförmig,  Kopf  mit  vier  fadenförmigen  Ten- 
takeln, ohne  Scheiden,  zu  zwei  subdorsalen  Paaren  ;  das  vordere  Paar 
entspricht  den  Mundtentakeln  von  Eolis  und  steht  weit  hinter  den  Lip- 
pen. Mund  mit  hornigen  Kiefern.  Kiemen  warzig,  unregelmissig,  eine 
Ausbreitung  des  Mantels  an  den  Seiten  des  Böckens  bekleidend;  ein 
vorspringender  häutiger  Band  oder  Franze  Uoft  an  der  Innenseite  je- 
der Papille  herab.  After  latero-dorsal,  nach  rechte  gelegen.  Die  Ge- 
schlechtsöffnungen getrennt ,  nntef  den  Tentakeln  der  rechten  Seite. 
Die  Art  0.  nobUü  lebt  unter  Steinen  'bei  FalmÖnth.  Die  Anatomie 
ist  von  Hancock  gearbeitet;  sie  stimmt  im  Allgemeinen  mit  Eolis  flber- 
ein,  doch  weicht  sie  in  manchen  Punkten  ab.  Namentlich  sind  die  fotrt. 
leitenden  oder  Kiemen  herz.  Geffisse  sehr  stark  entwickelt;  sie  liegen 
ganz  in  der  Haut,  sind  von  aussen  sichtbar,  und  zeigen  viele  Verfiate- 
lungen,  die  in  ein  weites  hinter  dem  Herzen  gelegenes  Gefiss  münden; 
ein  kleines  aber  sehr  deutliches  Gefiss  mit  demselben  in  Verbindung 
verlfluft  zu  den  Membranen  der  Papillen,  und  beweist  die  Kiemennatur 
dieser  Organe.  Auch  die  Leber  ist  eigenthflmlich.  Das  Ende  dea  Ma^ 
gena  empftegt  swei  Gallengfinge,  einen  an  jeder  Seite  deiDanaea;  diese 
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divergiren  von  Magen  aus,  gehen  in  die  flaut  an  den  Seiten  des  Rflk- 
kens ,  wo  aich  jeder  in  einen  zweiten  Leberkanal  Offnet ,  der  faat  die 
ganae  Linge  des .  Körpers  ainiiimnit  and  Aeste  von  den  DrOsen  der  Pa- 
pillen empfingt.  Der  vordere  Theil  der  grossen  Leberkanfile  ist  mit 
iwei  sackartigen  Drflsenkörpern  in  Verbindung,  und  id  dem  zelligen 
Gewebe  an  dein  hintern  Theile  des  .Körpers  ist  ebenfalls  eiae  drösige 
Substanz  ia  Verbindang  mit  den  Leberkanllen  in  der  Hant.  —  Dieser 
Aufsatz  is  auch  ausführlich  in  den  Annais  nat.  hist.  VIII.  p.  290.  mit« 
getheilt ,  begleitet  von  zwei  Tafelrii  die  die  Anatomie  von  Oithona  er. 
läutern.    . 

Acera«  Die  Gattung  Bulla  wurde  von  Philippi  Zeitschr.  f, 
Malak.  p.  63.  um  5  Arten  bereichert:  B,  granulumf  involula  j  lalMta 
alle  drei  von  China,  ieminulum  von  Manila,  lere$. 

Tomalella  SenegaleniU  Petit  von  der  Westkflsle  Afrika's  (Journ. 
de  Conchyl.  p.  262.  p1.  8.  fig.  3.}.  -^  T.  acuta  Philippi  von  China, 
Zeilschr*  f.  Malak.  p.  125. 

Monopleurobranchiata. 

Forbes  bildete  aus  Pelta  sp.  Alder  and  Hancock  Ann.  nat.  hist. 
Vol.  XVIII.  p.  289.  pl.  4.  fig.  t— 3.  eine  neue  Gattung  Runeina^  die 
sich  von  Pella  durch  die  Gegenwart  von  Kiemen  unterscheiden  würde, 
wenn  dieselben  nicht  von  Quatrefages  bei  seiner  Gattung  pelta  Ober- 
aeben  sein  sollten.  (A  hist.  of  brit.  Mollusca).  Ihre  Charaktere  sind : 
Körper  länglich,  limaxförmig,  Mantel  deutlich;  keine  Tentakeln;  After 
mitten  am  hintern  Ende  des  Rückens,  unter  dem  Mantelrande  und  be« 
gleitet  von  einigen  schwach  gefiederten  Kiemen.  Geschlechtsorgane 
rechts.  Die  Art  wird  R*  Hancoeki  genannt.  (Nach  den  Angeben  über 
die  Lage  von  After  und  Kiemen  möchte  diese  Gattung  zu  den  Monopleu- 
robranchiata gehören,  und  sich  von  Hypobranchiaea  Adams  durch  den 
Mangel  der  Fühler  unterscheiden). 

Anoyloldea«  Aneylui  obUquut  Adams  (Lyceum  New- York  V* 
p.  48.)  von  Jamaika. 

Pieropoda« 

Ein  Yerzeichniss  sämmtlicher  bekannter  Arten  von  Pte- 
ropoden  hat  Souleyet  im  Journ.  de  Conchyl.  p.  29.  be- 
kannt gemacht.  Auf  die  Arbeit  des  Verf.  in  derVoyage  de 
Ia  Bonite  werden  wir  im  nächsten  Berichte  kommen. 

Hyalaeacea«  Kur  ans  dieser  Familie  ist  in  dieser  Ordnung 
eine  neue  AriSpirialis  Gouldii  Stimpson  von  Neu-Englan4  1.  e«  be* 
echrtehen  worden. 
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Terelbratulacea*  (i  o  u  1  d  beschrieb  eioige  oeoe  Arteo  der 
Gattung  TerebratuU  von  der  Exploring  expedition  in  Bofton  Proceed. 
in.  p,  347.  7.  eaurina  von  Fuget  Soand ,  patagonica  von  Palagonien, 
ptUvitMUa  ¥on  Puget  Sound. 

tiitoielllbritiicHlati^. 

G.  A.  F.  Keber  gab  eine  kleine  Schrifl  heraus:  «Bei« 
träge  zur  Anatomie  und  Physiologie  der  Weichthiere.  HU 
zwei  Steindrucj^tafeln  in  Querfolio.  Königsberg  1851.  8.  122 
Seiten.«  die  das  Gepräge  der  auf  das  sorgrältigste  angestell- 
ten Untersuchungen  trägt.  Die  Beobachtungen  sind  an  le^ 
benden  Thieren  von  Anodonta  angestellt,  und  geben  tbeUs 
einzelne  interessante  neue  Thatsachen  ,  theils  setzen  sie 
ziemlich  allgemein  angenommene  Erscheinungen  wieder  in 
Zweifel. 

Der  Verf.  leugnet  das  neuerlich  yielbeaprocbeue  aogenannt«  La« 
kitnenayakem  der  Circnlationsorgane  durchaua,  indem  er  überall  Winde 
der  Teneo  und  Arterien  gefunden  hat,  wenngleich  aie  lebr  xari  sind, 
nie  Venen  find  sehr  weit,  und  an  dem  Torderen  Ende  des  Venenbe* 
hiltera  findet  licb  ein  eigenibümlicher  Schliesaapparat,  den  Verf.  die 
Venensebleuse  nennt,  und  mittels  dessen  eine  Aufstauung  des  Blutes  in 
den  Venen  mOglich  wird ,  wihrend  neues  Blut  ihnen  aus  den  Arte- 
rien zustrftmt.  Hierdurch  erklärt  sich  lugleieh  die  Erscheinung  dea 
Anschwellena  des  Pusset  und  der  Mantelrinder.  Verf.  leugnet  die  Exi- 
stent des  au  der  Erklirung  desselben  angenommenen  Wassergefissay- 
atems.  Die  bisher  fAr  eine  Niere  gehaltene  Bojanus'ache  Draae  er- 
kliri  er  fir  die  Sohalendriae,  deren  Conimumcaüou  mit  dem  Uenbeu- 
tet  er  nachwies;  die  PlaasigkeiV  in  beiden  enthielt  kohlensauren  KalL 
Auch  das  blut,  welches  aus  dem  Kuss  genommen  wurde,  zeigte  reich- 
lichen Kalkgehalt,  wihrend  das  Wasser  des  Teiches,  in  welchem  die 
Muaeheln  leben,  einen  Tiei  geringeren  Kalkgehnh  ergab.  Hamainra 
und  Harnstoff  konnte  nicht  aufgefunden  werden.  —  In  einem  aweiten 
Abachnilte  der  Schrift  (p.  91— 113.)  beschreibt  der  Verf.  ein  von  ihai 
entdecktes  sehr  ausgebildetes  Eingeweidenervensystem  der  Telchmusckel, 
und  bildet  es  ab.  Er  ist  geneigt,  dasselbe  schon  in  v.  Baer's  Abbildun- 
gen in  erkennen,  der  ea  mr  einen  Eingeweidewurm  nnanh,  ud  dieses 
Gebilde  Bueephalut  polymorphna  nannte. 

Aid  er  und  Hancock  sprachen  In  der  britischen  Yer« 
Sammlung  zu  Ipswich. (Report  ct.  p.  74)  über  die  Kiemen- 
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slrömnngM  bei  Pholas  und  Mya,  und  Iheilten  die  Abhandiuftg 
ausrahrlich  und  durch  eine  Tafel  erläutm  in  den  Annais  nat 
bist.  VlII.  p.  370.  mit. 

Clark  btlte  hier  (vergl.  den  Bericht  Aber  das  Jabr  1849.  p.  136.) 
eine  ionere  CommoDioatioD  der  beiden  Siphentn  geliiifoeU  Die  Verf* 
wiesen  nach,  dass  eine  solehe  darch  die  kleinen  OeCTouni^en  iwischeo 
den  Maschen  der  Kiemen  selbst  stattlände.  Jedea  Kiemenblatt  bcatebt 
ans  zwei  Lamellen,  die  an  dem  fiaachrande  vereinigt,  und  auch  anein- 
ander angeheftet  sind  io  Querlinien,  die  über  die  ganzen  Kiemen  laa« 
fen  ;  so  bilden  sie  in  den  Zwischenräumen  eine  Reihe  paralleler  Röh* 
ren,  welche  sich  in  die  Analröhre  öffnen,  und  so  eine  Communication 
mit  dem  ausfahrenden  Sipho  herslellen.  Die  kleinen  netzartigen  Blnt- 
gefftsse  der  Kiemenblfilier  bilden  die  Winde  dieser  Röhren ,  und  man 
sieht  bei  starker  Vergrösseruog ,  dass  sie  zwischen  den  gewimperten 
Maschen  offen  sind,  und  so  dem  Wasser  den  Zutritt  zu  den  Röhren 
nnd  von  da  in  die  Analhöhlung  gestatten.  Die  Kiemcnlaroellen  wir- 
ken also  wie  ein  Sieb,  und  versehen  nicht  nur  die  Kiemengeffisse  mit 
Lnft,  sondern  flltriren  auch  das  Wasser,  In  Folge  wovon  die  im  Was- 
ser enthaltenen  Mahrungsstoffe  an  der  Aussenfläche  der  Kiemen  bleiben, 
mittelst  Wimpern  nach  dem  Bauchrande,  und  von  da  Ifings  einer  Rinne 
lam  Munde  geführt  Werde».  Aehdilch  verhält  es  steh  bei  Jfya,  Ptij- 
lasirä^  Cardinm,  Ottrea,  Mytilus^  und  die  Verf.  schliessen,  dass  dieselbe 
EracheittQDg  bei  allen  Lamellibranchiaten  und  Tunfcaten  vorherr- 
schend sei. 

Ueber  die  Struktur  der  Kiemen  und  den  Hecbanismus 
derAthmung  bei  den  Pholaden  und  anderen  Muscheln  machte 
auch  Thomas  Williams  ib.  p.  82.  (vergl.  auch  Kev.  et 
mag.  de  ^ool.  111.  p.  535.)  eine  Mittheilung.  Er  kommt  zu 
folgenden  Schlössen: 

1)  Das  Blut  sei  bei  allen  Muscheln  reichlich  mit  Blutkörperchen 
versehen.  2)  Die  Kiemen  bestehen  bei  allen  Arten  aus  engen  paral- 
lelen Gefftssen,  die  in  sich  zurflckkehren.  3)  Die  parallelen  Geflsse 
der  Kiemen  seien  mit  Ptimmercllien  versehen  ,  die  in  linearen  Reihen 
an  jeder  Seite  de»  KiemengefSsses  stehen  nnd  Ströme  in  der  Richtung 
des  Bluts  in  den  Oefässen  hervorbringen.  4)  Bei  Pholas  seien  dit 
Biphooen  mit  vielen  Flimmerreihen  besetzt,  wie  die  Kiemen.  5)  Üef 
Atbemsipho  ziehe  wibrend  der  Dbtole  der  Schalenklappen  Wasser  in 
die  Kiemenhöhlung  ein ;  das  eingesogene  Wasser  werde  durch  die  vef- 
sckiedeMtt  OoffiMage«  wieder  «as|feat^scn ;  ^ese  AihmangsflAssigkeit 
werde  Oberiftttigt  mH  KohlcMflnre  und  flassigen  AbsootfMninge»,  die 
in  dam  Schleime  des  inneren  Mantels  enthalten  aek«;  so  könnte  nach 
dar  Heiaaig  dea  Verf.  d4r  Wnsserstrom  t«  gegea  die  Wtad^  d«r  HM« 
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lang,  in  der  das  Thier  lebt,  wirken,  dess  das  Bohren  sich  darch  gleich« 
»eilige  chemische  and  mechanische  Thfitigkeit  erkliren  liesse. 

Ostreacea«  Oslrea  eiranntuta  und  mcrdax  von  den  Fidschi- 
Inseln,  glomerala  von  Neu-Seelaod,  disecidea  unbekannten  Vaterlan- 
des beschrieb  Gould  Boston  Proceed.  III.  p.  346.  —  0.  WebUi  Re- 
elne  von  Westsfrika  (Jonrn.  de  Conehyl.   p.256.). 

Pectinea*  Plicatula  lineata  Recluz  aas  dem  stillen  Ocean 
(Jonm.  de  Gonchyl.  II.  p.  361). 

Pecten  eaurmus  von  Port  Townsend  ,  Admiralty  Inlet,  Oregon, 
P.  herieiut  von  der  De  Koca. Strasse,  Oregon,  P.  laetus  von  Ren-See- 
land, Gould  Boston  Proc.  III.  p.  345.  —  P.  amicukim  von  Madagaskar 
und  F.  Bernardi  Philippi  Zeilsclir.   f.  Malak.  p.89. 

Lima  Ulrica  Gould  (Boston  Proc.  lY.  p.  93.)  aus  dem  Golf  von 
Californien. 

Halleaoea«  Philipp  i  charakterisirte  Zeitschr.  fAr  Malak. 
p.  68.  zwei  neue  Arten  Crenah^la  elegam  aus  dem  rothen  Meere  und 
C.  inßata. 

ATleulacea«  Äpicula  $tema  Gould  (Boston  Proc.  IV.  p.  93.) 
von  Masatlan.  —  A,  ehhrU  von  Yukatan  und  ftirdiif  von  China  stellte 
Philippi  Zeitschr.  f.  Malak.  p.54.  auf. 

Awemeem*  Area  iubnüeru  Recins  (Journ.  de  Gonchyl.  11. 
p.  363.)  von  der  Westküste  Afrika's.  —  Von  Philippi  Zeitschr.  fftr 
Malak.  p.  49.. würden  charakterisirt :  A.  Bronnii  von  Java,  eandidulay 
Ckemniliü  von  Wesindien,  erythraeonentig  Jonas  MS.  aus  dem  rothen 
Meere,  pubigera  ans  China,  Reeveana^  iinensis  aus  China. 

Ftetuneuhts  $euhilatus  Philippi  ebenda  p.  90. 
.  IVaculacea«     Nueula  analis  von  China  und    N.  LargiÜierU 
von  Gaben  stellte  Philippi  Zeilschr.  f.  Malak.   p.  87.  auf. 

Stirn pson  hat  erkannt  (Boston  Proceed.  IV.  p.  26.) ,  dass  Nu^ 
cvU  navicularis  und  tkraeiaeformu  verschiedene  Altersiuslftnde  dersel- 
ben  Art  sind,  und  dass  sie  der  Gattung  Leda  angehören,  er  nennt  sie 
nunmehr  h,  tkraeiaeformu,  —  Leda  o6ssa  Stimpson  (ib.  p.  113.) 
von  Meu-£ngland. 

IVaJade««  Anoden  ciconuiGould  (Boston Proceed. IV.  p.92.) 
von  Mexiko?  —  Isaac  Lea  hat  in  der  Gattung  AnodonU  fünf  neue 
ostindische  Arten  aufgestellt  (Annais  nat.  hist.  Vlli.  p.  493.) :  A.  grm* 
eüi$  von  der  Insel  Panay,  erepera^  leniiM,  $ubeta$$m  alle  drei  von  Lu- 
xen, Cumingii  von  Malacca.  —  A,  Lueani  Morel  et  von  La  Calle  in 
Algerien  (Jonrn.  de  Oonchyi«  II.   p*.  359.). 

£.  Boll  hin  Vni»  MüU4ri  Rossm.  nur  für  Vnrietat  roa  U.  fi^ 
clomM.  (Archiv  d.  Vereins  in  Meklenbnrg.  5.  Heft.  p.  201.).  —  -  U, 
{AktemedenUi)  Dahuricui  und  0.  mongoUcus  Middcndorff  BnU.  de 
Petersimrg  IX.    p«  109.   beide   von .  TranvbaJknlieQ ;  ersterer  Moh  des 
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Verf.  Btife  p.  276.  an  ZuammeiifliiMe  dei  Argoig  mit  der  SolittiB% 
lelslerer  io  eioevi  Gebirgsbache  bei  Gorbitsa  in  Daiwien.  -p-  ü.  mti^ 
f0m$i$  Morel  et  von  CoDftamine  (Joiirii.  de  Coachyl.  11.  p. 360.}-  -«• 
ü.  Cyam$9  Philippi  Zeilachr.  f.  Malak.  p.  135.  voa  SAdafrilu. 

Nachdem  in  Revue  et  Mag.  de  Zoologie  1851.  p.  59.  eii»e  kura« 
Aoseige  Torausgegangen  war,  befehrieb  d'Orbigny  ib.  p.  183»  «nd 
pL  6.  eine  seltsame  .neuo  Gattung  ans  der  Najadenfamilie,  welche  dnreh 
den  Oberst  Acosta  in  den  Plftssen  Neo .  Grenada'«  gesammelt  wurde« 
Verf.  hat  sie  nach  ihm  Ac^itaea  genannt.  Sie  aeichnet  sieh  he« 
sonders  dadnrch  aus,  dass  sie  in  der  Jugend  gleiefaschalig  ist^  ein  Ans« 
seres  Ligament  und  awei  Schliessmoskela  hat;  und  dass  wie  später  na« 
regelfflAssig  und  sehr  nngleichsehalig  wird,  und  nur  einen  Schlfessmo«- 
kel  hesitit;  die  untere  Schale  ist  Unglich,  dick,  hinten  abgerandet, 
vorn  mit  eifern  noregelmlssigen  Vorspruege,  an  dessen  Ende  ifch  die 
beiden  Schalen  des  jugendlichen  Alters  eingefflgt  finden;  die  eJiern 
Schale  hat  keinen  solchen  Vorsprung.  Die  Musebel  ist  mit  der  ante* 
reu  Schale  feslgewachsen.  Verf.  will  »19  in  die  Najadenfarailie  stellen, 
einen  Uebergang  zur  Galtung  Etberia  bildend. 

Mytllacea*  Hier  finden  sich  neue  Arten  in  mehreren  Gattua« 
gen,  wobei  zu  bemerken,  dass  die  meisten  von  G o,u  1  d  (Boston  Proc.  III. 
p.  343.)  aufgestellt  sind.  Dieser  Verf.  vereinigt  die  Gattungen  Modiola 
und  Modiolaria  mit  Mytilus. 

Mytilms  pyriformis  aus  der  Sfidsee ,  dharieatu$  von  China  ,  algO'' 
»lu  aus  der  SAdsee,  irosntlut  von  Killimook,  Fuget -Sound,  Oregon 
Gould  l.  c.  •>— .  Ebenda  IV.  p.  92.  stellte  derselbe  ferner  V.  yUrnera^ 
ivs  von  San  Franeisco  auf. 

Modiola  ßabeUata  von  Fuget  Sound ,  Oregon ,  JV.  areolaia  von 
Nen^Seeland,  M.  kofotica  von  den  Fidschi  -  Inseln  sind  Arten  von 
Uould  1.  c.  ^  Jr.  legumoH  Fhilippi  ZeiUchr.   f.  Malak.  p.  86. 

Modiolaria  jmnlla  Gould  I.  c.  von  Terra  del  Fuego. 

LUkaphagui  Ortmeri  Fhilippi  Zeitschr.  f.  Halak.  p.  85.  —  L. 
fahahu  Gould  (Boston  Proc. IV.  p.  92). 

Cardimcea.  Cardium  kileo/a5nim  G  0  u  1  d  (Boston  Froceed.  IV. 
p.  91.)  von  San  Diego. 

liaclnmcem.  Lucina  or6e(/a  Gould  (Boston  Froceed.  IV,  p.  90.) 
von  San  Diego. 

Recluz  behandelte  (Journ.  de  Conchyl.  p.  60.)  die  Frage,  ob 
der  Felan  von  Adanson  zu  einer  bekannten  Gattung  gehöre,  und. 
kommt  zu  dem  Resultate,  dass  er  der  Typus  einer  eigenen  Gattung 
sei,  die  er  Fe  In  11  ta^  nennt,  und  die  er  in  die  Familie  der  Ungulinen 
zu  stellen  geneigt  ist.  Die  Charaktere  der  Gattung  sind  wörtlich  fol. 
gende:  Animal  sabulicola,  Ungulinae  prozimum,  sed  parum  notum.  Te- 
sta  snblenticularis,  leviter  transversa,  tenuis,  libera,  aequivalvis,  aequi« 
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lalenlii^  cpidamide  tenai  vestito,  lonula  mHilnHi  sab  »pteilivf  ^arvit^ 
Mirio  JnvariabUJf,  daoboi  dentibas  sobapfcMilibat  dhpergfsntlbafqQe, 
qvoroiii  poftions  io  Ttlvol«  d«Ktni,  anticM  In  sinfsira  oanalieaUtl*  ne 
liifldis ,  «Hsrif  twpHcibM  ;  d«ntef  lateralcB  niiNi  el  pro  lo«ö  mlcM 
•loagaMw  io  vlraque  latora  laoiioae  eardioalia;  ligamentvai  onicmiiy 
earlilafine«n,  boriaoatale,  elongalimi,  lateribaa  alteoaatuM,  at  in  cboa- 
^pborii  fBfiromibns  param  coacaTis  afflimn ;  iiapraaaioaes  moacala^ 
rai  daaa^  ovalo^oblongae ,  snbaiaiilaraa ,  paatica  lanffar,  ambae  aical 
Uaaa  aHioata  aaperaa  azteoaaa.  Lipila  pallearis  ao^ata,  abiaMitateia 
tri(tanaiii  parvam^e  ad  ionpretsioneni  araacalanini  paatioam  affarroaiia. 
Uabia  F«  ilM^iAcna  (Filan  Adaaa.,  Vaaiia  diapbaaa  Gmel.)  aad  F.  ra. 
$sm  a.  ap«  beide  tob  der  Wealkftate  Afriea'a.  Lelstere  lat  pl.  IL  %g. 
10—12  abgelNMeL 

Bry^laaldae.  Reelua  atellte  awei  «eae  Artea  anf:  Bfjfeima 
tfmr€u  (Jonra.  de  Ceochyl.  p.  S06.)  ohna  Angabe  daa  Valerlandea  and 
JE.  iaeafl«  (ib.  p.  364.)  von  Manilla. 

(}ycladea.  Im  JoQm.  de  Conchyl.  II.  p.  395.  lieferte 
Petit  eine  Uebersetzung  von  einer  Abhandlung  über  Cyclas 
md  Pisidiuni)  die  Jenyns  1832  in  den  Transactions  of  the 
philosophical  sociely  of  Cambridge  veröffentlicht  hatte ,  die 
aber  wenig  bekannt  geworden  ist.  —  Daran  schliesst  Petit 
ein  Verzeichniss  der  ibm  bekannten  24  Arten  der  Gattung 
Piiidmm  mit  Angabe  der  Autoren  und  des  Vaterlandes, 

Cyeto  8i$imU  A.  8abniidt  (Verii.  Rbeinl.  Waatpb.  p.33a.)  von 
Berlin»  Mecklenburg  und  Boan ;  wird  vooi  Verf.  aaUial  bot  alt  Varietät 
voa  ealycaUu  angaaehea. 

Fmäium  wjnnwm  A.  Scbmidt  (Verb.  Biiaial.  Wesiph.  p.  533.), 
ebenfaMa  wobl  aar  VaHoMU  -^  F.  tamnoaaiiai  Teaple  Prlme  voa 
MeaaecbnaeUa.  ^  f.  p^M^nßm  Hatloo  (Afgbaaiatao  i  o.). 

Vier  neue  Artea  Cyrwm  beaabrifb  Philippi  Zailaohr.  t  Valak. 
p.  70. :  C.  BoUwana  von  Bolivia »  C.  Ff »4ayieH  ifi/l«fa  voa  CotUKrioa 
in  CentraU Amerika,  umilit  Gray  voa  Cbina  ? 

IVymphacea.  Donax  obesus  Gould  (Boaton  Procecd.  |V. 
p.  90.)  von  San  Diego.  —  D,  kians  und  obe$ti  Philippi  Zeitacbr.  T. 
Malak.  p.  74. ;  leUiere  von  Calilornien. 

T§Umü  miniata  von  San  Juan  nad  T.  {SirigiUm)  fucala  Gould 
(BoitoaPioceed,  iV.  p.  90.).  —  T.  LarffiUierli  von  Gaben  und  pmiU  voa 
Cbina  aiod  neue  Artea  vou  Philippi  Zeitschr.  f.  Halak.  p.  95. 

Sanguinolaria  ventrieo$a  Philippi  Zeitschr.  T.  Malak.  p.  94. 

UtliophaifA.  Saxiemta maerodom  Philippi  Zeitacbr.  f. Ma- 
lak« ^p.  95.  von  der  Inael  Formoaa. 

fairtcola  bulbo$a  Gould  (ßoaton  Proc  IV.  p.  88.)  von  Goaynu. 
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CiMKilMle.  4f4^^  ttieaala  GohN  (Poftto«  Proo,  IV.  p.  9(^) 
von  HazatUo? 

Aus  der  üaUuog  CyiherM  beffohrieb  Philip  pi  Z;ei^obr^  (üt 
Malak.  p.  72  als  neu:  C,  Mendanae  von  den  Mar^uisenins^lp »  oudica 
Menkei  puUaj  tmhitensis  von  Tahiti)  soUdisiima  von  Californien. 

Venus  analii  u.  F.  diilaits  sind  zwei  neue  Afleo  von  Philipp! 
ZeiUchr.  f.  Maiak.  p.  \26, ,  letztere  von  Panama. 

Mttetwmeem.  Maelra  debilU  Go  u  I  d  (Boston  Proc.  Hl  p.  34S.). 
^  H.  nosttfii  und  ffiMiUcM  Q<»uld  (ib.  IV.  ^  8S.)  vott  Maaatlan.  -^ 
jr.  e#r^sc«ki  Pbilippi  Zeilsefar.  f.  Maiak.  p.  80.  vofi  Uew^Kitw. 

XWrort«  iifidiil«!«  von  Untercaltfornien  nad  t#fi(rMio40  G  0  ti  I  d 
(Boston  Proceed.  IV.  p.  89.)  von  SlaxaUan.  —  L,  icss^^^ncü  Seclnf, 
welche  1849  in  der  Kevue  zool.  p.  67.  als  neu  beschrieben  wufde,  ist 
im  Jouro.  de  Concbyl.  p.  258.  abgebildet.  —  L,  $olida  und  specla&t/is 
Phtlippi  Zeitacbr.  f.  Malak.  p.  78,  lelsteie  aus  QsÜndfeD.  / 

AmipIlMesiniaeeA.  Amphidetma  Ihtesetnt  Gonld  ^oston 
Ptoceed.  IV.  p.  Ol)  «oa  San  Di«gOb 

Oateodessnacea*  Thrada  CatUkouyi  Stimpson  Boslofi 
Proceed.  IV.  p.  8.  ron  Maa^aobusetta-'Bay.  • 

JVyavIü.  In  efner  «ogenanolfn  Hoaograpliie  derfiallMsf  Spkät^ 
nia  Turton,  welche  mit  Corbola  darin  übereinstimmt,  dass.dba  Tkiav 
kurse  verwachsene  Röhren^  einen  kleinen  susammengedrücklen  Fuss 
und  einen  geschlossenen  Mantel  Iwt,  inil  Mya  dagegen  den  Band  dec 
Schalen  gemein  hat,  jedoch  onr  an  einem  Ende  klaft ,  stellt  Arthur 
Adams  ausser  Spkofinia  Binyhami  Turton ,  Mya  $emi$iriaia  Haüdef y 
Corhula  decussaliß  Desh.  und  Sphaenia  Mindoreniis  Adams^  et  Reeve 
folgende  oeoe  Arten  auf:  Sph,  princepB  von  den  Philippinen,  elUpliea 
TOn  Sidney,  deenrlata  von  Luzon ,  PkWppinarum  Ton  der  Zebu  -  Insel; 
MppeUii  aus  dem  rothen  Meere  (Annais  YII.  p.  420.). 

CJlyciBnerldae.  Crosse  nennt  im  Journ.  de  Concbyl.  p,120* 
die  Angaben  Phllippi's  Ober  den  Fundort  von  Tanopaea  Aldrovandi  un-  ^ 
genau,  sie  werde  am   häufigsten   in    der  Umgegend   von  Taormhia  ge- 
funden. 

Ttabieolae.  John  Edward  Gray  theilte  in  dea 
Anna]^  nat.  bist.  Ylll.  p.  380.  eine  Eintheilung  der  Pholiidea-% 
familie  mit  ^^An  aUempt  to  arrange  th«  speoies  of  ihe  iMfilf 
Pholadidae  into  natural  groups.^'  Dieser  Aufsatz ^  toi  ron 
Herrmannsen  in  der  Ueberseizung und  mit  kritisciien  An- 
inerltungen  versehen^  in  unserm  Archiy  1852.  I.  p.  139.  mW 
getheilt. 

Ancapitaine  sprach  sich  in  einer  kurzen  Bemerkung 
fiker  das  Bokren  der  Pholaden  in  Felsen  dahin  aus,  dass  ^ie 
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eine  Säure  in  Yereinigtingf  mit  einer/ mechanisehen  Bewegung 
anwenden ,  um  in  den  Stein  einzudringen.  (Revue  de  Zoo- 
logie 1851.  p.486.)-  Er  bemerlit  bei  dieser  Gelegenheit, 
dass  nur  Pholas  und  Gastrochaena  in  dieser  Weise  sich  ein- 
bohren ,  während  Venerupis  ,  Venus  und  Andere  bei  der 
Gestalt  ihrer  Höhlungen  keine  Bewegung  der  Schale  ausföb* 
reu  könn^n. 

Caiilaud  bringt  einen  neuen  Grund  für  seine  Ansicht 
bei,  dass  die  Pholaden  mechanisch  mit  ihrer  Schale  sich  in 
Stein  bohren,  indem  erfand,  dass  diese Thiere  auchinGneiss 
sich  eingebohrt  hatten.  (Revue  de  Zoologie  1851.  p.  543;  vergl. 
auch  Journ.  de  Conchyl.  p.  301.) 

Auch  John  Robertson  hat  Beobachtungen  über  das 
Bohren  von  Pholas  dactylus  angestellt ,  und  behauptet ,  es 
bohre  mit  der  Schale.  (Edinburgh,  ncw  phil.  Journ.  1851.  2. 
p.  194.> 

Pholas  o9oidea  Goald  (Boston  Proc.  IV.  p.  87.)  von  CalifoniieB. 
Teredo  düatmla  Stimpson  (Boston  Proc.  IV.  p.  115.)  voa  Hes- 
»achasetto. 

Schacht  machte  in  HOller^s  Archiv  für  Anatomie, 
Physiologie  ct.  1851.  p.  176.  „Mikroskopisch- chemische  Un- 
tersuchungen des  Mantels  einiger  Ascidien  bekannt. 

Sie  beziehen  sich  anf  Phallusia  mamillarit,  Cynlkia  micracesMO« 
und  auf  eine  neue  Art,  die  das  Berliner  Museum  durch  Hrn.  v.  Win« 
terfeld  aus  Peru  erhalten  hat.  Letztere  ist  bei  dieser  Gelegenheit 
oberflächlich  beschrieben  und  recht  kenntlich  abgebildet;  ich  kann 
hinzuffigen,  dass  die  Farbe  des  in  dem  Alantel  eingeschlossenen  Thie- 
res  schön  roth  ist,  die  vom  Verf.  angegebene  branue  Färbung  ist  eine 
Folge  längeren  Verbleibens  in  Weingeist.  Einen  Namen  hat  di^  schöne, 
grosse  Art  auch  hier  noch  nicht  bekommen ;  wegen  des  Verwachten- 
fetns  vieler  Individuen  zu  einer  gemeinsamen,  vom  Verf.  mik einem 
Badeach wuim  yerglichenen  Masse',  möchte  der  Name  CffnUUa  todmii» 
nicht  anpassend  aein. 

Charles  Girard  spricht  seine  Ansicht  über  das  so- 
genannte Auge  bei  den  Ascidien-Embryonen  dahin  aus,  dass 
dies  das  Nervensystem  in  seinem  einfachsten  Ausdruck  sei , 
vereinigt  mit  dem  Gesichtssinn;  bei  weilerer  Entwickelung 
erscheine  allmählich  das  Nervensystem  unter  dem  Augenfieck, 
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und  dieser  verschwinde,  wenn  die  Augen  am  Ende  der  Röhren 
erscheinen.  Eine  Begründung  dieser  Ansicht  ist  nicht  ge- 
geben, und  dieselbe  scheint  die  so  seltsame  Thatsache  nicht 
aurzuklären.    (Boston  Proceed.  IV.  p.  30.)- 

E.  Forbes  entdeckte  bei  den  Hebriden  eine  neue  Aseidienget« 
tong  Sffnletkii.  Sie  bildet  einen  Uebergang  iwischen  Diasona  nnd 
Clavelina.  Sie  bildet  fitsende  gallertartige  Mataen,  mit  stark  Tor- 
ragenden  IndiYidnen ;  Kiemen  -  nnd  Afteröfhinng  einfach,  ohne 
Strahlen;  Kiemenhöhlnng  mit  15  t^uerreiben  Iftnglicher  Offnnngen; 
der  lange  Oesophagn»  links,  Magen  kubisch,  schwammig  oder  drflsig; 
Darroschlinge  weit  und  offen,  bis  eu  dem  Boden  der  Mnskelhalle  rei- 
chend, der  aufsteigende  Theil  drflsig,  stellt  wahrscheinlich  die  Leber 
dar;  das  Rectum  geht  vom  Bauche  nach  der  rechten  Seite  des  Oeso- 
phagus ,  der  After  liegt  am  dorsalen  Rande  des  Sackes  etwa  in  der 
Mitte.  Der  weisse  Hode  verAstelt  sich  auf  der  OberflAehe  des  Ovariums ; 
das  Vas  deferens  begiebt  sich  zur  Seite  des  Afters.  Das  Hers  liegt 
in  der  Schlinge  des  Darms  nnd  Ovariums.  Die  Art  hetsst  S,  AeArtdi- 
cicf  (Edinburgh  new  phil.  joum.  1851.  2.  p.  194.;  Transactions  of  the 
Royal  Soc.  of  Edinburgh.  Vol.  XX.  p.  307.). 

Eine  neue  Ascidien-Art  Pelonaia  arenifera  aus  der  Massachusetts- 
Bsy  beschrieb  Stimpson  Boston  Proceed.  lY.  p.  49. 

T.  H.  Huxley  machte  eine  sehr  werthvoUe  Mittheilong 
über  die  Anatomie  und  Physiologie  der  Gattungen  Salpa  und 
Pyrosoma  in  den  Philosophical  Transactions  1851.  part.  II. 
p.  567.  bekannt.  Es  gehören  drei  Tafeln  mit  Abbildungen  zu 
diesem  Aufsätze. 

Die  Abhandlung  serfälit  in  4  Abschnitte.  Der  erste  derselben 
behandelt  die  Anatomie  der  Salpen ,  die  Verf.  an  Salpa  demoerMica 
Korsh.y  von  der  S.  mvcronata  die  snsammengetzte  Form  ist,  beim  Cap 
York  beobachtet  hat.  Das  Organ,  welches  Milne  Edwards  fflr  das  Auge 
bei  den  Salpen  hilt,  nimmt  Verf.  für  Gehörorgan,  indem  er  vier  halb- 
kuglige  KalkkOrperchen,  von  schwarxem  Pigment  umhüllt,  in  den  Blfta« 
chen  fand,  und  die  er  fflr  Otolithen  ansieht.  Ausser  der  Bauchfnrche 
(sillon  dorsale  Savigny)  unterscheidet  Verf.  ein  eigenes  unter  ihr  ge- 
legenes, Organ,  das  er  „Endostyl"  nennt;  dasselbe  soll  aus  einer  lan- 
gen dickwandigen  Röhre  bestehen.  Krohn  hftit  es,  nach  mflndlicher 
Miltheilung,  nur  für  den  unteren,  kielförmig  vorspringenden  Rand  der 
fiauchfurche.  Am  Endlheile  des  Darmes  entdeckte  H.  ein  System  von 
anastomosirenden  Kanfilen  ,  das  einerseits  durch  einen  grossen  Stamm 
mit  dem  Magen  zussromenh&ngt ,  anderentheils  in  lauter  Blindsftcke 
ausläuft;  diese  Kanftle  haben  einen  wasserklaren  Inhalt.  Verf.  iai 
Aichlv.  f.  Natargcscb.  XVni.  Jahrg.  2.  Od.  U^yiized  by GoOglc 
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•weiCellftft»  ob  «8  die  Bedetttnog  eioer*  Leber  oder  tob  Lynplfefii* 
sen  (?)  h«be.  Dnrcb  die  ÄDgaben  Ober  die  Entwickeluog,  die  direh 
•nechRQliche  Abbildungen  erläutert  find,  werden  die  neuerlich  bekaut 
gewordenen  Beobachtungen  beaUtigt.  —  In  einem  sweilen  AbAcbaiUc 
wird  die  Anatomie  von  Pyrosoma  bebandelt.  Der  Vert.  sagt,  der  gauc 
Aaeidienaioek  habe  keine  aelhatatftndige  Locomotien ,  indem  er  atciit 
contraotij»  sondern  cartilaginöa  sei.  Daaa  man  ihm  wilNiälirlklie 
OrttverinderuBg  angeecbrieben  habe ,  erkUrt  er  als  ans  optiiclker 
TAniobung  entetanden ,  indem  durch  das  abwechselnd  günseader  osd 
maUer  wordende  bekaABle  pbesphofiscbe  Lieht  dem  Beobachter  ier 
Eindruck  werde,  aJe  Wenn  sich  der  ganie  Stack  nfthere  oder  entrcrsa 
Diaa  eben  erwibate  System  von  anastomosirenden  ffanilcn  ist  sacfi 
hier  beobacklel.  Eben  will  Verf.  auch  hier  auf  dem  (vanglien  die  6e- 
hdfbilscben  gefunden  haben.  Was  Leaueur,  Savfgny  und  Peroa  sii 
Leber  angeeeben  beben ,  ist  aach  H.  der  Hode  der  aus  12  oder  aefef 
Blindsicken  besteht,  die  in  eine  gemeinsame  Auaführung  mflnden,  wsl- 
ehe  sich  in  die  LeibesbOhle  Öffnet.  Die  SamenthiercbeD  haben  dflsse 
langstreckige  K6rper  nnd  sehr  leage  feine  SohwAnscben.  Was  Savigif 
für  Bieratook  erklftrt  hat,  bAU  H.  flir  eine  blosse  AuhAufmig  klarer  Zel- 
len. Gewöhnlich  ist  nur  ein  Ei  vorhanden ;  es  ist  in  einen  sehr  tnsi- 
parenten  Sack  eingeschlossen,  der  an  einem  Stiel  hingt ,  welcher  »i 
einer  Papille  in  der  Leibeshöhle  endigt.  H.  hAlt  ihn  Tfir  analof  w^ 
dem  bekannten  Stiel  des  Eies  junger  Salpen,  hAlt  ihn  fär  hohl,  osd 
acbfeibt  ihm  die  Funktion  in,  den  Samen  gegen  das  Ei  zu  leiten;  da- 
her nennt  er  den  Stiel  auch  Gubernaculum.  Zusammengesetzte  Boi» 
bryonen,  wie  Savigny  sie  beobachtet  hat,  hat  er  nicht  aufgefnadea.  ia 
Betreff  der  Entwickelnng  junger  Pyrosomen  aus  Knospen  giebt  H.  ao, 
dass  die  Knospe  gewöhnlich  unter  dem  Herzen  hervorbreche;  loeral 
nfimlich  erscheine  eine  kurze  Sprosse,  die  sich  .verdickt,  nnd  zu  eisen 
Thiere  entwickelt;  lAogere  Zeit  besteht  ein  GefAsszusammenhaag  zvi- 
•eben  Mutter  und  Sprösaling ,  dann  verschwindet  dereelbe ,  aad  der 
SprOssling  wird  selbststAndig.  Das  Ei,  zuweilen  2  oder  3,  bildet  itf* 
in  dem  SprOssling  schon  frOh  aus.  Auch  die  Muskeln,  die  bei  josfca 
Individuen  am  beaten  xa  sehen  sind,  werden  beschrieben.  -^  In  sise« 
dritten  Abschnitte  stellt  Verf.  eine  Vergleiebung  zwischen  Salpeo,  1^ 
roaomen  und  Ascidien  an,  der  manches  Interessante  darbietet.  —  ^ 
vierte  Abschnitt  endlich  enlbAlt  das  Hiatorieebe  Aber  die  Xenntain  dar 
Salpen. 

T.  H.  Huxley  lieferte  ferner  ib.  p.  595.  eine  Schil- 
derung von  Appendicularia  und  Doliolum.  (Remarks  HpoB 
Appendicularia  and  Doliolum,  two  genera  of  the  Tunicata). 
Auch  zu  dieser  Abhandlung  gehört  eine  Tafel  mit  Abbil- 
dangen. 
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Wai  xaerst  die  Appendicularia  flageUum  Cham,  betrifft,  ao  neont 
Verf.  als  synonym  die  Oikopleora  Chamiaaonis  Mertena,  Oikopleura  bi. 
furcaU  Q.  et  G.  ond  Vexillaria  flabellom  MflU.  Archiy.  f.  Anatom,  etc. 
1846.  Das  Thier  ist  flatcheoförmif  und  hat  einen  Jangen  Anbang  oder 
Schwans ;  am  schmalen  Ende  des  Körpers  fährt  eine  weite  Oeffnung 
in  die  Respirationahöhle,  die  von  einer  beaonderen  Haut  bekleidet  iat. 
An  der  Seite ,  welcher  der  Schwanz  angefügt  ist ,  wird  ein  findostyl, 
wie  bei  den  Salpen  beschrieben,  an  der  entgegengesetaten  (Bauchseite) 
ein  Gehörsftckchen  mit  einem  kogligen  Otolithen.  Von  dem  Ganglion, 
welchem  das  GehArsäckchen  anliegt,  geht  ein  Mervenfaden  nach  Tom, 
ein  anderer  geht  nach  hinten,  und  dringt  bis  in  den  Anhang.  Ein  mit 
Wimpern  besetztes  Band,  welches  lings  der  Kiemenhöhlenwand  vor. 
llnft,  wird  als  Kieme  betrachtet.  Der  weile  Mund  im  Grunde  der  Kie« 
menhöhle  fOhrt  in  einen  kurzen  Oesophagus  ,  dieser  in  einen  weiten 
Magen  ;  der  Darm  mündet  sich  vor  der  Insertion  des  Schwanzes  in  den 
After.  Das  Herz  liegt  zwischen  den  Lappen  des  Magens.  Das  Ge- 
fflsssyslem  konnte  Verf.  nicht  beobachten.  Der  Schwanz  besteht  ans 
einer  strukturlosen  Axe,  umgeben  von  einer  Schicht  von  Längsmuskel- 
fasern. Von  Geschlechtstheilen  hat  Verf.  nur  den  Hoden  beobachteL 
Das  von  Mertens  beschriebene  Haue  hat  Verf.  nicht  gesehen.  —  Wäh« 
rend  Chamisso  das  Thier  mit  Cestum,  Mertena  gar  mit  den  Pteropodea 
verglich  ,  hat  Verf.  gewiss  Recht,  wenn  er  es  zu  den  Tunicaten  zählt. 
Der  Schwanzanhang,  welcher  sonst  den  Tunicaten  nur  im  Larvenzn- 
Stande  zukommt,  bleibt  hier,  und  das  veranlasst  den  Verf.,  die  Appen- 
dicularia  als  die  unterste  Form  der  Tnnicaten  zu  betrachten. 

Von  der  Gattung  Doliolum  beschreibt  ferner  Verf.  D.  apptndi^ 
eulatum  Q.  et  G.  Wir  dürfen  wohl  hierbei  auf  die  Schilderung  von 
dieser  Gattung  hinweisen,  welche  Krohn  in  dieaem  Archiv  1852.  L 
p.  53.  gegeben  hat.  Huxley  spricht  von  einem  kurzen  runzligen  ForU 
satz  zwischen  den  beiden  letzten  Maskelbändern,  dies  ist  der  Keimstock 
der  geschlechtslosen  Individuen.  Auch  hier  wird  wieder  eines  Endo- 
styls  Erwähnung  gethan ;  dagegen  findet  sich  kein  Gehörsäckchen ;  das 
Ganglion  entsendet  mehrere  Nerven ,  von  denen  sich  vier  besonder^ 
auszeichnen.  Die  Kieme  theilt  die  Körperhöhle  in  2  Abtheilungen. 
Verf.  stellt  die  Gattung  Doliolum  swischen  Pyrosoma  und  Salpa. 


Digitized 


by  Google 


Bericht  ttbeF  die  IjelBtanfien  In  der  gr^Offra« 

phlsciien  und  «ystematischen  Botanik  wSh- 

rend  de«  Jahre«  ISSl* 

Von 

Or«  ji«  Crrisebaclif 

ord.  ProfMsor  an  der  UniveraitAt  so  GdUingeB. 


A.   PflaBzeBg^eograpble* 

Schoaw*s  im  Jahresbericht  für  1849  beleuchtete  An. 
sichten  über  den  Ursprung  der  gegenwärtigen  Pflanzenwelt 
wurden  in  eine  populäre  Schrift  M  unverändert  aufgenom- 
men, welche,  ohne  neue  Gesichtspunkte  oder  Thatsachen  zu 
enthalten,  verschiedene  Gegenstände  aus  dem  Gebiete  der 
Pflanzengeographie  und  besonders  seine  eigenen  früheren  Ar- 
beiten allgemeiner  bekannt  zu  machen  strebt. 

Bouö^)  entwickelte  seine  Ansichten  fiber  die  baum- 
losen Gegenden  der  Kontinente.  Bei  einer  solchen  Unter- 
suchung ist  genau  zu  'unterscheiden ,  ob  die  Waldlosigkeit 
eines  Gebiets  auf  klimatischen  (noch  jetzt  wirkenden)  oder 
auf  genetischen  Ursachen  beruht. 

I.    Europa. 

V.  Tr  a  u  t  V  e  1 1  e  r  hat  eine  schätzbare  botanische  Karte  ^} 
des  europäischen  Russlands  herausgegeben ,  auf  welcher  die 
Arealgrenzen  der  charakteristischen  Baumarten  geographisch 
dargestellt  sind. 

Von  V.  Ledebour's  FI.  rossica '^)  erschien  das  elfte, 
von  Fenzl  bearbeitete  Heft  (s.  Jahresb.  f.  1Ö47.),  denSchluss 
der  HonocUamydeen  enthaltend. 
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FortgeieUte  Ueberficht  der  abgehandelten  Familien:  Phytolac- 
eeen  1  «p. ;  Chenopodeen  (184  8p.):  grAsstentheiU  Steppenpflaoien, 
darunter  y  wiewohl  mehrere  Moqnin-Tandon'ache  Gatlnng en  nicht  adop- 
tirt  sind,  mehr  als  30  dieaem  Gebiete  eigenthfimliche  Typen,  von  de- 
nen die  artenreichsten  Echinopsilon  (6  sp.),  Corispermum  (6  8p.)f  Suaeda 
(15  sp.) ,  Salsola  (24  sp),  Anabasis  (7  sp.),  Halogeton  (6  sp.)  und 
Halimocnemis  (16 sp.];  dem  Kaukasus  eigenthflmlich  sind Anthochtnmya 
und  Belowia,  dem  arktischen  Sibirien  Monolepis ;  8  Amaranlaceon,  wer. 
unter  auf  die  Kankasnslinder  beschrAnkt  Hablitsia  und  eine  Alternanthera. 

Ueber  die  Entwickelungszeiten  der  Vegetation  in  Lier*- 
land  und  auf  der  Insel  Oesel  wurden  von  Neese  ^)  Beob- 
achtungen mitgetheilt.  Vollständigere  und  vier  Jahre  umfas- 
sende (1844—1847)  Angaben  über  den  Vegetationsgang  zu 
Moskau  verdanken  wir  Annenkow^). 

Ein  ausgezeichneter  Beitrag  zur  Pflanzengeographie  der 
Steppenregion  des  europfiischen  Russlands  ist  das  aus  meh- 
reren Lokalfloren  zusammengefügte  Werk  von  Claus  0  ober 
die  Gegenden  an  der  unteren  Wolga^  als  dessen  Ausgangs- 
punkt sein  früheres  Pflanzenverzeichniss  aus  der  kaspischen 
Steppe  betrachtet  werden  kann.  Hier  bilden  nun  sehr  voll- 
ständige Kataloge  der  bei  Sergievsk  (54^  N.  Br.)  und  bei 
Sarepta  (49^)  vorkommenden  Pflanzen  die  weitere  Grundlage 
zu  allgemeineren  Betrachtungen  über  die  Vertheilung  der  rus- 
sischen Steppenflora. 

C.  unterscheidet  im  Stromlaufe  der  Wolga  drei  natür- 
liche Abschnitte:  die  obere  Wolga^  die  er  durch  die  Mfln. 
düng  der  Oka  bei  ifischnei-Nowgorod  begrenzt,  die  mittlere 
oder  die  Eichenregion  reicht  bis  Sysran  (63°  N.  Br.),  wo  nach 
ihm  der  Fluss  in  die  Steppe  eintritt  und  nun  seine  untere 
Wolga  beginnt.  Allein  die  Nordgrenze  der  Steppe  im  Wol- 
gagebiete ist  ungeachtet  der  sorgfältigen  Arbeiten  v.  Traut- 
vetter's  bisher  von  keinem  Schriftsteller  so  genau  erörtert 
als  man  erwarten  sollte.  Man  darf  hier  nicht  den  Südrand 
des  Tschernosem  zu  Grunde  legen,  den  v.  Trautvetter  genau 
angegeben  hat  (Jahresb.  f  1849.  S.  6.)  und  der  die  Wolga 
erst  weiter  südwärts  zwischen  Saratow  und  Malmysch  schnei- 
det: denn  der  Begriff  der  Steppe  ist  nicht  durch  'die  Be- 
schaffenheit der  Erdkrume,  sondern  durch  ihre  Pflanzenfor- 
mationen gegeben.  Das  allein  Bezeichnende  für  den  Umfang 
der  Steppe  ist  ihre  Baumlosigkeit ,  von  der  jedoch ,  ähnlich 
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wie  im  arktischen  Norden ,  zwei  bestimmte  Ausnahmen  in- 
nerhalb ihres  Gebiets  anftreten,  nfimlich  die  Bewaldung  der 
Flussufer  und,  wo  in  der  Ndhe  ihres  Aussenrandes  die  n§cfae 
uneben  wird,  auch  der  geschützten  Hugelschluchten.  Die 
klimatische  Ursache^  die  den  Wäldern  an  der  Steppe  Buss- 
lands eine  Grenze  setzte  ist  die  Trockenheit  des  Sommers: 
in  beiden  Ausnahmsfällen  wird  diese  Ursache  durch  flies- 
sendes  Wasser  beseitigt,  weiches  entweder  von  aussen  her- 
beiströmt oder  an  geneigten  Höhen  sich  leichter  nieder- 
schlagt ,  als  in  der  flachen  Ebene.  Nach  diesen  Kriterien 
aufgefasst,  ist  die  Steppengrenze  an  der  Wolga  durch  eine 
Linie  zu  bezeichnen ,  welche  die  Orte  Petrowsk  (nach  Pal- 
las *},  Sysran  und  Sergievsk  verbindet:  för  den  letzteren 
Ort  ist  C.'s  Darstellung  entscheidend.  Allein  hiebei  ist  nicht 
ausgeschlossen,  dass  nicht  auch  hier,  wie  weiter  im  Westen, 
unter  örtlicher  Begünstigung  der  Steppentypus  sich  hier  und 
da  innerhalb  der  Waldlandschaflen  ausbilde,  und  dies  ist  na- 
mentlich nach  Goebel  **)  beinahe  zwei  Breitengrade  nord- 
wfirts  von  Petrowsk  in  der  Gegend  von  Saransk,  in  dem 
fruchtbaren  Gouvernement  Pensa,  der  Fall. 

Sergievsk  ist  demnach  ein  sehr  zweckmässig  ausge- 
wählter und  pflanzengeographisch  wichtiger  Punkt,  um  die 
Bedingungen  der  Steppenvegetation  zu  untersuchen  ,  da  er 
genau  an  deren  Nordgrenze  liegt.  Der  Uebergang  aus  einer 
Flora  in  die  andere,  aus  einem  wohlbekannten  in  ein  fremd- 
artiges Gebiet  ist  hier  schroffer ,  als  irgendwo^  durch  die 
Flusslinie  des  Sok  bezeichnet:  so  wachsen  in  der  unmittel- 
baren Nähe  des  Badeorts  Sergievsk  17  Astragaleen  und  3 
Hedysarum-Arten,  während  „am  rechten  Ufer  jenes  Flusses, 
auf  der  Strasse  nach  Kasan  zu,  von  allen  diesen  nur  2  Astra* 
galus-Arten  angetroffen  werden^  (S.  160*  Mit  Recht  sucht 
der  Verf.  die  Ursache  eines  so  plötzlich  auftretenden  Gegen- 
satzes in  den  Verhältnissen  des  Bodens.  Denn  nur  auf  dem 
linken  Ufer  des  Sok  stehen  die  Gypse  und  Kalkmassen  der 
permischen  Formation  an ,  welche  die  Vegetation  der  Le- 


*)  Bemeikongen  auf  einer  Re»e   in  die  »fidlichen  StaUbalteracbaf- 

t«D,  I.  S.39. 
**>  Reiae  in  die  Steppen  des  »ftdlichen  Rnaalanda,  1.  S.  15. 
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^mioosen   begünstigen  und  die  an   an  anderen  Orten  von 
einer  machtigen  Lettentohicht  überdeckt  werden  (S.  19.)* 
Allein  weniger  richtig ,   als  diese   örtlichen  Erscheinungen^ 
hat  C.  die  allgemeineren ,  klimatischen  Bedingungen  gewür- 
digt, durch  welche  es  zu  erklaren  ist,   dass  hier  eine  neue 
Pflancenzone  anhebt,  die  weit  über  die  permische  Formation 
hinaus  den  ganzen  Süden  des  Wolgagebiels  beherrscht.  Denn 
er  äussert  vielmehr  die  Meinung,  dass  das  Klima  VM  Ser- 
gievsk  dem   von  Kasan  sehr  ähnlich  sei  und  die  sfidliehere 
Lage  nur  sehr  geringe  Verschiedenheiten  zu  bedingen  scheine 
(S.  13.).     Freilich  sind  an  einem  klimatischen  Grenzpunkte 
nur   allmählige  Uebergänge,   nur  geringfügige  Unterschiede 
wahrzunehmen,  die  aber  mächtig  genug  sind,  um  die  ganze 
Physiognomie  der  Natnr  zu  verändern.    Diese  liegen  hier  in 
der  Susserstcn  Grenze  der  Verkürzung,  welche  die  Entwick- 
lungsphase des  Baumlebens  zu  ertragen  vermag.  Wo  für  die 
vegetativen  Processe,  sei  es,  dass  sie  durch  Kälte  oder  Dürre 
eingeengt  werden,  nur  ein  Spielraum  von  drei  Monaten  übrig 
bleibt,   da  finden  wir  eine  Baumgrenze.     Es  fragt  sich  da- 
her, was  des  Verf.'s  Beobachtungen  über  die  Daner  der  Ve^ 
get«tioiiszeit  zu  Sergievsk  ergeben.  Wir  begegnen  hier  einer 
zwiefachen  Darstellung,  die,  um  richtig  gewürdigt  zu  werden, 
einer  weiteren  Analyse  bedarf.      Zuerst  heisst  es  (S.  13.)> 
da^s  zu  Sergievsk  in  der   Mitte  des  April  der  Schnee 
schmalze  und  did    ersten  FrühlingsMumen  spärlich  hervor- 
$^OBsen,  im  Mai  schreite  die  Vegetation  gewöhnlich  nur  lang- 
sam vorwärts,  und  nachdem  sie  sich  plötzlich  zu  Anfang  des 
Junius  entwickelt  habe,  folge  bald  ein  trockener  und  heisser 
Julius:  gegen  das  Ende  dieses  Monats  seien  die  schö- 
nen Blumen  auf  den  Anhöhen  schon  wieder  verschwunden, 
und  verdorrte   Gräser  und  Disteln  als   karge  Ueberbleibsel 
eines  üppigen   Pflanzentriebes   auf  der  Steppe   zu  eii>lieken. 
„Um  diese  Zeit  ab^  ,<*   fügt  der  Verf.  charakteristisch    den 
Unterschied  des  Steppen  -  und  Waldklima's  andeutend  hinzu, 
steht  „in   der  Gegend  von  Kasan^  (also  zwei  Breitengrade 
nördliclier)  „die  Vegetation  noch  in  voller  Frische  und  hat 
eben  ihren  Kulminationspunkt  erreicht.«  Dennoch  ist  es  kaum 
möglich,  sich  nach  jenen  Angaben  eine  deutlicho  oder  viel- 
mebr  eine  richtige  Vorstellung  von  der  Dauer  der  Vegett- 
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lionszeit  zu  entwerfen:  sie  scheint  sich  von  Hüte  April  bis 
Ende  Jali,  d.  h.  auf  SVs  Monate  auszudehnen,  und  dies  wire 
ein  längerer  Zeitraum,  als  gewisse  Bäume  zur  Entwickelong 
bedürfen,  die  Waldlosigkeit  wurde  unerklärt  bleiben.  Die 
zweite  Darstellung  aber  (S.  20.)^  welche  die  in  den  einzel- 
nen Monaten  entwickelten  Pflanzen  schildert,  dient  zur  Be- 
richtigung der  ersten  und  schliesst  mit  der  ausdräcklichen  Be- 
merkung, dass  die  Vegetation  von  Sergievsk  die  schnelle 
Entwickelung  und  kurze  Dauer  mit  der  kaspischen  Steppe 
theile,  nur  dass  der  Verlauf  um  ein  Weniges  langsamer  sei 
Die  Vegetationszeit  kann  nicht  nach  vereinzelten,  abnormen 
Pflanzenformen,  sondern  nur  nach  den  vorherrschenden  Ge- 
wächsen gemessen  werden  und  dies  sind  in  der  6rasstq>pe 
von  Sergievsk  die  Gräser.  Nun  überzieht  sich  hier  der  Boden 
erst  ,^zu  Ende  des  April>  in  den  ersten  Tagen  des  Früh- 
lings, mit  einem  Anhauche  von  tiefem  Grün,^  während  zu- 
gleich die  Liliaceen  der  Steppe  in  Blüthe  treten.  In  der 
Mitte  des  Julius  aber  blühen  die  Cynareen,  und,  wenn 
diese  vollkommen  entwickelt  sind,  ist  „der  Grundton  der  Steppe^ 
bereits  „ein  falbes  Gelb.^  Man  sieht,  wie  nach  dieser  genaue- 
ren Bestimmung  die  Dauer  der  Gramineenvegetation  auf  we- 
niger als  drei  Monate  eingeschränkt  ist  und  man  er- 
kennt hierin  die  klimatische  Bedingung  der  Steppenflora,  de. 
ren  Entwickelung,  durch  Winterkälte  und  Sommerdürre  gleich- 
massig  gehemmt,  in  einem  so  kurzen  Frühlinge  sich  vollen- 
det. Der  herrschende  Südostwind,  wahrscheinlich  eine  durch 
den  nahen  Ural  abgelenkte  Polarströmung,  wird  diesem  Klima 
als  solche  auch  hier  das  eigene  Gepräge  verleihen.  Allein 
da  Sergievsk  hart  am  äussersten  Rande  der  Steppe  liegt  und 
daher  die  Vegetationszeit  nur  unmerklich  unter  das  Maass  der 
kürzesten  Phasen  der  Waldregion  hinabsinkt,  so  wird  es  be- 
greiflich, dass  auch  ein  geringfügiger  Schutz  gegen  die  Ju- 
lidürre sofort  Baumformen  hervorruft.  Doch  erscheinen  diese, 
ausgenommen  an  dem  Flussufer,  wo  aber  auch  das  Weiden- 
gesträuch ihnen  oft  den  Raum  streitig  macht,  in  den  Berg- 
schluchten niemals  völlig  ausgewachsen  und  bilden  hier  ^ein 
kümmerliches  Gestrüpp  von  verkrüppelten  Erlen,  Birken,  Lin- 
den und  strauchartigen  Eichen^  (S.  15.),  Ebenso  wird  ahn- 
lich, wie  in  den  arktischen  Landschaften,  die  Nachbarschaft 
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eines  günstigen  Klimans  durch  eine  Reilie  von  kleinen  Strair 
ehern  angedeutet,  welche  die  Anhöhen  von  Sergievsk  zie- 
ren :  durch  Caragana  frutescens  ,  Cylisus  biflorus ,  Amygda- 
lus nana^  Prunus  chamaecerasus ,  Spiraea  crenata  u.  a.  Dies 
*sind  Slrducher,  die  nicht  durch  ihre  eigene  Organisation  ge- 
gen die  Dürre  des  Sommers  geschützt  sind,  w^ie  die  strauch- 
artigen Chenopodeen  der  kaspischen  Steppe. 

Die  geographische  Lage  am  Rande  der  russischen  Wäl- 
der, der  hügelige  Charakter  der  Gegend,  deren  Terrainwel- 
len sich  500'  hoch  über  den  Wasserspiegel  erheben,  der 
Kalkgehalt  des  Substrats:  alles  dies  verleiht  der  Steppe  von 
Sergievsk  einen  ungewöhnlichen  Pflanzenreichthum,  obgleich 
weder  Moor-  noch  Sandboden  vorkommen  und  daher  man- 
che Formen,  wie  die  Ericeen,  vollständig  fehlen.  C.'s  Ka- 
talog, der  sich  nur  auf  das  enge  Areal  von  100  Quadratwerst 
bezieht,  zählt  794  Phanerogamen  und  ist  um  einige  hundert 
Arten  reicher,  als  die  ganze  Flora  der  grossen  kaspischen 
Steppe  zwischen  dem  Ural -Flusse  und  der  Wolga  (521  Arten 
nach  C).  So  nimmt  auch  in  jeder  anderen  Richtung  die 
Artenzahl  der  Flora  ab,  ausgenommen  in  der  südöstlichen, 
gegen  Orenburg,  wo  an  den  südlichen  Abhängen  des  Urals 
einige  Lokalitäten  noch  reicher  sind ,  so  wie  auch  die  Ge- 
gend von  Sarepta  an  der  Wolga ,  von  der  unten  die  Rede 
sein  wird,  die  von  Sergievsk  um  ein  Geringes  übertriflFl. 
Aber  nicht  Sloss  durch  Mannigfaltigkeit  und  Seltenheit  der 
Pflanzenrormcn  zeichnet  sich  die  Umgegend  von  Sergievsk 
aus,  sondern  auch  durch  verhältnissmässigc  Ueppigkeit  und 
malerische  Gestaltung  der  Steppenvegetation.  Es  ist  nicht 
xjcne  einförmige,  öde,  kaspische  Salzwüste,  sondern  die  fri- 
sche, wellige,  blumenreiche^'  Grassteppe,  die  sich  an  den  süd- 
westlichen Abdachungen  des  Urals  entwickelt,  deren  frucht- 
barer Humusboden  noch  dem  Tschernosem  angehört  und,  be- 
feuchtet, Ausserordentliches  auch  für  den  Ackerbau  leisten 
kann.  Für  diese  Steppen  sind  die  grossen  Stipa-Rasen  cha- 
rakteristisch,  die,  „vom  Winde  angehaucht,  gleich  einem 
Kornfelde  wogen.«  Neben  den  Gräsern  herrschen  die  geselli- 
gen, schön  blühenden  Leguminosen-Stauden,  während,  in  Er- 
mangelung des  Salzbodens,  nur  wenige  Chenopodeen  und  die 
Artemisien,  bis  auf  A.  austriaca,  nur  ganz  untergeordnet  auf- 
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treten.  Anziehender  aber,  als  darch  die  immerhin  einför- 
mige Hiscliung  von  Gräsern  und  Astragaleen,  wird  der  Ve« 
getationscharakter  durch  den  raschen  Wechsel,  den  das  Land- 
scfaaftsbild  in  jeder  Phase  vegetativer  Entwickelung  durch  die 
verschiedenen  Blülhezeiten  der  vorherrschenden  Standen  em«- 
prängt.  Zu  Ende  des  Aprils  ist .  die  Steppe  durch  vier  blü- 
hende Liliaceen,  eine  Iris  und  einige  andere  glänzend  ge- 
rärble  Frühlingspflanzen  geschmückt  (Tulipa  Biebersteiniana, 
Frililiaria  ruthenica  und  minor,  Gagea  lutea ;  Iris  aequiloba ; 
Adonis  vernalis,  Pulsatilla  patens  und  Corydalis  Halleri).  la 
der  Mitte  des  Mai  ist  diese  Blumenpracht  fast  spurlos  ver«- 
schwunden  und  nun  folgt  ^eine  weniger  ephemere  Vegeta- 
tion<^  von  Cruciferen,  Labiaten  undAUium  (Alyssum  minimuoi 
und  altaicum ;  Salvia  sylvestris ,  Dracocephalum  Ruyschiana 
Allium  decipiens  u.  a.).  Zu  Anfang  des  Junius  ist  die  Blü- 
thezeit  der  reichgefärbten  Leguminosen,  die  mit  den  Caryo- 
phylleen,  Labiaten  und  Boragineen  ^im  Wachsthum  wettei- 
fern.^ In  den  ersten  Tagen  des  Julius  fangen  die  meisten 
Umbelliferen  an  zu  blühen,  unter  denen  Libanotis  und  Peu. 
cedanum  alsaticum  durch  Geselligkeit  hervortreten :  auch  be-* 
decken  um  diese  Zeit  die  weissen  Rispen  von  Spiraea  fili- 
pendula  ganze  Strecken,  „wie  mit  einem  Teppich.^  Endlich 
in  der  Mitte  des  Julius  treten  die  meisten  Synanthereen  in 
ihre  Entwickelung ;  dann  fiberragen  hohe  Cynareen  die  übrige 
Vegetation  und  ^streben  sich  des  ganzen  Bodens  zu  bemäch- 
tigen^ (namentlich  Centaurea  Scabiosa  u.  ruthenica,  Sem. 
tula  radiata). 

Di«  statistischen  VerhtltDisse  der  Flora  von  Sergievsk  hat  der 
Verf.  vielseitig  abgehandelt  und  dabei  die  Vergleichnngspnnkte  mil 
anderen  Gegenden  der  russischen  Steppen  durch  specielle  Pflanzenlfsten 
nachgewiesen.  Die  Reihenfolge  der  artenreichsten  Familien  ist  In  der 
Grassteppe  von  Sergievsk  natarlich  eine  gans  andere,  als  In  den  Salz- 
iteppen  am  kaspischen  Meere,  während  dieser  statistische  Werth  bei 
Kasan  fast  derselbe  ist,  wie  in  den  Ostseeprovinzen  und  in  Detttach» 
land.  Charakteristischer  ffir  die  ganze  Steppenregion  ist  die  Reihe  der 
Familien  zu  Sarepta ,  v^eil  hier  beide  Formationen  der  Gras  -  und 
Salzsteppe  zugleich  vertreten  sind.  Folgendes  sind  die  vom  Verf.  er- 
haltenen Werthe: 

1.  Sarepta.  806  Pbanerogamen:  Synanthereen  (116  sp.),  Gra- 
mineen (72  sp.],  Leguminosen  (58  sp.),  Cruciferen  (57  sp.),  Chene. 
podeen  (47  sp.)i  Caryophylloen  (37  sp.),  Umheiliferen  (31  spOi  l^a« 
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biaten  (30  sp.) ,  Cyperaceeo  (29  sp.)  *)  $  Rosaceea   24  sp.) ,  Boragi. 
oeen  (23  sp.),  Ranunculaceen  (20  sp.). 

1.  Sergievsk  (Grassteppe).  794  Phaiverogamen :  Synanthereen 
(118  sp.],  Gramineen  (58  sp.)  ,  Leguminosen  (54  sp.],  Cyperaceen 
(49  sp.),  Cruciferen  (438p.),  Caryophylleen  (39  sp.),  Labialen  (36  sp.), 
Rosaceen  (34  sp.),  Umbelliferen  (30  sp.),  Scropbularlneen  (30  sp.), 
Rannocnlaceen  (26  sp.);  dagegen  nar  19  Boragineen  und  ebeasoviel 
Cbenopodeen. 

2.  Kaapiscbe  Steppe  (SaUsteppe).  521  Pbanerogamen :  Synan- 
tbereen  (68  sp.),  Chenopodeen  (59  sp.) ,  Cruciferen  (57  sp.) ,  Grami- 
neen (50  sp.),  Leguminosen  (36  sp  ) ,  ßoragioeen  (28  sp.)  ,  Umbelli- 
feren  (15  sp*)  >  dagegen  nur  11  Cyperaceen,  13  Caryophylleen,  11 
Labiaten,  7  Rosaceen,  etwa  13  Scrophularineen  und  ebenso  viel  Rft- 
nnnculaoeen  **). 

IL  Kasan.  792  Phanerogamen  (S.  58.),  aber  auf  einem  ungleich 
grösseren  Gebiete,  als  die  Flora  von  Sergievsk  gesammelt :  98  Synan- 
thereen, 67  Gramineen,  53  Cyperaceen,  40  Caryophylleen,  37  Scrophn. 
larineen,  36  Labiaten,  36  Leguminosen,  35  Rosaceen,  32  Cruciferea, 
30  Umbelliferen ,  26  Banuncnlaceen ;  dagegen  nur  18  Boragioeen  und 
13  Chenopodeen.  Zu  dieser  Darstellang  der  Pflanxenstatistik  von  Kasan 
ist  ein  beachlenswerthes  Supplement  au  Wirzen's  Katalog  benutzt,  weU 
chea  der  Verf.  seinem  Werke  einverleibt  hat  (S.  39-58).  Ebenso 
sind  ffir  die  kaspische  Steppe  dem  früheren  Verzeichnisse  Ca  einige 
neue  Entdeckungen  hinzugefügt  (S.  64— 65.)- 

Die  Eigenthflmlichkeit  der  Steppenregion  ergi«bt  sich  anch  aus 
folgenden  Zahlen:  Kasan  besitzt  170  Pflnnzen,  die  bei  Sergievsk  nicht 
mehr  vorkomraeu:  dagegen  haben  vor  Kasan  voraus  Sergievsk  168| 
Sarepta  323,  die  kaspische  Steppe  388  Arten. 

Dem  systematischen  Katalog  der  Flora  von  Sergievsk  (S.  69—180.) 
hat  C.  in  Noten  auch  diejenigen  Arten  (250  sp.)  beigefflgt,  veelche 
an  der  mittleren  und  unteren  Wolga,  bei  Orenburg  und  im  südlichen 
Ural  gefunden  sind,  ohne  bei  Sergievsk  vorzukommen,  deren  Anzahl 
sp&terhin  durch  die  genauere  Erforschung  des  Gouvernements  Saratow 
(s.  n.)  ansehnlich  vergrüssert  viforden  ist.  Von  neuen  Formen  enthält 
C.'s  Flora  von  Sergievsk  nur  2  Arten :  Serratula  isophylla  und  Elymua 
Paboanus. 


*)  Die  Stellung  der  Cyperaceen  ist  wahrscheinlich  unrichtig,  da 
diese  Familie  bei  Sarepta  nicht  hinreichend  beachtet  worden 
ist  (S.  194.). 
**)  In  der  tabellarischen  Uebersicht  (zu  S.  68.)  Baden  sich  mehrere 
Abweichungen :  hier  ist  der  (S.  324 )  berichtigte  Tei^t  zn  Grunde 
gclrgi. 
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Die  sudlichere  Lage  von  Sarepta  drängt  die  Entwicke- 
lung  der  Pflanzen  in  eine  frühere  Jahreszeit  und  beschlea- 
nigt  sie  zugleich,  indem  der  trockene ,  „unerträglich  heisse* 
Sommer  schon  im  Junius  seine  Wirkungen  zu  äussern  be- 
ginnt und  nur  den  durch  ihre  Organisation  geschätzten  Ha- 
lophyten  Lebenskraft  übrig  lässt.  Zwar  ist  der  Herbst,  des- 
sen heiterer  Himmel  bis  Ende  November  anhält,  die  anmo- 
thigste  Jahreszeit,  jedoch  ohne  durch  BlQthen  geschmückt  so 
sein:  denn  die  Trockenheit  lässt  keine  Erneuerung  der  Pflan- 
zenweit zu  und  es  entwickeln  sich  dann  in  der  Steppe  nur 
jene  Halophyten  und  Artemisien,  die,  wie  der  Verf.  sie  pla- 
stisch zeichnet ,  in  graue  Trauer  gehüllten  Nachzügler  der 
Vegetation  (S.  1910-  Der  Schnee  liegt  bei  Sarepta  nur  4  bis 
472  Monate  (S.  186.),  von  Ende  November  bis  Anfang  April, 
und  somit  bleiben  weniger  als  drei  Monate  für  die  eigenUi- 
che  Vegetatationszeit  der  Steppe  übrig,  von  deren  Verläufe 
der  Verf.  wiederum  ein  anschauliches  Bild  entwirft.  Gleich 
nach  dem  Schmelzen  des  Schnees ,  zu  Anfang  April,  blühen 
auch  hier  die  Liliaceen,  besonders  Tulpen^  die  jedoch  nickt 
so  massenweise  auflreten,  wie  in  der  kaspischen  Steppe,  wo 
sie  »ganze  Strecken  mit  ihrem  Blumenschmucke  überdecken.' 
Die  herrschenden  Arten  bei  Sarepta  sind  zu  dieser  Zeit  Bol- 
bocodium  ruthenicum,  Tulipa  Gesneriana,  biflora  u.  Bieber- 
steiniana,  Scilla  sibirica  und  Valeriana  tuberosa:  diesen  fol- 
gen später  Fritillaria  minor  und  ruthenica^  Alyssum  tortuo- 
sum  u. ,  a.  Gleichzeitig ,  gegen  Ende  des  Aprils ,  wird  die 
Grassteppe  grün,  die  Bäume  der  Wolgainseln  belauben  sich, 
die  Wurzelblälter  hoher  Dolden,  der  Ferula-Arten,  kommeo 
zur  Entwickelung.  Schon  zu  Anfang  Mai  steht  die  Vegeta- 
tion „in  voller  Jugendkraft^  und  zu  Ende  dieses  Monats,  bis 
zum  ersten  Drittel  des  Junius ,  hat  sie  den  Gipfelpunkt  ihrer 
Phasen  erreicht.  Nun  sieben  hier  schon  die  Synanthereen 
in  Blüthe ,  die  sich  in  anderen  Gegenden  später  entfalten. 
Schon  im  Junius  nimmt  das  Grün  der  Steppe  einen  gelbli- 
chen Ton  an  und  mit  dem  Eintritt  des  Juli  geht  die  Vege- 
tation rasch  ihrem  Untergange  entgegen. 

Der  Boden  der  Steppe  von  Sarepta  ist  etwa  zu  zwei 
Dritttheilcn  der  Oberfläche  salzhaltig.  Diese  Salzsteppe  liegt 
auf  dem  rechten  Ufer  der  Wolga  60^  hoch  über  dem  Strom 
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und  verflacht  sich  allmälig  in  südöstlicher  Richtung,  gegen 
Astrachan  hin,  wo  sie  von  Sandhügeln  überdeckt  wird.  West- 
wärts grenzt  sie  an  eine  längs  der  Wolga  und  im  Süden 
von  Sarepta  an  der  Sarpa  sich  hinziehende,  tertiäre  Hügel- 
kette, deren  ;,Schluchten  hier  und  da  mit  anmuthigen  Wald- 
chen und  Baumgruppen  bekleidet  sind«  (S.  184.).  Diese  man- 
nichfaltigere  Terraingestaltung,  so  wie  die  nahe  Grenze  des 
Salzbodens,  wodurch  in  der  Entfernung  weniger  Stunden  bei 
Zarizyn  wiederum  reine  Grassteppe  erzeugt  wird,  und  der 
Einfluss  des  Stroms ,  dessen  Ufer  und  Inseln  bewaldet  sind, 
alles  dies  begründet  den  Pflanzenreichthum  der  Flora  von 
Sarepta,  die  sich  nach  Maassgabe  dieser  Bedingungen  zu  drei 
Hauptformationen  gliedert  : 

1)  Die  Salzsteppe  y  charaklerisirt  durch  die  Halophyten 
und  Artemisien. 

2)  Die  Grassteppe  an  den  Wolgahügeln  meist  mit  einem 
dichten  Rasen  von  Stipa  capillala  und  St.  pennata  dedeckt. 
Am  Fusse  der  Hügel,  wo  sich  Gras-  und  Salzsteppe  begeg- 
nen, nimmt  Carduus  uncinatus  bedeutende  Strecken  ein. 

3)  Die  Formation  des  Wolgaufers  mit  einförmiger,  aber 
üppiger,  nordeuropäischer  Vegetation  von  Weiden ,  Pappeln, 
Sumpfpflanzen,  hohen  Gräsern  (z.  B.  Salix  triandra^  alba,  und 
acutifolia;  Oenanthe  Phellandrium  und  Cenolophium ;  Cala- 
magrostis,  Triticum  repens  u.  s.  w.}. 

Der  fystematische  KaUlog  der  Flora  von  Sarepta  (S.  200—270.), 
dem  eine  specielle  Vergleichung  mit  der  von  Kasan  voraasgeschickt  ist 
(S,  191  —  199.),  enthält  6  neue  Arien,  nfimlich:  Cochlearia  Wonderli. 
cbii  C.  A.  Mey. ,  Echinospermum  brachysepalum  Gl.,  Pulegium  micran* 
thum  Cl.,  Heleocharis  affinia  C.  A.  Mey.,  Agroatia  Bieberateiniana  Gl. 
(dies  ist  meine  A.  trichoclada ,  die  ich  in  Lcdebonr'a  Fl.  rossica  4.  p. 
439«  beschrieben  habe)  nnd  firagrostia  suaveolena  Becker.  Eine  ihn« 
liehe  Bearbeitung  der  Flora  von  Astrachan  wird  vom  Verf.  in  Aussicht 
gestellt  (S.  283.). 

Durch  eine  spätere  Reise  sah  sich  Claus  in  den  Stand 
gesetzt,  seine  Darstellung  der  Vegetation  von  Sarepta  zu  einer 
Flora  von  dem  grössten  Theile  des  Gouvernements  Saratow 
zu  erweitern  (S.  271— 323.).  Nur  die  nordwestlichen,  jenseits 
der  Steppengrenze  gelegenen  Kreise^  welche  indessen  die  ge- 
wöhnliche, nordeuropaische  Vegetation  besitzen,  sind  ihm 
-weniger  bekannt  geworden :  sie  verdienen,  nach  dem  Verf., 
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ebenso  wenig ,  wie  das  Gouvernement  Simbirsk,  eine  spe- 
ciellere,  botanische  Clrarakteristik.  Die  Bergkette  von  Sara- 
tow,  die  sich  am  rechten  Ufer  der  Wolga  darch  das  ganze 
Gouvernement  erstreckt  und  sich  an  einigen  Punkten  500'— 
800^  hoch  über  den  Wasserspiegel  erhebt ,  erzeugt  eine  ei- 
genthümliche  Flora,  die  als  ein  besonderes  Glied  der  Step- 
penregion zu  betrachten  ist.  Diese  Berge,  die  westwärts  in 
ein  allmälig  verilachtes  Plateau  übergehen,  gehören  zur  Krei- 
deformalion,  die  bald  zu  Tage  steht^  bald  von  Mergeln,  Let- 
ten oder  Tschernosem  überdeckt  wird.  Sie  sind  meist  mit 
niedrigem  Gebüsche  bewachsen  und  tragen  nur  selten  Laub- 
holzbaume. Die  vorherrschenden  Stauden,  „die  durch  ihre 
grosse  Individuenzahl  die  übrigen  Pflanzen  fast  verdrangen 
und  in  dichten  Buschein  die  Hügel  überdecken  /  sind :  Ar- 
temisia  salsoloides,  Asperula  supina,  Euphorbia  glareosa  und 
Hyssopus  officinalis. 

Das  ganze  Gouvernement  Santo w  hat  dem  Verf.  1134  Phanero. 
gamen  geliefert.  Die  artenreichsten  Familien  bilden  folgende  Beihe, 
die,  da  hier  Steppen  und  Wälder  zusammengefasst  sind ,  weniger  lo. 
teresse,  als  die  früheren  darbietet:  Synanthereen,  Gramineen,  Legarai- 
nosen ,  Cruciferen ,  Caryophylleen,  Chenopodeen,  Labiaien ,  Umbrllife- 
ren,  Gyperaceen,  Bosaceen,  Scrophularineen,  Rannncnlaceea,  Borvgineei. 

Als  charakteristische  Pflanzen  der  Wolgaberge  hebt  Cl.  folgeode 
hervor  (S.  275):  Hedysarum  grandiflornm.,  Aslragaluoa  deaU>atnSy  te. 
sticulatus  vnd  rupifragns,  Matthiola  fragrans,  Clausia  aprica  (Heaperis 
Led.),  Alyfsum  altaicnm,  tortuosum,  Aleniocus  linifolius,  Erysimnm  An* 
drzejovskianum,  Crambe  aspera,  Buplearum  folialum,  Pyreihrnoi  milleb- 
foliatum.,  achilleifoliani ,  Jurinea  arachnoidea,  Cenlaarea  Marschalliaaa 
u.  a.  —  Beispiele  isolirten  Vorkommens  sind:  bei  Chwaliask  Anthc- 
mis  Trotzkiana  und  Helionlhemum  alpeslre,  bei  Bi&laja  -  Glinka  Lepi- 
dinm  Meyeri,  Glauciüm  corniculatum  var. ,  Jurinea  cretacea,  aiiaacrdcai 
auch  bei  florka  Siiene  cretacea  und  bei  Kraanojar  Hedysamm  crc- 
taceum. 

Der  Katalog,  welcher  an  der  Flora  von  Sarepta  330  Arien  aas 
den  dbrigen  Theilen  des  Gouvernements  Saratow  hinznfägt  (S.  284-^ 
31 5.),  enthalt  4  neue  Arten:  Lepidinm  Meyeri,  Siiene  Hetlmniini,  An- 
themis  Trotzkiana  und  Statice  üungei. 

Steven^)  theilte  kritische  Bemerkungen  über  die  Bo- 
ragineen  der  Krim  und  der  Kaukasus-Lander  mit. 

Die  Systematik  schwedischer  Gewachse   hat  C.  Hart- 
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mann  ^  durch  Vergleichnng  der  Linn^'schen  Sammlang  in 
London  zu  fördern  gesucht. 

Fries  ^^  berichtete  über  neue  mykologlsche  EnMek- 
kungen  in  Schweden  und  charakterisirte  bei  diesem  Anlasse 
die  geographische  Verbreitung  der  grossen  Pilzformen  im 
europäischen  Norden.  Allgemein  findet  er  die  Abhängigkeit 
vom  Klima  dadurch  ausgedrückt,  dass  mit  wachsender  Ent- 
wickelungsdauer  eines  Pilzes  seine  klimatische  Sphäre  sich 
beschränkt:  daher  seien  unter  den  Tropen  die  holzigen 
Schwämme  am  zahlreichsten  ,  in  gemässigten  Klimaten  die 
fleischigen,  während  die  zartesten,  vergänglichsten  Formen, 
deren  ganze  Entwickelung  in  wenigen  Tagen  verläuft ,  auch 
am  höchsten  im  Gebirge  ansteigen.  Im  südlichen  Schweden 
unterscheidet  F.  4  Pilzregionen  : 

1.  Die  Alluvialebenen  Schonen's,  Ostgothlands  und 
Uplands  haben  wenig  eigene  Arten  :  die  Tricholomcn  und  Co- 
prinen  überwiegen, 

2.  Die  Buchenwälder  Schonen's  und  der  anliegenden 
Landschaften  an  der  Westküste:  charakteristisch  sind  mehrere 
Clavarien  und  Theleporen  (Merisma) ;  an  holzigen  Schwämmen 
ist  diese  Region  am  reichsten. 

3.  Die  Fichtenwälder  auf  den  Bergen  von  Smoland 
bis  Upland  sind  charakterisirt  durch  die  Erd  -  Polyporcn  und 
Cortinarien ;  die  Hydnen  hat  diese  Region  mit  der  folgenden 
gemeinsam. 

4  Die  sandigen  Kieferwälder  Westsmolands ,  ausser 
den  Hydnen  durch  Leptonien,  Uygrophoren  und  Laktarien  be- 
zeichnet, die  auf  trockenen,  moosigen  Wiesen  vorkommen. 

Das  für  die  Kenntniss  der  schwedischen  Flora  wichtige 
Normal-Herbarium  von  Fries  ^0  wurde  fortgesetzt. 

Areschoug'^)  gab  eine  werthvolle  Arbeit  über  die 
Fukoideen  und  Ulvaceen  Skandinaviens  heraus. 

Beiträge  zur  schwedischen  Pflanzen-Topographie  liefer- 
ten Thedenius  *^),  Lönnroth  »*),  Lindeberg  '&)  und 
Gosselman  ^^). 

Durch  VaupelTs  gröndliche  Untersuchung  über  die 
Waldmoore  Seelands  ^^)  wurden  die  aus  Steenstrup's  frühe- 
rer Arbeit  hervorgegangenen  Ansichten  über  die  Verände- 
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rungen  des  dänischen  Vegetalionscharakters  berichligL  Man 
hatte  aus  dem  wechselnden  Typus  der  Wälder,  aus  der  Ver- 
drängung der  Kiefer  durch  die  Eiche,  dieser  durch  die  Buche 
auf  eine  allmälige  Milderung  des  Klima's  in  Dänemark  ge- 
schlossen. Die  Frage  scheint  dadurch  vereinfacht  zu  sein, 
dass  nach  des  Verf.'s  von  denen  Steenstrup's  abweichenden 
Ergebnissen  nur  zwei  Perioden  zu  unterscheiden  sind,  die 
heutige  der  Buchenwälder  und  die  vorausgegangene,  in  wel- 
cher die  Birke  herrschte^  aber  auch  zugleich  die  Eiche  und 
die  gegenwärtig  ganz  verschwundene  Kiefer  auf  den  däni- 
schen Inseln  vorkamen.  V.  fand  nämlich  in  den  Torfmooren 
die  Baumreste  nicht  allgemein  in  der  Steenstrup'schen  Rei- 
henfolge, sondern  die  Kiefer  sowohl  in  den  tiefsten  als  in 
den  oberflächlichen  Schichten  des  Moors  und  auch  die  Eiche 
nicht  an  eine  bestimmte  Region  gebunden  (S.  49.)*  Wie  aber 
auch  die  künftige  Forschung  über  diesen  Widerspruch  zwi- 
schen den  Beobachtungen  Steenstrup's  und  Vaupell's  enlschei- 
den  möge,  so  ist  doch  dem  Letzteren  die  vollständige  und 
nach  den  entgegengesetzten  Erfahrungen  über  historische  Aen- 
derungen  in  den  deutschen  Wäldern  nahe  liegende  Beweis- 
führung gelungen,  dass  nichts  berechtigt,  aus  solchen  Er- 
scheinungen auf  einen  Wechsel  des  Klimans  zu  schliessen:  sie 
sind  vielmehr  nichts  anderes,  als  der  über  Jahrhunderte  aus- 
gedehnte und  dadurch  der  unmittelbaren  Beobachtung  selte- 
ner erkennbare  Fruchtwechsel ,  der  im  Ackerbau ,  bei  Ge- 
wächsen von  kurzer  Entwickelungsperiode,  im  Laufe  weniger 
Jahre  sich  vollendet. 

Von  B  a  b  i  n  g  1 0  n's  britischer  Flora  ^^)  erschien  die  dritte 
Auflage.  —  Harvey's  klassische  Phycologia  britannica  *') 
(vergl.  Jahrersb.  f.  1846  u.  1849.)  wurde  vollendet.  —New- 
man  ^^)  bearbeitete  die  britischen  Farne  auf's  Neue,  nach 
den  neuesten  Ansichten  PresPs  die  Gattungen  übermässig  son- 
dernd; Berkeley  und  Broome  ^0  fuhren  fort,  sich  mit 
der  britischen  Mykologie  zu  beschäftigen.  Beiträge  zur  bri- 
tischen Flora  und  Pflanzen  -  Topographie  sind  in  mehreren 
englischen  Zeitschriften  22 — 24)  enthalten. 

Die  Untersuchungen  über  kritische  und  neue  Pflanzen 
der  Niederlande  (s.  vor.  Jahresb.)  wurden  von  dem  Verein 
dortiger    Botaniker  fortgesetzt  20) ;    ein  Verzeichniss  der  auf 
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den  hollfindiscben  Dönen  beobachteten  Pflanzen   hat  Dozy 
daselbst  mitgetheilt. 

Von  Koch*s  Taschenbuch  der  deutschen  Flora  ^^)  er« 
schien  die  dritte,  von  Garckc's  Flora  von  Norddeutsch* 
land  ^0  ^i^  zweite  Auflage.  Die  allgemeinen  Werke  Qber 
die  deutsche  Flora  ^^ — '^^  von  Reichenbach,  Sturnii 
Schenk,  Dieterich  wurden  fortgesetzt :  ebenso  die  Samm- 
lungen getrockneter  Pflanzen  von  Rabenhorst^  Opiz  und 
Fiedler  32--35). 

Bischoff  publicirte  eine  ausfflhrliche Bearbeitung  der 
deutschen  Cichoriaceen  mit  Auschluss  der  Hieracien  3<^}.  Diese 
werthvolle  Schrift  war  ursprunglich  bestimmt^  eine  Abtheilung 
von  Hertens*  und  Koches  deutscher  Flora  zu  bilden  und  zeich- 
net sich  sowohl  durch  genaue  Kritik  der  Arten,  als  durch 
Vollständigkeit  der  Beschreibungen  aus. —Aus  Lang^sNach- 
lass  erschien  eine  sorgfaltig  gearbeitete  Monographie  der 
deutschen  und  nordischen  Carices^^:  die  Zweifel  über  das 
Vorkommen  von  Carex  loliacea  in  Norddcutschland  sind  un- 
begründet. Einen  reichhaltigen  Beitrag  zur  deutschen  My- 
kologie verdanken  wir  Preuss"^«),  welcher  173,  grössten- 
iheils  in  der  Lausitz  beobachtete  Pilzformen  neu  unterschie- 
den hat. 

Mit  der  Herausgabe  deutscher  Lokalfloren  ond  systema- 
tischer oder  topographischer  Beiträge  im  Gebiete  der  deut- 
sehen Flora  beschäftigten  sich:  in  Preussen  ^^)  v.  Kling- 
gräff;  in  Schlesien '^o — ^3)  Gerhard,  Andersson,  Keil, 
Rabenhorst;  in  Mecklenburg  '**--^^)  Röper,  Boll; 
Griewank,  Betcke;  in  Holstein  Lindsay^^);  in  Ham- 
burg Sonder** 0;  in  preussisch  Sachsen ^^)  Bertram;  am 
Harz  49_^o)  Hampe^  Metzger;  in  Thüringen^*)  Müller; 
in  Hessen  ^3)  Schwaab;  in  Westphalen  ^^)  v.  d.  Marck; 
in  Rheinpreussen  d'»)  W  i  r  t g  e  n ;  in  der  Rheinpfalz  ^^)  K  o  c  h ; 
in  Würtemberg  ^ß)  F  i  n  k  h ;  in  Baiern  *7_58^  Schenk, 
Sendtner;  in  Tirol  ^^ — ^0  v.  Hausmann,  Waldmül- 
.  1er,  V.  Heu  f  1er;  in  Salzburg "—63)  R.u.  J.  Hint erhü- 
be r,  Keil;  in  Kärntben^)  Josch;  in  Oesterreich  65_66) 
Neureich,  Kreutzer;  in  Steiermark <^0  Jialy;  im  Li- 
toral^«)  Tommasini. 

'  Von  neuen  Pflai»en  im  Gebiete  der  deutschen  Flora  sind  zu  c^ 
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wlkMD:  fiotü  ipifaa  Ltds^  in  Holstein  M  Trittan  vm  JL  Lanfc 
entdeckt  (Send.  Fl.  Hamburg,  p.  134.) ;  Arenaria  ArduüU  Vis.  itb  sM- 
liefaen  Tirol  adf  dem  Montalen  und  auf  dem  Arduino'scken  Standorte 
Yetto  di  Feltre  Ober  Aune  nach  Zanordini  undMontini  (Hausm. 
Fl.  V.  Tirol,  1.  S.  145.);  Ro$a  coriifolia  Fr.,  in  Lauenburg  unterhalb 
Eschebnrg  in  der  fifesenhorst  von  Sonder  entdeckt  (a.  a.  0.  S.  269.); 
Sidyot  angukOug  L.  in  NiederOsterrefck  von  Aic hingar  und  tfer. 
ner  bei  Stein,  Krems  und  Mautertl,  von  Andarfer  bei  Lsmgankifs 
gefamlaB  (Oesterr.  kM.  WockenM.  1.  $.97.);  Xantkbm  ÜtdicmaUw. 
(X.  riparium  Lsck.),  am  Elbnfer  bei  Hamburg  von  Sonder  naokf*- 
wiesan  {%.  a.  0. S.  556.)  $  Opkr^  altata  Liadl.  in  Istrien  nnd  bei  Triest 
nach  Tommasini  (s,  o,^  p.  45.);  Ophrys  eoniw(aSte¥.  auf  Ckerso, 
Osero  nnd  Lossin  nach  Tomroasini  (das.);  Carex  Vahlii  Schk.,  aaf 
den  Judenburger  Alpen  von  Pen  st,  auf  der  Seethaler  Alpe  von  ffatxi 
gefunden  (Oesterr.  bot.  Wocbenbl.  t.  S.  61  176.);  Carex  efyfrasrfsf  ¥r^ 
am  £fbnfer  beiHaa»burg  vo*  Sontfar  naehgewiesea  (a.  a.O.  S.49S.), 
apAlar  auch  i^oa  mir  bei  Latteiifkarg  erkannt;  fi^menapkfUfMi  ttmMd^ 
gerne  Sw.,  in  der  säeksiscken Sehweia  im  Utetralder  Grande  von  Pap- 
pe rits  entdeckt  (Rabanh.  Kryptog.  Fl.  II.  3.  6.  309.).  Dieaen  RnU 
deckimgen  ffige  ich  nach  eigener  Forscbnng  bei:  CorydaUs  laxa  Fr. 
bei  Celle  und  TrUicum  laxwn  Fr.  bei  Cuxhafen. 

Aldrovanda  vesiculosa  wurde  nach  v.  Hansmann  in  Tyrol  iverst 
von  Custor  am  Langsee  bei  Fussach  im  Landgerichte  Dornbirn  eat* 
deckt  (Fl.  V.  Tirol  I.  S.  106.) ;  späterhin  ist  diese  merkwflrdige  Pfaoxe 
dann,  ebenfalls  auf  ihrer  Vegetationslinie,  bei  Botien  anfgefttBiieft  (s. 
vor.  Jakresb.  S.  27.). 

D  0  V  e's  Berieht  <^)  über  die  bisberif  ea  Ergebnisse  des 
durch  A.  t.  Humboldt's  Ani^ng  seit  dem  J.  1848  enU 
slandenen  meteorologischen  tnstitiits,  wdcbes  als  ein  Netz 
von  Beobachtungsstationen  über  das  ganze  nördliche  Deutscta«» 
kari  ansgebreftd'  isty  bietet,  abgesehen  von  physikalischen  und 
von  praktischen  Interessen,  auch  für  die  deutsche  Pftanz^a^ 
geegraphie  efaie  reiche  und  frfiher  schmerzlich  entbehrte 
Pirderung«  So  konnte,  um  ein  schon  jetzt  eiiangtes,  wichti- 
ges Resultat  zu  bezekhnen,  als  ich  in  meiner  Schrift  iber 
die  Vegetationslutie  die  Grenze  westlicher  Pflanzen  in  Nord* 
deatschland  verfolgte,  dadMils  meine  Ansicht,  dass  dieWiii<« 
(crUlte  sie  zuröckiMlIo,  nicM  durch  ansreiehende,  meteoros 
logische  Beobachtungen  unterstützt  werden.  Ich  schloss  ans 
der  Lage  dieser  Vegetationslinie ,  dass  die  Winterkalte  in 
Norddeutschland  in  südöstlicher  Richtung  zunehmen  müsse 
und  dass  daher   die   Isochimenen  hier   von  ihrer  normalen 
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Richtung,  in  welcher  sie  nach  Nordosten  wachsen,  um  etwa 
90  Grade  abweiche.  Dieser  Schhiss  Ton  den  Pflanzengren- 
zen auf  das  Klima  ist  durch  die  von  Dove  berechneten, me^ 
teorologischen  Beobachtungen  der  jener  Vegatationslinie  ent- 
sprechenden Orte«  Danztg,  Stettin,  Berlin  und  Erfurt  gerecht- 
fertigt worden,  indem  die  Jannarwärme  derselben  fast  die- 
selbe ist  und  um  welnigdr  ak  einen  halben  Grad  R.  differirt 
(S.XVII.). 

Da  der  meteorologische  Jahresbericht  nicht  allgemein 
zuganglich  sein  wird,  Stelle  ich  hier  die  fdr  pflanzengeogra- 
phische Untersuchungen  wichtigsten  Werthe,  die  aus  vieljäh- 
rigen ßeobachittngi^n  geschöpften^  mittleren  Monatswärmen 
von  12  Stationen  (S«79— 84.)  übersichtlich  zusammen. 
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Besonders  hervorzuheben  sind  auch  die  zu  Arys  im 
södlichen  Theile  des  Regierungsbezirks  Gumbinnen,  in  der 
Kähe  des  Spirdingsees  von  Vogt  angestellten  und  mit  der 
mittleren  Temperatur  des  entsprechenden  Datum's  vergliche- 
nen, vierzehnjährigen  Beobachtungen  über  BIflthezeit  und 
Fruchtreife  von  27  Pflanzen  (S.  103—1 18).  Die  Ergebnisse 
9ind  dem  Mber  von  mir  vertheidigten  Satze ,  dass  die  Ent« 
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wickelungspbasen  bei  einer  bestimmten  Teinperatar  eintreten, 
nur  scheinbar  un^nstig.  Denn  es  worden  gtdsstentheils 
Pflanzen  ausgewfthlt »  welche  in  offener  Lage  vegetiren  and 
bei  denen  daher  nicht  die  Temperatur  des  im  Schatteti  be- 
obachteten Thermometers  maassgebend  sein  kann:  bei  einer 
oberflächlichen  Ansicht  der  die  Resultate  zusammenfassenden 
Tafel  (S.  117.)  will  es  mir  fast  scheinen,  als  ob  bei  der  den 
direkten  Sonnenstrahlen  weniger  ausgesetzten  Viola  odorata 
die  Temperaturunterschiede  des  Tages,  an  welchem  sie  blühtCi 
ans  den  verschiedenen  Jahrgängen  weit  geringere  Unterschiede 
zeigen^  als  bei  den  übrigen  und  dieser  Umstand  würde  also 
vielmehr  zu  Gunsten  der  Abhängigkeit  dieser  Phase  von 
Temparaturordinaten  sprechen.  Bei  Viola  odorata  liegen  die 
Extreme  110,50(1842)  und  6^92  (1844)  ungefähr  41/2  Grade 
auseinander^  bei  Tussilago  Farfara=9o,8ö  (1845)  und  2^97 
(1842)  beträgt  die  Differenz  fast  7  Grade  ^  bei  Draba  verna 
=  100,30  (1837)  und  0^,56  (1842)  sogar  beinahe  10  Grade. 
Dazu  kommt,  dass,  wenn  man  bei  dem  Veilchen  von  je« 
nen  beiden  extremen  Jahren  absieht,  die  übrigen  zehn  Jahr- 
gänge eine  grössere  Uebereinstimmung  zeigen ,  indem  die 
Beobachtungen  aus  denselben  folgende  Reihe  von  Tempera- 
turwerlhen  ergaben:  1 0^,72  —  9S77  —  9S62  —  9S37  — 
90,20  —  80,70  —  80,53  —  80,37  —  7o,12  —  7o,00. 

An  diese  Beobachtungen  in  Ostpreussen  reihen  sich  die 
von  Cohn  ^0  publicirten  über  die  Entwickelung  der  Vege- 
tation in  Schlesien  aus  dem  J.  1851.,  die  jedoch  nicht,  wie 
die  ersteren,  mit  gleichzeitigen  Temperaturmessungen  ver- 
glichen werden  konnten.  C.  hofft  (S.  66.)»  dass  durch  die 
künftigen  Berichte  des  meteorologischen  Instituts  bei  einer 
späteren  Bearbeitung  seiner  Vegetationsbeobachtungen  diese 
Lücke  einigermaassen  ausgefüllt  werden  wird,  fügt  aber  selbst 
einschränkend  die  Bemerkung  hinzu,  dass  wegen  derauf  die 
Pflanzen  wirkenden  Insolation  die  Thermometermessungen  im 
Schatten  unbrauchbar  seien.  Er  meint,  dass  ein  Thermo- 
meter, das  unmittelbar  unter  dem  beobachteten  Pflanzen- 
theile  aufgehängt  ist,  die  Wärme  anzeigen  würde,  welche 
dieser  wirklich  empfängt:  allein  es  ist  bekannt,  dass  bis 
jetzt  kein  brauchbares  Instrument  cxistirt,  um  die  Insolations- 
Wärme  zu  messen  und  dass  die   verschiedene  Wflrmecapa- 
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citit  der  Pflanze  und  irgend  eines  Instruments  solchen  Por* 
schttngen  ein  unflbersteiglidies  Hind^niss  enigegenstellt.  Um 
die  Präge  zur  Bnscheidung  zu  bringen ,  enf  welche  Weise 
die  Wflrme  auf  die  Entwickelungsphasen  der  Pflanzen  wirkt, 
können  daher  Arten,  deren  Waclislhum  direkte  Sonnenwfirme 
fordert,  Oberhaupt  gar  nicht  benutzt  werden  und  es  ist  da- 
her wfinschenswertby  dass  die  Beobachter  ihre  Thfi- 
tigkeit  künftig  ausscbliesslich  den  Sehet ten pflanzen 
(nicht  allein  den  Biumen)  des  Waldes  zuwenden,  de- 
ren Entwickelungsperiode  aHein  mit  meteorologischen  Beob* 
achtungen  vergleichbar  ist.  Uebrigens  behalten  auch  die 
bisherigen,  besonders  seit  Quetelet's  Anregung  ▼ervieinHtg-' 
teh  Untersuchungen  für  die  Bestimmung  der  Vegetalionszeit 
in  verschiedenen  Gegenden  ihren  bleibenden  Werth.  Die 
von.C.  mitgetheilten  Beobachtungen  beziehen  sich  auf  nicht 
wmiger  als  30  Stationen  und  umfassen  ausser  Schlesien  auch 
Kftnigsberg^  Potsdam  (3  Stationen)^  Prag  und  Giessen.  Die 
Diskussion  der  Beobachtungsfehler,  welche  C.  vorausgeschickt 
hat,  ist  beachtenswerth.  Nur  der  Zeit  der  ersten  Blüthe  ei- 
ner Pflanze  räumt  er  die  Bedeutung  ein,  mit  voller  wissen- 
schaftlicher Schärfe  beobachtet  werden  zu  können :  indessen 
lassen  sich  durch  Vermehrung  der  Beobachtungen  anch  fSr 
jede  andere  Vegetationsphase  mittlere  Werthe  von  gleicher 
Brauchbarkeit  erhalten,  wie  der  Verf.  selbst  andeutet.  — 
Während  die  Beobachtungen  eines  einzelnen  Jahrs  weniger 
allgemeines  Interesse  darbieten  und  erst  durch  die  von  G. 
in  Aussicht  gestellte  Fortsetzung  der  Arbeit  an  Bedeutung 
gewinnen  werden,  erhalten  wir  hier  zugleich  (S.  6i— 65.)  die 
Ergebnisse  vieljähriger  Forschung  von  Eisner  v.  Gronow 
zu  Kalinowilz  bei  Oogolin  in  OsUchlesien  (ö0<»,30^  N.  Br., 
600^  Meereshöhe).  Hier  fielen  die  mittleren  ersten 
Bluthezeiten  auf  folgende  Tage,  wobei  die  Anzahl  der 
Beobachtungsjahre  in  Paranthese  beigedQgt  ist: 


Salix  Capret      .    . 

.    .      8 

April    (  9  Jahre). 

Anemone  nenorosa 

.    .     10 

»     eil     ,  ). 

Conn»  Bascala 

.    .     13 

»       (10      ,  ). 

Pninua  avivm     .    . 

.    .    29 

»      (2i      »  ). 

»     insilieia   l 
„     «pinoM 

.    .    30 

(«8      ,  ). 
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Sambncus  racemom     .    .  5  Mti  (7  „  y 

Acer  campestre       ...  8  „  (8  ^  "). 

Pyrus  Malus II      ,  (8  »  ), 

Syringa  vulgaris      ...  12      »  (18  ,  ). 

Evonymus  europaeus   .    .  25      „  (6  „  }. 

Philadelphus  coronarins  6  Juni  (7  „  ). 

Rosa  cenlifolia    ....  15       „  (18  ^  ). 

Tilia  parvifolia    ....  7        ^  (22  ^  ). 

Barkhart  7^  hat  eine  Aufzfihlunf  der  in  verschie- 
denen Gegenden  Deutschlands  eingewanderten  und  eingebfir- 
gerten  Pflanzen  versucht,  die  Jedoch  weder  vollständig  ist^ 
noch  die  verschiedenen  Kategoriv'n  derselben  von  einem  all- 
gemeinen Standpunkte  sondert. 

Ans  v.  Kling^grftfrs  Uarslellong  des  Wei8clielgebl#ts in  West, 
peaisen  '^)  kOMeo  nl»  cbarakteriiliacbe  Formen  dei  Slromnferg  be«^ 
»•iclinet  werden  t 

1.  Formttii^n  de#  Seliceü.  Sryngiqfn.  plannm,  Silene  U^riee.. 
(Mit  dem  Elbtbale  abereinetimmend  u%  die  Verbreilwog  von  Pe^siki 
fpnrinii,  YieU  eUtior,  Krysimuia  ßtrictum  «.  «.}. 

2.  F.  der  Wiesen.    Cupliorbia  Jncjdt  var.  laiifolia  Woi. 

Das  merkwirdige  Gebirge  der  Sdida berge  westlich  von  Dansig, 
di€  liöchste  Erfaebmig  der  baltischeii  Ebene  und  des  gannen  BanaMi 
zwischen  Hars  and  Ural  «berhajipt,  deren  Gipfelpunkt  102!^'  erreicht, 
ist  bis  jetst  LatanAS/cb  nnerlerscbt  geblieben  t  allein  des  H^gellaad,  wel- 
eheis  pcb  ve^  bief  aur  Weiebaelmflndnofr  aufbreitet,  ist  nicht  arw  en 
JlerfpAsnsen,  Zn  den  cbarakiarisUschan  Fflanaen  des  Weichaelgebiel# 
>n  weiteren  SiDjie  gehdr/en: 

1.  F.  der  YfMw,  grAsatentbeiis  yon  der  Kiefer  gebildet«  Yen 
VITaldbAnmen  keamen  seratreut  vorTitia  parvifelia  (in  kleinen  9estin*> 
den),  Acer  plalanoides ,  verkrappelt  auch  A.  pseu^aplatipus  und  Sor«» 
JHis  taraunalis«  las  ünterhoUa:  Evonfmns  verrucesos.  Unter  den 
Schattenpflanzen :  Isopyrnm  thalictroides,  Thaliotrum  aqwlegifaiiaei»  ^Rir 
nunculus  cassobicns,  Cimicifuga  feetida,  Aconitum  variegatnm,  Polen- 
iMIa  ropestjris,  Plenrospermum  aualriacum,  Dracocepiialuni  Jtnyacbiana, 
PaXnonaria  mollis,  Carex  pilosa,  Hierochloa  australis. 

2.  F.  der  Haide.  PnUatilia  patens  und  vcrnalis,  Dianthna  are* 
AarinSy  Gypsophila  fastigiata,  Astragalns  arenarius. 

3.  Campestre  F.  Sileae  chiorantha,  Uieracium  eehioides,  Oaia^ 
panula  sibirica,  Orobancbe  coerulescens  (bei  Dan.Siig). 

4«  F.  aumpfiger  Wiesen.  Osleiionm  palostre,  Gkdielas  im- 
hriottits* 
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5.  K.  des  Torfmoors.  Salix  rosmarinifolia ,  Beiula  nana  (bei 
Thorn).  —  Polemonium  coeruleam,  Pedicnlaris  sccplram,  Nalazis  mo* 
nophyllos,  CaUmagroslis  stricta. 

6.  K.  der  Wnsserpflanzen.     Lobelia  Dortmanna  (bei  DaDaig). 
Der  Verf.  giebt  auch  zuletzt  eine  Liste  der  Pflanzen,  welche  an 

der  Weichsel  ihre  Ost-  oder  Westgrenze  finden.  Fiach  Ausscheidang 
der  irrigen  oder  zweifelhaften  Angaben  ,  wardeo  folgende  Arten  übrig 
bleiben : 

1.  Von  Westen  bis  zur  Weichsel  verbreitet  sind:  Adonis  aesti- 
valisund  vernalis,  Elatine  triandra,  Nelilotus  dentala ,  Sedum  re- 
flezum ,  Litorella  lacustris,  Polycnemum  arvense,  Euphorbia  exigua  und 
Cy  pari  «Sias ,  Jnncus  acntiflorus,  Scirpus  setaceus ,  Stipa  capiU 
lata.  Hierbei  ist  zu  beachten,  dass  mit  Ausnahme  der  beiden  gesperrt 
gedruckten  Arten  die  übrigen  in  südlicherer  Breite  sich  nach  Litthauen 
oder  Sfidrussland  vorbreiten  und  also  einer  nordüstlichen  Vegetationa- 
inie  entsprechen. 

2.  Von  Osten  bis  zur  unteren  Weichsel  verbreitet:  Cimicifuga 
foetida  ,  Senccio  vernalis  (erst  neuerlich  durch  Kleesamen  bis  an  die 
Weichsel,  wie  in  Schlesien  eingewandert),  Dracocephalum  Ruyschiaaa 
(nordwestliche  V.-L.),  Betula  nana,  Hierochloa  australis.  Von  Einfluss 
auf  die  Schürfe  der  Vegetationslinie  wird  der  Umstand  sein ,  dass  auf 
der  rechten  Seite  der  Thonboden ,  auf  der  linken  der  Sand  vorherrscht. 

Bertram's  Pflanzen verzeicbniss  aus  der  Gegend  von  Magde- 
burg *B)  enihftlt  einen  schfltsbaren  Beitrag  zur  genaueren  Bestimmung 
der  Vegetationslinien ,  welche  sich  in  der  Mhe  dieser  Stadt  kreuzen. 
Es  erreichen  nfimlich  daselbst  üusserste  Grenzpnnkte: 

1)  an  der  nordwestlichen  Vegetationslinie :  Glematis  recia,  Adonis 
vernalis  (abgesehen  von  dem  sporadischen  Vorkommen  im  Braunscbweig- 
scben),  Ranunculus  iUyricus  (bei  SchAnebeck),  Sisymbrinm  LoeseKi, 
Alyssum  montanum,  Rapistrnm  perenne,  Aslragalns  ezscapus,  Coronilta 
yaria  (Ramstedt)  ,  Crepis  praemorsa,  Nonea  pnlla,  Verbascum  phoeni<i- 
ceum  (Ramstedt),  Carersupina  (ebenda),  Andropogon  Ischaemum  (eben- 
da), Stipa  capillata; 

3)  an  der  nOrdlicben  V.  L. :  nigella  arvensis ,  Hippocrepis  co- 
mosa  (Ramstedt),  Euphorbia  platyphyllos. 

Zu  den  sporadischen  Fundorten  in  dieser  Gegend  nicht  zu  er- 
wartender GowSchse  gehören:  Naslurtium  pyrenaicnm,  Draba  moralis, 
Lathyrus  Nissolia ,  Potentllla  rupestris ,  Scirpus  Holoschoenus ,  Eragro- 
stis  pilosa. 

Metzger  ^^)  unterscheidet  am  Harze  drei  Pflanzenregionen,  die 
Region  der  Buche  -  1800',  der  Tanne  (Pinna  Abies)  -  3000'  und  der 
Salix  bicolor  -  3500V 

Die  Grenze  der  Buche  am  Inselsborge  im  Thüringer  Walde  giebt 
Schwaab  «)  zu  2300'  an,  doch  steigt  sie  als  Krummhola  bis  2600'. 
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Von  dem  mittleren  Lennegebicte  im  westphfilischen  Sanerlande 
giebt  V.  d.  Marck  ^^)  eine  Ueberticht  der  Pflanzenformationen.  Wal« 
dige  BerggebAnge  und  enge  WieaenthSler  bezeichnen  den  Natnrcharak- 
ter  dea  rheioischen  Scliiefergebirges,  welches  aich  hier  an  der  Nord- 
helle,  einem  Gipfel  der  Ebbe,  zu  2112'  (preuss.)  also  gegen  1500'  Ober 
die  Leone  (Altena  s=501')  erhebt.  Ursprünglich  aus  Buchen  und  Eichen 
gebildet,  sind  die  WAlder  vielfach  durch  Verwüstung  verloren  gegen« 
gen,  in  Haide  mit  verkrüppelten  Birken  und  Espen  verwandelt ,  oder 
in  neuerer  Zeit  durch  Nadelholz  ersetzt.  Auf  den  Höhen  der  Ebbe  fin- 
den sich  auch  grosse  Torfmoore. 

1.  F.  der  Galluna  nebst  Vaccinium  Myrtillus  und  V.  Vitia  idaca. 
Charakteriattsclie  Pflanzen  :  Arnica ,  Trientalis ,  Genista  piiosa  und  an. 
glica,  Gentiana  campestris,  Peristylos  albidua,  Enphrasia  nemorosa,  Ly- 
copodium  clavatum,  annotinum  und  Cbamaecyparissias. 

2.  F.  der  Laubwälder ,  in  denen  Vaccinium  Myrtillus  das  nie* 
drige  Gesträuch  bildet.  Herrschende  Schattenpflanzen :  Digitalis  pur- 
purea,  Epilobium  anguslifolium,  Scoecio  nemorensis. 

Die  übrigen  Formalionen  enthalten  wenig  Charakteristisches,  die 
Flora  ist  wegen  Mangels  an  Kalkpflanzen  sehr  dürftig,  aber  die  Ver- 
schiedenheit nach  dem  Niveau,  welche  der  Verf.  durch  Verzeichnisse 
der  Thal-  und  Gebirgspflanzen  erläutert  hat,  ist  nicht  ohne  Interesse. 
So  sind  für  die  Höhen  über  1000'  rharakteristisch :  Kannnculus  aconi- 
tifolius  (nicht  unter  600'),  Genista  germanica,  Tormentilla  reptans,  Myr- 
rhis  odorata,  Pyrola  media,  Trientalis,  Peristylus  albidus  und  die  Ly- 
kopodien  (L  Selago,  annotinum,  Cbamaecyparissias  und  inundatam). — 
,Zu  den  interessantesten  Pflanzen  dieser  Gegend  gehören  Barbarea  prae« 
coz  nnd  Pulmonaria  roollis  (letztere  am  Waldsaume  des  Anrieth  bei 
Hammerbaosen). 

V.  Heufler  ^i)  bemerkt,  dass  von  352  bisher  in  Tirol  beob- 
achteten Laubmoosen  6  Arten  in  der  südlichen  Alpenkette  ihre  Nord- 
grenze, 10  in  der  nördlichen  ihre  Südgrenze  erreichen.  Die  südlichen 
Formen  sind  (S.  172.) :  Desmatodon  paradoxus,  Trematodon  brevicollia, 
Eocalypta  microphylla,  Bryum  geniculatum,  Anoectangium  Hornscbuchia- 
num  nnd  Hypnnm  pyrenaicnm  ;  die  nördlichen  (S.  174.):  Sphagnnm 
subsecundum;  Hariramia  snbulata  ,  Georgia  repanda,  Calharinea  tenella, 
Fontinalis  squamosa,  Lcptohymenium  repens,  Hypnum  stramineum,  sar- 
menlosum,  nitens  und  Schistostega  osmundacea. 

Neil  reich's.  neues  Werk  über  die  Wiener  Flora  s^)  enthält  ei- 
nen pflanzengeographischen  Abschnitt,  von  welchem  Santer  einen  Aus- 
zug mitgetheilt  hat  (Regensb.   Fl.   1852.  S.  453— 459.). 

Tommasini  ^^  fasst  die  Regionen  des  österreichischen  Lito- 
rala  folgendermassen  auf: 

0'— 500'.  Immergrüne  Sträucher  der  Inseln  des  Quarncro  nnd 
^fidistriens. 
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0^—600'.    Das  fllirige  Gebiet  Utriens  und  das  Litoral  ron  Trieft 
bis  Moofalcon«,  charakterisirt  durch  Quercus  frabeacens. 
^1500'.    FrazioDB  Oinas. 
]800'_4200'.    BachenregioD. 

4(^00'  —  5800'  (6000').  Tanoenregion  ,  vorzflglich  durch  Pinos 
Picea  gebildet. 

e000'~8000'.     Alpine  Region. 

Schottes)  hat  in  Verbindung  mUKotscby  eine  Reihe 
von  Pflanzen  aus  Siebenbürgen  beschrieben.  Die  neuen  Ar- 
ten sind:  Dianthus  callizonus,  Saxifraga  luteoviridiiy  Rhodo- 
dendron myrtifolium,  Gentiana  phlogifolia,  Puhnonaria  mbra, 
Anim  alpinom  (vergl.  das  seitdem  im  Archiv  puhlidrte  Her 
hungaricum). 

Eine  Flora  des  Jura  In  der  von  Thurmann  eingeführten 
Umgranzung  hat  G  o  d  e  1 7^)  herausgeben. 

Desmasieres^^)  setzte  seine  Beiträge  zur  Systematik 
der  französischen  Pilze  fort. 

Die  Herbarien  Billot's  7^)  (s.  vor.  Jahresb.)  wurden 
fortgesetzt,  ebenso  die  seit  langer  Zeit  geschätzten  Samm- 
lungen von  Kryptogamen  der  Vogesen,  welche  Hougeot, 
Nestler  und  Schimper  ^^)  herausgeben. 

K  i  r  c  h  1  e  g  e  r*s  Flora  des  Elsass  ^^)  wurde  weitergeführt. 

Willkomm  7")  bearbeite  die  Ausbeute  seiner  letzten 
spanischen  Reise,  welche  sich  auf  beinahe  1200  Arten  be- 
lauft, und  lieferte  dadurch  einen  wichtigen  Beitrag  zur  Sy- 
stematik und  Pflanzengeographie  der  Flora  Spaniens ,  um  so 
mehr  als  einige  der  von  ihm  besuchten  Gegenden  botanisch 
nicht  erforscht  waren.  —  C  o  s  s  o  n  ^9)  hat  seine  Beiträge 
zur  spanischen  Flora  (s.  Jahresb.  f.  1849.  S.36.)  nacb  den 
•pilere  Boargeau*schen  Sammlungen  aus  Murcia  forfgesetiC 

'Willkomni'0  neue  Arten  sind:  Draba  cantabrica,  Cochlcaria  dcci- 
pieni,  Hulchinsia  Aaerswaldii ,  Diantbus  valentinus ,  BafTonia  macrope- 
tala,  Sarothamnuft  cantabricus,  Genisla  terclirdia ,  Epilobium  carpeta- 
nmn,  Duriaea  jancea,  Seteli  lilorale,  Oenantbe  Kimzef,  Valeriana  lon- 
glUora,  Saccisa  microcepbala  ,  Aster  Wilikommii  Scb.,  Secedo  «anta- 
bricus  ,  Tanacelnni  Wilikommii  Seh.,  Centaurta  ceptialarifaiia ,  Jasfone 
Miax,  Galeopais  carpetann. 

Cosson's  neue  Arten  aus  Alurcia  sind:  Gniraoa  arvenafa  (s.  n.), 
Geranium  catnraclaram,  Tolygala  Boissicri  (P.  reaea  Boisa.,  nee  Desf.), 
Geoipta  murcica^  G.  psendopilosn,  Onoois  monlauo  ,  Poteriuai  lateriflo« 
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riin,f.  Spacbuiuuiny  Conopodiam  Bourftei  (Helerolaenia  collect.  Bourg .), 
Heterolacoia  arvcotis,  CoPtaarea  re^upioata,  C.  prostrata  ,  Cirainm 
^Telwitacbii,  Scoriionera  albicaOB,  üopca  Bourgaei,  Scrofnlaria  bispa« 
Dica,  Thymu»  sabuUcola,  Tb.  Faokii, 

WillkomBi's  Bericht  über  seine  Reise  im  J.  1350.  »o) 
(8*  Tor.  Jahresb.  S.  35.)  wurde  vollendet.  YonJaca  aus  be- 
suchte W.  gegen  Ende  Juni  die  beiden  aragoniscben 
Pyrenäenthiler  des  Gallego  und  Aragon  und  fand  hier, 
wie  im  Gonglomeratgebirge  von  Jaca^  Pinus  pyrenaica  allge- 
mein verbreitet»  indem  dieser  Baum,  der  in  den  durch  kei- 
neswegs hohe  Pässe  getrennten  Thdlern  von  Eaux-bonnes 
und  Cauterets  nicht  beobat^htet  worden  ist^  am  Aragon  die 
schroffen  Berggehange  in  Verbindung  mit  Pinus  Picea  bewal- 
dete und  ebenso  am  Gallego  von  dem  Badeorte  Penticosa 
lief  abwärts  den  Reisenden  auf  dem  Wege  nach  Bieska  be- 
gleitete, welcher  Ort  bereits  am  Fusse  des  Gebirges  in  der 
Ebene,  aber  noch  2270^  hoch  liegt.  Es  ist  indessen  wahr- 
scheinlich, dass  entweder  P;  pyrenaica  in  jenen  französischen 
Thalern  nicht  erkannt,  oder  dass  W.  vielmehr  selbst  sie  mit 
der  von  ihm  unerwähnt  gelassenen  P.  unpinata  verwechselt 
hat:  denn  da  er  die  Region  des  Baumes  in  den  aragonischen 
Pyrenaeen  m  3000'— 5000',  wie  auf  der  Pena  de  Oroel, 
angiebt  (Sert.  1852.  p.  SIQ.)«  den  Grenzpass  von  Canfranc 
aber,  wiewohl  er  im  Widerspruch  mit  seinen  Waldniveau's 
demselben  eine  »^ausgeprägte  Alpenvegetation^  zuschreibt, 
doch  selbst^  nach  barometrischer  Messung  nur  4660'  hoch 
fand  (S.4.)i  so  konnte  eine  so  niedrige  Wasserscheide  der 
Verbreitung  des  Baums  nach  Frankreich  kein  Hinderniss  bie- 
ten. Nun  habe  ich  aber  selbst^  in  demselben  Jahre  auf  dem 
Wege  von  Cauterets  nach  dem  nahen  Passe  des  Pont  d'Es- 
pagne»  welcher  nach  Penticosa  fuhrt  ^  den  Wald  von  Pinus 
Picea  eben  mit  P.  uncinata  gemischt  gefunden  und  kann  hier- 
nach meine  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  im  vorigen  Jah- 
resberichte (S.  39.)  hervorgehobenen  Angaben  W.'s  über  P, 
pyrenaica  nicht  länger  zurückhalten.  Die  beiden  von  ihm 
besuchten  Thäler  der  spanischen  Gebirgsseite  stimmen  nach 
seiner  Darstellung  sowohl  in  orographischer  als  botanischer 
Hinsicht  mit  dem  Charakter  der  französischen  Centralpyre** 
näen  nbercin.    Die  alpine  Region,  zu  welcher   er  von  Pen- 

,  uiyiiizeu  uy  ■v^j  v^  vJ Vt  Iv 


332    Grisebach:  Bericht  fib.  d.  Leiitangen  in  d.   gAOgrapbifehai 

ticosa  aus  auf  Seitenkämmen  gelangte,  hatte  ihre  VegetaMon 
in  den  letzten  Tagen  des  Junius  noch  nicht  entwickelt. 

Zu  Anfang  Juli  reiste  W.  von  Jaca  südwärts  nach  Sa- 
ragossa, allein  die  Jahreszeit  war  für  die  Untersuchung  des 
so  wenig  bekannten  aragonischen  Tieflandes  am  Ebro  viel 
zu  spät.  Doch  wiewohl  die  Ausbeute  den  Erwartungen  nicht 
entsprechen  konnte,  war  es  dem  Reisenden,  bei  seiner  um- 
fassenden Kenntniss  der  spanischen  Halbinsel,  doch  möglich 
gewesen,  den  Charakter  der  aragonischen  Vege- 
tation vergleichend  zu  bezeichnen  und  dadurch  för  künftige 
Forschung  bedeutende  Anhaltspunkte  zu  geben.  Je  weiter 
man  sich  südwärts  von  den  waldigen  Gebirgen,  die  den  Fuss 
der  Pyrenäen  von  Jaca  begleiten,  entfernt,  desto  öder  und 
nackter  wird  die  Landschaft,  bis  in  der  heissen  Furche  des 
Ebrotbales  wahrer  Steppencharakter  sich  ausprägt,  der  je- 
doch hier  durch  Bewässerungsanstalten  überwunden  werden 
könnte.  Sudlich  vom  Ebro  bietet  freilich  der  unfmchtbare 
Boden  selbst  der  Kultur  ein  neues  Hinderniss,  aber  diesseits, 
wo  die  Erdkrume  gfinstiger  gemischt  ist^  sind  die  kQnstli- 
chen  Bewässerungen  auch  nur  selten  ausgeführt:  wo  es  der 
Fall  ist,  wie  in  der  eine  Stunde  breiten  Huerta  von  Saragossa, 
in  dem  schmalen  Landstreifen  zwischen  dem  Ebro  und  dem 
Kaiserkanal  und  in  den  Flussthälern  überhaupt,  erscheinen 
die  Olivenhaine,  die  Weinpflanzungen  und  Weizenfelder  wie 
Oasen  in  einer  weiten  Steppe,  die  freiwillig  weder  Bäume 
noch  höhere  Sträucher  erzeugt.  Am  ödesten  ist  die  salzhal- 
tige Gypsformation,  die,  wie  schon  Reuter  bemerkte, 
über  das  ganze  aragonische  Tiefland  verbreitet,  sich,  aus 
der  tertiären  Fläche  hervortretend,  zu  niedrigen,  vielfach 
gegliederten,  nackten  Hügeln  erhebt,  zwischen  denen,  in 
sumpfigen  Thalgründen,  die  Halophyten  vegetiren.  Diese 
dürren,  quellenlosen  Hügel  erzeugen  nur  eine  geringe  Pflan- 
zendecke, die  ungeachtet  des  so  viel  tieferen  Niveauos  fast 
aus  denselben  Arten  besteht,  wie  auf  dem  Gypsboden  des 
Tafellandes  von  Castilien  (Jahresb.  f.  1843.  S.  30.)  und  selbst 
von  Andalusien  (Jahresb.  f.  1845.  S.30.):  denn  die  herr- 
schenden Pflanzen  sind,  wie  dort,  nach  W.  (S.  25.)  Helian- 
themum  squamatum ,  Gypsophila  Struthium ,  Herniaria  frnti- 
eosa,  Pegänium  Harmaln,  Ononis  crassifolin,  Zollikoferia  po-- 
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mila,  Atriplex,  Salsola  vermicolata ,  Plantago  maritima  und 
Lygeum  Spartum;  seltener  kommen  vor  Frankenia  thymifo* 
lia  und  Hacrochloa  lenacissima.  In  den  Thalgründen  vege- 
tiren,  in  grünem  Binsendickicht  von  Juncus  acutus  und  Scir- 
pus  Holoschoenus,  die  Halophyten,  namentlich  Suaeda.  fruti- 
cosa,  Salsola  Soda,  Echinopsilon  hirsutus,  Salicomia  anceps, 
nebst  Statice  ovalifolia  u.  dichotoma  y  Erythraea  spicata,  AI- 
thaea  u.  a.  —  Die  Vegetation  der  tertiären  Flache 
Aragonien's  ist  ebenfalls,  wie  in  Castilien,  nach  dem  Boden, 
doch  weniger  mannigraltig  gegliedert.  Sie  besteht  nämlich 
entweder  aus  sandigem  Lehm  ,  oder ,  besonders  im  Süden 
des  Ebro,  aus  mergeligem  Thonboden.  Die  Formalionen  des 
sandigen  Lehmbodens  sind  nach  W. :  1.  Tomillares  nehmen 
die  grössten  Flachen  ein,  wo  Rosmarinus  ofGcinalis  und  Thy- 
mus vulgaris,  begleitet  von  dornigen  Genisteen,  vorherrschen. 
S.  Grosse  Weidestrecken,  mit  kurzem  Grase  bedeckt:  die 
Pflanzen  kommen  hier  wegen  der  fortwahrend  weidenden 
Heerden  nicht  zur  Entwicklung.  3.  Selten  erscheinen  lichte 
Gehölze  von  Quercus  Hex  kümmerlichen  Wuchses.  —  Den 
thonig .  mergeligen  Boden  charakterisirt  W.  durch  Cynareen, 
die  von  gewissen  Pflanzen  des  Gypsbodens  begleitet  werden. 
—  Pflanzenreich  schienen  dem  Keisenden  die  Olivenhaine 
von  Saragossa,  aber  die  Vegetationszeit  war  hier,  wie  auf 
den  Tomillares  vorüber  und  somit  bleiben  die,  wenn  nicht 
vorherrschenden,  doch  charakteristischen  Pflanzen  des  ara- 
gonischen Tieflandes,  welche  dasselbe  ohne  Zweifel  von  dem 
centralen  Plateau  pflanzengeographisch  unterscheiden  werden, 
bis  jetzt  noch  unbekannt. 

In  der  günstigsten  Jahreszeit,  um  die  Mitte  des  Julius, 
besuchte  W.  von  Borja  aus  die  ebenfalls  botanisch  uner« 
forschte  Sierra  de  Moncayo,  die  ausgezeichnetste  unter 
den  Grenzgebirgsketten,  welche  das  Tiefland  des  Ebro  von 
dem  Hochlande  Casliliens  trennen.  Allein  da  der  Reisende 
an  dem  günstigen  Standpunkte  der  Hermita  de  St.  Senora  del 
Moncayo  der  Erforschung  dieses  in  Spanien  wegen  seines 
Pflanzenreichthums  berühmten  Gebirges  nur  anderthalb  Tage 
gewidmet  hat  (S.  38),  so  erhalten  wir  nur  den  allgemeinsten 
Umriss  der  Vegetationsverhältnisse.  Der  Moncayo  ist  eine 
^ungegliederte,  wallartige,<«  grösstentheils  aus  Sandstein  ge- 
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bildete  Gebirgr^nia^e,  deren  Höhe  W.  auf  6—6009^  scbitxL 
Als  Randgebirge  des  castiltschen  Plateau's  isl  der  nördliche, 
Aragoniem  zugewendete  Abhang  schroff,  der  caalili^che  sanft 
geneigt;  jen^r  ist  in  seiner  iinteren  Hälfte  quellenreieh  nad 
bewaldet,  dteser  dürr  und  baumlos :  die  aossereni  Bedingiui- 
gen  sind  hier,  wo  die  Anssenseile  des  Gebirgs  den  Ebro* 
ihale  frei  gegenüberliegt  und  daher  den  vonMittelmeer  we-* 
henden  Luftströmungen  die  Feuchtigkeit  entzieht,  einer  rei* 
chen  Vegetation  weit  günstiger,  als  auf  der  Sierra  d«  Goa- 
darama,  die  nach  beiden  Seiten  an  Hochland  grenzt.  Allein 
die  feuchte  Hegion  begreift  nur  einen  Tbeil  des  aragonischen 
Abhangs  :  denn  wie  am  Fusse  des  Gebirgs  die  Dürre  des 
Tieflandes  noch  bemerkbar  ist  und  sich  in  dem  strauchför* 
migen  Wachsthume  der  Eichen  abspiegelt^  so  sind  die  obe- 
ren Abhänge  über  der  Bnchengrenze  nebst  dem  schmalen 
Kamme  des  Gebirgs  quellenlos,  kahl  und  mit  GeröUen  und 
Felsen  bedeckt.  Hierdurch  zerfallt  der  nördliche  Abhang  ia 
folgende,  scharf  ausgeprägte  Regionen : 

a.  Region  der  Qttercus  Toza,  geschätzt  m  1000^— 2000^ 
(Sert.  1852.  p.314.).  Ehe  man  den  Eichengürtel  erreicht, 
findet  man  den  Fuss  des  Gebirg$  von  einer  dichten,  grünen 
Pflanzendecke  bekleidet,  die  auaschliesslich  von  Arcloslaphy« 
los  uva  ursi  gebildet  wird.  Weiter  nach  oben  werden  die 
Eichen  hochstämmig:  hier  erzeugt  der  Wald  neben  hohem 
Graswuchs  und  eigenthümlichen  Stauden  (namentlich  Digita- 
lis parviflora  Jacq.)  ein  schönes  Unterholz  von  Erica  miilti- 
flora  und  arborea,  von  Cistns  lawrifolius,  Genista  florida  und 
micrantha. 

b.  Buchenregion,  geschätzt  zu  2000^—3000^  (Sert.  1852. 
p.3l4. :  „sylva  pulcberrima<<).  Der  Buchenwald  besteht  ,an 
seiner  unteren  Grenze  ans  schönen,  hochstammigen  Bäumen,^ 
nach  oben  wird  er  allmälig  lichter,  die  Buchen  werden  kam* 
merlich  und  strauchartig.  Wegen  des  dichten  Laubdachs  ist 
der  Boden  des  Hochwalds  ziemlich  nackt,  doch  besitzt  ex 
Gesträuch  von  Hex  aquifolium. 

c.  Die  obere,  baumlose  Region  des  Honcayo  ist  sehr 
Pflanzenreich.  Gesträuche  finden  sich  auf  dem  felsigen  Boden 
nur  sparsam  (es  kommen  zwei  Eriken,  E.  polytrichifolia  und 
australis  vor),  aber  Massen  von  Stauden  und  Gräsern  vege- 
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tfren  in  den  fotlchten  Pelsspallen  und  zwischen  dem  Gerolle. 
Die  Baamgrence  isl  hier  offenbar  keine  klimalische,  sondern 
nur  durch  den  Mangel  an  Erdkrme  bedingt.  Von  charak- 
teristischen Pflaneen  dieser  Region,  die  mehr  an  die  Pyrenäen 
als  an  die  Sierra  de  tinadarrama  zu  erinnern  scheint,  wer« 
den  z.  B.  erwähnt :  Viola  cornuta,  Siiene  ciliata  var.  (S.  ar- 
v»lica  Lag.),  Sedum  brevifolium,  glandultferum  nnd  micran- 
ihiim,  Saxifntga  nervosa,  Senecio  Tonrnefortii,  Jasaone  humi* 
lis  und  faliax,  Armeria  alpina. 

Gegen  das  Ende  des  Julius  begab  sich  W.,  stcAs  ditfch 
«ngfinstige,  äussere  Verhältnisse  beengt,  von  Saragossa  nach 
Valencia  und  lernte  auf  diesem  Wege  das  Scheidege- 
birge zwischen  Teruel  und  dem  Thale  von  Mur- 
viedro  kennen«  Dieses  bildet  einen  breiten  PlateanrQcken, 
dessen  Gehänge  schwach  von  Nadelholz  bewaldet  sind,  wäh- 
rend übrigens  der  ddrre^  pflanzenarme  Boden  besonders  dor- 
nige- Genisteed  erzeugt.  Die  herrschende  Contfere  bei  Teruel 
ist  die  hochstämmige  und  an  diesem  Standorte  aehon  von 
Bewies  angegebene  Juniperus  thurifwaAsso's;  mit  ihr  kommt 
nach  W.  auch  PinusLaricio  vor  (Sert.  1862.  p.3l9.).  Jene 
Juniperus -Art  bezeichnet  W«,  Endlicher  folgend,  als  Meine 
J.  sabinoides  (das.  p.  317.)-  Allein  es  wnr  ein  blosser  Irr« 
Ihom  Endlicher's  den  Strauch  von  der  Insel  Tassos  und  von 
Atbos  mit  dem  30—40^  hohen  Baume  Spaniens  fdr  identisch 
zu  halten.  Schon  der  Umstand ,  dass  auf  Tassos  mit  jenem 
Strauche  ein  ebenralls  von  der  spanischen  Art  verschiedener 
Baom  dieses  Geschlechts  (J.  excelsa}  in  Gemeinschaft  wächst» 
hätte  den  Honographen  der  Coniferen  vor  dieser  Verwechse« 
lung  bewahren  könoen.  Die  mir  vorliegenden  Exemplare  von 
J.  thurtfera,  welche  Bourgeau  auf  der  Sierra  de  Segura  ge** 
sammelt  hat,  unterscheiden  sich  von  J.  sabinoides  namenllich 
durch  die  genau  kugelförmige,  am  Grunde  nicht  verschmälerte 
und  fast  höckerios  ebene  Frucht ;  auch  zeigen  die  feineren, 
spitzeren  und  bläulich  gefärbten  Blätter  mit  meinem  Strauche 
gar  keine  Aetlnlichkeit.  J.  thnrifera  charkterisirt  die  Kette 
der  Idubeden,  d.  h.  das  ganze  östliche  Grenzgebirge  des 
spanischen  Plateau's  von  Aragonien  aus  (Asso)  bis  zur  Se«* 
gura  in  Murcia:  indessen  hat  ihn  Hontbret  nach  Coason's 
Vergleichung  (a.  a.  0.  p.  1 39.)  onch  am  Taurus,  in  Karama«» 
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nien,  angetroffen.  —  Beim  Eintritt  in  die  Provinz  Valencia 
schildert  W.  denEindrock  der  mediterranen  Vegetation,  die, 
nachdem  das  Gebirge  überschritten,  in  dem  malerischen  Thale 
des  Rio  Palancia  mit  voller  Ueppigkeit  sich  entfaltet:  aber 
noch  grösser  ist  der  Gegensatz ,  der  gegen  die  Oede  des 
Hochlandes  die  sorgrältige  Terrassenkultur  von  Hais,  Wein, 
Oliven  und  Maulbeerpflanzungen  plötzlich  hervorruft.  Die  an- 
geführten Pflanzennamen  aus  diesem  Thale  sind  fast  sämmt- 
lieh  südfranzösische  und  es  scheint  daher  der  Typus  der  ka- 
talonischen  Küsteiilandschafl ,  der  mit  den  südlichen  Provin- 
zen Frankreichs  übereinstimmt,  sich  bis  hieher  zu  erstrecken. 
Den  Beschluss  von  W.'s  Darstellung  macht  die  Schilde- 
rung des  centralen  Plateau's,  wobei  zu  der  trefflichen 
Arbeit  Reuter's  nur  Nachtrage  gegeben  werden  konnten.  Zwar 
hat  W.,  wie  er  bemerklich  macht,  das  Plateau  iu  weiterem 
Umfange,  aber  in  einer  um  so  ungünstigeren  Jahreszeit  be- 
reist. Sein  Itinerar  ergiebt  darüber  Folgendes:  Ende  Juli 
sah  er  auf  der  Reise  von  Saragossa  über  Molina  nach  Te- 
ruel  den  östlichsten  Winkel  von  Neu-Castilien  ;  Ende  August 
reiste  er  von  Valencia  durch  Cuen^a  nach  Madrid;  im  Sep- 
tember besuchte  er  eine  Woche  lang  die  Sierra  de  Guadar- 
rama  und  im  Oktober  begab  er.  sich  von  Madrid  über  Pla- 
sencia  nach  Salamanca  und  auf  geradem  Wege  zurück.  Mil 
Unrecht  führt  der  Reisende,  indem  er  Reuler's  Gliederung 
der  Vegetation  nach  vier  Bodenarten  durch  die  Formationen 
des  Kalks  und  des  Sandsteins  zu  erweitern  beabsichtigt,  wie- 
derholt an,  dass  Reuter  den  Kalkboden  nicht  beachtet  habe, 
den  dieser  Schriitsteller  ausdrücklich  von  dem  Gyps  unter- 
scheidet und  durch  die  catalonischen  Maquis  charakterisirt, 
die,  nach  ihm,  das  östliche  Gebiet  gegen  Cuenga  vor  der 
Gegen  um  Madrid  voraus  habe  (Jahresb.  f.  1843.  S.  28.). 
Von  Interesse  ist  dagegen,  was  W.  über  die  Verbreitung  der 
Wälder  auf  dem  Tafellande  sagt ,  da  Reuter  fast  nur  wald- 
lose Gegenden  beschrieben  hat.  W.  stellt  den  Satz  auf,  dass 
allein  der  sandige  Boden  Walder  erzeuge  (S.  169.),  der  Thon 
oder  Gyps  niemals:  damit  soll  aber  nicht  ausgedrückt  sein, 
dass  auf  dem  Sandboden  wirklich  überall  Wälder  vorhanden 
wfiren.  Der  mittlere  Raum  des  der  S.  de  Guadarrama  süd- 
lich gelegenen  Plateaus  ist  vielmehr  beinahe  baumlos.    Be-> 
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deutende  Waldungen  von  Nadelhölzern  giebt  es  dagegen  in 
der  Serrania  de  Cuenpa  und  auf  dem  Plaleau  von  Molina^ 
von  Eichen  in  Estremadura  auf  den  Thalebenen  der  Ströme. 
Die  letzleren ,  die  vorzuglich  aus  immergrünen  Eichen  be- 
stehen, werden  als  sehr  malerisch  bezeichnet :  zu  den  schön* 
sten  gehört  der  grosse  Wald  von  Toril  am  Rio  Tintar,  den 
der  Weg  von  Almaraz  nach  Plasencia  durchschneidet.  Ge- 
gen denFluss  hin  mischen  sich  in  den  immergrünen  Bestand 
von  Kork-  und  Steineichen  hohe  Stämme  von  Qu.  Toza  und 
lusilanica,  durch  ihren  Wuchs  deutschen  Eichen  vergleichbar 
und  von  anderen  schönen  Bäumen,  wie  von  Pinus  Pinaster, 
Fraxinus  angastirolia,  Populus  alba  begleitet.  In  den  Nadel- 
wäldern von  Cuen^a  kommen  so  dichte  Bestände  vor,  dass 
die  Dunkelheit  und  der  Nadelfall  unter  den  Bäumen  keine 
andere  Gewächse  aufkommen  lassen,  wogegen  die  stets  lich- 
ten und  von  Straucbformen  desselben  Geschlechts  (J.  Sabine 
und  phoenicea)  begleiteten  Waldungen  der  Juniperus  thuri- 
fera  den  entschiedensten  Gegensatz  bilden.  Nach  W.'s  Be« 
arbeilung  sind  die  Pinus-Arten  der  Serrania  von  Cuenga  P. 
Laricio  und  pyrenaica:  bei  Holina  besteht  der  Wald  aus  P. 
Pinaster,  die  auch  in  Cuenpa  nicht  fehlt.  —  Die  Maquis  sind 
auf  dem  Plateau  von  Spanien  ähnlich  vertheilt,  wie  die  Wäl- 
der: spärlich  bei  Madrid,  nehmen  sie  gegen  den  Umkreis 
des  Tafellandes  an  Ausdehnung  zu.  Alle  Waldblössen  der 
Serrania  von  Cuen^a  sind  mit  Rosmarinus  oder  mit  Wach- 
hoidergesträuch  bedeckt,  und,  wie  in  Estremadura  und  der 
Sierra  Horena  die  Cisten  nicht  aufhören ,  so  sieht  man  hier 
oft  Stunden  lang  nur  Rosmarinsträucher.  —  Aus  dem  Rei- 
seberichte W.'s  durch  die  centralen  Provinzen  selbst  ist  nur 
noch  wenig  zu  bemerken.  Auf  dem  Wege  von  Saragossa 
nach  Molina  fand  er  die  Vegetation  des  aragonischen  Tief- 
lands bis  Daroca  unverändert,  aber  hier  begann  mit  der  He- 
bung des  Bodens  der  PlateaucharakteV.  Die  Serrania  von 
Cuen^a  verrieth  in  abgestorbenen  Pflanzenresten  eine  man- 
nigfaltige Vegetation  in. froherer  Jahreszeit,  die  noch  uner- 
forscht ist.  An  der  nördlichen,  altrastilischen  Seile  der  Sierra 
de  Guadarrama  erstreckt  sich  die  Kieferngion  nach  W.  von 
3500'- 6o0a';  er  besläligt  Reuter's  Angabe,  dass  sie  aus 
Pinus  sylvestris   gebildet  sei.    Die    berühmte   Fclscnschlucht 
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des  Rio  Jerle  bd  Plasencia-  vergleicht  W.  mit  dem  Bdd^ 
thale  am  Harz  and  nach  seiner  DarsteNting  Ter^icht  aucb 
dieser  Punkt  im  Frdhlingo  eine  seltene  Atisbeute:  der  Reisende 
erkannte  in  dieser  Gegend ,  an  BSchen  bei  El  Villar  wach- 
send ,  die  Cclmeiroa  boxifolia.  In  Aftcastilien  Tand  er  die 
Hochebene  allgemein  angebaut;  zuweilen  kamen  Maquis  von 
Quercus  coccifera  vor,  selten  kleine  Gebdlze  von  Quercns 
liex  oder  Pinus  Pinea,  in-  denen  HettaiithiBmam  Libanolls  ge- 
sellig wächst*). 

•  Von  der  im  vorigen  Jahresberichte  erwähnten  Schrill 
Golmeiro's  überGalicien  hatWiltkomm  einen  Auszug  8>) 
mitgetheilt  und  am  Schlüsse  diejenigen  Arten  aus  C.'s  Ka^ 
talog  von  578  g^licischen  Pflanzen  zusamfmengestellt',  welche 
er  selbst  in  den  bas^kiiE^hen  Provinzen  nicht  beobachtete.  Man 
erkennt  aus  gewissen  portugiesischen  Pormdh,  wie  Drosophyl- 
lum^  Bmpetrum  albom  Bud  Davaltta  ciinariensis,  dass  die  West^ 
knste  6aliolens  im  Vergleiche  mit  Asturien  kümatisch  sehr  be- 
günstigt sein  muss. 

Bair^^)  hat  Bemerkungen  über  eine  botanische  Reise 
in  Portugal  und  Spanien  bekannt  gemacht,  die  er  in  der  un- 
gOnstigen  Jahrestett  des  Okiobermonats  unternahm. 

Bertoloni's  italienische  Flora  (Jahresb.  f.  1849.  S;36.) 
wurde  fortgesetil  ß*). 

In  Schottw's  oben  erwähnter  Schrift  <)  kommen  ei-* 
nige  Reminiscenzen  von  seinen  italienischen  Reisen  vor.  Die 
Darstellung  des  Aetna  (8.98.)  enthält  nrehfts  Neues.  Bei  der 
Vergleichung  von  Ischia'  mit  Capri  (S.  117.)  findet  Seh.  den 
Etnfluss  des  Substrats  auf  die  Bodenkultur  dadurch  ausge- 
drOckt,  dass  auf  der  vulkanischen  Asche  von  Ischia  nur  Wein, 
auf  der  Kalkformation  von  Capri  dagegen  die  Olive  gebaut 
wird  :  die  KnUnr  ist  so  aUgemein,  dass  isohia  als  ein  einzi-- 
ger  Weinberg,  Capri  als  ein  Oelberg  zu  betrachten  sei.  An 
seltneren  Pflanzen  sei  Capri  weit  reicher  als  Ischia :  das  hö- 
here geologische  Alter  der  Kalkformation  im  Vergleich  mit 
vulkanischen  Bildungen  konnte  die  Einwandening  einer  gro^ 
seren  Anzahl  von  Arten  nicht  so  gut  erklären,  wie  der  der 


*)  In  dieser  DRrstellang  von  Willkomm's   Reise  sind  die  Pflanxen* 
nvmen  nach  seiDem  Sertum  hiapanicnm  berichtig I  worden. 
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Vegetation  günstigere  Boden.  Denn  die  Verwitterung  der 
Lava  ist  so  langsam^  dass  nach  S.'s  Beobachtung  der  jüngste 
Lavastrom  Ischia's  vom  J.  1301  jetzt  erst  hier  und  da  an- 
fangt, eine  dQnne  Decke  von  Lichenen,  von  Stereocaulon  pa- 
schale  zu  tragen.  Die  merkwürdige  Erscheinung,  dass  an 
den  Fumnrolen  von  Ischia  zwei  Pflanzen ,  nämlich  Cyperus 
polystacbyus  und  Pteris  longifolia  wachsen,  welche  nicht  nur 
dem  italienischen  Kontinent  fehlen,  sondern  auch,  in  den 
Pflanzengarten  Neapels  versetzt,  den  neapolitanischen  Winter 
nicht  ertrucren,  veranlasst  Schouw ,  in  diesem  Falle  von  sei- 
ner Lieblingsidee  ubiquitarer  Schöpfung  abzugehen  und  eine 
Einwanderung  anzunehmen,  weil  dief  teris  schon  in  Sicilien^ 
der  Cyperus  in  Nordafrika  einheimisch  sei.  Allein  es  zeigt 
einen  Mangel  anKonsequenz,  wenn  er  hier  von  seiner  Theo«« 
rie  eine  Ausnahme  machen  zu  müssen  glaubt ,  weil  andere 
Standorte  dieser  Gewächse ,  wiewohl  doch  durch  ein  breites 
Meer  getrennt ,  ihm  nicht  allzu  entlegen  erscheinen ,  ohne 
dass  er  doch  einen  Versuch  zu  machen  wagt,  die  Grenze  des 
Areals  zu  bestimmen,  innerhalb  dessen  nach  seiner  Hypothese 
Wanderungen  von  Pflanzen  allein  möglich  sein  sollen.  Es 
ist  nicht  abzusehen,  weshalb  ein  Samen  nicht  ebenso  leicht 
von  Norwegen  nach  Schottland,  als  von  Tunis  nach  Ischia 
gelangen  sollte.  Jene  beiden  Pflanzen  eines  wärmeren  Kli» 
ma's  werden  übrigens  in  Ischia  allein  durch  eine  dauernde 
vulkanische Thätigkeit  zurückgehalten:  denn  sie  wachsen  mit- 
ten im  aufsteigenden  Wasserdampfe,  so  dass  man  die  Hand 
an  der  erhitzten  Erdkrume  zu  verbrennen  Gefahr  läuft,  wenn 
man  ihre  Wurzeln  ausgräbt.  —  Der  botanische  Reisebericht 
aus  Italien  von  Karl  ^*)  ist  ohne  Bedeutung. 

Rota^"*)  publicirte  einen  Katalog  der  in  der  Provinz 
Pavia  beobachteten  Pflanzen.  —  Simi^<^)  gab  die  Flora  eines 
Theils  der  Apuanischen  Apenninen  heraus.  —  Parlatore's 
Flora  von  Palermo  »0  (Jahresb.  f.  1845.  S.38.)  wurde  in 
dessen  botanischem  Journal  fortgesetst,  ebenso  die  Beiträge 
vonTineo^^)  zur  sicilianiscben  Flora;  die  sicilianischen 
Lichenen  bearbeitete  Tornabe  ne  ^9^. 

Die  reichhaltige  Flora  dalmalica  von  Visiani^o)  (Jah- 
resb. f.  1842,  1847  und  1849.)  wurde  im  verflossenen  Jahre 
vollendet:   die  zweite  Hälfte  des  dritten  Bandes  reicht  voiv 
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den  Saxifragpen  (p.  192.)  bis  zu  den  Leguminosen  und  Tugt 
am  Schlüsse  Nachtrage  hinzu.  Die  Gesammtzahl  der  Phane- 
rogamen  beiragt  1852  Arten.  Der  Verf.  hat  selbst  eine  sta* 
tistische  Uebersicht  des  ArtenreiihlhuDis  der  einzelnen  Fa- 
niiiifn  beigefügt:  allein  ich  unterlasse  es,  auf  diesen  Gegen* 
stand,  wie  ich  früher  beabsichtigte,  näher  einzugehen,  weil 
sich  die  Pflanzen  der  verschiedenen  Regionen  bis  jetzt  nicht 
streng  sondern  lassen. 

IL    Asien. 

Abich  9'*)  hat  seine  klimatologische  Darstellung  Trans- 
kaukasiens  (Jahresb.  f.  1846  S.  29. )  erweitert  und  durch 
zweijährige  meteorologische  Messungen  von  elf  verschiedenen 
Stationen  fester  begründet.  Der  reichen  klimatischen  Gliede- 
rung des  Landes  folgend,  vervielfäiligte  er  die  Orte  der  Be- 
obachtung und  vertheille  sie  zweckmässig  über  das  ganze 
Gebiet,  so  dass  die  geringe  Dauer  derselben  durch  die  Man- 
nigfaltigkeit der  Vergleichungspunkte  ersetzt  wird.  Für  die 
vierfache  klimatische  und  botanische  Absonderung  des  rus- 
sischen Transkaukasiens  (vergl.  Jahresb.  f.  1848.  S.  23.  u.f.), 
welche  durch  die  Lage  des  oberen  und  unteren  Kaukasus  und 
den  diese  beiden  Gebirgsketten  verbindenden  meschischen 
Höhenzug  bedingt  wird,  erhalten  wir  hier  die  entsprechenden 
kliroatologischen  Thatsachen  und  zwar  für  Kolchis  (das 
Rion-Gebiet)  durch  die  Stationen  Redutkale  undKutais  (4460> 
für  Iberien  (das  Kur-Gebiet)  durch  Tiflis  (130(JO»  Sehe- 
nacha  (22450f  B&ku  und  Lenkoran,  woran  sich  noch  für 
Daghestan  Derbent  anschliesst;  für  den  unteren  Kauka- 
sus (das  armenische  Randgebirge,  welches  man  passender 
zum  armenischen  Taurus  ziehen  könnte)  die  Station  Schuscha 
(36280  in  Karabagh;  endlich  für  das  armenische  Pla- 
teau Aralich  (2438'),  Eriwan  (29720,  und  Alexandropol 
(45210. 

Das  allgemeinste  Ergebniss  von  A/s  Untersuchung  ist 
die  bedeutende  Biegung  der  Isotherme  nach  Süden  am  kas- 
pischen  Meere  ungeachtet  der  Depression  desselben,  so  dass 
Redutkale  (42«4Ö'  N.  Br.)  und  Lenkoran  (3b»4-l0  dieselbe 
mittlere  Wärme  haben,  etwa  liy,o  R.     Die  Ursache  liegt 
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darin,  dass  die  Winterkälte  in  Transkaukasien  gegen  Osten 
in  höherem  Maasse  zunimmt,   als   die  Sommerwarme  steigt, 
weil  die  westliche  Glii*dening,  nämlich  Kolchis  gegen  nörd- 
liche und  östliche  Winde  sowohl  durch  den  Kaukasus  selbst, 
der  hier  in  der  Richtung  der  kaitesten  Luflströme  seine  höch- 
sten  Gipfel   trägt,    als   auch  durch  das  meschische  Gebirge 
geschützt  ist,  während  die  Polarwinde  Centralasiens  die  Koste 
▼on  Baku  und  Lenkoran  ohne  Hinderniss  erreichen  und  hicr^ 
80  ort  sie  wehen,  einen   heiteren   Winterhimmel   erzeugen. 
Im  Kurthaie  und  durch  ganz  Iberien,  zu  Tiflis,  wie  zu  Sehe- 
macha  (B.  p.  17.  21.)  herrschen  freilich  während  des  Winters 
westliche  Winde,  allein  auch  diese  erzeugen  hier,    wie  wir 
gleich  sehen  werden,  einen  heiteren  Himmel  und  tragen  da- 
her bei,  die  Temperatur  jener   Jahreszeit   herabzudrficken. 
Tor  dem  erkältenden  Einflüsse  des  russischen  Steppenwinters, 
der  in    den  Furstenthumern   an  der   unteren  Donau  fühlbar 
Ist,  wird  Rumelien  durch  den  Balkan  und  ein  Theil  der  ana- 
tolischen  Nordkfiste  ebenralls  durch  den  Kaukasus  geschützt: 
desshalb  bleibt  jene  Isotherme  in  den  Umgebungen  des  schwar- 
zen Heers  ziemlich  in  gleicher  Polhöhe,  aber  das  kaspische 
Meer,  in  dessen  Nachbarschaft  gegen  den  Aralsee  hin  zuwei- 
len das  Quecksilber  gefriert,  vermag    die   winterliche  Kälte 
des  Nordostwinds  nicht  in  gleichem  Grade  zu  massigen.  Sol- 
che Bedingungen  bewirken  es,  dass,  gleich   wie  an  den  ge- 
schützten Alpenseen  der  Lombarbei,  die  Orangen   bei  Kutais 
im  Freien  gebaut  werden  und  reifen,  und  dass  in  der  Nähe 
dieser   Stadt  „weit  ausgedehnte   Waldgebüsche   von   Laurus 
nobiiis^    anzutreffen   sind   (Bullet,  p.  6.}*     ^^^   ^^^^^  Weise 
scheint  mir  die  Biegung  der  Isotherme  am  kaspischen  Meere 
einfacher  erklärt  zu  sein,  als  durch    die  Beziehung  auf  den 
erkältenden  Einfluss  des  armenischen  Plateaus,  welche  A.  ver- 
sucht hat  (B   p. 45O9  obgleich  dieses  letztere,  und  nament. 
lieh  die  kalte  Gegend  von  Alexandropol,  von  der  unten  die 
Rede  sein  wird,  der  kolchischen  Küste  näher  liegt ,  als  der 
kaspischen. 

Das  Klima  des  waldigen  Kolchis  ist  nicht  bloss  milder 
als  das  iberische  Steppenklima ,  sondern  unterscheidet  sich 
auch  von  diesem -durch  seine  Gleichmassigkeit ,  duroh  den 
geringeren  Gegeoßal^dttE'JfthJLeusÜ^vWiewohLAbiob  ^varnt, 
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Ursache  und  Wirkung  zu  verwechseln  (B.  p.  4.)9  so  scheint 
es  doch  klar  genug,  dass  diese  DifTercnzcn  in  dem  feuchte- 
teren  Sommer  von  Kolchis  nicht  minder ,  als  in  dem  SchuU 
gegen  die  Winterkalte  begründet  sind,  indem  wahrend  des 
Sommers  westliche  Winde  vorherrschen  (p.  18.  19.)  und 
diese,  vom  schwarzen  Meere  kommend,  in  Kolchis  ihre  Feuch- 
tigkeit verlieren  und  daher  trocken  vom  meschischen  Gebirge 
nach  dem  Kurthaie  hinabwehen.  Baku,  wiewohl  insular  am 
kaspischen  Heere  gelegen,  hat  sogar  von  allen  Stationen  die 
geringste  Regenmenge^  siebenmal  weniger  alsRedutkale,  und 
zwar  bei  fast  gleicher  Mittelwärme;  desshalb  breitet  wald- 
lose Steppe  bei  Baku  sich  bis  zur  Küste  aus  und  keineswegs 
ist,  wie  Abich  will  (B.  p.7.  not.),  der  Regenmangel  eine 
Folge  des  Steppenbodens^  sondern  die  trockene  Luft  erzeugt 
erst  den  Vegetationscharakter.  Hier  herrschen  in  den  Som- 
mermonaten Nordoslwinde  (S.  31.),  aber  dieselben  haben 
ebenfalls  ihre  Feuchtigkeit  an  den  östlichen  Kaukasus -Glie- 
derungen von  Daghestan  verloren.  Lenkoran  dagegen  ist 
feuchter  als  Baku,  weil  hier  das  Randgebirge  von  Talyscfa 
nahe  ist,  welches  den  Wasserdtimpf  des  Seewinds  niederschlägt. 
Diese  Verhältnisse  ergeben  sich  aus  folgenden  Werlhen  vom 
J.  1848.: 


Temperatur. 

Redulkale. 

Baku. 

Frühling    .    .    . 

90,95  R. 

90,97  R. 

Sommer     .    .    . 

18«,42  R. 

200,44  R. 

Herbst  .... 

1 20,88  R. 

140,01  R. 

Winter      .    .    . 

30,96  R. 

20,05  R. 

Oiff.  zwischen 

Sommern.  Winter 

140,46  R. 

1 80,39  R. 

Regenmenge  im 

J.  1849. 

56",88eni! 

1,7",6SR. 

Wie  scharf  das  meschische  Meridiangebirge  die  Klimate 
und  Floren  von  Kolchis  und  Iberien  scheide,  macht  A.  zum 
Gegenstande  einer  besonderen  Untersuchung  (B.  p.29.  u.  f.j. 
Wiewohl  die  Waldregionen  des  sudlichen  Kaukasus  an  Höhe 
nicht  überragend,  zeigten  sich  die  Hochrücken  jenes  Gebirgs 
«von  Bäumen  auffallend  entblösst^(p.350j  die  abgestorbenen 
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summe  dasselbst  häofig  in  tQdwastlicher  Richtung  niederge- 
stürzt. Zugleich  trugen  die  westlichen,  imeretischen  Abhänge 
^einc  onvergleidilich  üppigere^t  Waldvegetation,  als  die  kar- 
talinischen  (p.36.).  Aus  den  meteorologlsoben  Beobachtung 
gen  von  Alexandropol  (p.  23.)  und  anderen  hoch  gelegenen 
Punkten  Tran&kaukasiens  ergiebt  sich ,  dass  in  ded  oberen 
Lunschichteo  der  Nordostpassat  der  russischen  Steppen  der 
herrschende  9  durch  den  Kaukasus  nicht  gebrochene  Wind 
ist:  die  westlichen  Winde  der  unteren  Regionen  sind  Ge- 
genstr&nttogen^  die,  auf  dem  Kamm  des  meschiscken  Gebir« 
ges  mit  einer  den  Waldwuchs  beeinträchtigenden  Kraft  uber^ 
wUtigty  ihre  befruchtende  Wiriiung  auf  das  tiefer  gelegene 
Kolohis  einschranken.  AehnUche  Gegensätze  zweier  Gobirgs». 
^Seiten  bietet  auch  der  östliche  Kaukasus  seihst.  Tiifit  näm^ 
lieh  der  an  sich  zwar  trockene,  aber  über  dem  kaspischon 
Meere  mil  Wasserdanpf  gerollte  nordöstliche  Luflstrocn  die 
Höhen  des  deghestanischen  Gehirgs,  so  schlägt  er  hier  seine 
Feuchtigkeit  nieder,  ebenso  wie  «ni  armenischen  Randgebirge 
von  Karabegh  und  Talysch,  während  am  sfidlicken  Abhänge 
4es  iberischen  Kaukasus  selbst  der  Westwind  heiteren  Him- 
mel mit  sich  führte.  Hiedurch  erklärt  A.  den  Gegensatz  der 
Wuldvegetation  Dagfaestans  und  der  trockenen  sudlichen  Ab« 
b&nge  des  Schachdagh*Syslems^  wo  er  bei  westlichem  Winde 
in  der  Höhe  von  11308'  auf  sohBeefreiem  Boilen  die  unge^ 
mein  niedrige  Dunstspannung  von  0''^91  beobachtete  und 
wo  daher  die  Schneegrenze  stärker  elevirt  ist,  als  auf  ent- 
fernteren Gebirgszügen  des  armenischen  Tafellandes  (s.  u.) 
Dis  klimatische  EigenthQmlichkeit  des  armenischen  Rand- 
gebirges,  welche  A.  schon  früher  so  trelTenü  erläuterte  und 
durch  welche  er  die  reiche  Vegetatiim  des  Alaghes  erklärte 
(Jahrosb.  f.  1846.  S.S9.),  wird  durch  die  Beobachtungen  yo« 
Schuscha  (B.  p.  22.)  in  sofern  weiter  aufgeklärt  und  genauer 
bestinunti  dass  östliche  Winde  in  der  That  fast  das  ganze 
Jahr  in  diesem  Niveau  überwiegen  und  daher  den  Wasser- 
ilempf  des  kaspischen  Meers  niederschlagen.  Dagegen  ist 
Wagner*s  Versuch,  die  Schneetnhäufungen  im  inneren  Ar- 
menien aus  den  herrschenden  Luflströmungen  zu  erklären,  zU 
berichtigen  ( Jahresb.  f.  1848. 8. 26.).  Dieser  Reisende  meinte, 
fless  in  Armeni^  im  Sommer  S&dost-r,  im  Winter  Kordesfr- 
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winde  vorwalteten,  und  dtss  aus  diesem  Grunde  nur  der 
Sommer  dürr,  der  Winter  dagegen  ebenso  schneereich  sei, 
wie  auf  dem  Randgebirge.  Von  einem  solchen  unterschiede 
in  der  Richtung  der  Luftströmungen  findet  sich  nun  in  A.*8 
Messungen  keine  Andeutung:  vielmehr  hat  gerade  derSom* 
mer  in  Alexandropol,  der  westlichsten  unter  A.'s  armenischen 
Stationen,  überwiegend  Nordost  winde,  Schucha  Südostwinde; 
im  Winter  ist  der  Charakter  der  Luftströmungen  in  beiden 
Fftllen  wechselnd.  Auch  habe  ich  bereits  damals,  in  der 
Kritik  von  Wagner*s  Darstellimg,  bemerkt,  dass  die  Schnee- 
anhiufungen  auf  der  Hochfläche  von  Erzerum  sich  aus  der 
reichen  Gliederung  der  dem  Plateau  aufgesetzten  Taumsket- 
ten  einfach  erklären  lassen.  Der  häufigere  Wechsel  der  Lud- 
Strömungen  in  der  kalten  Jahreszeit  muss  zu  diesen  athmo- 
spharischen  Niederschlägen  beitragen. 

lieber  das  exzessive  Klima  des  armenischen  Hochlandes 
hat  Abich  eigenthümliche  Ansichten  ausgesprochen  ,  die  mir 
nicht  durchaus  gerechtfertigt  erscheinen ;  überhaupt  räumt  er 
dem  geognostischen  Substrat  einen  zu  grossen  Einfluss  auf 
klimatische  Erscheinungen  ein.  Dies  ist  ihm  Ursache  yer- 
stfirkter  Insolation,  die  Insolation  wiederum  Ursache  der  Dörre, 
der  raschen  Vegetationsphasen  (p.  II.):  vielmehr  ist  die  hohe 
Wärme  des  vulkanischen  Bodens  als  eine  Folge  des  heiteren 
Himmels  aufzufassen.  Denn  das  armenische  Klima  folgt  dem- 
selben Gesetz,  wie  das  spanische,  oder  wie  in  anderen  Ta- 
felländern vom  verschiedensten  Substrat.  Nicht  aus  der  Mi- 
schung also,  sondern  aus  der  plastischen  Gestaltung  des  Bo- 
dens ist  das  Plateauklima  abzuleiten.  Vielleicht  kann  man 
mit  mehr  Recht  behaupten^  dass  hierbei  der  Zusammenhang 
verschiedenartiger  Erscheinungen  bis  jetzt  nicht  allgemein 
genug  aufgefasst  sei,  und  dass  die  Vergleirhung  Armeniens 
mit  dem  benachbarten  Tieflande  denselben  deutlicher,  als  an- 
derswo, erkennen  lässt.  In  dem  Plateauklima  ist  ein  Dreifa- 
ches zu  unterscheiden  :  die  Steigerung  der  Mittelwärme  im 
Verhaltniss  zum  Niveau,  die  Trockenheit  der  Luft  und  der  ex- 
oessive  Gegensatz  der  Jahreszeiten.  Unter  diesen  drei  Ver- 
hältnissen ist  die  gesteigerte  Mittelwärme  eine  unmittelbare 
Folge  der  plastischen  Gestaltung.  Eine  Gebirgskette  bietet 
4en  Sonnenstrahlen  eine  grössere  Oberfläche,  als  eine  Ebene 
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von  gleichem  Grundflachenffehalt:  das  Gebirge  mass  also 
kälter  sein,  als  eine  Hochebene  von  gleichem  Niveau,  weil 
sich  dort  dieselbe  Insolation  ober  eine  grössere  Anzahl  von 
zu  erwärmenden  Punkten  der  Oberfläche  vertheilen  muss. 
Auch  die  Trockenheit  des  Plateau's  kann  man  von  der  pla- 
stischen Gestalt  des  Bodens  ableiten,  in  sofern  der  verrin. 
gerte  Druck  der  Wasserdampfathmosphäre  die  Verdunstung 
beschleunigt ,  im  Gebirge  aber  diese  Wirkung  des  Niveaus 
durch  die  Wolkenbildungen  beschränkt  wird»  zu  welchen  die 
ungleiche  Erwärmung  verschiedenartiger  Expositionen  veran- 
lasst. Man  kann  ferner  bemerken^  dass  Niederschläge  auf  der 
Hochebene  im  Sommer  durch  keine  der  von  der  Ferne  kom- 
menden Luftströmungen  begünstigt  werden,  weil  dieselben, 
von  welcher  Himmelsgegend  sie  ausgehen  mögen  ,  wenn  sie 
das  wärmere  Plateau  erreichen,  sich  allmälig  erwärmen  müs- 
sen. Es  ist  endlich  klar,  dass  die  Wolkenlosigkeit  der  trocke- 
nen Athmosphäre  durch  Verstärkung  der  Insolation  im  Som- 
mer, der  Radiation  im  Winter  die  excessive  Temperatur  bei- 
der Jahreszeiten  zur  Folge  haben  muss.  Allein  die  Trocken- 
heit der  Lufl,  die  in  Armenien,  nach  A.'s  Messungen,  einen 
ungewöhnlich  hohen  Grad  erreicht  und  sich  nicht  bloss  in 
dem  regenlosen  Sommer,  sondern  unmittelbarer  in  der  oft 
auf  weniger  als  ^"*  herabgedruckten  Dunstspannung  zu  er- 
kennen giebt ,  lässt  hier  neben  jenen  beiden  Momenten ,  die 
zunächst  auf  die  Niederschläge  wirken ,  noch  eine  dritte  Po- 
tenz bedeutender  hervortreten,  welche  auf  allen  Hochländern 
der  Erde  nach  deren  geographischen  Gliederung  ebenfalls  in 
Betracht  gezogen  werden  muss.  Dieselbe  Luftströmung,  wel- 
che bei  Baku  dunstbeladen,  aber  doch  regenlos  gegen  das 
Kurthal  weht,  zeigt  sich  auf  dem  Hochlande  selbst  ihrer  Wts- 
serdämpfc  grossentheils  beraubt,  weil  das  Randgebirge  sie 
ihr  entzogen  hat.  Nun  sind  wohl  alle  bedeutenden  Ta- 
fellinder der  Erde  von  solchen  Randgebirgen 
rings  umgürtet  und  es  müssen  daher  alle  Luftströmungen, 
nachdem  sie  an  diesem  Aussenwalle  einen  grossen  Theil  ih- 
res Wasserdampfs  verloren  haben,  zu  jeder  Jahreszeit  aus- 
trocknend auf  die  eingeschlossene  Binnenebene  einwirken 
und  dadurch  zu  der  Heiterkeit  der  Athmosphäre  und  zu  dem 
exzessiven  Klima  beilragen.  —  Von  den  für  das  armenische 
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Hochland,  im  J.  1849.  orhallenen  WerllieA  li?be  ißk  folgonfb 
als  die  wichtigjstßi)  hervior  (B.  p.  23.  240 : 

Aralich  (24380-    Alexandropol  (45210- 


390  42'  N.  Br. 

400  47'  N.  Br. 

Mittlere  Wärme 

des  Jahrs    .    . 

90,76  R. 

50,33  R. 

des  Frühlings  . 

90,97  , 

40,82  „ 

des  Sommers    . 

200,01  „ 

150,10  , 

des  Herbstes    . 

90,31  „ 

60,67  , 

des  Winters     . 

-00,24  , 

-50,27  , 

Niederschlage  in 

\ 

engl.  Zoll 

— 

17",  15. 

Mittlere  Dunst- 

spannung in 

engl.  Linien 

— 

2'",22. 

Ueber  die  Schneegrenze  in  Arroentau  C^erf^ 
Jahresb.  f,  1848.  S.  26.)  begegnen  wir  bei  Abich  der  Bemer« 
kung  (J.  p.  5.))  dass  im  nord^Uiefaen  Bajadgebirge  nur  der 
Alaghes  und  der  Ararät  dieselbe  erreichen  md  dass  man 
nach  Massgebe  dieser  beiden  Punkte  «<ne  Elevation  von  1600^ 
-^-1900'  engl,  gegen  den  Kaukasus  und  zwar  gegen  den 
ebenfalls  durch  örtliche  Trockenheit  afficirten  Schacbdagh  an- 
nehmen kann.  Ware  diese  Ansicht  auch  für  die  inneren  Ge- 
birgsketten Armeniens  wahr,  so  wurde  hiedurch  ebenfalls  die 
Meinung  Wagner's  widerlegt  werden,  dass  die  Schneelinie  in 
Armenien  nicht  höher  als  am  Kaukasus  liege.  Allein  nach 
den  bis  jetzt  vorliegenden,  freilich  nur  auf  Schälzungen  be^ 
ruhenden  Allgaben,  reicht  die  Verbreilung  des  ewigen  Schn€«*s 
im  Eupbratgebiete  bis  zu  denselben  Nivean's,  wie  iai  Kanka- 
sus  und,  wahrend  die  abweichenden  Erscheinungen  am  Ara- 
rat  aus  der  Gestaltung  und  aus  dem  Gesteine  dieaes  Bergi 
abgeleitet  wurden^  ist  es  bei  dem  nachgewiesenen,  reinen 
Plateauklima  Armenien's  schwer,  sieh  die  tiefe  Lage  der 
Schneelinie  anders  als  durch  den  Einfluss  der  nahen  Meere 
auf  die  reiche  Gliederung  der  Tauruakeiten  zu  erkliren. 

Koch  gab  von  seiner  Rückreise  über  den  Kaukaaui 
nach  der  Krim  einen  historischen  Bericht  9>).  Auch  bat  dar^ 
selbe  seine  Flora  des  Orients  9^)  ($.  vor.  Jahresb.)  ifirtgco- 
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setzt  und  die  Chenopodeen  der  Araxesebene  (von  Abich  ge- 
ßammell),  so  wie  die  Leguminosen  aus  Kolenati's  Sammlungen 
vom  Kaukasus  9^)  besonders  bearbeitet. 

ForlgegeUte  Ueberaicht  der  neuen  Formen  aus  Armenien  (A.), 
Lasitlan  (L)  und  Transkaukasien  (T.):  172  Corymbifecen  mit  4Anibe- 
mis  (3  i..,  1  von  Konslantinopel),  4  Acbillea  (IL.,  1  A.,  IT.,  1  vom 
Kaukasus),  1  l'yretbrum  (L.),  2  Malricaria  Kch.  (IL.,  1  A.)»  i 
Chamoroilla  (T.),  1  Gymnocline  (A.)»  2  Hemipappus  s.  u.  (L.) ,  2  Ar- 
temisia  (1  A. ,  1  vom  Kaukasus)  ,  3  Helicbrysum  (1  L.,  2  A.),  1  Giia* 
phaliom  vom  ttankasus,  1  Doronicom  obne  Standort,  5  Senecio  (1  L., 
2  A.,  2  ohne  S(andort) ;  202  Cynareen  mit  2  Echiaop^  (l  A.,  1  vom 
Kaukasus),  1  Chardinia  (A.),  4  Cousinia  (3  A. ,  1  aus  Bulgarien),  1 
Onopordon  (A.),  2  Carduus  (L.),  5  Epitrachys  (4  A.,  1  von  Koostantino- 
pel),  1  Cirsium  (A.),  4  Jurinea  (1  L.,  1  aus  der  Krim,  1  ans  der  Bul- 
gare!, 1  aus  dem  Banat),  1  ftlicroloochus  aus  Gundelsheimer's  Samm- 
lung, 3  Cenlaurinm  (2  L.,  1  aus  Kreta),  1  Chartolepis  (A.)t  7  Centau- 
rea  (4  L.,  1  A.,  1  ohne  Standort);  31  Dipsaceen  mit  2  Knantia  (L.), 
1  Cephalaria  (L.);  26  Valeriaoeen  mit  1  Valeriana  (A.)  i  72  Rubiaccen 
mit  2  Asperula  (1  A.  und  1  aus  dem  Banat  =  A.  capitata  Kit.),  2 
Gatiom  (1  von  Brussa,  1  obne  Standort);  12  Capriloliaceen  mit  1  Lo- 
iiicera  (A  )  ;  3  Corneen. 

Stschegleew  95J  lieferte  ebenfalls  Beilr$ge  zur  Flora 
des  russischen  Armeniens  nach  den  Sammlungen  von  Kowa- 
lensky. 

Die  3  neu  aurgestellten  Arten  gehören  au  Haplophyllnro,  Koel*. 
pinia  und  Acantbolimon :  sie  sind  auf  der  beigefOgteo  Tafel  darge- 
stellt. 

Wagner  9^)  beschrieb  seine.  Reise  durch  Armenien 
und  Kurdistan  nach  Tabris.  Dem  Berichte  ist  eine  Darstel- 
lung des  Vegetationscharakters  in  sehr  allgemeinen  Umris- 
sen beigefugt  (2.  S.  282—295.).  Nachdem  W.  das  überein- 
stimmende Plateauklima. jq^n  Armenien,  Kurdistan  und  Äser- 
beidschan  geschildert  und  daraus  die  Nothweiidigkeit  kunst* 
lieber  Bewässerung  für  den  Ackerbau  abgeleitet,  kommt  er 
wieder  auf  die  winterlichen  Schneeanhaufungen  zurück,  die 
er  jetzt  aus<lräckiich  nur  den  Höhenzügen  vindicirt:  „daher,'' 
sagt  er,  „überall  Unfruchtbarkeit,  Verödung  und  Armuth,  wo 
entweder  die  Schneeberge^  oder  die  durch  sie  gespeisten 
Flösse  „fehlen^'  oder  wo  das  Niveau  der  Irrigation  hinderlich 
ist  (8.289.).  —  Als  Kulturpflanzen ,  die  ein  excessives  Klima 
ertragen  y  nennt  W.  auf  der  Hochebene   am  See  Urmia  in 
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Aserbeidschan  Baumwolle,  Reis  und  Sesam,  aber  einjährigen 
Gewächsen  kommt  ja  nur  die  Sommerwärme  zu  Gute,  ohne 
dass  die  Winterkälte  sie  trifft:  die  Feige  gedeiht  daselbst  nur 
an  geschätzten  Orten,  aber  die  Weinkoltur  reicht  an  den 
Ufern  des  Wan  -  Sees  bis  nahebei  5500'  und  wird  selbst  in 
den  ,)fast  noch  höher  gelegenen  Zabthälern  des  Hakkarilan* 
des«  mit  trefflichem  Erfolge  betrieben  (S.  2P0.).  —  Die  Ge- 
genden am  Urmia.See  erklärt  W.  für  weit  pflanzenärmer,  ab 
das  nord armenische  Randgebirge  des  Alaghes  (S.  294.)* 

Von  Turczaninow's  Flora  der  Baikalgegenden  (s. 
vor.  Jahresb.)  erschien  eine  Fortsetzung  9?) :  dieselbe  enthält 
die  Scrofularineen  (46  sp.),  Orobancheen  (4  sp),  Gymnan- 
dra  Cl  sp.)9  Labiaten  (34  sp). 

Champion  98)  hat  eine  Flora  der  chinesischen  Insel 
Hongkong  zu  publiciren  begonnen :  die  Bestimmungen  wur* 
den  von  Bentham  revidirt  und  die  zahlreichen  neuen  Ar. 
ten  von^  dem  Letzteren  beschrieben;  die  Ternstroemiaceen 
bearbeitete  Ch.  besonders  und  las  darüber  in  der  Linnean 
Sociely  W). 

Uebersichi  der  Flora  Ton  Hongkoo^:  3  Ranonculiiceen  (Clema- 
tis),  1  Dilleniacee  (Detima),  1  Magnoliacee  (Talaama),  5  Anonacees 
(Unona,  Uvaria,  Artabotrys)  ,  1  Schiiandree  (Kadsora),  1  Lardiiahale« 
(Stanntonia),  3  Meniapermeen  (Cyclea,  itypscrpa,  Nephroica),  1  Papa- 
yeracee  (Argamone),  I  Crncirere  (Cardamioe)  ,  'i  Capparideen  (Cap|/a- 
ris),  1  Flacourlianee  (Phoberos)  ,  3  Violaceen  (Viola),  4  Potygaleen 
(Saloinonia,  Polygala),  I  Droseracee  (Drosera),  1  PiUoapomm,  1  Ca. 
ryophylire  (St^llaria) ,  1  Oxalts»  1  Linum,  5  Malvaceea  (Urena,  ParU 
tium,  Abelmoachus ,  Sida),  6  Sterculiaceen  (Heliclerea,  Reeyeaia,  Fir- 
miana,  Stercuiia,  Byttneria,  Pterospermam),  8  Tiliaceen  (Corcboms,  Tri- 
nrnfella,  Grewia,  Etaeocarptia,  Frieaia,  Heplaca),  14  TemMroemiaceeD 
(Eorya,  Oleyera,  IxioDaitthes,  Polyspora,  Scbima,  Peniaphylax,  CameU 
lia,  Thea),  3  Gatttreren  (Garcinia,  Calophytlum),  1  Itypericineen  (Hy. 
perictiDi,  Ancigtrotobtts) ,  1  Malpighlacee  (H i plage) ,  1  Acer,  1  Sapin- 
dacee  (Neph**!!»!!!),  6  Aorantiaceen  (^lurraya,  Cookia,  Glycoansia,  Scie* 
roBlyiis),  2  Olacineen  (Srhoepfia,  Caosjera),  I  Ciaaua,  7  Rutaceen  (Xan- 
thoxylum,  Boymia,  Toddalia,  Cyminogma),   1  Simarubee  (Brocea;. 

5  Celaatrineeo  (Evonymua,  Celaatraa),  2  Slaphyleaceen  (Byrea 
8.  u.,  Torpinia),  1  Hippocratea,  6  Rharoneeo  (Faliaros,  Ventilago,  Ber- 
rbemia,  Sageretia,  Rhamnus,  Androglosaum  •.  tt)/2  Terebiathacrea 
(Rhus),  1  Cennaracee  (ßourea),  41  Leguminoaen  (Crolalaria,  In- 
digofera,  Tephrosia,  Zornia,  Aeschyaomenei  Urorla,  Pietolomai  fbytlo« 
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dium,  Desmodiom,  Lcspedeia,  NeuslaothoB,  Mucann,  Phaseoluf ,  Atylo«- 
sia,  Pycnospora,  Rbynchosia  ,  Eriosema,  Milletia,  Dalbergia,  Bowriog[ia 
8.  u.  ,  Orniosia ,  (ioilandina,  Caesalpina,  Cassia ,  Phaoera,  Gledilschia, 
Acacia,  Albizsia),  7  Rosaceen  (Eriobotrya,  Pholinia,  Raphiolepis,  Rosa, 
Rubua),  2  Rhizophoreen  (Kaiidelia,  Carailia),  3  ünagrarieen  (Jussiaea, 
Ludwiieia,  Goniocarpas},  2  Lythrarieen  (Ameletia,  Lagerstroemia),  6  Me- 
laslomareeo  (Melaaloma,  Oabecliia,  Allomorphia),  1  ftlemecyloa,  8  Myr* 
taceeo  (Baeckea,  Syzygiuoi,  Acniena,  Jambosa,  Paidium,  Rhodomyrtus) , 

1  Homalinee  (Blarkweliia) ,  1  Passiflora,  1  Begonia,  1  Crassulacee 
(Bryophyllam),  2  Saiifrageeo  (Adamia,  l(ea),  2  Umbellireren  (Hydroco- 
iyle) ,  2  Araliaceen  (Aralia  ,  Paratropia) ,  2  Hedera ,  3  Loranthaceen 
(Viscom ,  Loraothus)  ,  3  Hamamelideea  (Rhodoleia ,  Liqaidambar,  Ea- 
atigma). 

6  Caprifoliaceen  (Viburnnm,  Lonicera),  2  Coraeen  (Benihamia, 
Harlea),  32  Rubiaceen  (Adina,  Thysanospermum  s.  u.,  Ophiorrhisay 
Uedyotis,  Scleromitrion,  Oldenlandia,  Ittuaaaenda,  Gardeoia,  Randia,  Di» 
plospora,  Stylocoryoe,  Morinda,  Mephitidia,  Gueltardella  s.  u.,  CauUiiuni, 
Ixora,  Pavetla,  p8)chotria,  Paedena,  Borreria,  Sperniacoce.  Knoxia),  40 
Sypa.ilhereen  (Cyanopis ,  Vernonia ,  Elephantopua,  Eupaiorium, 
Aster,  Oiplopappus,  Erigeron,  Lagenophora,  Amphirapis,  Grangea,  Blu. 
mca,  Siegesbeckta,  Woilaslunia,  Bidens,  Aoisopappus,  Xanthiuni,  Pyre- 
thrum,  PIriogyne,  Arlemisia,  Gnaphalium,  Gynura,  Senecio,  Saassurea^ 
Ciraiuni,  Ain^^liea,  Gerbera,  Laciaca,  Taraxacom,  Yoangia,  Emilia,  Son« 
cbns;,  1  Stylidiujn,  4  Campanubceen  (Piddingtonia ,  T^obeiia,  Plaiyco. 
don,  ^ahlenbergia) ,  l  Scaevola  ,  6  Ericeen  (VacciDium,  Asalea,  Rho- 
dodendron, Eokyanthus;,  5  Utricolaria,  1  Priroulacee  (Lysimachia,,  11 
Myrsinten  (Maesa,  Embelia,  Samara,  Hyrsine,  Ardisia,  Aegiceras,,  l  Sa. 
potee  (Sideroxylon).  3  Ebeoaceen  (Rospidios,  Üiospyros),  4  Siyraceeo 
(SymplocoB,  Styrax) ,  5  Hex,  3  üleaceen  ^Fraxinus ,  Olea,   Ligustrum), 

2  Jasroiooin,  12  Apocyneen  (Melodinus,  Leaconolis,  Alyxia,  Cer. 
bera,  Vinca,  Slrophanlhus,  Rhynchospermuni,  Aganosma,  Ecdysantbera, 
Poltsia). 

J.  D.  Hook  er  (vergl.  vor.  Jahresb.  8.49.)  versuchte 
von  Sikhim  nach  Tibel  vorzudringen  und  wir  verdanken  ihm 
auPs  Neue  bedeutende  Mitlheilungen  über  den  östlichen  Hi. 
malajah  '^^}  *«'>  Der  IhOOO^  (  engl. )  hohe  Pass  Donkiah^ 
Lab,  der  auf  das  sogenannte  tibetanische  Plateau ,  richtiger 
gesagt  in  die  tibetanischen  Hochthaler  führt,  liegt  im  Norden 
von  Sikkim  in  der  Nahe  des  Kunchin-junga,  nordöstlich  von 
diesem  höchsten  bekannten  Gipfel  (Jahresb.  f.  1849.  S.  41.) 
unter  28^  N.  Br.  und  88°  46'  0.  L.  (von  Greenwich).  Die 
Aussicht  auf  die  nördlichen  Thaler,  deren  durchschnittliche 
Höhe  zu  l60Uü^  geschätzt  ward,  reichte  etwa  12geogr.l|ei-« 
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len  weif,  wahrscheinlich  bis  zur  Wasserscheide  zwischen  dem 
Ganges  und  Dsambo,  Diese  Thäler  waren  mannigfach  durch 
nackte,  felsige  Höhenzüge  gegliedert,  die  von  geringer  re- 
lativer Höhe  nur  hier  und  da  Schnee  trugen,  während  die 
hohen  Gipfel  neben  dem  Passe  die  grossarligsle  Schnee- 
und  Eislandschftft  darboten.  Nur  die  hohe  Kette,  welche 
den  Gesichtskreis  nach  Norden  schloss,  war  tief  herab  mil 
Schnee  bedeckt.  Der  Unterschied  der  Schneelinie  an  den 
beiden  Abhängen  des  Passes  war  zwar  nicht  bedeutend,  aber, 
fasst  man  das  ganze  Alpensyslem  des  südlich  vorspringenden 
Kunchin-junga  in's  Auge,  so  ist  die  Niveauverschiedenheit  der 
Schneegrenze  zwischen  Sikkim  und  Tibet  durch  die  Wcrthe 
von  15000'  und  20000'  auszudrücken,  welche  bereits  von  v. 
Humboldt  mitgetheilt  wurden.  Zwei  Messungen  in  Sikkim 
ergaben  sogar  nur  14700',  die  niedrigsten  Schätzungen  tihe 
lowest  mean  level)  für  die  Schneclinie  in  Tibet  19500'  (2b^ 
30'  N.  Br.  und  88^  0.  L.;  Letter  p.  27.).  Da  die  Schneean- 
häufungen  des  Uimalajah  von  der  Feuchtigkeit  des  tropischen 
Windes  abhängen,  welcher  von  Süden  her  das  Gebirge  triCTt, 
so  ist  überhaupt  keine  zusammenhängende  Kette  von  Schnee* 
bergen  vorhanJen,  sondern  die  letzteren  sind  die  schnecbö* 
deckten  südlichen  Ausläufer  jener  schneearmen  tibetanischen 
Höhenzüge ,  welche  zuletzt  von  einer  noch  höheren  Kette, 
als  der  eigentlichen  Gebirgsaxe  ausgehen,  deren  Niveau  wahr- 
scheinlich sogar  die  höchsten  gemessenen  Gipfel  von  Sikkim 
übertriOl,  wiewohl  sie  weit  weniger  Schnee  trägt.  Erst  das 
Thal  des  Dsambo,  dem  H.  jedoch  in  diesem  Meridian  noch 
eine  Höhe  von  14000'  zuschreibt,  gill  ihm  als  die  nördliche 
Nalurgfen^e  des  Himalajah.  Diese  Niveauschätzong  gründet, 
sich  auf  Tornier*s  Angaben  über  die  Oktobertemperatur  in 
HIassft  und  auf  die  an  der  Grenze  von  Tibet  eingezogenen 
Nachrichten  ober  die  Kulturgewächse  des  Dsambothals,  wel- 
cke  auf  eine  weit  bedeutendere  Erhebung  desselben  schlieS'^ 
sen  lassen,  als  v.  Humboldt  vermuthete  (vergl.  dessen  Cen- 
tralasien.  Uebers.  2.,  S.  201.)* 

Der  den  Pässen  von  Sikkim  .zunächst  gelegene  Punkt 
des  Dsambothals  scheint  Digarchi  zu  sein  und  hier  kommt  das 
Getraide  nur  unter  dem  Schutze  der  durch  Insolation  erhitz- 
ten Felsen   der  Painomthöler  zur  Reife ,  der  Wallnussbaum 
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inid  der  Pfirsich  tragen  keine  reifen  Früchte  mehr  und  der 
einzige  einheimfsche'Baam,  eine  Weide,  Wird  nur  8—12  Fass 
hoch  (Lett.  p.  26.)-  Auch  in  dem  östTidiet  gelegenen  Hläs^a 
reifen  ,  wie  chinesische  Quellen  irrig  angaben ,  die  Trauben 
nicht,  sondern  werden  eingefäfart.  Die  einzigen  Prä'chle  des 
Landes  sind  Pfirsiche  und  Wallnfls^e^  diese  und  die  Wei- 
den die  einzigen  Bäume.  Erst,  wo  der  Dsambo  sich  in  je- 
rten  grossen  Bogen  an  der  Grenze  von  Assam  durch  waldi- 
ges ,  von  den  ungastlichen  Afaor's  bewohntes  Gebfrge  zam 
ftrahmaputra  wendet ,  wird  das  Klima  wafm  und  ei'zeugt 
Maulbeerbäume,  nach  Einigen  auch  Reis.  Im  Okten  Von  Bu- 
tan giebt  es  keine  Schneeberge  mehr  und  Junfperus  wachst 
Ms  zu  den  GebirgskSmmcn.  Im  Norden  dei^  Dsambothals  be- 
ginnt nach  H.  e(ne  salzhaltige,  nnwirthbare  Höch^fc^pe,  die 
man'nichi  wohl  mit  Laslthreren  überschreiten  kann.  Däss  zwi- 
sthen  Hlassa  und  der  Mongolei  noch  hohe  Gebirgsilickeri 
und  die  schwierigsten  Pässe  vorhanden  sind',  ergiebt  sich 
aus  Huc's  Itinerar. 

Vegetation  fiand  Hook  er  selb^rt  auf  den  tibetanischen 
Flssen^  über  welche  er  einmal  westlich  vom  Rundhin -jtfnga 
bis  28«  10'  N.  Br.  vordrang,  bis  zum  Niveau  von  18500'  (Vgl. 
Jahresb.  f.  1849.  S.  43.).  Krautartige  Gewächse  Waren  an  ein- 
a^einen  Orten  sogar  häufig,  die  tibetanischen  Gehänge  über- 
h'srtipt  pflanzcfitreicher ,  als  die  hdch&ten  Thäler  vorn  Sikkfm 
diesseits  der  Pässe:  Synanthereen  bezeichnenden  alpinen  Ty- 
puä  Tibets,  namentlich  Gnaphalium,  Artemisia,  Erigeron  und 
Saussurea^  mit  ihnen  Astragalus  und  die  Vsderianee  Nardo- 
slachys.  Gesträuch  von  Lonicera  und  Rhododendriim  reichte 
über  das  Niveau  von  17000'  nebst  Ephedra  und  Gnaphalien. 
ßei  14000^  waren  Loniceren  die  häufigsten  Sträucher,  ver- 
banden mit  Rosa  und  Berberis. 

Thomson  (vergl.  Jahresb.  f.  1848.  S.  44.  u.  f.)  schrieb 
eine  Skizze  über  die  Vegetation  des  Hrmalajah  *<^^). 

Strachey,  der  Begleiter  Thomson*s  auf  einem  Theile 
seiner  Reise  nach  dem  Köen-lün^  hat  ebenfalls  seine  Ansich- 
ten über  die  physische  Geographie  und  Vegetation  des  west- 
lichen Himalajah  milgetheilt  ^^^^.  Er  benutzt  zugleich  die 
Beobachtungen  seines  Bruders  H.  Strachey,  welcher  das  ti- 
t>etaniscbe  Quetlengebiet  des  Sutledsch  genauer  erforscht  hat, 

uiyiLizieu  uy  ^^j  v^  v^ pt  i-V^ 


352     Grisebach:  fiericiit  fib.  d.  Leistangen  in  d.  gcogrsphiflchea 

Hier,  unmittelbar  im  Norden  der  britischen  Besitzungen,  west- 
lich von  dem  berühmten  Kailas-Gebirge  (kaum  22u00^  engl.) 
ist  wirklich  eine  Hochebene  von  etwa  24  geogr.  Heilen  Lange 
und  3  bis  12  Meilen  Breite  imNiveau  von  tö— 16000'  nach- 
gewiesen, lieber  die  hohe  Lage  der  tibetanischen  Schnee» 
linie  bemerkt  St.,  dass  die  Insolation  ihm  dabei  wenig  in 
Betracht  zu  kommen  scheine ,  und  dass  das  Phänomen  durch 
den  Einfluss  des  südlich  vorliegenden  Uinialajah,  welcher  dem 
tropischen  Winde  die  Feuchtigkeit  entzieht,  vollständig  er- 
klärt werde ;  allein  beide  Einflüsse  wirken,  wie  oben  bei  dem 
armenischen  Hochlande  gezeigt  wurde,  in  gleicher  Richtung 
zusammen,  um  die  Trockenheit  der  Athmosphäre  zu  erhöhen. 
—  Für  die  obere  Grenze  der  Vegetation  im  Norden  der  klein- 
tibetanischen Pässe  giebt  St.  das  Niveau  von  1700U'  bis 
18000'  an,  fügt-aber  hinzu,  dass  sein  Bruder  weiter  nord- 
wärts Pflanzen  bis  zu  190uO'  angetrofl'en  habe.  Die  übrigen 
Mittheilungen  über  den  Vegetationscharakter  enthalten  keine 
neue  Thatsachen. 

Von  den  die  einzelnen  Pflanzenfamilit^n  der  indischen 
Flora  durch  Abbildungen  erläuternden  lllustrations  of  Indian 
Botany  Wight's  (s.  Jahresb.  f.  Iö4ö.  S.40o,.  welche  von 
seinem  grösseren  Kupierwerke  (s.  vor.  Jahresb.)  wohl  zn 
unterscheiden  sind ,  ist  der  zweite  Band  '<>0  vollendet ,  wel- 
cher in  De  Candolle'scher  Anordnung  bis  zu  den  Salvadoia- 
ceen  reicht,  —  J.  D.  Hooker  'o^)  gab  die  zweite  Abthei- 
lung seines  Kuprerwerks  über  die  Rhododendren  von  Sikkim 
heraus  (s.  Jahresb.  f.  184^.  S.  44.):  dieselbe  enthält  ausser  10 
neuen  Tafeln  eine  systematische  Bearbeitung  von  43  aus  Ost- 
indien bekannten  Arten  dieses  Geschlechts,  von  welchen  der 
Verf.  3i  selbst  entdeckt  hat«  —  Dalzell  '^^)  setzte  seine 
Publikation  über  neue  Pflanzen  aus  der  Präsidentschart  Bom- 
bay fort  (s.  vor.  Jahresb.).  —  Andersson  'o'>  bearbeitete 
die  Salices  Ostindiens:  dies  sind  2S  meist  neue  oder  Wal- 
lich'sche  Arten  des  Himalajah;  mit  europäischen  wurden  iden- 
dificirt  S.  viminalis,  daphnoides  var.,  Caprea  und  hastata,  von 
orientalischen  S.  babylonica:  dorh  ist  unter  diesen  nur  ha- 
stata als  einheimisch  zu  betrachten  (Syn.  S.  Roylei  Kl.).  — 
Kunze^s  letzte  Arbeit  ^^^}  war  eine  Abhandlung  über  die 
Farne  der  Nielgberries  (82  Arten  nebst  12  Lykopodiaceen) ; 
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Bentham  ^^^  ^^^)  beschrieb  die  neuen  Leguminosen  und 
Acantbaceen  der  Metz'schen  Sammlung  aus  diesem  Gebirge. 

Von  Blume's  Flora  von  Java  >>0  wurden  vier  neue 
Hefte  ausgegeben  (vergl.  Prilzel  Thes.  bot.  p.  24.) :  dieselben 
enthalten  Farne.  —  HiqueM*^)  setzte  seine  Publikation 
über  ausgewählte  Pflanzen  aus  dem  niederländischen  Indien 
fort  (s.  vor.  Jahresb.  S.  53.) :  es  sind  in  dieser  zweiten  Ab» 
theilung  Thymeleen  ,  Palmen ,  Pandaneen ,  Gräser ,  Cycadeen 
und  Farne  beschrieben,  später  auch  Nachträge  zu  den  Diko«» 
tyledonen  hinzugefägt«  —  Auch  Korthals  >>3)  setzte,  seine 
Mittheiluog  über  die  Rubiaceen  des  indischen  Archipels  fori 
(s.  vor.  Jahresb.  S.  54.)  und  de  Vriese  **^)  bearbeitete 
die  daselbst  vorkommenden  Farne  aus  der  Gruppe  der  Ha«- 
raltiaceen. 

Zamardini  ^^^  beschrieb  nach  Portier's  Sammlung 
neue  Algen  aus  dem  rotheu  Heere. 

III.    Afrika. 

Ueber  ägyptische  Gräser  erschien  eine  Schrift  von  Fi- 
gari  und  de  Notaris  ^><>).  Nach  den  Sammlungen  Figari's 
begannen  sodann  Pariatore  und  Webb  *^0  einen  kriti- 
schen Catalog  von  Pflanzen  des  Nilgebiets  zu  bearbeiten,  der 
bis  jetzt  von  den  Nymphaeaceen  bis  zu  den  Capparideen 
reicht  (50  sp.)  und  von  einer  kurzen,  pflanzengeographischen 
Darstellung  aus  Pigari*s  Feder  begleitet  ist,  welche  indes- 
sen, in  einem  verworrenen  Style  geschrieben,  nicht  benutzt 
werden  kann:  etwa  der  sechste  Theil  der  Arten,  besonders 
aus  Thebais  und  Fazogl,  war  neu,  und  ist  sorgfältig  beschrie** 
ben  worden. 

Kleinere  Beiträge  zur  Flora  von  Algerien  lieferten  Cos- 
son  und  Durieu^^^),  so  wie  Soyer- Willemet  und 
Godron  »«9). 

Die  Dia mba- Pflanze,  welche  die  Bewohner  des  westli- 
chen Afrika*s  sowohl  in  Sierra  Leone  als  in  Congo  rauchen, 
ist  nach  Clarke  '^}  nichts  anderes  wie  Cannabis  sativa, 
welche  nach  Sir  W.  H  o  o  k  e  r  auch  mit  C.  indica  identisch 
ist,  die  im  Orient  unter  dem  Namen  Bang  geraucht  wird. 

Jussieu  i2t^  erstattete  Bericht  über  eine  kleine  Samm^ 

Aichlf  f.  Hatnrgwdi.  XVIIL  Jthti.  9.  Bd. 
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long  abyssinificher  Pflanzeiiy  welche  von  Rocher  cT  HMconrl 
herstammt:  dieselbe  enthielt  nur  drei  neue  Arten,  die  Ri- 
chard bei  diesem  Anlasse  beschrieben  hat. 

Vmi  Roth  >2^)  erschien  eine  Schrift  über  den  Nalar- 
cbaraliter  des  südlichen  Abyssinien^.  Die  Küste  von  Add 
bildet  bei  Tadsebura  (11^  I^.  Br.)  eine  bis  zu  dem  Gebirge 
Fdehende  Terrasse  von  dttrcbschnittlich  lÖOO'Höfae,  wo,  weno 
sie  nicht  von  Nomaden  bewohnt  wäre,  an  den  in  der  Wdste 
versiegmden  Flüssen  Ackerbau  stattfinden  könnte.  Dana 
folgt  westwärts  die  Alpenlandscbaft  von  Schoa.  Aus  mehr&« 
ren  Parallelketten  znsammengesetst ,  welche  durch  Hochebe- 
nen verbunden  und  besonders  gegen  den  blauen  Nil  durch 
tiere ,  enge  ThalscUuchten  gegliedert  werden ,  erreicht  du 
Gebirge  eine  mittlere  Höhe  von  9000^;  einzelne  Gipfel  sind 
)3(0(MH  hoch.  Während  im  ntfrdiiehen  Abyssinien  Gneisse 
und  Schiefer  auftreten ,  besteht  das  Gebirge  von  Schoa  aas 
Trachyt,  dessen  leichte  Verwitterung  in  den  Spalten  und  zwi- 
schen Trümmern,  welche  die  Gehänge  bedecken,  überall  eine 
niedere  Vegetation  hervorrurt  (S.  11.)*  Die  längere  Regen- 
zeit von  Schoa  dauert  vom  Juli  bis  September,  dann  folgt 
kühles  Wetter;  die  kürzere  Regenzeit,  welche  dem  Sommer 
vorausgeht,  begreiß  die  Monate  Februar  und  März.  Die  Wusle 
von  Adel  hat  dagegen  fast  beständigen  Nordostwind  und  da- 
her wenig  Niederschläge.  Die  Angaben  über  die  Frühlings* 
regenzeit  stimmen  mit  den  von  Harris  mitgetlieilten  nicht 
wohl  fiberein  (vergl.  Jahresb.  f.  1844.  S.  61). 

Die  botanische  Physiognomie  von  Schoa  findet  R.  be- 
sonders durch  den  Mangel  an  Wäldern  ausgesprochen,  ob- 
wohl es  an  Bäumen,  auch  an  gesellig  wachsenden,  keines- 
wegs fehlt.  Dieser  Mangel  möchte  auch  hier  durch  die  pla- 
stis^che  Gestaltung  des  Bodens  zu  erklären  sein  und  schwerlick 
ist  des  Verf.'s  Meinung,  dass  die  vernachlässigte  Schonung  itt 
Wälder  die  Schuld  trage,  und  dass  in  den  waldigen  Ländern  der 
Gallas  dem  sorgsamen  Sinne  der  Bewohner  ein  solcher  Natur- 
gegensatz  zuzuschreiben  sei,  gerechirertigt.  Denn  wir  wis- 
sen, dass  im  Süden  von  Schoa  die  Regenzeit  sich  sehr  be^ 
deutend  verlängert.  —  Näher  ist  R. ,  der  sich  zwei  Jaiftt 
lang  in  Schoa  aufgehalten  hat ,  hier  nicht  auf  die  pflanzen- 
geographische  Charakteristik  des  Landes  eingegangen ,  son- 
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dern  hebt  nnr  einige  anffallende ,  bekannte  Formen  hervor, 
lieber  den  Cosso-Baum  (Brayera  anthelmiutica)  bemerkt  er, 
dass  derselbe  einzeln  auf  Wiesen  oder  Feldern  zu  wachsen 
pflege  und  durch  „seine  dicholomiscbe  Verzweigung,  die  helle 
Farbe  der  glatten  Binde,  die  grossen,  zusammengesetzten 
wolligen  Blätter  und  lang  herabhängenden  Bluthenrispen« 
nicht  weniger,  als  das  Rhynchopetalum  zur  malerischen  Zierde 
der  Landschaft  diene  (S.  16.)«  Diese  den  Palmen  im  Wachs-» 
thum  Tergleicbbare,  in  Schoa  15^  hohe  Lobefiacee  (Jahresb. 
r.  1845.  S.  41.),  welche  an  den  Berggehfingen  bSnfig  vor** 
kommt,  wächst  in  Gesellschaft  von  Haide,  Rosen-  und  Ru- 
bus-Gesträuch  (Erica  acrophya,  Rosa  abyssinica,  Rubus  ex- 
succus).  Die  heisse  Region  ist  neben  Acacien  und  Tama-» 
risken  besonders  durch  die  S5  bis  30  Fuss  hohe,  blattlose 
Euphorbia  abyssinica  ausgezeichnet.  ^  Der  Gelraidebau  ist 
so  ergiebig  und  die  Ausfuhr  des  Korns  so  erschwert,  dass 
man  berechnet  hat,  ein  Individuum  könne,  jeder  anderen  Nah- 
rung beraubt,  nicht  eines  Thalers  Werth  an  Weizen  in  zwei 
Monaten  verzehren.  Ausser  der  einheimischen  Baumwollen- 
art wird  auch  eine  jährige  Oelpflanze  häufig  gebaut,  die  Sy-^ 
nantheree  Guizotia  oleifera. 

Nach  den  Sammlungen  von  Fornasini  haben  Ber- 
toloni,  Vater  •")  und  Sohn  '^^),  angefangen,  einzelne  neue 
Gewächse  aus  Mozambique  zu  beschreiben.  Ihre  Bestimmun- 
gen haben  von  Sir  W.  Hooker  eine  ungunstige  Beartheilung 
erfahren  (s.  u.):  nach  dem  Letzteren  ist  das  Ebenholz  von 
Mozambique  eine  Milietia,  das  Hafura-Oel  das  Produkt  einer 
Trichilia,  das  Guiguetto  (eine  Pflanzenbtttter)  stammt  von  einer 
(3ombretacee ,  welche  B.  mit  der  von  Park  als  Shea-Baum 
bezeichneten  Sapotee  Bassia  verwechselt  hat  Die  zur  Ver- 
giftung dienende  Wurzel  Guibotana  ist  von  B.  Plumbago  to- 
xicaria  genannt.  Die  giftige  Rinde  Mari  der  Kaffern  ist  nach 
Sir  W.  H.  wahrscheinlich  identisch  mit  der.  Cassa- Pflanze 
von  Kongo,  die  R.  Brown  als  Brythrophloeum  bestimmt  hat. 

IV.    Inseln    des  atlantischen   Heers. 

H  eer's  Briefe  über  die  Vegetation  von  Madeira  "j 
sind  mir  nicht  näher  bekannt  geworden. 
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V.  S ch I e c  h  t  e n  d  a  1  ■^^^  hat  uach  einer  kleinen  Sanun- 
lung,  welche  ihm  Pabst  von  der  früher  auch  von  Webb  un« 
berücksichtigt  gebliebenen,  Cap  -  Verdischen  Insel  Hayo  mit- 
theilte,  einen  Beitrag  zur  Flora  dieses  Archipels  bearbeitet, 
welcher  kritische  Bemerkungen  enthält,  aber  keine  neue  Ar- 
ten sicher  unterscheidet. 

B.  Brown  i^^)  sprach  seine  Ansichten  über  die  Sar- 
gasso  -  See  aus.  v.  Humboldt  hatte  in  seiner  Reise  den 
Ursprung  des  im  atlantischen  Meere  fluthenden  Sargassum  von 
Florida  abgeleitet  und  mit  dem  Golfstrom  in  Verbindung  ge- 
setzt, schloss  sich  jedoch  spater  der  Meinung  Heyen's  an, 
dass  dieses  Gewächs ,  an  Ort  und  Stelle  entstanden ,  indem 
es  weder  Früchte  tragt  noch  Wurzeln  besitzt,  durch  vegeta- 
tive Seitentriebe  sich  fortpflanze.  R.  Brown  bestreitet  nicht,, 
dass  durch  diese  Vermehrungsweise  die  Anhäufungen  in  der 
SargBsso-Sce  richtig  erklärt  werden:  allein  er  trennt  davon 
mit  Recht  die  Frage  über  die  ursprüngliche  Heimath  des  Ge- 
wächses und  neigt  sich  der  alteren  Humbold t'schen  Ansicht 
zu,  indem  das  fluthende  Sargassum  mit  keiner  bekannten  Art 
genau  zu  identificiren  sei,  die  Küsten  des  mexikanischen 
Meerbusens  aber  nicht  genau  genug  untersucht  wären  ,  als 
dass  nicht  gerade  hier  die  Pflanze  fruktificirend  vorkommen 
könne.  Die  Hauptverschiedenheit  vom  Sargassum  natans  be- 
steht darin,  dass  die  Blätter  nicht  punktirt  sind.  Dies  könnte 
indessen,  wie  Br.  sich  äussert,  vielleicht  kein  specifisches 
Merkmal,  sondern  Folge  der  unterdrückten  Fruchtbildung  sein, 
und  in  diesem  Falle  wäre  die  amerikanische  Heimath  des 
Gewächses  nachgewiesen. 

V.    Amerika. 

Sir  J.  Richardson*s  Reisewerk  >2^)  durch  das  bri- 
tische Nordamerika  bis  zur  arktischen  Küste ,  worin  er  die 
Erfahrungen  früherer  Jahre  mit  den  Ergebnissen  seiner  neue- 
sten Unternehmung  zur  Aufsuchung  Franklin's  zu  einem  Ge- 
sammtbilde  vereinigt  hat,  ist  eine  reichhaltige  Quelle  für  die 
Naturkunde  jener  nordischen  Landschaften.  Die  Rocky-Moun- 
tains ,  die  im  Quellgebiete  des  Athabaska  (53»  N.  Br.)  noch 
zu  15000'  ansteigen,  scheinen  sich  gegen  den  öOsten  Breite* 

Digitized  by  VjOOQIC 


and  fyftemaHflchen  Botanik  während  dei  Jähret  185  t.  357 

grad  sehr  rasch  zu  senken ,  da  sie  längs  des  grossen  Hac- 
kenzie-Thals  nirgends  mehr  ewigen  Schnee  tragen.  R.  schätzt 
die  Höhe  der  Kette'  unter  62»  N.  Br.  auf  mindestens  3000' 
(2.  p.  162.):  ist  dies  gegründet,  so  würde  ihre  Schneelosig- 
keit  auffallend  sein,  wenn  nicht  D  o  v  e  gezeigt  hätte,  dass  im 
Frühlinge  die  wärmste  Stelle  Nordamerika's  auf  die  Rocky- 
Mountains  fällt  und  jener  Breitegrad  daselbst  mit  dem  südli- 
chen Norwegen  gleiche  Juliuswärme  hat  (vergl.  Monatsiso- 
thermen,  S.  21.)-  Unmittelbar  am  östlichen  Fusse  der  Ge- 
birgskette beginnt  hier  jene  grosse  Tiefebene,  die  bis  zum 
atlantischen  Meere  reicht  und  in  solchem  Haasse  durch  Land- 
seeen  gefurcht  wird,  dass  wahrscheinlich  das  Areal  des  süs- 
sen Wassers  grösser  ist,  als  das  des  trocknen  Bodens  C2. 
•p.  171.).  Die  schiefe  Ebene  der  südlichen  Prairiecn  erstreckt 
sich  nicht  so  weit  nach  Norden,  sondern  die  Fläche  ist  vom 
Mackenzie-Thale  aus  nur  wenig  nach  Nordosten,  gegen  die 
Hudsonsbai  geneigt 

In  dem  klimatologischen  Abschnitte  theilt  R.  einige  Be- 
obachtungen über  die  Sudgrenze  des  ewig  gefrorenen  Bodens 
mit,  der  im  äussersten  Norden  Amerika's  nicht  bloss  ein  Spie- 
gelbild der  sibirischen  Tundren  hervorruft,  sondern  auch  weit 
in  die  Waldzone  hinabreicht.  Die  Bäume  schützen  sich  näm- 
lich dadurch  gegen  die  Kälte  des  Substrats ,  dass  ihre  Wur- 
zeln, wenig  in  die  Tiefe  gehend ,  sich  ausschliesslich  in  der 
auflhauenden  Bodenschicht  ernähren  und,  wenn  sie  das  Eis 
erreichen,  gerade  wie  wenn  sie  auf  festes  Gestein  träfen, 
seitwärts  fortwachsen.  In  Yorks-Pactory  an  der  Hudsonsbai 
(57oN.  Br.)  ist  die  gefrorene  Bodenschicht  W/^  Fuss  dick 
und  längs  dieser  Küste  hat  man  noch  unter  dem  56sten  Brei- 
tegrade das  unterirdische  Eis  beobachtet.  Im  Inneren  des 
Landes  dagegen,  am  Mackenzie,  gegen  dessen  Thal  die  Iso- 
thermen  sich  beträchtlich  nach  Norden  krümmen,  thaut  der 
Erdboden  bei  Fort  Simpson  (62^  N.  Br.)  im  Sommer  fast  1 1 
Fuss  tief  auf  und  unter  dieser  aufgethauten  Schicht  erhält 
sich  das  Eis  in  einer  nur  6  Fuss  dicken  Lage  (10^  1'*  of 
thawed  soil,  6'  3"  of  a  permanenlly  frozen  layer:  Beobach- 
tung aus  dem  October  1836.  1.  p.  166.).  Diese  durch  den 
Verlauf  der  Isothermen  ausgedrückte  Verschiedenheit  zwi- 
Bchtndcm  Osten  •und  Westen  des  britischen  Nordamerika*s 
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hat  6chon  Forster,  auf  Hackenzie*s  Reisen  fassend,  erkannt: 
Dove  weist,  um  sie  zu  erklären,  auf  den  arktischen  Meeres* 
Strom  hin ,  welcker  an  der  Ostküste  von  Grönland  vorüber 
die  sibirischen  Eisberge  zuletzt  in  die  Hudsonsbai  treibt 
Diese  Küsten,  abgekühlt  durch  deren  Schmelzungsprocess, 
nennt  er  daher  die  Lander  des  kalten  Frühlings.  Aber  noch 
andere  Momente  bieten  sich  dar,  zu  diesem  Ergebnisse  mit- 
zuwirken. Der  Nordostwind  weht  hier  über  die  grossen,  von 
Eis  umgürteten  Inseln  des  Polarmeers,  die  ebenso  sehr,  wie 
die  Kontinente  in  der  heissen  Zone  Centra  der  Hitze,  mit 
dem  offenen  Polarmeere  verglichen,  Mittelpunkte  der  Kalte 
sind.  Das  Cap  Bathurst,  in  dessen  Meridian  dieser  dicht  ge- 
drängte Archipel  endigt ,  ist  nach  R.  eine  wahre  Wetter- 
scheide oder  ein  klimatischer  Grenzpunkt,  westwärts  an  den 
frei  geöffneten  Golf  der  Mackenzie-Hündung  grenzend»  nach* 
Osten  hingegen  auch  im  Sommer  fast  vollständig  durch  Eis- 
bänke mit  den  Inseln  an  der  Barrowstrasse  verbunden.  Ebenso 
deutet  auch  das  Kältemaximum  im  östlichen  Sibirien,  von 
dessen  Einfluss  auf  die  Vegetation  sogleich  die  Rede  sein 
wird ,  auf  die  Lage  und  Grösse  eines  Polarlandes  im  Nord- 
osten dieses  Kontinents.  Für  die  weiter  sudöstlich  gelege- 
nen Gegenden  des  arktischen  Amerika's  möchte  ich  endlich 
auch  noch  auf  die  geographische  Lage  der  Hudsonsbai  ein 
besonderes  Gewicht  legen.  Die  niedersinkenden,  auf  das 
Maximum  ihrer  Dichtigkeit  abgekühlten  Schichten  ihrer  Ge- 
wässer können  hier  nicht  wie  im  offenen  Ocean ,  nach  Sü- 
den, nach  der  heissen  Zone  abfliessen,  und  am  Grunde  der 
Bai  ist  daher  stets  eine  auf  das  angrenzende  Festland  wir- 
kende kältequelle  vorhanden,  welche  die  Wärme  des  Som- 
mers nicht  auszugleichen  vermag.  Ein  solcher  nach  Süden 
verschlossener  Meerbusen  verhält  sich  für  die  Temperatur 
seiner  Umgebungen  ähnlich  wie  ein  Süsswassersee,  die  Hud- 
sonsbai aber  ist  grösser  als  alle  nordamerikanische  Seeen 
zusammengenommen  und  deshalb  ist  auch  die  erkältende  Wir- 
kung ihrer  Gewässer  die  grösste. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  Vegetationsgrenzen  und  nament* 
lieh  die  Polargrenze  der  Wälder  ebenfalls  jeneVerschieden- 
heit  östlicher  und  westlicher  Meridiane  in  Nordamerika  be- 
urkunden.   Schwieriger  aber  ist  e^,  wenn  man  die  Werthe 
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aufi  verschiedenen  Kontinenten  xnsammenstelU,  zu  erkMren, 
weshalb  die  Kulturgrensen  am  Maokenzie,  eine  nördlichere 
Lage  behaupten,  als  im  östlichen  Sibirien.  Zu  FortSimpsoa 
wird  die  Gerste  regelmässig  zwischen  demSOsten  undSÖsten 
Mai  gesiet  und  reift  gegen  den  itOsten  August,  nach  einer 
Entwickelungszeit  von  beilauGg  92  Tagen;  Hafer  kommt 
nicht  mehr  gut  fort  und  Sommerweizen  gar  nicht.  Bei  Fort 
Norman  (65<>  N.  Br.)  giebt  die  Gerste  in  gönstigen  Jahren 
ebenfalls  noch  eine  gute  Erndte,  auch  Kartoffeln  und  ver- 
schiedene Kflchengewachse  werden  daseibsl  gebogen  (1.  p. 
165.3-  Die  Versuche  des  Ackerbaus ,  wdche  man  zu  Fori 
Geod  Hope  (67»  N.  Br.)  anstellte^  sind  dagegen  febigeschia«- 
gen  und  aus  diesen  Erfahrungen  zieht  R.  den  Schluss^  dass 
im  Meridian  des  Mackenzle  der  65ste  Parallelkreis  als  Polar* 
grenze  des  Getraidebaus  zu  betrachten  sei.  Hierbei  ist  za 
bemerken^  dass  dieser  Grenze  eine  mittlere  Junuswirme  von 
10^ B.  entspricht  und  dass  auch  in  vielen  anderen  Meridianen 
diesdbe  Monatsisotherme  för  die  Möglichkeit  des  Getraide- 
baus charakteristisch  zu  sein  scheint.  Denn  sie  durchschnei«- 
det  nach  Dove*s  graphischer  Darstellung  das  sadliche  La* 
brador  und  Newfoundland,  beröhrt  die  Södkflste  Islands  und 
trifil  Lappland  in  der  Nahe  des  70sten  Breitegrads:  womit 
die  Erfahrungen  im  Einklänge  stehen,  dass  jenseits  dieser 
Linie  weder  zu  Nain  in  Labrador ,  noch  in  Island  Getreide 
gebaut  werden  kann  und  dass  die  Grenze  des  lappUndischen 
Ackerbaus  ebenfalls  auf  den  TOsten  Parailelkreis  flIlU.  AU 
lein  im  östlichen  Sibirien  scheinen  ganz  andere  Bedingun- 
gen der  Vegetation  stattzufinden.  Jene  bezeichnende  Julius- 
isetherme  berührt  hier  die  Mündung  der  Lena  unter  demsel- 
ben TOsten  Breitegrade:  die  inssersten  Spuren  des  Acker- 
baos  im  Meridiane  dieses  Stroms,  fröherhin  sogar  auf  die 
südlichen  Landschaften  Sibiriens  beschränkt,  finden  rieb  auch 
gegenwSrIig  nachErman  schon  beiJakuzk  unter  dem  62sten 
Parallel.  Dieser  Thatsäcbe  gegenüber  ist  IL*s  Erklärung  der 
nordamerikanischen  Getraidegrenze  (3.  p.268.)  nicht  als*  er- 
schöpfend anzusehen.  Er  bemerkt  zwar  mit  Recht,  dass  die 
niedrige  Mittelwärme  Nordamerika's  vorzüglich  von  der  ex- 
cessiven  Winterkälte  abhängt,  nicht  von  der  Temperatur  des 
Sommers,  und  fugt  biozu,  daas,  da  der  Getraidebati  im  bOi- 
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hen  Norden  nur  eine  bestimmte  Sommerwärme  in  Anspruch 
nehme,  der  strenge  Winter  die  Kultor  nicht  beeinträchtige: 
«ber  an  der  Lena  ist  der  Sommer  viel  wärmer,  alsamMacken- 
zie  und  doch  scheint  die  Getraidegrenze  dort  um  drei  Brei- 
tegrade nach  Sfiden  zurückzutreten,  statt  dass  sie  Tönf  Brei- 
tegrade weiter  nach  Norden  rucken  sollte.  Man  hat  die 
Meinung  geäussert,  dass  bei  Jakuzk  in  der  That  die  klimati- 
sche Getraidegrenze  noch  nicht  erreicht  sei  und  dass  nur 
die  Abneigung  der  nördlicher  lebenden  Nomaden  gegen 
feste  Wohnsitze  den  sibirischen  Ackerbau  zurückhalte.  Ailein 
die  gefrorene  Bodenschicht  ist  in  diesen  Gegenden  ungeach- 
tet der  höheren  Sommerwärme  nicht  bloss  stärker,  sondern 
thaut  auch  minder  tief  auf,  als  in  Amerika :  bei  Jakuzk  wa- 
ren nach  Erman  die  Ackerfelder  im  Sommer  nur  bis  zur 
Tiefe  von  3  Fuss  vom  Eise  befreit,  unter  gleicher  Poihdhe 
am  Mackenzie,  wie  oben  bemerkt,  beinahe  11  Fuss  tief. 
Wollte  man  hiebei  an  eine  verschiedene  BodenbeschafTenbeit 
denken,  so  sprechen  weit  entscheidender  die  Beobachtungen 
Middendorrs,  der  zu  Jakuzk  den  Boden  bis  zur  Tiefe  von 
670'  gefroren  fand  und  die  Südgrenze  des  unterirdischen 
Eises  an  der  Lena  bis  zum  58sten  Breitegrade  verfolgte.  An 
Jenisei,  wo  der  Sommer  minder  warm  ist,  als  an  der  Lena, 
reicht  dieselbe  nur  bis  zum  66sten  Parallelkreise :  die  Meri- 
diane beider  Flüsse  verhalten  sich  daher  in  Bezug  auf  die 
Bislinie,  die  im  Sommer  den  Boden  mit  Wasser  von  0^  durch- 
feuchtet, gerade  wie  in  Amerika  der  Mackenzie  zu  den  Kü- 
sten der  Hudsonsbai.  Eine  dem  Gefrierpunkte  nahe  liegende 
Bodenwärme  wirkt  noch  unmittelbarer  auf  die  Dauer  vege- 
tativer EntWickelung,  als  die  Werihe  der  Sommer-  oder  Ju- 
iiuswärme.  Es  scheint  aber  auch  zugleich,  dass  in  Sibirien 
grössere  Unregelmässigkeiten  in  der  Temperaturkurve  des 
Sommers  enthalten  sind:  wenn  dessen  höhere  Wärme  an 
das  Vorwalten  der  Polarströmungen  in  der  Atbmosphäre  ge- 
knüpft ist,  so  werden  auch  die  durch  die  Tageszeit  bewirkten 
Temperaturschwankungen  grösser  sein,  späte  Fröste  und  rauhe^ 
nächtliche  Winde  das  Pflanzenleben  auf  eine  engere  Phase 
einschränken.  Von  Nordamerika  dagegen  wissen  wir,  dass 
im  Sommer  eine  südwestliche  Windesrichtung  vorherrscht, 
-welche  durch  Bedeckung  desHimi^eis-zw^jr  ^iioWftrmejnäs^ 
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sigt,  aber  schädliche  Schwankungen  der  Temperatur  an  den 
äussersten  Grenzen  der  Gelraidezone  verhindert. 

Ueber  die  Berührungsiinien  der  drei  grossen  Vegeta- 
tionsgebiete Nordamerika's  diesseits  der  Rocky  -  Mountains^, 
der  Wälder^  der  Prairieen  und  der  arktischen  Tundren  ver- 
danken wir  Richardson  einige  schärfere  Bestimmungen.  Man 
nahm  im  Allgemeinen  an,  dass  die  westlichen  Prairieen  sich 
nach  Norden  nicht  weit  über  die  Quellen  desMissisippi  hin- 
aus erstrecken.  R.  aber  behauptet  in  seiner  allgemeinen 
Darstellung  des  britischen  Amerika's,  dass  diese  waldlosen 
Ebenen,  vom  Missouri  aus  allmälig  verschmälerl: ,  nordwärts 
längs  der  Kette  der  Rocky-Mountains  in  einen  Keil  auslauren, 
dessen  Gipfel  unter  dem  öOsten  Parallelkreise  liege  (2.  p. 
271.)'  In  dieser  Angabe  aber  scheint  eine  Ungenauigkeit 
untergelaufen  zu  sein:  denn  in  seinem  Reiseberichte  sagt  R. 
ausdrücklich^  dass  die  letzten  Prairieen  am  oberen  Stromlaufe 
des  Hay  River ,  der  sich  in  den  Sklavensee  ergiesst ,  und 
zwar  oberhalb  der  Gabelung  dieses  Flusses,  also  etwa  unter 
56<>  N.  Br.  sich  finden  (Hay  River  is  formed  of  two  bran- 
ches  Hay  River  Port,  now  abandoned,  stood  at  thc  juncMon 
of  fhe  two  on  the  eastern  branch,  thecountry  is  anagreeable 
mixture  of  prairie  and  woodland,  and  this  is  the  limit  of  those 
vastprairies  which  extend  from  New  Mexico  —  below  the  forks 
of  Hay  River  the  country  is  covered  with  a  forest  intersecled 
by  swamps  l.p.  157,)  Aber  auch  dieser  Auffassung  möchte 
keine  ganz  zutreffende  Vorstellung  von  dem  Naturcharakter 
des  Landes  zu  Grunde  liegen.  Da  nämlich  die  Flussthäler 
der  Prairieen  von  Waldlinien  umsäumt  sind  und  da  auf  je- 
nem keilförmig  vorspringenden  Gebiete  eine  dichtgedrängte 
Reihe  von  Flössen  dem  Gebirge  entströmt,  die  auf  weiten 
Strecken  gesondert  bleiben  und  also  ebenso  viel  gesonderte 
Waldlandschaften  hervorrufen,  so  bleibt  hier  für  die  Entfal- 
tung der  Prairieenvegetation  ein  verhältnissmässig  kleiner 
Raum  übrig.  R.  bemerkt  auch  selbst,  das  am  Saskalchawan 
die  Prairieen  noch  deutlich  ausgebildet  sind ,  nördlich  von 
diesem  Flusse  aber  durch  die  zahlreichen  waldigen  Flussthä- 
ler oft  unterbrochen  werden.  Demnach  hätten  wir  denSas- 
katcbawan  oder,  wie  schon  Fremont  sie  bestimmte,  den54sten 
Breitegrad,  d.  h.  dieselbe  Polhöhe^  unter  welcher  die  ni5si- 
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«eben  Steppen  an  der  Wolga  aufhören,  anch  in  Nordamerika 
als  die  eigenüiohe  Naturgrenze  der  Prairieen  anzusehen  uad 
können  die  jenseits  vorkommenden,  analogen  Vegatationsbil- 
dungen  mit  jenen  Prairieen-Inseln  vergleichen  ,  die  östlich 
vom  Hissisippi  mitten  im  Waldlande  der  vereinigten  Staaten, 
in  Illifiois  und  sogar  noch  in  Alabama  vorkommen.  Aus 
diesem  Verhilltniss,  welches  sich  ebenfalls  am  Aossenrande 
der  russischen  Steppen,  im  östlichsten  Winkel  von  Galizien 
wiederholt,  ist  es  klar,  dass  charakteristische  Prairie^Pflau« 
zen  oft  weit  über  die  Grenze  der  Prairieen  tief  in  die  Wald- 
gebiete  vordringen.  Ein  ausgezeichnetes  Beispiel  dieser  Art 
ist  die  Caclusform,  welche  R.  nordwestlich  vom  Lake  supe-^ 
rior  in  Oberkanada,  am  Rainy  River  und  am  Lake  of  the 
woods  antraf.  Er  nennt  die  ArtOpuntia  glomerata,  bei  den 
Voyageurs  heisse  sie  Crapaud  verd  (2.  p.  379.)^  wahrschein- 
lich ist  0.  missouriensis  gemeint. 

Das  Gebiet  der  arktischen  Tundren  begreift  die  von  Es«- 
kimo's  bewohnten  Landschaften  jenseits  der  Baumgrenee. 
Die  Grenze  der  Wälder,  hier  überall  dem  Yerbreitnngsbe- 
zirke  von  Abies  alba  entsprechend,  beginnt  nach  R.  an  der 
Küste  der  Hudsonsbai  zwischen  dem  HOsten  und  61  sten  Brei- 
tegrade, folgt  sodann  einer  nordwestlichen  Richtung  und  er- 
reicht in  der  Nähe  des  grossen  Bärensees  den  67sten  Pa- 
rallelkreis, unter  welchem  sie  auch  die  Rocky  Mountains 
durchschneidet:  nur  der  Blackenzie  bewahrt  an  seinem  Ufer 
einen  schmalen  Waldsaum  fast  bis  zur  Küste  des  Eismeers 
(09^  N.  Br.) ,  hierin  den  arktischen  Strömen  Europa's  glei«- 
chend.  Am  Mackenzie  erstrecken  sich  demnach  die  Wälder 
in  fast  ebenso  hohe  Breiten,  wie  am  Jenisei  in  Sibirien: 
höchst  bemerkenswerth  und  wohl  nur  durch  die  verschiede- 
nen Baumarten  erklärlich  ist  die  Erscheinung,  dass  nach  Wrän- 
get die  Baumgrenze  an  der  Lena  noch  weiter  nach  Norde«, 
bis  zum  Tl^N.Br.  reicht  und  erst  weiter  ostwärts  gegen  die 
Beringsstrasse  sich  allmälig  zum  Polarkreise  senkt  (vergl. 
MiddendorfiTs  Bestimmung  der  Grenze  von  Larix  daurica  an 
der  Boganida  unter  \VJ^^  N.  Br.  im  Jahresb.  f.  1847.  S.  37. 
und  Seemann's  Beobachtung,  nach  welcher  im  Tschuktschefr- 
lande  die  Wälder  schon  unter  64""  N.  Br.  aufhören,  in  vor. 
Jahresb.  S,  6!,).    —  Auf  den  amerikaHijsrhen  ToiMirea  w^i- 
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det  ^er  Bisamstier,  ohne  die  Walder  zu  betreten,  das  ganze 
Jahr  hindurch  und  ist  also  im  Winter  gleich  dem  Rennthier, 
ungeachtet  seines  grossen  Nahrungsbedürfnisses  auf  die  un-> 
ter  dem  Schnee  verborgenen  Ueberbleibsel  der  Vegetation 
angewiesen.  Hierüber  macht  R.,  indem  er  die  Thatsarhe  fest- 
stellt, zugleich  eine  feine  Bemeiicung.  Er  sagt,  da  der  Win- 
ter in  den  Tundren  ganz  plötzlich  eintrete,  so  werde  dadurch 
der  für  die  Thiere  wichtige  Zweck  erreicht,  die  Säfte  der 
Gräser  und  anderer  Gewächse  im  Gewebe  festzuhalten  und 
zu  erstarren,  so  dass  sie  bis  tief  in  den  Frühling  hinein  ihre 
nährenden  Eigenschaften,  auch  ihre  Fruchte  und  Samen  be- 
wahren, ohne  dass  die  Organe  herbstlicher  Fäulniss  oder 
dem  Verdorren  im  Winter  Preis  gegeben  sind ;  die  Beeren  tra- 
genden Zwergsträucher  der  arktischen  Zone ,  die  Vaeoinien 
und  Empetrum,  die  im  UeberOuss  zwischen  den  Erdlicbenen 
wachsen,  bieten  ihre  Früchte  nicht  bloss  im  Herbste  dem  Bä- 
ren und  den  vorüberziehenden  Polargänsen ,  sondern  diesel- 
ben erhalten  sich  in  völlig  unverändertem  Zustande  unter* 
dem  Schnee,  bis  der  Boden  unter  den  Sonnenstrahlen  .des 
Sommers  trocken  wird  und  nun  sofort  die  neuen  Bluthen 
sich  entfalten  (1.  p.3i9.)*  —  Den  Vegetationscharakter  der 
Tundren  Nordamerika's  erklärt  R.  mit  denen  Sibiriens  für 
durchaus  übereinstimmend,  allein  nach  seiner  Darstellung  fehlt 
hier  diePolylricbum-Tundra  desTaimyrlandesund  wird  durch 
eine  Formation  von  Erdlicbenen,  wie  in  den  skandinavischen 
Gebirgen,  vertreten,  indem  dieErdkrume  das  arktischen  Ame- 
rika's  dem  festen  Gesteine  näher  ist  und  der  Delrilus  des 
Granits  die  Vegetation  der  Cornicularien  und  Cetrarien  be- 
günstigt. Die  von  R.  unterschiedenen  Formationen  sind  fol- 
gende : 

1.  Die  Liehen  en-Tundra  ,  gebildet  ausCornicu- 
laria  (nämlich  C.  tristis,  divergens,  ochroleuca  u.  pubescens) 
und  Cetraria  (C.  cucullala  u.  islandica).  Diese  Erdlicbenen 
wachsen  auf  dem  lockeren  granitischen  Detritus  ihn  bedek- 
kend  für  sich :  auf  einem  Boden  von  festerem  Zusammen- 
hange mischen  sie  sich  mit  niederliegenden  Zwergsträu-p 
ehern,  deren  verkürzte  Zweige  kaum  aus  dem  Lichenenteppich 
hervorragen  (they  lie  dose  to  the  seil ,  their  stems  short, 
twisted  and  concealed,  with  only  the  sumrails  of  the  braoches 
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showing  among^  mosses  or  lichens  2.  p.276.)-  Die  Zwerg- 
sträucher  sind:  Rhododendron  lapponicum,  Kalmia  glaoca, 
Vaccinium  uliginosum,  Empctrum,  Ledum  palustre«  Arctosta- 
phylos  uva  ursi,  Andromcda  tetragona  und  Salices. 

2.  .  Die  ai'ktische  Staudenformation  entwickdl 
sich  an  feuchteren  Hügelgehangen,  ein  lebhaftes  Gemisch 
von  Saxifragen,  Pedicularis  und  Priinula,  oder  an  der  See- 
köslc,  den  Sandboden  bezeichnend  durch  Pisum  maritimDm, 
Polemonium  coeruleum,  Astragalus,  Artemisia,  Phlox  und  Do- 
decatheon. 

3.  Die  Wiesen,  den  sibirischen  Laidies  entsprechend, 
bilden  sich  in  geschützter  Lage,  namentlich  an  der  Seeküste 
aus.  Die  herrschenden,  demnach  wie  in  Lappland  hochwüch- 
sigen Gräser  sind:  Elymus  mollis ,- Spartina  cynosuroides, 
Calamagrostis  stricta^  Colpodiuro,  Poa:  sie  wachsen  mit  Cy- 
peraceen  (Carex-Arten)  gemischt. 

4.  Die  Formation  deraufrechten,  hohen  Strau- 
ch er  ist  auf  die  Flussurer  eingeschränkt  und  besteht  vorzüg- 
lich aus  Salix  speciosa.  Hier  werden  auch  alte,  verwitterte 
Ueberreste  von  Bäumen  (very  ancient  stumps  of  trees)  zu- 
weilen gefanden,  die  auf  eine  veränderte  Lage  der  Baum- 
grenze hinzudeuten  scheinen. 

Das  Waldgebiet  wiederholt  genau  den  Typus  der  Natur 
des  skandinavischen  und  russischen  Nordens,  ein  unermess- 
licher  Bestand  von  Nadelhölzern,  den  nur  der  Wasserspiegel 
der  Flüsse  und  Seeen  unterbricht,,  vom  Polarkreise  bis  zu  den 
Prairieen  und  zu  den  Laubwäldern  des  Südens.  Um  das  Ei- 
genthfimliche  amerikanischer  Natur  in  diesen  Waldlandschaf- 
ten aufzufassen,  dazu  bedarf  es  des  Eingehens  in  eine  fei- 
nere botanische  Charakteristik  der  Baumarten  und  der  in  ih- 
rem Schatten  wachsenden  Gewächsformen.  Die  europäischen 
Nadelhölzer  werden  hier  durch  verwandte,  selbst  in  den  Be- 
dingungen ihres  Vorkommens  entsprechende  Arten  vertre- 
ten, so  als  herrschende  Bäume  die  Tannen  durch  Abies  alba 
und  nigra,  auf  sandigem  Boden  die  Kiefern  durch  Piaus 
Banksiana,  auch  die  Lärchen  und  der  Taxus  durch  Larix 
americana  und  Taxus  canadensis.  Wie  in  südlicheren  Brei- 
ten der  nördliche  Coniferengürtel  allmälig  allgemeiner  I^nb- 
hülzer  aufzunehmen  anfängt,    so  treten  dieselben  bereits  an 
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den  südlichen  Seeen  des  britischen  Nordamerika's  zu  gros- 
sen Gehölzen  von  Eichen,  Ulmen,  Eschen  und  Ahorn  zu- 
sammen und  diese  sind  es ,  die  nebst  dem  Laub  tragenden 
Gestrauch  in  dem  vielgeruhmten  kanadischen  Herbste  durch 
die  sieh  langsam  entrarbenden  Blätter  einen  Reichthum  von 
schönem  Detail  verleihen ,  einen  Schmuck  der  Farben ,  der 
sich  dem  Reisenden  in  der  üppigen  Vegetation  am  Rainy  Ri- 
ver durch  alle  Nuancen  des  Orange  und  Roth  auf  das  Man- 
nigfaltigste darbot  (1.  p.70.)-  Aber  jenseits  des  Saskatcha- 
viran  (54^  N.  Er.)  hören  diese  Laubhölzer  auf  und  nun  ist  über 
mehr  als  zwölf  Breitegrade  die  weisse  Tanne  fast  in  aus- 
schliesslichem Besitze  des  Bodens:  nur  die  Uferwaldung  biU 
det  in  dieser  düsteren  Monotonie  einen  Wechsel,  sie  erzeug! 
neben  Pinus  balsamea  auch  Laubhölzer ^  Weiden,  Erlen  und 
Pappeln  (Populus  balsamifera  und  tremuloides :  letztere  sprosst 
auch  an  der  Stelle  von  durch  Waldbrand  zerstörten  Tannen- 
beständen^.  Aus  Weidensträuchern  besteht  auch  vornehm- 
lich das  Unterholz,  welches  diese  Tannenwälder  des  Nordens 
charakterisirt  und  sie  oft  undurchdringlich  macht,  oder,  wie 
R.  sich  malerisch  ausdrückt,  nebst  den  gefallenen  und  sin- 
kenden Stammen  vergangener  Zeiten  den  Schritt  des  weis- 
sen Mannes  aufhält,  während  der  schmächtige,  gewandte  In- 
dianer durch  das  verwachsene  Dickicht  mit  geräuschloser, 
geisterhafter  Leichtigkeit  hindurchgleitet,  unbekümmert  um 
die  Wolken  verfolgender  Huskitos,  von  denen  die  Luft  er- 
füllt ist  (2.  p.  273.). 

Folgt  man  dem  itinerar  des  Verf.,  so  stellt  sich  die 
allmälige  Veränderung  des  Waldcharakters  bestimmter  her- 
aus. Am  granitischen  Nordgestade  des  Lake  Superior  bestand 
der  Nadelwald  aus  Abies  alba  und  balsamea ,  Pinus  strobus 
und  Larix  americana,  aber  gemischt  mit  Betula  papyracea, 
und  am  Wasserspiegel  mit  Acer  montanum  und  Cornus  alba ; 
3—4'  hohes  Unterholz  wurde  aus  Taxus  canadensis  gebildet; 
die  Buche  halte  hier  das  südliche  Ufer  des  Sees  nicht  über- 
schritten, aber  die  niedrigen  Sandsteininseln  trugen  reinen 
Laubwald  aus  Pappeln  und  Ahorn  "mit  Rosaceensträuchern 
(Spiraea,  Crataegus,  Pyrus,  Prunus)  (1.  p.  56.).  —  Auf  dem 
Wege  vom  Saskatchawan  (54»)  nach  Methy  Portage  (57o) 
enthielt  der   bereits  aus  der  weissen  Tanne  gebildete  Wald 
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ftusserdem  noch  Birken,  Weiden,  Espen,  Erlen,  Balsampap- 
peln und  hierund  da  Lärchen  (1.  p.  81.};  an  sandigen  Fluss- 
ufem  war  Pinus  Banksiana  häufigr  und  im  Gesträuche  des 
Waldes  wurden  Amelanchier,  Cerasus,  Elaeagnus  argentea 
und  Shepherdia  angemerkt  (1.  p.  117,).  —  Am  Slave  River 
(60(>)  herrschte  ebenfalls  Abies  alba,  feuchte  Niederungeii 
umgab  A.  nigra,  Pinus  Banksiana  war  auf  einzelne  Sandslrek- 
ken  beschränkt,  Populus  balsamifera  und  tremuloides  nur  auf 
die  Flussufer;  das  Unterholz  bestand  nun  schon  aus  Salis- 
Arten,  ohne  dass  indessen  andere  Gesträuche  völlig  ausge- 
schlossen wären  (l.  p.  13ö.).  —  Im  Hackenzie -Thale  blieb 
der  Waldcharakter  unverändert:  die  Stämme  der  weissen 
Tanne  hatten  etwa  4 — 5^  im  Umfange,  2 — 300jährige  waren 
60'  hoch,  eine  der  grössten  mas^  122';  das  Ufer  begleitete 
ein  Salicetum^  besonders  aus  Salix  speciosa  gebildet;  unter 
dem  Weidengesträuche  fanden  sich  noch  Amelanchier,  Elaeag- 
nns  argentea  und  Shepherdia;  einzelne  schön  blühende  Stan- 
den erregten  die  Aufmerksamkeit,  wie  Hedysarum  boreale 
und  Mackenzii,  auf  Kalkgerölle  Dryas  Drummondii  und  An- 
drosace,  im  Walde  Calypso  und  Cypripedium  (1.  p.  199.).— 
Die  Deltainscin  des  Mackenzie  waren  noch  von  Abies  alba  und 
Populus  balsamifera  umsäumt;  unter  68^  N.  Br.  blieben  die 
weissen  Tannen  noch  40 — 50'  hoch;  unter  öSyjO  war  das 
Flussufer  noch  reichlich  bewaldet^  Betnia  papyracea  daselbst 
häufig,  die  Balsampappel  und  Erle  (Alnus  viridis  Fl.  amer.) 
20'  hoch^  Salix  speciosa  über  12',  daneben  Gestrauch  von 
Ribes  rubrum^  Vaccinium  Vilis,  Rosa  blanda,  Kalmia  glauca, 
von  Stauden  Rubus  chamaemorus,  Nardosmia  palmata,  Lupi- 
nus  perennis;  unter  68^55'  endlich  verschwanden  die  Baume 
plötzlich:  nun  blieben  nur  noch  einige  verkräppelte  Tannen 
und  Birkensträucher  (Betula  papyracea)  übrig  (I.  p.  225  u.  f.). 
Von  nutzbaren^  einheimischen  Gewächsen  des  nordi* 
sehen  Amerlka's  hebt  R.  gelegentlich  folgende  hervor :  Actaet 
alba  (racine  d*ours)  als  Stomachicum  gebraucht  (1*  P<8l.); 
Hedysarum  boreale  hat  eine  essbare  Wurzel,  wird  aber  leicht 
mit  dem  giftigen  H.  Mackenzii  verwechselt  (1.  p.  220.)  ;  Sinm 
lineare  (queue  de  rat)  liefert  gleichfalls  eine  essbare  Wur- 
zel, ebenso  nicht  selten  mit  Cicuta  verwechselt  (1.  p.  81.); 
Ileucbera  Ricbardsonii  und  Ledum  palustre,  als  adstringirende 
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Mittel  im  Gebrauche  (das.):  Hydropyrum  escutentum  (rolle 
avoine ,  wild  rice) ,  als  Nahrungspflanze  den  Indianern  die- 
nend, kommt  nordwärts  nur  bis  zum  Laice  Winipeg  vor,  wo 
zugleich  der  Hopfen  und  mit  ihm  alle  Lianen  in  den  Wäldern 
aufhören  (1.  p.  69.)* 

Uebersicht   der   von  R.   beobachteten  Pflanzen«» 

grenzen. 

A.  Kaltnrgrenzoo.  Mais—  öt«;  Weisen  —  60^5*  bei  Fort 
Liard,  4—500'  hoch  an  einen  wesUrchfo  Zaflasse  des  Mackensio,  am 
Kusse  der  Rocky-Mountains  gelegen  ;  Gerste  und  KartoffelB  —  65*;  Ra- 
ben (tnrnips)  noch  an  Fori  Good  Hepe  {67°)  gebaut ,  am  Peers  River 
dagegen  ist  der  Anbau  fehlgeschlagen. 

B.     Polargrenzen  der  Uolzgewächse. 

Clematis  virginiana  ~  54^  (Saskatchawan). 

Httdsonia  tomentoen  —  57^'  (Clear  Water  River). 

Tilia  »mericana  —  50^  (Lnke  Winipeg). 

Aeer  spicatum  —  dO«  (River  Winipeg);  A.  sacchariBam,  nigmm, 
pennsylvanicnm  und  maorophyllom  —  bO^  (Lake  Winipeg) ;  A.  rubrum 
*-  53<>  (Rocky  Monnlains,  am  L.  Winipeg  nur  bis  50®);  A.  dasyenr.- 
pum  —  46«  (Huronensee) ;  Ncgundo  fraxinifolium  •—  54'*  (Saskaicha- 
wan:  liefert  den  meisten  Zucker,  der  hier  verbraucht  wird). 

Ampelopsts  quinquefolia  —  50®;  Vitis  riparia  -—  50*. 

Zaalhoxylon  anericanun  und  Ptelea  trifoliata  —  46*  (Canada  un4 
Wiskonain). 

Gelaairus  acamleiw,  Evonymns  atropnrpureue,  E.  americaBoa  md 
Staphylea  trifolfa  «^  47*  (SOdufer  des  Lake  Soperior). 

Rhamnua  alnifolins  —  58*;  Ceanothos  americanua  —  47*  (Lake 
Superior). 

Rhus  Toxicodendron  ,  aromaticuro  und  g!abmm  —  54*  (SaskaU. 
chawan);  Rh.  typhinum  und  venenatum  —  47*  (Lake  Superior). 

Robinia  pseudacia ,  Gymnocladus  caoadeosis ,  Cercis  canadensis 
und  Cassia  chamaecrista  —  46*  (Canada  and  Wiskonain). 

Prunus  amerirana  —  50*  (River  Winipeg,  aber  nach  A.  Gray  bis 
cum  Saskatchawan ,  also  54*) ;  Cerasos  virginiana  —  67*  (Polarkreis) ; 
C.  serotina  —  62*  (Great  Slave  Lake);  C.  pumila  —  57*  (Elk  River); 
C.  pensylvanica —  54*  (Saskatchawan);  Spiraea  salicifolia  —  62^*;  Sp. 
opuiifolia  —  50*  (Red  River)  und  tomentosa  —  50*  (Lake  Winipeg); 
Punhia  tridentata  —  49*;  Potentilla  fruticosa  —  70*  (Seekfiste);  Ru. 
bns  triflorus  —  66*  (die  SAdgrcnie  von  R.  chamaemorus,  arelieua  und 
acanlia  wurde  unter  53*  beobachtet)  ;  R.  odoratus,  nutkanns,  strifaaoif 
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Occidental  18  und  frondosus  (=  subereclas  R.)  —  54^  (Saskatchawan)  ; 
R.  canadensis ,  bispidas  und  villosas  —  47o  (Lake  Superior  und  Horo- 
nensee) ;  Rosa  blanda  —  t9^  (Mackenzio) ;  R.  Woodsii  und  cinnamo- 
mea  (=  majalis  R.)  —  6ko  (Mackenzie);  R.  aeligera  —  47°  (Seeen); 
Crataegus  cordaCa  und  glandulosa  —  54^  (Saakatchawan);  C.  coccioea 

—  47*  (Seeen);  Pyrua  arbulifolia  —  54«  (Saakalchawau ;  Sorbua  ame- 
ricana  —  60*^  (Fort  Liard);  Amelancbier  canadeosis  —  67«  (Baum- 
grenze). 

Ribes  rubrum  —  70«  (Arktische  Koste);  R.  lacustre  69o  (Ma- 
ckenzie-Delta);  R.  Hudsonianum  —  61^  \  R.  Cynosbati ,  oxyacanlhoU 
des  und  birtellum  —  62«  (Slave  Lake) ;  R.  proatratum  -~  59«  (Aiha- 
basca) ;  R.  floridum  —  54« ;  R.  diTaricalum  —  52« ;   R.   rolUDdifolinm 

-  47«  (Seen). 

Panax  horridnni :  Nordostgrenze  am  oberen  Saskatcbawan  ss  54«. 

Cornus  stolonifera  (^  alba  R.)  —  69«  (Mackenzie)  ;  C.  circinata 
*  47«  (Lake  Snperior)  ;  C.  sericea  und  florida  —  47«  (Seeen). 

Arceuthobinm  americanum  —  57«. 

Sambucus  pubens  —  59« ;  S.  canadensis  ^  54«  (Saskatchawan) ; 
Yiburnum  Opulus  —  68«;  Y.  acerifolium  —  62«  (Slave  Lake) ;  V.  cdnie 

-  57«  (Elk  River);  V.  nndnm  und  Lentago  —  54«  (Saskatchawan); 
Y.  prunifolium  —  47«  (Seeen) ;  Lonicera  coerulea  —  67«  (Polarkreis); 
L.  parviflora  —  55« ;  L.  ciliata  ~  54«  (Saskatchawan) ;  L.  hirsuta  —  47* 
(Hdronensee) ;  Diervilla  canadensis  —  55« ;  Sympboria  racemosa  und 
occidentalis  —  60«. 

Andromeda  polirolia  —  70«  (ArktiscbeKdste);  Caasandra  calycu* 
lata  —  62«?  (Mackenzie);  die  Südgrense  von  Cassiope  tetragona  bei 
45«  (Mottot  Hood);  Lyonia  liguslrina  —  54"  (Saskatchawan);  Arclo- 
slaphylos  uva  ursi  —  70«  (Arktische  Koste);  Epigaea  repens  54«  (Sas- 
katchawan); Claultheria  procumbens  —  50«  (Lake  of  Ihe  woods);  Lei- 
ria  procumbens  —  70«  (Arktische  KQste) ;  Azalea  viscosa  —  47« 
(Lorenzflnss) ;  Rhododendron  lapponicum  —  70«  (Arktische  Koste);  Kai- 
mia  glauca  —  70«  (Arktische  Käste) ;  K.  latirolia  und  angustifolia  (Lake 
Superior  und  Lorenzfluss);  Ledum  palustre  —  70«  (Arktische  Küste); 
L.  lalifolium  —  67«  (Baumgrenze) ;  Cbimaphila  umbellata  —  50«,  io 
den  Rocky   Mountains  —  53«;    Yaccinium  Yitis   idaea   und   uliginosun 

—  71«  (Seekflste);  Y.  Oxycoccos  und  canadense  —  67«  (Polarkreis); 
Y.  myrtilioides  —  Hudsonsbay;  Y.  caespitosum  —  57";  Y.  roacrocar. 
pum  —  5)«  (Saskatchawan) ;  Y.  pennsylvanicam  —  50«  (Winipeg) ;  Y. 
corymbosum    -^  47«   (Canada);  Phalerocarpns  serpyllifolius  —  55«. 

Fraxinus  americana  —  54«  (Saskatchawan) ;  K.  pubcscens  —  49« 
(Rainy  River). 

fimpetrum  nigruio  —  70"  (Arktische  Küste). 

Elaeagnus  argen tea  —  68«;  Shepfaerdia  canadensis  —  68«?  (Mack- 
P»aia)- 
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Dirca  |^alastn>  ^  50<»  (Uke  of  llie  woodt). 

Uliiius  «mericaDa  —  54^  (Safkalchawan)  ^  Caltia  occidentalig  «- 
47<^  (Lake  Superior). 

loglaof  nigra  and  cioerea,  Carya  alba,  amara  und  glabra  —  47^ 
(Lake  Snperior). 

Querctts  alba ,  rubra  und  obtusiloba  —  50®  (Winipeg) ;  Q.  ma- 
eroearpa  —  49»  (Ramy  KiTer) ;  Q.  tincloria,  Banisteri,  bieolor,  Prinoa 
Bod  paloalria  -*  47^  (Seeea) ;  Faga«  farraginea  —  47"*  (tloronenaee) ; 
•poradiach  —  50*  (Uke  Wiaipef ) ;  Oatrya  virginica  ^  50«  (Winlpeg); 
Gorylua  aniericana  und  .rostrata  -*  54«  (Saakaiciiawaa). 

Myrica  Gale  —  67®  (Polarkreia) ;  Comptonia  aaplonifolia  —  &f 
(Saakalackawan). 

Belula  nana  —  70®  (Arktische  Küste) ;  B.  papyracea  .i^  69®,  Jen* 
aeits  der  Baomgrenso  straoGhartig ;  ß.  pamila  —  68®  (UackenEio) ;  B. 
excelsa  —  47®  (Lake  Snperior) ;  Alans  incaaa  nnd  Tiridis  Fl.  amer.  — 
6B®  (Mackeatie). 

Popnlns  balsamirera  v.  treaialoides  —  69®  (UaekaiEie) ;  P.  can- 
dicans  —  46®?  (Wisconsin);  (die  Salices  sind  noch  nicht  genau  ge* 
schieden:  nasser  den  arktischen  Zwergweiden  nnd  S.  speciosa  sind  am 
hinfigsten  S.  roilrata  und  longifolia). 

Platanns  occidcntalis  —  47®  (Lake  Superior). 

PiBus  alba  —  69>  (Uackenzie) ;  P.  nigra  —  69®  („little  short  of 
P.  alba«');  P.  batsamea  —  62®;  P.  canadeasis  —  49®;  P.  microcarpa 
(s5  Larix  amerieaaa  R.)  —  07®  (Polarkreis) ;  P.  Banksiana  --  67®  (Po- 
larkreis); P.  rcsiaosa  —  57®  (Melby  Bi?er);  P.  strobus  ~  50®  (Wini. 
peg);  Junipcrns  nana  (=3  J.  communis  R.)  —  70°  (Arktisch«  KQsto); 
J.  virginiaoa  var,  humiJis  —  68®;  Thuja  occideotalis  --51®  (Saskat* 
cbawan);  Cbamaecyparis  thyoides  ^  54®  (Saskalchawan) ;  Taxus  cana-> 
denais  ^  54p  (Saskatchawan). 

Auf  die  Gntndla^  Ton  Si»  W.  Hooker^s  Flora  d%u  britischen 
Amerika's  sich  siulaend,  hat  R^  am  Schlnsso  seiner  pflanacDgeographi« 
sehen  Uaratellnng  eine  onifasscnde  statistische  Uebersichl  der  Familien 
gegeben  und  dabei  die  Arlensahl  nach  drei  Zonen  geschieden,  die,  je. 
doch  willkQhrlich  angenommen,  nicht  auf  bestimmte  Yegetationsgcbiete 
bezoi;en  sind  (2.  p  322—343.).  Am  Schlüsse  liefert  Boott  eine  Ab- 
handlong'  über  Öit  geographische  Verbreitung  der  nordamerikanischen 
Carkes  (2.  p  344^353.). 

Die  L!cbenen  des  Arktischen  Amerika*s,  welche  See- 
mann g^esammelt  hat,  wurden  von  Babi  ngton^ '9) bestimmt; 
in  dem  Werke  von  Agassis  über  den  Lake  Snperior  ^^') 
bearbeitete Tockermann  die  von  A.  gesammelten Lichenen. 

Harvey  begann  ein  sich  wärdig  an  seine  Nereis  au- 
sf  ralis  anschliessendes  Kupferwerk  über  die  nordamerikanischen 
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Algen  <3t).  der  erste  ftind  eAthllt  Fucoidcn.  —  Die  geogra- 
phische Verbreitutig  der  nordatnerikanischen  Dcsmidieen  und 
Diatomeen  hat  Bailay^^O  behandelt. 

Sir  W.  Hooker  selzte  seine  ßearbeitang  der  von 
Geyer  am  oberen  Missourii  in  dem  Oregon-Gebiete  und  auf 
den  Rocky-HountaiiM  gesammelten  Pflanzen  fort  *'^)  (s.  Jab- 
Tcsb.  f.  1847.  S.  47.)«  Von  den  Lobeliaceert  bis  zum  Schlass 
der  Scrophuiariiieeii  reichend,  entiifilt  diese  Fortsetzung  7  neue 
Arten  aus  den  Geltungen  Frasera^'Gilia,  Eutoca,  Coldenfa  und 
Ofobartche. 

Bollaert^^)  theilte  einige  Bemerkungen  über  die  ve. 
getabilischen  Produkte  von  Texas  mit,^  die  sich  besonders  auf 
die  Kulturpflanzeu  beziehen  und  erst  durch  die  Linneaci  Trans- 
actions  ausfQhrlicher  werden  bekannt  werden. 

•  Von  Heller  *^*)crsehiert  ein  Verzeichniss  der  einhei- 
mischen und  kaltivirlen  Nutzpflanzen  Mexiko*s  mit  Angabe  der 
einheimischen  Kamen  und  bei  einigen  dor  Grenzen  des  Vor. 
kommens. 

L 1  e  b  m  a  n  n  ^^^)  verbreitete  sich  über  die  mexikanischen 
Eichen  und  behandelte  zugleich  die  geographische  Vertheiiung 
dieses  GescUechls  im  Allgemeinen.  Sodannn  verdanken  wir 
diesem  Botaniker  ausgeführte,  monographische  Arbeiten  «^t^ 
über  die  mexikanischen  Cyperäcc'cn,  ürliceen  und  über  die 
im  vorigen  Jahresbericht  (8.95.)  erwähnte  Gattung  Philetae- 
ria (vergl.  auch  das.  S.  107.  und  lllO« 

Seemann  gab  leinen  kurzen,  später  in  seiner  Beise*- 
beschreibung  weiter  aosgoführten  Berieht  über  seine  Untersu*- 
chung^i  auf  dem  Isthmus  von  Panama  ^^%  dessen  Naturcha- 
raktct  er  dtitöh  wicdorhollch  Aufenthalt  während  eines  Zeit- 
raums von  vier  Jahren  gründlich  kennen  lernte  und  geist- 
reich aul'gefasst  hat.  Hier,  wo  die  Andenketle  unterbroclien 
ist,  herrscht  ein  aequaloriales  Klima  von  langer  Regenzeit 
und  OS  entfaltet  sich  in  Folge  dessen  eine  grössere  Ueppig- 
keil  vegetativen  Lebens,  ahnlich  wie  in  Guiana  und  am  AiMh- 
7^onenfluss.  Indem  die  athtuosphdriscben  Niederschlage  vom 
April  bisDec^mber»  also  wenigstens  SUonate  vorhalten  und 
im  südlichen  Darien,  an  den  Baien  von  Cupica  und  Choco,  so 
wie  an  einigen  Köslcnplälzi^n  des  karaibischen  Heers  10 — 11 
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Momfe»  Hiso  fast  das  ganze  Jahr  wiaarhörlich  den  Boden  be« 
netzen»  sondert  sich  dieser  Landstreifen  als  eine  selbstindige 
Giiederung  amerikanischer  Natur  von  nördlicheren  Bretten, 
wo  mit  zunehmender  Trockenheit  die  mexikanischen  Cactos. 
rormen  zum  Spiegel  des  stillen  Meers  hinabsteigen^  und  steht 
in  einem  noch  sdirofferen  Gegensatze  gegen  die  aequaloriale 
Koste  von  Guayaquil ,  an  welcher  der  Binfiuss  d^  peruani- 
schen Garlias  zuerst  bemerklioh  wird.  S.  berichtigt  und  er- 
weitert die  7M  eng  gefassten  AuflTassungen  von  Hinds^  der 
behauptet  hatte,  dass  nur  die  Bai  vonChoco  als  eine  Ausnahme 
von  dem  allgemein  trockenen  Charakter  der  tropischen  West- 
küste Amerika's  zu  betrachten  sei,  dass  die  Vegetation  sieh 
hier,  zwischen  3^  und  1^  N.  Br.  am  reichsten  enIfaUe,  aber 
zugleich  der  Wendepunkt  gegen  Norden  erreioht  werde  und 
dass  schon  zu  Panama  (9^  N.  Br.)  unter  dem  ^benmössigen 
Wechsel  der  Jahreszeiten  weder  Farnbaume  noch  Sdlamineen 
gedeihen.  Wogegen  S.  nachweist,  dass  in  Uebtreinstimmung 
mit  den  klimatischen  Verhältnissen  wenigstens  zwei  Drittlheile 
der  ganzen  Oberflfiche  des  Isthmus  von  einem  fcuchtenTro-» 
penwalde  bededit  sind,  in  welchem  alle  aequatoriakn  Pfian-» 
zonformen,  namentüoh  auch  Farnbiume  und  Palmen  ,  Scita- 
mirieen  uad  Arotdeen  reichlich  vegetiren.  Der  Widerspruch 
beider  Beobachter  scheint  dadurch  gelöst  werden  zu  könneui 
iBSß  in  der  Mähe  von  Panama,  im  Westen  dieses  Hafens,  eine 
Savano  sich  ausscheidet,  welche  Hinds  vermuthlich  während 
seines  kurzen  Aufenthalts  kennen  lernte  und  für  dendigemei* 
neu  Naturlypus  der  Westküste  des  Isthmuii  ht«rit. 

&  htit  eine  grosse  Uebereinstimmulig  nicht  bloss  io 
dem  Typus,  sondern  auch  In  den  Bestandtheilen  der  Vegeta- 
tion zwischen  dem  Isthmus  von  Panama  undGuianA  für  wahr- 
scheinlich. Ift  der  That  seheinen  die  Areale  besonders  der 
den  Waldrormatioaen  angeborigen  Gewachse  in  dem  feuch* 
ton,  daher  gleichmissig  wirkendeii  AequatoriaUdiaMi  im  Ver- 
hftUniss  zu  denPassatkllfaiaten  gross  zu  sein  und  boten,  naah* 
dem  die  waidigen  Piussnaederungen  Südamerika's  allmalig  voll-- 
standiger  durchforscht  worden  sind,  daher  auf  dem  noch  un-* 
beröbrt  gebliebenen  Boden  f  anama's  weniger  Haue  Formen, 
als  dteSevancn*  Hierin  etkenne  ich  auch  dieUrsA^^hen^  wes'* 
halb  die  sQdamerikdnische  Flore  durch  den  Isthmus  so  durdi- 
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groirend  von  der  mcxikanischdn  geschieden  Ist:  denn  hier  ist 
an  der  Westküste  die  aosserste  Grenze  der  langen  Regenzeu 
len  erreicht,  während  die  Unterbrechung  des  Andenzogcs  zu- 
gleich die  Verknüpfung  von  zwei  Gebirgsfloren  verbindert. 
An  der  Oslküste  scheint  freilich  eine  solche  Naturgrenze  za 
fohlen:  denn  in  Niearegva  dauert  die  Regenzeil  am  karaibi-- 
schen  Heisre  nach  Oersted  ebenso  lange,  wie  in  Panama.  Es 
ist  ein  noch  ungelöstes  Problem,  ob  das  trockene  Klima  der 
Halbinsel  Yucatan  die  Bedeutung  hat,  den  südlicheren  Wald- 
typus von  dem  feuchten  Klima  der*  Provinz  Tabasco  aosm- 
schliessen^  welche  nach  Heiler  eine  rein  mexikanische  Flora 
besitzt. 

Die  Küste  des  Islhnras  wird  von  Hangrove-Waldmg 
zwischen  der  Ebbe  und  Plulhlinie,  auch  am  stillen  Heere  um- 
sdumt.  Die  Lebenskraft  der  RhizophcAren  ist  so  gross,  dass 
in  Panama,  wo  die  Flulh  S2  Fuss  hoch  steigt,  die  Brandung 
oft  über  ihre  Kronen  branst,  ohne  ihrem  Wachsthum  zu  scha- 
den, indem  sie  durch  das  GebSude  ihrer  Luftwurzeln,  wie 
dur<:h  ebenso  viele  Anker  im  Schlamme  fest  verwahrt  sind 
(p.  237.)-  Zu  den  charakteristischen  Litoratpflanzen  von  Pa- 
nama geboren  ausser  Rhizophora  und  Avicennia  namenilich: 
Prosopis  horrida ,  Pithecolobium  macrostachynm ,  Gniiandina 
Bonduc,  Hippomane  Mancinclla,  Ruyschia,  Jacquinia,  Hibiscus 
arboreus,  Cercus  Pitaj^fa,  Crcsceulia  obovata,  Ptumiera,  Ipo* 
moea  pes  caprae,  Cocos  nueifera ,  Acrosticbnm  aureum.  lo 
Bezug  auf  die  Cocospalrae  bestfitigt  S.  die  von  v.  Marlius 
herrührende  Angabe,  dass  der  Isthmus  von  Panama  ilir  oir- 
sprüngliches  Vaterland  ser:  dies  wire  also  ein  Bauiii,  der  sich 
nicht  von  Westen,  sondern  von  Osten  über  die  Südseetnseia 
verbreitet  hat 

Die  herrschenden  Familien  in  den  Urwäldern  des  Isth- 
mus sind  Sterculiaceen,  Tiliaceen,  Leguminosen,  Euphorbia« 
ceen,  Terebinthacecn,  Myrtaceen,  Melaslomaceen ,  Rubiaceen, 
Acanthaceen  und  Piperaceen,  sodann  Palmen,  Scitamineen  und 
Parnbäume.  Zu  den  grössten  Biumen,  die  doch  nur  90  bis 
130  Fuss  werden,  gehören  Anacardium  Rhinocarpus(Bspave), 
EnteroIobiumTimbottva  (Coro(u)und  eine  Slerculiacee  (Culpo) : 
diese  werden  vorzüglich  zum  Schiffsbau  bcnulzl  und  in  Ha- 
fen von  Panama  findet  maM  Fahrzeuge  von  13  Tonnen  Gckalt, 
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die  ans  einem  einsigen  Siamiiie  hcrgostelll  sind.  Zuweilen 
besteht  ein  ganzer  Wald  aus  einer  einzigen  Baumart,  z.B.  aus 
Gustavia  Membrillo  S.,  Parmenlicra  cereifera  S.  oder  auch 
aus  Palmen. 

Savanen  charakterisiren  die  Abdachung  gegen  das  slille 
Meer  und  ziehen  sich  Ifings  der  Bai  von  Panama  über  Nata 
und  Santiago.  Hier  ist  der  Boden  mit  einem  Rasen  von  leb« 
haftem  Grfln  bekleidet,  zerstreut  erheben  sich  Gruppen  von 
Bäumen  und  Gesträuch ,  die  Bäume  an  den  Plussufem  sind 
mit  Orchideen  beladen,  zahlreich  sind  die  blühenden  Stauden 
und  Mimosen:  die  Physiognomie  erinnert  also  durchaus  an 
die  Savanen  Guiana's  und  Brasilien*s.  (Jcberall,  wo  der  Bo^ 
den  eisenhaltig  ist,  und  oft  in  ganzen  Distrikten  die  übrigen 
Bäume  verdrängend,  erscheinen  die  C  h  u  m  ic a  1  es,  d. h.  Grup- 
pen von  Curatella  americana ,  etwa  40'  hoch  und  mit  einer 
Krone  von  krummen  Zweigen  endigend,  deren  Papier-ähnli- 
che Blätter  im  Winde  rasseln,  wie  das  trockene  Laub  des  eu- 
ropäischen Herbstes.  Unter  den  Holzgewächsen  der  Savanen 
sind  namentlich  vertreten  Anonaceen,  DilIeniaceen,Malpighin- 
ceen,  Leguminosen,  Chrysobalaneen,  Tcreblnihaceen,  Nyrta- 
ceen,  Melastomaceen,  Hederaceen,  Panax,  Syuanthercen,  Aean- 
thaceen:  unter  den  Lianen  Convolvulaeeen,  Apocyneen,  Asa- 
rineen,  Yanilla*  Der  Gramineenrasen  bietet  insbesondere  an 
Stauden  Leguminosen,  Polygaleen  und  Gentianeen;oft  herrscht 
«n  Individuenzahl  die  Mimosa  pudica. 

Die  Bergregion  über  demNivcan  von  1500^,  welche  das 
westliche  Veraguas  bezeichnet  und  die  durch  die  Gebirgszüge 
von  Coslarica  mit  den  Anden  von  Guatemala  und  Mexiko  in 
Verbindung  steht,  ist  als  der  südliche  Ausläufer  der  mexika- 
nischen Flora  zu  betrachten  und  erhöht  daher,  indem  durrh 
dieses  Yerhältnias  zwei  grosse  Vegetationsgebiete  hier  in  ver- 
tikalem Sinne  an  einander  grenzen,  die  Mannigfaltigkeit  in  den 
Pflanzenformen  des  Isthmus  ungemein.  Hier  sind  mit  Palmen 
immergrüne  £ichen  gemischt,  Formen,  wie  Alnns  undRubus, 
sind  gewöhnlich  und  ausserdem  werden  folgende  Typen  als 
charakteristisch  bezeichnet :  Clematis,  Tropaeolum,  Euphorbia, 
Freziera,  Hypericum,  Lupinua  u.  Inga,  Ceniradenia  u.  Cono- 
stegia,  Fuchsia  u.  Lopezia^  Begouia,  Kondelelia  und  Galium, 
Ageralum,  Styrax,  Verbena,  Solanum,  Salvia,  Rhopalay  Kqui- 
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seiam  und  Adianlum,  endlich  die  noch  unbeschriebene  G«U 
tung  Kellctia. 

Der  grösste  Theil  von  S/s  Arbeit  ist  den  Rvtzpflansen 
und  einzelnen  merkwürdigen  Gewächsen  von  Panama  gewid<*> 
met.  Aus  dieser  reichhaltigen  Darstellung  können  hier  nur 
einige  der  ausgeeeichnetsten  Erzeugnisse  genannt  werden. 
An  der  Küste  von  Darien  entdeckte  S.  eiue  wahrscheinlich 
neue  Form  von  Fhytelephas:  sie  wächst  häufig  am  Ufer  des 
Flusses  Cupica  und  gleicht,  wiewohl  nach  S  von  Kunth  mtt 
Recht  zu  den  Pandaneeu  gezogen,  zum  Verwechsein  der  Oel*- 
palme.  Die  Basis  des  niedergebogenen  Stamms  ist  nicht  seU 
ten  Ober  20^  lang,  der  aufsteigende  Theil  nur  4^  bis  6^  hoch, 
trägt  jedoch  auf  seinem  Gipfel  eine  beträchtliche  Anzahl  von 
18^—20'  langen  Fiederblättern ;  die  Sleinfrüchte  sindzugros«» 
sen  Köpfen  vereinigt,  jeder  Kopf  wiegt  etwa  25  Pfund  und 
enthält  gegen  80  Samen:  so  lange  das  Albumen  noch  flüssig 
ist,  wird  es  von  den  Indianern  genossen,  den  Gebrauch  des 
^härteten  kannten  sie  nicht,  die  Blätter  gebrauchten  sie  zum 
Dach  ihrer  Hütten.  Von  einer  andern  Pandarice^  der  Carln^- 
dovica  palmata,  werden  die  Panama -Hüte  fabricirt,  die  aus 
einem  einzigen  Stücke  bestehen  und  ungeachtet  Ihres  hohen 
Preises  über  ganz  Amerika  verbreitet  sind.  —  Zum  Miaten 
des  Viehs  dienen  die  in  grössler  Ergicbigkeii  während  der 
trockenen  Jahreszeit  reifenden,  einer  von  den  Zweigen  her- 
abhängenden Wachskerze  gleichenden  Früchte  der  neuen  Par- 
mentiera  cerifera  S.  (Palode  velas),  einer Crescentiacee,  die 
imThale  von  Chagres  Wälder  für  sich  bildet  (^n  entcring  these 
forests^  a  persou  might  almost  fancy  bimself  transported  inlo 
a  .chandlers  shop^  p.  302.)*  --  Als  specifisches  Mittel  gegen 
den  Schlangenhiss,  äusserlich  und  innerlich  angewendet,  sind 
völlig  er|»robt  die  Samen  von  Simaba  Gedron  Planoh. ,  «tnes 
jBaums,  der  früher  nur  hei  Cartagena  bekannt  und  erst  kürz- 
lich auf  dem  Isthmus  aufgefunden,  von  S.  in  V^raguas  häuBg 
angetroffen  ward.  Als^  Giflgewächs  ist  die  an  derKüsto  des 
stillen  Meers  verbreitete HippomaneMancinella  gefürchtet,  ein 
£uphorbiaceenbaum,  dessen  Milch  in  solchem  Grade  das  Auge 
entzündet,  dass  sogar  der  Rauch  des  verbrannten  Holzes  ei^ 
nige  Matrosen  des  Uerald  Tage  lang  blind  machte:  dieser 
schädlichen  Wirkung  cotgebt  man  durch  schliwUgös  Ausw«* 
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scheu  de$  verlelzlen  OrgfQns  mit  Seewasser,  -^  Von  schön- 
stem und  inlensivstem  Wolilgerach  Ut  die  Blfllhe  dcftieuen 
Gouroupila  odoraü^ima  S.  (P^lo  de  ParadUo),  eines  Lecylhi- 
deeobaums,  der  nur  einmal  |n  dem  Waide  Morro  in  Veraguaa 
beohachlet  wurde  und  iossersi  sollen  seinmuds,  da  das  aihe- 
f  if^ohe  Oel  fast  eine  englische  Meile  weit  bei  gunstigem  Winde 
in  dcrLufl  be^nerkhar  ist»  Ueberliaupi  ist  der  Isthmus  reich 
sowohl  an  wohlriechenden  als  schön  geformten  Bluthen.  Per- 
Ber  theilt  S.  eine  Liste  von  Tast  30  Gewachsen  mit,  welche 
essbare  Früchte  tragen  und  nicht  minder  reichhaltig  sind  die. 
Verzeichnisse  der  übrigen  Nutzpflanzen,  wobei  der  Verf.  stet» 
sowohl  die  einheimischen  als  die  systeifiatischen  Namen  an- 
geführt hat 

Von  den  Ergebnissen  der  Oersted'schcn  Reise  nach 
Costa-Rica  und  Nicaragua  (s,  Jahresb.  f.  1848.  S.  63.)  haben 
K.  Möller  die  Laubmoose  >^9)  (43  sp.)  und  Hampe  die  Le- 
bermoose *^^)  Ol  sp.)  bearbeitet. 

Von  R.  de  la  Sagra's  Werk  über  Cuba  wurde  der 
erste  Band  der  von  Richard  bearbeiteten  Gefasspflanzen 
(s.  Jabresb.  f.  I84ö.  p^öS.)  vollendet  «»«)• 

Ucbersirlit  der  seitdem  bearbeiteten  Kamilien:  5  Pfaytolacceen,  3 
Cacteeo,  4  Umbelliieren,  1  Araliacce,  1  Hedera,  4  Loraiilbaceen. 

Beitrage  zur  Flora  von  Surinam:  MiqueP^«)  beschrieb 
wieder  eine  grosse  Reihe  von  Formen  aus  60  Familien,  dar- 
unter fast  eine  Cenlurle  neuer  Arten;  Pocke '*^)  publiclrle 
einige  Orchideen;  Mon  tagne ''»*)  ^'»'^)  setzte  seine  Bearbei- 
tung der  von  Loprieiir  gesammelten  Kryptogamen  durch  Cha- 
rakterislik  der  Lichencn  fort  (s.  vor.  Jahresb.  S.64.)  und  be- 
schrieb ausserdem  zwei  neue  Pilze;  Linde  nberg  und 
Goltsche  »^<^)  bestimmten  die  Lebermoose  der  Kegerschen 
Sammlung. 

Von  Y.  Marti  US*  Flora  brasiliensis  (s.  Jahresb.  f.  1847. 
S.  49.)  erschien  die  zehnte  Lieferung  »'^y,  welche  ausser  der 
Fortsetzung  der  brasilianischen  Landschansdarslellungen  die 
Bearbeitung  der  Verbenaceen  von  Schauer  enthält:  die  Ar* 
tenzahl  dieser  Familie  betrögt  209  spec. 

Die  pflanzengeographischen  Ergebnisse  von  y,  Castel;i- 
nau's  Reise,  von  welcher  der  Jiislorisqhe  Bericht«^*)  jetzt 
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erschienen  ist,  sind  ans  W  e  d  d  e  Vs  früherer  DtrsteÜung  (s. 
Yor.  Jahresb.  S.67.— 73.)  bekannt. 

S  p  r  u  c  e  hat  seine  Reiseberichte  vom  Amazonenstrom  *^9), 
B  ent  h  0  m  die  Bearbeitung  seiner  Sammlungen  <'^)  fortgesetzt 
(s.  vor.  Jahresb.  S.  64.)*  S.  bemerkte  wahrend  seines  Aat- 
enthalts  zu  Santarem,  dass  die  Sfidseiie  dos  Stroms  eine  viel 
mannigraltigere  Vegetation  besitze,  als  die  nordwärts  gelegene 
Landschaft  (p.  86.}.  Beruht  dies  nicht  auf  örtlichen  Verhill- 
nisscn,  wie  es  nicht  der  Fall  zu  sein  scheint,  so  wäre  es  ein 
auffallendes  Beispiel  von  der  Begünstigung  der  Pflanzenwan- 
derung durch  Flusssysteme:  denn  da  die  nördlichen  Neben- 
«tröme  des  unteren  Amazonas  ein  ungleich  kleineres  Gebiet 
berühren,  als  die  sudlichen,  so  musslen  auch  die  letzteren 
eine  weit  grössere  Anzahl  verschiedener  Pflanzen  zusammen- 
fuhren. 

S.  ist  durch  seinen  langen  Aufenthalt  zu  Santarem  be- 
fähigt, Aufschlüsse  über  das  wichtige  Problem  der  Vegetations- 
phasen im  aequatorialen  Klima  zu  goben  und  in  der  That  sind 
schon  jetzt  einige  fragmentarische  Bemerkungen,  die  sich 
hierauf  beziehen,  nicht  ohne  Interesse  und  bestätigen  nanienl- 
lieh  die  Meinung,  dass  die  Bluthezeiten  am  Amazonas  sich 
über  alle  Monate  des  Jahrs  verlheilen«  Im  Februar  und  März 
stehen  die  bei  Santarem  so  zahlreichen  Gräser  in  Bluthe,  die 
im  September  völlig  verdorrt  sind  (p.  242.).  Gegen  den  Ju- 
nius  steigen  die  Gewässer  und  der  Strom  tritt  über  seine 
Ufer:  im  J.  1850,  trat  diese  Periode  stärkster  Befeuchtung 
des  Waldes  schon  früher  ein  und  schon  zu  Anfang  jenes  Mo- 
nats fing  das  Wasser  an  zu  fallen.  Mit  dem  Fallen  des  Stroms 
aber  steht  hier  die  Entwickelung  des  Waldes  in  Verbindung: 
denn  nun . entralteten  die  Bäume,  namentlich  am  Stromufer, 
ihre  neuen  Blätter  und  die  Hauptperiode  ihrer  Blüthc  tritt  nun 
ebcnralls  ein  und  dauert  bis  Ende  September.  Nach  dieser 
Zeit  sind  wenige  Bäume  gleichzeitig  in  Blülhc :  aber  gewisse 
Arten  findet  man  stets  in  wechselnder  Reiben Mge  und  einem 
Botaniker,  „der  nur  einen  einzigen  Monat  des  Jahrs  unbe- 
schäfligt  wäre,  würden  dadurch  jedesmal  eiplgc  Bäume  ent- 
gehen« Cp.  145.)-  Besondere  Aufmerksamkeit  wendet  S.  den 
Wasserpflanzen  zu,  die  der  gewalligo  Strom  selbst  weniger 
erzeugt,  als  die  kleinen  Landsecn,  die  mit  ihm  in  Verbindung 
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sieben.  An  ihren  Urern  sprossr,  wenn  die  Ueberschwemmun* 
gen  aufgehört  haben,  zuweilen  eine  höchst  ephemere  Vege- 
tation von  fast  mikroskopischen  Phanerogamen^  Cyperaceen 
Qnil  Utrtcularien,  welchen  der  Beisende  die  ebendaselbst  ve^ 
getirenden  Riesenpflanzen,  wie  die  Victoria  gegenüber  stelH. 
Zwei  neue  Utricularien  aus  dieser  Reihe  sind  besonders  merk- 
würdig :  als  eine  der  einfachsten  phanerogamischen  Pflanzen 
seine  U.  uniflora  (p. 341.)9  deren  blattloser  Stengel,  gestüzt 
auf  einen  einzigen  WurzcUConus,  an  Grösse  und  Geslalt  ei-* 
ner  Nähnadel  gleicht  und  über  einer  winzigen,  zweilippigen 
Braktee  eine  einzige,  vei-hdltnissmässig  grosse,  weisse  Blume 
trigt;  sodann  seine  U.  quinqueradiata ,  deren  Blüthenstiele 
durch  ein  fünfstrahliges ,  ceiluloses  Involucmm  schwimmend 
erhalten  werden  und  in  dieser  Form  einem  kleinen  Armleuch- 
ter gleichen — Als  werth  vollstes  Schiffsbauholz  im  Amazonas- 
Gebiet  bezeichnet  S.  (S.  146.)  den  besonders  am  Rio  Trom- 
betas  häufigen  Itauba-Baitfm,  eine  diöcische  Laurinee,  die  noch 
nicht  beschrieben  ist,  aber  von  den  Kolonisten  irrig  mit  dem 
Greenheart  von  Demerara,  der  Neotandra  Rodiaei,  verwech- 
selt wird.  —  Endlich  fuhrt  S.  in  Bezug  auf  die  klimatischen 
Verhaltnisse  an,  dass  auf  dem  Amazonas  fast  täglich  ösiliche 
Laflströmungen  wehen,  welche  den  Niederschlag  beschränken, 
während  die  Nebenflüsse  durch  unregelmässige  Windrichtung 
sich  auffallend  unterscheiden:  hievon  sind  nicht  bloss  Ver- 
schiedenheiten im  Vegetationscharakler  abhängig,  sondern  S. 
erklart  auch  aus  diesem  Umstände  das  gesundere  Klima  des 
Hauptstroms  in  Verhältniss  zu  seinen  Nebenthälem  (p.  240. 274.); 
—  Im  Oktober  1850.  begab  sich  S.  von  Sanlarem  nach  der 
Barra  des  Rio  Negro^  um  das  Thalgebiet  dieses  Nebenstroms 
zu  erforschen:  auch  sind  schon  Herbarien  vom  Rio  Negro 
stitdem  vertheilt  worden.  B  e  n  t  h  a  m's  Bearbeitung  der  von 
S.  gesammelten  Pflanzen,  unter  denen  sich  zahlreiche  neuö 
Formen  befinden,  reicht  von  den  Dtlleniaceen  bis  zu  den  Chail- 
letiaceen. 

Die  von  J  a  m  e  s  o  n  bei  Ouito  gesammelten  Kryptogamcn 
^vurden  von  Mitten  »*')bcarbeitet:  181  Arien,  grosstenlheils 
Laubmoose. 
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VI.    Australien. 

Das  Tagabaidi  von  L e i  ch  h  t  r  d  t's  Reise  durch  Neoh(4* 
Und  (s.  Jabresb.f.  1847.  S.ö4.).  erschien  in  einer  deutsches 
Aosgabe  »")• 

jC  MuUer^^O  bearbeitete  die  von  Mossmann  in  Au« 
alralien  gesammelten  Laubmoose:  51  Arten. 

Sinclair  ^^)  theilte  Sir  W.  Hooker  einige  Nachrich- 
ten aber  die  Vegetation  von  Auckland  in  Neoseeiand  mit.  Die 
Insel  ist  hier,  wo  die  Hau|»tstadt  der  Kolonie  gegründet  ward, 
am  schmälsten  und  dies  begünstigt  wegen  der  Feucbligkeit 
des  Seewinds  die  Ueppigkeit  vegetativer  Entwiekelung.    Der 
Isthmus  selbst  hat  keinen  Wald  und  wird  durch  eine  Pflai^ 
zendecke  vonPteris  esculenta»  Phormium,  Leptospermum  aco- 
parium  und  Cordyline  stricte  charakterisirt:  aber  die  feuch- 
teren Tbalschluchten  besitzen  eine  viel  mannigfaltigere  Vege- 
tation, so  dass  S.  einmal  auf  eineoi  Räume  von  100  Yards 
36  Farne  und  darunter  3  baumartige  unterscheiden  konnte; 
unter  den  Bänmen   daselbst  erwähnt  er  ausserdem  Knightia 
excelsa,  verschiedene  Arten  von  Netrosideros  und  Vitex  ^U* 
toralis.    —    In   geringer  Entfernung  von  Auckland  beginnt 
der  schöne  Manukau*-Wald»  wo  fast  alle  Baumarten  der  Ko^ 
lonie  zusammenwachsen  und  wo  die  Kaurifichte  herrscht  und 
zugleich  ihre  südliche  Grenze  findet.    Ausser  dieser  werden 
besonders  Metrosideros  tomenlosa  und  robuste ,  sowie  ^tex 
liloralis  als  Bauholz  gefUU.    Mannigfaltig  sind  auf  den  alten 
Stämmen  die  Lianen  und  Parasiten:  z.  B.  Astelia,  kletternde 
Metrosideros-Arten,  Orchideen  uqd  Kryptogamea  in  grosster 
Menge.    In  den  Schluchlen  des  Waldes  findet  sich  dicht  ver- 
wachsenes Gesträuch,  nanenllich  Ripogottum«    Hier  erreichte 
einmal  eine  P.alme  (Arecfisapida)  d|e  seltene  H6he  von  Sti', 
ein  Farnbaum  {Cyathea  dealbata)  von  54^ 

Jtt^c  Gilli.vray*5  kurze  MUth<?iiung  i^!^)  über  die  Ve^ 
getation  der  Sudostkuste  von  Neu-Guinea  und  des  benachbar- 
ten Archipels  der  Luisiade  i£^  ohne  Interesse.  Seine  Be- 
hauptung, dass  die  Luisiade  mit  dem  tropischen  Australien  in 
dem  Vegelalionscharakter  übereinstimme ,  wird  durch  einigt 
der  wenigen  von  ihm  genannten  Pflanzen  widerlegt :  so  nennt 
er  als  charakteristisch  ausser  der  Cocospalme  Tournefortia 
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argenteft,  Horind«  oitrifolia,  GueUirda  speoioM^  Paritium  ii« 
liaceum,  Dracontium,  Pandanus>  Calainus  u.Nepentfaes,  so  wie 
auf  den  Koralieninseln  von  Duchalean  Calophylhim,  Hyristiea, 
Pisonia>  Bombax. 

Einigfe  neue,  wahrend  der  nordamerikanischen  Exploring 
expedition  auf  den  Südseein$eln  gefundene  PiUe  w^rd/^n  von 
Berkeley  und  Curtis  beschrieben ^^<^). 
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blatt, 1.  nr.  43—49.). 

€5)  L.  Rota,  Prospetto  delle  plante  fanerogaroe  finora  ritroTate 
nello  Provineia  Pavese  (Giora.  boUn.  italiano.  II.  Part,  nliim.  p.  73— 82. 
u.  247^292. :  diese  auf  dem  Titel  mit  Fase.  7.  n.  8.  beieichnete  Ab- 
tkeilnng  von  Parlatore's  Journal  trilgt'  swar  auf  dem  Titel  die  Jahres- 
labl  1847.,  allein  schon  die  zweite  und  dritte  Abtheil iing,  welche  vor- 
ausgingen  und  sogar  die  Jahressabi  1846.  ffihreo,  können  nach  dem  In- 
kalte selbst,  da  derselbe  litemrlseke  Naehweisungen  aus  dem  J.  1851. 
tntbill,  nicht  vor  1851.  in  Druck  vollendet  sein). 

86)  A.  S  im i ,  Flora  Alpium  Yersiliensium,  exhibens  plantas  in  iUls 
Apuanamm  Alpium  regionibns  sponle  erescentes.  Massae,  1851.  8« 

87;  Pariatore,  Flora  palermitana  (Giorn.  botan.  ilaL  II.  1.  p. 
60— 173.^326^350.;  nlt.  p.83— 166.):  von  den  Gramineen  bis  an  den 
Liliaceen,  im  Gänsen  bis  jetzt  269  Arten. 

88)  Tineo,  plantarnm  rariomm  Sicillae  minusque  cognitamm 
Fase.  1.  Paoormi,  1846.  Fase.  2.  3.  1847.  Das  vierte  Heft  sollte  nach 
dem  Giora.  bot.  ital.  (II.  3.  p.  129.)  im  J.  1852  erscheinen. 

89)  Tornabene,  Lichenographia  sicola.    Catanae,  1849. 

90)  D.  Visiani,  Flora  dalmatica.  Vol.  111.  390  pag.  4.  m.  4 
Taf.  Lips.,  1852.  (wurde  schon  1851  ausgegeben). 

91)  Abi  oh,  meteorologische  Beobachtungen  in  Transkaukasien 
(Bullet,  de  St.  P^ersb.  Gl.  phys.  math.  9.  p.  1^48.>  —  Eine  kfirsere, 
jedoch  mit  einer  Isothermenkarte  der  Kaukasnsl Ander  bereicherte  Dar* 
Stellung  des  Verf.^wurde  in  England  publieirt  (Jonm.  of  geogr.  aoe. 
21.  p.  l— 12.). 

92)  K.  Koch,  die  kankasisehe  MilitArstrasse,  der  Kuban  nnd  die 
Halbinsel  Taman.  Leipzig,  1851.  226  S.  8. 
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93)  K.  Koch,  Beitrage  xu  einer  Flora  des  OrieoU.  FortfeU 
zang.  (Linnaea,  24.  p.  305— 480.)« 

94)  K.  Koch,  ßeilrflge  zar  Kenntoiff  der  Flora  des  kaukasi- 
fcheo  Isthmua  (das.  p.  89^98.). 

95)  S.  StBchegleew,  deicription  de  quelques  plaotes  da 
Cancase  nooTelles  on  peu  connues  (Bnllet.  Hofc.  1851.2.  p.  463— 478. 
c.  tab.). 

96)  M.  Wagner,  Reise  nach  Persieo  und  dem  Lande  der 
Karden.  Th.  1.  360  S.  Ih.  2.  315  S.     Leipzig,  1852.  8. 

97)  Tarczaninow,  Flora  baicalensi-daharica.  Cootinuatio 
(Ballet.  Mose.  1851.  2.  p.  297--408.). 

98)  Champion  ei  Bentham,  Flornla  Hongkongeasis  (Hook. 
Joarn.  of  Bot.  3.  p.  355.  306.  326.  --  4.  p.  41.  73.  116.  164.  193. 
232.  296.  327. 

99)  Champion,  the  Ternstroemiaceous  Plants  of  Hong .  Kong 
(Proceed.  of  Linn.  Soc.  Nov.  1850.,  daraas  in  d.  Ann.  naL  bist.  II.  7. 
p.  490—491.). 

100)  J.  D.  Hook  er,  a  foorth  ezcursioo  to  the  Passes  iuioTbi. 
bet  by  the  Donkiah  Lab  (Joarn.  of  the  geogr.  society,  20.  p.  49—52. 
mit  einer  Karte). 

101)  J.  D.  Hooker,  Letter  lo  Baron  Humboldt  (Hook.  Joarn. 
of  Bot.  3.  p.  23—31.). 

102)  Thomson,  aber  die  Vegetation  des  Uimalajah  (Joarn.  of 
horticnlt.  soe.  6.  p.  245  u.  f. ,  im  Auszuge  flbersetzt  in  der  Bibl.  de 
Genive,  1852.  1.  p.  328-332.). 

103)  R.  Stracbey,  on  the  physical  geography  of  Kamaon  and 
Garhwal  in  the  Himalaya  moantalns  and  of  the  adjoining  partsofTibel 
(Joarn.  of  the  geogr.  soc.,  21.  p.  57—85.  mit  1  Karte).  —  Der  Verf. 
besieht  sich  auf  seine  mir  nicht  yorllegende  Abhandlung  fiber  die 
Schneegrenze  des  Himalajab,  welche  in  dem  Journ.  of  the  Asiatic  Soe. 
ef  Bengal  (1849  Apr.)  erschieneD  ist. 

104)  Wight,  lllustrations  of  Indien  Botany.  Vol.  L  U.  Madras. 
4.  182  tab.  ^ 

105)  J.  D.  Hooker,  the  Rhododendrons  of  the  Sjkkim.Hlma- 
laya.    Edited  by  Sir  W.  Hooker.  Part.  2.  London,  1851.  fol. 

106)  li.  A.  Dalzell,  Contribulions  to  the  Botany  of  Westeril 
ladia  (Hook.  Journ.  of  Bot.  3.  p.33— 39.  89—90. 120—124.  134-139. 
178-180.  206-212.  225-233.  279-282.  343—346). 

107)  Anders sou,  Ostindieni  bittils  kflnda  Pilarter  (Kongl.  Ve- 
tensk.  Handlingar  f.   1850.     Stockholm,  1851.  p.  463— 502.). 

108)  Kunze,  Ftlices  Nilagiricae  (Linnaea,  24.  p.  239— 299.). 
'109)  Bentham,  Leguminosae  inier  plantas   flilgherrenses  Ho- 

honackeri  (das.  p.  642— 645). 
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110)  B«Bth«my  AeanlhaceM  aavM  tnler  planias  RilgberrMsei 
Hohenackeri  (dat.  p.  646 — 647.). 

MO  BlQoie»  FUta  J«v«e,  Kai«.  36—39.  Bovsell.,  td51.  - 
Nach  BuchbindleraDieigen  sind  in  dei9«e(|)«ii  iahire  aockiTaac.  40«-43. 
er»ishifint»f  vicelohe  not  ind«Man  ni^ht  nigingen. 

112)  Miqaal,  AaaUoiiL  boUiioa  iodi«a.  Parf.II.  (NÄrave  Vcr. 
haodelingen  der  eersle  KL  v.  b.  Nederl.  Institaiit.  Serie  3.  D.  4.  1851. 
|u  13-rr56.  mi^  7  Taf.  -  D.  5.  1862.  p.  I--3P. 

113)  Kortbala,  Ofenigt  der  Rubiaceen  Tan  de  nederlan^seb- 
opßUmiif'cie  Kotonieen.  Cantin.  (Nederl.  kruidbandi.  Arobief.  |>.  2.  Sl.4. 
p.  145—269.). 

114)  de  Vr^ese»  l|araUia4:ei|e  Iqdiae  b^tfiv^e  orievtalis  (das. 
9.3.  St.  1.  p.  183— 196.)  al.  lit.  Epinelrami^d  iqdictfn  aem.  liigd.-ba,UT. 
a.  1851. 

115)  Zanardini,  Algae  npvae  Tel  minus  cogoilae  iq  a^ari  m- 
bro  eolleqtae  (Kegensb.  Fl.  1851.  S.  33—38.)- 

116)  A.  Figari  et  de  Notaris,  Agroslograpbii^e  aegyi^kifCM 
fragmftAta.  185J.  4 

117)  Farlatoro  ei.Webb,  FloruUii aAUijopiijQ^iAagypliaca  uv9 
enumeratio  planlarum  quas  ex  Aethiopia  alque  Aegyto  ttiweo  Floren* 
tJAp,  piitit  A,.  Figari  (GiorQ,  bot.  ii^\,  U.  Parlo  uiitiin..  p.  202—227.). 

118)  Gossen  et  Dnrieu,  notes  snr  quelf una  plUDlos  d'Alföria: 
ijQ  d^r  o^Q  (or.  79.)  erwftbiatMi  Schrill  p^  133—139.). 

^9)  SQyer-Willeniet  eji  Q.odron»  manographie  dea  Silena 
de  TAIgärie.    Nancy,  1851.  51  pag.  8. 

12(0)  Gl^arko,  s^ort,  i^otii^e  o/  tbe  Afriq^n  p^lant  Di^anby,  com- 
q^pr^ly  called  Goqgo  Tobacco,  (;Hx>ok.  Jonro.  ol  BiQt.  3.  p.  9— 11.), 

1(21)  Ju^ai(^jU|  lappoft  aur  I0  3^  voyage  en  Abyiaiiiie  d#  H 
Rocl|er  d'U^iqoHTj^  (Comptoa  liondus,  1851.  f^vr.»  darans  abgedrnolki  ia 
Aj^n.  ac.  oat.  U^  15.   p.  367^370.). 

132)  Roth,  Schilderung  der  NaturTarbÜl^iiae  in S6d« AbyaainicA. 
fll^a^^n,  185K  24  S.  4. 

123)  A.  Bertoloni,  Miscellaoea  botanica.  nr.  8.  9.  (N*.  CoiA- 
m4)|f||iri^  i|q9{l.  Bonqp.  Vol.  9«    Qopon,  184p— 18$!.) 

124),  ä.  qf^rtolp.nj,  lUuslraaioni  di  piaiito  Moaimbigeti.  DiM- 
gnQ|>',    ^f^logpa,,  l\85Q.  (Vergf*  Hook,  Jourfi.  of  Bot.  4.  p.  95.> 

i;2$)  Heer»  iUa^iui^  n^d  deiupen  Veg«Ution  (SctorAia.  Z^itacbc 
fflr  Gartenbau.    Ji^hrf.  9^  nr.  2w). 

126)  Y.  ScbIe4:bto,ad,aly  Bpitraf  aar  Flpira  d^r  Iwieln  de« 
grOnen  Vor|[e|Mrgs.  (8o(e  Z^>.  9.«  p.  825.  8414.  857.  873.). 

127)  R.  Brown,  on  Ibe.  orifiu  and,  mode  oC  propi|g%4jop  of  tbe 
6iU/-weed  (Proceed,  of  l^inn.  soc.  1851.  May:  Abfodr,  in.Ai)»-  »"^ 
bist.  11.  7.  p.  327-329.). 
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128)  SirJ.  Richard»oit,  Arclio  •«oreking  esptditian :  aJoar- 
ml  of  A  boat-Yoyagö  (hyoagh  Raperl'a  Land  and  ihe  Aretic  Sea.  Lon« 
doD,  1851.  Vol.  1.  413  p.  Vol.  2.  426  p.  8. 

129)  C.  Ba  hing  ton,  LiebaaM  arcticl  (Hook.  Jmih.  ei  Bot.  3. 
p.  238—250.). 

130)  Tackermann,  enumeratio  Lichentom  a  Prof.  Agaaahi 
ad  lacnm  superiorem  a.  1848.  lectotMD:  in  Agasris,  Lake  Saperior. 
Boston,  1850.  (Exlra|^irt  in  der  Bot.  Zeit.  10.  S.  899^903.). 

131)  Harvey,  Nereis  boreali  .  americana ,  er  Conlribations  to. 
wardfl  a  Hislory  of  ihe  Marinae  Algae  of  the  Atlantic  a«d  Pacific  Coaata 
of  North  America.  Part.  1.  MeUnotpermeae.  Washington,  1851.  144p.  4. 
mit  12  Tafeln.  (Herausgegeben  von  der  Smtthsonian  Institnlion). 

132)  Bailay,  microscopical  observations  made  im  South  Gate* 
lina,  Georgia  and  Florida  (Smithsooian  Contribntioni  to  knowledge. 
Vol.  2.  nr.8.     Washington,  1851.). 

133)  Sir  W.  Hooker,  catalogne  of  Mr.  Geyer'»  colleotion  of 
flanU  (Joarn.  of  Bot.  3.  p.  287-300.). 

134)  B  o  1 1  a  a  r  t ,  Obaervation»  on  th«  Botany  of  Texaa  (Prooee« 
dings  ofLinnean  Soc.  1850.  Jane:  in  Ann.  nat.  bist.  bist.  II.  7.  p.  489.)* 

135)  C.  B.  Heller,  Versnob  einer  ayslematiscbeB  Aaft&hlang 
der  in  Mexiko  einheimischen,  unter  dem  Volke  gebrinchlichen  und  kuU 
tivirten  Nutzpflausen  (Oeslerr.  botan,  Wocbeahlatt,  1.  or.  7— »19.). 

136)  L  i  e  b  m  a  n  n ,  Amerika's  Rgeyegelation.  Kopenbagen,'  1861. 
(Im  Ausxngo  in  das  Englische  Ahersetat  Ton  Wallich:  ia  Hook.  Joarn. 
of  Bot.  4.  p.  321  u.  f.). 

137)  Lieb  mann,  Mexico's  Haifgraeser  (Daosk.  Vidensk.  Selak« 
Skrifler.  V.  R.  Bd.  2.  p.  189 -.278.);  Philelaeria  (das.  p.  279-284.); 
Mexico's  og  Cenlralamerica's  neldeagtige  Plaftter  (d%9,  p.  285—344.). 

138)  Seemann,  Sketch  of  the  Vegetation  of  the  Isthrana  oi 
Panama  (Hook.  Journ.  of  Bot.  3.  p.  233<*239.  264-.270.  d00--306 
362-366.). 

139)  K.  Müller,  über  eine  von  Oersted  in  Miltelamerika  ge- 
machte Laobmoossammlung  (Bot.  Zeit.  9.  S.  257—264.). 

140)  H  a  m  p  e ,  Hepaticae  Oerstedianae  (Linnaea,  24  p.  300'-»d04< 
u.  640—641.  und  Bot.  Zeit.  9.  S.  9l3->9t5.). 

14t)  R.  de  la  Sagra,  Histoire  physiqae,  politique  et  natarelle 
de  nie  de  Coba.  Botnnique.  Plante»  vescnlaires,  par  A.  Richard; 
al.  tit.  Essai  d'nne  Flore  de  l'lle  de  Cuba.  T.  1.  contenant  les  Dicoty« 
lädoncs  polypötales.  663  pag.  8.  Atlas  in  Fol.  Paris  1845.  (aber  erst 
jetzt  vellendet). 

142)  Miqnel,  stirpes  snrinamenses  selcctae  (IVataurk.  Verhandl. 
V.  d.  Hollandsche  Maatsch.  te  Haarlcm.  II.  T.  7.  204  pag.  mit  65  Taf. 
Leiden,  1851.). 
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143)  Pocke,  eDameralio  diagnostica  Orchidrarom  qaarandam 
aarinameosiam  (Tijdscbr.  voor  wia-ea  natnarkandige  Wetensch.  T.  4. 
p.  62—72.    Amsterdiim,  1851.}- 

144)  Monlagne,  Cryptogamia  guyanensiB  a.  plantaroBi  cella« 
lariam  in  Goyana  a  Lepriear  eolleclarum  eaameratio.  Conlin.  (Anoal. 
aoc.  nai.  III.  16.  p.  47—81.). 

145)  Monlagne,  fnagomai  apecies  navae  sariaameDfei  (Tijd- 
tchr.  voor  wie«  en  nalanrk.  Wetensch.  T.  4.  p.  203—204.). 

146)  Lindenberg  et  Gotische,  ezpositio  Hepaticamm  sari- 
Bamensinm  (Linnaea,  24.  p.  625— 639). 

147)  J.Martins,  Flora  brasiliensis.  Fase.  X.  Yerbenaceae  auct. 
Scbaner.  p.  165—308.  tab.  32—50.  —  Tab.  physiogn.  33—36.  Vindob. 
Ups.,  1851.  Fol. 

148)  F.  de  Gastelnan,  expödition  daos  les  parlies  cenlrales 
de  rAm^rique  de  Sod.  Hisloire  du  voyage.  T.  1.  2.     Paris,  1850.  T.  3. 

4.  9.  6.  Ib.  1851.  8. 

149)  Spruen,  eztracts  of  lelters  writlen  duriog  a  bolanical 
missioB  on  the  Amason  (Hook.  Joam.  of  bot.  3.  p.  84.  139.  239.  270. 
335.). 

150)  Bentham,  second  report  on  Hr.  Sprnce*s  ooUeclions  of 
dried  planu  from  North  Braxil  (das.  p.  Hl.  161.  191.  366.). 

151)  W.  Mitten,  calalogue  of  cryplogainic  plalits  collected  by 
Jameaon  in  the  vicinily  of  Quito  (das.  p.  49—57.  351—361.) 

152)  Leichhardt,  Tagebuch  einer  Landreise  in  Aostrelien  von 
Moreton-ßai  nach  Port  Essington.  A  d.  Engl,  von  £.  A.  Znehold. 
Halle,  1851.  442  S.  8. 

153)  K.  Miller,  die  von  S.  Mossmann  in  Vondiemens •  Land, 
Neuseeland  und  Meuholkmd  gemachte  Laubmoossummlung  (Bot.  Zeit.  9. 

5.  545—552.  561-567.). 

154)  A.  Sinclair,  lelter  on  the  Vegetation  of  Ibe  neighbour- 
hood  of  Auckland,  New.Zealand  (Hook.  Journ.  of  Bot.  3.  p.  212-217.). 

155)  Mc.  Gillivray,  skelcb  of  the  natural  history  of  such  por- 
tions  of  the  Louiaiade  Archipelago  and  New  Guinea,  as  were  visited 
by  H.  M.  S.  Ratllcsnake  (Journ.  of  geogr.  soc.  21.  p.  15—18). 

156)  Berkeley  and  Curtis,  descriptions  of  new  species  of 
fnngi  collected  by  the  U.  St.  exploring  expedition  (Sllliman's  Amer. 
Journ.  1851.  Vol.  11.  p.  93— 95.). 
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Von  de  Vriese's  Kupferwerk  Aber  ausgewählte  Pflan-» 
zen  des  Gartens  von  Leiden  (a.  Jahresb.  f.  1847.  S.  61.)  er-» 
schien  die  zweite  Lieferung. 

Die  englischen  Eupferwerke,  welche  zur  Erläuterung  von 
Gartenpflanzen  bestimmt  sind,  werden,  sofern  sie  neue  Typen 
enthalten,  wie  früher  bei  den  betreffenden  Familien  erwähnt. 

Dikotyledonen. 

Clark e  versiichte,  Btcb  der  Stellang  der  Carpelle  dat  System 
der  dikotyledohischen  Familien  %n  verbefsern  (Proceed.  Linn.  Soc.  1850. 
Decs  in  Ann.  nat.  hift.  II.  8.  p.  149^162) :  da  er  indessen  die  Bilden. 
C^en,  nsmentlieb  der  einfaclien  Pistille,  nicht  anf  ihre  Entwickeinng 
xnrflckfflhrl,  sondern  dnreh  hypothetische  Annahmen  verschiedene  Ty« 
pen  zn  unterscheiden  strebt,  so  kann  das  System  ans  seiner  Methode 
wenig  Nutsen  ziehen. 

Leguminosen.  Buchenau  untersuchte  die  Entwickeinng 
des  Leguminosenpistills  bei  Lupinus  (Beilrige  zur  Entwickeinng  des 
Pistills.  Marburg,  1851.  S.  29.).  Nach  ihm  liegt  der  primäre  Vege- 
tatioospunkt  basilar ,  also  entgegengesetzt ,  wie  Scbleiden  und  Vogel 
daretelllen:  später  wird  ein  neuer  Bildongspnnkt  an  der  Spitze  des* 
Blatts  thätig,  wodurch  der  Griffel  entsteht,  aber  da  die  NarbenpapiUen' 
frühzeitig  sichtbar  werden,  so  scheint  auch  in  der  Spitze  das  Wachs« 
thnm  ein  rentripelales  zn  sein,  wiewohl  der  Verf.  diesen  Punkt  nicht  zu 
entscheiden  wagt. —  Irmisch  besprach  die  Infiorescenz  einiger  Legu- 
minosen (Bot.  Zeit.  9.  S.  673.  689.).  Er  zeigt,  dass  dieselbe  bei  den  eu. 
ropäischen  Genisteen  von  dem  Typus  des  Racemus  lerminalis  abgeleitet 
werden  könne ,  der  nur  durch  die  Intemodienentwickelung  anf  Ter- 
schiedenartige  Weise  modificirt  wird:  bei  Anthyllis  ist  dagegen  der 
Blüthenstand  axillär  und  bei  Ononis  kommen  beide  Fälle  vor  und  zwar 
selten  der  Genisteentypus  (z.  B.  0.  alopecuroides) ,  im  Uebrigen  die 
Aze  des  armblfllhigen  aiillaren  BlOthenstandes  entweder  entwickelt  (0. 
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natriz)  oder  verkflmmert  (0.  spinosa).  Die  Trifolieen ,  Astragaleeo, 
Hedytareen  und  Vicieen  zeigten,  so  weil  sie  verglichen  worden,  eben, 
falls  axilläre  Inflorescenz.  Die  gemischten  Blflthenstinde  einiger  Ga« 
legeen  und  Phaseolecn  verrolgt  J.  specieller  bei  Phascolas  nnd  zeigt, 
dass  hier  ongestielte  Dolden  an  einer  entwickelten  Axe  lateral  stehen. 
—  C.  A.  A(gardh  sucht  aus  der  Stellung  der  Brakteen  die  Stellung 
des  vorderen  Kelchblatts  zu  erküren  (Bot.  Kotis.  1850.  p.  129—133.). 
Die  Eigenthfimlichkeit  der  Sobmotterlingsblume  lässt  sich  nSmlich  so 
fassen,  dass  das  erste  Kelchblatt  Aber  der  Braktee  stehe :  dies  aber  setzt 
nach  A.  den  Verlust  höher  gestellter  Brakteen  zwischen  der  entwickelten 
Braktee  nnd  dem  Kelche  voraus  nnd  deutet  auf  eine  Verkümmerung 
TOD  Axentheilen  hin.  Ulex  nun,  mehrere  Genisten  und  Eutaxia  besit- 
mh  2  Brakteolen,  die,  unter  die  beiden  hinteren  Kelchhlitler  gestellt, 
den  Raum  zwischen  der  Braktee  und  dem  vorderen  Kelchblatie  am- 
fallen:  sie  können  als  die  Stipnlen  einer  einzigen  mit  der  Braktee  a1- 
ternirenden  Braktcole  betrachtet  werden,  die  bei  Ononis  nnd  anderen 
Leguminosen  ausgebildet  wird.  —  Visiani  (Kl.  dalm.  3.  p.  271.)  ver- 
einigt Genista  mit  Cytisns,  aber  seine  auf  sorgfältiger  Vergleicbnng 
beruhenden  Angaben  Aber  die  Bildung  der  Narbe  und  des  Kelchs  wei- 
sen vielmehr  auf  eine  grössere  Heihe  von  Typen.  —  Neue  Gattun- 
gen: ChamMcytitut  Vis.  (das.  p.  272.),  eine  ausgezeichnete  im  Habi. 
Ina  Argyrolobiqm  nahe  stehende  Genistae  von  Sign  in  Dalmatien, 
welche  sich,  nach  den  Bnldecker,  durch  abwechselnd  alerile  Staminen 
und  dnroh  Diadelphie  nntersoheidet  nnd  daher  den  Alteren  diagnostischen 
Charakter  zwischen  den  Genisleen  und  Trifolieen  anfhebt:  V.  unter- 
«cheidet  daher  beide  Gruppen  nicht  nach  den  Staminen,  welche  auch 
bei  Pbysanthyllis  diadelphisch  sind,  sondern,  wie  ich  bereit«  in  mei- 
nem Spicilegium  rumelicum  vorschlug,  nach  der  SAckcbenbildung  im 
Vexillom;  Corelhrodßndron  Fisch.  Basin.  (Basin.  Ennm.  Hedysar.  Jah. 
reab.  f.  1846.,  in  Mte.  P^tersb.  div.  sav.  T.  6.  p.  90.  1851.)  z^  Hedy. 
sarum  scopariom  F.  M. ;  Fornanttia  A.  ßertol.  (Miacell.  botan.  fasc.  8., 
yergl.  Uoqk.  Journ.  of  Bot.  4.  p.  95  ),  der  Ebenholzbaum  von  Mozam* 
biqne  nnd  der  Alten  (a.  Jahrcsb.  f.  1849.  S.  64.),  eine  Dalbergiee,  aber 
nach  Hook,  identisch  mit  MilleUa  (Berebera  Höchst.) ;  Jfocia  G.  BertoL 
(plant,  Mosamb.  1.  nr.  4.)  liefert  die  giftige  Rinde  Mavi  der  Kaffem, 
flUt  aber  nach  Hook,  wahrscheinlich  mit  der  Mimosee  Erythrophloeum 
ziuammen;  Botßringia  Baoth.  (Hook.  Journ.  of  Bot.  4.  p*75.),  Liane 
in  Hongkong,  zu  den  Sophoreen  gestellt  und  nach  dem  Habitus  nnd 
Charakter  den  afrikanischen  Gattungen  Bapkia,  Bracteolaria  und  Lea- 
comphalos  nahe  stehend. 

Roaaceen.  Lehmann  bearbeitet«  auf  sehr  nmfassende  Ha- 
terialien  gestOtzt,  eine  neue  Monographie  der  Gattung  Potentilla,  von 
welcher  bereits  ein  sehr  acb&tzbarer  Prodromui  erschienen  ist  (Nova- 
rnm  et  minos  cognitarnm  stlrpium  pngillus  bodus,  addita  nova  recen« 
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si9oe  tiec  hm  «nnmerati*D^  Potentillanmii  Hnrnbarg,  165 1%  78pag.  4. 
md  Walp.  Ann.  2.  p.  «68—519.).  Der  Verf.  «nleTVcheidet  193  Arten 
diet eB  Oeachlvchts,  die  er  zii  natfiriiclien  Gnipt)jeii  anehln^l :  das  Havpl«' 
eintiifeih]n|fi)iW»cfp  ^eben  4i^  Bildangeh  dek-  Axo  (vcrgl.  den  Ailasttg 
in  der  Refensb.  Fl.  18dl.  p,  €45*65i.)*  Wegen  der  BeBeicfttaan^ 
Ton  f,  iplendens  Ram. »  von  welcher  L.  die  norddeutsche  Pflaote  lit 
einen  Bastard  von  F.  Frag ariastmih  ntad  alftki  absondert,  bemerke  ieh^- 
dn»  Exemplare  Ton  Wblff nbOtlel  f  dna(u  mit  der  Pyrenaeespflanie  Über« 
einsÜRirtien  und  reife  FVfichte  erztugl  haben.  Auch  P.  mixti  Nt»  he^ 
zeichnet  L»  alt  Bastard  ton  P.  re|ilans  und  Termenlillti  reptans :  die 
von  mir  verglichenen  Originalexemplare  hOnnen  iddeiben  nar  aU  eine 
Form  von  der  letztgenannten  Pflanze  betrachtet  Werden. 

Myrtaceen.  Hance  nhtersdchte  dis  Pistill  von  Punfba  (Pro« 
o^d  Lion.  IOC.  1850.  June  in  Ann.  nat.  hiat.  II.  7.  p.  488.  und  Hnn^ 
frtf  kot.  glz.  3.  nr.  1^3.,  Ab«rs.  in  Bot.  Zeit.  10.  p.  209.)-  ^^^^  ^^^* 
nef  Afrsftht  bilden  dite  unteren  Hari^ophylie  einen  innerbn  Wirtel^  de* 
reu  eidgeÜDgliHe  SpiiaeiH  das  Diaphragiha;  die  oberen  Froehtfficher  ge- 
hOfiftb,  nach  ifani,  eintm  Süsseren^  längeren  Karpophyllwirtel  ad|  dea^e» 
Spitiött  in  Aeti  GHfel  Abergehen.  Ueber  die  Ptacäniation  idsserl  siiöb 
H.  paradox  und  ist  mir  nicht  verstSndlich  geworden.  Er  will  flbr^edi 
Pnnict  von  dvn  Myrlhceen  entfernen  und  die  Granateen,  «n  Welchen 
noch  andei-n  unbaaohriebdne  Gattungen  geboren  sollen,' als  verbibdan- 
des  Glied  zwischen  die  Myriaeeed  anf  der  elndn^  dib  OnagfarilMM  und 
Lythrariebn  auf  der  andereri  Si^itd  stellen.  Ads  einem  Briefe  von  Grirfith 
an  Wight  wi^d  mitgbtbeilt,  dass  G.  die  Granateen,  zu  welchen  er  Dua^ 
bangh  tind  Sonneratia  zog,  all  eine  zwiacheri  den  Myrtaeecn  und  Ly* 
thrarieen  stehende  Kaitailie  mit  6  bis  7  Karpopbylleii  betrachtete« 

Melastomaeeen.  Näddin  hat  seine  monographische  Bear« 
bellong  dieser  Familie  (s.  vor.  B«r.)  fortgesetzt  (Ann.  ao.  nai.  111.  15. 
p.  43—70.  276^^45.  ^  10.  p.  83-^240.).  Fortgesetzte  UebertficNt  iler 
baarbdteten  Gattungen:  b.  I.asiandreen  (Schlnss).  MarCetia  (tOsp.). 
2}w6irelhafte  Lasiandreen^  Dt&i^^tihä  N.  (15.(^.48.)  aus  Madilgaskaf 
(1  sp.),  Dichafeianthera  (1  ip.)^  Boa^seautfa  (1  sp.);  Ainphibhmma  Fl. 
(p;50.)  SS  Melastoftia  cymosam  DC.)«  —  c.  Pyramieen.  Pyramfa 
(d  sp.),  Cambessedesia  (9  sp.)t  Rbetia  (8  f<p.).  —  d.  Miconfoen. 
aa.  Dissochaeteen.  Dissochaeta  (32  sp«)^  Dalenia  (1  sp.) ;  Omphäi^ 
hfüi  N.  ^p.  277.)  t±s  DissOchaetae  sp.  BtohiJ  (3  sp.),  Maramia  (llsp.) 
DHesaeaia  (l»p.),  Bredia  (1  np.}»  Ü^dlallla  (37  0p.),  Diplogenea  (l0p.), 
Dactylfoia  (2  sp.),  Ilypcnanthe  (1  sp.jf,  Triplectrom  (1  np,);  Erp^tirU$fi. 
(Pi2990:  Strauch  vom  9alomon's  Archipel,  Pachyccntria  (7  ap.),  Po- 
goAanthera  (2  sp.),  At^loctrum  (7  ap.),  Anerincleistus  (tap.)»  Oxysptfra 
(1  ap.),  Qchtbocharis  (3  sp.);  Hom04€nitiä  "R.  (p.  308.)  ss  Melastoma 
Tagans  Roxb.  (1  vp.);  Allawygia  If.  (p«  303.)  =±  AI.  certfoa  Roxb.  {i  Bp.); 
AUomerpMa  (2  sp.),  MkctoUnti  N.  (p.  311.)  s=  Unboriii  annulal«  DO.} 
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(1  «p.),  Carionia  N.  (p.  311.):  Banm  auf  Laiow  (1  ip.),  Sarco. 
pyramis  (2  sp.]«  VepreeeUa  N.  (p.  312.)  :  Sträncber  auf  Madagaskar 
(4  fp.).  —  bb.  Sonerileco.  Salpinga  (2  ap.) ,  Berloionia  (10  ap.), 
LUhobimn  (1  Bp.),  Sonerila  (31  ap.);  TrioUns  N.  (p.  328.):  Kraui 
TOD  Chiapaa  in  Mexiko  (1  ap.);  DwUna  N.  (p.  339.):  Krant  aoa  V«. 
neaaela  (1  ap.),  Erlocnema  (2  ap.);  Spkaeroffyue  B.  (p.331.):  Kmt 
ans  VeDexnela  (1  ap.),  Phyllagathta  (2ap.};  QratesiaH.  (p.  333.):  Kranl 
ans  Madagmakar  (t  ap.).  — r  cc.  Clidemieen.  Hnberia  (3  ap.);  ün- 
dBimium  N.  (p.  338.)t  Toro  Orinoco  (t  sp.),  Behnria  (1  ap.);  Ckiioma 
Don  (p.  339.) :  Strancb  von  den  Anlillcn  (i  ap.)  ;  SareomerU  PI.  (p.340.): 
Strauch  tob  der  lle  des  Pina  bei  Kuba  (1  ap.);  Mieoniasirum  N.  (p.341.): 
Stranch  Ton  den  Antillen  (1  sp.),  Tetraaygia  (5  sp.)»  Calycofoninm 
(5  ap.)»  Svilcaniia  (1  ap.),  Bncqnelin  (t  ap.),  Tococa  (23  ap),  Myrmi. 
done  (t  sp.)>  Maieta  (t  sp.),  Calophysa  (1  sp.);  Micrpphyta  N.  (I(i. 
p.  99.):  Straoch  von  Cozko  (1  ap.);  Ckaiyhea  N.  (ib.):  Strauch  ans 
ICen-Granada  (1  ap.),  Myriaspora  (2  ap.),  Bellucia  (5  sp.),  Conoategia 
(18  sp.),  Miconia  (304  sp.).  Zn  Miconia  sind  reducirt:  Jocnnda,  Diplo- 
ehita,  Pecaraphe,  Cremaniuni,  Cbaenoplenra ,  Augnstinea ,  Harligia, 
Qlosaecentmm,  GralTenrieda  Mart.  (non  DG.);  au  Bellucia:  Ischyran- 
thera  Sicnd. 

Ualorageen.  Schacht  unteren chle  die  Entwickelnng  dca 
Piatilla  von  Hippuris  (Bntwickelongageach.  des  Pflanaenenbryon'a  in 
den  Verh.  des  niederl.  Inalil.    Erste  Klasse  III.  2.). 

Onagrarieen.  Schacht  bescbaftigte  sich  auf  dieaelbe  Weise 
mit  Oenotbera  (das.).  —  Krause' revidirle  die  Charaktere  der  ein. 
heimiaehen  Epilobien  und  suchte  abweichende  Formen  durch  hybride 
BefrochlUDg  zu  erklären  (Schles.  Jahresb.  f.  1851.  S.  86—89.). 

Tropaeoleen.  G.  A.  Agardh  beachrieb  die  Stellung  und 
Aeativation  der  Blftlhenwirtel  (Bot.  notis.  1850.  p.  138—139.).  Der 
imbrifcative  Kelch  bat  2  iussere,  2  innere  und  ein  mitllerea  Blatt:  eint 
der  beiden  Äusseren  steht  an  der  Axe  ss  ^  .  Von  den  Petalen  ist  eins 
der  beiden  hinteren  ein  beiderseits  umfassendes,  die  flbrigen  sied  nach 
rechts  contorqoirt.  Die  beiden  abortiven  Staroinen  stehen  vorn  und 
'  hinten.  Die  3  Karpophylle  haben  eine  andere  Stellung,  wie  bei  den 
Geraniaceen :  sie  stehen  den  3  grAsaeren  Sepalen  gegenüber,  dem  hin- 
teren und  den  beiden  vorderen. 

Ozalideen.  NachAgardh  (a.a.O.  S.  137.)  ist  derBlälhen- 
stand  auf  die  Dichotomie  zurAckaufAbren  und  ans  dieser  Voransaet- 
znng  sind  die  entgegengesetzten  Aestivationen  von  je  zwei  neben  ein. 
ander  gestellten  und  durch  die  unterdrOckte  Aze  gesonderten  BiAthen 
abzuleiten.  In  beiden  ist  das  fAnfte  Kelchblatt  (das  erste  bei 
Ag.)  von  der  Aze  abgewendet  und  ein  beiderseits  umfassendes, 
von  den  vier  anderen  sind  2  Innere,  eins  ein  mittleres  und  noch  eins 
ein  Äusseres  s=s   ^  :  aber  die  rechts  von  der  Aze  gcatellte  Blfltbe  hat 
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eine  rechts  contorqnirte ,  die  linkt  geitellte  eine  links  contorqairte 
Corolle.  Von  den  Slaminen  haben  die  5  lAngeren,  mit  der  Corolle 
abwechselnden  am  Grunde  eine  Schuppe,  die  den  übrigen  fehlt:  miU 
telst  dieser  Schuppen  aber  entsteht  die  Monadelphie. 

Geraniaceen.  Anch  hier  nimmt  Agar  dh  (das.  S.  134.)  ein^ 
dichotomische  Inflorescenz  an  and  findet,  dass  bei  Geraninm  eine  der 
beides  SeiteoblAthen,  die  gewöhnlich  abortirl,  s.  B.  bei  G.  sylvalicum 
und  ibericum  zuweilen  als  dritte  Blöthe  snr  Entwickelung  gelangt« 
Die  eine  der  beiden  gewöhnlichen  Blnthen  enXwickIt  sich  als  Termi- 
nalblathe  früher  und  hat  keine  Braktee:  die  andere  hat  deren  zwei, 
Indem  dies  die  Stipulen  einer  verschwundenen  Brakteallamina  sind. 
Die  AestivBtion  des  Kelchs  stimmt  mit  der  der  Tropaeoleen  flberein, 
die  BlomeDbIfttler  aber  sind  nach  quincnncialer  Norm  imbrikativ:  eini 
der  Yordern  und  seitlichen  ein  inneres  ^  die  drei  andern  conlorquirt. 
Die  Stamioen  sind  nach  dem  Typus  der  Oxalideen  gebaut :  nur  werden 
die  Schuppen  hier  durch  die  Drösen  ersetzt.  Die  5  Karpophylle  ste^ 
hen  der  Blumenkronfr  gegenüber,  wie  bei  den  Ozalideen ,  nicht  den 
Kelche,,  wie  bei  den  Tropaeoleen. 

Meliantheen.  Planobon's  Arbeit  Ober  diese  Gruppe  (sieke 
Jahresb.  f.  1848.  S.  78.)  erschien  in  den  Verhandlungen  der  Linnean 
Society  (Transact.  20.  3.  p.  403—418.). 

Terebinthaoeen.  Payer  untersuchte  die  Entwickelung  der 
Blaibe  von  Rhns  und  Mangifera  (Comptes  rendus,  31.  p.  938).  Die 
Ausbildung  des  Pistills  von  MangiFera  beschreibt  er  ihnlich ,  wie  Bu. 
chenau  bei  den  Leguminosen.  Bei  Rhus  eutseht,  nach  P.  ,  der  Griffel 
des  fruchtbaren  Pistills  frflher  als  die  beiden  anderen»  deren  Ovarien 
fehlschlagen,  aber  in  jüngeren  Zustinden  sichtbar  sind. 

Euphorbiaceen.  Pringshelm  untersuchte  die  Entwicke* 
luugdes  Pistills  von  Mercnrialis  annua  (Bot.  Zeit.  9.  S.  97.  113.  t.3.). 
Er  zeigt,  dass  die  beiden  Narben  zwar  zuerst  angelegt,  aber  spSter  als 
das  Ovarium  ausgebildet  werden ,  und  giebt  dadurch  einen  neuen  Be- 
weis ffir  den  morphologischen  Satz,  dass  die  secundfiren  Bildungspunkle 
eines  Blatts  In  den  verschiedensten  Zellengruppen  seines  longitudinalen 
Durchmessers  und  namentlich  auch  in  derSTpitze  desselben  liegen  kötu 
nen.  Das  Ovarium  entsteht,  wie  die  Röhre  einer  Sympetalen  Corolle, 
als  eine  ringsgeschlossene  Scheide,  die  an  der*  Basis  aus  dem  Torus 
hervorgeschoben  w;rd.  Das  Disscpiment  desselben  bildet  sich  wie  eine 
centrale  Placenia  und  zeigt  ebenfalls  (gleich  dem  Internodium  von  Po- 
lygouum)  basilares  Wachsthum,  scbliesst  aber  in  dem  obersten  Räume 
der  Ovarialhöhle  die  beiden  Fflcher  nicht  vollatfindig  von  einander  ab 
(Fig.  14.),  sondern  Iflsst  dem  einfachen  Griffelkanal  daselbst  einen  Ein- 
gang nach  beiden  Seilen  Obrig.  Die  morphologischen  Folgerungen, 
welche  der  Verf.  über  das  Wachsthum  von  Blatt  und  Aze  aus  der  Ver- 
gleichuDg  des  PisUlls  ncd  der  Placenta  von  Mercurialis  scböpfn,  sind 
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rAM  tiea:  ftie  entsprachen  den  vor  }«hreii  von  fnfr  Mftfetlneill(!ii  Er. 
g«boi89ien  Ober  das  VI'ftchBlbum  der  vef  etaliv^n  Organe,  d!«  Horitteisl^ 
mich  an  kryplogamischen  PflaBteo  besläligt  (Ver^^l.  Untersacb.  S.  141.). 
Die  Eier  bezeichnet  t*.  «iIb  atrop,  da  sie,  nach  ihm,  von  einem  am 
der  SpiUe  drs  DiasepSments  nach  abwärt«  wacksenden  Fnnicolas  ans- 
tehend ,  avrgeriohtet  mit  der  NnclensipHEe  an  die  obere  Wand  des 
Ovanums  reichen ,  ohne  gekrömmt  e«  sei«.  Er  ffigt  hlniu ,  dast  das 
invsere  Integument  nur  an  der  Inssern  Seite  des  £1*1  vorhanden  sei, 
an  der  Fnniculns-Seite  dagegen  fehle.  Da  er  indessen  bemerkt»  dftss 
dio  Flacentation  von  Euphorbia  AbereinzustimMen  scheine  (S.  Ii7.)>  so 
ist  ihm  wabrschmnitch  faiebei  die  Yftvschung  begegnet,  dtss  er  die 
innere  Seite  des  Äusseren  Integuments  ffir  einen  Faoicolos  h$«U  and 
dass  er ,  befangen  durch  diesen  Irrthum ,  das  analrope »  hängende  En* 
phorbiaceenei  als  ein  atropes,  aofrechtes  deutete:  wflre  diese  Vtrrou- 
thnng  nicht  begründet,  so  wilrde  Mercurialis  von  deni  Charaktet  der 
Familie  sich  dnrch  eino  bomerkenswerthe  Anomalie  entfernen.  ^  Tn- 
lasne  tritt,  gestnixt  euf  eine  nene  Analfse,  der  Ansicht  Lindley's  bei, 
dass  Potranjiva  ,  die  bei  Endlicher  eine  besondere  Grnppe  neben  drni 
Antidesmeen  bildet,  an  den  Enphorbiaceen  <u  transponiren  sei,  aber 
nicht  SU  den  Bmeen ,  sondern  zu  den  FhyllaDtfaeen  (Ann.  sc.  nat.  III. 
15.  p.  352.).  Ebenso  erklärt  er  die  Scepaceen  (Scepa  und  Lepidosta. 
chys)  ebenfalls  nach  LindJey's  Vorgange,  so  vrie  die  im  Systeme  neben 
Antidesma  gestellte  Gattung  Falconeria  fflr  Enphorbiacetta  (dat.  p.2$3 
— 256.) :  die  letzlere  mfisse  neben  Sapinm,  also  bei  den  Hippomnneea 
stehen.  Ueber  Wallich's  Hymenocardit,  die  man  allgemein  zu  den  Sce- 
paceen gebracht  bat,  blieb  T.  zweifelhaft:  ),mlnus  Euphorbiactnm  ge- 
nus  videlur  quam  praecedentia,  et  propius  foftassis  ad  Audidesmeas  ge* 
nuinas  accedit^^  (p.  256.).  flach  seiner  nuiführliohen  Beschreibung  vou 
zwei  neuen  senegambischen  Arien,  scheint  sie  jedoch  unter  die  ächten 
Enphorbiaceen  aufgenommen  werden  zu  kännen.  Es  ergiebt  sich  näm- 
lich daraus  folgender  Gatlnogscbarakter  3  ^  5*7,0,  5-7;  sepala  eon- 
nata»  stamina  toro  circa  ovarii  rudimentum  inserta,  uniseriata,  antberia 
introrsis;  —  $  5,  0,  2;  sepala  basi  connata;  ovarium  bilocnlare,  lo* 
culis  biovolatis,  ovulis  anatropis  pendulis,  stigmatibn»  dislinclis;  sa* 
mara  loculis  monospermis,  embryone  recto  incluso,  cotyledonibns  folia- 
ceis,  endospermio  carnoso;  -^  folia  iniegerrima  stipulata;  flores  mas- 
cttli  amentacei,  foeminel  solitarie  axillares.  -«  neue  Gattungen; 
Cremosiackys  1u\.  (das.  p.  259.)  s  Antidesma  ßiiform»  Bi.  etc.,  zn 
den  Croloneen  gestellt;  Anomoipermum  Dalüell  (Hook.  Jonro.  of  Bot. 
3.  p.  228.):  Baum  im  westlichen  Uindostan,  tu  den  Phyllantheen  g#- 
steltty  aber  mit  eiweisslosem  Samen;  nach  dem  Verf.  gehören  wahr- 
scheinlich au  demselben  Typus,  dessen  Stellung  mir  zweifelhaft  gcheinty 
Cluytia  coUina  und  patnla  Rozb. 

flhamnoen«     Neue  Gattung:  Androtflonum  Chnrnpion  nd 
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Beath.  (Hook,  lonni.  of  Bot4.  p.  42.):  von  Hongkong,  b\b  verwand- 
tea  Glied  dieaer  Familie  angereiht  und  wegen  unvoUctAndiger  Analyse 
Bweifelhaft.  Der  gegebene  Charakter  enthält  Folgendes:  5,  5,  5,  2; 
sepala  basi  connaia,  aestivatione  vidvaia?;  pelala  disco  inserta»  imbri« 
cativa;  stamina  cum  petalis  inserta  iisque  opposita;  ovartom  disco 
5*dentato  eioctom,  supenim ,  earpidiis  suhdistiBctifl  bipartibile,  ovulis 
Btrinqae  geroinis  horiEontalibiis  amphitropis,  stylis  vix  connexisj  drupa 
carpidio  allero  abortiente  monosperma ,  seroine  albuminoso?;  —  folia 
integerrima,  ezstipnlata,  floribos  parvis  racemusis. 

Nitrarieen.  Payer's  Untersnchung  der  BlAthenentwickelung 
von  Kitraria  (a.  a.  0.)  bestätigt  die  Ansicht,  dass  die  Staminen  mit  der 
Corolle  altemiren  (s.  vor.  Jahresb.  S.  86.) :  ursprünglich  sind  nach  ihm 
Bor  5  Staminen  vorhanden  nod  diese  theilen  sich  in  je  drei  Segmente, 
ähnlich  wie  bei  den  Malvaceen. 

Staphyleaceen.  ffeue  Gattung:  £yrca Champ»  Bcnth.  (Hook. 
Journ.  of  Bot.  3.  p.  33t.)  es  Stapbylea  simplicifolia  Gardn.  Champ., 
sehr  abweichend  durch  ein  Ovarium  trilocolare,  stylo  simplici ,  stigmate 
pamm  lobato.  Hiebe!  bemerkt  B.,  dass  die  Staphyleaceen  den  Sapin* 
daceen  weit  näher  stehen,  als  den  Celastrineen. 

Polygaleen.  P a  y e r  untersachte  die  Entwickelung  der  Po^ 
lygftleenblQthe  beiPoIygaln  speciosa  (Ann.  sc.  nat  Hl.  15.  p.  346 — 351. 
und  Compt.  rend.  32.  p.  87t.).  Die  beiden  abortirten  Fetalen  entste- 
hen nach  ihm  gleichseitig  mit  den  abrigen  nad  verschwinden  demnach  « 
nicht  doreh  idealen,  sondern  durch  wirklichen  Abort:  die  Sepalen  ent* 
wickeln  sich  dagegen  successiv,  die  Alae  salelst.  Der  äussere,  dem 
Kelch  opponirta  Staminen  -  Wirtel ,  dessen  hinteres  Glied  fehlt ,  bildet 
•ich  frfiher,  als  der  innere,  bei  welchem  das  vordere,  der  Carina  ent« 
sprechende  Organ  nicht  vorhanden  ist :  iifdem  die  Insertionsiinie  aof 
beiden  Seiten  der  Blathe  sich  bebt  nnd  vom  Toms  sich  absondert,  wer- 
den die  Staminen  diadelphisch.  Das  Dissepiment  des  Pistills  Ist  ein 
AxeafortsatB  swischen  dem  vordem  und  hinteren  Karpophyll ,  wächst 
aber,  wie  bei  Mercurjalis,  centrifngal;  der  einfache  Griffelkanal  mändet 
in  beide  Fächer  Aber  der  Scheidewand.  Der  Arillus  ist  nach  P.  eine 
Excrescens  des  änsseren  Integnments.  —  Irmiseh  beschreibt  den 
Arillus  von  Polygala  chamaebuxus,  der  dreilappig  und  so  gross  ist,  dass 
die  Seitenlappen  bis  sur  Spitse  des  Samens  reichen  (Regensb.,  Fl.  1851. 
S.  504.). 

Trema ndreen.  Payer's  Vergleichnng  mit  den  Polygaleen 
(das.  p.  351 — 354.)  berflhrt  die  später  von  Steets  swischen  beiden 
Pflanzengruppen  nachgewiesenen  Differensen  "nicht.  Seine  Behauptung, 
dass  bei  Tetratheca  jedes  Petalum  mit  2  Staminen  wechseln,  bei  Tre« 
mandra  dagegen  5  Staminen  den  Petalis  opponirt,  5  alternirend  ständen 
kann  erst  gewürdigt  werden,  wenn  in  der  Folge  die  Arbeit  von  Steet« 
aber  diese  Familie  in  besprechen  sein  wird. 
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.  Meliiioeen.  Nach  A.  Bertoloni  (MUo.  bolan.  9.) 
das  Mafora-Oel  von  Moiambiqne  von  einer  nDbeschriebenen  Sapindu 
cee,  welche  er  Mafurnra  nennt:  Sir  W.  Hooker  aber  redncirt  die- 
aelbe  xa  der  Meiiacee  Trichilia  und  hält  sie  kaum  von  T.  emetica  (Sr 
vencbieden. 

Aurantiaceen.  Pfene  Gattung :  PiptottylU Dalx.  (Hook.  Jooni« 
of  Bot.  3.  p.  33.  t.  2.) :  Strauch  in  Canara ,  swiachen  Bergera  und 
Seleroslylifl  geatellt  und  vorzüglich  dorch  die  baailare  Gliederung  dei 
Griffels  unterschieden.  Zugleich  verbessert  D.  den  Charakter  von  Ber. 
gera,  indem  B.  KAnigii  hängende  und  ursprünglich  paarweise  im  Fi- 
eber neben  einander  gestellte  Eier  hat,  von  denen  das  eine  in  der  Re« 
gel  verloren  gebt. 

Olacineen.  Miers  publicirle  Bemerkungen  über  die  Ver« 
wandtachaft  dieser  Familie  (Ann.  nal.  bist.  11.  8.  p.  161—184.)-  Bei 
der  Methode  des  Verf.,  Analogieen  und  Besiehungen  unter  den  ver- 
schiedenartigsten Familien  anfsosuchen ,  ist  es  schwer  oder  vieHeieht 
unnüthig,  von  seinen  Ansichten  vollständige  Rechenschaft  xu  geben  i 
denn  einige  seiner  Folgerungen,  wie  die  Trennung  der  Visceen  (Yis- 
cum,  Mysodendron  und  Lepidoceras)  von  den  übrigen  Loranthaceen  als 
selbslindige  Familie,  oder  die  Verbindung  der  Ebenaceen  mit  den  Ano- 
naceen  au  einer  Klaaae,  sind  wenig  geeignet,  seinen  systenatischea 
Beformen  Eingang  su  verschaffen.  M.  will ,  indem  er  übrigens  den 
Zusammenhang  zwischen  den  Olacineen,'  Santalaceen  und  Loranthaceen, 
freHich  ohne  von  dem  Bau  des  Eies  eine  deutUche  Vorstellung  zu  ha* 
ben  ,  durch  verbindende  Typen  nachweist,  aus  diesen  drei  Familien, 
aber  auch  zugleich  aus  den  Styraceen  und  Myrsineen  eine  Klasse  bil- 
den, welche  er  Cionospermae  nennt  und  zwischen  die  Berberideen  und 
Fapaveraceen  stellt  (p.  106. ).  Die  Icacineen  betrachtet  M.  als 
selbständige,  aber  kaum  von  den  llicineen  zu  trennende  Familie  und, 
wenn,  was  er  über  den  Bau  ihres  Samens  sagt  (j,seed  covered  with  iNe 
nsual  tesla  and  integumental  enveIopes<<  p.  173.),  sich  bestätigen  sollte, 
so  würde  ihre  Absonderung  von  den  Olacineen,  Von  denen  sie  ausser- 
dem dorch  den  Bau  desOvnriums  so  bedeutend  abweichen,  gerechtfer- 
tigt erscheinen.  Ausserdem  hebt  M.  noch  hervor,  dass  bei  den  äcblea 
Olacineen  die  Staminen  entweder  der  Corolle  gegenüber  stehen  oder 
verdoppelt  sind,  bei  den  Icacineen  dagegen  stets  alterniren.  Als  ächte 
Olacineen  betrachtet  M.  die  Typen:  Ximenia,  Heisteria,  Olax,  Schüpfia, 
Slrombosin,  Cathedra,  Jodina,  Liriosma,  Opilia,  Arjoona,  Qninchama- 
iinm ,  Myoschilns  und  zwei  neue  Gattungen :  Agonandr»  und  £ftihisa 
(p.  172.).  Die  Icacineen  aber  bestehen  nach  ihm  aus:  Icacina ,  llap- 
pea ,  Apodytea ,  Hhaphiostylis,  Siemonurus  (=  Gomphandra),  Leretis, 
Fhlebocalymna ,  Sarcosligma,  Foraqoeiba,  Fennantia,  Piycopetalnni, 
Pogopctatom  und  Dcsmostachys  (p.  174.).  —  Um  die  Grense  xwischea 
den  Olacineen  und  Santalaceen   zu  bestimmcD,  riblägt  M.  vor,  Myos- 
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chilos  und  Qnincbaaialiam  noch  als  Oiacineen,  Cervanteaia  als  ersten 
Typas  anler  den  Sanlalcen  zu  betrachten ,  die  dann  weiter  zu  Alida, 
Kxocarpus  und  Santalum  fortschreitet."  So  begrenzt,  haben  nach  ihm 
die  Olacineen  eine  vom  Kelche  abgesonderte,  obere  und  nnr  durch 
Diskusbildungen  scheinbar  eingesenkte  Frucht ,  Insertion  der  Fetalen 
und  Staminen  auf  dem  Rande  des  Diskus,  Gliederung  der  Staminen  an 
ihrem  Insertionspunkte :  die  Santaleen  dagegen  Insertion  der  Staminen 
aoswftris  vom  Diskus  auf  dem  Perigonium ,  welches  AI.  der  Olacineen- 
Cerolie  gleich  setzt.  —  Bursinopetalum^  weiches  Wight  zu  den  Üla. 
cineen  zog,  ist  nach  M.  eine  liicinee  und  Cansjera,  die  vonBentham 
zu  den  Olacineen  t^nsponirt  wurde,  wird  von  ihm  zu  den  Thymclaeen 
zuräckversetzt.  ~  Von  Liriosma  giebt  M.  eine  monographische  Bear- 
beitung (das.  p.  103—107.)  und  emendirt  den  Charakter  dieser  Gat« 
inng:  stamina  fertilia  3,  petalis  alierna  et  ante  suturam  cuiusque  pa- 
ris  Sita,  e  margine  disci  cnpuliformis  oriundn,  antheris  introrsis  qua- 
drilocularibns  4«lobis  valva  quadruplici  dehiscentibus ;  slerilia  6^  peta- 
lis opposita  j  discus  calyci  adnatus,  margine  staminifero  libero  inflexo ; 
ovarium  liberum,  mox  disco  adnaluni,  glandula  epigyna  tectum,  inferne 
aeplis  incompletis  3-locuIare,  superne  uniiocolare,  ovulis  3  suspensis 
anatropis,  stylo  simplici ;  drupa  monosperma,  demum  calyci  adglutinata, 
embryone  minnto.  —  Neue  Gattung:  Diplocrater  Benlh.  (Hook. 
Joarn.  of  Bot.  3.  367.),  Baum  am  Amazonenfluss  mit  folgendem  Cha- 
rakter:  — 9  5,  5y  2;  calyx  cupoliformis,  integer,  invoiucro  siniili  ein- 
ctas,  disco  petalifero  intus  vestitus,  margine  libero  angustissimo ;  pctala 
staminaque  ipsis  opposita  e  margine  disci  perigyna  j  ovarium  basi  bi- 
localare,  ovulis  2  suspensis,  stylo  simplici;  folia  alterna,  exstipttUta, 
glabra. 

Tamarisetneen.  Nach  Payer  (a.  a.  0.)  stehen  bei  Alyrica- 
ria  die  3  Griffel  den  Placenten  gegenfiber,  nicht  bei  Tamarix*  Die 
nrsprOngiichen  Karpophyllspitzen  ,  die  bei  Tamariz  die  Griffel  bilden, 
aollen,  nach  ihm,  bei  Alyricaria  schwinden  und  durch  Placentarfortsfttze 
ergetzt  werden.     Die  anatropen  £ier  haben  zwei  Integumente. 

Gnttiferen.  Neue  Gatlnng:  Androilytium  Miq.  (stirp.  surin. 
in  Natuurk.  Yerhandl.  Maatsch.  Uaarl.  11.  7.  p.  93.)  s  Clusia  Fo- 
ckeana  Aliq. 

Canelleen.  Miers  bemerkt  (Ann.  nat.  bist.  11.  7.  p.  206.), 
dass  die  drei  zu  dieser  Gruppe  gerechneten  Typen  seiner  Ansicht  nach 
zu  drei  verschiedenen  Familien  gehören,  n&mlich  Platonia  zu  den. Gnt- 
tiferen, Canelia  wahrscheinlich  zu  den  Uumiriaceeo  und  Cinnaraoden- 
dron  za  den  Aptandraceen  (s.  u.). 

Dipterokarpeen.  Junghuhn  bearbeitete  eine  amfassende 
Monographie  des  sumatraniscben  Kampherbaums  (Dryobalanops  Cam« 
phora),  worin  die  Naturgeschichte,  geographische  Verbreitnng  und 
technische  Benntzang  gleichmässig  berflcksichtigt  sind  (Nederl.  krnidk. 


Digitized 


by  Google 


398    Griftebaiob:  BtWoht  üb»  d.  LeiaiaogMi  in  d.  geo^r8pliitche& 

Areh.  3*  1.  p.  1 — 89.  cum  lab.):  eine  liiBloriache  Einlettimg  ffigte  d« 
Yriese  hinzu  (p.  I — 37.).  Die  geographische  Verbreituog  erslreekt 
eich  von  Ajer  Bangis  bis  Singkel  (l»  10'  — •  2^  20'  N.  Br).  Hier  ngl 
der  Baum  in  der  KQstenregioti  (0' — 1200')  hoch  aus  den  übrigen  Be- 
standiheMea  des  Waldes  hervor.  Der  cnendirle  Charakter  ist:  5,  5, 
CO,  3;  sepala  conaala ,  limbo  demom  in  5  alas  paleates  exeresceola; 
petela  com  slamiDrbns  bypegyna,  hast  coenexa;  staaiiaa  mooadelpba, 
basi  ooroUae  adnexa ,  anlheris  eloogatis  ;  Ofarium  trilocnlare ,  lec«tis 
biovulatis,  stylo  sfmplitsi;  Capsula  unilor>ularis,  monospema,  trivaifis, 
senvriie  inyerso,  colyledaBibus  inaequalibus  earnosi»  conlortupJicatM;  — 
folia  aUerne,  exstiputeU  ? ,  floribus  paniculalis. 

Phytoiacceen.     Neue  GfUtang:    Trich^Hi^ma  Rieh.   (Fl.  csb. 

I.  p.  627.)  =  RtTina  octandra  L.,  Ton  den  tbrigen  Rivinen  unleracbie- 
den  durch  die  Zahl  der  Stamtnen,  antherae  exlrorsae,  ovariam  slipita* 
tarn,  Stigma  sessile  pi4ifernm,  pericarpium  carnosiini. 

Mesembrya'iilhemeen.  Payer's  Entwickelangsgetchiehte 
(Comples  rendas,  33.  p  33.)  enihSU  mehrere  der  BestMigung  bedfirfeode 
Angaben:  namenilieh,  dast  die  Slaminen  sieb  durch  Tbeilnng,  wie  bei 
den  Maivaccen,  vervielfAltigen  und  dass  die  suerst  gebildelen  mil  den 
Sepalen  altemiren,  femer  dass  die  eigenlliohen  Fetalen  abortiren,  die 
Gorolle  aber  spät  aus  einer  Morphoso  vo»  Filamenten  entstehe.  Bei 
Meiembryanlhemum  cordifotium,  wo  die  Zahl  dol  Karpophylle  der  der 
Sepalen  entspricht,  stehen  die  beiden  Wirtel  oppooirt.  lue  Piacenicn 
sind  central. 

Cacteen.  Nach  Payer  (das.  p.  dd^]  wateracheidet  sich  diese 
Kamilie  onter  Anderem  dadurch  von  JUesembryaiithemam ,  dass  an  den 
parietalen  Placenteo  die  unteren  Eier  früher  entstehen,  als  die  oiMren. 
Bie  Placeaien-  heben  Anfaiig»  eine  hufeisenförmige  Gestalt;,  ind/em  die 
Arme  von  je  zwei  Plaoenlen  ausammfiotreffen,  entsteht  der  Schein,  als 
eb  sie  den  Narben  gefenüberständen.  Die  beiden  losserea  Wirlei  der 
Biathe  bilden  sich  auf  einer  einzigen  Inaertionssfiirale ;  die  StanUnen 
entwickeln  sieh  sucaessiv  auf  dem  Rande  der  Ovarienhöhle. 

Cucurbitaceen.  Von  Gesparr  in  i  erschienen  syslemati. 
sehe  nnd  morphologische  Mittbeilungen    über  Cucurbita  (Giorn.  boL  iL 

II.  2.  p.  228—241).  ]•>  erkennt  unter  den  bei  Neapel  allgemein  kal. 
tivirten  Cucurbitaceen  iwei  no beschriebene,,  ansgezoi ebnete  Arteo  :  die 
Zucchertna  ist  seine  G.,  maorooarpa  (p.  231.),  von  der  verwandten  C. 
maxima  besonders  durch,  eine  Baoca  laevia,  inferne  selida,  apice  tan- 
lum  seminifera  verschieden ;  die  ^ftlarmorata  ist  C«  melaneaperma  G. 
(p.  232)  mit  gelb-  und  weissgcflecktem  Perihat  ptum  und  schwirxliobea 
Samen«  Bei  diesem  Anlass  wiederholt  er  ausfiibflkb  die  GrOnde,  wel- 
che für  die  Blattnakur  der  Cirrhi  sprechen  (s.  Jahneab.  f.  1S48.  S.SO.) 
nnd  giebt  eine  voUsttedige  Beschreibung  seiner  Gattung  Pileocalyx 
(p.  242—346.  s.  ebenda  S.  SU)>.  ^  v*  SohUehtendal  gab  eine  «m- 
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DOgrapliitcke  Revision  von  Angqria ,  die  er  in  5  naifirliche  SelilioiMn 
tb^iU  (Linnaea,  24.  p.  70L-I-.791  )• 

Cittineen.  Payer  (Conuptes  rendus,  33.  p.  238.)  behauptet, 
dass  bei  Cislus  die  beiden  fiuaseren  Biülhenwirt«!  awar  in  noaaMLer 
Stelloog  »Lehen,  bei  Heliaalhemum  dagege«  die  Pelalen  den  Sepaieu 
apponurl  aei«D :  ich  aeJ^e.  iß  der  ealwiclielten  Blüthe^  ^.  ß.  von  U».  giilr- 
latum.  das  Gegenlheil.  Von,  den  Staminen  sollen  luersft  5  enlsUheo, 
die  4eni  Kelche  gegenöherf tehen,  hierauf  5  mit  jenen  altenufende  BAn» 
del  (St.  composita). 

Nymp  haeaceen.  Planchen  theilte  seine  Anaicbten  fthar 
den  Toms  dieser  Familie  mit,  die  sich  denen  Schleiden'a  aAnIdbein  (v. 
d.  Houtte  FL  des  serres.   1851.  Juin). 

Capparideen.  Die  sechs  Slaminen  von  Cleome  bilden,  nach 
Schacht  (d.  Mikroskop,  S.  159.  t.  ^.  50i  einen  einsigen  Wirtel.  Das 
Ei  hat  swei  Lateguiaente. 

Cruciferen.  Neue  Gattungen:  Qyiruoa  Com.  (notos  aur  q«. 
pl.  nouv.  p,  97.J :  annuelle  Ba^phaoeo  aus  Morcia^  von  dem  oi^e  vcr- 
wsiadten  Rapistrum  durch  Articuli  biloculiirea  dispermi,  superiori  ociq*- 
costato  verschieden;  Hemicrambe  Wb.  (Ann.  sc.  nat.  lil.  16,  p.  248* 
t.  19.} :  Ualbstiauch  von  Tetuan  in  Uarohho  ,  ebenfalls  ui  den  Bapha« 
neeji  neben  £oarthrocarpus  und  Didesmns  gestelit. 

Anonaceen.  Neue  Galtung:  Sagtrttea  üak.  (Uoolu  Journ^  o^ 
9iOt.  3.  p.  207.}:  Baum  im  v^estiichen  Rindoslan,  aus  der  Gruppe  der 
Boca^een,  mit  dem  Cbar.:  3,  6,  12,  3— 5;  petala  imbricativa;  aolh«- 
raje  sessiles,  lineares;  carpidia  sessilia,  ovulis  10;  bacca  ö.sperma. 

Menispermeen«  Miers  bal  werthvoUe  Untersuchungen  Ober 
diese  FauMÜe  publicirt,  die  er  in  ihrem  allen  Umfange  anerkennt,  obgleich 
die  verschiedenartige  Bildung  des  Embryo  zu  Trennungen  Veranlassunf 
g^eben  kfinnta  (Ann.  nat.  bist.  IL  7.  p.  33*^45  )■  £r  adoptirt  De  Can- 
dolle's  Ansichten  über  die  Slelluiig  der  Familie  in  d^r  Nihe  der  Ba« 
nnaculaceen,  von  donen  sie  sich  durch  die  Beschränkung  des  £ndo» 
sperms  eatfernen.  2&ahlreicb  sind  die  Typen,  welche  M.  neu  unter, 
schi^eden  und  grösstenthjeils  scharf  charakterisirt  hat.  Sein  System  der 
Familie  ist  folgendes:  Trib.  1.  HeUroclineae.  Embryo  homotropus,  co.. 
tyledooibus  foliaceis  divaricatis  et  inLra  laminas  albominis  2  in  locellis 
distioctis  singulatim  inciusia  (lamina  dorsali  simplici  ,  ventrali  crassiorl 
saepissime  profunde  ruminala,  rarissime  simplici),  radicula  bravi  tereti. 
Cosciniuro,  Anamirta,  Calycocarpuro^  OdfinioaaryaMn,  (p.  38.):  ans  Brar 
silien  =  Ciasampelos  Fl.  flum.  t.  136.  137.  (dekandrisch) ,  Ttnoiyipra 
Atrs..  (ib.)  =i  Gocculus  cordifolius  DC. ,  convolvulaceus  DA). ,  ocispu« 
DC.j  malabaricus  DC,  lacunosus  DC,  tomeniosus  Golebr.,  glancu^  DG*, 
üavescens  DC-,  Bakis  Rieh,  (Slam.  6,  anlheria  immersis  longitodiaalUer 
dehise.),  Jateorrhiza  (Jahresb.  C.  1849.  S.  74.) ,  Burasaia  (^hieher  tran%- 
ponirt  von  den  Lardizabaleen),  Ckasmantbera  Höchst,  (emendjict:  Slaiiu  ^ 


Digitized 


by  Google      


400    Grisebtcht  Bericht  (ib.  d.  LeialaDgen  in  d.  geogripbiadiea 

filamenlis  diUutifl  roembraDtceis) ,  Fibraorea  Loor.  (rcstaiiiirt:  Slam.  6., 
fiUmenlis  pelalo  involulo  adnalii),  Parahaena  Urs.  (p.  39.)  =  Cissamp. 
oloracea  Wall.,  sagitlata  Wall,  und  2  sp.  von  Grifßtb  (Slam.  1,  fila- 
meato  gracili,  antheris  6  bilobif  capitatis). 

Trib.  2.  Anomosp^nnea^,  Embryo  heterotropus,  teres,  intra  al- 
bumea  copioflum  rumioatum  inclusu«,  colyledoaibas  accambeDlibua  cor« 
valifl,  radicula  recia  ad  »iylam  exceotricam  speclaDie.  Sepala  imbrica- 
liva.  Hiesu  bemerkt  der  Verf.,  dass  die  Radicala  der  Menispermeea 
stets  nach  der  organischen  Spitse  des  Pistills  gerichtet  sei  (r.  snpera) 
und  dass,  wenn  man  eine  R.  infera  angegeben  habe ,  nar  das  schiefe 
Wachslhum  der  Fiucbt  Ursache  eines  solchen  Irrthnms  sei.  —  Atto-^ 
moipermum  Mrs.  (p.  39.):  aus  Brasilien  und  Guiana  (Petala  carnosa). 

Trib.  3.  Tüiacoreae.  Embryo  hippocrepice  campyloiropus ,  intra 
albumen  copiosum  ruminatum  inclusus,  coiyledonibus  (oliaceis  iocom* 
bentibus.  Sepala  valvata.  —  Tiliacora,  Abuta  (die  Stellung  der  leiste« 
ren  Gattung  ist  problematisch). 

Trib.  4.  LeplogoneoB.  Embryo  hippocrepice  campyiolropos,  in- 
tra albumen  simplex  parcum  inclusus ,  cotyledonibus  teretibus  subin« 
cumbentibus.    Sepala  imbricativa. 

Subtrib.  1.  EleulharrhBnBaB,  Stamina  dislincla.  Ovaria  3.  Se- 
pala 6.  »  Menispermum  =  M.  canadcnse,  davoricum  und  smilacinum 
(^  Petala  0,  stam.  12-18;  $  Fet.  6),  Pericampylui  ftlrs.  (p.  40.)  s 
Coccnl.  incanus  UC,  corymbosus  Bl.,  Meoisp.  Villosoni  Rozb.,  Cissamp. 
oeuToIvulacea  DC,  mauritiana  Wall.,  discolor  Wall.  (^  Pet.  6,  stam. 
6  libera;  $  Pet.  6  coneato-auriculata),  Hypserpa  Mrs.  (ib.)  s  Cocnil. 
cuspidatus  Wall.  elc.  (von  vorigem  nur  durch  Stam.  6^9  unterschied 
den),  Pselinm  Lour.  (restanrirt:  ^  Pet.  6,  stam.  6  monadelpha;  9  na- 
bekannt). 

Subtrib.  2.  CiuampeUdta^.  Stamina  in  unicum  coalita.  Ova* 
riomt.  — //eocarptisMrs.  (ib.)  r=  Coccnl  Schimperi  Höchst.  ($  Pet.  3), 
Homoenemia  lUrs.  (ib.)2=s  Cissamp.  umbellata  £.  Mey  ($  Pet.  4) ,  Sie- 
phania  Lour.  (non  W.)  ss  Cissamp.  bexandra  Roxh. ,  hemandifolia  W., 
discolor  DC,  coovolvulacea  DC,  glabra  Wight,  australif  Cnnn.,  Cly- 
pea  venosa  81.  (^  Sepala  6,  pet.  3,  antherae  lobi  6  peltatim  affixi; 
$  Pet.  3),  Clypea  Bl.  =  CI.  acuminata  und  capitata  Bl.  (^  Sep.  4, 
pet.  4  connata,  anth.  lobi  2  peltatim  affixi,  $  unbekannt);  Cydea 
Wight  (p.  41.)  SS  Cocc.  Burmanni  W.  A.,  Cissamp.  discolor  und  bar. 
bata  Wall.  (^  Sep.  8,  pet.  4  connata,  anth.  lobi  4  conglobali;  $  an- 
bekannt), Cissampelos  (^  Sep.  4,  pet.  1  poculiforme,  anth.  lobi  4-12 
peltatim  affixi;  $  pet.  1),  Antiunna  Mrs.  (p.41.)  s  Cissamp.  calcari- 
fera  und  angustifolia  Burch.  (von  voriger  nur  durch  2  Fetalen  der 
weiblichen  Blatbe  unterschieden),  Rkaptomeria  Mrs.  (ib.)  es  Cocculns 
Burmanni  DC.  (non  W.  A.)  etc.  von  Ceylon  (^  Sep.  I,  pet.  1  glo« 
bosnm,  anth.  lobi  6  peltatim  affixi;  $  Pet.  1). 
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THb.  5.  Plalygoneae,  Embryo  hippocrepice  campylotropui/ intra 
albamen  iimplex  parcam  incloaus,  cotyledonibus  fotiaceia  incombenti- 
bas.  —  Cocculus:  sichere  Arten  sind  nar  drei  nachgewiesen,  nftmlicb 
C.  carolinianus  DC,  Cebathi  DC.  (Syn.  C.  Leaeba,  Epibatorinm  und 
elllpticas  DC.)  and  oblongifolios  DC.  (Petala  6  emarginato^iDVolata ; 
nux  condylo  bicamerato  utrinqao  perforato) ;  Nepkroiea  Mra.  (p.  42.) 
=s  Cocc.  Nephfoia  DC.,  diantheras  Hook.,  ovaltfolins  DC,  trilobns  DC, 
cynanehoides  PrI. ,  bantamensis  B1. ,  Ferrandianos  Frl. ,  laurifolias  DC, 
mollia  Wall.,  Menisp.  hexagonain  und  parabolicum  Roxb,  etc.  (Pet.  6 
acute  bißda;  nux  Cocculi);  Hotopeira  Mrs.  (ib.)  =3  Cocc.  villosns  DC 
(Pet.  6  obtase  biflda;  nax  condylo  bicamerato  foraminibus  3 perforato); 
Dtploclitia  Mrs.  (ib.)  =s  Cocc.  macrocarpns  W.  A.  etc.  (Pet.  6  cuneat«, 
auriculata,  apice  dentata;  nux  condylo  fieptiformi  hippocrepice  bimar- 
snpiala). 

Trib.  6.  Paehygoneae.  Embryo  exalbaminosus,  hippocrepice  r. 
fere  annulari  -  campylotropus ,  cotyledonibus  crassis  magnis  ,  radicula 
parva.  —  AneUuma  Mrs.  (ib.)  =s  Abula  concolor  Poepp.  t.  188.,  Coe« 
ciil.  domingensis  DC.  (Deless.  ie.  t.  96.)  etc.  (^  Pet.  0 ;  $  Ovaria  3, 
cotyledones  hippocrepicae) ;  Limacia  Lour.  (reslaurirt:  ^  Pet.  0;  $ 
unbekannt)  s=s  Cocc.  velulinus  und  oblongus  Wal].,  dazu  das  triandri. 
Bebe  Subgenos  Stereoclea  =  Menisp.  triandrum  Roxb.;  Pleogyne  Mrs. 
(p.  43.)  aus  Australien  (^  Pet.  6;  $  Ovaria  6,  cotyledones  cyclicae); 
Bolryoptis  Mrs.  fib.)  aus  Brasilien  ss  Coce.  platyphylluf  St.  Hil.  etc. 
(^  Pet.  6;  $  Ovaria  6,  cotyledones  hippocrepicae);  Paehygone  Mrs. 
(ib.)  =z  Corc.  Plakeoetii  DC. ,  Wightianus  Wall. ,  braehystachya  DC. 
und  wahrscheinlich  leptostachys  DC.  (^  Pet.  6;  ^  Ovaria  3,  cotyle- 
dones cyclicae,  flores  racemosi) ;  SeiadoleiUa  Mrs.  (ib.)  von  Cayenne 
(^  unbekannt;  $  durch  flores  umbellati  von  dem  vorigen  unterschie- 
den). Von  5  Galtungen  ist  die  Stellung,  da  der  Embryo  unbekannt 
blieb,  unentschieden :  Chondodendron  R.  P.  Hyperbaena  Mrs.  (p.  44.) 
gleich  dem  folgenden  ohne  Charakteristik,  umfasat  mehrere  sfldamert- 
kaniscbe  und  eine  mexikanische  Art;  Tinomüeium  Mrs.  (ib.)  =  Coc«- 
cul.  petiolaris  Wall.,  coriaceus  Hook.  etc. ;  Pycnarrhena  Mrs.  (ib.)  =a 
Coccnl.  planifolius  Wall.;  AntHaxü  Mrs.  (ib.)  von  Malakka* 

Ausgeschlossen  sind:  Jodes  Bl.,  als  Phytokrenee  und  Memscosta 
Bl«  als  Synonym  von  Sabin.  —  Zweifel liafte  Menispermcen  sind  dem 
Verf.  Spirdspermnm  Th. ,  wegen  der  Form  des  Embryo,  und  Agdestis, 
wegen  der  Synkarpie  und   des  Hermaphroditismos. 

Aptandracoen.  Ein  Baum,  den  Spruce  am  Amaconeoflusse 
antraf  und  der  mit  Endlicher's  Cinnamodendron  nahe  verwandt  zu  sein 
scheint,  hat  MIens  Veranlassung  gegeben,  die  neue  Galtung  Aptandra 
aufzustellen  und  ,  wiewohl  die  Frucht  noch  ganz  unbekannt  ist,  auf 
diese  unvollständigen  Materialien  eine  nene  Familie  zu  grfinden ,  weU 
eher  er  eine  Stellung  neben  den  Berberideen  anweist  (Hook,  lourn« 
Archiv  f.  MaturgeMh  XVIII.  Jahrg.  l.  Bd.  uyAA  v  -^OOglc 
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of  Bdl.  a.  p.  116.  ood  Ana.  nat.  hiai.il.  7.  p.  200~307.->.  Der  Cht. 
rakter  von  Aptandra ,  in  weichem  bei  gr^tster  Ausfahrtichkeit  do«h  di« 
deutlichen  Angaben  Ober  die  aaicheinend  hypofyniache  iBaerlioa  vermim 
werden,  ifll feiender:  4,4,4,2;  ealyx  breviaaimus,  4-dentaliia;  paftah 
earaota,  lineari-Ungafformia,  demura  reflexa,  aeadvatiene  valTata,  aqnamis 
pelaloideia  liberi«  altemanlia;  84amina  penitna  coalila,  sy&antheraa, 
petalis  oppoiita,  antheria  bilocnJaribna  eztrorinin  Talva  debfsceDlibaa; 
ovariim  saperum,  inferne  biloeviare,  ovolia  otrinqae  aotitarüa  aiiapea. 
üa  aiiatropia  ,  alylo  simplici ;  —  arbutcala  foliis  alterttSs  '  eulipnlalis 
peaninervüs,  paaicalis  axillaribca,  floribua  miDinia.  Ans  der  Verglai- 
ehung,  welche  M.  durch  die  yerachiedenartigsien  Paiailien  aoafflhTt,  er- 
giebi  alch,  daaa  Aptandra  mit  den  Hamametideen  und  mit  CinaaModen'« 
dron  die  meiale«  Aaalogieen  darbietet.  Die  Steiluag  der  Staminen  ktaate 
wobl  aU  normal  betrachtet  werden,  wenn  man  M.'a  Squamae  pelalei« 
deae  als  eineo  inneren  Corolianwirtel  auffasat. 

Crasauiaceen.  Fenal  reducirt  Tbyaatttha  und Tetraphyle  sa 
Craiiulf,  indem  diese  Gattung  8teta  am  Gronde  verwacbaene  Fetalen 
und  bypogyne,  den  Ovarien  anbiiigenda  Schuppen  beaitae  (IwL  $tm, 
Vindab.  In  Linnaea,  24.  p.  235.). 

Umbelliferen.  Bnchenaa  untersuchte  die  Entwickelunga« 
geechiehte  der  Unbelliferen  •  Bldthe  bei  ßupleuram  faleaiun  (Beitr. 
S*  lö«)-  I^r  Kelch  fehlt  nach  B.  schon  nrsprangUeh;  die  CommiHur 
aoll  aia  eiafaoher  Axenfortaatx  entatehen  and  erst  spAter  aich  an  cwet 
Laateliett  aondern;  die  beiden  Kanfile,  durch  welche  die  Befmchlang 
8taUfindi»t,  sollen  swischen  beiden  Griffeln  in  eine  gemeinsame  Apertur 
nach  auuen  Blanden  (B.'s  Griffelspalte).  '  Das  Ei  besittt  nur  ein  Inte- 
gument.  -«-<  Auch  diese  Arbeit  strebt,  wie  die  meisten  Uetersuchungen 
Ober  BIttthenentwickelubg ,  die  Grenae  swischen  Axen .-  usd  Blatter« 
ganeil  <u  bestimmen:  allein  ich  Obergebe  ein  ffir  aÜisnial  diese  mor- 
pholoi;ischen  Versuche,  die  der  Systematik  kcsine  Ausbeute  gew&hree, 
da  sie  nicht  wirkliche  Bilduogsgegensfttie  ealhüllen,  sondern  nur  auf 
thoretischo  und,  wie  ich  glaube ,  nnbegrflndete  Voraussetxnngen  aich 
fttatxen.  Denn  die  finiwickelungsgeachichte  leistet  nichts,  um  die  Frage 
Ober  die  Axeunatur  eines  Pistills,  nicht  einraad  um  die  eines  «unteren 
Qvariums  zu  entscheiden.  Die  becherförmige  Aushöhlung,  welche 
Endlicher  und  Schieiden  der  Axe  sugeschrieben  haben,  entsteht  bei 
dem  Ovarinm  inferum  nicht  etwa  durch  Resorption  von  Toriiageweben, 
sondern  durch  eine  Bildung  am  Torusrande,  d.  h.  ganz  auf  dieselbe 
'Weise,  wie  bei  den  Sympodien  der  äusseren  BläthenwiHel ,  oder  wie 
bei  manchen  freien  Ovarien,  die  man  als  Stengelpislille  betrachtet  hat. 
Centrifugales  oder  ceotripeisles  Wachsthura  kann ,  wenn  es  möglich 
wAre,  es  in  diesem  Falle  zu  unterscheiden,  auf  so  spfiter  Bildungsstufe 
för  die  Blatt-  oder  Axennatur  nichts  beweisen.  Der  vorsöglichate 
Gruadi  weshalb  man  froher  der  Vorstellung  von  4  im  Ovariani  infenmi 
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Mfammeiigefllgteii  BltUwirteltt  sich  hiogab  und  spftter  deniB^lbeii  die 
Axennttur  vindiciren  wollte,  lag  in  der  vehneintlicfaen  Schwierigkeit, 
die  Inaertion  einet  Blatte  aar  denn  anderen  za  erklftren:  allein  diese 
Schwierigkeit  ist  nnr  scheinbar.  Denn  die  epigynische  Insertion  ist  analog 
der  epipe talischen  Insertion  von  Staminen,  bei  welchen  die  petallnische 
Textnr  des  Sympodiams  die  Annahme  von  AzenbilJongen  ansschlfCsst. 
Hier  ist  es  leicht  an  verfolgen,  wie  die  Insertionslinien  beider  Wirtel 
Anfaiigs  gesondert,  ^ber  dicht  4ber  einaader  am  Torus  liegen,  dann  an 
einer  einaigen  verschaneUen,  deren  Blaltproduktion  keine  Wirlelgrenae' 
mehr  erkennen  iisst,  also  aeigt,  wie  swei  Blaltwirtel  ein  gemeinsehart- 
lichea  Sympodium  erhalten  können,  gleich  wie  awei  gesonderte  Bl Alter 
durch  Vereinigung  ihrer  basiiarett  Biidongspankte  an  Bildangslinien 
verachmelaen  und  eine  Ri^hro  erzeugen ,  in  weleher  die  Grenaen  der 
einzelnen  Organe  verloren  gehen.  Wenn  die  Entwickalnngsgescbichte 
Ober  die  Axennatur  von  Pistillen  keinen  Anfschlnss  ertheilt,  so  kann 
nur  die  Analogie  leiten  und  diese  spricht  fär  die  BTaitnatur  aller 
Pistille,  mögen  sie  im  entwickelte« Zualande  anf  ihrer  AussenflAche 
Blattorgane  tragen  oder  nicht.  Will  man  hingegen  die  Analogie  nicht 
gelten  lassen  und  sich  darauf  berufen,  dass  auch  in  anderen  Fflllen 
physiologisch  gleichwerthige  Organe  aus  morphologisch  verschiedenen 
Elementen  hervorgehen ,  so  muss  man  doch  einräumen ,  dass  bis  jetzt 
keine  Beobachtungsmethode  existirt,  um  die  Pistille ,  sei  es  auf  Axen, 
sei  es  auf  Blftlter,  mit  wissenschaftlicher  Strenge  tnrQckzuffihren ,  und 
dsss  die  Bestrebungen,  dieses  Ziel  zU  erreichen,  so  anerkennenswerth 
sie  Obrigefis  sein  mögen,  für  die  Systematik  noch  keine  Bedeutung  er- 
langt haben.  —  Neue  Gattungen:  GuUlcnea  Coss.  (notes,  p.  109.) 
SS  Laserpitium  scabrum  Cav.  (Syn.  L.  canescens  Boiss.),  unterschieden 
durch  Petala  ovata  iutegra  und  Ovarium  tomentosum;  Geoearjfum  Coss. 
(das.  p.  112.)  =  Myrrhis  capillifolia  Guss. ,  die  von  Boissier  zu  Co* 
nopodium  gezogen  war,  aber  von  dieser  Gattung  durch  eine  schmalere 
Frucht  und  durch  Valleculae  univittatae,  so  wie  von  Freyera  durch 
Tuga  filiformia  abweicht. 

Ericeen.  Klotzsch  bat  durch  eine  wichtige  systematische 
Arbeit,  welche  er  Studien  fiber  die  naturliche  Klasse  Bicornes  nennt, 
seinen  frdheren  Monographieen  fiber  die  Ericeen  ein  sehr  bedeutendes 
Glied  hinsugefögt  (Linnaca,  24.  S.  1— SS.)-  Um  den  Charakter  der 
Klasse  fester  zu  begrenzen,  legt  K.  mit  Recht  (ausser  den  tetraödrisch 
verbnndeaen  Pollenzellen)  das  Hauptgewicht  auf  die  geringe  Ausbildung 
des  Embryo's,  der  stets  gefässlos  sei  und  bei  den  Pyroleen  sogar  die 
Blatlorgane  verliert.  Die  Vaccinieen  vereinigt  K.  mit  den  Arbuteen 
und  Andromedeen  zu  einer  einzigen  Gruppe ,  seinen  Siphonandraceen. 
Er  beweist ,  dass  die  Monotropeen  und  Pyroleen  eine  einzige  Familie 
bilden,  da  die  Structur  des  Sametis  genau  fibereinstimmt,  die  Monotro- 
pee  Sehweinlaia  die  Porodesiscenz  der  Antheren  besitzt  und  der  Pära- 
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•Uitimit  den  Pyroleen  nicht  fremd  iit.  K.  theiit  die  Klaue  der  Bicor. 
nes  In  7  Ordnungen,  von  denen  ich  vielmehr  die  3  lingil  ie  des  Sy- 
elem  «ufgeMommenen  alt  Familien  beibehalten ,  die  übrigen  alt  Tribut 
der  firiceen  betrachten  wfirde.  Mit  dieser  unviresentlichen  Modifikation 
erhatten  wir  folgende  Uebersicht,  welcher  ich  die  diagnostiachen  Che. 
raktere  K.'i  beifüge: 

I.  ISrteeae.    Antherae  bilocnlarea.    Embryo  dtcolyledoneua« 

1.  Erieaceae  Ul.  Corolla  coro  tiaminibna  marceacens.  Anihe« 
rae  ante  aDtbeain  foraminibna  infraapicalihui  lateralihnsque  coninnctae. 
-.  Gemmae  tegmentia  deatitntae.  Folia  peraislentia,  aceroM,  sterigma- 
tibna  insirncta. 

2.  8iphcnaHdrae€€9K\.  Corolla  deridna.  Antherae  demnra  in. 
troraae,  localia  apice  ditiunctit  antice  ab  apiee  poro  ant  foramine  ploa 
minnave  elongato  dehiaccntibni.  —  Gemmae  sqaamosae.  Folia  expanaa, 
altema. 

a.  Andromedeae.    Capsnia  locnHcida. 

b.  Arbnteae.    Pericarpinm  baccans  sopemm. 

c.  Vaeeinieae.    Pericarpinm  baccans  inferam. 

3.  Men»ie$iaeeae  Kl.  Corolla  decidna.  Antherae  mnlicae,  lo- 
cnlis  basi  et  apice  breviter  diaiunctis  per  rimam  verticalcm  nsqoe  in 
latus  plns  minnsve  longum  dehiscentibus.  Capsula  septicida.  —  Gem- 
mae foliiferae  sqnamosae,  florales  nndao.  Folia  sterigmatibus  instrncta. 
—  Bryaotbos,  Phyllodoce,  Daboccta,  Blenslesia,  Loiseleuria,  Cladoiham- 
nns,  Kalmta  and  Leiophyllnm. 

4.  Rhodoraceae  Kl.  Corolla  decidua,  sobirregularis.  Antherae 
mnticae,  loculis  ad  apicem  conionctis  vertice  poro  dehiscentibus;  pol- 
linis  granula  filia  viscidulis  intertexla!  Capsula  septicida.  —  Gemmae 
ftrobiliformes ,  tegmentis  magnis  instrocta.  Folia  altema.  —  Azalea 
und  Ledum. 

5.  CUlhraceae,  Corolla  decidua.  Antherae  primo  retroflexae 
demum  introrsae,  erectae,  obcordatae,  antice  ab  apice  in  porös  rimifor- 
mc0  dehiscentes.  Stigma  bi-trifidum.  Capsula  locnlicida.  —  Gemmae 
tegmentis  destitutae.  Folia  alterna.  —  Clelhra,  Cnellaria  B.  P.  und 
Crouophryt  Kl.  (p.  3.)  =  Cl.  arborea  partim. 

II.  Epucrideae,  Antherae  unilocnlares ,  longilodinaliter  dehia. 
ccntea. 

III,  Hypopühy9a€.  Kl.  (Pyroleae  et  Monolropeae).  Embryo  aoo- 
tyledoneus.  ^ 

Von  zwei  Abtheilongen  seiner  SIpbonandreen  hat  K.  eine  reich* 
haltige  Revision  gegeben,  worin  eine  bedeutende  Anaabi  neuer  Gat- 
tungen aufgestellt  sind.  Uebersicht  der  Gattungen:  Trib.  Foceinteeji. 
Macleania,  Tyria  Kl.  (p.  21.)  s  Ceratostemma  Salapa  Beotli. ;  StUfftim 
Kl.  (ib.):  2  Strftucher  von  Veragna;  8oerat9$m  KL   (p- 22.)  von  Co« 
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starika;  Ortkaea  Kl.  (p.  23.)  =  Thibandia  accundiflora  Poepp.;  Sipho' 
nandra  KI.  noii  Turcz.  (p.24.)  =  Thib.  elliptica  R.  P.;  Oreanthea, 
Cayendishia ;  Semitamitxa  Kl.  (p.  25.)  es  Thib.  speciosa  Benth.  etc.  ; 
Eurygania  Kl.  (p.  26.)  =  Thib.  angustirolia  Hook.,  moltiflora  B.  P.  u. 
ardisifoiia  Kth. ;  Ceratostema,  Anthopterus;  Caligula  KI.  (p.  28.)  =  Thib. 
pnlcberrima  Wall.  q.  Vacc.  odontocerum  Wght. ;  SophoclesiaKl.  (p.29.) 
=  Sphyrospermum  cordifolium  ßenlh.  etc. ;  Polyboea  Kl.  (p.  30.)  = 
Thib.  Quereme  Kth.,  crassifolia  Benth.  etc.;  ProcUtia  Kl.  (p.  32.)  =a 
Thib.  apec.  plur. ;  Sphyrospermum,  Symphysia,  Agapetes  ,  Thibaudia; 
Themisioelesia  KI.  (p.  41.)  £=  Ceratostemma  baxifollam  Gardn.  etc.; 
Psammitia  Kl.  (p,  42.)  sr  Thib.  spec.  plor. ;  Penlaplerygitttn  Kl.  (p.  47.) 
aa  Vacc.  aerpens  Wght.;  Gayluisacia;  Epigynium  Kl.  (p.  49.)  =s  Aga- 
petea  S'^*»  Vaccinium,  Oxycoccus,  Phalerocarpoi.  .—  Auagetcblosaeo 
sind:  aus  der  Tribus  Amechania,  aui  der  Klaase  der  Bicoroes  Argo» 
phyllum  Forst. 

Trib.  Arbuttcn,  Arbutus,  Comaroataphylia,  Arctoitaphyloa ; 
Xeroboiryg  Nutt.  (p.  87.)  as  Arbut.  tomentosa  Prsh.,  Androm.  vennloaa 
DC.  etcj  DapknidoslaphylU  Hh  (p.  79.)  ss  Arctost.  pongen»  Kth.,  cor* 
difoUa  Lindl.,  glaoca  IJodl.,  acuta  Nutt»  etc.;  Peroettya,  Eocyanthus. 

Den  ßlüihenstand  der  einheimiachen  Vaccinien  fahrt  Irroisch 
(Regensb.  Kl.  1851.  S.  497— 505.)  auf  einen  gemeinaamen  Typus  au* 
rflck  und  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  Gipfelknospe  von  V.  Myr- 
tillus  ur.d  uliginosum  sich  in  eine  Art  Dorn  verwandelt  und  die  Ver- 
jfingung  daher  nur  durch  Seitentriebe  erfolgt« 

Styraceen.  Von  den  Styraceen  will  Miera  die  Symploca- 
ceen  als  besondere  Familie  getrennt  wissen  (Ann.  nat.  bist.  II.  8.  p. 
163 — 167.).  Ohne  seine  Beobachtungen  vorsulegen,  die  sich  anf  awei 
neue  Gattungen  von  Symploceen  belieben  sollen,  erkUrt  er  diese  fär  nahe 
verwandt  mit  den  Humiriaceen,  während  die  Styraceen,  nach  ihm^  mit 
den  Olacineen  in  eine  Klasse  an  stellen  wftren:  allein  wenn  er  biefdr 
die  analoge  Placenlation  ansnrahren  vermag,  so  giebt  er  den  Styraceen 
doch  einen  unrichtigen  Charakter,  indem  er  ihnen  ein  freiea  Ovariom 
zuschreibt,  und  berücksichtigt  die  von  De  Gaodolle  mit  Recht  urgirte, 
iiöbere  Ausbildung  dea  Embryo  nicht.  Auf  noch  schwächeren  Grflndeo 
beruhen  die  von  M.  vorgeschlagenen  Neuerungen  in  der  Stellung  der 
gewöhnlich  neben  die  Styraceen  gestellten  Familien,  wie  der  Sapoteen, 
die  er  mit  den  Ilicineen  in  Verbindung  setzt ,  der  Myrsineen  ,  die  er 
von  den  Primulaceen  losreissen  und  den  Olacineen  aonähren  will,  oder 
der  Ebenaceen,  von  denen  schon  oben  die  »uCTallende  Vergleichung  mit 
den  Anonaceen  erwähnt  wurde,  die  M.  auf  Cargillia  und  auf  eine  bra- 
silianische Diospyros  mit  Albumen  ruminatum  sl&tzt. 

Myrsineen.  Walker  -  Ar  not  t's  Monographie  von  Samara 
(s.  Jahresb.  f.  1847.  S.  74.)  erschien  vollständig  (Linn.  Transact.  20. 
p.  359— 372.).  —  Nene  Gattung:  Cathedra  Mrs.  (Ann.  nat.  bist.  IL 
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7.  p.  457.):  2  Hohgewicbse  bei  Bio  Jaoeiro,  derea  Steliang  in  dieser 
Familie,  von  der  sie  darcb  Polypetalie  nndFengynie  abweichen,  swei- 
felbaft  eracheint.  Cbarakter:  6,  6,6,  2;  calyx  cnpalifoniiia^  obaolele 
6-deDtata8  ,*  petala  cum  alaminibua  opposilis  draco  copuliromu  a  calyce 
dislinclo  JQf erta,  dislincta,  valvala,  glanduloso-barbata ;  alamina  inclvaa, 
aotheris  4]ocalaribus  poris  4  (?)  dehiscentibus ;  ovariom  liberum,  basi 
biloculare,  biovulatum,  ovulii  pendulis  aoatiopit,  stylo  aimplici ;  —  ar- 
buscula  foliis  alternis  ezsUpulatis,  floribua  parvis  io  aailla  glomeralis. 
Primalaceen.  ßlaiiaa  disponirl  die  Arten  von  Cyclamen 
(Regensb.  Fl.  1851.  S.  573.)  in  drei  Gruppen:  a.  fauce  cor.  annnlari 
itttegra:  €.  peraicnm,  latifolinn  and  repandnm;  b.  fauce  lOdentala: 
C.  neapolitanun,  africanuro ;  c.  fauce  pentagona  :  C.  enropaeiun  n.  conm. 

Aoanthaceen.  Wichura  beschäftigte  sich  mit  der  Frage» 
ob  bei  der  aliernirenden  Stellang  der  Samen  der  nnterste  Samen  rechts 
oder  links  von  der  Mittellinie  der  Scheidewand  gestellt  sei  (Schlea. 
Jahresbar.  f.  1851.  S.  79--80.).  Beide  Ffllle  kommen  vor,  der  letxtere 
aeltener,  die  Unterscheidung  iai  jedoch  ohne  systematische  Wichtigkeit, 
indem  einmal  sogar  beide  Formen  der  Placentation  in  verschiedenen 
Kapseln  derselben  Art  beebaehtet  worden. 

Scropholarineen.  Bnchenau  untersuchte  die  Blaihen* 
entwickelnng  von  Manrandia  (Beitr.  S.  20.) :  das  Dissepiment  wird  ans 
einer  ächten  Centralplacenta  gebildet,  die  den  Karpophyllrindem  an- 
wichst und  sich  nach  oben  in  twei  Arme  theilt ;  die  Eier  aind  hier 
anaftrop.  —Hofmeister  bemerkt  in  einer  Abhandlung  öl^er  die  Be- 
Drnchtnngsvorginge  (Begenab.  Fl.  1851.  S.  449—457.),  dass  die  blind- 
darmihnlichen  Bildungen  am  Ei  (vergl.  Jahresb.  f.  1848.  S.  88.)  Aus- 
sackungen des  Embryosacks  sind,  die  oft  das  Integument  durchbrechen, 
und  dass  diese  Erscheinung  bei  den  Fersonaten,  wie  auch  bei  Lathraea, 
Terbreitet  ist.  Das  Ei  von  Pedicolaris  ist  nach  ihm  hemianatrop.  Das 
Endosperm  bildet  sich  hier,  wie  Schacht  suersl  nachgewieaen  hat 
(Entwicklungsgesch.  des  Pflanzenembryon  in  d.  Verb,  des  niederl.  In- 
stit.  III.  2.),  wie  bei  den  Gräsern  und  den  meisten  Pflanxen  Oberhaupt, 
durch  die  Bildung  freier  Zellen  im  Embryosack,  während  es  bei  ande- 
ren Personaten  nnd  bei  Lathraea,  nach  U. ,  ans  der  Thetlung  einer 
einzigen  Mutterzelle  hervorgeht,  die  später  als  die  Keimbläschen  erst 
anr  Zeit  der  Befruchtung  im  Embryosacke  entsteht. 

Solanoen.  Nach  B neben au's  Entwickelongsgeschicbte  der 
Blöthe  Yon  Nicotiana  (Beitr.  S.  23.)  bildet  sich  die  centrale  Placenta 
ebenso,  wie  bei  den  Scrophularineen;  die  Eier  sind,  nach  ihm,  in  die- 
ser Gattung  anatrop  (vergl.  Jahresb.  f.  1846.  S.  15).  Griffel  und  Narbe 
entstehen  ans  sekundären  Bildungsheerden  an  der  Spitze  der  Karpo- 
Pbylle. 

Boragineep.     Aas   Bachenaa's   Beobachtangen   aber  fie 
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BDtwiekftlong:  ilefPteiills  vim  Omphalodei  (Beitr.S  &.^.)  •rgleh«  iM 
die  ursprAnflich  pariefnie  Placeolslion  dieMr  Familie:  jc4a  marginaA« 
Placenla  trigt  2  hemitrope  Eier  nnd  diese  bleiben  in  ihrer  uraprflng« 
Heben  Lage,  wibread  d^e  AoMenwaod  des  OTariuroi  nacb  auswärts 
gedrängt  wird  und  dadareh  die  Fieber  absondert.  —  Mehrere  CoM»» 
Bfen  aiebt  Sir  W.  Hooker  an  Galapagea  (Jonrn.  of  Boi.  d.  p. 296.), 
nam^nllicfa  pemaniscbOk  —  Steven  will  Argnsia  nnd  Heaserselunidtia 
(=  M.  fruttcesa  L.)  wiederhergestellt  wissen  (Bullet.  Moac.  1851.  U 
p.  559.) :  jene  von  Tonmefortia  durch  den  Fnietus  ezsaceus  bipartibilis^ 
diese  dorcb  den  langen  Griffel  unterschieden.  Daselbst  ist  auch  ne* 
ben  anderen  Beitrigen  aar  Systematik  besomdera  drr  russischen  Bor»» 
gineen  eine  nene  Bearbeitung  der  schwierigen  Galtung  Quosam  mitge« 
theilt  (p.  554'59Q.) ,  mit  folgender  Disposition  der  Arien :  a.  oalyea 
bssi  aequali.  aa.  seiis  tuberculo  glabro  insertls.  sr.  nucnlia  verrueo* 
Bis.  0;  calycinura  Siev.  (non  LaHem.)  as  O.  eohloides  MstHarum,  (K 
YisianK  Clem. ,  Gmelini ,  hispidum  und  setosum.  ß,  nuculis  laovibw. 
tfd.  anfheris  fllamento  longioribos.  0.  eebioide»,  ureanrinm,  tinotorium, 
riip^stre.  ßß.  antheri^  fllamento  breviorlboa.  O.  mlcrocarpwD,  sirigo- 
sam,  polyphylldm,  slmpÜciiTsimuiii.  bb.  satis  inbercalo  alellato  inserr 
ti*.  0.  stellalatum  (cum  ß.  rigido  Led.).  —  b.  calyee  baai  angnlaUs 
Taciniis  2  saepe  connatfs'  (Golshiannia).  0.  sericeam,  Saoyiuiii  Ster.  «^ 
Neue  Gattungen;  Bucaniün  Stev.  (das.. p.  5M)  aus  russisch  Ar* 
menfen,  von  lleliotropidmnur  durch  aufgeriebfeleu  CoroHenlimbns  ub- 
tersebieden ;  iSptroconiff  Stev.  (das.  p.  576.)  aus  Aserbeidschan,  unvoll- 
ständig bekannt,  Borago  nahe  stehoDd,  uusgeieiebuet  durcb  Aolherao 
apice  in  cönüm  tortun  prodnctae  und  durch  mit  diesun  kl  der  Kaoapo 
spiralförmig  gedrehte  Corollenanhftngo;  9f«fMiar«  Stev.  (das.  jp.  563.) 
t=:  Ahchusa  Bsrrelieri ,  Myosolis  macropbylta  eic. ,  begrflndel  auf  Nu- 
res  aborlu  subbinRe,  longtludinaliter  striatae  und  den  Raeemua  abra* 
cteatas  non  scorpioideus  *  Aipyantkui  Stev.  (das.  p.  SQP*)  «s  Lyooptia 
echioides :  calyx  basi  band  angniatus,  antherao  2  inferloresy  3  soperio* 
res,  Stigma  capitalo-bilobam,  nuk  basi  marginata,  marglna  tenul;  Tii^ 
gonotii  Stev.  (das.  p.  603.)  =:£  Eritrichium  pedaaculare  und  radieauf  t 
Stylus  über;  Lindelotia  Lehm:  (Ind.  fem.  Hamburg,  in  Llnnaea,  M. 
p.  215.)  s=  Omphalodes  longiflora  A.  DC.  und  Cynogtosgum  aochu^i* 
des  A.  BC. :  corolla  inrundibolifbfmis,  fauce  pervia,  fornicrbos  ereells 
glabrts,  nux  aculeis  marginalibus  glochidiatis  ad  medium  counexls  oa* 
lalhiformis. 

Labiaten.  Die  Entwickelung  des  PistilTs  von  Lamiam  iliaHai 
nach  Bncbenao  (Beitr.  S.  8.)  mit  der  bei  den  Boragniecn  weseutlieh 
Oberein.  Schacht's  Beobachlungen  über  die  BIfitbenentwickelong  von 
Stacbys  und  Salvia  (d.  Mikroskop ,' S.  156— 15S.)  fuhren  ebenfalls  «n 
dem  Ergebniss  ,  dass  das  Ovarium  ursprttnglich  einncherig  ist  und  2 
parietale  Placenten  trägt  und  daas  die  4  JütaBe,  die  dnreh  einen  ein* 
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feehen  Griffelkaoal  verbanden  siod ,  anf  dem  Answachsen  der  Anwen« 
wand  beruhen,  welches,  „wie  es  icheint,  Ton  der  Ansbtldung  der  Eier 
bedingt  ist.« 

Asclepiadeen.  Wir  verdanken  Schacht  eine  anagexeich- 
nete  Darstellung  der  Eniwickelungsgeschichte  von  Asclepias  syriaca 
(d.  Mikroskop,  S.  151— 156.  tab.  2.  3.):  die  Anihere  ist  von  Anfang 
an  zweifftcherig;  die  apokarpen  Fislille  wachsen  im  KarbenliArper  so 
lusammen,  dass  der  Griffelkaoal  beiderseits  unterhalb  der  Narbe  endet 
nnd  Jiacb  abwftrts  geAfhiet  ist ;  die  ffinf  sogenannten  Marbenrortsilze, 
die  je  zwei  verschiedenen  Antheren  ankleben,  sind,  wie  schon  Seh  lei- 
den wahrscheinlich  machte,  ein  nicht  organisirtes  DrOsensekret,  dessen 
scheinbare  Structur  nur  durch  den  Abdruck  der  secernirenden  Zellen 
auf  dieser  plastischen  Substanz  entsteht.  —  Die  Arbeit  von  Griffith 
Aber  die  Befrachtung  von  pischidia  und  über  den  Bau  der  Ascidien  in 
dieser  Gattang  erschien  vollsti&ndig  in  den  Abhandlungen  der  Linnean 
Society  (20.  p.  387—396.). 

0 1  e  a  c  e  e  n.  Die  Foreatiereen  werden  von  T  n  1  a  s  n  e  nach  Ben. 
tham'a  Vorgänge  mit  aberzeugenden  Grfinden  zu  den  Oleaceen  gezo- 
gen (Ann.  ac.  nat.  III.  15.  p.  263—265.):  l>ioecie  und  Apetalie  sind 
dieaer  Familie  nicht  fremd,  auch  nicht  die  Reduktion  des  Kelchs;  te- 
trandrisch  würden  sie  sich  den  Salvadoreen  nfiher  anschliessen ,  aber 
oft  wird  die  Zahl  der  aasgebildeten  Stamioen  2  oder  1  (Borya  obovata 
Desf .) ;  Antherae  extrorsae  sind  bei  Phillyrea,  Fontanesia  und  Cfaionan. 
thus  typisch  ,  beide  Richtungen  der  Dehiscenz  kommen  bei  derselben 
Art  sowohl  von  Ornna  als  von  den  Forestiereen  vor.  —  Nene  Gat. 
langt  T€$sturandra  Mrs.  (Ann.  nat.  bist.  II.  7.  p.  198.):  von  Rio  de 
Janeiro,  wegen  Tetrandrie  vielmehr  den  Salvadoraceen  angehürig. 

Rnbfiaceen.  Neue  Gattungen:  Slra6<osa  Korth.  (Ncderl.  Kmidk. 
Arch.  II.  4.  p.  245.)  tsz  Psycholria  torUlis  Bl.  etc. ;  Profcepibaletm 
Korlh.  (das.  p.  2^48.)  =  Chiococca  javanica  Bl. ;  Zwaardekronia  Korth. 
(das.  p.252.)8sPsyckotria  loridaBl.;  L0ekna$loma  Korth.  (daa.  p.  201.), 
von  Sumatra,  eine  natürliche  Gnippe  mit  Tricalysia,  Nescidta,  Diplo« 
apora  und  Hypobathrum  unter  den  Coffeaceen  bildend;  Trihrückga Korik. 
(das.  p.  254.),  Morindee  ai»  Sumatra;  Jtaitiieüui  (das.  p.  255.)  ebenda- 
her, die  Morindeen  mitPavetta  verbindend;  GueiUtrdeüa  Champ.  Benth. 
(Hook.  Jonrn.  of  Bot.  4.  p«  197.),  Guetlardee  von  Hongkong;  ArüMm, 
ihopm  Korth.  (a.  a.  0.  p.  195.),  Hameliee  aus  Borneo;  Copiopkyllum 
Korth.  (das.  p.  161.),  Hedyotidee  von  Sumatra ;  rAysanospermtcm  Champ. 
Benth.  (a.  a.  0.  p.  168),  Cinchonee  von  Hongkong;  Gonyanera  Korth. 
(a.  a.  0.  p.  183.),  Gardeniee  anf  Sumatra,  verwandt  mit  Psilobium. 

Synanthereen.  Nach  Buchenau's  Ent^vickelnngsgeschichte 
der  Blfltbe  von  Coreopsis  (Beitr.  S.  13.)  soll  die  Höhle  des  Ovariom's 
vor  aller  Blattbildnng  angelegt  sein,  der  Kelch  fehlen  nnd  der  Griffel 
nach  den  Stamioen  am  oberen  Rande  des  Ovarinm's  aas  zwei  BIftttem 
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entstehen.  —  Glos  nntersachte  die  Inyolncralbildungen  (Ann.  sc.  nat. 
III.  16.  p.  40—47.)  and  fand  ,  dass  die  Sqnamae  bald  als  Blattscbei«  > 
den,  bald  als  Laminae  antusprechen  sind ;  er  meint,  dass  die  Appen» 
dices  der  Centanreen  nicht  ßlattelemente,  sondern  Entwickelungen  von 
Bandpapillen  sind:  nach  seiner  Darstellung  worden  sie  jedoch  als  Blatt- 
segmente recht  wohl  zu  betrachten  sein.  —  Ir misch  beschrieb  die 
Axenverhältnisse  von  Tussilago  Parfara  nnd  macht  auf  die  revolutrve 
Vernatipn  der  Blätter  bei  den  Tussilagineen  aufmerksam  (Regensb.  Fl. 
1851.  S.  177 — 182.).  —  Asa  Gray  sonderte  mehrere  Eupatorien  von 
dieser  Gattung  ab  (Hook.  Joorn.  of  Bot.  3.  p.  224.):  nftrolich  E.  folio- 
sam DO.  (Syn.  E.  decipiens  Arn.  und  Opiiryosporus  triang.  Meyen)  und 
£.  paradoxum  Arn.  gehören  zu  Nothites,  4  andere  Arnott'sche  Arten 
zu  Trichogonia,  zahlreiche  mexikanische  zu  Brickellia.  Auch  revidirte 
derselbe  die  Gattungen  der  Angiantheen  (das.  3.  p.  97.  147.  172.);  er 
bemerkt,  dass  das  allgemeine  Involucrum  in  drei  Gattungen  fehlt,  und 
dass  durch  die  Typen  mit  gestielten  Köpfchen  Uebergfioge  zu  den 
Pfachbargruppen  vermittelt  werden.  •—  Torczaninow  beschrieb  eine 
betrfichtliche  Anzahl  neuer  Synanthereen  (137  sp.)  (Bullet.  Mose.  1851. 
1.  p.  166.  u.  2.  p.  59.).  —  Nene  Gattungen:  Sciadoseri$  Kz.  (Bot. 
Zeit.  9.  S.  349.):  kullivirte  Euvernoniee;  Spirochaeta  Turcz.  (a.  a.  0«  1. 
p.  166.):  Elephantopee  ans  Venezuela  =  Funk,  coli«  358.;  DUtolhri» 
A.  Gr.  (Hook.  Journ.  of  Bot.  3.,  p.  223.)  =  Stevia  imbricala  Gardn. ; 
Qoniopogon  Turcz.  (a.  a.  0.  p.  173.):  Heteropappee  aus  Australien  =t= 
Drumm.  coli.  lY.  115;  Itoetopsis  (das.  p.  174.):  monoecische  Belliee 
daher  =  Ib.  IV.  207.;  Toxanlhes  Turcz.  (das.  p.  176.):  Bellidiee  da- 
her =  ib.  IV.  203. ;  Triptihdiscus  Turcz.  (das.  2.  p.  66.) :  Solenogynee 
aas  Australien  =  Drnmm.  coli.  V.  54. ;  Lepisiphon  Turcz.  (das.  1.  p.  180.): 
Euinulce  von  St.  Helena.  =  Cum.  coli.  2450. ;  Jltn|fran(Aes  Turcz.  (das.): 
Ecliptee  von  LuQon  =  ib.  1351.;  Cerafo^ne  Turcz.  (das.  2.  p.  68):  den 
Melampodieen  verwandt,  aus  Australien  =  Drumm.  coli.  V.  56. ;  ScAt« 
sofitera  Turcz.  (das.  1.  p.  181.):  Silphiee  von  Guayaquil  s=  Jameson 
coli.  579.;  Oligodorella  Turcz.  (das.  p.  187.):  Chrysanthemee  vom  Cap 
==  Eckl.  coli.  1333.;  ChamomUla  C.  Kch.  (Linnaea,  24.  p.  337.)  = 
Matricaria  Vis. ,  während  Malricaria  C.  Kch.  synonym  mit  Chamaeme« 
lam  Vis.  ist;  Piplostemma  Turcz.  (a.  a.  0.  p.  191.)  =  Dumm.  coli.  IV. 
200.  und  Epilriche  Turcz.  (das.  2.  p.  74.)  =  Drumm.  coli.  V.  58. : 
Angiantheen  aus  Australien,  nach  der  Beschreibung  kaum  mit  A.  Gray's 
Gattungen  zu  idenlificiren ;  Leplotricke  Turcz.  (das.  2.  p.  73.) :  Angi- 
anthee  aus  Australien,  kaum  von  Myriorephalus  verschieden  =  Drumm. 
coli.  V.  60. ;  Dilhyroitegia  A.  Gr.  (a.  a.  0.  p.  100.)  (Syn.  ex  descr. 
Garoozygis  Turcz.  a.  a.  0.  2.  p.  75.) ,  Hyalochlamyi  A.  Gr.  (p.  101.), 
Jftinnüopui  A.  Gr.  (p.  150.),  Cephalosonts  A.  Gr.  (p.  152.),  Blennospora 
A.Gr.  (p.  172.),  Anlheidosorus  A.  Gr.  (p.  173.),  Chamaesphaerion  K,  Gr. 
(p.  176.):  Angiantheen  von  Swan  River;  Gilberia  Tnrca.  (a.  a«  0.  1.  p. 
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192.)  s  Oatsiniee  aus  dem  westlichen  Anstralien  s=  Gilb.  coli.  277.; 
Clyrotiephium  Turcs.  (das.  2.  p.  76*) ;  ebenfalls  Cassiniee  daher  as  Dramro. 
coli;  V.  55.;  Xantkoehryrvm  Turcz.  (das.  p.  199.)  =  Drumm.  coli.  III. 
119.,  TriehoiUgia  Turcz.  (das.  2.  p.  81.)  =  Drumm.  coli.  V.  66..  Ar-^ 
gyroglolHi  Tnrcz.  (das.  p.  83.)  =  Drumm.  coli.  V.  63.:  Helichryseen  ans 
Australien;  Rhodoserii  Turcz.  (das.  p.94.):  [Nassauviee  aus  Mexiko; 
CUiiUinihium  Kz.  (Bot.  Zeit.  9.  S.  350.)**  knltivirte  jHutlsiacee  aus 
FVepal. 

Plantagioeen.  Nach  Buch  enan  (Beilr.  S,9)  entwickelt  sich 
das  Pistill  von  Plantago  major  fihnlicb,  wie  bei  den  Synanthereen ,  als 
ein  zusammenhängender  Becher,  auf  dessen  Rande  zwei  Rarben  ent. 
stehen  nnd  spfiter  zum  Griffel  verschmelzen,  so  dass  die  Papillenreiben 
der  Commissur  (also  dem  Rande)  der  Karpophylle  entsprechen;  die 
PlacenU  ist  central  nnd  wächst  der  Wand  des  Üvariums  an  ;  die  Eier, 
denen  Planchen  (Jahresb.  f.  1847.  S.  81)  die  Iiftegumenle  abgespro* 
chen  und  Barn^oud  zwei  zugeschrieben  hatte,  besitzen,  wie  die  Sy- 
nanthereen, ein  einfaches  Inlegument.  Diesen  letzteren  Punkt  bestä- 
tigt anch  Payer  (Comptes  rendus,  32.  p.  875.)»  der  die  Eier  zugleich 
hemianatrop  nennt:  äbrigens  enthält  seine  Enlwickelungsgeschichte  der 
Plantagineen  nichts  Eigenthümliches.  Barnöoud's  frahere ,  dnrcbans 
irrthömiiche  Darstellung  des  Pistills  berührt  er  nicht,  während  Boche- 
nau  dieselbe  vollständig  widerlegt  hat. 

Thymelaeen.  Neue  Gattung:  Cohophora  Mrs.  (Ann.  nai* 
hist.  II.  7'  p.  196.]:  Baum  von  Rio  de  Janeiro,  mit  einem  vierspaltigeo, 
das  gestielte  Ovarium  umgebendeNektariom. 

S a n ta  1  e e n.  Die  Entwickelung  des  Ei's  von  Thestom  beschrieb 
Schacht  (EnlwickeL  des  Embryon  a.  a.  0.). 

Lorantbaceen.  Nene  Gattung:  Aüohium  VLrs.  (Ann.  nat.  hist. 
II.  8.  p.  178.)  3s  Visci  sp.  brasil.  etc.  antheris  bilobis  disco  insertis 
poro  doplioi  dehiscentibus ,  ovario  semiimmerso,  ovulis  ternis  e  pla- 
centa  centrali  libera  suspensis,  uno  ferlili. 

Chenopodeen.  Neue  Gattungen:  Haloxyhn  Bg.  (Led.  Kl. 
rosf.  3.  p.  8l9.)  =3  Anabasis  Ammodendron  C.  A.  M.  nnd  florida  H.B. ; 
Girg€ns9knim  Bg.  (das.  p.  835.)  =  Halogelon  opposiliflorus  C.  A.  M. 

Urticeen.  Nach  Payer's  Untersuchung  von  Morus  und  Ficns 
(Gompt.  rend.,  32.  p.937.)  ist  das  Pistill  der  Urticeen  ans  zwei  nach 
einander  entsiebenden  Karpophyllen  zusammengesetzt  und  wfirde  ein 
iweifäolieriges  Ovarium  mit  zwei  Griffeln  bilden  ,  wenn  nicht  das  eine 
der  beiden  Fächer  aborlirte,  während  der  Griffel  fibrig  bleibt.  —  Sir 
W.  Hook  er  wies  nach,  dass  die  unter  dem  Namen  Chinese  Grass 
vorkommende  Faser  von  Boehmeria  nivea  Gaud.  stammt  und  erläuterte 
diese,  so  wie  6.  Poya  (Syn.  Urt  frutescens  Roxb.),  die  Pnya-Faser  In- 
diens liefert,  dwch  Abbihliuigen  (Journ.  of  Bot.3.  p.  312-317.  t.7.8.}. 
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Antidesmeen.  Eine  Bcböne  Monographie  dieser  bisher  lu 
den  Urticeen  gestellten  Gruppe  yerdankeo  wir  Tulasne  (Ann.  sc. 
nat.  III.  15.  p.  180—166.).  Mit  Recht  erklärt  er  sie  fär  eine  redacirte 
Form  des  Eupborbiaceentypus,  von  denen  sie  nnr  durch  das  einfachere 
Ovarium  abweichen.  Die  Gruppe  besiebt,  bei  ilim,  ans  Anildesoia  (mit 
Einscbluss  von  Stilngo ;  42  sp.)  und  StiUtgineUü  Tul.  (p.  240.  m.  Bsp.): 
südamerikanische  Bäume,  bei  denen  das  Ovarium  iweincberig  ist,  so 
dass  hiedurch  der  Uebergang  zu  den  Euphorbiaceen  vermittelt  wird. 
Für  diese  beiden  Typen  ergiebt  T.'s  Analyse  folgenden  Charakter:  3-^ 
5-6,  0,  ^2-5-Q,  $3-5;  floresdioici;  sepala  coonata;  discns  centraHs 
Über;  stamina  disco  aat  toro  inserta,  sepalis  opposita,  in  ^  nnlla,  antberis 
bilobis  (in  Antidesmaie  iunioribus  extrorsis)  rima  brevf  ad  basin  sita 
dehiscentibus;  ovarium  in  ^  rudimentarium ,  in  ^  superum,  l*21oeQ« 
lare,  ovulis  anatropis  e  loculi  apice  pendnlis  geminis,  stignatibaa  di- 
vergentibussessilibus;  drupa  monesperma,  pulamine  demnm  bivalvt  (in 
Stilaginella  quandoque  biloculari  dispermo) ,  albumine  copioao  oleoso- 
carnosoy  embryone  axili  recto,  cotyledonibns  foliaceis  ;  —  ligniparae, 
foliis  alternis  integerrimis  stipulatis,  floribns  minimis  sptcalis,  laotmo- 
sis  v.  panicnlatis.  —  Ueber  die  von  T.  ausgeschlossenen  Gatlangen 
vergl.  oben  die  Euphorbiaceen  und  Oleaceen. 

Coniferen.  Hofmeiater's  Beobaohtungen  ober  dieEntwik. 
kelung  desEmbryo's  (s.  Jahresb.  f.  1849.  S.  89)  sind  jetzt,  in  anslfibn- 
lichec  Bearbeitung  und  durch  Kupfer  erläutert,  erschienen  (vergleU 
chende  Untersuchungen  der  Keimung,  Entfaltung  und  Kiucbtbildung 
höherer  Kryptogamen  und  der  Samenbildun^  der  Coniferen.  Laipaig, 
1851.  179  S.  33  Tafeln).  Da  das  systematische  Ergebnisa  dieser  durch 
Schärfe  und  Klarheit  der  Auffassung  hervorstechenden  und  an  histologi- 
schen Thatsacben  reichhaltigen  Arbeit  schon  früher  (a.  a.  0.)  von  mir 
entwickelt  wurde,  so  beschränke  ich  mich  jetzt  darauf,  H.'s  Angabe  zu 
erwähnen,  dass  die  Eier  der  Abielineen  „bekanntlich  anatrep«  seien 
(S.  127.).  So.  sind  sie  auch  anf  seinen  Tafeln  (t.  27.  f.  11.)  aogedentet: 
,aber  zu  bemerken  ist,  dass  Endlicher  dieselben  als  atrop  bezeichnete, 
wie  sie  auch  bei  Schieiden  (Grundzfige,  Fig.  217.),  wahrsc  kein  lieh  nnr 
dttrch  einen  Fehler  des  Holzschneiders  erscheinen:  denn  anderswo 
nennt  S.  die  Eier  der  Abietineen  gekrömmt,  d.  h.  kampylotrop,  eine  An- 
gabe, der  also  gleichfalls  Sch/s  Darstellung  entgegentreten  wfirde  nnd 
die  vielleicht  darauf  beruht,  dass  späterbin  wenigstens  keine  Rapbe  zu 
nnlerscbeiden  ist.  —  Wende roth  pnblicirte  einen  Katalog  der  in 
Marburg  knltivirten  Coniferen  (die  Pflanzen  botanischer  Gärten.  Heft'l. 
CMsel,  1851.  64  S.  8.). 

•  Cycadeen.  Miquel  beschrieb  amerikanische  Cycade^n  (fl. 
Verband],  d.  1.  Kl.  v.  d.  nederl.  Instit.  III.  4.  p.  181-188). 
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Monokotyledoneii. 

Palmen.  In  Ceylon  ist  von  Ferguson  eine  Monographie  des 
BoraMos  flabelliformis  beraasgegeben  (descriplion  of  the  Palmyra  Palm 
of  Ceylon.    Colombo,  1850.  4.). 

Aroideen.  Carnel  beobachtete  die  Enlwickeinng  des  nach- 
tou  Pistills  von  Amm  italicum ,  welches  sich  als  Beclier  auf  dem  To. 
rus  erhebt  und,  durch  Erweiterung  des  unterern  Theils  geschlossen, 
die  Eier  parietal  erzeugt:  der  obere  Theil  wird  zur  sitzenden  Narbe 
(Ann.  sc.  nai.  111.  16.  p.  379—382.).  Dnrcb  diese  naturgemässe  Dar. 
Stellung  werden  die  irrigen  Beobachtungen  Gasparrini's  über  den- 
selben Gegenstand  berichtigt,  der  bei  Arum  ein  Perigonium,  welches 
später  mit  dem  Pistill  verschmelze,  angenommen  hatte  (das.  III.  15. 
p.  37.— 42.  t.  2.).  —  Schott  emendirte  den  Charakter  von  Syngoninn 
(Bot.  Seit.  9.  S.  86.).  _  Nene  Gattung:  Tapinoearpus  D^lz.  (Hook. 
Joorn«  of  Bot.  3.  p.  345.) :  im  westlichen  Hindostan,  voii  Arum  durch 
Ovula  6,  basilaria  erecta,  apicalia  pendula  kaum  hinlänglich  unterschie- 
den, aber  durch  Drehung  des  Fruchtstiels  nach  dem  Boden  sehr  merk- 
wördig  („scapus  fructifer  contortns,  apice  solum  osculans"). 

Najadeen.  Irmisch  untcrtiuchte  die  Inflorescens  mehrerer 
Gatluofren  (Regensb.  Fl.  1851.  S.  81—93.  t.  1.).  Die  Axen  werden 
durch  Bldthensysteme  begrenzt,  pflanzen  sich  aber  nicht  selten  durch 
dichotomische  Verzweigung  über  die  BiQthenregion  hinaus  (ort.  Bei 
Knppia  trägt  die  begrenzende Aie  nur  laterale  Blumen,  vielleicht  auch 
bei  Potamogeton ,  aber  bei  Zannichellia  steht  die  einzelne  Blume  ter- 
minal, was  bei  der  auf  ein  einziges  Slamen  reducirten  männlichen  seit, 
sam  ist  und  näher  durch  die  Entwickelongsgeschichte  aufzuklären 
bleibt:  flbrigens  stehen  hier  gewöhnlich  die  männlichen  Blüthen  auf 
Nebenaxen,  die  weibliche  auf  deren  Hauplaxe.  Von  Ruppia  rostellala 
stellt  I.  die  Keiniungsgeschichte  dar.  (Fig.  25—30).  Was  er  nach 
hergebrachter  Auffassung  als  Kotyledo  gedeudet  hat,  ist  nach  A.  Jus« 
sieu's  wohlerwiesener  Ansicht  ein  Axentbeil  des  Embryo  (une  ex« 
croissance  laterale  de  la  tigelle:  Embr.  monocot.  p.  16.)>  sein  erstes 
scheidenfOrmiges  Blatt  dessen  Kotyledo.  Hiedurch  wird  Irmisch's 
trelTende  Bemerkung  erläutert,  dass  der  Kotyledo  von  Potamogeton  nicht 
jenem  vermeintlichen  Kotyledo  von  Ruppia  entspricht,  sondern  deren 
erstem  Scheid en bla tte ,  welches  mit  seiner  ROckseiie  unmittelbar  vor 
jenem  Axenfortsatze  steht ,  was ,  da  soost  zwei  anf  einander  folgende 
Blätter  dieselbe  Stellung  haben  wfirden  ,  durch  Jussien*s  Deutung  erst 
begreiflich  wird.  Dabei  bleibt  es  jedoch  immer  inerkwfirdig,  dass  sich 
zwischen  der  fleiscbigen  Embryonalaxe  und  dem  wahren  Kotyledo  bei 
der  Keimung  ein  „einige  Linien  langes  Internodium"  entwickelt:  dir 
Kotyledo  wird  daher  hier  zu  einem  wahren,  wenn  auch  nnansgebilde- 
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ten  Steogelblatt.  Indessen  bemerkte  'schon  Jussieu,  dass  in  solchen 
Fftllen,  wo  die  Axe  des  Embryo  durch  Wucherungen  der  Form  eines 
Kotyledo  fibniiche  Anhinge  eotwickell,  diese  physiologisch  wie  ein 
Kolyledo  funklioniren,  während  der  morphologisch  wahre  Kolyiedo 
nur  als  Blattscbeide  aogedeudet  ist.  Kerner  macht  Irmiscb  darauf  auf* 
merksam,  dass  die  Stellung  der  Coleoptilis  bei  den  Grfisern  vor  dem 
Scutellnm  der  des  Scheidenblatts  vonRuppia  entspricht  und  iu  manchen 
Fällen  beim  Keimen  von  dem  ScotHlnm  durch  einen  wurzelschlagen« 
den  Azentheil  entfernt  wird.  Bekanntlich  hat  Josaieu  auch  hieraus 
die  Konsequenz  gezogen,  die  Coleoptilis  der  Gräser  ebenfalls  als  Koty. 
ledo ,  das  Scutellum  als  Axentheil  zu  betrachten.  Die  Folgerungen, 
welche  Hofmeister  an  Irmisch's  Bemerkung  über  den  Embryo  der  Gräser 
geknöpft  hat,  werden  im  nächsten  Jahresberichte  zu  besprechen  sein. 
Bei  Buppia  entspringt  die  Wurzel,  wie  bei  Potamogeton,  unmittelbar  nnler 
der  Plumula  an  der  dem  Axenforlsatz  abgewendelen  Seite  des  Embryo : 
dieselbe  ist  bei  Potamogeton  (f.  31.)  nach  abwärts  gerichtet,  bei  Rop- 
pia  (f.  30.)  nach  aufwärts  und  hier  krümmt  sie  sich  dann  hakenförmig, 
um  in  ihre  normale  Richtung  einzulenken.  —  Grönland  beobachtete 
die  EntWickelung  von  Zostera  (Bot.  Zeit.  9.  S.  185—192.  t.  4.).  Die 
männliche  Blüthe  besteht  aus  einer  sitzenden,  dimidiirten  Anlhere,  de- 
ren Connektivum  bei  der  Reife  verschwindet,  so  dass  jede  Hälfte  dann 
als  besonderes  Organ  erchein:  dies  ist  die  Ursache,  weshalb  man  die 
Antheren  als  einfächerig  beschrieben  hat,  wiewohl  die  beiden  Fächer 
selbst  auf  früheren  Entwickelungsstufen  gewöhnlich  2  Loculi  enthalten 
(zuweilen  1 — 3  s.  Fig.  17.].  Die  Entwickelung  der  prosenchymatosen 
Pollenzellen  ist  sehr  schwierig  zu  beobachten  und  das  Wenige,  was 
G.  darüber  mitthellt,  ist  später  von  Hofmeister  berichtigt  worden.  Das 
Ei  von  Zostera  hat  2  Integumente:  wenn  G.  es  halb  nmgekeht  nennt, 
so  entspricht  doch  seine  Abbildung  der  bisher  angenommenen  Bezeich- 
nung eines  hängenden,  aiiopen  Ei's  (Fig.  27.). 

Orchideen.  Eine  der  letzten  Abhandlungen  Link's  handelt 
vom  Baue  der  Orchideen  (Abb.  der  Berlin.  Akad.  f.  1849.  p.  103— 127. 
mit  4  Taf.  erschien  erst  I8öl.:  vergl.  Jahresb.  f.  1849.  S.  93.). 

Bromeliaceen.  Die  Gattung  PkoUdophyUum  Vis.  (s.  vor.  Ber.) 
ist  in  der  Linnaea  (24.  p.  182.)  ansfnhrlicher  beschrieben. 

Amaryllideen.  Lantbergia  Vries.  ist  dableibst  (24.  p.  166.) 
ebenfalls  ausführlicher  beschrieben. 

Irideen.  Neue  Gattung:  WürthiaKeg.  (Bot.  Zeit.  9.  S.595.): 
Ton  Adelaide,  verwandt  mit  Sparaxis. 

ßurmanniaceen.  Die  Abhandlung  von  Miers  Über  diese 
Familie  (Jahresb.  f.  1848.  S.  96.)  erschien  in  den  Linnean  Transactiona 
(20.  p.  373-382.). 

Triuridoen.    Diese  Familie,   die  mit  den  Burmaoniaceen  und 
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Orchideen  den  Embryo  Indivisos  gemein  hat,  ist  Ton  Hfertfy  demBe- 
grfiftder  derselben,  monographiscfi  bearbeitet  worden  (Proceed.  Udd. 
Soc.  1850.  Apr.  in  Ann.  nat.  faitt.  11.  7.  p.  323—327.).  H.  steflt  lie, 
wie  Endlicher,  in  den  Verwandtschaftskreis  der  Majadeen ,  obgleich  er 
die  Uebereinstimmnng  des  Embryo  mit  dem  der  Bnrmanniaceen  anffihrt, 
indem  er  sngieich  för  Embryonen  dieser  Art  den  Flamen  Protoblastos 
vorachligt,  jedoch  ohne  zwischen  dem  E.  indivisas  der  Dtkotyledonen 
und  Monokolyledonen  za  anterscheiden,  die  nicLt  in  dieselbe  Kategorie 
gestellt  werden  können.  M.'s  Familiencharakter  enthält  folgende  dia- 
gnostische Merkmale:  3-8,  2 — 6,  ao ;  perigoninm  hyalinum,  valvare, 
pbyllis  basi  connexis;  stamina  disco  inserta,  antheris  41ocnhiribas  snb- 
sessilibus;  Ovaria  apocarpa,  in  toro  aggregata,  singala  stylo  excentrico 
simplici,  ovnlo  basilari,  demnm  baccantia,  testa  dura  transversim  striata, 
embryone  indiviso;  —  berbae  rhisomate  vigentes,  cellalosae,  foliis 
eveniis  bracteiformibns,  floribas  diclintbus  spicatis.  Die  Familie  zer- 
fftilt  in  zweiTribas  und  enthält  fünf  Typen:  A.Triurieen.  Pcrigonii  se- 
gmenta  apice  appendiculata ,  appendice  lineari  aestivatione  spiraliler 
torta ;  anlherae  bilobae  ;  Stylus  lateralis.  Triuris  (perigoninm  3partitam 
3andruB) ;  Henris  Mrs.  (p.  323.)  =  PeltophyllQm  <xardn.  mit  Aus- 
fcfalnss  der  von  G.  beschriebenen  Blätter  (porig«  6partitam,  Jl  ignot.). 
— •  B.  Sciaphileen.  Ferigonii  segmenta  ecaudata;  antherae  iolegrae 
rima  transversa  v.  verticali  dehiscentes;  Stylus  suprabasilaris.  Soridium 
Urs.  (p.  325.) :  bei  f  ara  von  Sprure  entdeckt  (perig.  4partitom  2«n- 
drum);  Sciapbila  Bl.  (incl.  Aphylleja  Champ.)  (perig.  Öparlitum  6an- 
drum];  Byalüma  Cbamp.  (p.  324.  ex  Calc.  Journ.  nat.  bist.  7.  p.466. 
c.  tab.) :  ans  Ceylon  (perig.  8partitom,  4andrttm). 

Liliaceen.  Bochenau  untersuchte  die  Blöthenent Wickelung 
von  Allium  Cepn  und  Punkia  (Beitr.  p.  25—27.).  Nach  ihm  entstehen 
die  im  ersteren  Falle  kampylotropen ,  im  letzteren  anatropen  Eier  pa- 
rietal an  den  eingeschlagenen  und  später  zu  Scheidewänden  verwach- 
senden Karpephylien.  In  Bezug  auf  die  sp&tere  Bildung  von  Griffel 
UQd  Narben  bestäligt  B.  Schleiden's  Beobachtnng :  ein  Stylus  immems 
ist  bei  Allinm  nicht  vorhanden,  sondern  unter  dem  Griffel  bleibt  nwi- 
schen  den  verwachsenen  Karpophyllen  ein  leerer  Baum  übrig,  der,  mit 
papillosem  Zellgewebe  ausgekleidet,  physiologisch  als  Fortsetzung  des 
GrifTelkanals  dient.  -^  1).  Reboul  theilt  Tulipa  nach  der  Aestivation 
in  2  Sektionen  (Giorn.  bot.  ital.  II.  2.  p.  57 — 61.):  a.  Tnlipanun.  Ae- 
stiv.  perig.  contorta;  bnlbus  eriophorus,  tunicis  intus  floccoso  -  lanngi- 
nosis:  T.  Strangwaysiana,  praecox,  oculns  solis,  maleolens,  Clusiana.  b. 
Uulipanum.  Aestiv.  induplicativa ;  bnlbus  glaber,  tunicis  intus  fibrillo. 
sis:  T.  sylvestris,  Gesneriana,  serotina,  strangniata,  Bonaroiiana,  oc 
glecta,  variopieta,  suaveolens.  —  Pariatore  giebt  eine  schärfere  Cha- 
rakteristik seiner  Gattung  Leopoldia,  als  mir  früher  bekannt  geworden 
war  (a.  a.  0.  p.  157.):   dieselbe    umfasst  Bellevalia  comosa,   raariUma 
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UDd  Pinaidi  und  antergcheidet  sich  von  Bellevali«  dwrcii  fblgencU  Merk- 
male: perigonium  fauce  conAtrictuin,  limbo  6fido,  3  iopra  nedium  ta« 
bum,  3  ad  faucem  inserla,  semina  loculum  replentia  (in  B«llev.  ad  ba« 
ain  loculi  sita),  radicnla  hilo  contigua  (.in  Bellav.  ab  hilo  dtstanta). 

Melanthaceen.  Haaakarl  iransponirt  Cbloopsis  Bi.  und 
Tricoryne  Br.  von  den  Aothericeen  aa  den  Melanthaeaen  (Begenab.  Fl. 
1851.  S.  481— 486.):  der  einfache  Griffel  v^iderspricht  dieser  N«a«ruag. 

Cyperaceen.  Von  Kunze's  Knpferwer^  fiber  Carez  erschien 
die  fOnfte  Lieferung  des  ersten  Bandes  (Supplemente  der  BiedgrAser  an 
Scbkubr's  Monographie.    Bog.  U— 15.  Taf.  41— 50.  8.). 

Gramineen.  Neue  Gatlnag :  Anomeckha  Brongn.  (Ann.  se. 
nat.  111.  16.  p.  368.  1.23.):  anomale  Oryaee  von  Babia ,  vom  Ha- 
bitus einer  Maranlacee.  Charakter :  0,  4,  1 ;  spicuUe  uniflorae,  flore 
kcf maphrodito ;  glumae  0;  paleae  carinatae,  imparinerviae ,  inferior 
membranacea,  superior  subcrustacea;  discus  annularis  fimbriatns  stami« 
num  basin  cingens;  stamina  aequidislanlia ;  Stylus  indivisus ;  earyopsis 
palea  superiori  indurata  inclusns;  —  culmus  bumilis,  foliis  rotundatis 
petiolatis,  spiculis  in  axillis  bractearam  spicae  compositae  ternatlm  fas- 
ciculatis. 

Kryptogamen. 

Uofmeister's  oben  bei  den  Coniferen  angeführtes  Werk  be- 
schäftigt sich  mit  der  Entwickelungsgeschicble  und  Fortpflanzung  der 
GefAsskryptogamen  und  Moose.  Die  aiigemeinen,  auf  die  Systematik 
einwirkenden  Ergebnisse  wurden  schon  früher  (Jahresb.  f.  1849.  S.  96.) 
erwähnt :  speciellere  Thatsacben  werden  unten  bei  den  elnaelnen  Fa- 
milien vorkommen. 

Den  Generalionswechsel  hat  Munter  lum  Klassifikationsprincii^ 
der  Kryptogamen  zu  benutzen  versucht  (Comptes  rendus^  33.  p.  701.). 
£r  theilt  das  Pflanzenreich  in  Sporigenen,  Sporembryogenen  und  Em* 
bryogenen:  die  zweite  Klasse,  welche  Farne,  Hooae  und  verwandte 
Familien  begreift,  wird  von  ihm  dadurch  charakterisirt ,  dass  eine  Ge- 
neralion mit  Seaualorganen  mit  einer  Sporen  erzeugenden  abwechselt. 
Es  wird  nicht  schwer  fallen,  Parallelen  zum  Generationswechsel  auch 
unter  den  übrigen  Gewächsen  nachzuweisen ,  wozu  man  bereits  die 
Koospenbidungen  benutzt  hat.  Ein  scharfer  Charakter  für  die  Krypto- 
gamen kann  nur.  aus  ihrem  Generationsapparat  abgeleitet  werden  und 
findet  sich  sowohl  in  der  Befruchtung  durch  Fhytosoen  als  in  dem  Ei- 
zustande  derjenigen  Organe,  die  zur  Vervielfaitignng  der  Individuen 
dienen  und  (mit  Ausnahme  von  Selaginelia)  als  einfache  Zelle  bereits 
anfangen  müssen,  sich  aus  unorganischen  MabrungsstoiTen  zu  ernähren. 
Wer  an  einer  Befruchtung  durch  Phytozoen  noch  zweifelt,  erwäge  vor 
Allem  Uofmeister's  schöne  Beobachtungen   über  die  Keimunf  der  Bhi- 
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Eolitrpeen  und  Ton  Selagiaella,  iDdem  diese  nicht  eintritt,  wenn  die 
Sezaalorgane  isolirt  werden  ,  dagegen  ,  so  oft  sie  xnsammenlreten,  mit 
LeichtigiLeit  erfolgt.  Unsere  Keontniss  von  der  Berrochtnng  der  Kryp- 
togamen  ist  gegenwfirtig  ebenso  weit  gediehen,  wie  die  Annahme  ei- 
ner Seiualiiat  bei  derf  Fhanerogamen  su  der  Zeit,  die  der  EntdeciiuDg 
der  Pollenschläuche  vorausging.  Indessen  möchte  ich  der  Vermuthung 
Hofmeisler's  nicht  beistimmen,  der  auch  bei  den  Coniferen  im  Inneren 
der  Poilenschläuche  die  Bildung  von  Phytozoen  für  wahrscheinlich 
hall:  denn  ein  Wimperappart,  der  die  Bewegung  der  Phytozoen  an 
den  weiblichen  Organen  erst  möglich  macht,  erscheint  da  physiologisch 
fibcrfliissig,  wo  die  befruchtende  Zelle  durch  ihre  Entwickeinng  mit 
der  EU  befruchtenden  in  Berührung  tritt  und  daher  durch  den  einfache* 
ren  Process  der  £ndosmose  wirken  kann.  —  Eine  Grenze  zwischen 
den  oberen  und  unteren  Familien  der  Kryptogamen  mit  MAnler  in  dem 
Generationswechsel  suchen  zu  wollen,  ist  ebenfalls  unstatthaft,  aber 
die  Entwickelungsgeschirhte  des  Archegonium  giebt  eine  geaügemie 
Grundlage  fQr  die  svstematisohe  Charakteristik  der  beiden  kryptogami- 
scben  Hauptklassen.  Dagegen  verdient  M.'s  Versuch,  die  höheren 
Kryptogamen  in  zwei  Beihen  zu  ordnen,  ah  ein  Zeugniss  systemati- 
schen Blicks  unsere  Anerkennung.  Er  bezeichnet  nämlich  die  Bhizo- 
karpeen  nnd  Lykopodiacen  als  Heterosporeen  und  sondert  die  übrigen 
Familien  von  diesen  als  Homoeosporeen:  nur  giebt  er  der  erstereo 
Reihe  einen  irrigen  Charakter,  indem  er  ihren  Sporen  Sexualität  zu- 
schreibt (les  sporules  des  H^terospores  sont  elles  mdmes  de  sexe  dif- 
färent).  Aus  den  Untersuchungen  Hofmeister's,  dem  wir  bereits  die 
glänzende,  auch  von  M.  adoptirte  Parallelisirun«;  der  Farne  und  Moose 
verdanken  (Jabresb.  f.  1849.  a.  a.  0.)»  erhellt,  wie  unten  gezeigt  wer- 
den wird,  dass  die  Spore  b^i  den  Rhizokarpeen  und  bei  Selaginella 
ebenso  wenig  sexuelle  Bedeutung  hat,  wie  bei  den  Farnen,  nnd  sich 
im  Wesen  ihrer  Entwickelung  ihnen  gleich  wie  eine  den  Proembryo 
erzeugende  Knospe  verhält.  Aber  in  der  Vertheiinng  der  Befruchtungs« 
Organe  ergiebt  sich  allerdings  ein  entscheidender  Charakter  für  Hänter*s 
fiintheilungsnorm,  der  zu  folgender  systematischen  Gliederung  ffibrt: 

A.  Sporen  nnd  Phytozoen  an  demselben  Individuum.  Der  Pro- 
embryo bleibt  mit  der  Spore  in  Verbindung. 

a.  Die  Sporen  bilden  den  Proembryo  schon  an  der  Mutterpflanze, 
aber  die  Befrnchtaag  erfolgt,  wie  bei  den  flbrigen  Familien,  erat  wäh« 
rend  der  Keimung.     Selaginella. 

b.  Die  Sporen  bilden  erst  bei  der  Keimnng  den  Proembryo  Rbi- 
lokarpeen  nnd  Isoötes. 

B.  Phytozoen  und  Archegonien,  an  demselben  Individuum.  Der 
Proembryo  wird  selbständig.     Eqoisetaceen,  Farne,  Moose. 

Lykopodiaceen.  Wir  verdanken  Hofmeister  (  a.  a.  0. 
S.  111— 1)25.    t.  23—26.)    eine  erschöpfende,  bis  auf  die  Zellenbildno- 
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fflo  dMT  Vfeiatfdajwgme  dmtoiftftfirt«  blwiclwhiii^gflfeicUclile  voa 
SelagioelU»     Die  ttgeaanntca  klHocn   Sporen  Ii>Mb^  weoD  «uoli  «U 
•iaficlM  2elUii  im  B«ie  and  kl  «brcr.Bildoogtweits  vo»  des  homelo- 
g«B  Organen  6u  Fem«  «nd  Moeee  liAcheC  abwcichaiMl,  die  Bedtutnng 
▼eil  Anl  bertdien,  welche  während  der  Keimnng  der  froteen  Sporen  in 
ibrer  ZellenAAieigketl  ei»e  belrichlliche  Antahi  von  Phyleioen « Zellen 
»U  Tochlerseilen  entwickein  und ,  indem  lie  plelien,  nustloese!»  (L  36. 
C  1— -3.).      Dnrcb  die  Orgnntealien  der  wnbren  Sporen  in  den  telnifi* 
drifcb  gefornHen  Sporangien  nimmt  Selaginella   die  bOobete  Stelle  im 
Syelem  der  Kryptogamen  ein:   denn  wiewohl  diene  Sporen  niebi,  wie 
Bitcboir  gemeiiil  biftte,  aelhilOi  etnd,  sondern  nur  eine  einiige,  grosse, 
mil  Nnbrnngffteffin  gefOllle  Solle  dantellony  eo  entwiekek  aioh  doeh 
achon  innerhalb   des  Sporanylnm's  an   der  Innenseile   derselben  eino 
dtnne,  kreiarftrmigo  Zellottsebtobt   (».  $22.  t.2d,  f.d.)*   ^  gans  Ahn- 
lieber  Form  vnd  Lage,  wie  dj<0  Kehnscbeibe   an  einem  tblerSscben  Ei. 
In  diesem  wichtigsten  Funkte  besmiglN.  die  Mbere  Entdeckung  Mette* 
nins'  (vor.  Bericht  S.  1 12.),  wiewohl  es  nng ewiss  bleibt,  ob  diese  Zel« 
lenschlcbl,  wie  H.  Teraiiahety    eine  TochterBellenprodukiton  der  Spore 
sei,,  odec,  wie  M*  annabm,  awisehen  awci  Lamellen  ihrer  Membran  ent-^ 
alebe«     Bties    itl   nn»  die   Anlage   de«  bei    der  Keimung   weiter   sieb 
entwickelnden  und   dann  erst  Archegooien    erseogeaden   Proenibryo'a 
(Frethnlünm  li's),  der  daher  spMer  sich   «holicb  wie   bei  den  Obrigvn 
GeAsskryplogamen  verhftli,  allein  sieh   dadurch  von  allen  ftbrigen  and 
auch  von  isoäies  nnterscbcidet ,  dass  seine  Bildong    noch  auf  der  Er« 
oAbrnng  durch  die  Motlerpisnse  beruht     lodesden  ist  damit  durcbaiia 
keine  weitere  Annibernng  nn  die  Fhanerogameo  gegeben,  bot  denen 
nicht  bloss  der  dem  Proembryo   entspreoheade  Embryotriger ,  sondern 
der  Embryo  selbst  dnrch  die  Mnlterpflnnze  ernihrt  wird,  wns  ich  aus» 
dracklich  hervorhebe,  da  H.  nicht  selten  Vergleichungspiiakto  mit  den 
Gymnospermen   und  spdterhln   auch  mit  den  Monokotyledonen  aufso^ 
snchen  bestrebt  gewesen  iat.    Ebenso   erscheint   Selaginella  darcb  di« 
Bildnngsgeschiobte  ihrer  Sparen  mit  den  ftbrigen  Gefftsskryptogamen  oihI 
namenllich  mit   den    Rbiaokarpeen  auf  daa  Innigste  verbunden.    Die 
Sporangien  und,   nm  einen  selbstverständlichen  Ausdruck   in  gebran« 
eben,  die  Antheridangien  slad  auf  ihren  fräheren  Bildungsstufen  f leicb 
gebaut  und  entwickeln  sieh  nach  dem  Typus  einer  Anthere  (t^  23.  f.  20.)# 
Während  aber  in  dem  Aniberidsiiftam  die  den  Pollensrilen  morpholo- 
gisch cotspreehenden  Organe   die  Antheridien  sind ,  verhaften  sich  die 
freien  Zellen  des  Sporangiums  wie  ein  transitoHsehes  Endosperm  nnd 
nor  eino  derselben  wird  anr  Hultenelle  für  die  vier,  später  das  ganso 
Sporangiam  ansfällenden  Sposen   (das.  f.  21--35.)   —  Ueber  die  SieU 
ln«g  von  Lycopodinm  erhalten  vinr  keine  neoe  Anfsehldise.     Der  Yer- 
waadlschaft  mit  Selaginella  entspricht    am    meisten   Spring's  Ansicht, 
dass  wir  von  dieser  Gattung  bia  jettt  nur  dio  männllebcn  Organe  hon« 
Archiv  r.  NMnrgescb.  Will.  Jahrg.  2.  Bd.  ßg 
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ne«,   und  hienü  ttSittml  aiicli  die  VifMamng,  itoM  die  venneiMKclieB 
Spore*    niokl   kmmkm^   «berein^      H.    dagcfen    »firicbt   eine   Veme*. 
ihuef  auf,   wekhe  Lycopodion    vee  $elefineUe  weit  eetfenMii  mu4 
de«    Farern    aorctlien    wtirde,     mdtie   er   «eMt,    daas    die   Aelhe- 
ridicB   tich   an    einem  Froembrya   Mldeo  möcblei»,    die   Speree    also 
wirkliclie   Sporen    and    nicbt,    wie    die   Aaalegte    fOTdert,   Anlberi- 
dien  wiren.      BerOckaicblifcn   wir  den    Unaiaod  ^   dasa    bei    Sck^i- 
nelle  iowohl  die  Aalberidien  als  Sporen  eine  Zeiilanfr  einfache  Zellen 
sind,  die  lich  oor  durch  vrricliiedean  firftase  nuteracfaeiden,  ao  mAchie 
ea  wabracheiniicber  aeiny  dasa  bei  l«ycopodinni  dieaelbea  Orfane,  aber 
in  so  ihnliclier    Qratall   auftreleoy-^aaa  man  ihre  Verarhiedeahcit  erat 
dana  xu  erkennen  in  Stande  wiie,  wenn   man  die  Beachalienbeit  nnd 
die  Bildungen    ibrea    Zellenaafts   uoteranchle.      Uebrifena    iat   ea    fAr 
die  Coalroverse.  Ober  die  Fbytoaoen  der  TanfO  4ocb  gewita  von  groa- 
ser  Bedeutog,  data,   wenn  die  Gegner  auf  ihre  Aebnlichkeit  mit  den 
Wimperfporen  Gewicht  legen,   bei   Selaginella   ein    Fall   vorliegt,  wo 
Aniheridien,   deren  Bcdoninng  fealaleht,  in   ihrer  Gealnlt  von  Sporen 
nicht  SU  unteracheiden  sind.  — Hie  F^wickelnng  der  vegetativen  Organe 
ans  den  Archegonien  von  Selaginella  iat  ebeoao,  wie  die  Struktur  die- 
ser weiblichen  Organe,  dem.  fypu*  ^^  Farne  entaprecbcnd  nnd  daher 
als  eiue  s weile  Individonlisirnng   an  lielrachten.     Ana  der  freien  Fri- 
miraelie  des  Arcbegoniums  entsteht  anorst  ein  Sprois  von   begrentter 
tioearenlUUung  und  dann  biechen  ana  dessen  SeitenflAche  die  heidea 
veit^ialivcn   Axen   (Stengel   und  Wurael)    hervor.     H.  nennt  jenen  rr. 
sieu  Spross   die    erste  Axe  des   Embryo,  seine  Siengelknospe   dessen 
ftebenaxe  (S.  124.)  und  die  von  den  Blattinseriionen  nnabbtogigen  Ga- 
belangen,   welche  am   Stengel    i*on  Selaginella  Vorkommen  (S.  117.) 
sprechen  für  diese  Deninng.    Auf  der  anderen  Seite  weicht  jene  erste 
Axe  von  dem  morphiilogisehinBegrilTe  eines  Siengels  nicht  bloss  durch 
begrenztes  WachsUium,  sondern  «ach  durch  Blattloalgkeit  und  dnirbtton- 
gel  eiovr  liestimmtcn  EnlwickekHigsrichtnng  nb  nnd  ist  daher  nicht  ebne 
Weiterea  mit  den  Embryonalorcaueo  der  höheren  Pflanzet»,  wenigstens 
niehl  der  Dikoiyledonen  in  eine  Linie  an  stelteo.      FOr  morphologisch 
so  wenig  charakterisirto  Organe  aiOchte  ich  die   onenlsehiedenen  Ana« 
drAcke  Frons   oder   Thallus   vorziehen.     Deutlidier  ausgesprorhen  ist 
schon  die  Blaitbildung  von  Selaginella  aowohl  in  der  Anordnung  nis  In 
den  Stipnlaranbüngen  dioscr  Orpane  und  doch  weist  aurh  in  ihrer  Ent. 
Wickelung  U.   das  Eigenthamliche  nach,   dass   daa   Liegenwaclisthnm 
schon  auf  den  ersten  Bildungsstufen  auf  der  Ihitigkeit  nicht  bloss  ha- 
silarrr,  aoodero  anch  terminaler  Vegetationspmkte  beruht  (S.  113.  t.  23. 
f.  37.  3&).    Uad  auch    in  Bezug  nnf  die  Fortpflauzuagsorgane  iat  die 
Ycrglelcbung  mit  den  Fhanerogamen  ao  schwierig,  daas,  nachdem  ttobl 
Oberaeugend  die  Blatlnaiur  der  Antheridangien  nnchgewiesen  sn  haben 
schien ,  II.  nun  nach  der  Entwickelnngsgeschiebtc  ihnen  die  Znreignn- 
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l«r  vindieirt,  weil  sie  •■&  oiner  Axille  cntipringCD  (S.  119.  i.  33.  f.  46.)- 
>-  Thnret  beftfttigt  ebenfalU,  dast  die  Antlieridien  ton  Lycopodinm 
Mcht  keimen,  ebeoio  wenig  wie  die  Sporen  von  Ophioglettem  und 
Bolrychtoni ,  Gattungen ,  die  ibm  eine  grotie  Analogie  mit  Lycopodinm 
an  beben  acbcinen  (Ann.  ac.  eat.  111.  iß.  p.  33.}.  -~  O.  A.  Agardh, 
dem  die  Keimung  der  Antberidicn  gleicbralh  nicht  gelang,  be«cbreibt 
die  Bildung  und  Keimnng  der  Urnlorgano  fron  Lycopodinm  Selago  (Bot. 
Notis.  1850.  nr.  3.  mit  t  Taf.}.  Er  vergleicht  dieae  e^genthamltcben 
■nd  freiwilHg  abgeworfenen  Knoapen  nach  Linnö'a  Anffasanng  mit  Enu 
bryonen  und  ihre  Keimnng  verdient  atlcrdinga  mfkroskopiacb  verfolgt 
XU  werden,  um  den  Gedanken  an  ihre  Sexualitftt  au  beleuchten. 

Rhiao4arpeen.  Hofmeiater  (a.  a.  0.  S.  103—111.  t.  21. 
23.)  vnleraucbte  2  Pilularicn,  Narsilen  und  Snivinia.  Ons  Schlelden's 
Anaicbten  ao  ungftnatige  und  von  Metleniui  bealAtigte  Haoptergebnita, 
durch  welche!  die  nahe  Verwandtschall  der  Rhisokarpeen  mit  den  flbri- 
gen;,Gefis8kryptogamen  crwieaen  ist,  wurde  schon  frOher  niilgetheilt 
(Jahresb.  f.  1849.  S.96.).  Die  Analogie  mit  Selaginclla  ist  bberrsschend. 
Die  sogenannten  kleinen  Sporen  sind  |Aotberidien ,  wie  dort  gebaut 
(t2l.  f.  7.),  mit  frei  darin  schwimmenden  Fhyiosoensellen :  aber  An- 
theridien  und  Sporen  werden  hier  beide  beim  Aufspringen  der  Kruehl 
als  einfache,  wenn  auch  Ibeihveiase  umhQllle  Zellen,  abgeworfen  nnd 
befruchten  sich  spftter  im  Wasser.  Zur  Zeit  der  Befruchtung  ereeugt 
die  Spore  (Embryosack  Schleideo's)  an  ihrer  Scheitehvölbung,  in  dem 
oberen  Räume  ihres  Safts,  welehcr  der  OclTnung  ihrer  Gallertblille 
entspricht,  die  ersten  Zelleuschiekten  des  Proembryo  (t.  21.  f.  4.) ,  die 
bei  Selaginelln  durch  eine  ganx  ftkolieke,  aber  weniger  genau  beob- 
achtete Bildung  schon  im  Sporangium  entstanden.  Spftler  wird  der 
Proenibryo,  der  mit  der  Spore,  die  ihn  ernfthrt,  in  organischer  Ver« 
bindung  bleibt,  durch  die  Absonderung  einer  einzigen  fieien  Archego- 
niumaelle  im  Inneren  dea  Gewebes  nnd  durch  den  von  hieraus  nach 
aussen  mQndenden  Inlereellolargang  (Pollenschlanch  Sehl.'s)  einem  £i 
ihnlich  (das.  f.  10.):  die  anhftngende  Sporenselle  nnd  die  Reate  ihrer 
gelatinösen  Halle  unterscheiden  ihn  vom  Proenibryo  der  Farne.  Auch 
hierin  stimmen  die  Rhisokhrpeen  mit  Selaginelln  Oherein,  wie  auch  in 
der  EntWickel nog  der  Sporen  und  Antheridien.  Bei  Blaraile«  bildete 
sich  auch  ohne  Befruchtung  der  Proembryo  vollständig  aus,  aber  die 
EntWickelung  des  Archegoniom  seigte  sich  an  die  Gegenwart  von  Phy- 
toxoen  gebunden.  Salvinia  unterscheidet  sich  von  Pilularia  durch  meb* 
rere  Archegonien  in  demselben  Pioerabryo,  von  denen  jtdoch  nur  eins 
bcfrnchtet  wird.  Di9  Phytovucn  der  ttbiiokarpeen  sind  mit  schwin- 
genden Wimpern  bekleidet,  wie  bei  den  Farnen  und  Equisetaceen 
(S.  109.). 

Equisetaceen.  Hof ni eiste r's  Untersuchung  ihrer  Entwlk- 
kelungsgcschiehte  (a,  a.  0.    S.  ä9— 102.  t.  18—20.)   umfasst  6  Arten. 
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Di«  Dcobaciitiii^i»  dtr  Archcgonleii  »m  ProMÜiryo  Kflbnf  nidil,  da 
(iJjB  keimendoo  TIUirmii  TrOb  lu  Grunde  giafe».  IddesMU  tcbeini  die 
liildungsgcscbicMe  d«r  AvprodulLUMiergiine  nii  der  der  Karne  ia  allem 
Vk'efentlicbcfi  ronUco  CbereiaKusinaaie»:  der  Charakter  der  Groppe  be- 
lulit  auf  den  Spiral  fasern  der  SpecialmuUersellet  wekbe«  wie  Jiei  der 
l'oUeDbilduDg,  die  Spore  erseagt.  Die  SporangiopjMren  vao  Equlfete» 
»iod  fiucb  in  iporpbologifcber  Bcaiebaag  voa  H.  ale  BlAtter  anerkaant.  «— 
Tburet  bat  vqn  dea  Aalberidiea  ebcnfalU  eine  neue  OarsteUung  ge^ 
liefert  (a.  0.0.  p.  31.  t.  15.).  —  Milde  aetate  aeine  ßeabacbtimgea 
über  Equisctum. Formen  fori  (Scbica.  Jabrcab.  L  185t.  &  81.  a.  Oe* 
alerr.  bot.  >Vocbenbl.  1.  S.  401.  409.  410):  er  erkl4rl  jeUt  ß.  iau». 
datum  Lacb.  wegen  dca  Aboria  der  Sporeq  in  Ueberciiaalinainpig  mit 
l^aacb  fär  cja^n  fiaatard  von  E.  arvcaee  and  B*  limoaam.  A«eh  A* 
Braun  bat  aicii  dafür  ausgai proeben«  dasa  onler  den  Farnen  and  Hn«^ 
«en  bylirido  Fora^cn  vorkQ«utt«D  (YeijAng.  S.  329,):  ao  iat  nach  ibaa 
sein  Aspidium  reaiotnm  ein  Baalard  von  A.  Filix  maa  nad  A.  apiaa* 
loanm. 

Farne.  H  o  f  m  e  i  a  l  e  r*a  Uateranckangen  (n.  n«  0.  S.  78--89I. 
t  10.  17«)  dienen  au  neuer  Beatfltignng  der  Qoebacbtnngaa  Suminaky'a, 
ScbacbtV  und  Morckliu*a  (a.  vor.  Jabreab.).  11.  erklirt  die  ralean, 
>vvl('bo  die  Frons  bedecken,  ftr  BlAiter,  iveil  aie  vonügüch  durch  ba« 
ailnre  liiUluogapuakle . wachsen,  und,  waa  wiebtigcr  iat,  weil  aie  nach 
dem  Gcsütse  dir  Blatlsptrale  geordnet  aind:  eiua  Folge  dieaer  Aoffaa« 
auDg  ial,  dsM  niicb  II.  die  Fron«  der  Farue  ein  Axenorgan  aei  and 
iiho  Quch  die  Sporaagiea»  eaAgegoogeaetat  aeinor  Aoaicht  ibar  die 
E^uiactaceen ,  dem  Axenparencbym  angahörcn.  -*-  Tharet  (a.  a.  Ol 
p.  29.)  &a5aerte  aich  gegen  die  Ikdeulung  der  rbytosoan-ZeUe  ala  NaU 
icrsello  der  Fbytoaoen :  er  hAli  «ie,  wie  Schacht,  ß|r  einen  Theil  dea 
letzteren-  —  K  u  n  s  e'a  Facne  (a.  vor,  Jabr^ab,  6.  97.)  wurden  bis  aur 
vierten  iicferong  dea  zweiten  Uandea  fortgeaal^t;  von  Sir  \Y.  H ec- 
ke r'a  Specica  fiticjani  eracbien  d'o  füafla  4bti)oilqng  (London,  1851. 
8.  OOpag.  t.  71—90).  ~<  Kunic  g»b  eine  Ucberaichl  itt  Arten  voa 
Uleandra  (Bot.  2etU  9.  S  345—349.).  -*  IVene  Gattungen:  £«|Me* 
pi$  Mcwni.  (aynopiic.  table  of  Biitish  Ferna  a.  o.  p,  3.)  9&  Pterb  aqui.« 
lina  L. ;  JVo^efapeaiai  Newni.  (daa.  p,  6.)  «bv  Celcianh  |  fhi^ii$i$  Newm. 
(doa.  p.6.)  tm  Sculopendrium;  Am€$kim  I^ewm.  {p%  7.)  s=  Aaplcaii  ap. 
c  c.  Uuta  «nr. ;  FfamfaMyriifm  ^cwai«  (p.  14.)  m  ^olypodium  alpealro 
lieb.;  lepAedtHm  Ne\vm.  (p.  16,)  ««  AipidU  ap.  f.  c.  FiliJi  maa;  Ife- 
mc^lk^mm  Mewm.  (p.21.)  =;  A«pidii  ap.  o,  o.  Oreoptoria;  Gymmoemr" 
inum  ^ewm•  <p.  23.)  m  Polipodii  ap.  eu  e.  Dryoptf ri« ;  denafferw 
Newm.  (p.  28.)  as  Folypod.  vulgaro  L. 

Alooac.  Daa  ayatematiache  Ergebniaa  von  Uofmeialev'a  Ar- 
beit (a.  a.  0.  S.60— 78.  t.  13^15.}  wardo  achoa  Mhar  mitgetheilt 
(Jahicab.  f.  1849.  S.  96.).    Daa  Arcbegoaium  iai  eine  YOm  Gewebe  de« 
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Ovariams  bleibende  frei  Tocblerzelle  (t.  14.  f.  6.)}  sie  entwtckrit  »'ie\ 
nach  AufldiUDg  der  Mutlcrzclle  ned  der  darüber  liegchdea  cenlnlcn  ZeU 
lenrethe  in  eiaem  nach  ansäen  geAffntlen  Inicrceliularraume  (f.  12 )  und 
fleht  daher  mil  den  aus  der  ftasseren  Schicht  des  Pisliliidiums  hervor- 
fegangeoen  Gebilden»  der  Vaglnula  und  Calyptra  (f.  18.  19.))  niemals 
in  «riaiiischer  Vcrbicdaag.  So  ist  das  Sporanginm  ein  selbständiges 
JndiVidnniti,  gleich  den  Wedel  der  Farne.  Der  vegcCalivc  Orgnnismns 
««ispriiphi  demnaeh  dem  Proembryo  (Prolhallinm  H.)  und  das  Profonem.'i 
(Vorkefim  H.)  iHt  eine  den  Laubmoosen  eigen ihOmli che  Bildung,  die 
den  eigefcitllchea  Gefiaskryi^logamen  fehlt,  bei  denen  der  Proembryo 
uaitoitielbar  aus  der  Spore  sich  eaiwirkrt^It.  -*  Von  den  bisherigen  An- 
sichten weiclit  H.'s  DarslelUng  Tom  Baue  der  Moosaniheridieu  dadurt  h 
ab,  dass  nach  ihm  die  Phylosoen-Zellen  nicht  in  einer  grossen  Ccn«- 
iraUelle  frei  liegen,  adndirn  bis  tnr  Reife  innerhalb  der  Kortikalsciucht 
ein  kleinmaschige^  Gewebe  sieh  findet,  von  dessen  Zellen  jede  einzelne 
ohiePbylosoen^ZelleerEfugi  (t.  J5.  f.  II.  12.).  ^  Thn  rets  üntersnchoog 
fiber  denselben  Gegenstand  (a.  a.  O.  p.  95.  29.  1. 13.  14.)  ist  ^venigrf* 
deutlich.  ~  Die  Konlroverae  KWisrhen  SihleiCen  und  Nftgeli  6ber  die 
Bistief  der  Unbmoose  (Jahresb.  f.  18^5.  n.  1849.)  gleicht  H.  dadurch 
ans,  daaa  er  neigt  (S.  65.),  wie  Anfangs  aach  die  Scheitelzelle  pro* 
daktiv  isl  (Pl'a  Darülellung),  späterhin  aber  die  Oildungsj^unkte  an  der 
Baais  des  Blatts  iSngere  Zeil,  als  ia  der  Spitze,  thSiig  Meiben  (S.'s 
Ansichl).  —  Von  difcr  Bryologiä  europaoa  (s.  vor.  Ber.)  erschienen  dre 
Hoftfl  46.  und  47.  (Stuttgart,  1651.):  darin  Pterogonium,  Pterigynan- 
drnro,  Leskurttea  n.  g.  =s  NeckeNi  striata ;  Fhtifgifriifm  n.  g.  s=3  N.  re« 
penS,  fykiisaea)  Mommhtkteium  9.  q,  ta  llypnom  sericoum  elc ,  Ortho- 
theoium,  IsOtbeeium,  Cylindlrolbeeiuni  ss  Rntodon  C.  M.,  Iloukeri», 
Pterygophyltum  nnd  Supplemente  au  Fiaaidens  und  Barbula.  —  Neue 
Gattungen)  Strtfi^p&gon  Wils.  (Hook.  Joorn.  of  Bot.  3.  p.  51.)  es  Tor-^ 
tnla  erythrodottia  Tay!.;  AcrobnfMM  l>az.  Moikenb.  (Nederl.  Krnidk» 
Arehi.  tt.  p.  379.  c.  tob.)  as  Meteorinm  spociosum  eor.  ol. 

Lebermoose.  Hofmetate^'s  Uhlersnchangen  aber  ihre Eiit- 
Mrickolqngsgest'hichte  (a.  h.  0.  S.  1^60.  r.  l--t2.)  nmfassen  alle  Ab- 
theilungen  der  Familie  s  reichhaltig  Ifir  Go^cbekhre  und  Cytogcnesis, 
zeigen  sie  in  sysicmatisehcr  Bcaibhang  nur  die  genaue  Uebereinstim« 
mupg.  swischeH  den  Leber ^  nnd  Lanbmoosen.  Sthaeht's  Durstelinng 
von  dem  vegetativen  Ursprung  der  Arehegonieii  bei  Anthoceios  (s.  vor. 
Ber.  S.H4.)  wird  vollstAndig  tviderle;,'*.  Der  PiaiillidiUitikanal  ist  zwar 
der  FroffS  eingesenkt,  imt^irkelt  eich  aber  ganz  wie  bei  den  Laub- 
moosen  (t.  1.  f.  33. 34.)  und  auch  zn  der  Zeit,  wo  derselbe  durch  d)is 
als  Warze  an  die  überifäche  tratende  Sporani^ium  anseinonder  gcdrö  igt 
ist,  erscheint  dieses  nach  HtleA  Seiten  rOn  den  Uuihalluu^tn  frei'  (t.  J. 
f.  4.}.  Auch  die  Anihoridtca  sind,  wie  boi  den  Laubmoosen,  gebaut 
(1.3.  f.  21.):  die  Phytozecn  aoUtn  bei  Pell.'u,  wi«»  bei  den  Cbarcu,  hur 
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mit  xtvei  Cilkn  yeriehen  seia.  Ihrer  Bcdf^lung  nU  befmebletilfr  Or« 
gane  i»t  ll.'t  ßeobachtnng  gAnstig,  dast  rr  sie  bei  Joncrrmannia  bicn- 
spidnia  und  J.  divaricaia,  gleich  PollenkOmern  am  CirifTelhanal,  an  d«r 
oberen  BlAndong  des  PiatillidinmkaDals  angehiun  sah  und  in  dieier  Lage 
abbilden  konnte  (i.  8.  1.59.  61.79.).  Ana  den  flbrtgen  Beobacblniigeo 
hebe  ich  hervor,  daaa  Riecia  glauca  im  jAngeren  Znslande,  wie  Mar- 
ehanlia,  anr  der  Unterseite  jedes  AxengUedes  nach  y,  geordaete  But- 
ter besilKt  (p.  45.) ,  ao  wie  dast  in  jener  Gatlong  das  Proloaema  bei 
der  Keimung  ganz  zu  Tehlen  acheinl  (t.  10.  f.  1.)«  welches  bei  lunger- 
mannia  (t.  8.  f.  39.)  vorhanden  ist ,  weshalb  auf  diese  Bildung  keiu 
syslcmaHachcs  Gewicht  gelegt  werden  darf.  —  Thuret,  der  die  An- 
Iheridien  der  Lebermoose  ebenfalls  ontersarhie  (a.  o.  0.  p.  22—25. 
t.  IO-*t2.),  beatfliigt  die  Beobachtung  llofmeislers,  daaa  die  Pbytozoe« 
von  Pollia  zwei  Cillen  besitzen,  und  bezeichnet  diesen  Bau  als  allgemein 
gflliig  ffir  alle  Leber-  und  Laubmoose.  -.-  Milde  fand  in  der  Ober- 
haut des  Sporanginnt*«  von  Anihoceros  SpallOiaungen  (Bot.  Zeit.  9. 
S.  629.  —  L  i  a  d  e  n  b  e  r  g'a  Specles  Hepatieamm  wurdeo  von  G  o  1 1  - 
sehe  fort<(esetzt  (Fase.  8-- 11.  Bonn,  1851.  4.  118 pag.  22  Taf.). 

Lichenen.  Itaigsohn't  Angaben  Über  mfinnliehe Organe  der 
Lichenen  (s.  vor.  Ber.)  haben  Tnlaane  veranlasst,  diese  Bildungen 
genauer  zu  aolersuchen  (Compt.  rend.  32.  p.  427—430. ,  abgedr.  in 
Ann.  sc.  nat.  III.  15.  p.  370 — 375.).  Er  nennt  sie  Spermogonien,  wie- 
wohl ca  zweckmässiger  acheint,  sie,  bis  die  Funktion  derselben  er- 
kannt ist,  mit  dem  ebenfalla  von  ihm  gebrauchten  Auadruck  der  Itzig- 
sobn'achen  KArper  zu  bezeichnen,  und  es  sind  dieselben  achwarz  ge- 
fdbten  Wftrzchen  auf  der  Oberfliche  des  Tballns,  welche  schon  Hedwig 
als  mftnnlicho  Organe  gedeutet  hatte  nnd  die  Friei  ffir  abortive  Apo- 
thecien  hAlt.  Sie  enthalten  sehr  kleine,  zuweilen  apind eiförmig  gcatal* 
tele,  durch  AbschnArung  (comme  dea  aporea  aerogteea)  frei  werdende 
Zelten  ,  T.  s  Spcrmalien  (J.'a  Spermatozoen) ,  nnd  offnen  sich  durch  ei- 
nrn  Porus.  Wiewohl  aie  weder  in  in  ihrer  Enlwickeinng  noch  Form 
mit  den  Phytozoen  anderer  Krypiogumen  die  mindeste  Analogie  zeigen 
und  ihnen  durchaus  keine  Ciliarbewegnng  zukommt,  wasauch  ThnreC 
(a.  a.  0.  p.  34.)  ao  Wie  Berkeley  und  Broome  (Hook.  Jonm.  df 
Bot.  3.  p.3l9.)  bestätigen,  so  sind  doch  beide  franzOsiseiie  llalorfor. 
scher  der  Ansicht,  dass  Aber  Ihre  sexuelle  Bedeudung  nicht  abzusprechen 
sei ,  weil  die  männlichen  Organe  der  Pflanzen  in  verschiedenartigster 
Gestallung  anftreten  können.  —  Bayrhoffer  bat  in  einer  anSptkn- 
lalioncn  und  subjektiven  Ansiehlen  reichen  Schrift  die  Morphologie  der 
Lichenen  behandelt  (Einigea  Aber  Lichenen  und  deren  Befruchtung. 
Bonn,  1851.  4l  S.  mit  4  Taf.  4.).  —  K.  M Aller  Terfasste^eine  dcnl- 
scbe  Uclicrselznng  von  MonlagneV  Artikel  Aber  die  Lichenen  ans 
Orbigny's  Diciionnslre  nnirersel  d'blstoire  naluielle  (Morphologischer 
Gruodriss  der  Familie  der  Flechten.     Ifalle,  1851.. 32  S.  8).  ^  Reue 
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Gatlttn^on:  S€rc9g^n$  Fiel.  (Bol.  Zeit.  0.  S.7d3.):  swcifeUinrto 
Sieia-Graphidee  uns  Schlesiea  (das  Homonym  im  var.  Ber.  S.  tl5.  U«- 
Tttlit  aaf  einem  Irrthame);  Sj^rop^diwm  Moni.  (Ann.  sc.  nai.  111.  16. 
p.  5^.  I.  16.):  vicllekhi  ideniiscli  mit  Echinoplaca«  auf  BlAtterii  in 
Gniana ;  OMf/tfNli'wit  Moni.  (dat.  p.63.);  iweirelhafle  Spliaeropboree  von 
Oayonne,  aufl^zeieliael  doroh  proltferirendesWaclkfibnm  aus  den  Apollie* 
eien;  Ricaselia  Not.  (Giorn.  bol.  it.  II.  I.  p.  t7a)  ss  Si;cU  glomeru. 
llfera  and  herbaeea;  Dirinopsis  Kot.  (ib.  p.  187.)  ««  Patmelia  rrpaoda 
Fr.;  Bacidia  Not.  (ib.  p.  189.)  s  Bialora  roielia  und  carneoU;  BiUm^ 
hia  Not  {ib.  p.  190.),  aus  Formen  Ton  Biet,  vernalis,  namentUch  var. 
sphaoroides  mnscornm  Sebaer.  gebildet;  BiaiartUm  (ib.  p.  192.)  »=  Biat, 
Boaaselit  Dnr.  Moni,  (der  Cbarakter  von  Abrolbsllus  vor.  Ber.  ist  da- 
selbst erweitert);  ButiUa  Rot.  (ib.  p.  195.)  s  Lecidea  canescens,  pu- 
lasema  etc. ;  Comb§a  Not.  (ib.  p.  223.)  ^  Durourea  pruioosa  Ns.  vom 
Cap ;  Ac^lium  Not.  (ib.  p.  307.)  s  Calicii  «p.  e.  c.  C.  tigiUare ;  CaU 
Upitma  Not.  (ib.  II.  2.  faso.  8.  p.  I0&)  ss  ParmclJa  murorun^  etc. 

Algen.  Wir  verdanken  A.  Brenn  bedeutende  Untcrsucliitngen 
Aber  die  ßntwiokelnngsgescbicbte  der  Süsswasscralgen ,  die  in  seinaui 
Werke  aber  die  Verjangung  in  der  Natur  cnibalten  sind  {l^ipiig,  1^51, 
363  S.  nnd  3  Taf.  4.).<  Die  Diatomeen  und  Desroidieeo  find  nach  ihm 
entschiedene  Algen:  der  sogenannte  reibe  Aegenponkt,  der  auch  an 
den  Sporen  vieler  Cbloresporeen,  s.  B.  bei  Hydrodictyon  vorkommi, 
ist  wahrsebeinlich  ein  Oeltropfen,  da  derselbe  sich  in  Terpentinöl  auf- 
16st  (S.  229.).  Die  cigentbamlicbe  Forlpflamoog  von  Pediaslrnra  (vgl. 
Jahresb.  f.  1850.  S«  118.)  wurde  im  WeseotUcben  fibereinsliimnend  mit 
Caspary's  Daratellung  beobachtet  (Taf.  2.),  allein  die  Bildung  ist  von 
einigen  anderen  Algen  weniger  abweichend,  als  sie  scheint :  denn  ans 
den  Zellen  der  Mutterpflanse  tritt  eine  einfache  Spore  hervor  (f.  2.)* 
deren  Gonidien ,  anrangs  frei  nnd  beweglich ,  sich  bald  so  dem 
SprÜssUeg  vereinigen ,  während  die  Membran  der  Spore  verschwin* 
det,  so  dass  die  KigenthOmlichkeit  darin  bestände  ,  dass  die  Zellen  des 
SprOsslings  schon  innerhalb  der  Mutterpflanze  als  Gonidien  der  An* 
läge  nach  gebildet  sind.  Bei  llydrodiclyon ,  woran  B.  einige  seiner 
schönsten  histologischen  Beobachlnngen  gemacht  hat,  ist  die  Fort* 
pflanaung  aaalog,  aber  noch  ansgexeicbnoter»  weil  sich  hier  die  Goni« 
dien  schon  innerhalb  der  Molterselle  au  der  neuen  Pflanze  verei'- 
nigon.  Bei  dieser  Gattung  kommen  in  verschiedenen  Zellen  zwei  Ar. 
ton  von  Gonidien  vor,  die  B«  nacli  ihier  Grösse  als  Macrogonidaeo  und 
Mikrogonidien  nnlerseheidet  (S.  147.):  nor  die  Makrogonidien  vereinigen 
sich  EU  einem  Netze  und  erzeugen  anf  diese  Weise  einen  Sprössliog, 
die  Mikrogonidien  dagegen,  die  sich  auch  ilarcb  ein  wandständiges  rothes 
Bläschen  unterscheiden,  bewegen  sich  durch  4 Cilten,  nachdem  sie  die 
geplatzle  MutlerzeOe  verlassen  haben,  und  keimen  nicht  (vergl.  ihn. 
rete  Drapameldiecn  Im  vor.  Bor.).     Iliornach  halte  ich  die  Bedeutung 
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der  MHtrogonidl^  alt  mtnuttcler  OrfSM  bei  Hyifodicljoii  lOr  wahr« 
ffchrinlidi,  wUhrend  bei  Ulothrix  «od  anderen  Onpamaidleen   die  Orw 
gane  ^(Icieliea  Baaa  keiniem  und  alt«  Sparen  aiad.     Dit  v«n  Thwaitei 
(Jahreab.  f.  1849.  S.98.)  bescBriabenai  merkwirdige  Oigni^lion  toi 
l>(N:coeblorfi  Brebiasonii  (Syo.  Palmegloea  macrococca  fir.  p.  d>l9*  1. 1.) 
wird  von  A.  erat  In  ibter  Eigenifcamlicbkedl  anf^Caaat:  dio  bcidca  cn» 
pvliiten  Zellen  dieser  dnxclligen  Algen  wacbacn  anaammnn»  obne  ibm 
f ellmembran  nn  veHicren,  viid  werden  dadareb  tu  einer  einaifen,  Gel 
prodiicireaden  Spore,  die  dnrdi  Tlieilnng  ibres  Inbalis  keimt,  nacbdem 
sie  einen  Somneracblnr  Dberdnuert  bntte  (S.  145.)«     Wicbtig  für  Sjtln^ 
matik  sind  B/a  Boobaebtnngen  beaondera  dadareb,  daaa  er  weii  genaner, 
als  Andere,   nntersebieden  hat,  ob    die   Sporen  witklicbe,  mii  einer 
Zelimcnibran    nmbOllle  Zellen  lind,  oder   ob  aie,   wie  die  fionidien» 
jener  Entwickelnngsslnle  der  Zellen  enlaprecbev»  die  der  AnaacbcidnBf 
von  Celluloae  vdransgebi,  in  welcbem  Falle  inna  sie,  weü  eine  Pre^ 
tcinschlcbt   (ein  Primordialseblaneb)  nie  nmfaftlll,  Ptoteinaellen  Manni 
kOnnlo.     Als  eine  der  meikwflrdigsten  Ergebsiaffe  dieser  Art  «rwftbne 
leb  die  Beobncliinngen  nn  Sphaeroplea  (9.  176.),  dare»  Seilen,  ao  Innge 
sie  vegelativ  sibd,  darcb  den  CbleropbyUringen  enlapreebende  Prnlei»* 
dlapbvagmen  gc^lieder»  werden,  die  bei    der  Vecwandhuig  den  Zellen- 
inbalis  in  Sporen  vcrtcb winden,  vi'oennf  aipb  swei-dreimai  ao  vtrl  bn-« 
gelige  Genidlen  bilden,  als  frAber  4Bljdemngen  verbanden  waren;  tni*» 
Hob   nmbbUen  aicb  dieae  Honidien  mit  Ceiloleae  nnd  nebmen  nun  din 
Jnpanne  oder  rothe  Farbe  der  reifen  Sponan  an.     Von  dieser  Bildanga-* 
gescbicbubnt  Fr  ose  nie«  (Bot.  Zeil.  9.  S.241.  t.  6^)  wnnbhingig  vn« 
H.  gme  Zeiebttungen  gelic fori»  aber  die  Verginge  welliger  scbnrf  anf- 
felssal.    MH  gleieber  deiianigbeil  beschreibt  ü.  die  Emiwiekelung  nnd 
Fortpflamumg  nanmHlicb  von  den  (laltnngoe  Sapreieyiin  (S.;{$7.]^  Be* 
trydium  (S«  136.),  Vaneberin  (&  U7.)  t  UWthrix  (S.  159.)»  Oedogonia« 
(S.  17^)  n.  a.    Die  Frage,  ob  SaproAegnie  «nj  die  verwandlen  Kor^ 
men  Al^en  oder  Pilae  seien,  wnsd  weder  vnn  B.  nonb  von  P ringe«, 
keim,   der  jene  Gallung  menogmpkis«^  bcarbeitüle  (die  Ealwicke* 
Inngagescbiebie  des  Acbiyn  protüfefe  indenNov.  Ack  Cnes.  Leop.«2^ 
1.  p.  395^460.  t46.*-6Q.>,   baai|iw<ofla»  nnd  bierAbc«  ist  aacb  keine 
KuUolieidung  müglicb,  sq  lange  die  Algen   und  Tiizo  nnr  durck  ibre 
Vegetation  unterschieden  werden.     Uer  Bau  von  Saprolegnia  wird  von 
B.  uad  F.  im  Wcsealltcben  auf  dieselbe  Weife  amligeiasst  api|  P.  gitbl 
folgende,    ^iare  Ohara kierislik]    fila  nehromaljea  ,  inar&ieiMaU,  ramosg, 
aporae   vel  mobiles   in  sporangiis  cinvaüs  vel  tranyiMlne  in  sporangiis 
glolioala.  ^  Tburot  bot  nmfasaende  Untersuchungen  Ober  die  A|ilke-i 
ridien   der  Algen  mttgciheill  (Ann.   so.  nai.  Ul.  l4   p.  67^22.).     Er 
üodet  den  Bau  der  Pbytexou    bei   den   Fneoideen   mil  mbender  Spoi« 
v4lllg  nnd  niraenUicb  aoab  in  dum  so  cigenlbümltcben  Wimperappantf 
abercioatimmend  mii  den  Wimper^poren  seiner  Pbaeesporeea  (s.  v.or. 
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Her.):  nsr  JU  4ie  QiMie  der  Pbytasadn  w#ift  ffirisfsr»  ali  dte  d«» 
Sporeo.  Am  m«rJi«irüf0tMi  «Amt  M  «»du»  toi  Ciiitem  (t.  U)  b«M» 
Orf  »Ml  ««fleifik,  jiiMlioh  Winpcfipomi  und  Fhp^tonk  vob  glektutui 
Bau  uod  vcrschiedeaer  Grösse,  uad  allem  ABseheiae  aacb  ib  aBüBei*- 
l«Bi  6egeMatae  TedMBUB«n.  D9»b  die  PhyteaDwi  aritht  keiaieB,  was 
bei  deB  Wienieri^ofen  leicht  geaclitelit,  date«  bai  lieii  Tii.  sewekl 
hier,  wie  hei  aadefea  KBeordeen  Tieirach  «befieagt.  ladesaeB  er^ 
stibeiai  die  Sezualitii  teB  CoUeria  weniger  wabracheinlich,  alt  io  aB<* 
derea  FAllett,  tve  die  Bpov^  heiae  Wiinpem  trägt  >  theilt  weH  die  1*. 
dividaeB  aiit  AnÜHeridfoB  bei€«  maltifida  selten  vorkeBnnea,  theils  weil 
die  Sporen  iseUfterSporaafien  ebeBfails  helmlca,  also  dio  BefmchtBBg 
der  Entleerung  des  SporaBgiBina  voransgegaageo  sei*  nratsle  and  nicht 
«Bf  die  Spare«,  sendera  aaf  die  Speraagiea  eb  besieliea  wire.  Bei 
dea  Flerideea  (U  4-«-7.)  keaBi«  Th.  den  Wimperappavat  der  Pbytaaeen, 
welchen  Rftgeli,  so  wie  Derbys  uad  SoUer  hesebriebcn  fiahett»  nicbl 
BBlfiadeBs  er  «rkiirt  sie  COr  roheode  Körper,  «Iclk  aber  deshalb  ihre 
SBBBelle  BedeotBBg  aleht  Ib  Abrede.  Bei  dea  Cbaren  (t.  8.  9 )  fami 
Tb«  BB  dea  Fb^leeocB  awei  lange  Cilien,  die  etwas  antcrhaib  des  vor- 
deroB  bdcs  der  Spirale  h«frsiigt  sind. 

Von  KAisiog's  Kapferwerk  eher  die  Algen  (s.  vor.  Ber.}  er. 
schieBCB  awci  neue  LicferuB^cn  (Tsbalae  pbyco44igkHe.  Uef.  14.  15. 
Ih5l.8,)*  -»  Moniagne's  Artikel  über  die  Algen  aas  dem  Viciionnaire 
d'hist»  nat,  (a.  e.)  werde  von  K.  U  filier  übersetzt  (rhykolegie.  Halle, 
185U  %2QS,  8.).  —  Vob  J.  &  Agardb'«  Synopsis  sömnUicher  Algen 
(s.  Jahreab»  f.  i848.  S.  105.)  ersebiea  der  aweite,  Florideea  enlbal. 
leBde  BaBd  (Speeiea,  geBera  et  ofdiaee  Algaram»  Vel.  II.  Lead.,  ISbi. 
72Upeg»  8.}*  -*  Rnprecht's  Verlesung  hber  das  System  der  Rhe« 
dopbyceen  in  der  Petersbatgor  Aeadcmie  (Sep,  Abdr.  1851.  30  S.  8.) 
ist  mir  noch  ni^ibt  »ugegsngco«  -^  Möotegfte  entdeckte  die  Telra* 
sporea  \ob  Stenogramme  (Ann.  Bat*  bist.  II.  7.  p.  481.);  Zanardiai 
erUuierle  die  »|'St emetische  Stellong  von  CalllthamBion  (Giorn.  bot. 
iL  11.1.  p.  28--400  ond  van  fialalaiira  (das.  p.  48-52.);  Th  weites 
beschrieb  die  fintwickeloBg  vob  Lcmaaea  (Lian.  Tranfect.  2t>.  p.399— 
402.);  W.  SmitU  land  die  KeimUB^  von  Zygnema  craciatom  Obeiein* 
stimmend  mit  Vinvbcr's  Buscbreitiung  (Abb.  aat.  bist.  II.  8.  p.480., 
vergl.  über  Yaucfacr's  Angabe  A.  Br«  a.  a.  U.  8.  d08.  Anm.).  —  11  ene 
Gattnngen.  Floridee:  rerlierirt Zanird  (Regensb.M.  1851.  S.33.}; 
aus  dem  rulben  Meere,  juit  Pioeamiom  verglieben.  —  Fucoidee: 
Nertia  Zanard.  (Gioro.  bot.  it.  ii..  p^-hl.)  rx  Desmarestra  filifermis.  -i» 
Confervaceeu  etc.:  CyÜMui^omrpm  Ci^euao  (Ann.  sc.  nat.  IH.  15. 
p.  359.) :  parasitische  Ektocarpeei^  an  denen  eurh  Cbaelopbora  Berke- 
ley! ürev.  gebort;  Apkun^hUttt  A.  Br.  (a.  a.  ü.  S.  196.);  nahe  ver- 
wandt  mit  Jdcrposteiron;  C^es&eeeoas  A.  Br.  (das.  S.  lC9.),  im  Breis- 
gau  entdeckt  und  den  von    Br.  &b   dea  Algen  gesogenen  Chlamidomo- 


Digitized 


by  Google 


426    6  ris«]»«ck:  Bericht  üb,  d.  Leitluaf««  ift  d.  feQgrafhwehea 

oadali  nnfehörif}  CAyfHdnmi  A.  Bn  (du.  S.  IIM;):  ein«  «m  15  »oeh 
MbMckriebeMM  Arten  lieslelieBde  Gettmig  tos  euweilifei»,  parasiUechea 
Aifee»  »die  tich  m  ^^olegaie  ugelWif  vorMU,  wi  Atckliiiiii  u 
Brj«pftf.** 

PiUe.  Tttlatne  bat  darcb  aeine  Beobachtmgaa  ibcr  xwei- 
K«cbe  Foripflanuingaorgaiie  bei  das  Aakomycelea  eiaa  allgeaMiae  Ba- 
form  dea  rilstyitama  angebabot  (Campt,  read.  .32.  p.  474)^47&.,  abfe* 
druckt  ia  dea  Ann.  ac.  nat.  111.  15.  p.  375^380.).  Er  aeigt  niarfieb, 
dais  dastrlbe  Spbftrien  -  Slrona  ansaer  dea  A#kea  aacb  abfeaaiiaftrte 
ZeUen  erscugl,  die  dea  Itsag^obit'scbeo  Körpern  dar  LicbeDea  glaicbe» 
und  die  man  bisher  ali  die  Sporen  b«aonderer  PMzgmttnagra  balracht«! 
balle,  iliednrch  werden  namenllicb  di«  Nemoaporeaa,  a.  ß.  Septaria^ 
tylispora,  Melanconium ,  ferner  Poiystigaa  und  Tubercularia  %.  Tb.  s« 
Spbaeria,  Dacryonycea  Urlicae  an  Peaiin  fnaariofdeat  so  wie  viele  an» 
dere,  tagenanale  akrogene  Gattnngen  redncirt.  T.  ist  geneigt,  wetJ 
die  Bildung  der  luigtolin'K'ben  K4Vrper  bei  den  Piiaen  gewAbniieh  den 
Atken  Torans^ebe,  ibnun  ciae  texneUe  Bedeutung  prablemaliacb  tuan- 
sprechen :  termioologiacb  sucht  er  sie,  indem  er  aie  auch,  hier  Sperma- 
tien  nennt,  sowohl  von  den  wirklichen  Sporen,  die  er  Siyiosporea 
nennt,  wenn  sie  von  Basidien  sich  abtchofiren,  und  Sparen  im  engeren 
Sinne,  wenn  sie  in  Asken  entstehen ,  als  auch  von  KnospenbildiittgeB 
am  Myceliam,  seinen  Cooidien  an  uatersc beiden.  Berkeley  nnd 
Broeme  bcalfttigen  die  Ansichten T.'s  (Hook.  Jonrn.  of  Bot.  d.  p.3l9 
--323.  t.  9.  10.)»  indem  sie  die  Idenditftt  von  Stilbospora  nMeroaperma 
mit  Sphaeria  ioqoinans,  ^o  wie  verwandle  Erscheinungen  bei  Tympania 
saiigna  and  bei  llendersouia  mutabilis  nachweisen  und  durch  Abbildun- 
gen erlftotern;  sie  mOchlen  in  solchen  Fftllen  eine  Metamorphose  der 
Asken  in  Sporen  annehmen,  ohne  deshalb  die  sexuelle  fiedeutnng  durch- 
aus  in  Abrede  au  stellen.  *--  'Benorden  gab  eine  fflr  den  Anliager 
brauchbare,  an  Corda'a  Arbeiten  sich  anscbliesaende  Anleitnng  sum 
Studium  der  PiUe  heraus,  in  welcher  jedoch  die  Kennlniss  der  ans- 
landiscben  Literatur  vermisst  wird  (Handbuch  der  allg.  Mykologie.  Statt, 
gart,  1851.  336  S.  und  12  Taf.  S.};  sein  Syatem,  snm  Theil  auf  vege- 
tative Örgaao  gegröndct,  ist  nicht  natnrgemAss,  seine  nenen  Gattungen 
sind  oft  nicht  binlAnglieh  begründet.  -.  Fries  gab  ein  Werk  Aber 
tropische  Pilze  heraus,  dem  Bemerkungen  Aber  die  plavaengeographl- 
scben  VerbAllniase  beigefügt  sind  (Kovae  symbolae  mycologicae.  Fase. 
1.  ststens  fungos  in  peregrinis  terris  a  bcrtaaieis  daaleis  collrclos.  Upsal.^ 
1851.  120pag.  4.).  Auch  Berkeley  beschrieb  wieder  aahlreiche 
exotische  Pilze  (Uecades  of  Fongi  in  Hook,  Journ.  of  Bot.  2.  n.  3.). 
—  Aus  Trattini ck's  Nachlass  sind  16  Tafeln  mit  Pilzen  beransge^ 
kommen  (Auswahl  merkwflrdiger  Pilze.  Wien.  Fol.). 

Cohn   bearbeitete   die    Entwickeln ngigMchickte  von  Pilobolua 
monographisch  (Nov.  Act.  Caes.  Leop.  23.  1.  j^.  493— 535.  1.51.  52.): 
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die  gapie  PflMise  besttkl  aus  drei  Zellee,  euier  vecAsieUen  llycclinaw 
Zelle,  der  Stieixelle  und  dem  Afkos;  swar  «etwickeln  fieh  spftler 
Fricbte  am  Myeelinm,  aber  die  «nie  Froebt  wird  scbon  bei  der  Kri- 
moag  dadorch  aayelegl ,  dasa  »ich  die  Sporen  in  die  lly€elium*Zctie 
«nd  Slieltelle  theill;  die  letalere  arbnfiri  dann  apftler  den  Askoa  «Is 
obere  CUicdernng  ab  und,  indem  ibre  Membran,  in  der  Form  einer  Cop» 
lamella  in  den  Aakna  aicb  einaialpt,  wird  dieser  elaatifcb  Ie»gcri&scn; 
der  Aakaa  entbilt  aablreiebe,  freie  Sporen  (vergl.  Ceaati's  Bcicbreibnng 
in  RabMhersl'a  Uerbar.  mycol. ,  abgedr.  in  der  Bot.  Zeit.  9.  S.  647.). 
•—  V.  Sebleehtendal  sebrieb  Bemerkungen  AberRliiaina  (Bot.  Zeit 
9.  S.  737—743.).  —  Tulaine  verdanken  wir  ein  klasaiacbes  und  mit 
den  iebenslen  Kupfern  anegettaUctcs  Werk  ober  die  nnterirditrhen  Pilse 
(Fengi  bypogaei.  Paris  1851.  222  pag.  mit  31  Tuf  4.).  Dieselben  gc 
bAren  bekanntlicb  in  versrbiedenen  AlMkeilungen  des  Systems ;  die  Tu- 
beraeeen  aM^ibten  wobl  am  passendsten  su  den  Askomyceten  gestellt 
werden,  von  denen  sie  sieb  dnrcb  die  im  Inneren  der  Glelia  gebilde- 
ten  Asken  unterscbetden,  während  die  Hymenogastreen  su  den  tiastio- 
myeelen  gehdien,  die  sieb  zu  den  Hymenemyeeten  fibniivh  vtrkalien, 
wie  die  Träffein  au  den  Pesiaen.  Die  Eotwickelnng  der  ai^gescbnür* 
ten  Sporen  bei  Lyeoperdon  nnd  den  Hymenogastreen  ist  ulicicinslim-* 
Inend:  die  Taschen  der  Gleba  sind  im  jttngeren  Zustande  Luniiölilcn, 
deren  Wtode  das  llymeninm  bilden ;  nachdem  diese  aerstört  sind,  blei- 
ben Prosencbymsellen  flbrig,  die  das  Capillitium  zwischen  den  abge. 
lallenen  Sporen  bilden;  Phallus  nnd  Clathrus  unterscheiden  sich  nur 
dadurch,  dass  statt  des  Capillitium  eine  halbAflssige  Pulpa  entzieht, 
welche  die  Sporen  enthilt.  Durch  Ganliera ,  welcher  das  Peridinm 
fehlt,  werden  die  Hymenogastreen  mit  den  Hymenemyeeten  in  eine 
nahe  Beaiehnng  gestellt.  Von  den  Tuberaceen  sondert  T.  Elspbomy- 
cee  ab,  indem  dies»  Gattung  swar  die  Aiken  der  TrAflTel,  aber  ein  Ca- 
pillilinra  besilst ,  welches  theils  unfruchlbar  ist  und  also  mit  dem  der 
Hymenogastreen  verglichen  weiden  kann,  tbeils  aber  eine  Kndzelle 
selbst  in  den  Askns  umbildet  (asei  s=  floccorum  fertiliom  cellulae  ex- 
tremae).  Die  Tnberaeeen  entstehen  gleich  anderen  Pilsen  aus  einem 
Blyceliuro,  welches  nur  seiner  Vergünglicbkeit  wegen  meist  Qberseben 
werden  ist :  da  kein  Peridium  vorbanden  ist,  so  war  schon  aus  diesem 
Grunde  ibre  Stellung  unter  den  Gastron.ycetcn  unhalibar.  Die  weissen 
Adern  der  Tr&ITel  weist  T.  als  ein  System  von  Intercellolargängen  nach, 
bestimaat  Lnft  durch  das  lockere  Prosenchym,  welches  diese  weise  Sub- 
staas  htldel,  an  den  dunkelen  Adern  su  fuhren,  die  an  ihrer  Aussen- 
lüche  die  Asken  tragen,  daher,  HiewobI  mit  Gewehe  erfflllt,  mit  den 
Taschen  der  Gastromycetengleba  su  vergleichen.  Diese  Auffassung  wird 
durch  die  mit  wirkliehen  Taschen  vei scheuen  Tnberaeeen  (s.  B.  Hydno. 
eyslls,  Gene»)  Uülcrstfitats  solche  Galtungen  scliliessen  sich,  wenn  die 
Tnschen  nach  aussen  sich  bifnen,    nahe  an  Sphaerosoina  und  die  Prsi. 


Digitized 


by  Google 


496   GrUAbttli!  Bericht  Qb.  4.  Uiil(iii|eii  ki  i.  geogrtpMtehM 

sen.    Udicinichl  von  T/9  Aaoi^iMiiiys   •.  Hymenoftttre«».  Gm;. 
tierim  2,    HymeoogMtor  1»^   UydiHingfom  5,   Odnviliffiifl  3,  HytldrM- 
giiiiii  7,  Rbizopo^n  5,  Melitogasier  7,  Hyp^rrMsa  I,  PomplMlyx  f, 
Fhlyclospora  1  «p. ;   b.    EUphomyceen.     fitaphomycM  2t  tp. ;  e. 
Tuber;«ceen.     HydHoeyvUf  2,  G«nee  5,  BalMmü  4,  Hydn^bolHea  f, 
Hydnolria  1,  Genabea  1 ,  Stephentia  1,  Pacliypliloeiis  4,  Tirb«r  21  (die 
ttim^s'tschen  TrfilTeln  dei  Handels  find  T.  brumale,  melilMBporMi,  m^ 
Blivam  und  meBenterlcum,  die  beiden  letzteren  wvclitea  aach  i*fie«Ueb^ 
land,  die  weUse  Trfiffel  ±=  T.  tnagnatam  ivird  venlOglieh  in  ier  l^ai.. 
bardei ,  Terrezia  Leonis  in  Algier  gegessen) ,  ^Icoa  t ,  Cbeeromyeea  2, 
Terrezia  2,  Delastria  2  sp.  Zweifelhaft  bleiben  Cenoeocemn,  Batfogbo^, 
aach  fthizomorpha ;   znm  Schiasse  sind  Sphaerosema ,  Spliaeria  Zobelif 
(Syn.  filicrotheciuni  Cd.),  Rhizectonia  nnd  Uslilago    hypogaea  abgehan- 
delt. —  D.  Rotliris   publicfrte     eine  Menegfaphle  6et   Hfsterhieceii 
(Prime  llnce  di  nna  nova  disposiviene  de'  Pfrenonrieeti  Islerinv  im  Qiem. 
bot.  ital.  II.  2    fasc.?.  p.  5—52.);  er  Iheiii  dieselben,  je  oatb4leni  die 
Asken  opak  oder  hyalin  sind,   irf  fhaeovpo^ecH   lind  flyalosporeen.  — 
L)  u  b  y  sprach  seine  Ansicht  fiber  die  f  yrenemyc'ei^n  ans  (6ibl.  de  6e- 
D^ve,  1851.  Nov.  p.  252~256.).  —  Ldveillö  bearbeitete  eine  schöne 
Uonographie  Ton  Erysiphe  (Ann.  ^c.  tiat.IH.  15.  p.  109— 179.  t.6— lt.): 
er  hält  die   abfallenden  Endzeilen   der    vertikalen    Mycdium .  Zweiga, 
gleich  den  Cysiid'en  der  tlymcnoinyccten  und  den  Paraphysen  der  Aa* 
komycelen,  för  mÄnnlf^he  Organe  (p.  I20.{  vergl.  eben  die  verhandle 
Ansicht  Tulasne's   Aber  [die  riemösporeen).  -^  Bornet  palrtfclrie  eiac 
monographische  Arbeit  Aber   die  mit  Er^'siphc   verwandte  Catinng  H»- 
liola  (das.  16.  p.  257—270.  t  21.  22.  *—  Bonorden  nntrrsnchie  den 
Bau  von  Phallus   nnd  Sphaerobolus  (Bot.  Zeit.  9.  S.  18—2^.    l.  1*)  -- 
Tulasne  theilte    vorlfiufig  die  Enidetkacg  mit,  das«  das  Mnitericara 
ein  Scierotiam,  d.  h.   eine  Wucherung  von  Vegttrtl*n80rga«en   eines 
Pilzes  sei,  der,  voTlslÄndlg  entwickelt,  zn  Cordylieeps  pnrpurea  wlid 
(Compl.  rend.  33.  p.  645— 647).   —  Heoe  Gallungen.   Pyrena- 
myceten:   Sphaerotkeca   l-öv.    (a.  a.  0.    p.  t38.)   =   Alphiioroaifha 
pnnnosa  Wallr.  etc.;  PhyUättinin  Ldv.  (6ni.  p.  t«4.)  ss  Brya.  Oxyaea». 
(hae  DC.  etc.;   Ündntila  Uv.  {Am,  p.  15t)  =  Er.  adnnca  Fr.  etc.; 
Microsphaera  L6v.  (das.  p.l54.)  =  Er.  divaricata  Oub.el*,;  G/ontof si«  ^•t. 
(a.a.O.  p.23.):  neben Gloninm  gestellt;  Coccomyce* ^*oi. (das.  p.38.)  ä 
Hyster.   tumidum  Fs. ;   Melanosorut  Woi.   (das.    p.  4^.)   «=.  Rhytiama 
acerinum  Fr.;  Circinttra,  Pustvlatia,  S§ntphaeria^    l^rorfacfcAwi,   IV 
renodermium ,    Auotlrama   und   FuM^titim    fton.    (a.    r.  O.    p.  270 — 
262.):  Fries'schen  SecrioneU  von  Sphaeria  entifpr^sehend.  —  Cyatla- 
poree:  PUaroeyMU»  Bon.    (das.  p.  124.)  «  Ascoph«rae  sp.    —  »y- 
meno  myceten:  Polif$ticiut  Fr.  (  Symbol,    niyeol.  )  u«d  ;SlroMo«yMe 
Berhel  (liook.  Jonm.  of  Bat.  3.  p.78.):  exoilacbe  Poftypareeii;  Sepm^ 
€olU  Bon.  (a.  a.  O.  8.  152.  Cg.  247.) :   neben  Tremvila  gvsteNt|  aber 
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sweifelhalt.  —  Gattroroycet?  Hytiricopia  Preast  (Linnaea,  24.  p. 
140.) :  rhy-Mree.  —  Hyphomyceteo:  Glffeypkiim  Moni.  (Compt. read. 
33.  p.395.):  der  den  krysUllisirten  Zacker  zerftörenda  Pils,  Beben 
Sporotrichum  gestellt;  von  Prooss  sind  anrgeslellt  a.  a.  0.  ürcela-^ 
dium  (p.  lU.)y  Pmpmlatpgrm  und  Seutisporitim  (p.  112.),  Blasl^triehmm 
(p.  113.),  N»duU9p0rium  (p.  120.),  Symparium  (p.  121,),  Calenriiporwm 
(p.  124  ),  PrUtmaria  (p.  125.),  TilaeklidimM  (p.  126.),  V^rtieielaikm  a. 
Uormiaeti$  (p.  127.)  ,  Mucretporium  (p.  128.),  Cordana  (p.  129.),  Co- 
emmitporium  und  Gomphinaria  (p.  130.),  Oedee^pkahtm  (p.  131.),  Sec^ 
puhiria  (p.  133.),  l^ofryoc/adiicm  (p.  134.),  Sfemamrio  (p.  137  ) ;  von 
Uo norden  (a.  a.  0.)  Coprolriekum  (S.  76.)»  Hormodendron  (das.)  a 
Penicillii  sp.,  Aerctporium  (S.  80.  f.  9t,) ^  Fu$i€ladium  (das.  f.  91.), 
ÄBierolrickum  (S.  82.)  =  Asicropborae  sp.,  Cylindroiriehum  (S.88.) 
SB  Menisporae  sp. ,  Didymoiriehrnm  (S.  89.)  =  Cladosporü  sp.  Cord. , 
Cylindrophorm  (S.  92.)  ^  Verticillii  sp.,  Helmintkapkora  (S.  93.  f.  137.), 
Monogporium  (S.  95.)  es  Feronosporae  etc.,  Aerocylindrimm  (S.97.  f. 
147.  172.),  DiploeladwM  (S.98.  f.  119.  168.),  Cyündrodendron  (das. 
f.  27.),  CyUndroeephahm  (S.  103.)  a=  Nesispora  sp.,  Pkymaioiriekmm 
(S.  116.  f.  138.  etc.).  Slilbodendron  (S.  117.)  =:  Stilbi  sp.,  CyUndrodo* 
Mum  (S.  132.)  =3  CyliBdrespoiit  sp« ,  DtndrQdochium  (S.  135.  f.  228. 
229.),  Cephaledothimm  (das.  f. 227.},  ilcArtfomf ees  (das.).  —  Conio- 
myceten:  Capt(ti/arta  Babenh.  (Bot.  Zeit.  9.  S.449.)  ss  Uredo  loa. 
fipes  Lsch. ;  Gtmgromerika  Prs*  (a.  a*  0.  p.l06.):  Toralacee;  PtmMdo^ 
rnuM  Prs.  (das.  p.  145.):  Kcmasporee ;  von  Bonorden  sind  aufgestellt 
(a.  a.  0.)  Cylindrium  (S.  34.)  ss  Fusidii  sp. ,  Taeniola  (S.  36.)  =s  To- 
ralae  Cd.,  JDieaeoma  B.  nee  Ns.  (S.  42.)  =:  Caeoma  betalinnm ,  Peru- 
C00lium  (S.  44.)  =  Uredo  Cd.,  CylindrceoUm  (S.  149.)  s  Dacryonyces 
Urticae  s.  o. ,  FusieoUa  (S.  ISO.)  s  Fnsisporinra  Betae,  Hcratomyee» 
(das*  r.  234.)  :  vielleicht  Pliyllopta  Fr. 
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Bonn,  f «druckt  bei  Cail  Georgi. 
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